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Vorwort. 





Pr dem Grfcheinen biefes achtzehnten. Theiles ber 
Allgemeinen vergleichenden Erdkunde, welcher von Weſt⸗ 
Afıen die weitlichite Gliederung feines Geſtadelandes, nämlich 
das Halbinfelleand Klein-Afien enthalten wird, ift nur zu 
bemerlen, daß deſſen Darftellung prei Bände umfaffen wird, 
die unmittelbar auf einander folgen werben und ſich an bie 
früher veröffentlichte geographifche Arbeit, welche das Euphrat- 
foftem umfaßte (Allgem. Erdk. Tb. X. 1843), nämlich an 
bie Weftfeite des euphratifchen Thalgebietes als deſſen Fort- 
ſetzung anfchliegen. ‘Doch bilden biefe drei Bände zugleich, 
dem Naturtypus des Landes gemäß, auch ein für ſich völlig 
abgefchloffenes Wert, welches in ven erften nur kurzen 
Paragraphen mit einer plaftifch vergleichenden Ueberficht ber 
Geſammtbildung der Halbinfel und ihrer Stromgebiete be 
ginnt, die fpäter in allen Hauptpunften ihre genauere Ergän⸗ 
zung finden wird. Hieraus ergeben fich von 'felbft bie drei 
Hauptgruppen ber nachfolgenden Darftellung, da bie Halbinfel 
in ihre drei natürlichen Abtheilungen zerfällt, die in eben fo 
vielen Bänven, zwar in ihrem centralen Zufammenhange, aber 
doch geſondert nach ihren Verfchiedenheiten und dem jedesma⸗ 


» , 





van ‘ Borwort. 


Iigen Saufalzufammenbange ver ihnen eigenthümlichen Ver⸗ 
Hältniffe und Erfcheinungen zu erforfchen find. Da jie auch 
drei ganz characteriftifch verſchiedenen Naturgebieten angehören, 
und in breierlei verfchtebenen hiftorifchen Beziehungen zu ihren 
Umgebungen von jeher geftanden haben und noch ftehen, wor- 
auf eine blos materialiftifch compenviarifche Geographie gar 
feine Rüdficht zu nehmen pflegt, jo mußte die Anorpnung 
des überreichen Materials, das fich in der Entfaltung ber 
geographifchen Verhältnifje diefes merkwürdigen Länvergebietes 
barbietet, auch eine eigenthümliche von allen frühern Vorgän⸗ 
gern verſchiedene werben, Die fteilich erft mit Vollendung bes 
Ganzen in ihrem großen einflußreichen Zufammenhange in 
Klarheit und zum nicht unbebeutenden Gewinn bes europäi⸗ 
fchen Nachbaren hervortteten Tann. Es ift bie nörbliche 
pontifche Seite ver Halbinſel hit ihren zugehörigen Stroms, 
Käften: und Ländergebieten, vie im erften Bande barzulegen 
verfucht ift; dann wird die fünliche cilicifch-Iyetfche dem 
ſyriſch⸗aãaghptiſchen Mittelmeere zugelshrte Seite im zweiten 
Bande folgen, und die britte weſtliche mit dem archi pela⸗ 
giſchen munverbar geformten und geglieberten Geſtade⸗ und 
Infel-Gebiete, dem europäifchen und zumal. ver Hellenenwelt 
zugelehrten, ben Schluß und Uebergang nach Europa im 
dritten Bande bilden. 

Schon dieſe Weltftellung des äußerften Weſtendes von 
Aften, gleichfam ver Brüde nad Europa, mit ihren ganz ver- 
ſchledenen Naturzuftänden und verfchievenen benachbarten Cul⸗ 
turwelten zugehörigen und gegenfeitig übergreifenden Haupt⸗ 
gruppen, ift von hoher Bedeutung für den Entwidlungsgang 
der Länpet- und Böller-Gefchichten auf ihr, und für die Alte 
Welt überhaupt, und dieſe Bedeutung wird fich wol für bie 
Zuhmft noch fteigern. Denn bie mamigfaltigfte Ausſtattung 
dieſes Bodens in Geftaftung und Production, ein inhaltreiches 
Eden zum Ergehen fir civiliſatlonsfaͤhige Menfchengefchlechter, 





Vorwort. u 


hat ſchon reiche Ernten dargeboten in bie Kyelfe bes gefitästen 
Bölferkebens, in bie Gebiete der Künfte, der Wiffenfchaft und 
ns Weltverlehrs; nur feit ben legten Jahrhunderten liegt er - 
freilich fehr unfcheinbar mehr brache für ben humanen Völlker⸗ 
fortichritt, ſeitdem ftatt ber früheren Sonne nur noch der 
bleiche Halbmond dieſen unerfchöpflich reich begabten Boden 
mit jeinem Halblichte beſcheint, der aber wel bald einem Auf⸗ 
erſtehungstage entgegen geht, ba ihm ſicher eine verjüngte 
Zukunft, fo Gott will, nicht ganz verfagt fein wird. 

Mit dem Hinblid auf eine folche Zulunft, wie auf eine 
je rühmliche Vergangenheit, fchien es ein wiffenfchaftliches 
Bedürfniß, vie bisher faft nur lericalifh und elementarifch 
behandelte geographifche Erfenntniß dieſes herrlichen Lanb- 
Ideftsgebietes, aus bem reichen Schage ber durch alle Jahr⸗ 
hunderte fo ſehr zerjtreuten und baber oft wieber verfchwun- 
denen Kenntniß feiner Theile, im großartigen Zufammenbange 
as dem Staube der Vergeſſenheit berborzurufen und mit 
um, was bie Gegenwart an reichen Quellen barbot, in ein 
Garzes wo möglich zufammenzufaffen, nach vem Gefampt- 
umfange der flaffifchen Literatur aller Zeiten und Völlker bes 

“ Orients und Occibents, in deren Mitte das Halbeiland einft 
nicht ohne Impuls zur Förderung des Fortſchrittes ber fich 
gegenfeitig befreundenden Menſchheit geftellt ward. So muß- 
ten Sage und Gefchichte, alte und neue Zeit, perfifche, ara 
biſche, griechifche, vömifche, byzantiniſche, armenifche, türkische 
und andere Duellenfchriften, wie die Autoren, Neifenden, An⸗ 

Square und Tonriften fo forgfältig als möglich mit ben tie 
fern Forſchern der Gegenwart über Sprachen und Denkmale 
aller Art befragt werden, um nur zu einiger Vollſtändigkeit 
bes oft noch viel zu wenig Erforſchten zu gelangen. 

Sb nun vieſe Lücke in ver geographifchen Wiſſenſchaft 
uch nur annähernd mehr als zuvor auszufüllen gelungen fein 
mag, haben. wir ber Beurteilung ber Kenner unb Freunde 
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derfelben zu überlaſſen; weder an Liebe zu der Sache, an 
Intereſſe für die hohe bisher ungelöſt gebliebene Aufgabe, 
noch an Mitteln und Anſtrengungen, das vorgeſteckte Ziel zu 
erreichen, hat es uns gefehlt, und doch erkennen wir nur 
in dem Vorliegenden einen erſten Verſuch, unſer Ziel zu errei⸗ 
chen. Wir überlaſſen es Andern, von dem überſchwenglichen 
Reichthum des ſchon Vorhandenen, von dem vielen Neuen, 
was bier dargeboten werben konnte, und von dem angedeu⸗ 
teten Cauſalzuſammenhange ber. dargelegten Grunbverhältniffe 
mit ben daraus hervortretenden natürlichen hiſtoriſchen und 
anderen Folgen, Exfcheinungen und Begebenheiten, wenn fchon 
durch das etwas mühfelige Stupium, fich felbft zu über« 
zeugen. 

Nur das erfte Drittheil von Thatjachen und Verhäft- 
niffen Tonnte in dieſem erften Banve zur Sprache kommen, 
bie folgenden werben wol noch inbaltreichere Refultate dar⸗ 
bieten; er enthält ven Verfuch, den hoben antitaurifchen Often 
Alein⸗Aſiens und feine wenig gelannten Gebirgs⸗ und Strom- 
gebiete, nach Auleitung aller uns befannt geworbenen orien- 
talen und oceibentafen Urkunden und Quellen, zu entjirren. 
Außer, fo mancher trefflichen europätfchen Beobachtung konnten 
auch manche bisher faft unbenutt gebliebenen tärfifchen, by⸗ 
zantinifchen und armenifchen Duellen, wie bie Schriften eines 
Ewliya Efendi und Hadſchi Ehalfa, bie ber fleißigen 
armenifchen Geographen, eines Bſheſchkian und Indſchid—⸗ 
fhean und Anderer aus den Driginalfchriften benubt werben: 
Die Mithülfe bei deren Ausarbeitimg durch unfern in ben 
betreffenden orientalifchen Sprachen wohl bewanderten Freund, 
Dr. 9. Kiepert, machte e8 möglich, in vielen Punkten, zu- 
mal auch in ver Nechtfehreibung ber Namen gemauer und 
kritifcher zu Werke zu gehen, und viele in früheren Werken 
über Klein-Afien eingefchlichene Irrthümer zu vermeiden. Mit 
feinem Beiftanpe, wie mit Hülfe feiner meifterhaften Karten- 
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Vorwort. x 
conſtruction dieſes Laͤndergebietes konnte es gelingen, die gegen- 
wärtige Arbeit in biefer kritiſch berichtigten Weife zur Aus⸗ 
fihrung zu bringen, baber wir unferm fehr hülfreichen Gollegen 
md Mitarbeiter den innigften Dank für die burch ibn ver- 
mittelte erfveuliche Förderung bier auszufprechen für unfere 
Mücht halten. 

Der genauefte Nachweis ber gedruckten Quellen, aus 
denen wir geſchöpft haben, hat uns ber ſonſt nothwendigen 
Belemit gegen bie Irrthumer früherer geographiicher Autoren 
fberboben, von denen wir etwa abwichen und dadurch auch 
Andere in Stand fehten, vem Fortfchritt bes von uns befolg- 
in Gange ber Unterfuchung und hiftorifchen Entwidelung - 
uch gränblicher nachzugehen. Auch bie handfchriftlichen und 
mänblichen uns fo oft mit dem frennblichften Wohlwollen von 
hefflichen Angenzeugen zu Theil geworbenen Belehrumgen, nicht 
fetten reichhaltigen und erheblichen Nachrichten und Beobadh- 
tingen (wir nennen nur bie Namen ber preußifchen Offictere 
v. Moltke, v. Binde, v. Fiſcher, v. Mühlbach, dann bie eines 
Geller, Köler, B. v. Tfchichatfcheff, K. Koch, O. Blau, Go⸗ 
bel, Kotſchy, Schönborn u. A., benen wir .auf das bankharfte 
verbunden find) haben wir jebesmal an ber geeigneten Stelle 
begeichnet, um jebem Borfcher fein oft mühfam erworbenes 
Anrecht und Verbienft um ben Fortfchritt der Erkenntniß auch 
für bie Nachwelt aufzubewahren, ein Umftanb, ber, wenn er 
überall durchzuführen wäre, ber Gefchichte ver Wiffenfchaft 
biefe Berirrungen erſparen würde. Leider waren uns bie 
dorſchungen unſers geehrten Freundes I. Mordtmann noch 
nicht zugaͤnglich. 

Ohne für jetzt im nothwendigen kurzen Vorworte noch 
über Manches andere einzugehen, was ſich von Methode und 
Behandlungsweiſe über bie vorliegenpe Arbeit fagen ließe, tft 
nur zu bemserten, daß als unumgänglich zum Verftändniß un« 
ſerer Darſtellung ver Gebrauch ber großen Kiepertſchen 
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Karte von Klein⸗Afien (Berlin 1844 im 6 Blast, wit 
Memoir 1854), ver einzigen ihrer Art anerkannt klaſſiſchen, 
bie mit durchgehender Critik gearbeitet ift, vorausgeſetzt wird. 
Ehe eine ſehr erwünfchte berichtigte Ausgabe derſelben erſchei⸗ 
nen bürfte, Tann biefelbe, für eine Ueberſicht, erſetzt werven 
durch Die von demſelben Kartographen im kleineren Maßſtabe 
bearbeitete, bei D. Reimer 1854 erichienene Karte von Klein- 
Wien in 2 Blatt, fo wie bie noch weiter im Mabitab 
reducirte in einem Blatt, zu beffen Neuen Hanb- Atlas bei 
D. Reimer gehörig. Mit Vollendung des britten Bandes von 
Klein-Afien wird zu dieſer Erdkunde auch als Fortſetzung bes 
zugehörigen, vom 3. Heft an durch H. Kiepert bearbeiteten 
Atlas von Afien zu C. R. allgemeiner Erdk. bei D, Reimer 
eim befonveres, für Klein⸗Aſten ansgenrbeitetes und mit veich⸗ 
haltigen Details ausgeſtattetes Kartenheft enfcheinen; und zu 
dem Abfchnitt vom norböftligen Pontusgeftane laun auch chen 
das erfte Blatt (Armenien und ben oberen Euphrat enthaltend), 
von der vierten Lieferung beffelben Atlas von Aſien zc. 
Berlin bei D. Reimer 1854, fo wie bie jo eben erſcheinende, 
durch zwei öftlish anfchließende Blätier vermehrte neue Bear- 
beitung ber beiden öſtlichen Seetionen der großen Karte von 
Klein-Afien (Armenien und Kurdiſtan von H. Kiepert in 
4 Blatt, Berlin 1868 bei ©. Schropp) gute Dienfte leiten. Wir 
fühlen ung bei dieſer Gelegenheit verpflichtet, einem in Auslanbe 
(3.8. Journ. of Roy. Geogr. Soc. ef Lond. 1866. Vol. 
XXVI. p. LXXII. aecessions to hbrary) dfters vorlommen- 
den Irrthume ausdrücklich zu wiberfprechen, als ob dieſer bort 
mit völliger SYgnorirung des Autornamens Kiepert nur mit 
dem Namen bes Herausgebers C. Ritter aufgeführte Atlas, 
nicht das völlig felbftändige Werl unferes jüngeren Freundes 
und Mitarbeiters H. Kiepert wäre, bem wir nur unfere völ⸗ 
ige Zuftimmung (in Fortſetzung ber bereits beim 1. und 2. 
von 2. Grimm und H. Mahlmann beazbeiteten Hefte befolge 
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ten Titeffaffang) durch Beiſetzung ımferes Namens als Her⸗ 

ausgeber gern und freubig Haben ausfprechen wollen. Was 

na die, Hinfichtlich ber von unferm Freunde ausſchließlich 

wneteuen Rechtſchreibung ver im Klein Ufien einheimifchen 

JVamen diefes Bandes betrifft, jo lafſen wir hierüber H. Kie⸗ 
yert im nachfolgenter Anmerkung fich felbft ausſprechen. 


Perfin, am 21. December 1857. 
Carl Ritter. - 


- 


Ueber die befolgte Nechtfchreibung ber Namen in Slein-Afien. 


Die türtifhen und armenifhen Namen, welche neben we- 
nigen laziſch-georgiſchen, kurdiſchen und griehifchen, heut 
zu Tage in vem in Rebe ftehenven Ländergebiet faft ausſchließlich 
herrſchen, find foweit fie entweber in einheimifhen Quellen 
überliefert oder aber, wie das bei vielen fo häufig ſich wieder: 
holenden generifchen Namen sicht fchwer fällt, etymologifch voll» 
fommen gefichert und verftännlich find, nach ven Lauten ihrer _ 
heutigen Ausfprache der deutſchen Schreibart und Ausſprache 
möglihf genau ent|prechend umfchrieben, wobei alſo vie Buchſtaben 
j und ch ſtets die im Deutfchen gewöhnliche Yautgeltung haben (d) je 
doch immer nur den gutturalen Laut, wie im Deutfchen nad) a, o, u); 
aud für ven Laut des englifchen j (franzöfifchen dj) ift der Deutlichfeit 
wegen ſtets dfch, für ven im Deutichen fehlenden, auch im Türkiſchen 
und Armenifchen nur jelten vorkommenden des einfachen franzöfifchen j 
aber ſh gebraucht; die einzige, durch die ARüdficht auf Deutlichkeit 
gerechtfextigte Abweichung vom deutſchen Gebrauh im Anſchluß an 
ben englilch = franzöfljchen ift die durchgängige Anwendung von 
jmd ; für ven reſp. fcharfen und weichen Laut (deutfches ß und ſ); 
ver im Türfifchen gar nicht, wohl aber im Wrmenifchen erfcheinenve 


| Lat des ventfchen z ift daher, wo er vorkömmt, mit $ bezeichnet. 


Unter ven Bolallauten ift nur einer für veutfche Lefer nicht von 
ſelbſt verſtändlich, das y, welches confequent für ven in ber tür 
Kiden Bolalharmonie dem weichen it gegenüberftehenden harten 
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und bumpfen i⸗Laut gebraucht if. Den nad dieſem Syſtem 
umfchriebenen und im Text gewöhnlich gebrauchten Formen find die 
unter den mannigfachften Corruptionen, fowol des verfchienenen 
orthographifchen Gebrauchs verſchiedener Sprachen, als der unrich⸗ 
tigen Auffaſſung durch das Ohr, in ven europäiſchen Reiſeberichten 
vorkommenden Formen derſelben Namen zur Orientirung beigefügt; 
nur wo bie richtige Schreibart hypothetiſch blieb ober gar nicht zu 
ermitteln war, nehmen die überlieferten, möglicher Weife oft corrum⸗ 
pirten Formen ihre Stelle ein, doch nicht ohne daß jedesmal aus: 
drücklich darauf aufmerkſam gemacht ift. Einzelne, aber gewiß wenige, 
auch der aufmerkfamften Eorrectur entgangene Inconſequenzen aber, 
al8 unter diefer Fülle der verfchiedenften Namen faft unvermeibliche 
Irrthümer wird der gütige Lefer zu entjchulpigen wiſſen. 
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Drittes Buch. 
WB eltt-AMA fie n. 


Die weſtlichen Glieberungen. 
Schfe Abtheilung. 


Das Halbinfelland Klein-Afien oder. 
Anatolien. 





Erſter Band. 
Erftes Kapitel. -- 
‚1 1. 
Einleitung. 
Allgemeine Ueberfidht ver plaftifhen Öeftaltungen. 


Zum Beſchluß unſerer Betrachtung der weſtlichen Glie— 
derung des mächtigen Erdtheils Afien, die in dem ſüdlichen 


hi dom Geſtadelande ver Sinai-Halbinfel, Paläſtina's und Syriens 
"8. XIV. bis XVIT. 1. u. 2. Wbth. 1848 bio 1855), fo viel nadh den 


Weäbt noch die weſtlichſte dieſer Gliederungen Vorder-Aſiens, das 


| Darlegung feiner geographifchen Verhältniffe, ven Fortſchritten der 
| gemäß, übrig. Dann erft, wenn auch auf dieſem Gebiete 
| We ganze Summe der Erfahrungen ber hier ſeit Jahrtauſenden zu⸗ 
| feitmeenftrömenden verfchievenartigften, rohen wie civilifirten, Bolker⸗ 
; WMeften und ihrer raſtloſen Thätigkeiten auf Erden, fich als Reſul⸗ 
: det im wiſſenſchaftlich geordneten Zuſammenhange und Vereine in 
w en, wie in Einem Brennpuncte, gleich einem zündenden 
| Wenb, zuſanmenfaſſen und überjchauen läßt, wird die ganze tiefere 
uch nee irdiſchen Planetenſtelle, in Beziehung auf die 
42 





dalbinſellande Arabien (Erdt. Th. XII. und XII. 1846 u. 1847), - 


) werhandenen Quellen möglich, erfchöpfenn darzulegen verfucht wurde, 


; Balbinfellanp Klein«Afien, zu einer genaueren Exforfchung und ° 
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Bergangenheit umd ven großartigen Entwidlungsgang der Ge⸗ 
fhichte ver Menſchheit, Harer als zuvor hervorlenchten koͤnnen. 
Es wird der ihr recht eigentlich angehörige Erdtheil der Alten Welt, 

Afien felbft, nad) feiner jchöpferifchen, uranfünglichen, ‚tieferen Be 
fiimmung für das Ervenleben ver Menfchengefchlehter in ihrem ge 
meinfchaftlichen Erziehungshauſe, mehr und mehr begriffen werben 
können, als in einer fo großartigen Weltangelegenheit dem bejchränf. 
teren, oft verwirrten und blos ‚einfeitigen Blide des fich felbft ge 
nügfamen und oberflädlichen Beurtheilers, ohne eine durchdringende 
Kenntnig der mitwirkenden Kraft des göttlich georbneten Schau 
plages ver Begebenheiten, dies zu begreifen over auch nur zu ahnen 
möglich fein möchte. Ein Ziel diefer Art, das und vorſchwebt, jur 
richtigen Erkenntniß der Vergangenheit und zur vorausfichtigen Leis 
tung auch für die Zukunft zu erreichen, ift wol eines Verſuches zur 
Ueberwindung ver nicht mühelofen, aber auch reichlich lohnenden Ars 
beit werth, die fich auf dem Boden Klein⸗Aſiens, wie faft auf feinem 
anderen, dem Durchwanderer feiner Oedeneien wie dem Beſteiger ſei⸗ 
ner Tiefen und Höhen in feinem gegenwärtigen noch gefnechtebän. 
Zuftande entgegenthürmt. 

Zaufende von Jahren haben fich die ausgezeichneten geiſtign 
Kräfte verſchiedener Cultur-Perioden abgemüht, die Terra incognita 
Klein⸗Aſiens aus ihrem Dunkel zu befreien, und die kalten Schatten 
zu verſcheuchen, die bis heute noch einen großen Theil ſeiner Ober⸗ 
flächen und den Entwicklungsgang feiner Tiefen decken; ja: manches 
Hundert von Jahren mag noch vergehen, ehe die Aufgabe einer. 
vollendetern Anerkennung feiner Verhältniffe, feiner Beſtimmung uu⸗ 
ſeiner Darſtellung möglich ſein wird. Nur auf einen Verſuch in der 
Reihe dieſer Beſtrebungen kann alſo auch hier Anſpruch gemacht were 
ben, der aber um fo mehr einem zeitgemäßen Bedürfniß ver erreg⸗ 
ten Gegenwart entſprechen dürfte, obwol bei jedweder Erfteigung einer 
alpinen Höhe ver Rüd-, Bor- und Umblid nothwendig ift, um ip 
nicht von rechten Wege zum Gipfel in das wilde Chaos der Um« 
gebungen duch Ablenkung vom Hauptziele zu verirren. 

” Und bier ift dieſer Umblid um fo nothwendiger geboten, ba ber 
Gegenftand der Erforſchung, feiner Weltftellung nach, für die Schick⸗ 
fale der Bölferentwidlungen zu ihrer Entwilverung und Human 
firung auf dem Uebergange beider Erbtheile, Alien und Europe, 
auf ver Brüde vom Orient zum Dccident, ein entſcheidender 
iſt, der ſeit den älteſten trojaniſch-helleniſchen Zeiten bis in die heu— 
tigen Wirren ber Schauplat eines weit umfafſenden Weltkampfes 





| 
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Dienern des Kreuzes und des Halbmondes, 
halbem Wege der Entwilderung ſtehen geblieben iſt. 
ze: Sphäre der Halbinſel Klein⸗Aſiens ragt weit aus 
Mittel⸗ und Borver-Afiens in die Mitte des Occidents 
hälfte des Mittelländiſchen Cultur⸗Meeres der Alten 
nörbliches und ſüdliches Waflerbeden tbeilend, und da⸗ 
die kaukaſiſch-pontiſch-oſteuropäiſche von der 
uptifhen Geſtadewelt auf Jahrtauſende hinaus in 
itte ihrer: hiſtoriſchen Entwidlungen ſcheidend. Sie hängt 
n mächtigen Rüden, dem gewaltigen armeniſch-tau⸗ 
:birgslande, das dicht über dem weſtlichen Steilufer 
ı Nord nad Süd durchbrechenden Euphratſtromes wild 
tberfteiglich in feinen hohen Berg⸗ und breiten Platenu- 
orfteigt, nah mit dem innerften Herzen von Mittelafien, 
te in feiner Wiloheit für europäifche Geftaltung in allen 
noch unüberwinblich geblieben, unmittelbar zufammen, 
doch mit ihrem weit milder und geglieverter geftalteten 
hſam ihrer dem europäifchen Boden zugewandten aflati- 
‚Sfeite, dem ihr gegenüber liegenden und verwandten Erb: 
a, foweit e8 nur möglih war, fi nähert, ohne ſich 
nzuverleiben. 

Symbolik hätte hier ſinnreicher andeuten können, was die 
ꝓlaſtik ſelbſt ſeit der Erſchaffung unſers Erdballs durch 
ichen Formen über die höhere Beſtimmung dieſer Pla⸗ 
iSgeſprochen hat: fie ſollte zur Brücke ver Völker und 
ation aus einem der großen Erdtheile in den andern 
zur überall anregenden Foͤrderung der Ausgleichung ihrer 
Zegenſãtze und Ertreme, von Orient und Occibent, die 
a. bin ımb ber, wie her und hin, durch alle Zeiten. Aber 
mi fie noch die in ihr verſenkten Keime eines Weltfort- 
aftet, wie wenig bat fie noch, durch bie Thorbeiten und 
w der Menſchen gehemmt, ven auf ihr ansgeftreuten gött- 
m und ven in ihr miedergelegten planetariichen Segen zu 
: für das Menſchengeſchlecht zur Reife bringen können. 
mente glüdlicherer hiſtoriſcher Zeiten find es nur, bie, wie 
Aaptblide, aus dem grauen Dunkel ihrer Vergangenheit 
w 'glängen. Möchten die Völker und ihre Beherricher 
ng ihrer Schuld ſich ſolche Betrachtungen ſtets gegen» 


chtige Bodenanſchwellungen von großer Breite ımb Länge 
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find es befanntlich, welche ven mittlern Erdtheil Aſien fa vom 
äußerften Often an bis gegen den Welten, alles was auf und neben 
ihnen fich anlagerte, geftaltend durchſtreichen, die turanifche, bie 
iranifche und die weſtlichſte von ihneh, die armeniſch klein⸗ 
afiatifhe Erhebungsmaffe ver Erdrinde, mit welcher Ich 
teren wir e8 hier nur zu thun haben. Da wir bier nur auf dal 
von jenen früher ſchon Geſagte zurüdweifen können, fo muß ei 
uns doch ſtets gegenwärtig bleiben, daß "jene charakteriftiiche Oben 
flächenbilvung in ihrer, was das Wejen betrifft, normalen Gele 
mäßigfeit auch auf diefe letern ver Bodenanſchwellungen fortwirlent 
gewejen, und daß auch ihrer demgemäß, wenn -[chon modificirt nk 
bem Umfange nad) in verfleinertem Maße hervorgetretenen Geſtal⸗ 
tung doch immer eine gewiſſe Analogie mit jener vorbercichenk 
geblieben ift. Wie aber bei ver Metamorphofe ver Pflanze die aufı 
einanver folgenden Entwidlungsftufen fi nie als biefelben wieder: 
holen, jo tritt au in dem vor unſern Augen ſchon jcheinbar gefer- 
tigten Nebeneinanderliegen der telluriſch organifirten Maſſen ein 
Progreifion der verfchievenen Geftaltungen ver Erdräume hervor, die 
immer zu neuen Formen und Bebingungen übergehen. Unter ſel⸗ 
‚hen Beringungen blüthenreiherer Entfaltung ver Erdräume lg 
die Bodenanſchwellung Kleinafiens nahe der Angrenzung vei 
nod) bedingungsreihern gegliederten Europa’s vor unjern 
Augen. In Europa’s Erdindividuum tritt die noch im Oſten vor- 
herefchend mafienhaft and afiatifch völkerhemmende, dort überwie 
gende Anſchwellung ver Erdrinde nad) allen drei Dimenfionen, Höh 
Länge und Breite, faft gänzlich zurüd; es bleiben ihm nur die bei: 
den nach Höhe und Länge, aber minder colofjal und mannichfalti⸗ 
ger unterbrochen, daſſelbe charakteriſtiſch geſtaltend, übrig, in welchen 
nicht mehr die Maſſſe, ſondern die Form das Uebergewicht fün 
eine allſeitigere Entwicklung der Planetenoberfläche gewinnen ſollte. 

Klein-Aſien in ſeiner noch maſſigen Bodenanſchwellung nad 
Länge wie Breite hat daher noch immer den Charakter von Mittel 
aſiens Erhöhungen, näuiich ver turaniſchen und iraniſchen Plateau 
landſchaften beibehalten, ver aber nicht mehr wie dort continenta 
geblieben, ſondern mehr in den maritimen Charakter Borberafien 
übergeht, dein aud) Thon Syrien und Kaukaſien ſich annähert, wei 
her aber im anatoliſchen Halbinſellande wollftändiger ausgeprägt ex 
fcheint, und als maritime Plateaulandfchaft hervortritt, wi 
fie fi in dem mannichfaltiger geglieverten Europa nicht gleicher 
maßen wiederholen founte Wie in räumlicher, fo auch ur pla: 





—XR 
füfger Beziehung ſollte fie zu den arropäifchen Bodengeftaltungen 
tee Uebergang bilden. 

Wenn vie turanifche Plateanlandſchaft noch einen Raum von 
derttauſend Quadratmeilen, vie iraniſche nicht ganz die Hälfte 
a Umfang einnimmt, fo iſt bie kleinaſigtiſche kaum auf den zehn⸗ 
ip Theil jenes ungeheuern Raumes beſchränlt, und in ähnlicher 
Iogpeffion ſchwinden auch ihre abjoluten wie ihre relativen hypſo⸗ 
weiröchen Verhältniſſe, wodurch ihr ein viel milderer Naturtypus zu 
Feil werden mußte als jenen.” Nur an der Oſtſeite ihrer trape⸗ 
Büren, einem langjeitigen Rechte von D. nach W. genäherten Aus- 
Witung, in continentalem Zuſammenhange mit ihrem afiatischen 
Shusmlande bleibend, wurde fie an den rei andern Seiten von ven 
Aglichen Wogen des Meeres umfpült, und dadurch ihr befchränt- 
Kr Lãnderraum auf breifachen maritimen Wegen zu wechſelſeitigem 
Behr mit den Gegengeſtaden erweitert: durch das pentijche Meer 
der wörblichern ſeythiſch⸗ſlaviſchen Welt, durch das fyrifche Meer 
MR der fünlichen fyrifch-phönicifch-ägyptiichen Welt, durch das ägäi« 
Meer im Weften mit ver hellenifch=europäifchen Welt. Welche 
Aaurdigen mannichfaltigen Berhältniffe waren jchon durch dieſe 
MöRellung dem Halbinfellande von feiner Wiege an mitgegeben! 
y ‚Während die colofjalen centralafiatiichen Plateaulandſchaften mit 
Mn Fußgeſtell ſich faft nur über continentalere Niederungen in 
WW exzugänglichkeit erhoben, meiſt hemmend und abſchreckend 
Wr qechbarvoller, in’ ihren Umfäumungen wüſte und unentwickelt 
höhere Civiliſation zurüdblieben, warb die VBodenanfchwellung 
‚Minafiens ‚eben durch jene vielgeftaltige maritime Umrändung ‚an 
Mye. für, die Gegenwirkung der fie umgebenden civilifirten Völter- 
— und zu bei früheſten Blüthe un Entwidelung ihrer eigenen 
an ihren Umſäumungen emporgehoben, veren fie wenig: » 
mi in ihrer biftorifch begünſtigten Periode fähig ſchien. Eben hier⸗ 

bonnte Kleinaſien einen ganz andern Antheil an den Phaſen 
— einen Menſchen⸗ und Cultur⸗Geſchichte auf dem Planeten⸗ 
u — als jene wein ſchon großartigern, aber mehr in ſich 
X geſchloſſenen Naturtypen des Erdballs; und eben dieſes 













BR vothwendiger werdende tiefere geographiſche Erforfchung. 
—* a wir ben peninſularen Naturtypus Kleinaſiens mit den 
Aaen Halbinſelbildungen feines Stammerdtheils vergleichen, fo wird 
ke mbbe. des Umfanges. wol ſechs⸗ bis fiebenmal an man- 
lehren, wropiſchen und ſubtropiſchen Naturreichthum aber wol 
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zehnmal von ber grambiofen indiſchen Halbinſel übertroffen. Dem 
diefe aber in ihrer Urentwidiiing eine eigne Welt geftalten half, vie 
eben ihrer. ſchroffen Eigenthümlichkeit wegen nur eine local orienta⸗ 

lſche und für das Allgemeine menſchlicher Bildung nur als eine 
tranſitoriſche erſcheinen mußte, in ihrem modernen Zuſtande aber 
nur noch in ihrer verkommenen und geknechteten Verfunkenheit aufs 
tritt, fo zeigt ſich auf kleinaſiatiſchem Boden, bei temporär freilich 
ganz gleicher Verſunkenheit in eine ihrer unwürdige Gegenwart 
unter der Despotie des Halbmondes, doch in ihren Älteren und mitt⸗ 
leren Zeiten eine wenn auch nicht gleich grandios⸗indiſch erſcheinende, 
doch in ihrer Urentwicklung nicht weniger ebenbürtig auftretende 
Blütheperiode, die ebenfalls bei jener, wenn ſchon vielfacher ges 
ſtört, aus ihrem eigenen Boden fich in eigenthümlicher Pracht eıpor- 
hob, aber : mit dem, gegen jene großen, Uebergewicdhte einer ven 
ewigen Gefegen humaner Entwicklung entgegengereiftere (mie fie bei 
den Joniern ſich zeigte) und daher auch eine durch alle Zeiten fort 
und fort wirkende Entwidelung zu fein. 

Auch die arabifche Halbinfel, welche, ver anatolifchen noch räum⸗ 
lich näher gerüdt, fi) bedeutend ausbreitet, hat ihre bie orientalifike 
Welt umgeftaltenve Culturperiove gehabt.. Sie weicht aber, wie be. 

indiſche, durch ihre tropiſche Stellung fehr von der Heinaftatifchen 
ab, deren Climatik ſchon mehr ver fübeuropäifchen gleich ift, und 
and dadurch aus dem Naturcharakter jener beiden ſchon heranstritt, 
noch mehr aber durch ihre inneren plaftifchen Verhältniffe. Obwol 
auch Kleinafien vorzugsmweife an dem breiten Randgebiete feiner 
maritimen Umjäumungen fi zu einer höheren Civiltfation empor⸗ 
zufchwingen im Stande war, wie dies auch bei der arabiſchen Halb⸗ 
infel blos in ihrem Geſtadelande ftattfanv, fo ift Doch auch die Mitte 
Kleinafiens keineswegs für das Ganze fo leer ausgegangen für ben 
Fortſchritt ver Geſchichte, wie dies mit der centralen Wüfte, dem 
hohen Nedſched Arabiens ver Fall geweſen, die durch alle. hiftorifche 
Zeiten für Bölferleben geftaltenlo8 geblieben, währen das cemtrale 
Kleinafien wol überall, wenn auch nur zerftrente, Denkmale feines 
feüheften Antheild an ven höheren Entwidiungen des Menſchen⸗ 
geſchlechts aufzuweiſen bat, und wenn auch in ber Gegenwart ber 
centrale öftliche Gebirgstheil verfelben vem Fluche der barbarifchen 
Romadenhorden durch die innere Abſchwächung bes türkiſchen Regi⸗ 
ments der Gegenwart noch unterworfen geblieben if. 
Diefer Zuftand der Gegenwart, ber fi auf ähnliche Weiſe 
buch fo mande Jahrhunderte der Vergangenheit mit mehr ober 
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weniger Abwechſelungen ver Berhaltniſſe bis in tie früheſten vor⸗ 
helleniſchen Zeiten zurückdaliren läßt, iſt denn auch bie Urſache ber 
weh fo großen Unvollkommenheit unſerer geographifchen Kenntnifſe 
von dieſem vandergebiete, bie, was deſſen öftliche Abtheilung be⸗ 
Mt Be und da noch in völlige Unwiſſenheit ausartet, oder mit⸗ 
wer auf bloßen Hypotheſen beruht, von denen wir uns auch heute 
rich nicht ganz frei halten Fünnen. 
+ Bemmburfache hiervon ift eben die noch übermächtige Bildung 
bir: tauriſchen Gebirgstetten umb Gebirgszüge aller Art (Erdk. 
BES. u. f.), die wir fhon an den Weftgrenzen des arme⸗ 
Me Hochlandes gegen die Duden des pontifchen Tſchoruk⸗Fluffes 
, Kir. Th. X. ©. 272, 369, 409, 742, 815), fo wie in dem 
Men Dueligebiete des Euphrat und an deſſen Durchbrüchen in feis 
zen mittleren Laufe zu durchwandern nerfucht haben. Bis zu dem 
Eintritt in bie ſyriſche Vorſtufe des obern Mefopotamiens wurden 
w desgraphifchen Berhältniffe in ihren Befonverheiten, fo weit fie 
gm Stromgebiete des Euphratlaufs (f. Erdk. Th. X. S. 722-1008) 
| Welchen von Weit her ablaufenven Zufläffen ans ven wilden 
| der Tauruskette gehören, früherhin fchon fo genau, 







WU vie Quellen der Beobahtung zuließen, befchrieben, daher 
Mer nur anf jene: Angaben hinweiſen (Tohma-fu in 
Mitte; Gok⸗ſu, Kara⸗ſu und andere, ſ. Erdk. Th. X. 
4 2 ; 8B9 -888; oder Sabſchur bei Aintab, Erdk. Th. XVII. 
Ei. ©. 1680 — 1687). Die weſtliche Uferfeite des von N. nach 


w 6: burchftrömenben Euphratlaufes wird nur von wenigen, eben 





Tal genannten geringern rechten Zuflüffen theilweiſe anf Inge 
Oklben vurchbrochen. Im großen Ganzen genommen erhebt fich 
| Wins dem Tieffpalt des Euphratthales ver hohe und wilde 






J Llirne in mächtigen Waffen und vielfahen Gebirgsfetten, bie 








| dee von ber allgemeinen oſtweſtlichen Hauptrichtung des gan⸗ 
abweichen, und in einer mehr diagonalen Ber- 
J nt einer vorherrſchenden Gefammtrihtung ber Höhenzüge 
u gegen S. W. folgen, die zugleich eine Waſſerſcheide zwi⸗ 
WO: un W. bilden. 
BL.” Gebirgszüge in biefer diagonalen Ausdehnung 
11 42 R. Br. fünweftwärtse bis 370 N. Br. und von 59° 
| D. L. v. Ferro bezeichnen für unfere Betrachtungsweiſe die 
aclutgemäß eſte öſtliche ungefähre Begrenzung der Halbinſel 
ijmeien Meeren, der Meeresbucht von Laziſtan bei Batum 
wer Münbung des Tſchoruk im Norden bis zu dem inner⸗ 
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ſten Winkel des Golfs von Alexandrette (Issicus sinus) im 
Süden. 

Eine ungefähre Begrenzung ſagen wir, weil hier keine ab⸗ 
ſolute, weder durch grade Linien der Natur angemeſſen ſein würde, 
noch eine gekrümmte willkürlich beſtimmende in politiſcher Hinſicht 
darüber vorhanden und nur der ſtets wechſelnde hiſtoriſche Gebrauch 
bei verſchiedenen Autoren und in verſchiedenen Jahrhunderten hier⸗ 
über etwa in geographiſchen oder hiſtoriſchen Schriften maßgebend 
ſein könnte. Selbſt kein ethnographiſcher Eintheilungsgrund ſo wenig, 
wie ein politiſcher, könnte hier als geltend feſtgehalten werben, be 
von jeher nomadiſche Völkerhorden, wie auch heute noch die Raub⸗ 
horden Zurfomanen, Kurven und der Yofcharen mit ihren Zeltlagern 
alle Arten jener wechjelnden Begrenzugsannahmen hin und ber über 
ſchritten haben. 

Wir können weder mit ven älteften vorhiftorifchen Zeiten den 
Halys⸗Fluß, weil er ald Grenzfluß des lydiſchen Reiches gegen bie 
Alfyrer, Meder und Perſer galt, als eine Oftbegrenzung ver Halb- 
injel. anfehen, da dann noch ein gutes Drittheil ihrer Oberfläche 
- außerhalb dieſer Grengbeftimmung übrig bliebe; aber eben ſo wenig 
mit ven Römern das Halbinfelland Kleinafiens durch die Taurud 
fetten begrenzen, weil dann deſſen pontilcher Norden zwar mit in 
begriffen in vie Asia cis Taurum wäre, ihr cilicifcher Theil, das 
Sand trans Taurum am iffifhen Golf aber außerhalb demſelben 
liegen bliebe, ver jedoch offenbar noch dem Halbinſellande angehört. 
Eben fo wenig können wir und aber ver mehr gebräuchlich gewor- 
denen modernern Aufiht anschließen, das Eupbratthal-in feinem 
Querdurchbruche von dem armenifchen Norden zum ſyriſchen Süden 
als die natürliche Oftbegrenzung von Afia Minor anzujehen: denn 
Flußthäler find keine natürlichen. Scheivungen, ſondern vereinigenve 
. Raturftröme, und nur undiftorifcher neufränkifcher Wahn, in ver 
egoiftiichen Meinung bis in die neuefle Zeit feſt gerannt, ift e&, 
daß 3. B. der Rheinſtrom von feiner Duelle bis zur Mündung 
Frankreichs natürlihe Grenze bilde (....la region frangaise.... 
est limitee ı l’est par le Rhin depuis ses bouches jusqu’ ı ses 
sources) ). Eben fo wenig kann das Waflerbette des Euphratthales 
als eine ſolche Oftgrenze Kleinaſiens gelten, wenn jchon mitunter ein- 
eine Landſchaften (wie 3.2. Cappadocien) ihrer politiigen ‚Grenze nad) 


) Theoph. Lavallee, Geograpbie universelle de Malte Brun etc. Paris. 8. 
1858. T.L p. 546. 
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em Periode hrudurch bis zu: demſelben ausgebehut erſcheinen, be 
dadurch würte, wie bei jener Annahme zu wenig, bei biefer zu 
virel ven dem continssttalen  Zufammenhange Vorderaſiens mit zur 
Sulbinfelgeftaltung von Asia Minor gezogen. jein, eine Beneunung, 
bie fit Yuftinus und Paul Orofins Zeiten im Gegenſat von Asia 

major ſuh im Gebranuche bewährt! hat (Justinus XV. 4. 1;,P. Ore- 
ns ww L 2). . 

Eine fortgefehrittene Naturbevbachtung jener Ländergebiete und 
* berichtigte Kartenzeichnung 2) berechtigt uns bei! ſo man⸗ 
de Südenhaftigleit doch bier zu einer andern, ven 
| gm wie den Gebirgszügen nud Stromgebieten naturgemräßern Grenz 

beſinumng zu einer klarern Darftellung fir unſre geographiſchen 
dhyede. Nicht die Tiefen der Flußthäler, ſondern vielmehr die Ur- 
> Menge und Quellen der Ströme und ihre Zuflüſſe von ben Ge 

bnophähen, alfo vie Waſſerſcheiden find eg, die und als Linea⸗ 
mesie. und Anhaltpuucte zur Orientivung in dem Labyrinthe ber 
when Gebirgäzüge führen können, auf die es uns fürs erfte bier 
zur. einer allgemeinen Berftändigung ankommt, um mit einiger 
qchecheit in vem Detail ver wahren Iandichaftlichen Verhältniſſe 
wb-amber bewegen zu koͤnnen, ohne durch fo wechſelunde hypothe⸗ 
We, eder willtürlich angenommene, ober pelitiiche Benenmumgen 
* Gefahr zu laufen, uns in ihnen auf eine underſtandliche 


n verirren. 


AL . 
. Erläuterung l. 


De continentale Oftbegrenzung des Halbinſellandes von 
Asia Minor; der Anti- Taurus. 


den obern Euphratlauf in ſeiner Normalrichtung begleitet, 
magpechtel. ſeiner vielen Aus⸗ und Einbiegungen und untergeordne⸗ 
im: Uhweichungen, doch im großen Zuſammenhange von R. O. gegen 
SE., von feiner Duelle oberhalb Erzerum in Armenien an bis 
un Derchbruche bei Rumkala und Viredſchit (f. Erhf. Th. X. ©. 981 
Er Kieyert, Karte von Klein-Afien in 6 Blättern 1844; berfelb. 
Karte von Klein-Afien und Syrien in 2 Blättern 1855. Damit if 

die Bolotoff'ſche Karte von 1853, nach den Materialien des ruffi- 
ſchen Generalſtabes, durch v. Wrontfhento, die in manchen 


Dundın. nad Beobachtungen oder auch Hypothefen abweicht und zu 
Tſchichatſcheffs Asia Minor gehört, critifch zu vecgleichen. 
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bie 959) da6 Dftgehänge. bes im gleicher Rormalciiitung ftreichen- 
den taurifchen Gebirgszugs, ven wir in feiner Waſſerſcheibelinie als 
die natürlide Scheidewand ber Euphvatländer im Dften- und 
ber Ländergebiete ‚Klein- Afins im Weften anfehen. Alle vor bie 
fer taurifchen Waſſerſcheide ‚oftwärts zur Euphratfentung abftsörhen- 
ben Wafler eilen in dem einem. Euphrat⸗Tigris⸗Syſtem dem indo⸗ 
perfiichen Ocean zu; alle weftwärts von derſelben Waflerfcheibe 
abftrömenvden Wafler gehören dem Beninfularfuftem ber Flein- 
afiatifhen Ländergebiete ſelbſt an; fie eifen alle, aber in: wer- 
ſchiedenen Suftemen und Directionen, nur dem großen Baffin des 
Mittellännifchen Meeres entgegen, zu dem ja auch ver Pontus ges 
hört. Sie bezeichnen, ihrer untergeorbneten Abweichungen ungeachtet, 

doch insgefammt in ihrem oberen Laufe innerhalb ver Gebirgözäge 
im ihren Normaldirectionen von NO. nah S.W. auch die ihnen 
entfpredjenben, von N.D. gegen S. W. vorherrfchenn gerichteten nor» 
malen Längenthäler des ganzen taurifchen Gebirgszuges, 
bem fie entfirömen. Diefer, in feinen nörblichen Anfängen von 
ben Alten Baryadres?) genannt, kann als armenifh-ponti» 
ſches Syſtem bezeichnet werben; nach feinem ſüdlichen Erive am 
Issicus sinus wird er ber eiticifäe Taurus genannt; zwiſchen 

° beiden Ertremen in der Mitte iſt er in feinen Abfällen zum Euphrat⸗ 
fyfteme ohne fpeciell bezeichnenne Namen geblieben, etwa von ber 
Landſchaft Melitene am Euphrat, die in feinet Mitte liegt umd 
welche er gegen Oft überragt, ver Taurus von Malatia zu 
nennen. Für feine gegen Welt ncch höheren, bis zu 10,000 Fuß 
emporfteigenden Gebirgszüge, vie gegen Klein⸗Aſien abfallen, kam, 
als Gegenſatz zu jenem, feit Strabo's Zeiten ver Name des Anti» 
Taurus (Strabo XI. 521) in Gebraud, ver noch bis heute zu 
feiner, wenn ſchon meift fehr unbeftimmbaren Geſammtbezeich- 
nung beibehalten wurde. 

Dieſer lange und breite Gebirgszug beſteht aber nicht aus einer, 
ſondern aus vielen unter ſich meiſt parallelen Gebirgsgliedern und 
Kettenzügen, die als tauriſches Alpenſyſtem auch mit ver Rors 
malrichtung der obern Euphratthäler in übereinſtimmendem Baral- 
lelismus ftehen, der ſich auf richtigerer Kartenzeichnung dem Ange 
von felbft darlegt. Da, mo die Flußläufe diefe einzelnen Parallel- 


2) Nach Jacquets feharfiinniger Erklärung gleichbebentend mit dem 
a choatrase, d.i. glanzendes (alſo Schuee⸗) 
ebirge | 
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leuen im Norden und ihre Sliederungen in meiſt nur hargen Dxer- 
fühlen durchbrechen, treten ihre nutergeordneten Abweichungen oft im 
Fichad hervor, die aber ſteis wieder dem vorherrſchenden Normalzuge 
we Längenthäler des Geſammtſyſtems ſich ımterorbnen, bis fie in 
ijnen unteren Läufen und zumal au ihren Mündungen, wo fte fich zum 
Nere exgiehen, ſchon ganz aus jenen Normalrichtungen herausgetreten 
ſih Huch im Süden iſt dieſer als Mittelglied zwiſchen Nord und 
Sid bezeichnete Anti⸗ Taurus *) keineswegs ein abſolut geſchiedenes, 
cigenes Gebirgsſyſtenn, weder in äußerer Geſtaltung, noch nach innerer 
gzeegnoſti ſcher Conſtruction, da, wie dies noch kürzlich durch 
geegueſtiſche Beobachtung und Ipentität ber Conglomerat⸗ und Bree⸗ 
day Maſſen derſelben devoniſchen Formationen dargethan if, ber eili⸗ 
he und eappadociſche Taurus (d. i. Anti-Taurus) mır in Einem 
Anfammenbange ftehen, und nur durch veränverte Normalrich⸗ 
Aigen von W. nad O. und von SD. nah NO, fi umter- 





| Men 





«+ Ban Den oRablaufenben Zuflüffen zum Eupbratfuftene außer 


Yes Halbinfellandes war früher die Rede (vergl. Erdk. Th. X. 
RI 799); hier haben wir nur die weftablaufenden zum . 


vielande gehörigen zu erwähnen. Solche Normalrichtungen 
Meauter fich mehr: over weniger parallellaufenven Thäler auf ver 
When oder Heinafiatifhen. Seite des großen Taurusſyſtems, wo 










. Mb: Mich oftmals andy maffiger in hohen Platenuflächen erhebt, 





oe ſelbſt ſolche entferntere Flykläufe an, welche nicht blos auf 
Se hähften Centralletten und Waſſerſcheiden veffelben ihren Ur⸗ 
Wang und Berlauf haben, fondern auch viejenigen, welde ſchon 
wubchelb verfelben, Bergzüge in immer noch wenn auch minder 
Wurf bexeichneten Längenthälern beipilen; bemm biefe werben auch 
mb von den Geſammtparallelismus des ganzen Syſtems, be 
Wis: Emporhebung, auf gleiche normale Weife influenzirt. 








en/Ein Blick auf die Karte kann uns zur Veranſchaulichung dieſer 


Geupigge in ihren normalen Flußlinien dienen. 
wi. Der Tihorul- Fluß eutipringt in Nordweſt des oberm 
| bei Baiburt in N.W. von Erzerum in Ars 






sbundfirömt in der Normalrichtung gegen N.O. das Ger 


.  Aleplante. veb armenifchen Taurus, durd) bie pontifche Küftentette 
k Tube Cqwarze Meer bei Batum, in Oft von Trapezunt (Trapezus). 


1 Miet ar les Depöts sedimentaires de l’Asie Mineure p. M. P. de 
':Wletäischt; Bullet, de la Soc. geolog. de France. 2. Ser. VIL 1850; 


Ein 
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2.. Der obere Kauf des Kyzyl Irmak (Halys) entfpringt in 
S. W. des vorigen, oberhalb Siwas (Sebastian), innerhalb ſchon mehr 
wehtmärts gerlichter Vorkeiten des großen Tauruszugs; er behauptet 
feinen parallelen Normallauf gegen S. W. bie Kaiſarieh (Onesarea), wo 
er am Rordfuß des culoffalen Erdſchiſch (Argaeus Mons), vom Taurus⸗ 
zuge abgebrängt, feine veränberte Thaldirection gegen N.W. ninmet. 

3. Zwiſchen den eincuder benachbarten Quellen des Tjchorut 
 amb Kyzyl Irmak entſpringt noch ein britter Strom, der Jeſchil 
Irmat (Lycus), welcher aber mit feinen oberen Auflifien nur we 
nige Meilen wert im Parallelismus ver Ketten bleibt, ımdb darm 
aus jenem Längentbale mit einen Durchbruch in das norbweft- 
wärts gewendete Querthal eintritt, und fofort mit feinen weſtlichen 
Zuflüſſen (als Iris ver Alten) gegen Samjım (Amisus) zum 
Schwarzen Meere eilt. 

4. Der Dſchihan⸗Fluß (Pyramus) iſt es, ver un Süden 
von Siwas, und im größern füdlichen Abſtande vom Kyzyl Irmak 
(Halys) aus verfchtevenen obern Tylufläufen im Taurnsſiſtem ſei⸗ 
nen Urſprung nimmt. Nach deren Verein zu einem Hauptſtrom 
folgt dieſer wieder entſchieden der Normaldirection gegen S. W. inner⸗ 
halb der unter ſich parallelen Längenthäler des Tamrusfuftene, bis 
zu feiner Einmündung in ven Golf von Aleranvrette (Issicns sinus). 
Die oberp Onellarme dieſes Dſchihan weichen in ben vielen Quer⸗ 
durchbrüchen ihrer Zickzackthäler (mie wir fie bis jegt allerdings nım 
unvollkommner Weile in unfern Karten eingetragen finden) aller⸗ 
. dings mehr als die früher genannten von der allgemeinen Normal 
richtung des ganzen Syſtems ab; aber fie fehren, nad vielfacher 
Störung derſelben in ihrem obern "Laufe, doch im mittlern und uns 
teen Laufe ihres Entwidlungsganges nach der ciliciſchen Küftenlaro- 
fhaft wieder in ven Normalzug des Parallelismns zurüd. | 

Iene Störungen des normalen Lanfes vortiger Taurusthéler 
gehen aus ber zweimaligen weftlichen Verwerfung der dortigen großen 
Euphratipalte und deſſen Rüdläufigkeit gegen ven Oſten (umter 89 
und ZEN. Br. im Melitene) hervor, dem dann auch bie tiefer 
Einſchnitte der untergeorpneten, aus weiterer weftlicher Ferne herab⸗ 
kommenden Querthäler der rechten Cuphratzuflüffe, unter venen ver 
Tochma⸗ſu ver beveutenpfte ift, gefolgt find. Wie dadurch bebingte 
weſtliche Verfchiebung ver Waflerfcheivehöhe bringt aber nur eime 
partielle Unterbrehung und Auseinamberrüdung ver Normalthäler 
bervor, in welcher ver Dichihan weiter ſüdwärts wieder feine Süd⸗ 
wenig annimmt, 
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| 5. Im In Welten Teen die beiden etwas mehr don R.N. O. 
gen S. S. W. faſt umter ſich gleichlaufenden, aber weftlicher ver- 
beingten Zhäler des Saran⸗ſu (Barus) und Zamantia⸗ſu, 
von ihrem gemeinſamen Quellgebirge dem Chanzyr Dagh, an, 
ſidwaärts des Halys und an der Oſtſeite des hohen Erdſchiſch (Ar⸗ 
geentz) im allgemeinen Parallelismus des Normalzugs der Taurus⸗ 
thaler ihren Lauf gegen ven Süven fort, bis fie in der Annäherung 
ar die eiliciſche Meeresfüfte oberhalb Adana zu ven Einen Haupt- 
ſtreme als Seihun (Sarus) vereint, fih in das Mittelänpifche 
> Beer ergießen. 
} In dreierlei ganz verſchiedenen Abdachungen ſendet dieſe Dia⸗ 
genale des Taurusſyſtems, das wir mit größerem Rechte 
wegen feier größeren Ausdehnung nad) Länge und Breite auf der 
WVeſtſeite des Euphrat Lieber ein centrales tauriſches Alpen- 
| gebirgsland im feinem Geſammtumfange nermen möchten, ihre Ges 
wer zur Tiefe. Nämlich gegen Oft durch das Euphratſyſtem 
m meſopotamiſchen Stufenlanve, gegen ven Norden durch die pon« 
Men Stromfufteme Tſchoruk, Jeſchil Irmak (Lycus) und 
knyt Irmak (Halys) zum Schwarzen Meere, und gegen Süd durch 
w dlicifchen Stromſyſteme Dſchihan (Pyramus) und Seihun 
Als) zum chprifejen Meere. 
MNur an einem Puncte, ver durch feine Page in ver Nähe ver 
uwchzen Gebirgspaſſage zum Enphratinftem bekannt geworben iſt, 
| gen viefe dreierlei Stromgebiete in ihren Waſſerſcheidehbhen zu⸗ 
FE Auen (unter 390 N. Br. und 540 O. L. v. F.), im Chanzyr 
daghe) (Cherberg), der 5000 (mach W. Ainsworth) bis 6000 Fuß 
EM, nach Tfchichatſchef) ſich erhebt, und in feinen noch “viel 
 Wheren, wilden füolschen, ſchwerer überſteiglichen Berlängerungen 
, ver parallelen Tieffchluchten nnd Hochfetten, welche das doppelte 
; Wefuften des Sarus durchſtrömt, bei den Alten den fehr unbe 
! Wanıten Localnamen Anti-Taurus erhalten hatte. Wir haben 
ik Sefammthenemmung, fo unbeftimmt fte auch fein mag, dennoch 
bEbehalten, weil feine neuere vorhanden ift, und wir auf dem felbft 
1 en ſ wenig genau erforſchten Gebiete dadurch bie, vielen einzel⸗ 
1 Bir tirlijchen Specialbenennungen ver ımtergeorbneten Bergzüge ver- 
ee; vie geographiſch faſt unfruchtbar fr die Erfenntniß des 
| = geblichen find. Der Name Anti-Taurns bezeichnet md 
in Mracteriifh die gegen Weſt vorzugsweiſe vorgeſchobene 
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und von ben tauriſchen Kuſtenletten verſchieden mädhtige Qu— 
kette des centralen Taurus, im Gegenſatz der weiter n = 
gegen ben Euphrat abfallenden centralen Taurusketten, die wir kai 
halb zum Unterſchiede ven euphratenſiſchen Taurus genazem 
haben, welcher aber ſchon außerhalb ver Halbinſelbildung Liegt. 
Dem gemeinfamen nörblihen Ende dieſes Anti⸗Taurus, 
nämlid dem bubrographiihen Gentralfnoten des Chanzir- 
Dagh (unter 390 N.⸗Br.) und feiner unmittelbaren Umgebungen, 
entfliegen die Quellbäche in dreierlei Abdachungen nad allen 

Directionen zu den verfihievenften Waflerbeden: Sarau Su um 
Zamantia-fu gegen Süb zum Seihun (Sarus), wie auch 
Churma Su zum Dſchihan (Pyramus) nach dem cilicifchen Deere. 
Dann aber Tochma⸗ſu von Weft gegen Oft nach Melatich (Das 
Iatia) zum Euphrat, eben fo wie neben ihm durch nörblicer gele⸗ 
gene Querthaͤler bie ihm mehr oder weniger parallelen Zuflüſſe, wie 
Balykiy vom hohen Deliklü Taſch, Kuru⸗ſu und Kümer-fu (oder 
Tzalta Tſchai) bei Egin, insgefammt zum Euphrat einfallen. Ge 
gen N.W. innerhalb des Halbinfellanvdes zur dritten Abdachung find 
es verſchiedene Gewäfler zum Kyzyl Irmak (Halys), die vom 
Anti⸗Taurus zu diefem Nordſtrom, als kurze linke Zuflüffe feines 
oberen Laufes zwiſchen den Städten Siwas (Sebaftia) weitwärtt 
bis Kaiſarieh (Caeſarea) aber nordweſtwärts zu ihm einlen- 
fen. Unter diefen geringern nennen wir nur ben Fluß von De⸗ 
liklä Tafh nah Siwas, den Chanzir-fu vom genannten 
Hodgebirge gegen N.W. nad) Mandara und ven Sarmujat Su 
(ver Melas, gegen N.W., welcher früher bei Strabo mit dem ge 
gen S.D. zum Euphrat fließenden Tochma⸗ſu verwechſelt wurde; 
Strabo XII. 538) bei Kaifarieh vorüber zum Halys. 

Es iſt beachtenswerth für die Plaftit dieſer Gebirgsmitte ver 
Halbinſel, daß hier, an ver Nordweſtſeite des Anti-Taurus, vor deſſen 
ummittelbarem Fuße fih die an 3000 Fuß hohe cappadociſche 
Plateauebene des Centrallanves jo weit ausbreitet, aus deren 
Mitte fih jene ganz ifolirte Kegelgruppe des Rieſen⸗ 
gebirges Erdſchiſch (Argaeus) emporhebt, die wie ein ſcheiden⸗ 
ber Grenzitein zwiſchen die pontiſche Gewäſſerabdachung im Norden 
und die mediterrane im Süden tritt, ohne den geringſten Autheil an 
ven Kettenbilvungen des Anti⸗Taurusſyſtems jelbft zu nehmen, und 
eben ſo wenig an deren der mit dem Pontusgeſtade fortſtreichenden 
Parallelzuge. Nicht einmal die Senkung eines Hauptſtromthales iſt 

von ihr abhängig geworben: denn das Thal des Halys zieht nur 
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waige Stunden fern von ihrer Nordſtraße ungeſtbrt von O. nach 
®, ganz umberührt in feinen Windungen an dieſer Gruppe vor— 
übe, als hätte fie bei ihrer evident vulcaniſchen Emporfchwellung 
der garzen Hochebene wie bes einzelnen Bulcanfegels gar feinen Ein- - 
Muß anf deſſen Thalfpalte ausgeübt. Einen hydrographiſchen 
Nittelpunct bilvet ver coloffale Argäus durchaus nicht, wie dog 
der ihm norböftlichere viel niedrigere Chanzyr⸗Dagh, da die wenigen 
m Argäus abfließenden Wafler nur geringe Bäche oder Zubäche 
fd, ber zu den nach Kurzem Laufe wieder in ven Moräften wie 
we Schwämmen aufgejogenen ober ganz vertrodnenven und ver 
MMeinbenven Waflerläufen gehören. Nicht gleichgültig für vie Ge- 
kmtcouftruction dieſer Erdgegend ift wol vie Beobachtung, daß 
m Rorven der colofjalen Argäus-Gruppe, als hätte in ihrem 
Marimum die hebende Gewalt ſich erfchöpft gehabt, Feine andere 
Bekanbilvung bis zum Pontus hin durch ven Nord- Taurus zum 
Darcchbeuch gelommen zu fein fcheint, wol aber beveutende Mani⸗ 
Mfetionen derſelben ſüdwärts von ihr und ſüdweſtwärts hervortre⸗ 
in, Außer Erdbebenerſchütterung läßt ſich eine ſolche Mauifeſtation 
de an am ganzen Weit- und Nordweſt⸗Fuße des Anti-Taurus 
ige feinem Anfchin an vie Süd⸗Taurusketten in einer Bulcan- 
Me verfolgen, vom Argäus bis zum Soghla⸗-Göl (Trogitis 
emp), am Maaden⸗Dagh, im antilen Lande ver Saurier, an 
Ubanar (Isaura) vorüber. Auf ver Wanderung W. Hamil⸗ 
tete Dielen Landſtrich konnte er dieſe merkwürdige Thatfache 
Nelken 6). Eine Linie vulcanifher Action, jagt er, gieht 
Me Argäus fünwärts über vie alten, freilich ſchon lange er: 
en Bulcangeuppen ves 9000 Fuß hohen Haſſan⸗Dagh, des 
derabſcha⸗Dagh, des Rarabunar-Dagh, des 8000 Fuß hohen 
dercdagh bis zum ifaurifchen Alpenſee Trogitis. Strabo fagt, 
Mia feiner Zeit dieſer Boden Cappadociens noch an vielen Stellen 
Ri: ‚ daß es dort mit Feuergruben ansgefüllte Boden⸗ 






























und des Nachts aus der Mitte der Moraftgegenven 
weiter Strede Feuerflammen hervorbrechen (Strabo XII. 538). 
DR vorzüglich, wenn auch nicht ganz, aus Trachytmaſſen 
munien Zocalitäten und ber große lineare Zuſammenhang 
Wi Direction und Beſtandtheilen gleihartigen, aus 
Welke über vie Plateaubilvung gleich Infeln emporgehobenen Kegel⸗ 
** Researches in Asia Minor etc. Lond. 8. 1842. Vol. IL. 


- Mer Catunde Xvill. B 
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gruppen ſeien, ſagt W. Hamilton, nicht zu verkennen. Bielleich 
bemerft derſelbe einſichtsvolle Wanderer, ſei eg noch zu gewagt, bie 
Erſcheinung mit ver Bildung und Entftehung des Tauruggebirge 
ia Zuſammenhang zu bringen, der aus ganz auderen Muſſen, ve 
Kalkfteinfetten, gebildet ward. Aber entichteven beftehe bier doch ei 
Parallelismus viefer Bulcanlinie und ihrer Action zu ver gleich 
mäßig gegen S. W. fortihreitenden Richtung des Antitaurus? 
und feines Weit und Norbweitabfalles bis zum Maaden⸗Dag 
(bei Sirioe Maaden, d. j. den Bleiminen, ber alten Ifaura, und ve 
Soghla⸗Göl, Tragitis Laous). Der UAntitaurus erhielt durch vie 
weſtliche plutoniſch⸗ wuleaniſche Umſäunnungslinie gegen vie ceutral 
Plateauanſchwellung feine beftimmte Begrenzung. 


Erläuterung 2. 


Die Geſtadeketten des Taurusſyfſtems; ver pontifehe Gebirgi 
zug und der ciliciſche Taurus. 


- Der Coloß des Erdſchiſch (Argäus) fteht ganz außerhalb. 
tauriſchen Alpengebirgéelandes wie ein mächtiger Pylon am Bftlich 
Eingange eines zweiten, völlig veränberten Typus des central 
Heinafiatifhen Bodens, ben wir jedoch erft weiter unten genau 
durchwandern müflen. Zuvor aber haben wir nod die weſtlich 
Fortfegungen ber Kettengebirge des Taurus⸗Syſtems, im Süden b 
cilicifgen, wie im Norven des armenifch=pontifchen weiter ; 
verfolgen, die keineöwegs an ben Geßaben ihre Endſchaft erreiche 
Vielmehr ſetzen fie in gleich bleibenden Streichungslinien, wie ans ‚a 
iranischen Mittelaſien, unter ſich in ihrem normalen Barallelismı 
des geſammten Taurusſyſtenis von Oft nach Weit wie dort m 
harrend, bis zum Weſtrande ver Halbinfel fort, und and) ba find ih 
maritimen Borgebirge, wie ihre infularen durch das ägäi ſche Me— 
ſich fortſetzenden Gliederungen, noch großen Theils venfelben a 
malen Streihungsrichtungen unterwerfen. Denn ver centrale Ant 
taurus in der diagonalen abnormen Verſchiebung feines Sä 
weſtſtreichens fchrt an beiden Norb- und Südenden in die nerm 
Streihungsliuie des ganzen Syſtems ven O. nah W. mit Ai 


) Anuloge Erſcheinungen bei den griechiſchen und auftralifcyen Neige 

vulcanen der langgeftredten Ketteninfeln f. in Leopold v. Bu 

vyhnyſikal. Befchreibung b. Canariſchen Juſeln, Berlin 1835, ©. 853 
daffelbe franzöf. Ausgabe, Paris 1836 p. 395 u. f. 
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| aa gepficberten Kettenfortſaären zurück. Dieſe Kaſtenketten bes nörh- 
ben und füdlichen Tauruszuges fallen jedoch beive von dem cen- 


teilen Hochlande ver Halbinfel nicht felten in verfchievenartigen Ter- . 


wabildungen, fowol im Norven wie im Süden, zu ven Meeres⸗ 


kiten hinab, und find daher im Ganzen als Randgebirgsfpfteme 
des centralen Plateaulandes zu betrachten (j. Erdk. Th. II. 
; Men, Einf. S. 37). Obwol daB ganze Gebirgsland des ägäifchen 
Ks, wie Strabo fagt (Bd. X. 490), von ber Süpdweſtecke 
Rhodos gegenüber, alfo von Carien und Lycien, an bis Nord⸗ 
irien und Schtbien vem Taurus angehöre, aber doch in verfchie- 


; tee beſondere Theile zerfalle, venen aber nur felten genauer bezeich- 


ae Gefammtbenennungen entfprechen: jo werden wir dieſe hier 
berichneten Geftavezüge unter ven gemeinfamen Localbenennungen 
dei pontiſch-bithyniſchen Gebirgsfpftems im Norden und 


bes ciliciſch-lyciſchen Taurus im Süden zufammenfaflen. 
&t gehen beide von den Enden des Antitaurus aus, jener von 


dem Lande Armeniens (Armenia minor), diefer von dem heutigen 


| Übliher gelegenen Kur diſtan (vem alten Cappabocia und Catao- 
a) und Itſch. Ili (Eilicien der Alten). Sie find beide ein viel- 
| I gegliedertes Aggregat von mannichfach wechfelnden zufammen- 
Bagenden und wieder unterbrochenen Kettenzügen und Gebirgsgrup- 
- Je, mit vorherrſchender Tendenz des Gefammtparallelismus 


ia der Richtung von DO. nach W.; beide finden zwar ihr continen- 


ed Ende im ägätfchen Meere, das aber auch da noch als ifolixte 


: Übungen in zahlreihen Infelgruppen analoger Art bie ein- 
| Algen Waflerflächen durch ihre ſehr mannichfaltig geformten 
| eritimen. Sortfegungen um vieles bereichern und verichönern. 

. Asseinanvergehalten werben beide tauriiche Küftenfetten, aus 


| Yan höchf mannihfaltig entwidelter Geftaltung man nur die Land⸗ 
 Ietenanficht von einförmig continuirlichen, vaupenartig aneinander 
- Mugen fogenannten Rettenzügen verbannt halten muß, durch ein 
una ©. hie und da 40 bis 50, ja bis 60 Meilen breites, 
' wg bochliegendes Blateaulant. Die Mitte ver Halbinfel 


f, Mühen. jenen Küſtenketten einnehmend, dehnt es ſich aus gegen Weit 

e zur Gegend ter. gefammten vorverafiatifchen Quellgebiete (unter 

| Meridian tes tbracifhen Bosporus), vie von da aus faft 

vridienartig nach allen Seiten, gegen Nord, Welt md Süb 

Yin, mei mäandriſch zum Marmara-, joniſchen und rhodiſch⸗lyci⸗ 

U Wien Deere in ben größeren Landſtrömen ihren Ablauf nehmen. 
Hiemit kounte die fo mannichfaltige und fchöngeglieverte, milvere 

B2 
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Gebirgs⸗ und Thalbildung dieſes der europäiſchen Seite zugewandte 
Halbinſellandes erft ihren Anfang nehmen und vorherrſchend wei 
ten, welche, ſchon durch ten Glanz altgriedhifcher Civilifation ve 
herrlicht, in ten Jahrhunterten des Mittelalters und in neuere 
- Zeiten als das weftliche Drittheil ver ganzen Halbinfel bei Sit 
europäern und Byzantinern, denen e8 gegen ben Aufgang ber Som 
liegt, unter dem fpeciellen Namen Anatolien, oder nad türkiſch 
Ausſprache Anadoly, befannter geworben ift, als die ganze öf 
liche Rückſeite diefer Asia minor (Ida Tö xuAovuevov Avarı 
3ıxov, in Constantini Porphyrog. de Thematibus ed Bekker. Bonı 
L. I. p. 13). 
Drer eiliciſch-lyciſche Taurus nimmt feinen dftlichen Ar 
fang von der Meeresſeite aus im innerſten Winkel der Gebirge de 
Amanuskette (Erdk. Th. XVII. 2. S. 1613), am Nordende de 
Golfs von Alexandrette (Issicus sinus); feinen Ausgang findet 
et im Weſten am ägäifchen Meere der Sporaden in ven vielfas 
zerrifienen und geglieverten Halbinfeln des carifchen Geftanes a 
ver Südweſtecke des anatolifchen Feſtlandes und in den dortige 
zahlreich vorliegenden Gebirgeinfeln von Rhodos, Kos, Samo 
und andern, bie feinem gefammten Erhebungsſyſteme nod als zer 
ftreute Glieverungen anzugehören fcheinen. Seine Rängenerftredun 
von 54° bis 450 O. 8. v. F. (110 geogr. Meilen in directer Linie 
iſt alfo nicht unbedeutend, entipricht volllommen ver Länge bes gan 
zen mitteleuropärfchen Alpenſyſtems vom Montblanc bis zum Sem 
ring bei Wien, und ift deſſen wechjelnver Ausvehnung in eigner Breil 
von 30 bis 35 geogr. Meilen nicht ungleich. Denn es erſtreckt fid 
fei e8 im Parallelismus oder in Divergenz feiner Kettengliever um 
feiner Gebirgsgruppen, oft von ver Küfte an fehr tief ins Lan 
Es füllt die Küftenprovinzen von Itſch⸗Ili, Tele und Menteſch 
(die antiten Lanvfchaften Eilicien, Pamphylien, Lycien un 
Carien) ganz aus mit einem wahren Alpengebirgslanve, das bi 
zu feinen wild aufftarrenden, riefigen Schneegipfelreiben hinauf um 
in die tiefen Felsſchlünde feiner Zwifchenfpalten und. Klüfte binal 
bis zu den gegen die Geftabe des chprifchen Küftenmeeres fich ſenker 
den, höchſt romantifchen und üppig befleiveten Thalgründen eir 
Mannichfaltigfeit ver Naturverhältnifle varbietet, vie als ein mar 
times, der Sonnenfeite zugelehrtes Alpengebirgsland viele eigenthün 
liche Schönheiten entfaltet. Die coloflalen vielfach verzweigten © 
birgsrücken und Pils dieſes Tauruszuges fteigen an vielen Stelle 
bis zu 8000 ımb 10,000 Fuß empor; während ihr Sübfuß von de 
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Wogen des Meeres beſpült wird, ſteht ihr Nordfuß dem größeren 
Deile nach ſchon auf ven Vorſtufen des centralen Plateaulandes, 
das mit den vielen Spiegeln ver alpinen Seen, vie dieſem Nordfuß 
an vielen Stellen ſich anreihen, ſchon abfolute Höhen von einigen 
1000 Fuß einnimmt. 

In zahllofen einzelnen Namen der türkifchen Gegenwart (mit 
tem Kamen Dagh, d.i. „Berg“, jeven größern wie Heinern Ge- 
bergstheil bezeichnen) zergliebert fich dieſes Alpengebirgsland, das 
mr wenige antike Specialbenennungen von ethnographifcher oder geo- 
graphiicher „Bedeutung aufzumweifen hat, die wir erft weiter umten, 
bei Zerlegung in feine Hauptmaflen und Hauptgruppen, nachzumeifen 
haben werben. Aber ſchon hier bei einer blos allgemeinen Ueber- 
Kom des Ganzen ift ver abſonderlichen Seitenverzweigung am cili- 
cien Anfange dieſes Tauruszuges zu erwähnen, daß er nämlich, 
uqh der Borftellung früherer Zeiten, auch an ver Oftfeite des iffifchen 
Heerbuſens als eine ſüdlich ziehende Kette, nämlich, als das Amanus⸗ 
Gebirge, nach Syrien zu überſtreichen fol, Bei der leider bis heute 
Kiums in ziemlicher Unkenntniß gebliebenen Natur jener bupothe- 
El angenommenen Berzweigung, vie im Süden des Dſchihan 
(Pramus) bei der Duelle des Sadſchur bei Aintab und ber 
Oille des Ifrin (Ufrenus, bei Choroß, Lyrrhos in Cyrrhéstica, 
Kt Th. XVII. 2. ©. 1613, 1681) in den Amanus, jetzt 
Une Dagh genannt, jedoch mod) fehr problematifch fortfeßen fol, 
i wit dem Knotenpunct ver Wafferfcheide zwifchen dem Euphrat und 
Ülten Meerbuſen zufammenzufallen ſcheint, haben wir in Obigem 
Ki dem Nordende der Amanuskette ſchon Alles beigebracht, was ſich 
ME jegzt ohne neuere Erforſchung, die wir vielleicht demnaͤchſt von 
Pi wefticen Beobachter zu erwarten haben, darüber jagen ließ 

.a. D. ©. 1807 u. f.). 

5 die ſüdlich dem eiliciſchen Tanrus mit ihm im gleichem Pa—⸗ 
ade vorfiegende große Infel Cypern nur als ein abgefpaltenes 
a vorgeſchobenies Glied feines Syſtems zu betrachten fein möchte, 
Kat zeft weiter unten nad) näherer Unterfuchung zur Sprache ge- 
he werben. 

\, Das pontiſch-bithyniſche Gebirgsſyſtem, gleich dem vor- 
aanuten, jedoch am Nordrande der Halbinſel, beſteht in 
Mi eihen Längenzuge wie jener fübliche, von mehr als 100 
iſche Meilen, aus einer Aneinanderreihung unter ſich mannich⸗ 
ME Mernitex und geglieberter, aber gegenfeitig unter einanber vor⸗ 
ee peralleler Gebirgsketten, Obhenzuge und Stufenlander, 
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die aud) hier weit in das Innere ver Halbinfel bineinreichen und 
in noch wahrnehmbarern Terraſſen als ver cilicifhe Taurus nach 
Süd zu den nördlichen nontifhen Geſtade abftufen. Doc 
fteigt er nicht zu gleich wilter abfohıter Höhe am Pontus empor 
wie ber ciliciiche, fondern meift in ımtergeorbneten Höhen weniger 
taufend Fuß und in viel fanfterer Form der Oberflächen; ohne jene 
jchneehohe Nadtheit und Schroffheit fteigt er allmähliger, wenn ſchon 
bie und da: mit Steilmänven und Steilufern zu dem Schwarzen und 
bithynifchen wie dem Marmara- Meere hinab. Vollſtändiger konnte 
er nad) den antifen Küſtenlandſchaften, vie er von O. nach W. durch⸗ 
ſtreift, das pontifchearmenifche, paphlagoniſch-bithyniſche 
und myſiſche Gebirge genannt werben, ba er dieſe Provinzen 
größtentheild mit feinen Bergzügen füllt. Erſt am bitbynifchen 
Bosporus, Conftantinopel gegenüber, zu Uskudar (Scutari) md 
Kadiköi (Chalcedon), weitlih von Cyzieus am Helleipont, Gal⸗ 
lipoli gegenüber, und zu Alexandria Troas in ber berühmten Ge 
birgsgruppe des Ida hat er erſt ſein weſtlichſtes Ende erreicht, dem 
nur noch die Heine gebirgige Inſel Tenedos als faſt einſam geblie 
benes inſulares Küſtenglied vorliegt. 

Dieſe Verſchiedenartigkett der beiden Tauruszüge im Norden 
und Süden der Halbinſel, ſowol nach ihrem Geſammtverhalten, als 
auch in der Art der Vertheilung ihrer beſondern continentalen Grup⸗ 
pirungen, iſt auch in ihren maritimen Begrenzungen der verſchiedenen 
Geſtadelinien, den Einbuchten und Vorſprüngen, ja in ihrer ganzes 
verjchievenartigen Entwidlung fichtbar. 

Die ganze pontifhe Küftenlinie ver öftlichen Hälfte des 
nördlichen Gebirgsſyſtems (Paryadres), von der Mündung des Ti o- 
ruf m armenifchen Gebirge an weſtwärts bis zum weit gegen Norb 
(42°N. Br. und53" O. L. v. F.) vorſpringenden Vorgebirge Indſche 
Burun (Lepte Promöntorium) bei Sinub (Sinope), zeichnet ſich 
durch eine ganze Reihe kleiner Einbuchtungen aus, von denen die 
größte, am weiteſten geſchwungene mit der von Trebizond (Tra- 
pezus) beginnt, die andern alle aber, wie die von Tarabulus 
(Tripolis), Kirefun (Kerasus), Ordu u. |.w. bis Samfun (Ami- 
sus) und Sinub (Sinope), in minder weiten, aber tiefer in das 
Feſtland einſchneidenden Bogenlinien folgen. Zmifchen ihnen ſprin⸗ 
gen überall eben fo viele öfters flache Vorland⸗, mehr noch Vorgebirge- 
Ipitten gegen ven Norden vor, welche viejelben in lauter Heine Buch⸗ 
ten gegenfeitig von einander abſondern. Es tritt Died nur als eine 
Folge der aus dem üftlihen maffigern Zuſammenhange gegen bem 
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Velten mehr geſonderten Glieberung ver in Weſt immer wieber ab- 
gehrechenen kürzern oder längern parallelen Küftentetten hervor. An 
been Weſtenden ſetzten Die aus dem Immer berausbrechenden Küften- 
Kühe ihre von ven Höhen herabgerifienen Trümmer und meiter ge- 
Mommten Schuttimafien gegen das Meer an ihren Mündungen als 
fie Sand» oder Schlammbänke an, vie ſich feit Jahrtauſenden 
öfters zu beveutenvden Vorlandſpitzen aucvehnten, unter denen die 
Deltabildungen des Tichoruf, tes Termeh (Thermodon), bes 
Jeſchil Irmal (Iris) und Kyzyl Irmalc(Halys) die bedeutend⸗ 
Pen fu. Dieſe jo meift gleichartig gebilvete Reihe von nur ſeich⸗ 
tin Buchten ift mit ihren weiter gegen N.OD. gerichteten Deffwun- 
ga ben von daher vorherrſchend ftürmifchen Taufafifchen Nord⸗ und 
Lerdeſt · Winden/ offen gelegt, welche ihre Rheden, denen die natürlich 
gilveten ſchützenden Häfen fehlen, ven größten Theil des DJahres 
Bauch gefahrvoll machen und daher nur wenige Ausnahmen ab- 
gearcchnet, die um- fo bedeutender durch ihre Ifolirtheit hervortreten 
lmnten, wie etwa Sinope, Amifus, Trapezus ver Alten, ein gerin⸗ 
gb maritimes Leben ver Völler an dieſen Nordgeſtaden zu weden 
| nn fördern im Stande waren. 

Anders ift die weitliche Hälfte ver norbifchen Geſtadelinie ven: 
Sapebirge bei Sinope an gegen Weften bie zum Gintritt Des 
‚Sagen Meeres in ven thraciihen Bosporus gegen Con- 
Maiizepel (Iftambul Boghazi) geftaltet. Hier ſpringt das ganze 
eenn in maſſenhafterer Breite, in compacterem Zuſam⸗ 
merhange und gleicher nordiſchen Ansdehnung bis gegen das Por- 
gehirge Kerembeh (Carambis Promontorium unter 42’ R. Br. und 
TOLv. 3.) ziehen vor, und bleibt aud) von da weſtwärts, 
wenn ſchon im abnehmender Breite, doch gleichmäßig in ziemlich ein- 
ſixniger Küftenlimie bis zum. Eingange des gen Bosporus. Hier 
ſihlen vie tiefern Buchten, welche größeren Hafenbildungen Schub 
wvien Hinten, ver einzige Bender Eregli (Heraclea Pontica) 
mie dem Baba Burun (Acherusia Promontorium) und im Weſten 
a Calarias (Sangarius-) Mündung ver von Keflee (Calpe) erwa 
aAlgenemmen, deren Mängeln fchon die Alten durch Kunſtmittel 
Aegpgmeten, die aber längft im Verfall gerathen und nicht wieder her- 
* WE warden find. Da feine bebeutenderen Caps fie gegen pon⸗ 
| Me Staeme fchigen und ihre gegen N. W. gerichtete Steiltüfte auch 
ae Aulergrund bot, kounten fie ebenfalls keine größere Be⸗ 
erlangen, ivie he bie Hafenbildungen und günſtigeren 


nn 
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Ganz anders wird ſchon diefe Einförmigkeit der Nordküſte von 
thracifchen Bosporus bis zum Hellefpont over der Darbanellen 
ſtraße durch das halbgefchloffene Baffin des Marmara- Meeres 
unterbrochen, deſſen Geſtade wiederum weſtwärts gehenve vielfadhe 
günftigere Gliederungen feiner Geftavelinie zeigt, die einer genauern 
fpeciellen Betrachtung werth ift, welche jedoch erft weiter ımten er⸗ 
folgen Tann. ' 

Für jetzt liegt und zunächſt das Characterifche. ver Küftenlimie 
des ſüdlichen Tauruszuges gegen das chprifche Meer zur Berglei- 
Hung vor. Hier find es nur direi meift halbfreisfürmige, gegen da& 
Innere der Halbinfel, alfo norbwärts gerichtete, tiefeindringenv« 
(bis 370 N. Br.) großartige Meeresbuchten: die cilicifce, 
die pamphylifche, die cariſche mit ihren größeren Geftapeflächen 
von Cilicien mit Adana, und Pamphylien mit Adalıa, welche vurd 
zwei weit vorfpringenve (bis 36° N. Br.) halbkreisrunde, halbinſel 
artige Borländer unter einander getrennt werben. Es find vie jo be 
rühmt gewordenen alpinen Gebirgslandſchaften Eilicien ml 
Lycien, weldhe dem ganzen Südgeſtade gegen die chprifche Inſe 
hin den Hauptcharacter geben. Denn alle andern Küftengeftaltunges 
find nur dieſen untergeorbnete, in die Hauptverhältmiffe ſich einfü 
gende, ürtliche Formen, die jenen Hauptcharacter nicht ändern, fon 
bern nur mobiflciren und ftatt der Monotonie der pontifchen Nord 
geſtade der ganzen großartigen Geſtadeentwicklung dieſer cypriſchen 
Seite des Halbinſellandes einen ſeltnen Reichthum maritimer Man 
nichfaltigkeiten hinzugefügt haben, zu dem auch das nahe Gegen 
geſtade der reichlich ausgeſtatteten Inſel Cypern gehört. 

Außer dieſer Hauptgeſtaltung iſt aber noch jene dem Größen 
umfange nad) geringere Küftenform zu beachten, die ihrer Stellun; 
nad im äußerften Oftwinfel des AYufanımentreffens ver Norptäft 
von Syrien mit Cilicien ins Gewicht fällt. Es ift ver Issicu 
sinus ter Alten, ver Golf von Iskenderun oder Aleran 
brette ber Neuern, der ſowol von diefem Hafenorte (ſ. Erdkund 
Th. XV. 2. ©. 1800 u. f.), wie bei ven Türken von dem gegen 
- Überliegenden Hafen bei Ayas, den Namen ver Bai von Aya 
teägt (ij. Erdk. a. a. O. ©. 1793), und bier nur vorübergehend 3 
erwähnen ift, da feine Bedeutung für Land⸗ und Bölfergefchichte 
ſchon früher erörtert wurde. Seine mehr gefchloffene Form hat ihı 
den Borzug einer gefiherteren Rhede gegeben; welche ven mehrfte 
ber benachbarten. Buchten fehlt; won der Oft- und Norbfeite ge 
währen die Bergzüge Schuß, an ver Weitfeite haben vie feit Jahr 
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tanfenden von bortigen Steilgebirgen herabgeführten Schuttmafien 
ver Gebirgoſtröme Dſchihan, Seihun und des weſtlichern Nach⸗ 
brfiremes Terſus⸗tſchai (Cydnus), deren Mündungen ſich ein» 
onder fo fehr annähern, eine nicht unbedeutende cilicifhe Vor⸗ 
| ebene um diefen Golf, zumal an deſſen Norpweftfeite, abgelagert, 
vie durch Die einft blühenden Bevölferungen von Tarſus (Zerfus) 
NMopfuheſtia (Miffie), Adana, Mallos verherrlicht, zu Eultur- 
denn geworben, vie ſeit Kenopbons und Aleranders Zeiten 
Rh immer weiter gegen S.D. vorgefchoben haben, nun aber fich 
i Ken feit ven türkifchen Zeiten wieder als verwüſtete Landſtriche 
; oöbreiten.. Durch dieſen jüngern Vorſchub ver Flußdeltas ift die 
| gie ciliciſche Bucht in zwei kleinere Unterabtheilungen von ge- 
| ragerm Umfange verändert worden. 
Veoan dieſer fürzeren Ebenenftrede abgejehen theift das ganze 
Sidgeſtade Kleinafiens vorberrfchenn ven Character eines Ge⸗ 
hirglandes, zu dem ver wilde Taurus mit feinen bunvertfältig 
| WER romantiſch zerglieerten Gebirgsfetten und feinem vorherrſchend 
ſeabſtürzenden Südfuß oft dicht zur Woge des anfchlagenven Meeres 
u, und bier in feinen taufenbfältigen Einfchnitten, Buchten, Hä⸗ 
u fe, Shetgorten, Flußthälern und Mündungen größerer und Kleinerer 
we Fi.an alpines Geſtadeland bilvet, das. bei dem Seegen eines in 
Be te Tee meift fehr fruchtbaren Bodens beſonders noch durch bie 
 Osanenfeite und die warmen Südwinde begünſtigt ift. 
1 - Berberrichenn beſitzt es daher ein höchft gebeiblihes Yrüb- 
‚ lingsclima, das einen üppigen Luxus natürlicher Vegetation und 
drchterzeugung entfaltet, der ſchon dem fubtropifchen-fich nähert, 
; Yen begleitenver Dürre und Sonnenbrand in anderen Nachbar- 
| gaben aber durch Die überall bis in überfommernde Schneehöhe 
E porragenden Pils und Höhenrüden ver Taurusfetten vorgebeugt 
 ®, weldhe fortwährend ‚vie Geſtadelandſchaften erfrifchen und zur 
MNilde abtühlen. 
= Zwilchen dieſen weit gegen Süden vorfpringenven alpinen Halb- 
lindern Silicien und Lycien lagert ſich vie große halbfreis- 
‚None bamphhliiäe Meeresbuht mit vorberrfchend ebener 
* haft, Adalia oder Teke der Türken (Pamphylia), mit 
I nformigern bafenärmern Küftenlinie. Durdy ihren mehr offe- 
A aber zu immer höheren Stufen auffteigenben terraffirten Boden 
a die an 15 bis 20 geogr. Meilen in Oft und Welt aus- 
* werliegenden ſchwer zugänglichen Gebirgslandſchaften. Sie konnte 
—* —** ber dalbinſel durch ihre bequemer dahin auſſtei⸗ 
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genden Gebirgowege mit dem Südgeſtade wieder im 
jegen and ven durch jene alpinen Gebilve fait abgeſchnittenen Ye: 
fehr des Geſtades mit dem Binnenlande wieder vermitteln. | 
Auf der Weftferte des lyciſchen alpinen perinfnlaren Vorſpru— 
ges, auf dem bie hohen Gebirgsgruppen des Tachtaly Dagh (Fr 
lyma), des Al Dagh (Cragus), des Makri Dagh (Antieragw) 
über dem Borgebirge der Sieben Caps (Bacrum Promontorium) 
und andere noch bis zu 7000 over 3000 Fuß abjoluter Höhe enger 
thürmen, bildet Die britte und meftlichfte der großen Meeresbuchten 
bie carifche, ihren Halbfreis gegen das rhovdiſche Küſtenmer. 
Dieſer peräifch-carifhe Golf breitet fi vom Cragus und Anti 
cragus oberhalb Makri (Telmissus) in weiter ſüdwärts gehende 
Deffnung über 30 Stunden weit gegen Weit bis zum Alepo ame 
(Promontorium Cynosaema) aus. Dieſem liegt in Weft vie Inſel 
Symi (Syme) dit vor, im Süden aber nur wenige Stunden fer 
gegenüber die Nordſpitze der großen und fo berühmten Inſel Rhe- 
dus. Der Territorialbefig der Rhodier breitete ſich einft and 
iiber das Geftadeland dieſer carifchen Meeresbucht and, daher 4 
auch ſchon in älteren Zeiten ven befonvdern Namen Peräa, dt 
pas gegenüberliegenvde Küftengebiet der rhodiſchen Ir 
fulaner erhielt 8). Eine felbftändige Benennung veflelben per 
Unterfcheivung von ven weſtlichern carifchen Golfen, vem dori⸗ 
jhen von Symi, dem ceramifchen von Kos und anderen, die 
ihen dem Weftgeftave angehören, war aber in unſerer Zeit nad) 
ven Berichtigungen hiefiger Küftengeftaltungen durch die forige 
ſchrittenen Arbeiten der englijchen Apmiralität zum Verſtändniß ver‘ 
tiger Localitäten cin Bedürfnißß geworden. Den ganz befonvers 
Reichthum an Heinen Golfen (wie die von Glaucus, Caanus, Pau- 
ormus, Physcus u. a.), Borgebirgen und Halbinfeln, welcher vi 
RKüſtenentwicklung dieſes carifch-rhopiichen Geſtadelandes aus 
zeichnet, haben wir erſt ſpäterhin in feinen Einzelheiten hervorme 
heben. 


3 


Erläuterung 3. 


Das centrale Plateauland von Klein⸗Aſien; die Hoaupthoſſim 
ſeiner Hochebenen. 


Nachdem wir nun bie Begrenzungen ber Halbinfel alein-Aflent 
gegen Oſten, Norden und Süden ihren Hauptlineamenten und weſent 


94 A Cramer, Description of Asia Minor. 8. 1832. Vol. I, p. 100. 
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kcen Geſtaltungen nach, ohne Rückſicht auf hiſtoriſch⸗politiſche fo 
oft vechſelnde Namen und willkürliche Abgrenzungen, nur nach ihren 
Raturverhältnifſen uns zur Maren Ueberſicht zu bringen verſucht 
baden und nur die nothwendigften Benennungen alter und neuer Zei—⸗ 
ea zur Orientirung auf. der Karte beibehielten, Kehren wir zı den 
Saptumriflen auf der Mitte res Peninſularſyſtems zurück, mit 
deren eigenthümlich plaftifcher Geftaltung. auch erft die abfonderliche 
Gliederung ver Weſtenden tes Halbinfellantes in genanefter Ver⸗ 
hidung fteht und von ta aus erft begriffen werten dürfte. “Denn 
uferer Anficht nad ift auch in geographifchen Beziehmgen dem 
Liſteteli ſchen Sate, daß erft aus dem Ganzen ver Theil begriffen 
unden lann, firengfte Folge zu leiften, und darum ift unfer Fort· 
jritt ver Unterſuchungen ſtets von dem Oſten nach Weiten gegangen. 

Dem in ver Alten Welt mußte offenbar von Aſien, dem großen 
denttheile des Ganzen, ausgegangen werden, um auch feinen unter⸗ 
| gettneten: Erdtheil Europa in feiner wahren Konftruction "begreifen 
alönnen, was von Portugal und Spanien am Weſtende anfan⸗ 
ab unmoglich und doch feit der Strabonifchen nod) einfeitigen An⸗ 
Rt, dem noch fein organifches Ganze zu erfaflen möglich fein 
Inte, leider bei faft allen Geographen ter Renzeit ganz. mechani⸗ 
er Weife herkoͤmmlich geblieben if. Wie aber vies im Allgemei- 
te haben wir auch überall im Beſondern, wie 3. B. beim Tau—⸗ 
a, ber uns nicht beim Cragus anfängt, fordern va endet, denſelben 
Bag eingeichlagen und wir hoffen nicht ohne Gewinn, der fich beim 
detfheitt auf europäiſchem ſchon genauer erforfehten Boden erft 
in ſeinem wahren Yichte zeigen duürfte. Auch für viefe weſtlichſte 
 Oerung von Borverafien follte uns, wie überall, verjelbe For⸗ 
engegang maßgebend bleiben, ver fich mit ven Etgebniſſen ohne 
Were Präconifirung ſelbſt rechtfertigen mag. 

Bie zwiſchen den dreifachen Umgrenzungen der Gebirgszüge in 
—E in Often, Norden und Süden, die aber doch nur Einer 
Bohn Maffenerhebung, vem Einen gemeinfamen Taurus: 
Ipkem;, wie dies ſchon von Eratofthems aufgefaßt war (Strabo 
XL 480), in ihrer. tiefen. und breiten Wurzel anzugebören ſcheinen, 
dä zeigte ſich ſchon einmal, nur meiter immeinnern Aſiens, eine 
ehe maffige Geſammtemporſchwellung der Erdrinde in vem 3000 
Wu: 4000 Wu hohen ebenen, aber noch viel breiteren und län⸗ 
Miitwenifchen Plateaulande. An veflen Weſtende zwiſchen 
a caspiſchen, pontifchen und iffifchen tief eindringenden Golfen 
[7 dorvenflatiſche Boden jedoch in anders geſtalteter plaſti⸗ 
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ſcher Entwiclung im caspiſch- ſhriſch- armeniſchen Triangellacd. 
mit Aderbidſchan und Hocharmenien in der Mitte als coloſſale dung - 
plutonifhe Gewalten wild zerriffene Alpenlandſchaft (vom Bulce.- 


Demawend 13,700 Fuß hoch durch Aderbidſchan bis zum 14,600$. 


hohen Ararat, dem armeniſchen Taurus, bis zum Anti⸗Taurus) ge; 
hoben, hervor, ſo wie im Tigris⸗ und Euphratſpalt, zahlloſen Kräften 
und tiefen Seekeſſeln dazwiſchen wild eingeſtürzt, zerborften und 
durchbrochen ?). | 
Diefe großartige Uebergangsbildung in ver Geftaltung Vorde⸗ 
afiens durch eruptive Gewalten hatte indeß bier noch nicht ihr Er: 
erreicht; es wieberholte ſich eine der iranifchen analoge Empor ! 
ſchwellung compacter Maffen ver Erdrinde, wie fie bei ver Geſtal⸗ 
tung des afiatifchen Erdtheils im Allgemeinen ſo charakteriſtiſch für 
venfelben bervortrat, wenn ſchon bier in beengtem Maßſtabe und 
vielleicht ſchon abgeſchwächt, doch immer noch anſehnlich im weiten 
und breiten vorherrſchend ebenen, hohen Plateaulande des cen⸗ 
tralen Kleinaſiens. 
Dieſe anatoliſche Emporſchwellung behielt dieſelbe Nor⸗ 
malare der iraniſchen von O. nach W., die kleinaſiatiſchen Kane 
gebirge im Norven und Süden blieben im Wefentlichen dem Nor⸗ 
malzuge, nämlich ven analogen Öebirgsbeftanptheilen, part 
lelen Öruppirungen und Uebereinanderftufungen nad, der 
iranifchen Tauruszügen mit wenigen Differenzen gleich ;- aud die 
eruptiven, plutoniſchen Gewalten blieben hier und. da in der Mitte 
zwifchen beiverfeitigen Randgebirgszügen in ihren Oberflächenbildun⸗ 
gen fihtbar. Aber weniger in titaniſch nach oben wild umſtürzen⸗ 
ben oder übereinander aufbauenven vielen Rieſenbildungen, wie dort, 
wirkten die Fleinafiatifchen Aufblähungen aus ver Tiefe, wie «# 
jcheint, nur allmähliger und ruhiger fort, die äußere Kruſte der Er 
rinde in weiten Flächen oft mit Erdbränden erfüllend nnd mit ihren 
- Produktionen überfehüttenn, aus denen jedod, nur einzelne Vulcan⸗ 
gruppen, bie fi nod durch Krater fignalifiren, Infeln gleich, and 
weiten Hochebenen erheben, ſich als ausladende Effen aus der Tieft 
des Hitsheerdes Luft machten, und wenn ſchon ver Boden des Lan 
bes viele Jahrhunderte hindurch von zerſtörenden Erdbeben erſchüt— 
tert ward, doch immer mehr und mehr Ruhe ſchafften und biefi 
auch nad) und nach erhielten. Die mächtigften Gebilde unter jener 
nimmt der 12000 Fuß hohe Erdſchiſch (Argaeus) über dem Meer 





- 9 Erdk. Th. X. u. Zeitſchrifi für Allgem. Exdf. Bd. V- 1855. ©. 88-93 




























Centrales Plateauland. 29 


ein mub bie unmittelbar an feinem Fuß ſich ausbreitenden, ihn rings 
umgebenden Hochebenen (von 3500 bis 4000 Fuß abjoluter 
Sh, die er noch um 8000 Fuß relativ überragt. Bon feiner 
gen Stellung am Weitabfchlufle des Anti⸗Taurus und befien 
line Gebirgswelt, am Eingange zum ebenen weftlihen Cappa - 
rien und Lycaonien, bie von da an ihre horizontalen wei- 
m, nem ausgetrodneten großen Binmenfee gleihenden Ausbrei⸗ 
Yünagen gesoinuen, von denen nur. einzelne kleinere Reſte falziger Seen 
iii sun va übrig geblieben, war ſchon oben bie Rede, wie von fei- 
FB. sulcanifchen Manifeftationen gegen S. W. 
JVUcch hat es allervings feine Schwierigkeit, bei dem völligen 
I jeder genaueren Landesvermeſſung vie Iocalen Umgrenzun⸗ 
* Hauptformen des Reliefs dieſer Bodenverhältniſſe anzugeben, 
el der Hocebenen als der zwiſchen durchſchreitenden Gebirgs- 
in ihrem wahren Zuſammenhange. Auch find bei weitem 
T Gebiete tiefes centralen Theiles des Halbinfellandes von 
ndktern ver neuern Zeit durchreiſet. Die älteren Beſchreiber 
fen vie Naturverhältniſſe, in plaftifcher Beziehung zumal, zu un- 
font, oft gänzlich unbeadhtet zur Seite liegen, und bei allem ge« 
De Raturblid, ver ihnen in wefentlichen Hauptpunften keines⸗ 
a ſchlt, iſt ihr Geſichtspunct doch mehr auf Hiſtorie und Bo- 
Apr Zeit ald auf die Natur des Landes gerichtet. Daher 
in ihre Angaben meift wegen ver werhfelnden Verhältniffe, die 
” - fißten, ohne vie bauernben zum Grunde gelegt zu haben, nur 
Mn einen allgemeinen willenfchaftlichen Werth, gewöhnlich nur 
Fü ewmporellen vorübergehenden erlangen. 
u Ben ven vielen Reiſenden ver neueren Zeit find immer nur 
— — Forſcher, welche ihre Beobachtungen auf poſitive 
gründen konnten, wie ein Beaufort, Ainsworth, 
* Hamilton, Texier, v. Moltke, Fiſcher, v. Binde, 
er ert, Schönborn, Tſchichatſchef, Fellows, Spratt, -. 
—* v. Prokeſch und Andere, von deren außerordentlichen 
zungen ver Erdkunde Kleinaſiens weiter unten die Rede fein 
„Aber bie Züden dieſer Kunde zwiſchen ber geförberten 
j, Rie ih doch immer nur auf Meine Diftricte oder lange 
Asien uud einzelne Puncte zu beziehen pflegt, find noch viel 
Er nal , um ‚babırd) olme bloße analoge Schlüffe und hypothetiſche 
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* et 2 zu Geſammtüberſichten gelangen zu können, die da⸗ 
un die unſrigen einer fortwährenden Berichtigung durch 
ce Beobadtung entgegen reifen mäffen. Um fo nethwenrige 
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wird es aber file die Wiſſenſchaft ſein,, durch bie treue 
ſchon Gewonnenen dem noch zu Erringenden die Weg 
was eben bier unſere Aufgabe fein ſoll. Bei einer Bes 
osmanischen Geſchichte 1) für vie neue türfifche Zeit | 
Lückenhaftigkeit jchon nicht ganz umgangen werben, wi 
— bei einer vergleichenden Geographie der verſchieden 
ſo buntſcheckig dadurch auch hinſichtlich der Benenn 
Darſtellung erſcheinen muß, aber dafür an Urientin 
Hinſicht Gewinn bringen kann. Wie ſchwierig aber den 
gabe bleibt, die mancher Nachſicht bedarf und öfter ſoga 
ſehr häufig nur annähernd erreicht werben kann, geht < 
nennungen ber früheren Gefchichtichreiber hervor, die t 
Meifter auftreten, da in ver früheften Zeit vie Lände 
gionen nad) ven Völkern ihrer Bewohner benannt zu wer 
wie dien, Cappabocien, Garien u. |. w., unter ben 
nad, den Legionen des Reiches, die dort in ben Belag: 
oder nach den Eparchien; jeit der Zerſtörung bes € 
Reiches nach ven Gewalthabern, vie fih in die Trüm 
teilten, die deren Namen noch forttragen, über welche 
das Neg verichievener Sanpfchalate, Provinzen und Pa 
Berwaltungsgebiete, und bamit auch alle Namen ver St 
Berge, Thäler, Ebenen u. ſ. w. fih uad und nah in 
- Sprachen und Sprachformen umgewandelt haben. Da j 
teren geographifchen Verhältniſſe der Hiſtorie 
Kleinaſiens ein weit größeres allgemeines, dauerndes men 
tereife für die Wiffenfchaft haben, als vie ver byzantinifc 
genheit over der noch rohen türfifchen Gegenwart, und au 
ften genauerern jchon bewährten Benennungen und { 
durch ihre Denkmale in ven Veichreibungen ver Länder⸗ 
Verhältniſſe barbieten, jo fünnen in den “Darftellunger 
Gebiete ver vergleihenden Gengraphie auch die ältere 
Benennungen nicht umgangen werben, bie wir daher, ' 
lich jein wird, ftet3 ven modern gebräuchlichen beifügeı 
durch allein eine DVergleihung der alten und neuern > 
Landes möglich fein wird. Ja fehr oft fann die antike 
noch gar nicht durch neuere erfegt werben, wie denn 
moderne Bezeihnung des ganzen Syſtems des aus den 


1%) J. v. Hammer, Geſch. des Osmaniſchen Reiches. I. ©.: 
bon u. A. '') M. Leake, Asia Minor a. a. O. p. XAJ' 
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UM Übehrerien Tarus vorhanden ift, bagegen bie moderne Bezeich⸗ 
u um, B. vm Dagh, jede Art von Bergen und Gebirgen be: 
The, nur für Einzelnbeiten in Gebrauch gefommen und daher 
u a Wealbezeichuungen dienen kann. Eben fo ift e8 mit ben 
Maiden Wertem Tſchai und Su, d. i. Fluß, Dere, Thal; 
* Se n.a. m. Auch für die charakteriſtiſche Bezeichnung jener 
lſenders zu ermwähnenven Plateaubildung over ber cen- 
velen Hochebenen, die Strabo ſchon ſehr richtig — 
Ei Verg-Ebenen nannte, ohne fie jedoch in ihren Umgrenzun⸗ 
]c verolgen, haben wir feine neuere dieſer Naturform 
.lfpeheste Benennung erhalten. Er dherafterifirt fie in Lycao⸗ 
ee XI. 568: duxadvwr 6oonedın yuyo& xai ud xai 
| desyesßeze) und in Cappadocien durch die Holzloſigkeit 
| [OM: 538: dkulia, d. i. ligno carens) und anderwärts vortrefflich, 
| * durch Katakelaumene, das Brandland (Strabo 
| Du, 579: xaraxexuvugevn, d. i. combusta); wir fünnen da⸗ 
r zur bei der allgemeinen Benennung centraler Oropedien 
** Hocheb en en ſtehen bleiben und darunter den nor- 
fin fo beſtimmt ausgeſprochenen Typus cappadociſcher und Incao- 
Be Plauanbildungen verſtehen. Dieſer normale Typus weicht 
—— nur durch ſeine große Erhebung oder ſeinen völligen 
Ben Bald und Baumwuchs von anderen Ebenen over Thal⸗ 
E ya des Landes, wie fie z. B. die türkiſche Landesſprache heut- 
Fazer Owa bezeichnet, ab, ſondern auch durch geologiſche 
Üfefferbeit und ihre oft ganz entichieven vorherrfchende Horizon: 
Schon diefe giebt öfter ein wahrſcheinliches Zeugniß, daß 
Gem auf ältere Seebeden zurüdgeführt werben könnte, von 
| fe hen Mitte noch jo mande große, Jalzige Flachſeen als 
. I waffen zurückgeblieben find, ober in ihren Weberzügen ſich 
uetige, fandige und thonige Nieverfchläge von Süßmaffer- 
itgen zeigen, wieder andere mit Ueberlagerungen von plutoni- 
|  Presutten, wie Raven, Bimsſteinen, vulcanifchem Sand und 
2 6 ‚mit Zuftihichten und anderen Maſſen, oft in bemunderns- 
ige Mäctigteit und Weite, bedeckt erjcheinen, die dann nach⸗ 
a wieder an ihren Oberflächen ven ſeltſamſten Geftaltun- 
5 srfen werben konnten. , 
—— eentralen Hochebenen nehmen meiſt ſehr große Land— 
e des mittleren Halbinſellandes in ſehr verſchiedenen Abſtnfungen 
Bu —* und relativen Höhen ein; ihre oft ſehr wechſelnden 
gen behren immer wieder in ſich ſelbſt als Binnev⸗ 







































32 Rein-Afen. si. 


waffer in ihre mittleren Einfentungen, feien e8 Moräſte oder Sem, 
zurüd, ohne nach außen zu den Meeren ſichtbar abzuflichen. Sie 
werben öfters von mäßigen Landrücken, oder welligen. Wölbunge, 
aber auch durch niedrigere oder höhere Bergzüge und Berggruppen 
“von einander in verſchiedene Baſſins unterfchieven und mehr ede 
weniger abgegrenzt. Exft die Zukunft wird durch beftimmitere Yandeb 
aufnahnıen zu genauer Ermittelung dieſer ſchwieriger wahrnehmbarn 
Verhältniſſe gelangen können, mit deren nur vorläufiger Ermittelung 
wir uns bier noch begnügen müfjen. ’ 
Schon W. Ainsworth bemerkte, daß dieſe Verhältniſſe jelhk 
auf den beften Landkarten fih nur ſchwer unterſcheiden laſſen, je 
entjchieden fie auch dem Wanderer durch dieſelben vor Augen liegen, 
und daß nur ein Basrelief von ver plaftifchen Bertbeilung ve 
jelben eine Flare Anſchauung geben fünne. Er nannte dieſe wor ihn 
faſt gänzlich unbeachteten Formen im Gegenfag der von ven Ger 
ſtaden an übereinander auffteigenven taurifchen Stufenländer nf 
der Lanvdesmitte zu „centrales Oberland ohne Ausfluß best 
Binnengewäffer” (central uplands without outlets) 1°). && 
unterfchieb ichon -ungefähr in ver Richtung von" Weit gegen OR 
5 folder Oropedien, wie Strabo fie nannte, und gab F 
J vbhen nach der Mitte ihrer Ortslägen alſo an: 

1. Das centrale Hodhland von Bulawadyn (Polyborafi 
und Akſcheher (Philomelium) 2700 Fuß P. ib. M. # 
2. Das centrale Hochland von Konia (Iconium) 200 6 

P. üb. M. (nad) Tſchichatſcheff 3650 F.). | 
3. Das centrale Hochland von Kotſchhiſſar am gro 
Salziee Tug-Tfhöllä, 2800 F. üb. M. (2600 n. Ti. 
4. In SD. von Konia das centrale Hochland von Eregi® 
(Cybistra) am Ak Göl, 2600 35. P. üb. M. (3200 n. Ti.) 
5. Das centrale Hochland von Kara Hiffar am See glei: 
hen Namens, 3200 5. P. üb. M. (3700 n. Ti.) $ 
Er fügte noch weiter oftwärts die analogen, aber höher gehe 
benen Plateguflächen am Urmia-See in Aderbidſchan (Erdk. Th. IK4 
‚S.%0—1011) und dem Ban-See (ebend. S. 977, Th. X. ©. 2975; 
hing. Auch der Obriſt v. Wrontfchento 13) hatte dieſe Raturk 





r W. Ainsworth, Travels and Researches in Asia Minor. Lond. 8. 180: 
Vol. II. p. 375. 3) v. Wrontſchenko, KleinsAfien, in Schriften des 
militaitifih: topographifchen Depots, herausgegeben auf Kaiſerl. Bes 
fehl vom Director des Depots, dem General⸗Lieutenant v. Schubert. 
St. Petersb. 4. 2. II. 1838, in ruſſiſcher Sprache; |. S.46 - 49. 
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en als feine Vorgänger beachtet und in feiner Sp» > 
bung dieſe Hochebenen in drei Abtheilungen gebracht, die 

ei, feiner Anſicht nach, eine mittlere Grhebung von 2100 F. 

t. (300 r. Safchen) haben follte, deren eine, nach ihm, bie 

* — **— Salzſees 150 DMeilen, vie zweite, eine ſüd⸗ 

fe, 100 Meilen, die dritte, eine nordweſtlichere 70 D Meilen 

en fell; da aber feine Grenzbeſtimmungen und Bejeichnun⸗ 
—XO 7 nugefähre Schägimgen enthalten und zum Theil ganz un- 
mt bleiben, aber von feinem Nachfolger und Landsmann ges _ 
*— find, fo weiſen wir hier nur im allgemeinen auf fie 


' 
























\ 7) v. Tſchichatſcheff hat auf feinen wiederholten Wanbe- 
y aha die Halbinfel diefe centralen Hochebenen in ihren Aus- 
m ımd Erhebungen mit größerer Sorgfalt beadhtet als feine 
vxxyer, jo daß fie ſich, wenn auch keineswegs auf eine erſchöpfende 
Pr * doch mit einiger Wahrſcheinlichkeit (denn ſeine Höhen⸗ 
jr a Bnmen doch meift nur Annäherungen zur wahren Höhe 
A, ine Berhalten zur Geſammtmaſſe wenigftens für unfere 
£ inen Zwecke nachweiſen laflen. Bon den an 10,000 geogr. 
Antmeilen ver Öefammtoberfläche Kleinafiens, welche etwa ber- 
a son Frankreich oder Spanien 1%) geradezu glei zu achten 

Em, möchten dieſe Hochebenen etma den zehnten Theil in runs 
# einmehmen, und zwar in der breiten Mitte der Halb- 
Make ; in einem vorherrſchend längeren, weſtlich fich außbehnen- 
} ih, vom Anti-Taurus von S.D. gegen N. W., in welcher 
* ng die Längenaxen der bedeutendſten dieſer hohen Baſſins ſich 
Dieſe laſſen ſich ungefähr 15) in folgender Aufeinander⸗ 


rſehen: 
F Bir amdgebeimieite und füblichfte von allen breitet ſich in un- 
ovaler Form in S.D. von Eregli (Cybistra, unter 
— Shriien 52° O. L. v. F.) an 40 bis 50 geogr. Meilen gegen 
B. Bis Bulawadyn (Polybotus) gegen Afium Kara hiſſar (Syn- 
Bunter 48° DO. 8. v. F.) und, nörblicher bis Eski ſcheher 
Bi 9) in NO. von Kiutahia aus. Nach der berühmten 
Hin ihrer Mitte Konia (Iconium, ver einftigen Capitale von 
en) Tann man fie das Plateau von Konia, over die ly⸗ 
Fi: Hochebene nennen, weil ſie den größten Theil dieſer 


J. der Flaächenraum u. ſ. w. Berlin 1853. ©. 17, 47, 50. 
26 9 de Tchihatchefl, Asie Mineure, Description etc. Partie I. 8. Paris 
v.4883. p. 51455]; vergleiche Wrontſchenko a. a. O. II. 
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alten Provinz einnimmt, obwol fie auch noch weiter gegen M.V 
das üftliche Phrygien hinein und gegen S. O. über bie Gran 
eaoniens hinaus in die füblichere Provinz Cataonien hineim 
Ihre mittlere Breitenausdehnung von S. W. gegen N.D. mag ı 
A gengr. Meilen betragen; fie läßt fih von. Konia (Iconium 
gen N.O. Bis Alferai (Archelsis) am Beias-fu genauer bezei 
denn Ronia liegt 3650 Fuß üb. M., Akſevai 3652 %. und) 
ader 4216 3. nad Ainsworth und Hamilten. Zwifchen I 
Grenzorten in ©. und N. Liegt feine Gegend ver an 8 Pu 
gene enen Ebene eingefenkter, als 3037 5. üb. M. Die mi 
nfhwellung dieſer ganzen großen Hochebene, nad) der geme 
Richtung des Durchſchnitts, würde alfo an 3364 %. P. bei 
alfe etwa die Höhe des deutſchen Brockens haben Ihte ab 
dhe jenft fih gegen Nord, wo der große Salziee 
Tſchöllü (Tatta Lacus) die Oſtgrenze diefer Iycgoui! 
Hochebene bezeichnet, mit dem Seeſpiegel in feiner ganz f 
Einſenkung fon um 600 bis 700 Fuß tiefer hinab, und eh 
finft die Gefommtfläche, wenn ſchon nur fehr olmählig, aber 
förmig gegen N.W. am Ende nach ihrer Längenare bin, da B 
wadyn nur 2770%. üb. M. (nad Tſch., oder 2300 nad) Yu 
Afium Kara hiffar (Synnada) 2764 F., das noch nördlicher 
ſchehr (Dorylaeum), wo erft weiterhin miever Bergletten a 
auch nur noch 2770 %. üb. M. erhaben find, und alle ar 
Sroifejenorte bis zum obern Laufe des großen und Heinen £ 
armes des Sakaria⸗Fluſſes (Sangarius) nur noch in ähnliche 
ringen abjoluten Höhen vorkommen. 

Segen S.D. fteigt dagegen diefe Iycaonifhe Hoche 
etwas weniges höher auf, wo fie mit den Orten Raraman 
randa) 3700 3. üb. M. und Eregli (Cibystra) 3194 5. U 
am Norbabfall des Bulghar Dagh (ver ciliciſchen Taurus! 
ihr Ende erreichen mag. Bon den vielen Binnenfeen, die ihre 
umgebung auf ben verjchieenften Seiten bezeichnet, Tiegt bie 
kleinere, aber ſüdöſtlichſte diefer hochgelegenen Flachſeen zu 
Eregli und ver alten Derbe auch am höchſten. Den We 
biefes großen Incaonijchen Plateaus bezeichnen die von Ka 
gegen N.W. über Konia und dann nod weiter gegen N. W. 
ſtreichenden Bergzüge des Sultan Dagh (das Gebirge in 
gta Paroreos, Strabo XII. 577) bis Afium Sara hiſſar 
anda) im öſtlichen Phrygien; dann von da gegen N. O. des 
Dagh bis zu ven Bergzügen an der Südgrenze ter Pı 
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Halstia (jest Haimaneh) im Süden von Engürieh (Uugora) 
Weofbeärts‘ bis zum Nordende des großen Salzſees Tüz 
Maöollũ in ver Nordoſtecke ver alten Lycaonia. Nur einzelne ifo 
Fre licht umgehbare Kegel, veren Berggruppen meift wie Inſeln 
4 dem weiten an 600 bis 700 Quadratmeilen einnehmenden ein⸗ 
ſienigen Flachboden zu bedeutenden Höhen emporſtarren, wie. der 
karadſcha Dagh und der Kara Dagh zu 7696 F. Meereshöhe 
bad v. Tſch.) in S.D. von Konia, oder minder bedeutende zu mäßi⸗ 
ger Rüden auffteigenve, wie weiter in N.W. der Boz Dagh und 
adere, oder auch nur fat unmerflich ſich wölbende Undulationen 
Beterbrechen nur bier und da die Monotonie des Geſammttypus, 
I ſich durch dieſe Zwifchenbildungen in 6 bis 7 umtergeorpnete 
* Baffins verzweigt. 

— das Auge des Beſchauers und Wanderers breitet ſich auf 
oft unabſehbaren gleichförmigen Boden eine troſtloſe Mono- 
pr aus, weil nur fehr wenig Ortichaften mit wenig Feldbau hier 
at find, die Dürre des Bodens ihm ein wüſtes Anjehn giebt, 
ji s Baummuds bie nadte Ebene unterbricht, die in der Fältern 
“ zeit meiſt nur von grajenden Heerden und Hirten belebt ift, 
ar aber bei herannahenver Sommerzeit, wenn der Sonnenftrahl 
jet {hen alles verjengt, die höher liegenden Weideländer (ihre Yai- 
2.1. Sommerfrifchen, wie fie in Tyrol heißen, oder Alpen in 
Wenn hinaufziehen, fo daß dann auch die dauernde Bevöl⸗ 
3 bis auf die wenigen etwa zurüdbleibenven Drtsbewohner hier 
Da aber auf dieſem ebenen Boden bes meift gebirgigen und 
* LKleinaſiens doch die wenigſten Hemmungen für ven Marſch 
Io Seen, der Karawanen und der Yaftthiere, wie ver Couriere und 
Pe; Reiſenden aus ber europäifchen Türkei von Conftantinopel nad) 
pe täriichen Provinzen in Afien, wie nad) Syrien, entgegengetre- 
8 fie in der diagonalen Richtung auf der großen Pilger- 
‚ach Mecca liegen: fo find doch zu allen Zeiten die großen 
browanenfragen zwiſchen Occident und Orient durch ſie hin⸗ 
Zogen, und geben ihren Hauptſtationen, wenn auch nur einen 
Ev airen Verkehr, doch eine locale hiſtoriſche Bedeutung. Sie 
Ben die große Zuglinie der Völkerſchaaren durch die Mitte 
ul Dinfel. Diefe Hochebene von Konia, welde eben durch 
5 die am meiſten beſuchte und bekannteſte geworden, 
x auch ihre Seitenverzweigungen am häufigſten begangen wur⸗ 
7 zwar die größte und berühmteſte, aber keineswegs bie eins 
BE niefer Plateaubildungen. 
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Zweitens. Das Argäus-Plateau. Ihr in Nor 
breitet fi eine zweite, bie cappabocifhe Hochebene 
welche durch ven Haffan Dagh (Berge der Garsauritis) und 
den nörvlihern Kodſcha Dagh, welcher das Oftufer des gr 
Salzfees Tüz Tſchöllü (Tatta Lacus) begrenzt, von ih 
ſchieden wird. Sie iſt eine dem Umfange nach geringere, mehr 
runde Plateauerhebung, welche in Oft durch die aufſteigende? 
des Anti⸗Taurus und im Norden von dem mittleren Lauf 
Kyzyl Irmak (Halys) begrenzt, aber von deſſen breitem Zuf 
dem Karaſu (Melas ver Alten), doch nur theilweiſe in ihrer 
lichen Senkung durchzogen wird. 

Ihre Sefammterhebung ift in mittlerer Höhe gegen 3800 | 
üb. Meer, die in ihrem geringen Areal von vielleicht 150 g 
Duabratmeilen Thon größere Abwechfelungen der Oberflächen 
als jene Incaonifhe; denn aus ihrer centralen Mitte erhebt ftı 
coloffale Erdſchiſch, ven ſchon die Alten als Argaeus für ben 
ſten Rieſen von Asia Minor anerfannten, obwol fie manches d 
bafte von ihm verkündeten. W. Hamilton, ver ihn im \ 
1837, ven 29. Yuli, zum erften Male erftiegen hat, maß feine 
auf 12,020 5. B.; v. Tſchichatſcheff, ver zmeite kühne Erf 
veflelben (am 15. Aug. 1848), fand die Höhe nur 11,823 5. J 
daß wir in der Annahme einer runden Summe von 12,000 $. ı 
irren werben, durch die er alfo um wenigftens 8000 Fuß rı 
über die Fläche der Hochebene fteil und wild mit feinen Kraterr 
Telögebilven zu dauernden Schneehöhen emporftarrt und babe 
gefeierteften Gebirgsanblid in Klein-Afien barbietet, der von 
in biefem Lande Bewunderung erregte. 

Im NO. ven Erdſchiſch benachbart zieht ver obere T 
lauf des Kyzyl Irmak (Halys) von DO. nah W. vor 


Zwiſchen ihm und feinem linfen von Süden kommenden Zuf 


dem Melas, ift e8 nur eine gegen N.O.“ das Argäus- Blatenı 
grenzenbe geringere DBergfette des Sagri Dagh, welcher viefe 
pabocifhe Hochebene vom Halysthale und einer pritten grö 
Hochebene fcheidet, die wir das obere Halys-Plateau zum U 
fohiede von der vorhergenannten nennen können. 

Drittens. Das obere Halys-Plateau. Es liegt 
dritte Hochebene in N.O. des Argäus-Platenus und erſtreck 
vom Sagri Dagh, an deifen öftlihem Fuße Pallas an 368 
üb, d. Meere liegt, dem pontifchen Norpoften über Siwas (Seba 
3900 nad) Ainsw. bis 3763 7. üb, d. Meere nach Tſch. 3640 F. 
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r, hinaus entgegen, als breite hochgelegene Thalebene von 
gleihem Areal wie die Argäus-Ebene, Sie wird aber in ihrer 
n Ausdehnung von NO. gegen SW. von bem oberen Laufe 
tyzyl Irmak (Halys) durchſtrömt, mit deſſen Zufammenlauf 
verſchiebenen oberften Quellſtröme in ver Umgebung von Si⸗ 
fie ihren Anfang nimmt und daher als oberes Halys— 
eau, aber auch von den Provinzen, die fie durchzieht, die cap- 
eifh-pontifhe Hochebene genannt werben kann. Als 
Einfentung eines Stromthales weicht fie chon mehr von dem - 
alen, in fich mehr gefchloffenen Charakter ver früher genannten 
migen, ganz monotonen Hochebene in ihrer Oberflächenbildung 
och zeigt fie nady einem Dutzend an ben verfchievenften Orten 
wer ganzen Austehnung von N.O. nah S. W. angeftellten 
meſſungen (nach Tſchich.) immer noch eine ziemliche Weberein- 
umg ihrer Höhenniveaus, da fle im mittleren Durchſchnitt die 
ste Gefammterhebung von 3500 Fuß P. beibehält. 

Biertens. Die Hochebene von Malatieh. Noch ab» 
mder von der normalen Öeftaltung dieſer centralen Hocebenen, 
ihnen doch noch in vieler Hinficht näher vermanbt durch Er⸗ 
g und Stellung, breitet fi auch noch oftwärts bes Anti- 
rus auf längere Streden ein hohes Tafelland aus, das 
Wen außerhalb des von uns enger begrenzten Heinafiatifchen 
Iefellanves Liegt, aber als Vebergangsform zum Eupbratgebiete 
if dem natürlichen Grenzlande noch beachtet zu werben ver- 
Es nimmt vie äftliche Ausbreitung der alten Provinz Cap» 
ien gegen Melitene, das heutige Malatieh, hin ein und wird 
orden von Armenia minor, im Süden von Cataonia begrenzt, 
Provinzen, die öfters zu Asia Minor gezogen werben, auch wol 
ihren Antheil an biefem Naturtypus haben mögen. Denn faft 
fes Gebiet noch eine Terra incognita zu nennen, in welches 

in paar Reiſende erft auf ihrem Durchmarſche (wie W. ©. 
nne 1798, v. Moltke 1838, Ainsworth 1839) 16) einen 
enden Blid geworfen und feine bebeutenve, meift von Kurden⸗ 
Balern aus dem Euphratgebiet unficher gemachte Hochebene auf 
His 6000 Fuß abfolnte Höhe gefchätt haben. Da wir dies 
am Tuhmafu und im Diwriki (Tepoıxr) indeß ſchon 
Eibefpeodien. baben (Erdk. Th. X. 1843. ©. 793, 802, 837 bis 
: ©. 144 u. a. d. ), fo verweiſen wir darauf zurück, können 


* 
— 


W. €. Browne, Trav. in Africa and Syria. Lond, 1799. -4. p. 411 uf. 
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aber ven dort neuerlich etwa gemoimenen Fortſchritt erſt weiter unten 
im Befondern berüdiichtigen. 

Fünftens. Die galatifhe Hochebene Wenden wr 
uns für jest noch weiter gegen Welten als jenes cappads- 
cifhepontifhe Plateau am obern Halys, fo zeigt fi) uns nch 
eine fünfte jener hoben centralen Plateaubildungen Klein— 
aftens, vie yalatifhe Hochebene, welche in dem Marimum ihre 
Ausdehnung von S.D. gegen N.W. mit geringer Ausbreitung var 
S. nad N. ftreicht und als deren Fängenare die Sehne, welche 
die große Halbbogen - Krümmung des Halyslaufes durchziehet, be 
trachtet werden kann. Sie füllt einen bedeutenden Yanvestheil auf 
ver rechten oder öſtlichen Uferfeite bes mittleren Halnslaufes aus 
und nimmt einen heil ver antilen Provinz Öalatia ein. Mar 
hat fie das Bozuk⸗Plateau genannt, weil fie fi) an ihrem Sit: 
weſtrande an ven Norboftfuß des Bozuk⸗Gebirges anlehnt, md 
her in einer feiner öftlichen ihm parallelen Ölieverungen an be 
Süpoftfeite Tihitfhat Dagh heißt. Dem einheimifcdyen Reifen 
ben muß eine folche Benennung andy gegewärtig bleiben; wir ziehen 
jevoch für umfre Zwecke ftatt obſcurer Localbezeichnungen identiſch 
claffiſche Benennungen vor, wenn ſich hiſtoriſche Beziehungen am fie 
anreihen laflen, und nennen fie bie galatifh-pontifhe Hoch⸗ 
ebene. Doch iſt zu bemerken, daß der Name Bozuk Dagh, vom 
Ainsworth früherhin 17) nur einem ifolirten Granitberg im RO. 
von Kirſchehr gegeben, durch die ruſſiſche Karte auf einen langen 
Gebirgszug von -etwa 30 und mehr Stunden Fänge von S. O. nad 
RW. ausgedehnt worden ift. 

Der, Delidfhe Irmak, ein rechter Zufluß zum Halys, ver 
Alten wie den Neuen kaum bekannt geworben, ſcheint bie. Mike 
dieſer galatifhen Hochebene von SD. nah RW. in ihrer 
ganzen Auspehnung zu durchziehen, bis dahin, wo fie am deſſen 
Sinmündung zum untern Halyslaufe ihr nordweſtliches Ende errei⸗ 
chen mag, während fie in S.D. durch vie Gebirgskette des Ak Dagh 
-in der alten Sargaranfene von der Simas- Ebene oder dem capper 
bocifchepontifchen Plateau des obern Halns geſchieden bleibt. Sie 
weicht alfo wie dieſe ebenfall$ vom normalen Charafter ver früht 
genannten völlig horizentalen, axyloniſchen Konia⸗Ebene ab, und fünnt 
auch mit bem Namen bes hochgelegenen Baſſins des Delinfäe 


7) W. Ainsworth, Journ. etc. in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 
Vol. X. P. 3. p. 289, 


. 
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Irmak belegt werben. Sie zieht weit nörblicher, aber poch in ganz 
prrolleler Richtung mit dem Konia-Plateau von S. O. gegen NW. 
vo wicht im gleichweiter weſilicher Anspeluung fort, va tie linken 
Uergebirge des mittleren Halyslaufes unter 40’ N. Br. fie Yan 
den weftlichern Gebirgslande Galatia's abjchneivet, deſſen Mitte 
die berühmte Umgebung von Engürieh (Angora, Atcyra) ein⸗ 
une. Auch iſt ſie weniger eine gleichmäßig flache, als vielmehr 
ſhen vielfach wellige, von mannigfachen Rucken durchzogene Hochebene, 
We aber in der ganzen Ausdehnung ihrer Mitte doch nirgends 
hihere ifolixte Verggruppen erhalten bat. Es fehlt and ihrem noch 
wenig erforichten Innern des alten galatiſchen Lärtvergebiets jede 
Inientenve allgemeiner hervoriretenve befannte amtife ober moberne 
Semptfladt;; deſto merkwürdiger find an ihrem aufſteigenden Nord⸗ 
me um Jüzgat (3980 Fuß nach Tſchich.) ud Boghazkot 
(Bavin) die ihr eigenthmlichen monnumentalen Erfgeinnngen, 
vom denen weiter unten die Rede fein wird. Ant den mehr ald 
m Dutzend duch v. Tſchichatſcheff amf viefem Gebiete an⸗ 

bupfowmetrifchen Beobachtungen ergiebt fi vie mittlere 
Bspebung dieſes Bozut-Platenus; fie beträgt an deſſen Süb⸗ 
Mur an 4000, in ver Mitte an 3500 und am Nordiweflene nur 
uns. weniger Fuß üb. M. Es findet alſo auch hier wie in dem 
Aue Blatexu Lycaoniens eine allgemeine allmählitze Senkung ver 
muer Emporſqhwellungen des Ganzen von Oſt gegen W. und 
BE ſtatt, doch mit dem Unterſchiebe, daß bier die in ſich ge⸗ 
Micienen flachen Binnenfeen, vie jenes große Konia⸗Plateau fo ſehr 
qralteriſtren, gänzlich fehlen, weil die mehr wellige und hägelige 
gistiihe Hochebene ihre Waſſerausladungen zu ven fie umlreifen- 
we. Tieſthale des Halys geftattete, der fie indgefammt zu dem 
Aeren pontiichen und paphlagoniſchen Stufenlande nach dem Nor- 
3m Buabtäheen konnte. Doch andy ſchon ber lycaoniſche Plateau⸗ 
Ken iR mr in feiner ſüdoſtlichen größeren Hälfte eine volllommene 
MQezntalebene wit kaum ſichtbaren Senkungen, in welder etwa 
Wr une da vorlommende Steppenfläffe ohne Ablauf nach außen 
Mar. in Sumpfpteverumgen und Binnenſeen verkieren, ihr nord⸗ 
cher Nand ift jedoch auch ſchon weit ungleicher mit Berghöhen 
* zu von Thalbildungen durchfurcht, fo daß auch vort bie 

Mm Dmelifläfle des Salaria (Sangarius), vie ihm doch med, an⸗ 
hen, ihren Ablauf in ähnlichen Bindungen tie vie Des Halte 
un Rerden ihren Ablauf zum Pontus fnchen Tonnten. 
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Erläuterung 4 


Die Gefammtglieverung ver Halbinfel Asia Minor in ihrem 
Weftenve, im Barallelismus ver Kettenzüge und Tiefthäler. 


Hier find wir an den Weltgrenzen ber mafjenhaften Empor 
fchwellungen des centralen Körpers des Halbinfellandes angelangt, 
von wo an die bisherige vorherrſchende Natur ver Platenugeftaltung 
der Oberfläche des Bodens mehr und mehr verfchwinvet und bie 
dritte Hauptform, nämlih die Geſammtgliederung be 
ganzen Weſtendes von Asia Minor, in ber dem europäiſchen 
Typus mehr analogen und daſelbſt vorherrichenven Naturform ber 
Erdoberfläche in voller Entjchievenheit hervortritt. Wenn vie beiden 
erften Hauptformen ſo charakteriſtiſch in ven Küftenfetten ves Tan 
rus⸗ und pontifchen Küſtenſyſtems fich zeigen, deren nördliche und 
ſüdliche Bergzüge durch die zwiſchengelagerte Emporſchwellung der 
centralen Plateauebene weit auseinander gehalten werden, jo wechſel 
biefe britte weſtlichſte Hauptform ihre Oberflächengeftaltung völlig 
dadurch, daß bie bisher vorherrfchende Plateaubildung nicht nur gan: 
weichen mußte, fondern daß die bisherige nur theilweife Glieverumg: 
fih in vemfelben Parallelismus von DO. nad) W. durch bie’ 
ganze Breite des Halbinfellandes bis zu veflen Weftende 
am Meeresgeſtade fortjett. Nur auf den Uebergängen von eine 
zur anbern Form, von der mafjenhaften zur mehr und mehr 
gegliederten, zeigen fi hier und va Störungen und Abweichun- 
gen von dieſem weiterhin vorherrſchenden Naturgefeg, dem bort bie 
gleihlaufenden Längenaxen aller Kettenzüge in ihre 
Erſtarrungsperiode unterworfen waren. Nur in der Abſchwächung 
der enormen von Dften ber wirkenden plutonifchen Erhebungsgewalt 
des ganzen Taurusſyſtems an deſſen Weftende, die nicht mehr bie 
Erdrinde maffig anzufchwellen vermochte, kann das gefammte Ab⸗ 
finfen verjelben in dieſem vworberften Theile. von Asia Minor geſucht 
werben, wodurch es den oceanischen Waflern des Mittelmeeres durch 
das nad) Norven in vie Einſenkung einpringende ägäifche Meer 
und den Bosporen möglich wurde, die afiatifche von ver europät 
ſchen Bodenbildung abzuſcheiden, was bei einer gleihmäßig fort 
fchreitenden mafjenhaften Emporjchwellung, ohne Rupturen gegen 
Welten, nicht hätte flattfinden Fönnen. In dem europäifcen 
Weiten trat die compacte Maſſener hebung und Anfchwellung 
breiter Streden ver Erbrinde, over die Plateaubildung faft ganz 
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uch; es Tonnte nur die gegliederte Emporhebung in den 
geionberten, mehr durch Tiefebenen auseinanvergerüdten Erpfpalten 
durch Rettenzäge in ben boppeljeitigen mehr freiftehenven Hämns- 
Larpathen, helvetifchen Alpenſyſtemen weiter faft bis zum äußerften 
Beften fortfchreiten (f. Erdk. Th. LU. ©. 35 u. f.). Der Anfang zu 
dieſer veränderten Conſtruction wurde ſchon am Weſtende Klein⸗ 
en in Grund gelegt; denn bie ganze Breite deſſelben blieb hier 
en gegen die öftlichere Emporfchwellung im niedern Niveau 
Ju mehreren 1000 Fuß zurüd, und nur aus ven Klüften ihrer von 
O. nach W. aufbrechenden Spalten der Erdrinde konnte die Feuereſſe 
ve Tiefe ihre geſchmolzenen Geſteine als lange, aber nur ſchmale 
&titen in ihren hunberterlei Formen hervorbrängen, bie aber nach 
eh Feſtwerden, wenn ſchon mit zahllofen Unterbrechungen und 
| "Yeigenidiebungen nachfolgender Kräfte, insgefommt in der Haupt- 
'ziätung der unter fih vorherrſchend parallelen Längen- 
zen bis zum Meere, das Ganze in ein labyrinthifches Gebiet ber 
uncicchften Sebirgs- und Thallanpfchaften umwandeln konnten. 
1.8 Zeugniß ſolcher genetifhen Entwidlung fprechen nicht nur 
A iatgefammt unter fih mehr over weniger gleihlaufenden 
Ungenaren bortiger Hauptketten, mie bie bes Cadmus-⸗, des 
Veſſogis⸗, des Tmolus⸗, des Olympus⸗Syſtems und ans 
bang ihren weftlichen Vorgebirgsſpitzen und vorgelagerten Infeln, 

; fnhern auch die zwiſchen ihnen ımter fich eben fo parallelen 
 lougen Tiefthäler und Thaljohlen ver großen Hauptfträme, 
weher Fluß von Mylafa, ver Mäander, ver Canfter, ber 
Sermns, der Caicus und anbere, mit ven ihnen an ihren Mün⸗ 
Eiuagen entſprechenden von Weft gegen Oſt tief einſchneidenden 
Merstönähten. Und wo biefe Richtung nicht entſchieden fih aus. 
it, wie. in den Thalipalten des äftlihern Sangarins, wie 
dm. fo im füblihen Thymbrus, Rhyndacus, Maceftns, 
— Granicus, übt ſchon der Uebergang zu der dom Cen⸗ 
nBeden beginnenden Gliederung des weſtlichen Berglandgebietes 
{ Nord und Nordweſt divergirende Richtung ihren 
* in den Durchbruchthaͤlern der bis dahin noch fortſchreiten⸗ 
des Nordtaurusſyſtems aus. Und eben ſo 
wäh. fich Diefe aus gleichen Gründen bedingte Divergeng der Thal- 
Fllen ven Ceſtrus⸗, Kanthus- und Calbis- oder Indus— 
Otsämen gegen ©. und S. W. durch bie Mitte ver noch höher ge- 
Allen Ketten des Sübtauruszuges. Die einzige Ausnahme von 
"Vila nirmalen Weſtſtreichen der Paralleltetten in Borberafien, bemertt 
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Ihon W. H. Hamilton, 18) mache vie mehr ofimirtd lande 
Kette des Murad Dagh (Dindymon), der gegen S.D. ik 
Kara hiſſar (Bynnada) mit ver Kette des Sultan Dagh 
reos) gleihmäßig, aber auch als große Waſſerſcheivell 
gen N.W. bis zum Ina in Troas fortfeße Dur fe 
vorherrſchende diagonale Richtung von S. O. gegen 
ſcheidet er die Waſſerzüge ver lycaoniſchen Hochebene 
Quellen des Mäander, und deſſen parallele Nebenflüffe 
nördlichern des Thymbres, Rhyndacus, und bes prop 
Maceſtus; dvaher iſt dieſe locale Berſchiebung eines 
verhaltens auch als geographiſche Oſtgrenze in ver © 
conſtruttion ber von nun an gegen Weſt anders gerichtete 
züge und ber fie begleitenden Stromthäler von nicht zu verk 
Beveutung. Sie iſt, gleich der Biegung des Anti⸗Taurus 
afien, auf dem Uebergang des Hochgebirges zur Hocheb 
Divergenz vom Normalzuge des Baralleliseınd gegen € 
hier in Weftafien auf dem Uebergang compacter Hochebe 
Gliederung von dem vorherrihenden Oſtweſt⸗Paralle 
eine Divergenz gegen Nord⸗Weſt. Doch iſt diefe divergiren 
tung nicht die einzige Analogie beider ſo verſchiedener Gebirz 
gen zu ven ihnen zugehörigen Syſtemen. Die Onellen ı 
nannten, dieſen Weſten Afiens nach ven verichievenften Ri 
durchfurchenden Stromgebiete haben was Gemeinſame, daß 
insgefammt dem Uebergangsboden son ter nody compacten 
ſchwellung zu dem geglieverten Terrain eutfpringen und 
Quellengebieten viel näher beifammen liegen, als in ben fo 
anseimanverlaufenven Thalſenkungen ihrer Mündungen. 

Zwiſchen ben Meridian 48 uund 49" O. L. v. Ferro, a 
fhen dem Meridian, melder bei Eskiſcheher (Dorylaeu 
Afiam Kara hifjar (Synnada) dem Weſtende ver Platen: 
entipricht, und dem, welder dem thraciſchen Bosporus n 
fiegt jene etwa 45° bi8 20 Meilen breite Uebergamgszoı 
deren Weſtſeite die kurzen Stufenländer bee Weitthäler des 
Asia Minor ihren Anfang nehmen. Auf viefer Strede ver nc 
weiſen Heochebenen fangen erft vie tiefer gelegenen Thallau 
am hervorzutreten. | 

Se befinden wir und im nordfüdlichen Lanbftriche 





*) WiN. J. Hamilton, Researches in Asia Minor, Pontus and 
Vol 3 Lowd. 1842. p. 104. 
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sliicheher (Dorylaeum), Kjuta hja (Cotyaeum), Aflım Kara 
Mar (Synnada), Dineir (Apamea Eibotus umd Celsenae), 
der auf ver äftlichen Grenze des alten Phrugiend und Lydiend 
gen das lycaoniſche nnd galatifche Hochland fi ausbreitet und im 
orden von dem alten Bithmien, im Süden von Piſidien und Ca⸗ 
m begrenzt wird, welche letzteren beiderjeitigen Gebiete noch ver 
niſchen Küftenfette angehören, während der genannte nörvplichere 
eygiſche Landestheil mit dem fünlich anliegenven Lydien nur das 
menlandiſche Gebirgsland mit ven Parallelketten und tiefen Strom⸗ 
dlern einmimmt. 

Sollte es blos zufällig fein, daß eben auf dieſem Gebiete ver 
thergangszone zweier fo verſchiedenartiger Sauptoberflächen- 
Bungen der Erdrinde, welche ver ganze Waſſerſcheideknoten 
Mutad und Sultan Dagh fo merkwürdig ‚bezeichnet, daß 
ws ba dom ter maſſigen Höhe zu der mehr indivibualifirten Ent» 
Mung des Tieflandes die Ratalelaumene des Strabe (XI. 
B), das heißt die große verbrannte Region, das Brand⸗ 
ind, vorliegt, welches die jüngften Eruptionen vulcaniſcher mächtig 
Mmiclenber Hebungdgewalten fo augenſcheinlich bis heute nach 
dt. 


. Diie Katakekaumene nach Strabo, auf dem Grenzſitze 

ier, Lydier und Carier in der Sandfchaft Mäonia, bſftlich 
Ür&indes, der alten Kanigsreſidenz des Gröfns, am oberen Laufe 
Ofermus gelegen, ift erſt feit 1836 von W. Hamilton und 
Hridland genauer erforfcht #9) und mit ihren Drei ausgezeichneten 
Munbergen, Kratern und Lavafliffen gemeflen (Kaplan Alan 
W. 2412 Fuß üb. M., der Vulcan bei Menneh, ver alten 
Nein, in ver Mitte und ver Karadewit-Vulcan bei Knla 
MN.) Sie ift als vie jüngſte ver thätigen Vulcanbilvungen 
RZeinaſien anerkamt; doch geht ihre Wirkſamkeit auch fon in 
Meriſche Zeiten zurück, wenigſtens wurde ſchon Strabo nichts 
ie don ihren Fenerauswürfen bekannt, obgleich er fie fehr richtig 
rVererbilduug zuſchreibt. Zu feiner Zeit, jagt er, ftehe vie Stadt 
Klavelphia (jebt Alaſchehr) auf ver Katakekaumene, weshalb 
eManern damals noch öfters durch Erpbeben zerfprengt wurden. 
helbe wird von ihm vom Apamea (Celaenae) am ben Quellen ves 








9) W. Ramilton-Strickland, Geological Map of the Catacecaumene, in Mem. 
on the Geology of the Western Part of Asia Minor. 4. 1840. Geol. 
Tr. W. Sec. Ss. Hamilton, Bes, Vol. 1..p 123, 138-194. 
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Mäanver geſagt (Strabo XII. 579), wie von andern Orten. Anq 
bie moderne Stadt Kula ift dort auf demfelben längſt erftarrten, 
noch ſchwarzen, vegetationslofen Lavaboden erbaut, während an 
vielen anvern Localitäten Borberafiend ver nod in viel uranfünge 
lichern Zeiten emporgeftoßene vulcaniſche oder plutonifche Boden Zel 
zur Berwitterung gehabt, jo daß feine fruchtbare Oberfläche von 
reicher Begetation überwucdert werben konnte. Nur auf viele 
mäonifche Landſchaft, aus ber noch einige 30 ähnliche, went 
fon minder hohe Vulcankegel eben fo ſchwarz wie jene (daher dei) 
moderne Name Karademwit bei Türken, „das Dintenfaß*} 
ans dem graufigen Lapagellippe emporragen, ift bei Strabo vie 
fo eigenthümliche Benennung jenes „Brandlandes“ vun 







Sie nimmt jedoch öftlih von Sardes einige Tagereifen von Wa 
nach Oft ein und bedeckt eine bebeutende Strede auch von SE 
nah Nord, ein büftres mit Schladenboven überzogenes Ländergebich 
ber befamten Auvergne (mo Clermont) in Mittelfrankreich ode 
dem wertiger befannten Klippenlande in Haurän, der Tepfcha (f. Ect 
Th. XV. 2. 1851 ©. 859 u. a.), wohl zu vergleichen. k; 

Aber an vielen anderen Stellen des geglieverten weftlichen Hulk 
injellanves treten analoge, ebenfalls plutonifche, nur aus ältere 
Bildungsperiopen flammende und aus verfchiebenartigen GE 
fteinen beftehenve Erpformen hervor, die eine viel weitere Bad 
breitung einft derartiger, wenn ſchon unterbrocdener, hebender 
und nur local wirkſamer Gewalten aus ver Tiefe bis an die Obeg 
fläche Durch das ganze vordere Halbinjelland bezeugen. Theile wege 
ihres weit höheren Alters als jene Yavenzüge, theils wegen ver ve 
ſchiedenartigen Verwitterungsfähigfeit ihrer Gefteine konnten fie ſich 
meift in fruchtbare Erddecke umwandeln und mit reichen Vegetation 
überfleivet culturbar werben, fo daß fie nur geographifch umterfchee 
bar blieben und jehr verfchiedenartige Oberflächen zeigen. Es fink 
bafaltifche, tradptartige, trappartige und Porphyr⸗ 
Gefteine, die jo verfchienen von ver Kalkiteinkette ſich zeigen, 
bie meift aus fecundärem Apenninfalfftein (la Scaglia) beftchen, 
ber, wie Forbes %) bemerkte, überhaupt die große Kranz: 
umgebung des Mittelmeerbedens bilvet. Dieſe Kallſtein 
fetten find es, welche auch. ven ganzen Taurus vorherrſchend charal⸗ 
terifiren, welche aber jenen anderen Gefteinen zur Seite in Gruppen 
oder am Fuße ald ihre wahrſcheinlichen einft plutonifchen Hebel unt 


2°) Spratt u, Forbes, Travels in Lycia. Vol. II. p. 166. 
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Umgeftalter ſich zeigen. ‘Den bei ihren Schmelzungsproceffen vor⸗ 
| herzfihenden Hitzgraden und Alles in ihrer Nachbarſchaft durchglü⸗ 
: jesten Einflüfien, zumal auf den Kaffftein und vie Kreiveformation 
jver Zaurnöfette, wie auf die Glimmerfchiefer und andere Beſtand⸗ 
Geile des Meſſogis, Tmolus und anderer Gebirgszüge Yonnte-man 
WMetamorphofen in die vielerlei edleren eryſtalliniſchen Mar- 
worarten zufchreiben, bie in Synnoda's berühmtefter Marmor- 
lebhen 22) hernortreten, aber von da an auch ſüdweſtwärts biß zum . 
Ggns-Sap und weiterhin durch das ganze Weft-Asia Minor fort» 
Weiten, ja hinüber bis zu den parifhen und anderen Marmoren 
ie griechifchen Infeln und des Küftenmeeres fi) ausgebreitet haben 
den überjchwenglich reihen Schmud zu Tempeln und Monu⸗ 
3 * aller Art auf dieſem Boden darboten. Die völlig unge⸗ 
m Maflen vr Synnada⸗Marmorberge fand W. Ha- 
ten = entſchieden ringsum von Trachytbergen eingefchlofien, 
Fi Heitzung und Durchglühung fie ihren eryſtalliniſch umgeänder⸗ 
Charakter in edlere Marmore ver ſchönſten Arten verdanken. 
en waren fie von vulcaniſchen einſt glühenden Maſſen um⸗ 
& und konnten fo aus dem älteren, allgemein durch die Taurus⸗ 
5 I vr eteen, fecundären, gemeinen Alpenfalkftein, wie Dies auch 
Veera in Italien nah Hoffmanns Beobachtung ver Fall 
en, umgeichmolzen werden. Ganz gleiches Hervortreten folder 

MN Generkibung metamorphofirter ſchöner cruftallinifher Mar⸗ 
5 ı bat W. Hamilton ??) in den jüngften Lavafchichten der 
5 dlanmene, nebft vielen andern auch aus andern Schiefergebirgen. 

ex: Gefteine nachgewiefen, welde jene Metamorphofen 
d Documentiren. Bon dem nörbliden Cyzicus am Mar⸗ 
x, fhon vom mittleren Sangarius bei Sögüd *) und 
he ex (Dorylaeum) an durch bie ganze Breite der Halbinfel, 
den Rhyndacus⸗ und Maceftusthälern, ſüdwärts am Mürad 
5 (Dinbymon- Berg), weſtwärts vorüber zu der oberen Quelle 
ms und Mäander über die Zone der mäonifchen Katafe- 
ie weit hinaus, bis zu. der fo reichlich und heiß ſprudelnden 
I von Bambukbk⸗Kaleſſi (Hierapolis) am Nordfuße des Baba- 
= $( Eabumıs- Gebirge) feßt dieſes unter den mannichfaltigften 





























enier, Description de l’Asie Mineure 1833 — 1837. Vol. I. fol. 1839. 
—* — u. p. 147—150; Spratt u. Forbes, Trav. in Lycia. 1847. 
* ol. I. p. 184. ?*) W. Hamilton, Trav. and Res. Vol. I. p. 462. 
#8 gehend. in Vol. II. p. 136. **) Ch. Fellow, Journal in Asia Minor. 
Ueberf. bei Zenker, Leipz. 1843. p. 66— 68. 
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äußeren Erſcheinungen doc inımer gleuhartig beobachtete eruptide 
Vorkommen zu mäßigen Höhen und zu tiefen Thälern fort, wie 
weitwärts bis zu der joniſchen Küfte bei Smyrna (am Sipylus)-%) 
über Erythrä nah Chios hinaus und ſüdwärts bis über Die der 
gebirge von Budrun (Halicarnassus). 

Ohne in die ſchwierige Unterfuhung dleſer geognoftiichen Ein⸗ 
zeinheiten einzugehen, bie wir den Meiftern von Fach und dem Fort⸗ 
ſchritt der Zeit überlaflen, ift es uns jedoch ſchon aus dem bisherigen 
Gange ver Beobachtung hinreichend Har, daß wir uns von der be 
zeichneten Zone des Ueberganges an auch in allgemein geogra⸗ 
phifher Beziehung auf einem characteriftilch von den öſtlichen 
zwei Drittheilen der Halbinfel weſentlich verſchiedenen Boden, 
dem durch parallele Kettengebirge und Tiefthäler geglich 
derten Tieflande des weſtlichen Drittheils von Asi 
Minor befinden, das eine demgemäß ganz veränderte Lanıp, 

ſchaft zur Betrachtung barbietet, die ſich erft aus einer |pecieligk 
Durchwanderung überall wird nachweiſen laſſen. Doch ſchon hi 
ber auf dem vorherrſchend durch plutoniſche Affectionen ausgezei 



















bis in die ſpätere hiſtoriſche Zeit überliefert ſind. Die forte X 
plutoniſch hebende Gewalt ſcheint daher, wenn ſchon in ſehr abayy 
ſchwächter Geſtalt, doch immer noch in furchtbaren, wem auch 
temporären Cataſtrophen (wie neuerlich in dem Erdbeben der O 
ꝓpusfette 1855, in Bruſſa) durch die Naturverhältniſſe bedingt 
gleichartig wie vor Jahrtauſenden fortzuwirken. Die Umwandlung 
gen älterer Formationen durch Feuerbildungen in oft edlere jünge 
Gebirgsarten, die Zerrüttungen, Verwerfungen, Krim 
mungen ganzer Gebirgslager, wie der Tauruskette in Lycien u. a. 
die verſchiedenartigen Hebungen von Geſtadelinien der gauzen Wege? 
küſte, die einzelnen Niveauveränderungen ver Flüſſe, der See 
häfen, ver Thalſenkungen, die verſchwindenden Gewäſſer in denm 
Grottenbildungen und Katgbothren, bie vielen heißen Qu ee 


29 Sıriekland, on the Geoler of the Neighbourkood of Smyraa, i & 
W. Hamilton, Trav. a. a. 
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ulidi⸗ ihre Accumulation von vegellofen Trümmern und Con⸗ 
| demeraten, endlich die gewaltigen Auseinanderſpreugungen und Zer- . 
ässmeruugen zahllojer menſchlicher Architecturen aus ven hiſtoriſchen 
| Betten der letzten Jahrtauſende find nur begleitenne Phänomene, 
die bier auf jene Normalverhältniffe zurüdweifen. \ 























| Erläuterung D. | 
2 pifkoifch= tfamrifchen alpinen Hochthäler der drei großen 


Alpenſeen. 
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9 Wenn wir hier bei dem Rückblick auf unſere ‚Befammtbeteach- 
ver drei vorherrichenn großen Hauptmaſſen plaſtiſcher Geſtal⸗ 
ven Asia Minor nur vorübergehend daran erinnern, melden 
ca Gnfus auch die geognoftiichen Berhältnifie durch ihre Ge⸗ 
mbtbheile auf die rein vrographiſchen Formen ver Oberfläche 
* wie dies aus ben beiden Parallelismen vulcaniſcher 
* der atgäiſchen mit dem Sübweftfuße des Anti⸗Taurus 
| Bas ber Uebergangszone der Katakekaumene und ihrer Bildun⸗ 
Weſtende ver Plotenugeftaltung zu ben geglienerten Tief 
Miteften und der großen Erdbebenregion ſattſam hervorgeht, fo 
Ma zur Erkenntniß des ganzen conftructiven Zuſammen⸗ 
ge dieſer peniufularen geographiſchen Verhältniſſe, wenn auch 
Su, Doc) noch eine merkwürdige Rocalität übrig, die zwar, nur 
Aeinen viel engeren Raum beſchränkt, jenen großen Maflen nur 
je pwihtengeicoben erſcheint, aber doc ihrer abweichenden Jorm 
"rg jener —— Zwiſchenſtellung wegen einer beſon⸗ 
u Verũdſichtigung beda 
Wir begreifen fie * der gemeinſamen fie charakteriſirenden 
3 des piſidiſch-iſauriſchen Hochthales ver drei 
F ßen Alpenfeen, welches in geringer Breite wie eine von S.O. 
"FL langgedehnte Sebirgskiuft zwifchen ver Igcaonifchen Hoch» 
2 e in RD. und der Steilwand ver füblichen Zauruslette in 9.8. 
{ t erjcheint. Es iſt Durch die drei in gleicher Normallinie 
BD. sch NW. ſich aneinander reihenben hochliegenden 
m ausgezeichnat, die alle prei von ven hohen Alpengebirgs⸗ 
a der faſt umüberfteiglichen Taurusletten an ihrer Süd⸗ 
e überragt werden und umr gegen bie Dftfeite in ſchmale 
Bon Süden nah Norden ift es zunächſt ber 
—*— Sjöl (Trogitis Lacus) von Iſaurien, ver Kerelü over 
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Bei⸗Schehr⸗Gijöl (Caralitis Locus) und der Egerdir⸗Gibl 
(Pusgusa'? der fpäteren Zeit) in Piſidien, welcher aber von ven 
Alten nicht erwähnt zu fein fcheint, obwol er heutzutag der größte 
der drei ift und an 10 Quabratmeilen Oberfläche zeigt. In ber 
jelben Richtung gegen N.W. jenten fih ihre fügen Waſſer— 
fpiegel von SD. nah N.W. in etwas geringeren Höhen binaf, 
und entiprechen dadurch der Geſammtſenkung der ganzen ana 
tolifchen Halbinjel nach verjelben Richtung. Die zum Theil groß, 
‚ Tiefe ihrer fügen Gewäſſer, ganz verfchieven von den meift ſalziga 
ſeichten Flachſeen des hoben Plateaulandes, verdanken fie unſtreitig 
ven plöglichen Einſtürzen der mehrere 1000 Fuß hoben, fie zum Seike 
begleitenden Gebirgsketten, zwifchen denen fie eingeklemmt Tiegen; et 
find das der bis 5000 Fuß hohe Sultan Dagh (Paroreos) im Ned, 
und bie noch weit wildern und höhern 8000 bis 10,000 Fuß hohen 
Gebirgswände der Süd⸗Taurusketten in S.W. gegen Cilicin id 
Pamphylien. Solche Einftürze fegen fich auch weiter aus ihrer Enp 
Huft gegen S.W. durch die Mitte der grottenreihen Kalk: 
fteinzüge ver Taurusketten fort, die durch ihre Katabothrei 
gleich ven fubterranen Klüften ver griechifchen Kalffteingebirge ab 
gezeichnet find. Durch fie erhalten auch dieſe Alpenfeen und vick 
der dortigen Gebirgsflüffe, vie zu den verſchwindenden gehören, it 
‚unterirdifchen Abläufe zum chprifchen Meere. Diele der vortigek 
Küftenflüffe, vie plöglih aus Grotten und Schluhten am Si# 
gehänge ver Tauruswände ſchon raufchend und vollufrig hervortretel, 
werden vom Volke, und nicht unwahrſcheinlich, für deren vom Ho 
gebirg unter ben Felſen verſchwundene Wafferläufe gehalten; anf 
in den falzigen Waflern des Küſtenmeeres treten fie zumeilen ef 
hier und da als ſüße Quellen aus dem Meeresboden hervor. ' 
Da die unterirbifchen Abzugscanäle manchen Veränderungen 
Verſtopfungen, Wechſeln unterworfen fein mögen, fo erklärt nd 
daraus der Volksſinn dortiger Anwohner das abnorme und | 
mitunter ganz regelmäßig abwechſelnde Ab⸗ und Zunehmen ver Nivemel 
jener Seejpiegel, bie bald fehr hoch vie öftlichen Uferebenen üben 
fließen und dann wol, wie der Trogitis, felbft einen Wblauf ge 
gen Oft zu den Binnenwaſſern des Konia-Baffins gewinnen, # 
andern Zeiten aber wieder fehr tief ſinken fünnen, wie am Egerbir 
See und am Caralitis fogar vorhandene Lager von Muſche! 
fpuren dieſe Differenz bis auf 300 Fuß Höhe 26) darthun. Diefe 
20) W. Hamilton, Research. in Asia Minor. Vol. II. p. 342—350 u. 
p- 478, 482. | 





Pifivifch - ifaurifche alpine Hochthäler. | 49 


fo geht die Sage, foll vor Jahrhunderten felbft ein ganz 
es, nur von einem Fluſſe durchzogenes Thal gewefen fein, 
us fich erflären ließe, weshalb er bei Strabo nicht einmal ges 
t wurde. Er foll erſt ſpäter durch Berftopfung entftanven, feit. 
abren aber fchon wieber tief gefunfen fein. Der Trogitis 
ſeit Menfchengevenken fogar alle drei, oder auch nach mehreren 
em gänzlich verſchwinden, dam 4 bi8 6 Jahre ganz troden liegen, . 
mb welcher Zeit fein fruchtbarer Boden, wie der des Cirknitzer 
in den Krainer Alpen, ver eben fo von Katabothren umgeben 
ngebaut werden kann und vie fchönften Waigenernten liefert, 
r wieder anzujchwellen pflegt. W. Hamilton traf dort einen 
u Anwohner, der während feiner Lebzeit dies Phänomen brei 
erlebt hatte; v. Tſchichat ſcheff ſah ven See 27) nur völlig 
trodnet liegen. v. Tſchichatſcheffs Meflungen geben vem 
gitis 3483, dem Coralis 3541, dem Egerpir - See 
Fuß Meereshöhe. Der mittlere verfelben, ver 32 Stunden 
ng bat, fließt, wenn er vollufrig ift, in ben jüblichen Trogitig, 
Kefer, wenn feine Katabothren durch den Taurus ein Hindernif 
ten, in das Konia⸗Baſſin ab. Auch ver höchft pittoreste Eger- 
see mit feinen Berginfeln fol einen Abflug gegen Süden durch 
keinen Gödeh haben, ver dann in den Taurustlüften verichwin. 
eſſen Wafler aber in Pamphylien wieder hervorbrechen 23). Es 
achtungswerth, daß die breiten öftlichften iſauriſchen dieſer 
we tiefen, aber hochliegenden Seen gegen die Iycaonifche Hoch» 
von Konia noch ganz im Gebiete ver Kalkfteinzone ver Tau⸗ 
ten und ihres dortigen Normalftriches liegen, dagegen ver nord⸗ 
te dieſer Seen, ver pifidifche Egerdir, aber ſchon durch 
norbweitlihfte Wendung aus derfelben herauszutreten 
k Er fchließt ſich daher fchon mehr ver diagonalen Richtung 
her.öftlih anliegenden Sultan Dagh in der Phrygia Paroreios 
vn Zügen des Mürad Dagh (Dindymon) an, die wir ale 
Brenzwall bezeichnet haben, von vem das hohe centrale Pla» 
wis ſich zu dem gegliederten Tieflande auf ver pluto» 
jetrachytiſchen Uebergangszone hinabneigt, die vom 48° 
1%. weſtlich hinabſinkt zu ver weit verbreiteten Katakekau⸗ 
wit weitern Sinne mit ihrer Erpbebenregion. Unb wirt 
Wie Egerdir⸗ See biefem Meridian ſchon ganz nahe gerüdt; 





3 Bde Bnkichatschelf, Asie Mineure. 1. p. 316. ?*) W. Hamilton, Asia 
L2»48 
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er zeigte dicht an ſeinem Seeufer dem Beobachter die er 
niſchen Gebirgslager von Trachytklippen und Grünſteine 
wild verworfenen Windungen dort emporgehoben wol hi 
Zeugniß geben, daß ſeine Entſtehungsgeſchichte ſchon in di 
toliſchen Weſtens eingreife. | 
Diefe fo eigenthümlich geformte, wol an 50 Oma 
weit von S.D. gegen N. W. ſich ausdehnende höchſt pitt 
birgsfluft mit ven Einftürgen der Süßwafferfeen 
terreftren Abläufen im Gegenſatz ihrer anders geftal 
gebungen, nach unferen bisherigen freilich zumal auf dieſt 
felbſt noch fehr lückenhaft gebliebenen Beobachtungen, nu 
weftwärts eine dem Tauruszuge gemäße Normalrichtung < 
der- ganzen Süpfeite des Igcaonifchen Plateaulandes. Uı 
beiden früher bezeichneten in fie einlenkenden Paralle 
caniſcher Hctionslinien der argäifhen am An 
duch Gappabocien, Cataonien, Lycaonien bis Iſaurie 
piſidiſch-phryg iſchen, durch die mäoniſche Katakekan 
durch, ſcheint ſie höchſt wahrſcheinlich in der Tiefe einem 
hangenden großen Ganzen anzugehören, das von Iſauri 
fivien nur als ſüdlicher Seitenbegleiter des centralen Hebu 
ſeine hier nur anders eigenthümlich geſtaltete Oberfläche 
dem ganzen minder hoch gehobenen und allmähliger ſich 
nördlichen pontiſchen Stufenlande der Centralmaſſe ver 
gänzlich fehlt. Die Einwirkung ver bei ihrer Entſtehung 
tigen plutoniſchen Gewalten fcheint weniger Einfluß a 
Süden ihr vorliegende, mehr felbftändig ſchon entwidelt 
gende Maſſe des Süd⸗Tauruszuges haben ausüben könne 
bie mehr norbweitlich ſich umformenden Oberflächengeftali 
anliegenden Zieflandes, denn vom See Egerdir an hört 
lenkung gegen ven Norpweften auf, vie Kettenzüge werk: 
an dem allgemeinen Parallelismus von D. gege 
ber conform, wie denn bafelbft ſchon vie Waflerfüllunger 
berungen aud in ben langgeftredten Heinen Seen, dem 
See), in Weit von Baris (Isbarte), vem Adſchi⸗ 
(Ascanius lacus) und anberen ganz in ber Nähe ber 
Duellen, auf die Einlenkung in diefes Rormalverhältnig h 
feinen. Und wirklich veicht nur bis zu ihnen an bi 


»*) Deffen Höhe giebt Tſchichatſchefs Karte wol zu 2770 Fuf 
Text um 676 Fuß höher auf 3446 3. an; Asie Min. I. 5 
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Weſtgrenze, wie ſchon Hamilton bemerkt, die Natur der cen⸗ 
tralen Hochſeen mit ihren bittern Salzwaſſern (daher ver Name 
Adſchi⸗Tuz⸗Gol, d.h. bittrer Salzſee) bie beim Buldur auch 
ſchwefelh altig find, der ganz in Bimsfteingefteine eingelagert zu 
fein fcheint 2). 

Wenn’ fon in der Bertheilung dieſer ftehengebliebenen Waſſer⸗ 
behälter über fo weite Oberflächen gewiſſe Anveutungen über Ge 
fammtoerhältniffe ver ihnen angehörigen plaftifhen Geftaltungen ver 
Binnenländer fich offenbaren, fo läßt fich vorausfegen, daß bie lau⸗ 

fenden Gewäffer ver Stromfyfteme in ihrer großen Zahl, in ihren _ 
ſeltſamen Berzweigungen, Abläufen nach Gefällen und Durchbrüchen 
nicht weniger Aufſchluß zur geographiſchen Orientirung in der Natur 
des Ganzen wie ber befonteren Räume, vie fie durchziehen, dar⸗ 
bieten pürften, wenn wir ihre wahre Natur und ven Gang ihrer 
gelegmäßigen Eutwidlung ſchon zu erlennen im Stanve wären. Nach 
ber vorlänfigen Ueberſicht der Gebirgs-, Plateau» und Thalbildungen 
in ihrer Geſammwertheilung, fo unvollkommen fie auch bleiben 
mußte, gehen wir daher zunächſt zur Betrachtung der Stroms» 
ſyſteme über, um aus deren Naturverhältniffen felbft und in bie 
Bielgefaltigfeit ver labyrinthiſch entfalteten Landſchaft mit größerer 
Naxheit hineindenken zu können, als dies aus einer blos topogra⸗ 
phiſchen Aufzählung der an einander ober übereinander gelagerten 
Vaturgegenſtaände möglich ift. Jahrtauſende hindurch war e8 eben 
: die Befikergreifung dieſer wichtigften Verhältniſſe des jo reich ber 
gabten Landes, um welche auch unzählige Kämpfe, Völker und Dia 
matten bis heute buhlten, fo daß bei ber vorherrſchend bleibenden 
, Barbarei der Zeiten daraus ftatt der Erkenntniß vielmehr Verwil⸗ 
berg und Verwirrung, ja zum Theil vpllige Unwiſſenheit der wich⸗ 
| tigen folcher Verhältniſſe des Halbinfellandes hervorgehen Tonnten. 
| Wer allerjüngſt erft durch trefiliche, aber für ven großen. Raum 
dech nur von wenigen Beobachtern auf dieſem Gebiete geförbert, 
| wid es möglich fein, hier und ba befier vorbereitet als zuvor an 
dieſe Derftellung zu gehen, in ver noch viel mehr zu wünſchen übrig 
, Mibt, als gegeben werben kann. Noch viel mehr muß bier bie Ar 
; wer gegenwärtigen Erkenntniß ihren Beiſtand aus ver clajfi- 
| We Bewiope der Vergangenheit zu Hülfe zufen, um für bie Gegen- 
;alfazt nur verftäublich werden zu Können. . 
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8. 2. 
Zweites Kapitel. 


Allgemeine Ueberfiht der Stromſyſteme in Klein- 
Aſien. 


Von dem großen Stromgebiete des Euphratſyſtems, deſſen weſt⸗ 
liche Waſſerſcheidelinie wir in Obigem von der Quelle des Euphrat 
bei Erzerum ſüdweſtwärts in dem Zulauf feiner rechten Zuflüfſe 
nachgewieſen haben, breitet ſich meftwärts ‚das Halbinſelland Klein⸗ 

- aflens mit den ihm angehörigen eigenthümlichen Stromgebieten auf 
eine fehr mannichfaltige Weife aus. Jene Wafferfcheive durchzieht 
in merfwürbiger Einfürmigfeit in großer Diagonale von O. N.O. 
gegen W.S.W. von 59° bis 54° O. L. v. F. das Land, und bezeichnet 
zugleich die Naturgrenze des Halbinfelgebietes in gleicher. 
Strede, in einer Ausbehnung von 200 bis 250 geogr. Meilen 
" Länge. Aber die Wafferfcheiden bezeichnen zwar überall rela⸗ 
tive Hebung über zu beiden Seiten derſelben anliegende Land⸗ 
fhaften, aber keineswegs die abjoluten größten Gipfelhöhen; fte find 
feineswegs conform dem Marimum ver Gebirgsfetten, vie ihnen 
zwar hie und va als Örenzfteine bienen können, beren Yängenaren 
fie aber auch fehr oft in diagonalen Richtungen, in Bidzadthälern, 
durch Querthäler, auf Quer- und Nebenketten auf» und abfteigenv 
überfchreiten.. So auch bier, wo die höchften Gebirge, wie ſüdwärts 
von Erzerum der Bingöl Dagh auf ver Oftfeite jener Wafler- 
ſcheide und des Euphrats felbft Liegen, im mittleren Zuge verfelben 
bie höchften Gipfelzüge fübwärts des Chanzyr Dagh, als Anti- 
taurus, ſich erft längs ven Seihun- (Sarus) Thälern auf ihrer 
Weftfeite erheben und eben fo noch weiter ſüdwärts ber mächtige 
Bulgbar Dagb im cilicifchen Taurus. 

Die Wafferfheidelinien find jevoh nur fecundäre, ven 
primären Erhebungen erft nachfolgende Iocale Entwicklungen ihrer 
- Oberflächen, welche mancherlei verfchievenartigen localen Bebingungen 
bei ihrem allmähligen Entftehen unterworfen waren). Wie dies 
in ben großen Hauptlineamenten ver Fall war, fo auch in allen 
untergeordneten. Die Stromgebiete größerer wie Heinerer Urt, welche 
durch Die Waflerfcheivelinien ihre arealen Begrenzungen erhielten, find 
— — — 

2) Erdkunde. 2te Aufl. TH. J. 1822. ©. 68; Fr. Rec Ueberſicht 


der orographiſchen und Wgraphiſen —38* e von Nordweſti⸗ 
Deutſchland. Leipz. 8. 1830. Th. 1. 
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dfo feine felbftänbigen, ſondern von der Plaſtik des Ganzen ftets 
obbängige Formen. Die alle Stromgebiete durchziehenden Strom- 
 lünfe find daher keineswegs als ihre urſprünglichen Bildner, als ihre 
Vegbahner anzuſehen, zu welcher einſeitigen, oder irrigen Vorſtellung 
ver fogenannten Waſſerſpuülung bei waſſerreichern Stromſyſtemen, 
buch deren auftretende Gewalt man nur zu leicht verführt werben 
"Immte Dan wird ihnen allervings auch eine umbildende und aus. 
‚ Kbende, aber erft nachwirkende Thätigfeit an der Umgeftaltung ihrer 
‚ Gkumgebiete. zugefiehen mäffen. 
| Richt leicht dürfte ein anderes Land dieſe primären und ſecun⸗ 
biren Berhältnifie ver Stromfufteme zu gleicher Anfchaulichkeit brin- 
wa. fiımen als Kleinafien, deſſen primäre Geftaltung jo übermädtig 
4 feier Gefammtconftruction bervortritt, während vie ſecundären 
Hqrirkungen ver Stromläufe durch ihre geringe Waſſerfülle felbft 
Ve Ohnmacht ihrer nachfolgenden Einfläffe gegen vie primären 
Wrubenlagen varthun. Unter der noch ımgezählten Menge feiner 
ſrienden Wafler iſt eins vom erjten, zweiten over auch kaum 
ren dritten Range größerer Stromfpfteme, und in fo viele 
wachiedene plaftiiche Formen die Oberfläche ver Halbinfel zerfällt, 
 ashen fo viele von einander ganz verſchiedene Kormen mußten 
hie Die Siromgebiete und ihre Verzweigungen auseinander 
kw: So zerfallen fie ganz natürlich in ganz verſchiedene 
| Eiaffen Cleſen nad, ihren charakteriftifchen Formen, bie zwar auch ſchon 
hei Directionen, die fie nehmen, wie gegen Nord zum Bon» 
en Süd zum Mittel-, gegen Weſt zum ägäifchen Meere 
| 












Rs-gagen vie centrale Mitte bin, fich unterjcheiden, woraus 
din; leineswegs allein ſchon bie charakteriftiiche Differenz ihrer 
Vl⸗abiſdung hervorgeht. 


LDie ſchleichenden Binnenfläffe nnd ihre Ergießun— 

„gen durch die Steppen des centralen Hochlandes 

in die Flachſeen und Moräfte 

Binmenfläf fe, die keinen fichtbaren Ausflug zum Meere 
es, bilden zunachſt ben Hauptgegenfag gegen bie zum Meere ein» 
Ströme, die man im Contraſt von jenen Meerzuflüſſe 
mes Tann. Jene Binnenfläffe find, der Ausdehnung nad 
‚elplanımt von verhältnigmäßig kurzem Laufe, fie gehören vor⸗ 
weile den centralen Hochebenen an. Denn viejenigen, welche 





ab derſelben innerhalb einzelner Thalgebiete der Gebirgs⸗ 
— wie in den ſüdweſtlichen Taurudleiten etwa, vorkommen und 
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in Heinere Bergfeen münden, wie in Lycien, Pifidien, Garien, 

wegen ihrer Geringfügigfeit wenn ſchon mande analogen B 
niffe, doch nur eine blos Locale Bedeutung, wie fie auch in 
Kalkfteinketten wol vorlommen, und werben nur in topograf 
Beziehung auf ihre unmittelbare befchräntte Umgebung ben 
werth fein. 

Die zahllofen, obwol mitunter weniger beachteten Bi 
flüffe des centralen Hochlandes, wenn ſchon in ihrer ki 
individuellen Entwicklung, nehmen body mit ihren Formverün 
gen und ihren umter fid) allerdings ſehr analogen hydrograp 
Erſcheinungen fehr weite Räume ver Erdoberfläche ein. S 
dienen in hiftorifher Beziehung. ale ven ber Natur | 
nete ältefte Commimicationslinien der Bölfer- und Heereszüg 
denen in den meift weglofen Erdgebieten des Halbinfelland 
wenigften Hemmungen entgegentraten, noch eine beſondere Ar 
famteit. Größtentheils ftehen fie mit jenen Wlachfeen, od 
vielen Moraftboven, welche jene umgeben, ober auch andere 'hı 
tale Hochebenen mit ihren meift falzreihen Sumpflanbfchaften 
ziehen, im näherer Beziehung und finden in ihnen ihr Ent 
Ihre Auflöfung. Nur von den Randerhöhungen der vw 

denen Balfins jener Sentralerhebungen laufen: oder fchleichen f 
zoenigen Ausnahmen ab; bei ihrem meift fehr geringen Gefälle 
fie in gewiflen Jahreszeiten ganz ftile; alle verfümmern 'i 
heißen Jahreszeit und ſehr viele trocknen dann gänzlich aud 
auf ganze Yahresreihen aus. Mit ven Binnenfeen oder € 
ebenen find fie in mannichfacher Weife verfchwiftert, bilden mei 
bie ftehenden Waflerflächen. Heinerer und größerer Seen, bie 
Ausdehnungen nach ſehr großen Abwechſelungen unterworfen 
und öfters ebenfalls ganz austrodnen, und dann meift cruftall 
Salzkruſten auf ihrem Schlammgrunde ober an ihren Ränbe 
rüdlaffen. Im den minder zugänglichen Sumpf und Moraft 
bie fih mit Binſen und Schilfen überziehen, ſaugt der locker 
ſehr weit verbreitete Boden, einem Schwamme gleich, durch 
trationen oder unbekannte Vertiefungen die Waſſer ſammt ihre 
flüſſen alljährlich ein, wie dies mit den mehrſten Schneewaſſer 
mal der argäifchen Hochebene ver Fall ift. 

Der größte jener centralen Flachſeen ift der bei ven 2 

ſogenannte Tuz-Gjälü over -Tihällu, das heikt ver Sa 
oder die Salzmwüfte (Tatta lacus), der einen Umfang von 
80 Quabrat-Meilen (alſo 6 mal fo groß wie der Genfer See) 


Binnenflüffe der Salzfeen. - 5% 


nimmt. Seine Höhe über dem Meere beträgt 2345 Fuß Par. nach 
einer Reihe von Ainsworth 3?) angeftellter barometrifcher Beob⸗ 
achtungen, oder 2615 %. P. nah v. Tſchich atſchef. Aus feinen 
war wenige hundert Fuß höhern nächften Umgebungen (Kotſch⸗ 
hiſſar im DO. 2659 Fuß, Kulu ljöi in N. 2677 nad Yins- 
worth over 2923 nad) v. Tichich. ; zu Avi in W. 2741 n. Yinsw,, 
2831 nah v. Tſchichatſch.; Sultan-Ehan in Süd 2727 n. Ainsw., 
3087 nad) v. Tſchih.) erhält er mehrere Kurze Zuflüfle, vie aber ° 
nur aus nahen, im Sommer vertrodnenvden Sumpfungen ihm zu 
ſchleichen. NRur einem ziemlich bedeutenden erhält ex von Südoſt her, 
ven Bejas⸗Su ?), welcher einige 20 geogr. Meilen weit von einer 
Gebitgs wand des hier 4000 bis 6000 Fuß hohen Antitaurus, näm⸗ 
I vom Weſtabfalle des Ala Dagh, durch vie alte Garſauritis 
über Wiran ſchehr (Nazianz) und AL Serai (Archelais), gegen 
RB. vorüber, dem See zur Ebene entgegen zieht. Da er vom 
Heochgebirge wafſererfüllt, ja reißend herablommt, troduet er zwar , 
uicht aus, tritt aber bei Al Serai (3652 Fuß n. Ti.) in bie 
gehe Ebene ein, vie ſich mit ihren weitlänftigen Salzmoräften noch 
tiefer hinab fenkt zum großen Salzjee. Diefer Fluß Bejäs 
6a fheint von Plinius für einen großen Südarm des Halys⸗ 
Etromes gehalten worden zu fein, deſſen Quelle er weit aus dem 
Ehren der Halbinfel herfommen läßt (Plin. H. N. VI. 2: Halys 
sracdıcibus Tauri per Cataoniam Cappadociamque decurrens). 
Da a ihn beftimmt an Archelais, der heutigen AL Serat ), 
veräber fliehen läßt (ebenv. VI. 3: Cappadocia intus habet Claudü 
Caesswis Archelaidem, quam praeterfluit Halys), fo fieht man feis 
un Yerthum vor Augen, pa er deſſen umteren Lauf in den großen 
Salzſee (Tatta) nicht Tante, ſondern deſſen Lauf hypothetiſch, 
feiner Direction gemäß, in bie den Alten bekanntere Region nörd⸗ 
Gh bis zum großen Halys fortfegen ließ. Diefer grobe Irrthum, 
ven alle früheren Geographen ver Halbinfel begingen (nur Arrian 
berihtete ihn fchon, wenn er vom Halys fagte, daß er nicht, wie 
herobot ansebe, von Süden her, ſondern vom Aufgang der Some 
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ber fliege; Arriani Peripl. Ponti Euxin. Oxon. G. Min. TI. p.16), 
vermftaltete auf allen Karten Kleinafiens, von D’Anville bis anf 
Rennell, Leake und Cramer, als weftlicher aus dem feruften 
Süden herfommenvder Hauptarm tes Halys, deflen Topographie und 
dieſe verzerren mußte, die auch Mannert 39) noch zu vertheidigen 
ſuchte. Erft durch die jüngften Wanderer in Cappabocien Tonnte 
biefer Irrthum vollſtändig berichtigt werden, wodurch bie centrale 
Topographie der Halbinfel bedeutende Fortichritte gemacht bat. Es 
‚wäre möglich, daß der Bejas⸗Su (b. i. das Weißwaſſer), ber auch 
im unteren Laufe falzig wird, als ein kleiner Salzfluß (Halys, 
befien Namen auch ſchon Strabo vom Salze herleitet, |. Strabo 
XI. 544, 561) von Plinius mit dem großen Halys ve 
wechjelt oder iventificirt worden wäre; bie Erklärung aber, welde 
man zur Rettung ver Anficht des Plinius hypothetiſch aufge 
ftellt hatte, als habe dieſer Strom von Archelais in früheren 
Jahrhunderten ven großen Salzfee zwar durchfloſſen und deſſen 
Nordausfluß zum Halys abgeleitet, jei aber ſpäter verftopft wor 
ben, ift von Ainsworth) fehon 1839 vollftändig widerlegt: 
Der See war in diefem Jahre, im April, bei hohem Waſſer⸗ 
ftande in feiner größten Ausvehnung; er hatte feine weiteren Um» 
gebungen in Marfchen verwandelt, jo daß es jchwer war, bie 
Grenze zwifchen dem Winterfumpfe unb dem Salzrande ver Sommers 
zeit, wo er ftetS jehr abgenommen und zuweilen ausgetrodnet er» 

Icheint, genauer zu bezeichnen. Ainsworth umreifete den ganzen 
See und auch insbefonvere deffen Nord» und Norweſt⸗Ende, nm bie 
- Stelle des auch von ihm hypothetiſch angenommenen Nordaus⸗ 
- fluffes zum Halys zu finden. Aber in der ganzen von ihm nivellirtes 
Configuration der Nordumgebung des Sees fand fih feine Spur 
von einem wahrfcheinlihen Ausfluffe vefielben, ſelbſt wenn fein 
Spiegel auch einft noch höher geftanven haben follte als in bez 
Gegenwart, da ihm Bergzüge vorliegen. Es konnte aljo fein Ablauf 
von ihm zum Halys beftehen. Die Iſolirung des Sees, die falſche 
Annahme eines weftlich- fünlicyen großen Halysarmes als Ausfluß 
oder die Eriftenz des Bejas Su als einfließenver Binnenftrom zum 
Tatta⸗See, find demnach als wichtige Thatſachen für die Geograppt 
ber Halbinfel ermittelt. 


”) 8. Mannert, Geogr. d. Br. ı u. Römer. Klein: Afien 2.645 
20) W. Ainsworth, Journ. in Journey of the Geogr. Soc. of London. 18 
T.X. P.3. p.29. _ 
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Zur Zeit der höchſten Waſſerfülle, als Ainsworth ?”) April 
1839 ven ganzen See umreifete, hatte er eine Länge von 9 bis 
10 Meilen von ©. gegen N., und in feiner größten Breite 3'/, Meile 
von W. gegen D.; er war nicht tief, fein Schlammboden war 
noch mit Salzlagen bevedt, welche ven hohen Grab ver Sätti- 
gung feiner Salzwaffer anzeigten, da fie bei geringerer Saturation 
von dem MWafler aufgelöfet geweſen fein würben. Cr wird von ven 
Anwohnern auh Adſchi⸗Gjöl, d. i. Bitterfee, genannt. “Der 
vollige Mangel aller Spur von Pflanzenwuchs hört nur da auf, 
wo ihm bier und da ſüße Wafler fih nähern. Ainsworth fand 
werer Fiſche, noch Mollusten und feine Mufchelbilvung in ihm, fah 
auch leinen Bogel über ihn binfliegen, hielt gber bie Sage, daß ber 
Bogel, deſſen Flügel zufällig in ven See eintauche, wegen jchneller 
Sahineruftation nicht weiter fliegen könne, für irrig, da er bemerkte, 
daß die an verfchievenen Stellen in deſſen Wafler bineingetriebenen 
Büffel feinen ſolchen Salznieverfchlag auf ihrem Felle mit aus dem 
Vaſſer herausbrachten. Will. Hamilton fand bei feinem Befuche 
venfelben See im hohen Sommer (12. Yuli 1836) 3%) in feiner 
höchſten Erniedrigung, zum großen Theil troden, wie faft alle feine 
Zuflüſſe ausgeborrt: die Oberfläche feiner Ränder war mit einer 
diden Salztrufte. bevedt, welche feinen meiten Umfang während 
ver Regenzeit bezeichnet. Die ſtarke Berbunftung hatte unftreitig zu 
vem höheren Grabe ver Salzigkeit feiner nod, übrigen Waffer bei- 
getragen, venn ein hineingersorfenes Stück Holz warb fogleih mit 
Salz incruftirt, und die Sage vom Vogelflug ſchien ihm daher nicht 
uwahrſcheinlich. Am See felbit jah ver Geolog fein Stein- 
ſalz anftehend, aber die rothe Sanpfteinformation, welche ven 
ganzen See umgiebt und bie Gips- und Steinfalz führenpe 
iſ, Bietet Das Material dazır dar. Sie bildet nicht nur Die öſtlich 
am See über Kotſch⸗-hiſſar fich erhebenven, vie Ebene begren- 
zenden Bergzüge, ſondern breitet fich fehr weit gegen Nord über 
daB ganze mittlere ſalzreiche Länvergebiet, das ver Halys durch⸗ 
fekt, aus, gegen NO. bi8 Jüzgat zu ven Salzminen von 
udajantjsi und gegen N.W. bis gegen Angora (f. unten 


v L 





”) Ainsworth 1. c. u. befien Trav. and Res. I. p. 195— 197. 

#) W. Hamilton, on the Geol. of Part of Asia Minor etc. in Transact. 

Geol. Soe. London. Sec. Ser. Vol. V. 1840. A. P. 3. p. 587— 589; 
deſſ. Frav. and Res. Vol. IL p. 234 —238; P. de Tchibatchef, Asle 
Wineure. I p. 320. | 
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Mag in vorbiftorifhen Zeiten jene weite Region ber Vaffns 
des centralen Hochlandes, welche durch dieſe rothe Sandftein- 
formation mit Steinjalzlagen ſo charakteriſtiſch bezeichnet iſt, 
auch einft von einer weit größeren Seefläche, welche das Platean 
land gleich einem Aralfee einnahm, Aberdeckt geweſen fein, ehe bie 
Ausladungen dieſer Serflächen durch die nörblihern Stufenlanb⸗ 
haften ihre Durchbrüche fanden, wovon der große Salzfee mu, 
- "als ein ſchwacher Ueberreft auf der höchften centralen Hochebene pr 
rüdgeblieben fein mag: fo fehlt doch gegenwärtig bort jedes anden 
Vorkommen ſolcher großen ſtehenden Waſſer. ‘Denn in jenem. 
oberen wie im mittleren Halysplateau ver galatifchen Hode 
ebenen konnte das Steomgebiet des Kyzyl⸗Irmak alle in dm 
‚ dortigen fhon mehr der Form eines Stufenlandes genäherten it 
tralen Emporhebungen von ihren dort wahrfcheinlich auch einft ſtehen 
ven Waflern der Seeflächen befreien und fie mit feinem worbwärik 
durchbrechenden Stromlaufe zum Pontus binabführen, wodurch pr 
Stufenland eutwäflert wurde. 

Weiter im Oſten aber, im cappadociſchen Platenı, welches . 
hohe Argäns überragt, war dies nicht auf gleiche Weihe ver ge 
Hier ift dieſe hydrographiſche Form der Oberfläche noch af 
halbem Wege in ihrer Entladung ftehen geblieben, indem bie 
Bulcan-Öruppe bie Hochflächen in zwei Hälften ſcheidet, deren norbe 
liche mit geringern Flußläufen zum Halys abfließen, die ſur 
lichern aber theils in Moräſten ober" Binnenfeen ſtehende Wafke! 
bilden, aber je nach den Jahreszeiten fehr vielerlei Wechſeln un 
worfen zu fein fcheinen. 

Bom fchneereichen Argäus ſtrmen feine geſchmolzenen el 
waſſer nach allen Seiten in vielen kurzen, zur Frühlingszeit aber hr 
wafjerreichen Bergflüffen in vie Ebene, die zumal an feiner g 
Südſeite ®) feinen Ablauf durch Bäche finden, fondern unter 
vielen Schuttträmmern von pordfen Trachyt⸗, Lava⸗ und Dur 
faltmaſſen als ſprudelnde Quellen hervortreten, aber in freisft 
umſchloſſenen Felsrändern ftehen bleiben, over, in ihmen ımterivbifl 
verfinfen, während fie an anderen Stellen hervortveten und üben 
weite Marfchflächen fi) ausbreiten. Durch dieſe Gebiete ift es ſehe 
beſchwerlich hindurchzukommen, daher fie auch felten begangen finb. 











29) W. Ainsworth 1. c. Journ. T. X. P. 3. p. 307; defien Trav. 30 
en. 1 p. 218 — 220; W. Hamilton, Rescarches in Asia Minor. 1 
p. nf. 
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Auf ver Nord⸗ und Rorpweftfeite bilden dieſelben Schnee 
wofler weitlänftige Schilffümpfe umd Moräfte, die auch zeitweis 
in Sem anjchwellen, und Sazlytf, d. i. Rohrſumpf, heißen, die 
von zahlreichen Schaaren von Waflervögeln belebt zu fein pflegen. 

Ueber dieſe hydrographiſch fo eigenthümlich gebilvete Boden⸗ 
kanvichaft herrſchte früher eine große Unficherheit, bie auch erſt in 
jünger Zeit, zuerſt durch Colonel Callier (im Jahre 1880) @), 

dann au durch Hamilton, v. Binde und Ainsworth als 
Ungenzengen und Beobachter verbrängt werben konnte. Nach ihnen 
extipringt an der Nofboftfeite des hohen Argäus ein Bach bei dem 
Dorfe Dagh⸗Kazi, (jo bei Ainsworth, wohl richtiger Tawrufun), 
ver zwifchen biefem hohen Vulcankegel und feinem öſtlichen Vor- 
Iprunge, dem niedern Ali Dagh, hindurchfließt, welcher ſich als 
Rarasfu (d. i. Schwarz⸗Waſſer) gegen Nord nad Kaiſarieh zu 
ergeht. Deſſen Waſſer wird gewöhnlich durch Irrigation aufge⸗ 
naht und fein Bette Liegt dann trocken; erreicht er aber bei 
Boferfülle ven Querſtrom Sarmufally, fo wird er mit veffen 
Bellen au ver Nordſeite ver Stadt Kaiſarieh (Caesarea) im Ab- 
Rande von etwa 3000 Schritt durch ben großen Sazlyk (Sumpf), 
der dadurch feinen Abfluß gewinnt, unter dem Namen Kara⸗Su zum 
Vele des benachbarten Halys hinabgeführt und durch dieſen zum 
Sqnarzen Meere. Diefer Sarmuſakly⸗Su entfpringt nur wenige 
Weile im N.O. des Argäus, bei dem gleichnamigen Orte Sar- 
wafal, au ver Weſtwand des bortigen Axtitaurus, und fließt direct 
- m. Weſt im Norden von Cäſarea vorüber zum Halys, nachdem e 
vie Waſſer des Karaſu⸗ und des Sazlyk⸗Sumpfes in fi aufge⸗ 
men. Alle Ausgaben des Strabo (XII. 538—589) und auch 
die jüngft erſt critifch revidirten Hanpfchriften *) nennen nur hier ven 
Meias- Fluß, der zum Euphrat gegen Oft, alfo virect vem Sar⸗ 
wehrt Su entgegen, abfließen foll nach Melitene. Aber vie genaueſte 
Imohe Erforſchung W. Ainsworths hat gegeigt, daß bier fein ſol⸗ 
dr Aflaß vorhanden, daß dr Sarmuſally⸗Su, ven Ainsworth 
Wr Quelle verfolgt bat 2), nicht gegen Oft bergan jfliehen 
kan, ſondern ſich wirklich mit feinen Zubäcen gegen Weiten zum 


— — — 


*) Colon. Callier, Rapport 15. Avril 1836 in Bullet. de la Soc. Geogr. 
Pas. 2. Ser. Tem. V. r 219; vergl. Zeune in Berghaus Annalen. Ite 
Neihe 1839. Bo. VIII. &.209— 212. *') Strabo ed. G. Kramer, 
T. U. 9. 518, Note 8; Sträbon, trad. franc. dd. Coray. Parts. T. IV. 
4 See. P. p. 14. *9) W. Ainsworth 1. c. T. X. p. 308; Trav. and 
Res, I. p.224. - 
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Halys entladet. Alſo war Strabo hier offenbar im Irrthum, in⸗ 
dem er ven Fluß, den heutigen Tukma⸗Su (fein Melas), der von 
ver Oftfeite des Antitaurus nad) Melitene abläuft, mit dem weft- 
ablaufenven Sarmufal- Strom zum Halys verwechfelte, ver heutzu- 
tage an feiner unteren Ausmünbung auch Kara⸗Su, d. i, Schwarz- 
Wafler heißt, wie jener Melas, d. i. Schwarzfluß. Dadurch wurde 
durch die mittelalterliche Geographie bis in bie neuefte Zeit ein 
Mifverftändniß über jene Flußläufe erzeugt (ſ, oben ©. 9), das 
troß der trefflichen Kenntniß feiner Heimath doch mol Strabo’'s 
Irrthum ſelbſt, durch Verwechslung beiber Schwarzwaſſer ⸗Flüfſe, 
zugeſchrieben werden muß. 

Bon der Sumpfgegend dieſes cappabocifchen Melas, dem jetzi⸗ 
gen Sazlyk, hatte fi) nad Strabo die Sage erhalten, daß ein cap⸗ 
pabocifcher König Ariarathes (mahrfcheinlich der Gte dieſes Na⸗ 
mens na Wernsporff) ) durch einen Damm ein großes ftehen- 
des Waſſer aufgeftauet, das in Folge feines Durchbruchs viele Ber 
beerungen in ben Ländereien ber galatifchen Ebene des Halys 
verurfacht habe, weshalb verfelbe von den Galatern bei den Römern 
verklagt und zu einer Strafe vernrtheilt wurde (Strabo XII. a: a. D.). 
Callier *) hatte zuerft an der Richtigkeit der Straboniſchen An- 
gabe gezweifelt, Texier 8) hatte nah Calliers dortigem Beſuche 
den großen Sazlyk, oder Sumpf des Karaſu faſt trocken gefunden, 
aber einen Canal von Menſchenhand daſelbſt bemerkt, den er für 
ſpäteres Werk als die Verſtopfung durch Ariarathes erkennen mußte. 
Er glaubte die Anſicht Strabo's noch rechtfertigen zu fünnen, indem 
er annahm, daß die hier ſo häufigen Erdbeben des Landes durch ihre 
oft furchtbaren Erſchütterungen große Veränderungen des Bodens 
und Wechſel der Flußläufe nach Strabo's Zeit hätten bewirken kön⸗ 
nen; eine bloße Hypotheſe: denn zu Texiers Zeit war noch weder die 
Duelle des Sarmuſakly, noch die des Tuchmaſu bekannt. Erſt Ains⸗ 
worth und v. Binde %) haben das Verdienſt, die Quellen beider 
Flüſſe aufgefunden, und dadurch die. frühere Streitfrage als Augen- 
zeugen und den Irrthum Strabo's, wie die Behauptungen fpäterer 

- Autoren völlig ind Klare geſetzt zu haben. 


+3) G. Wernsdorff, de Republica Galatarum. Norimbergae. 4. 1743. p. 156. 

**) Callier, Bulletin de la Soc. Geogr. Paris. 2. Ser. 1841. T.XV. p. 39—41. 

*5) Ch. Texier, Descript. de l’Asie Mineure.- T. Il. p. 64— 80. . 

*) & ae, BoBr. Notizen über Kleinafien, in 9. Kieperts Memolr. 
.48 u. f. 
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Die Norvhäffte des Argäus⸗Plateaus wird alfo nah außen 
zum, Deere entwäflert; bei ver Südhälfte ift dies aber nicht ber 
Fall, wo die zahlreichen kurzen temporären Flüffe, vie theils vom 
ſchneereichen Ala Dagh (d. i. bımter Berg) am hohen Südrande aus 
S. gegen N. wie diejenigen, die vom Argäus ſüdwärts abfließen, in 
der weiter vorliegenden Ebene ſich begegnen und hier auf einem ſelten 
durchgehbaren Boden in ven vulcaniſchen Tuffablagerungen und 
pordien Schuttmaſſen des trachytiſchen Geſteins, wie von einem 
ſchwammigen Boden #7) ganz, abforbirt werben, over als Moräfte . 
on den Oberflächen ftehen bleiben. Aus deren Vertiefungen, vie 
altes Wafler einzufaugen pflegten, brachen zu Strabo's Zeit oft 
viele Stadien weit über den Boden bin, zumal des Nachts, Feuer⸗ 
flammen hervor, welche ihre Zugänge ven Cäfarenern fehr gefahr- 
bel machten (Strabo XII. 538). Nur hier und da bleibt dann auch 
wol zeitweife, je nach der Jahreszeit, ein Hleinerer over größerer See 
Reben, von denen derjenige zwifchen dem Argäusfegel an deſſen Süd⸗ 
weilfuße, gegen die Stadt Dewelit-Sarahiffar, ver größte und 
‚bauernfte zu fein fcheint. Auf v. Tſchichatſchefs Karte ift ex 
Givaſch Gjöl genannt. Auch auf des Erzbiſchofs Kyrillos 
Karte des Paſchaliks von Konia, im Jahre 1812 in Wien edirt, 
—* ein ſolcher von größerem Umfange eingetragen #). Auf anderen 
arten ift er von Meinerem Umfange, over fehlt gänzlich, und ift 
ner als Sumpfregion angegeben, unjtreitig weil feine Oberflächen, 
wie viele andere analogen Reviere der hohen Eentralebenen, nad 
ven Jahreszeiten vielen hydrographiſcheu Wechfeln unterworfen find, 
Als W. Hamilton in der Mitte des Sommers (31. Juli) %) 
vn Oft gegen Welt diefe Hochebene durchzog, war diefelbe Gegend, 
welche in der Winterzeit weit und breit mit Seeflächen bedeckt zu 
kin pflegt, zur Zeit nur noch von Moräften mit Schilfmälvern, von 
vl Schaaren ver Waflerwögel belebt, überzogen; nur an beren 
Werrunde konnte er auf den abgetrodneten Stellen feinen Weg 
ſuchen, wo er den pordfen Boden aus verwittertem Granitgruß und 
Sieb, wie bafaltigem und blafigem Lavagerdll beftehend fand, unter 
Ye Dede doch faft überall noch die ſcheinbar verſunkenen Schnee- 
viſer aus ber Tiefe des Argäusfußes hervordrangen. 
Achuliche hodrographiſche Erſcheinungen bietet auch die ſüdweſt⸗ 





9 p. de Tschichatschef, Asie Mineure. I. p. 324. *°)9. Kiepert, Mem. 
über bie Gonfteuction der Karte von Rieinaflen u. ſ. w. Berl. 1854. 
& 461.  *%) W. Hamilion, Bea. Di. . 283. 





2... ae 4 


- 


63 KleinsAfien. | 6. 2, 


licher gelegene große Incannifhe Hoche bene dar, in ihrer weiten 
Ausdehnung gegen Süden bis Karaman (Laremda) zum Taurus, 

gegen Zeiten zum Weſtrande bes fie an ver Süpfeite begrenzenben 
Sultan Dagh und über Bulwadyn (Polybotus) Hineus zu beu 
Marmorbergen von Synnada (bet Aflum SKarahiffar) zum Dftfuße 
bes Mürad Dagh (Dindymon). Nur gegen ben Norden wird 
ihre äußerfte gegen die galatifche Seite ſich ausdehnende, ſchon mehr. 
von Hügeln und niederen Bergen bes Emir Dagh durchzogene Hoch⸗ 
ebene, von den oberen Duellläufen des Heinen und großen Salaria 
norbwärts zum Pontus, durch ſtrömende Waſſer entwäſſert, die ſich 
insgeſammt in dem Hauptthale des großen Sakaria⸗Syſtems 
(Sangarius) abwärts vereinen. 

Bon Bulwadyn (Polybotus) über bie Umgebungen von Al 
Schehr (Philomelium) Ilgün, (Vyriaium) bis Ladif (Laodicaen 
combusta) und von ba nad kurzer Unterbrechung bis Konia (Ico- 
nium) folgt immer in gleicher Richtung gegen Südoſt eine Reihe 
von greößern Flachſeen und Sumpfebenen, welche ven Sübranb der 
Hocebenen am Norbfuße des Sultan Dagh (Paroreus) entlang 
harakteriftifch bezeichnen, in welchem auch alle Binnenflüffe ihr Ende 
finden. Diefe Binnenflüffe, bald verfnüpfende Zuläufe, bald 
Abläufe der Binnenfeen, wenn ſchon insgefammt von geringer Länge 
umd ohne alle Waflerfülle, ja oft nur aus ausgetrodneten Waſſer⸗ 
betten beftehend, bezeichnen in gleicher Normalbirectionen von SO. 
gegen N.W. vie fanfte allgemeine Einſenkung ver Platenuebene nad 
biefer Richtung. Durch fie wird eine große diagonale Natur» 

linie in der Plaftif der centralafietifchen Halbinfel recht charak⸗ 
teriftifch. bezeichnet, ver auch eine hiftorifhe Zuglinie folgen 
mußte, nämlich die große Diagonale Karawanenſtraße vom 
Bosporus nah Syrien, der alle Völlerzäge, Eroberer und 
Kriegsheere gefolgt find zu allen Zeiten, weil bier die wenigſten 
Hinderniſſe in dem meift weglofen Gebirgslande der Halbinfel fich 
vorfinden, und auch das ganze Jahr binburd das Bedürfniß nad) 
Wafler für die Laftthiere und Menſchenſchaaren beſſer befrienigt 
werben konnte ald auf andern Wegen. Ihr Naturimpuls auf ben 
Hergang ver Gefchichten entging ſchon dem Scharfblüf eines Strabo 
nicht (XIV. 633); er hat feinen Einfluß ansgeäbt durch alle Jahr⸗ 
hunderte der antiken wie chriftlichen und mohammebanijchen Zeiten und 
iſt noch heute die Hauptftraße der friedlichen Mekkapilger 
wie ber Kriegsheere. 

Nach anderen Richtungen bin von ihr abzuweichen hat immer 
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feine beſonderen Beichwerben und Gefahren, feten es im Süben 
Gebirgoklufte, ober im Norden waſſerloſe Wüften. Dem Reifenven 
Hamilton %), der in ber Mitte des Sommers von Bulwadyn 
(Polybotus) aus viefe Route ihres großen Umweges halber ver- 
meiden wollte, um fein bamaliges Ziel, ven großen Salzſee bei 
Kodtjch⸗hifſar (ven Tatta lacus) auf directem Wege gegen Of 
durch die troftlofe Mitte der Incaonifchen Hochebene zu erreichen, 
wurde dies als ganz impracticabel mwiverratben, weil alle Wafler- 
vorraͤthe in dieſer Richtung fehlen, fo wie vie Stationen zur Auf⸗ 
uubene, da die Wüſte in dieſer Jahreszeit auch von allen Menſchen 
werlaften ſei. Mag auch der Umſtand zur damaligen Zurüdfchredung 
von jenem birecten Wege beigetragen haben, ven Yinsworth an- 
Hirt), dag damals bie Anwohner der Weitfeite des großen Salz. 
feed, die Kurden, mit denen ver Oftfeite vefielben, den Turko⸗ 
moxen, in kriegeriſcher Fehde ſtanden, wodurch natürlich bie Weg⸗ 
route gefahrvoller werben mußte: jo iſt fie doch auch zu keiner 
anderen Zeit bequem zugänglich geweſen und iſt bis auf wenige 
| Punk Terra incognita geblieben. Auch von allen anderen Stationen 
jenet diagonalen Straße gelang es nicht, auf einem näheren Wege 
von Rorv dahinwärts abzumweichen, bis nach großen Ummwegen ge 
m S.O. Konia (Iconium) erreicht war, von wo an Hamilton _ 
u anf einer Karawanenſtraße ſich nordwärts wenden konnte, 
wi son ba an das Steppengebiet nach dem großen Saljjee zuerft 
wicher waflerreicher durch die Bergumgebung und durch fefte Anfieblung 
"Wönglicher zu werben beginnt. Doc mögen zu manchen Zeiten ' 
dieſe Strecken weniger gefahrvoll zu durchwandern geweſen fein als 
‚ Wermärtig; wenigſtens zu Taver niers, Zeiten ſcheinen ſelbſt 
wie Karawanen dieſen diagonalen Weg zurückgelegt zu haben. Er 
WR zog im Jahre 1647 mit einer ſolchen von Bulwadyn (er 
Weit Bulawandi) in 10 Tagen zur Nordſeite des großen Salz⸗ 
es ¶ Donslag), von welchem ver Paſcha in ven 2 Tagereifen von 
n mferaten Couchabor (? ob Kuſchlar⸗kjöi, d. i. Vogelvorf) jähr« 
Seien: Ertrag von 24,000 Thaler ziehe; auch bemerkt er, daß. 
 ulufen Luxat (wol Murad IV.) auf feinem Heereszuge nad 
| Veh zur Abkürzung des Weges einen Damm burd den See 
(m dee ı 1639) hatte bauen Laffen 52). 


—— 
* Hamilton, Bes. II. p. 186. °') W. Ainsworth, Trav. and Res. 
L 2.396. 
) km hl. Tavornier, Les six Voyag. en Turquie eto, Als Haye 1718. 
TL int p9—101. 
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Die centrale holzloſe Hochebene liegt daher, wie zu 
Strabo's Zeit, bis heute wüſte und leer, nur von ſtreifenden No⸗ 
madenhorden oder Raubſtämmen durchzogen, eine dauernde, natür⸗ 
liche und hiſtoriſche Scheidewand der Schickſale der Bewohner des 
Halbinſellandes und ihrer Begebenheiten im innern Norden und 
Süden. Kein beobachtender Reiſender lernte ſie näher kennen; die 
aus dem Alterthum dahin verlegten Namen der Karten bleiben une 
beftimmt. “Die wenigen dort "heutzutage etwa zur Winterzeit hau⸗ 
fenden Kurden, Zurkomanen u. a. ziehen fi mit der Anmäherung 
des Sommers regelmäßig aus der ganz waſſerlos gewordenen Steppe 
zurüd in das nörblicher anliegende, waſſerreichere Hügel- und Berg: . 
land, gegen bie oberen Zuflüffe des Sakaria, gegen Haimaneh und 
Angora zu, wo fie noch Waffer und Grafung für ihre Heerden 
finden fünmen. 

Aber auch die viagonale Karawanenroute von Bulwadyn ſüd⸗ 
oftwärts nad) Konia ift regelmäßig nur zur Winterzeit bei Waſſer⸗ 
porräthen von großen Karawanen durchzogen, weil in ver beißen 
Hälfte des Jahres ihre ſüßen Quellen und Binnenflüßchen auftrod- 
nen, und bie ftehenven meift falzigen Seen durch ftarfe Verdunſtung 
fih in engere Grenzen zurüdziehen; Durft aber bei brennenver 
Trockenhitze auf die Organifation fehr nachtheilig wirkt. 

Solche hydrographiſchen Berhältniffe haben feit Xenophons 
erſter Befchreibung 3) diefer Zuglinien (Xenoph. Cyri Expedit. I.2) 
durch bie perfiich-römifche Zeit, durch die byzantiniiche und Kreuz 
fahrerperiobe biß heute auf die mohammebanifhe®*) Gegenwart, ftets 
biefelben hemmenden Einflüſſe ausgeübt. 

Ein geringer Binnenfluß, von dem Weſtrande der Hochebene aus 
den Marmorgebirgen von Synnada gegen den Oſten herabfließend, 
Akkar⸗Su, tfitt bei Bulwadyn in den großen Horizontalboden 
ein (ver hier 2770 Fuß üb. d. M. liegt nad) v. Tſchichatſch.; 2720 F. 
nah Ainsworth), und breitet ſich fogleih im Dften ver Stadt in 
weitläuftige Moräfte aus, die in ver Winterzeit mehrere Kleine Seen 
bilden, deren größter, ver Eber Gjöl, perennivend bleibend fol, aber‘ 
an Umfang ſehr wechjelt, während die anderen wieder auszutrodnen 


22) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. Vol. Il; p. 198—205; bentjee 
Meberf. von Schomburgf. II, S. 191 — 198 Note. ”",M 
Edib., Itineraire de Constantinople à la Mecque trad. p. — in 
Recueil deJVoy. et Mem, p. la Soeiete de Geogr. Paris 1825. T. H. 
4. p. 196. 
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pflegen. W. Ainsworth 58), der im Herbſt (13. Nov.) bier bu 
308, Eonnte nur auf einem erhabenen Dammmege, ven man einige 
Stunden weit durch die Moräfte aufgeführt hatte, viefelben am 
Korofuße des Sultan Dagh entlang umwandern, bis er mehrere 
Stunten weiter oſtwärts wieder trodnen Schuttboben betreten konnte. 
W. Hamilton, der in heifer Sommermitte (25. Juni) deſſelben 
Weges kam, fand venjelben im Winter überflutheten Boden meithin 
teoden, größtentheils wüfte, nur hier und da zwifchen fchilfigen zurück⸗ 
gebliebenen feuchten Stellen wenige Aderfelver bebaut, ven Altar 
Su mit feiner geringen Feuchte kaum noch zum ſehr verengten 
Heinen See, dem Eber Göl, bis zum Orte Tſchai fort 
ſchleichend. Auf viefer Ebene zeigten fich 56) ihm bie erften Räder⸗ 
larren zum Transport der Salzlaften, wie er fie aud am großen 
Salzfee in dortiger Ebene in Gebrauch fand, die aber dem ganzen 
Äbrigen gebirgigen und faft weglofen Lande ver Halbinfel, wie alles 
andere Fuhrwerk, faft gänzlich fremd geblieben find, wo man nır 
m Laſtthieren reifen Tann. 

Die nafle Jahreszeit bringt es bier ebenfalls mit ſich, daß v die 
Waſſer dann mehr‘ ſüß, weniger geſalzen ſich zeigen als in ber Zeit 
ver großen Verdunſtung, wo bie meiſten der etwa noch zurückblei⸗ 
benden Bäche, Seen, Duelle und Brunnen meift ganz ungenießbar 
werben. Süße Waflerquellen find überhaupt nur ſparſam vertheilte 
Gaben des Bodens, daher fie oft in weiten Räumen auch nur zu 
ämigen permanenten Anfievlungen und größeren Wohnorten ſich 



















ägum. 

Der Heine Eber-See hat feinen Bftlichen Waflerauslauf eine 
Tagereife weiter gegen S.D. in den Akſchehr⸗See, ver etwas 
gößer an Umfang bleibt, aber ähnlichen Wechfeln nach ven Jahres- 
gie unterworfen ift. Sein Niveau kann nur um. weniges von 
kun niebriger eingefenkt fein, obwol es noch nicht gemeſſen worden 
m fein ſcheint. 

. Ben ver Süd⸗ und Südoſt⸗Seite erhält er von den Vorhöhen 
WE Selten Dagh einige Gebirgswafler, die fih in ihm verlieren. 
In venfelben Bergabhängen des Sultan Dagh liegt im, Süden ves 
| Gas die beventendere Raramwanenftation Akſchehr (Philo- - 
, welinm der Alten), nad) ver er genannt wird. Er hat Zufluß, 
einen fatbasen Abfluß; in ber Ueberfluthungöperiobe ber 





'#) W.: Ainsworth, Trav. and Res. Lond.. 1842. II. 492. sq. 
“) W. Hamilton, Res. II, p. 182, 235. 
Stier Erdtunde XVIII. 
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Winterzeit ſcheint fein Steppenſee ſich in bie nörblich und Bitlich ae 
liegenden Horizontalflächen zu verbreiten, die ſich dann mit friſchen 
Graſungen für die Viehheerden überziehen, welche aber den Sommer 
hindurch waſſerloſen dürren Steppen weichen. Die Unwirthbarkeit 
dieſer Steppen hinderteU W. Hamilton 9) Ende Inni, andy von 
hier feine directe Ronte zum großen Salzſee zw nehmen. Nur um 
geringe ind ſparſame Wohnorte, welche hier ‘und da noch füßes oder 
dauerudes Waſſer behalten, San die Monotonie ver Steppenland⸗ 
ſchaft durch ſtellenweiſen Anden und kleinere Gartenpflanzungen unter⸗ 
brochen werben, bie immer nur ſparſame Lebensmittel darbieten Für» 
nen, daher die Benölferung bier ſtets fehr zerſtreut bleiben muß. 
Ein dritter Steppenſee in derſelben Richtungslinie, eine Tages 
reiſe gegen S. O. in derſelben ſanften Erdfurche, iſt der Ilgün bei 
ver gleichnamigen Station, dem alten Tyriatum ), welche ſchon 
Cyrus dem Jüngern während feines dort dreitägigen Aufenthaltes 
dazu diente, fein Kriegoheer zu muftern, wie Xenophon berichtet, 
(Xenophon, Cyri Exp. I. c. 2, 14), ehe er auf ver großen Straße 
weiter durch Cilicien zum Euphrat fortſchritt. Von ver vorigen 
Hechebene iſt er nur durch geringe wellige Kreidehügel getrennt, vie 
aber, nah Ainsworth, ven hydrographiſchen Zuſammenhaung bei⸗ 
ber Seen nicht hindern follen; doch iſt lein Zufluß von jener Seite 
von ihm geſehen worden. Schen bei Philomelium hatte Strabe 
ben völligen Horiz ontalboden dieſer ganzen Gegend charalteri⸗ 
ſtiſch bezeichnet ( mer 2v nedlw zen ndoo, Sttabo XII. 677). 
Der kleine See hat zwar ſteile, aber nur niedrige Klippenufer, die 
unmittelbar aus feinem Waſſer emporſteigen; er iſt ſuß und fiſch⸗ 
veich, ſcheint auch von keinem Sumpfboden gleich den auderen un 
mittelbar umgeben zu fein. In fo fern weicht er ewwas von ber 
Ratur der übrigen flachen Steppenfeen ab; da aber im ferner Rähe 
ſehr heiße zu Bädern benutste Quellen liegen, bie in ben bortigen 
Ebenen nicht felten durch ihren Kalfgehalt, durch ſtarke Kaltinffbil 
dungen ausgezeichnet find, fo wäre hier wol ſeine Eimengimg Durch fol 
hen. TZuff-Anwuhs möglich, worüber nur fernere Beobachtung 
entjcheiden mag. Dieſer Ilgün⸗See ſcheint ein eigenes Steppen- 
baffin mit einem kurzen Zufluß, dem Ilgun Su von Sid, aber 
ohne ſichtbaren Ausflug zu fen. 
Deſtlich von ihm wird bie ihn umgebenbe Horizontalebene vom 


»7) W. Hamilton. l. t. Ik p. 1 6) 4. A. Csmer, Asia Minor 
Vol. UI. p. 306. . 
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dem ſudlichen Konia⸗Baſſin durch ein niederes Hügelland unterfchie⸗ 
ven, eben da, wo die fäpäftlichen Vorhöhen bes nörblichen Emir 
Dagh mit denen der fünlichern Borhöhen des Sultan Dagh fich 
zufammen ſchaaren, und dadurch den bisherigen Zufammenhang bes 
Angenthals der Seereihen gegen die etwas hügelige Umgebimg von 
Ladik (Laodicea catacecaumene, oder combnsta der Itin. unb 
Strabo XIV. 663) unterbrechen. Ein Ouerthal von Sito, aus det 
Borhöhen des Sultan Dagh kommend, ſenkt ſich hier im etwas kaͤn⸗ 
gerer Ausdehnung von einigen 20 Stunden direct gegen Nord über 
Allan nach Kulukefſa, in vie Mitte ver dortigen weiten Sumpfebenen 
des centralen lycaoniſchen Steppenbovens in der Richtung gegen ven 
großen Salzſee Hin. Diefer Steppenfluß, ber von der Natur ber 
genannten nur baburd abweicht, daß er feine Seefläche bildet, 
he er in die Horizontalebene abläuft, wird bei Hamilton 9) Bul⸗ 
jen ser Bolafarı genannt und fein Enblauf unbeftimurt gelaffen. 
Er fehl nach ihm ein paar Stunden fern aus Sid im ben Bergen 
efpringen, vanır 6 Stunden meit in ver Richtung gegen N.O. bie 
Steipe vurchzichen. Ainsworth überſah ihm ganz, er ſcheint alſo 
on fi in ber Waſſerzeit als Flug unbedeutend zır fein md’ iſt nur 
, weil er bie Bergwaffer ber Borhöhen des Sultan Dagh 
wtecfer als andere nordwärts im die ſonſt völlig unbekannt geblie⸗ 
DE Steppe hineinführt. v. Tfchich atſchef giebt über ihn ge 
ne Auskunft: aus 2 Armen entfpringend, dem weſtlichen Atlan 
mh ehrem öftfichen, Kuluke ſſfa genannt, am Suleiman Tfchiftlik 
veccher, {offen Beide nnterhalb des ärmlichen Turkmenenlagers Atlım 
wa P. üb. M.), alfo ſchon ganz in ver Horizontalfläde, fh 
WR zu einen Wette vereinen, dern Wafler ſich in die Mitte 
RE welleren imzitgänglichen Moraftgegendem verlieren, und wol in 
Mail Sommer, von furchtbaren Mückenſchaaren für Sieh und Men⸗ 
Ga umfchwärmt, mit auftrocknen und verdunſten mögen. 
dnr Schute der hier etwas gegen Rordoſt vorſpringenden brau⸗ 
RR arte blauen Marmor⸗ md Thonſchiefer⸗Anhöhen liegt die Station 
—A vie ihren antiken Zunamen ver „verbrannten*, wol nur 
anen zufälligen Umſtande verdanken mag, der uns unbekannt 
| Midett: venn von Feuerbildungen einer Catacecaumene im geognoſti⸗ 
| NR ame fand, nach Hamiltons %) Beobachtungen, gar feine 
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Ay amd, Researches l. c. II. p. 189; beutfche Heberf. U" sm 
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Spuren vorhanden. Er beitieg deshalb auch vie benachbarten füb- 
lichen Berghöhen, von wo aus fein Blick norbwärts die ganz offen 
baltegenve, einer Meeresfläche gleiche centrale Hochebene ohne alle 
Unterbredung bis in die Landſchaft Haimaneh überfchauen konnte, 
Das große lycaoniſche Baffin ver Hochebene von Konia 
(Iconium) macht in unfrer Weberfiht ven Beſchluß dieſer jo weit 
ausgebreiteten Form der hohen Centralebene gegen S.O., mit ben- 
felben fo eigenthümlichen Wechjeln feiner Oberflächen durch Waſſer⸗ 
[äufe, vie ihm hier von zwei Seiten, von S.W. aus dem cilicifchen 
Taurus und von N.O. aus dem Antitaurus, zufließen, um ſich in 
feinem weit nordwärts ausgebreiteten „horizontalen Wüſtenboden in 
Sümpfe und Seen zu verlieren, oder gänzlid) zu verbunften. Da 
‚die Berghöhen der Randumgebung beveutend und eine große Hälfte 
des Jahres mit vielen Schneemaflen bevedt find, jo find auch vie 
Bergwafler reichlich vorhanden, die nad) dem Innern der- Steilmände 
abfließen. Sobald fie aber die horizontale Ebene erreicht haben, 
fehlt ihnen beim Mangel des Gefälles die regulirte Thalbildung; 
die Fülle der Winterwafler überjchüttet die Ebene und verwandelt 
fie in große Seeflächen, die dann auch hier gegen die Sommerzeit 
‚allmählich zu Moräften austrodnen, in deren tiefften Einfenkungen 
bier und da zwar Sümpfe ftehen bleiben, die in dem weichen oder 
ren Boden fich jedoch ebenfalls meift vertheilen durch Seitenprud 
oder Infiltration, fo daß dann durch ven alles vervunftenden Sonnen- 
fteahl die weitere Fläche fi in faft unzugängliche dürre vegetations⸗ 
leere Staubwüften verwandelt. Die Moräfte find mit Schwär- 
- men der Miden und Stechfliegen bebedt, venen jelbft pie Viehheerden 
erliegen würden; bie Horden bortiger Hirtenftämme, bie einzigen 
Anwohner jener Reviere mit ihren Heerden, verlaflen dann viefe 
verborrenden Flächen und ziehen ſich auf die kühlern Berghöhen in 
ihre Jailas (Sommerfrifhen der Tyroler, Sennen oder Alnıen 
ber Helvetier) für die andere Hälfte des Jahres zurüd. Der in ver 
Frühlingszeit noch mit Angern und weiten Grafungen überzogene 
.Erdboden ift dann fchnell verwelft, alles iſt abgeftorben, menſchen⸗ 
leer, öde, unnahbar geworden; nur die von den Wurzeln fi) nähren- 
ben Fleinern Nagethiere, wie Steppenratten,, Mäufe, Springhafen 
oder Jerboas, beleben noch mit ihren zahllofen Schaaren in ihren 
Ihattigen Erphöhlungen die ausgedorrte Erdrinde. Dann fchleichen 
- nur hier und da noch felten Waflerrinnen durch die Ebene: denn bie 
mehrften ihrer flachen Betten find ganz troden gelegt; nur vereinzel- 
ten feltenen Anſiedlungen in ber völlig baumlofen und vegetationg 
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kern Tranermüfte ift noch eine Selbfterhaltung möglich. Der Reis 
fende würde dann in ihr nur mit Noth und Gefahr aller Art zu 
impfen haben; meidet fie alfo auch, wo möglih, während ver 
Sommerzeit; in: ber Winterzeit fucht er durch Umwege zwifchen ven 
Bafferflächen und Sumpfgegenven feine Stationen zu erreichen. Die 
Richtwege find feit Jahrtauſenden durch die Natur feftgeftellt, va 
vie Kunſtarbeit ver Menfchen bier nur felten einmal ver Natur zu 
Hälfe gekommen iſt. 

Democh liegen auch bier einige Culturſtellen, wo Quellen, 
Viche over Heine Seen fie ermöglichten, over auch auffteigenve vul⸗ 
caniihe Berggruppen, bie mie Inſeln aus dem weiten Sanbmeer 
safengleicd, hervortraten, fie begünftigten, über welche dann aud die 
Larawanenſtraßen ihre gangbaren Zuglinien erhalten haben. 

Die beveutenbfte von dieſen bezeichnet die Lage der Stadt 
Konia, von welcher das fündftlich für fich ziemlich abgegrenzte 
Baflin der großen Incaonifhen Hochebene ven befonveren ' 
Namen des Plateaus von Konia zit erhalten pflegt. Beim 
Eintritt in daffelbe von Welten ber, aus ber nieveren Berggruppe 
von Labit (Laodicea combusta) tann man fih, fagt W. Hamils 
ton), bei deſſen Ueberblick und der fanften Abrundungen ſeiner 
geringen welligen Höhen des Gedankens kaum erwehren ‚daß dieſe 
eine langere Zeit hindurch unter Waſſer geſtanden und einen großen 
Eentralfee bilveten, aus welchem bie höheren Verggruppen, meift 
vulcaniſcher Art, bier und va gegen die Gebirgsfeite hin wie Infeln 
hewortraten. Gegenwärtig ift der weite Boden mit kalkigem und 
fenbigem Schutt zugedeckt, mit Ioderen Maflen und Conglomerat 
aller Arten von jüngeren Nieberfchlägen überzogen. Wo im Winter 
569 4 Fuß hohe Waflerflächen ſtanden, waren ihre Bodenflächen 
im Frühling mit meiten Grascbenen begrünt; Anfang Juli fand 
B: Hamilton fie aber ſchon alle in ver Sonne verwelkt, und an. 
hier Stelle ſtatt ver Gewäffer auf ber erhitzten Staubebene fort⸗ 
Wührende Täufchungen bes burftenven Wanberers von nur fhein- 
Unten Waſſerſpiegeln. Die Fata Morgana (Werdſcha'nah bei 

‚Veen; die „Zauberin ver Wüſten“ ®), „Bazellenburft“ 
ms, Serab“ Wüſtenwaſſer ver Araber, f. Jeſaias 36, 7) 
ML ihren  gaufelnden Metamorphofen und ihren taufenbfältigen 
Beipungen ber Lichtftrahlen in den unten bumfterfüllten, vor Glut⸗ 
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m Klein⸗Aſien. | §. 2. 


hitze zitternden Luftichichten dieſes unabfehbaren fanftwelligen Flach⸗ 
bodens hatte überall ihren Thron aufgeſchlagen. Leiſe Steppen⸗ 
winde trugen dazu bei, dieſe zauberiſchen Phantasmen weit über die 
welligen Höhen vor dem Wanderer von Strecke zu Strecke fortzu⸗ 
wehen, fo daß vertrocknete Unger, Binſenſtellen, ſchwarzer Erdboden, 
hier und da gelbe Stoppelfelder und andere geringſte Erhöhungen zu 
Rieſen über waſſergleichen Luftſchichten umgeſtaltet wurden, oder die 
Vulcankegel, umgekehrt gebrochen zu Burgen und Caſtellen gewor⸗ 
ben, leicht Thiere und Menſchen in die Irre führen, Auch die ſonſt 
wol bier und ba waſſergebenden Brunnen ver Wüſte find dann ganz 
ausgeleert; wo ber durch Hitze aufgeborftene nadte Erdboden etwa 
noch mit geringer Schlammdecke der verbunfteten Feuchte, oder mit 
Fruchterde überzogen bleibt, wachſen höchſtens noch ſparſame Salz⸗ 
kräuter, bittere holzige Abſynthien, dürre Lavendelſtengel, die auch 
dem Kameel nur geringe Nahrung bieten, oder wenigen Schaafen 
das Leben friſten können; die völlig ſchattenloſe Fläche, durch keinen 
einzigen Buſch oder Baumwuchs unterbrochen, wird zu einer troſt⸗ 
loſen, melancholiſchen, unerträglichen Einöde. 
Konia (Iconium), einſt die berühmte Reſidenz der Seldſchu⸗ 
kibiſchen Sultane und zuvor die alte Capitale von Lycaonien, iſt 
noch heute eine Hauptſtation der Karawanenztige am Südweſtende 
dieſer Hochebene, welche nur wenige 100 Fuß über dem gemeinſamen 
Riveau liegt (das Niveau der Hochebene 3300 bis 3490 Fuß; Konia 
3660 5. P. n. Tſchichatſch.). Deshalb aber behält fie ihre Waſſer⸗ 
brunnen und Heinen Zubäche von ven umgebenden Höhen, bie ihre 
Zrümmerftgbt ſammt ihren Moſcheen, Minarets und Pallaftmanern 
noch das ganze Jahr hindurch mit einem grünenden range von 
Gärten und Baumpflanzungen ſchmücken, ver un fo erfreulicher an 
ber Grenze ver Wüſte erſcheint. Schon die nächſte Stunde von ihr 
gegen Nord breiten fi tieferliegende Sumpfebenen und Waffer 
flähen aus (3330 und weiterhin noch tiefer 3225 Fuß P. nad 
v. Tſchichatſch.), bis dieſen die nievere Erhebung de8 Bos Dagh 
eine Grenze jegt. In dieſe Sumpfniederung läuft das einzige 
beveutenvere Bergwafler von Süden über Alibeikjöi (31705. 2. 
- 8.) 8) gegen Norden, an Konia öſtlich vorüber, in die größte 
abfallende Einſenkung. Es ift ver Tſcharſchembe⸗Fluß, übe 
welchen zwar eine ſchöne große Steinbrücke für die Karawanenzüge 
gebaut ift, welche beweift,. daß er zu Zeiten der großen Ueberſchwem⸗ 


*2) do Tehibaicheik, Asia Minor. 1. p. 318, 
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mungen im Winter am Eingange der Ebene als wilder Gebirgs 
from nicht zu durchſchreiten ift, aber am 23. October 1847 bntte 
ex bei vo. Tſchichatſchefs Durchmarſch gar kein Waller -und 
foftte feit anderthalb Jahren ganz troden geblieben fein. Gene großen 
Ueberſchwemmungen, bie er zuvor angerichtet, mögen wol in Ber 
bindung mit ben temporären Ausgießungen des nur WStunden 
wat in S. W. liegenden Soghla Göl (Trogitis) geſtanden hab, 
ver bei feinen ſiets wechſelnden Niveauflächen, wenn fie überfluthend 
werden, durch einen Emiſſar gegen N.O. ausbricht und, feine Waſſer 
durch die Walrinne des Tſcharſchenbe ergießend, die weite Einſen⸗ 
bang um Konia in große Seeflächen verwandelt. 

Säroftwärts von Konia, gegen Karaman (Laranda) und ef- 
wärts gegen Eregli (Cybistra) ſetzt biefelbe. Horigontalebene 
wit wenig Abwechslungen ihres Bodens fort; ber jedoch von ein 
one inſelartig in ihm emporflarrenden vulcaniſchen Kegelgruppen, 
tem Kara Dagh (76000 Fuß Ab. d. M. nach v. Tſchichatſch.) im 
Give und dem Karabunar (8321 F.) und höheren Karadſcha 
Dagh mit einem Salzje⸗e in ſeiner Mitte einige Abwechslung 
erhält. 


Ueber bie Station Ismil führt die ebene Fläche zwiſchen jenen 
beiden vnleaniſchen Infelgrupgen im Süden und Norven mitten his 
darh an den äußerſten Oſtvand ber lycaoniſchen Hochebenen, wo 
wider eine vertieftere Einſenkung zu Eregli (Cybistra) iſt, bie 

"Beni ihre Waller in einem Heinen See ſammelt. Bon Konia 
bie Iamil fand Winsworth ) Ende November ven falzreichen 
Beben mit Salzkräutern bewachſen, die feinen Kameelen nach langer 
Erbehrung durch Die Wüſtenſtriche wieder das erfte nahrhafte Futter 
darbaten, über. das fie mit Begierde herfielen. Es waren au an 
der fenchten Stellen ſchon wieder Binfen, Meſambryanthemen und 
Salicornien aufgefchoffen. Eine folgende Sumpfſtrecke, öſtlich von 
dem genannten Hirtendorfe, vom melweren Stunden Ausdehnung, 
Was wie mit einem Regen Kleiner Froͤſche bebesit, vie wielen Vögeln 
Bd weiten Marſchbodens einen erwünfcten Schmaus beten. Ein⸗ 
ur. Hirten hatten ſich mit ihren Heerden ſchon mieder auf den - 
Boget: Graſungen eingefunben. Die Hütten des Dorfes Famil 
Ion wem anf trodnen Kiesftellen errichtet; bie Nebel waren über 
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0) Answer, Trav. and Res. Vol. Il. p. 66, 11; W. Harhiitöh, Res. iö 
Asia Min. Vol. Il, p. 213. 
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die Ebene verbreitet, während die Hochrüden des Taurus fih chen 
mit Schneegipfeln zeigten. | 

Bon Ismil fing der Boden an doch wieder etwas anzuſtei⸗ 
gen; der verlängerte Fuß ter Tauruszüge ſandte ſchon niedre Kalk 
ſteinſchichten in die Ebene, aus der ſich hier und da nur niedrige, 

höchſtens 20 Fuß hohe Stufen über das gemeinſame Riveau bes 
Plateau erhoben, aber fogleich veränderte. culturbare Oberflächen 
und Grafungen zeigten, auf denen zahlreiche Heerden weibeten. In⸗ 
deß blieb das fumpfige Tiefland doch noch vorherrſchend bis gegen 
Eregli; die von den ſüdlichen tauriſchen Vorbergen herabkommen⸗ 
den wenigen nordwärts ziehenden Bergwaſſer ſind noch immer 
Steppenflüſſe derſelben Art, die, ſobald ſie die Ebene erreichen, kaum 
noch matt fortſchleichen und ſich in den weiten Flachſümpfen ver⸗ 
lieren, welche die dort etwa noch vorhandenen kleineren Seen auf 
allen Seiten umgeben. Sie find wenig bekannt, kaum der Erwäh—⸗ 
nung werth, die auf ven Karten verzeichneten meift namenlo8 und 
blos von temporärer Beventung. Der Gjöndere Su, welcher von 
Karaman gegen Norden in mehreren Armen von ber Oftfeite des 
Karadag vorüber zur Ebene zieht, hatte dieſe ſchon ganz umter 
Waſſer geſetzt, als Ainsworth Ende November gegen Eregli 
vorzudringen verſuchte. Der Fluß endet in öſtlicher Wendung im 
Bektik Gjöl, einem Heinen See, an deſſen Oſtende Eregli (Cy- 
bistra) liegt, 3194 F. üb. d. M., alſo noch vollkommen in der 

großen Hochebene. Aber ſogleich heben ſich an Jeiner Oſtſeite die‘ 
Taurusketten, bier Bulghar Dagh genannt, empor, und von bie 
fen, über welche vie cilicifhen Päſſe nah. Süden führen, ftrömen 
gegen N.W. der Oftfeite des Sees auch ein Paar Bergflüſſe zu 
berfelben Tiefe hinab, wodurch der genannte Eregli-See, fo wie bie 
ganze weite Umgebung am Oſtrande ver Hochebene ihren: Wafler- 
überfluß erhält, ver fie fo ſchwer zugänglich gemacht hat. 

Hier ift ver Wendepunct ver großen Karawanenftraße, 
bie biöher in einem Zuge von N.W: bis hierher gegen S.OD. ihre 
Hauptdirection nehmen mußte, und wenn fie von da nad) Syrien 
über die cilicifhen Päſſe &) führen foll, an ven beiden Verg⸗ 
flüffen aufwärts gegen S.O. durch die Mitte des Bulghar Dagh 
bie wilde Wand ver Taurusfetten nah Tarjus und Adana über 
fteigen muß. Soll aber ver Nor dweg zu dem cappabocifchen Ar. 
gäus-Platenu nad) Kaiſarieh (Caesarea) oder nach Alferai (Ar- 


*) W. Ainsworth, Bes. in Asia Min. IL p. 72, 
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chelais) zum großen Salzfee eingefchlagen werben, fo muß man ſich 
nordboftwärts über Keniffe Hiffar (Tyana) und Bor nach 
Nigde wenden; ober direct norbwärts über Wiranſchehr (Ra- 
zianz) nad) Akſerai vorfchreiten, um von da auf ber einzig gang« 
baren Route, die ſchon Eratofthenes kanute (Strabo XIV. 668), 
am Tocma⸗ſu abwärts den Euphrat bei Malatia und von da 
Bagdad zu erreichen. Diefe große Hauptſtraße war &, 
welche auch noch zu Edriſi's Zeiten (im 12. Jahrhundert) 66) ges 
blieben war, bis bie Reſidenz der Seldſchukiden, wie Abulfeda 
hat, von. Cäſarea nah Konia verlegt wurd. 

Auf diefen Nor dwegen blabt man in derfelben, aber etwas 
anfteigenden Hochebene bis Nigde und Akſerai (Archelais), 
Denn von dem Bergrande norböftlich, von Nigde und Keniſſe Hiffar 
(Tyana) jenft ſich noch ein dritter, nicht unbedeutender Steppen- 
fuR gegen Sin ebenfalls zum tiefliegenden Bektik Goöl bei Eregli 
Binab und verwandelt auch diefe ganze Strede in ver naflen Jahres⸗ 
zeit m Sümpfe und Moräfte Die Duelle dieſes Fluſſes, ven 
u Tſchichatſcheff Gümrü Tſchai nennt, Liegt 4000 Fuß über 
dem Meere, daher fein anfänglich bis Nigde gegen S. W. reichenver 
Sanf, der aber bei Bor in der Ebene ſchon gleich allen anderen 
Steppenflüfſen zu fchleichen beginnt und fie weit und breit unter 
Beer zu ſetzen pflegt, wenn die Schneeichmelzen vom hohen Ala- 
Dog ihn überfüllen. Ä 
B. Hamilton 7), ver diefen Weg von Jsmil mit noͤrdlichem 
Ummege über Kara Bunar zurüdlegte, um deſſen Vulcangruppe 
wit-brei abgeftumpften Kegeln und ihren zwiſchenliegenden Steppen- 
kein ver Nähe zu ſehen, fand den Ort von ſalpeterreichem Boden 

migeben, ber fi) von da weit in bie umliegende Ebene ausdehnt 
Mr bedentenden Ertrag durch feine Ausfuhr nach Conftantinopel 
Mar; die dortigen tiefen trachytifchen Crater und bie ausges 
'  Reen Lavaſtröme fchienen ihm zu der jüngften Periode bes 
Hnvortretens folder Feuerbilbungen auf jener Linie der vulcant- 
den Aetion (f. ob. ©. 17), vie hier von Nord nad Süd hin 
banfzicht, zu gehören. —— 

Die Quellen umher find ſalzig, daher man hier aus früherer 

Calturyeriode wol Reſte von Aquäducten fieht, die ſüßes Waſſer 
| — — 
| 
| 


“) Eärisi inJomards trad. II. p. 311; Abulfedae Tabul. Geogr. T. XVII. ed. 
Beiske, in Bülhinge Diagazin. Th. V. 1771. S. 303; W. Ainsworth 
-w/Jowmal of Ihe Roy. Geogr. Soc. London 1841. X, P. 3. p. 299. 
) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. II. p. 215. 
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von den Bergen durch bie Sumpfebenen herbei führen ſollten. Diefe 
Gegend Lycaoniens ift es, in welcher fühe Waffer ſchon zu 
Strabo's Zeiten (XII. 568) zu den größten Seltenheiten gehörten, 
fo daß man es in jenen baumloſen, waflerlofen Steppen nordwärts 


Iconium zu Savatra (Soatra bei Strabo, weitlich von Alferai 


und Sultan Chan, im Süden bes großen Salzjees) jogax nur für 
Geldzahlungen erhalten konnte. Die Mühe ift bier auch heute noch 
sicht Hering, das genießbare Wafler ans einer Ziefe von 150 bis 
180 Fuß” heraufzuziehen, und in ver Gegend von Alferai (Ar 
chelais), fagt ®. Hamilton, fei die Tiefe folder Brunnen noch 
breimal größer als in ver Nähe von Konia. Im jedem Dorfe 
werbe daſelbſt ein eigner Mann angeftellt, ver fiir hundert Piafter 
momatlien Sold das Waſſer für alle Ortsbewohner heraufzu⸗ 
giehen habe ®), 


Man kann hiernach die Tiefe der Schuttmaſſen ſchaͤten, welche 


jeme Hochebene überdeden, unter denen auf den erſten, undurchdring⸗ 
baren Thonſchichten ausgebreitete Waſſerbecken lagern, vie ſich aus 
ven verſchwindenden Flüſſen, Waſſern und Niederſchlägen an ver 
Oberfläche in der Tiefe anſammeln und wo fie können, zumal an 
der Süpfeite, durch bie Örsttenbildungen ver Taurusketten läugt 
ber ganzen Südküſte fo häufig hervorbrechen. ‘Die weite centrale 
Hochebene ſcheint ihrer allgemeinften Wusbreitung wach von jenen 
mächtigen Schichten der braunen oder rothen Sandftein- 


 Fager®) mit Gips und Salzuienerfhlägen unterteuft 
zu werben, welche an faft allen Umräubungen des einfligen, großen 


hypothetiſchen Sentraljees, von dem. fo viele Meine Reſte 
zurüdgeblieben, von den Taurusvorhöhen im Süden, an deren Rord⸗ 
abhängen, bis nordwärts an dert Oftufer des großen Salzſees (Tatte 
lacus) ‚vemfelben feine Grenze jegen, aber noch viel weiter norbe 


wärts durch Galatien und Cappadocien, das ganze öſtliche Strom⸗ 


gebiet des Halys, bis gegen bie pontiſchen Geſtade fortſtreichen 
Allen loderen Schuttansfüllungen der Oberflächen ſcheinen fie zum 
Grunde zu liegen, weldde nur das Anſehen jüngexen Entfichene 
haben, feien es ſchlammige Nieverfchläge einft weit- verbreiteter See 
Nande, ober plutoniſche Laven, Trachotſande oder pulcaniſche Ge⸗ 
zölle, oder Sußwaſſertuffe, die in ungeheueren Ausdehnungen der 
Flächen ſammt Peperiten, Trachyten oder noch anderen jüngeren Bil 


*) W. Himikon I. e. IL p. 219, ” w. — Rascasch,. in Asin 
Minor. 11. p. 236,:293, 306 «se. : Aal 


Die großen yantifchee Stromſyſteme. 15 
dungen. horizontaler Schichten in gleichmaͤtzig übergelagerten Waffen 
bie Oberfläche zudeden. Dieſe gleichartigen Formationen geben allen 
Dumenjeen, allen Steppenwaflern, fammt ihren Wechſeln bes Ans 
ſchwellens und Verſchwindens, und ber ganzen weit verbreiteten 
Dechebene ihren fich immer gleichmäßig wiederholenden gleichartigen 

8. 3. 


Drittes Kapitel 


Die großen Landſtröme Kleinafiens mit ihren 
Stromgebieten. 






























Die Landſtröme Kleinaſiens mit dem zwiſchen ihnen nur 
auf larzere Streden entwidelten Küftenflüffen führen zu ganz 
nerſchiedenen Berhältnifien des Halbinſellandes. Sie zerlegen ſich im 
breisrlei Slaffen, je nachdem fie nordwärts zum pontifchen 
Meere, ſüdwärts zum cilicifchschprifchen over weſtwärts 
zum fgäifcheu Meere von einander ganz verſchiedenartige Land⸗ 
ſchafien durchziehen. Nicht un. topographiſch und climatifch treten 
ſe in dieſen verfchievenen Regionen hervor, fondern ihre Syſtente 
ſw anch characteriſtiſch audexer Art, da ihren (formen von einander 
: Je abweichende plaſtiſche Bodengeſtaltungen unterliegen, ans denen 
"her ihre Eutwicklung gewinnen Tonnten. Denn bie nordiſchen 

Eirime entſprechen ven großen, breiten, terraffirten Stufenlanvichafr 
; Am, die fie durchziehen; ber ſüdlichen längeren Stvemlänfe find 
m wenige; die meiften find nur. furze, wie Seiten durchbrechende, 
di. ſreilabſchüſſige, ja ſtürzende Käftenflüffe, vie Weſtſtröme 
wcchtichen uur unter ſich parallele, langgeſtredte, ſauft abfallende 
Gbagerthäler, vie fie mit ihren nur untergeordueten Simuoſitäten 
| erde mãandriſchen Schlangenlauf in vie fruchtbarften Culturland⸗ 
eſten verwandeln fomuten. Aber leins dieſer Stromſyſteme ift in 
due größer. ‘heile feines Laufes zu einem beſchiffbaren Flufſe ge⸗ 
eben; und mur felten bieten ihre Uferfeiten bequeme Conummiis 
| Mionöliuien durch bie Läunder bar. 
wei L Die großen pontifhen Stromfyfteme 
F . Bone Chauzyr Dagh (unter 390 N. Br.), fait in ver Mitte 
F —— von Kleinaſien, in gleichem Abſtande des eiliciſchen 
FF Meere m: ESſuden und des pontiſchen im Norden ein, haben 
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wir m Dbigem (f. ob. ©. 15) die dreierlei Abbdachungen ber 
Gewäſſer gegen den Euphrat, gegen das cilicifhe Küften, 
meer und gegen den Bontus, mit ven Flüſſen, bie ihnen zuge 
hören, bezeichnet; nur mit leteren haben wir uns hier zumächft 
näher befannt zu machen, vie andern werben fpäter nadhfolgen. So⸗ 
gleich zeigt die Karte, daß der Antitaurus mit dem Chanzyr 
Dagh nordwärts zwar feine bi8 dahin gebräuchliche antike Be 
nennung, auch wol die beftimmtere Form eines hochgipfligen Ketten» 
zuges von Süden ber in nördlicher mehrfach auseinanvergebreitete 
Hochrücken und hohe Plateaumaflen verliert, aber keineswegs feine 
Bebeutung als Hocgebirgäzug und hohe Wafferfheive Hier 
ift e8, wo biefe nur unter bem veränberten Namen des armeni«- 
hen Taurus gegen NO. zwilchen dem oberen Euphratlauf im 
Süden und dem Tſchoruk im Norden (f. Kop Dagh, Erdk. TH. X. 
©. 741 u. f.) fi bis über Erzerum hinaus zu der hocharmeniſchen 
Maſſenerhebung anfchaaren. Aber auch direct genen Norben, ehe 
der Eupbrat feine Oftwenpung von Egin und Anı (Erdk. Th. X. 
727) aufwärts über Erzingan nad) Erzerum nimmt, fpaltet ſich ein 
Nordarm des Heinarmenischen Gebirgszugs direct norbwärts: ges 
gen Trebifond (Trapezus) zum Pontus ab und bilvet hier die un- 
tergeordnete Wafjerfcheide zwijchen ven weftlihen cappa- 
docifhen und den öftlihen Hleinarmenifhen zum Pontus 
ablaufenden Strömen, unter welchen letteren ver Tſchoruk ver eim- 
zige größere von Bedeutung ift. Diefer Tſchoruk ift der einzige 
Kleinaſien noch angehörige pontifche Strom, der aber im entgegen- 
geſetzten Sinne der übrigen von Weft nah Oft fliekt, während 
bie übrigen cappabocifchen Ströme zum Pontus, wie ver Terme 
tfchat (Thermodon), der Germeili⸗tſchai (Lycus), dee Jeſchil 
Irma (Iris), ver Khzyl Irmak (Halys), kurz alle insgefammt ver 
großen allgemeinen Weſtſenkung des Halbinſellandes folgen. 
Das wilde Gebirgsland dieſes Waflerfcheidezugs ift dem 
Alterthum wie der neueren Zeit wenig befannt geworben; um bie 
genammten Quellhöhen heit dieſes heute im Süven gegen das Nord⸗ 
ufer des Eupbratlaufes hin Kepan Dagh (der Scoedifes ober 
Skydiſes bei Strabo XI. 497, 521, Scorbiscos hei Ptolem. V. 6.), 
in der nördlichern Verzweigung näher der Küfte um die nörblichen 
Quellen des Tſchornk Gümiſch Chane, nad dortigen Silber 
gruben, und weiter nordwärts gegen ven Pontus hin Kolat Dagh, 
was den Paryadres bei Strabo volllommen ‚zu entſprechen 
ſcheint, der ſagt: gegen Norden ſpaltet ſich der Taurus in viele 
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Aweige gegen das ſüdweſtliche Armenien hin, die zu dem Scoe- 
dies und Paryadres gehören. An einer andern Stelle fagt x, 
daß Klein⸗Armenien von Sappabocien durch ven Scoebifes geſchie⸗ 
den werbe; und von den Paryadres, welde vem Pontus näher 
gerüdt, Kleinarmenien von Cappadocien fcheinen, fagt er, daß fie 
von den wildeſten Gebirgspülfern, den Heptacometen, bewohnt wür⸗ 
den, die fie ſchwer zugänglich machten, wie dies auch noch bis heute 
der Gall iſt. Die Urmenier, fagt der Kenner armenifcher Geſchich⸗ 
ten ©), haben keinen Namen für diefe Pontuskette vom Tſchoruk 
wetwärts gehabt; fie nennen fie meift Gebirge ver Chaldäer 
Khaghdik'h), berühmt ſeit ältefter Zeit pur ihre Erzminen. Dies 
Gebirge, das fich gegen Oſten an die mofchifhen Gebirge 
(Mooyıx& 0er, XI. 521, XU. 548, 555) anreihe, bemerft Strabo, 
ki waldig und reichhaltig (wol an Erzen, meint er), aber auh fo 
voll fleiler und zerrifiener .Thäler, wie es denn auch heute noch eben 
lo weglos geblieben, daß es damals dem kriegerifchen König Mithri⸗ 
dateß dem Großen zu feinem Aſyl diente, wo er feine zahlloſen 
Batgveften, Schlupfwinfel und Schatzkammern hatte, aus denen es 
vom Bompejus fo ſchwer wurde ihn nad und nad zu vertreiben. - 
Obwol ſchon Kenophon auf der Rückkehr mit feinen Zehntaufend 
über diefe Gebirge nach Trapezus hinabftieg (Anab. IV. 7, 21), find 
bad) dieſe Gegenden früherhin wenig genau gelannt; was neuerlich 
Ainsworth und Hamilton über fie berichteten, tft ſchon in . 
Gdl. TH. X. 740— 746 und 825 nadyzufehen, doch betrifft dies nur 


eine Queerroute durch das obere Tſchorukthal gegen S.D. von 
Beibart nah Erzerum. 


n . 
Erläuterungl. 
Deftliche Senkung des Stromgebietes des Tſchoruk. 


De Tſchoruk⸗Su (Upfarus bei Schlar, Acampfis bei 

Ieian, Apſorrhus bei Ptolemäus, Boas bei Procop) ift unter 

da pontifchen Flüſſen zwar nur einer ber geringern, nimmt aber am 
ver Halbinfel durch feinen entſchiedenen Oftlauf, ver 

j Inter ‚allen anderen Flüſſen verfelben Halbinfel unterjcheibet, feine 

eeuhumliche Stellung ein, wodurch er bei ver Wilvheit und Schwer 

wqinglichkeit feiner alfeitigen Gebirgsumgebung feine ganze Ans 


— —— 









4. nartis, Deser. de l’Armenie, T.1. p. 36. 
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wohnerſchaft von ter Gemeinſchaft mit ven Veoblfernngen der weſt⸗ 
lichern Nachbargebiete zurückhielt und ihre Schidſſale durch alle Zeiten 
hindurch mehr an bie ber öͤſtlich wohnenden Völkerſchaften anſchlie⸗ 
Ben machte, als as die des weſtlichern Kleinafiens. Dieſer Dſcho⸗ 
roth ober Horoth der Armenier 2), Tſchoroch der Georgier 
nach St. Martin, zu Groß⸗Armenien gehörig, fließt von Baibrrt, 
feinem Quellengebiete, an durch die faſt unzugänglichen Thäler bed - 
Landes Dait’h, ſcheidet Trebiſond und Laziea vom georgiſchen König: 
reiche Guria und ergießt ſich bei Guniah zum Meere. Dieſer 
bedentenden Senkung ſeines alpinen Stromgebietes gegen den Auf⸗ 
gang entſpricht feine ganze phyſicaliſche, elimatiſche, hiſtoriſche Be⸗ 
——3 und ſchließt daſſelbe vielmehr an die Natur des arme⸗ 
niſchen und kankafiſchen Hochlandes und an deſſen Bevölkerungen an, 
als an die feiner weſtwärts vorgelagerten, aber von ihm durch hohe 
Gebirgsſteme faft abgeſchnittenen Ländermafſen von Asia Minor. 
Daher denn auch der Zugang dieſes Stromſyſtems von Weſten und 
Saden her durch alle Jahrtauſende hindurch bis heute höchſt ſchwie⸗ 
zig geweſen, und gegenwärtig noch wie zu Xenophons une Strabo's 
Zeiten durch barbarifche, ſtets rebellivende Gegirgsftimme gegen Ye 
titefifche Herrſchaft wie gegen alle Fremelinge durch ihre feinbfelige 
Geſinnung ziemlich unnahbar geblieben iſt. Nur an den Mündun⸗ 
‚gen leruten die Alten vie Namen des Fluſſes kennen; feine Quelle 
und fein imerer Stromlauf blieb ihnen bis im ſpätere Zeiten 
unbefannt. Wenn Zenophon mit ferner Zehntauſend and ſchon 
auf dem Rückmarſche an veffen Sitofeite ven Gm Taos ober 
Tausgerd (damald Sit ver Tuoyor, zwiſchen Karbuchen und 
Chaldäern, ſ. Anab. IV. 7. V. 5, 17) durchzog, um am Sübufer des 
Gebirgsſtromes nah Trapezus (Trebifond) zum Pontus fortzufchreis 
ten, jo blieb doch das ganze Stromgebiet des Tſchoruk bis in die 
letzten Jahrzehnde unferer Zeit eine Terra incognita und bie Sand- - 
farte an diefer Stelle ein weißer led: denn ſelbſt in ben beften 
Rarten des letzten Jahrhunderts von D'Anville, 3. Rennell, 
Beauhamp, Ainsworth, I. X. Eramer und Anderen fonırte 
eu ner. mit bins hypothetiſchen falſcher Linien durchzogen werden. 
Mur weniges wußten die Türken im 17ten Jahrhundert 7% vavon 
anzuführen. Die Like in ver Kenntniß dieſes Stromgebietes wurde 
auch durch den Groberungszug der Ruſſen 72) 1829 unter Fürſt 
7)9 St, Martin, Descr. de l’Armenie. T. I. p.37. 


”) S, Evliya Efendi im Jahr 1647; f. P. II. p. 187— 198. 
3) uſchakoff, Gefchichte der Selbzüge im der x aſiatitchen Türkei 1828 u. 
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Paslewitfch in das obere BaiburteThal nicht ausgefüllt, fonbern erſt 
durch die friedlichen Entvedlungsreijen eines W. Hamilton (1836), 
zmal aber von K. Koch ”*) und feinem ſprachforſchenden Gefährten 
G. Roſen im Jahre 1843, und zwar im oberen und mittleren 
Laufe, jo wie durch den gleichzeitigen Beſuch H. Kbler's, Dir. med, 
am ımteren Laufe des Tſchoruk, dem aber bie englifchen Ceuſula⸗ 
besbachtungen von I. Braut 1835 vorangegamgen und Guarracinos 
Beobachtungen, 1844, gefolgt waren, von Batum aufwärts bis Ar⸗ 
tun 5), Darlber find weiter unten vie Stperialbefchreibimgen nach» 
iichen, hier haben wir fürs erfte nur das allgemeine Verhältniß 
des bisher jo unbelannt ‚gebliebenen Strames anzubenten, deſſen 
Jadmıng auf Kieperts Karte von Sleinaflen und Kochs: Karte 
ver Knlafus⸗Länder nach obigen Materialien zum erfien Mate mit 
. Xi eingetragen werben Tonnte. 

Der Lauf des Tſchoruk zwiſchen 42 N. Br. iſt auf 
in einziges großes Rängenthal in ver Richtung von Wi 
224 D. von einigen 30 geogr. Meilen und auf ein kürzeres Quer⸗ 
that vom eiwa der halben Ausvehuung von S. nad M. is birechen 
Diſtanz eingeſchräukt, fo daß Die Größe feines Stvomgebietes mm 
vor untergeorimeten Met bieibt (dem Iunthale Tyrolo nad) Erbhee, 
we dem Salzburger Alpenland nach plaſtiſcher /Geſtaltung zunächſt 
wear), aber die einfachſte aller Thalconfiructienen 
in —— eohtifte der Halbinfel Kleinaſiens (bie unwittel⸗ 

baien Küftenfläßchen abgerechnet) zeigt, dabei jedoch ein ſelbſtflän⸗ 
pe maritines Stromsinften bildet. - 

Diefer Gebirgäftrom bietet im pontifchen Stufenlanbe am beffew 
inferfer. Ofügrenze gegen bie kaubaſiſchen Landſchaften das ein⸗ 
fachſte Element einer einfachften Stufenlandſchaft, zwiſchen 
ta hehen alpinen Baralieltetten im Süden und Norden 
| "fine Begleiter, bar, vom welchen er nur bie Nordkette allein zu 


1829, aus d. Ruffifhen von Lämmlein. Leipz. 1838. TH. I. S. 57 
2 f: E. Ritter, zur Grläuternng der Karte dee Tfchorufs 
"Gebietes meh: Kochs Berkht; f. in Verhandlungen der Berlin. Aba⸗ 
.. vie d. Wiſſeuſch. 1843. S. 301 - 311, u. Bopps Bericht, ebend. 

. &311--323;: €, Ritter, in Donatsberichte der Gele. f. Erdk. 
"N Berlin. Neue Kolge, Bo. I. 1844. 8. 179-188. °°) 9. Köler, 
Dr. med., geogr. ftatift. —8 über —* u. ſ. w., in —R& 
Re der Geſellſch. für Erdk. in Berlin. Jahrg. IV, 1843. @. 218 
332, u.chend. Neue Kolge, Bd. IL 1845. S.23—59; |. I. Brant, 

ey through Part of’Armenia and Asia Minor in the year 1835, in 

— sehe Rop Geo. Soe. of London. 2836. Vol. VI. p. 181 ;- 

. Gaaraciso Motes: af an Exsürsion fram Batwn to: Artrin in Jowm. 
@enda. VoL.XV. 1845. p. 296 —305. 
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durchbrechen braucht, um ans ſeinem hoben, wilden Alpengaue um- 
mittelbar die Küfte des Schwarzen Meeres zu erreichen. Alle an- 
deren ibm weftlidern Heinafiatifchen Stromläufe ver großen 
pontiſchen Zuflüſſe entwideln ſich demſelben Geſetze des ge 
ſammten pontiſchen Stufenlandes gegen den Norden gemäß; aber 
noch außer dem Gegenſatz der allgemeinen weſtlichen Senkung 
ihrer parallelen Längenthäler find fie von jenen noch charalteriſtiſch 
verſchieden. Denn fie entipringen alle in zufammengefehteren 
Syſtemen aus vielen aneinanvergereihten Parallel- 
fiufen, die meift in 2 bis 3 over 4 Terrafien über- und neben 
einanver aus größeren, fern abliegennen Höhen erſt ihr Wafler zu- 
ſammengießen müflen, um gegen Nord zu bemfelben Meere hinab- 
fleömen zu Türmen. Deshalb konnten fie erft aus verſchiedenen 
Höhen und vielfahern Längenthälern, welde das Nor 
gehänge des hohen Central⸗Kleinaſiens umgürten, in mehrfach wieder⸗ 
holten fürzern oder längern Querthälern ihre vorgelagerten 
niederen taurifch-pontijchen unter fi von Oft nach Welt fortziehen- 
den Parallelletten in mannichjaltig verſchiedenen Abſätzen durch⸗ 
brechen, um das Meer zu erreichen. Dieſelbe Conſtruction vor⸗ 
herrſchender Längenthäler iſt daher allen weſtlichern Strom⸗ 
ſyſtemen gemeinſchaftlich und charakteriſtiſch, die ſich von O. nach 
W. ſenken, wie den Termeh (Thermodon), Germeili (Lycus), 
Tozanly (Iris), Kzyl Irmak (Halys), Sakaria (Sangarius), 
die alle nur in wiederholten Zickzackläufen der kurzen Querthäler 
gegen Norden die Querkette zu durchbrechen haben, ehe ſie das Meer 
erreichen können. 

Die gegen den Weſten Kleinaſiens immer mehr und mehr von 
der elementaren Hauptnorm abweichenden Stromſyſteme ſind daher 
nur bie vervielfachten Formen des einfachen Linear— 
ſyſtems des Tſchorukfluſſes auf ver Oſtnord⸗Abdachung des 
nordiſchen Stufenlanves von Asia Minor. Hierdurch gewinnt ver 
zuvor fo ſehr vernadjläffigte Lauf dieſes Stromes in der parallelen 
Gejamnitglieverung dieſes Taurusſyſtems ein allgemeines In— 
tereffe, weil feine Kenntniß ven Schlüffel zum Verſtändniß jener 
analogen, aber mehr zufaurmengefegten Formen der Strom- 
ſyſteme barbietet. 

Seine oberften Quellarıne entfpringen i in geringer, nuran 10 Mei⸗ 
len [üblich abftehender Diftanz vom Meere, unter dem Merivian 
von Trapezunt (Trapezus) 57° 30°, nörblich des LO’ N. B.; die Mün- 
bung liegt gegen Oft unter dem Meridian der Küftenftaut Batum 
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59° 20’ O. L. v. Ferr. Borzüglih zwei Quellarme find es, deren 
jeder als ein wilder Gebirgäftrom von ver weftlihen untergeord- 
neten Wafferfheide (dem Scoevifes und Parhabres, ſ. Erdk. 
Th. X. ©. 796), die 7000 bis 8000 Fuß üb. d. M. fich erhebt, in 
burzem, aber vielfach gerümmtem Laufe, von N.W. und S. W. ber, 
8 bis 10 Meilen meift oftwärts verfolgt werven kann, bis fich beide 
ver dortigen Hauptſtadt Baiburt (Erb. Th. X. 272, 754), Bau«- 
Bepdo» bei Procop, Baipjert der Armenier (eine fehr alte Veſte 
ver Bagratiden, aus Baibert durch Türken verderbt in Baibort) 76) 
m Norden ganz benachbart zum großen Hauptftrome vereinigen, ber 
um den Namen Tſchornk führt. Diefer verfolgt von da an mit 
untergeorpneten Krümmungen, doch in directer Richtung fein großes 
Läugent hal an 50 Stunden weit gegen O.N.O. bis oberhalb 
Artwin. Zwiſchen jenen beiden weftlihen Quellarmen Tiegen bie 
Vaſſerſcheideketten, welche auch ven weftlihen Stromfuftemen des 
Tetmeh (Thermodon), Germeili (Lycus) und anderen ihren Ur- 
Img geben. Diefe Ketten der Wafferfcheive werden von ven Tür- 
m Gjaur Dagh, d.i. die Berge der Ungläubigen (b. i. der Chriften, 
wel dieſe Berge noch jest von vielen Armeniern und Griechen 
bewohnt find) genannt. Die nörblihe Gruppe verfelben nimmt ber - 
m Metallen (Silber und Kupfer) reiche Gebirgsgau Gümifch- 
thane ein, ver mit feinen Erzgruben und dem nörblicen Quellarm 
im oberen Zaufe des Tſchoruk am befannteften geworben war (Erdk. 
X ©. 272— 273). Der füdfihe Quellarm kommt von 
Lori, daher Lori fu bei Ker Borter genannt, das ſchon Ta⸗ 
bernier auf feinem Marſch von Tekat nach ˖ Erzerum paſſirte (er 
ſcteibt Louri) 7), nach Baiburt. Auch Ker Porter ”) hat dieſe 
vildromantiſche, durch Räuberei gefürchtete Gegend von Erzerum 
F anus über die dortigen eiſenſteinreichen Gebirge, bie er mit 
denen von Schweden vergleicht, am Lori⸗ſu bis gegen Lori 
(im Jahre 1816) abwärts, befucht, ift dann aber wieder ſüdweſt— 
wärts über Bagdala (Bagdalik bei ihm) und Kalkit Tſchiflik, 
and von ba _zum Germeili«tichai over dem oberften Quellarm des 
Aeus fortgewandert (f. Kieperts Karte). Ueber diefen Gebirgsgau 
fühst ver gewöhnlichſte Gebirgsaufftieg ”) von Trapezunt, ven 





”%) Se, Martin, Deser. de l’Armen. I, p. 72. 77) 3. Baptiste Tavernier, 
Les Six Voyages. A la Haye. 8. 1718. T.1. p. 17. ”®) Ker Por- 
ter, Trarels in Georgia, Persia etc. Lond. 4. 1822. Vol. Il: p. 682 —687. 

?®) W., Hamilton, Research, in Asia Minor. Vol. I, p. 162—172. 
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faft alle früheren Wanderer nahmen, um über ihn und Bai« 
burt quer durch das obere ZTichorul- Thal zum Euphrat nad 
Erzerum vorzubringen (Erdkunde Th. X. S. 741— 749). Auch 
W. Hamilton nahm 1836 dviefen Weg von Baiburt aus, an 
einem. von Südoſt herablommenvden AZufluffe des Tſchoruk, dem 
Maſſat Tſchai, über vie Kupfergruben Tſchalwar aufwärts 
fteigend bis zur 6 Stumben fernen Station Maſſat, von welcher 
aus am zweiten Marfchtage die hohe Waflerfcheinefette (8,319 Fuß 
auf nem Wegpafle nah Texier, ver venfelben Weg nahm) über⸗ 
fliegen werben mußte, um von da zum Thale des oberen Euphrat 
nah Erzerum in Armenien zu gelangen. Diefe hohe Gebirgstette, 
welche die Süpbarriere des Tichorufthales bildet, wird hier Kop 
Dagh genannt, und mit ihren Schneehöhen auf 9000 bis 10,000 Fuß 
Meereshöhe geſchätzt. Die Lage der Stadt Baiburt hat Terier 
zu 5114 5. P. Meereshöhe gemeilen, aber noch ift thalabwärts kein 
Neifender am Hauptſtrom bis Ispir gewandert; wol aber hatte 
ſchon W. Hamilton (1836) auf feinem Rückwege von Kars über 
Tortum aych von Ispir in 18 Stunden Zeit das Stromthal aufs 
wärts fleigend ©) bis Baiburt durchzogen. Bon Ispir an be 
gann erſt K. Kochs Beobachtung des Flußlaufes, da er von bem 
Hafenorte Riza (Rhizus) am Pontus vie Küftenkette des Taurns 
überftiegen hatte, und bei Ispir das Ufer des mittleren Tſchoruk 
erreichte (1843), den er von da thalabwärts bis Pertakrek ver 
folgte 8), . Schon von Baiburt fließt ver Strom mit feinen Wim 
dungen, aber im Ganzen doch nur wenig gekrümmtem Laufe durch 
fein großartiges Längenthal zwiſchen zwei hohen unter ſich pa= 
rallel ſtreichenden Gebirgsketten hin, die ihn ſeiner ganzen Länge nach 
an der Nord» und Südſeite über Pertakrek bis gegen Artwin bim 
begleiten. Die nörbliche Kette (Mofchifches Gebirge), von Ro 
gegen 8000 Fuß hoch (von den Einheimiſchen nod viel Höher) ge= 
hätt, ift die niebrigere Kette; fie ſcheidet das Tſchorukthal vorm 
bem Pontus-Geftade, zu welchen von ihrem Nordgehänge nur kurze 
Küftenflüffe fi wild zum Pontus hinabſtürzen. Ein gemeinfchafte 
Iiher Name für ihren an 50 Stunden langen Stridy von W. nach 
O. ift heutzutage nicht mehr in Gebrauch; nach der Meeresfeite zu 
unterfcheivet man die allmähligere Abdachung ihres Gebirgslannes 


»°) W. Hamilton, Researches in Asia Minor, L p: 216-232. 
*) K. Koch, Wanderungen im Drieute während 1863 u. 1844. Weimar 
1846. 1. S. 33 u. f. | 
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gegen bie Gafenfläbte Trebizond, Sürmeneh, Riza, Atina 
unter verichiedenen Namen wie Jlek⸗Mesdſchid, IASpir⸗Dagh, 
Hemfhin und anderen 82); weiter oftmärts bis zur Mündung bes 
Tſchoruk Tiegt das Land der Lazen (Faziftan). Die höchften Gipfel, 
Natſchilebi im Weſten, ver Katſchkar Dagh im Often und ver 
Dihimil in ver Mitte (an 9000 Fuß hoch) 8), flürzen ſehr fteil 
ab gegen die Landſeite nah Süden zum, Tiefthale des Tſchornk, 
delle Strom fi dicht an ihren Südfuß berammälzt, daher alle 
even Nord berablommenven Zuflüffe nur kurze Wildbäche des 
Öohgebirges find. 
| In dreifach größerem Abftanve als die Norblette vom Strom⸗ 
(anf ſtreicht die noch höhere Südkette ald Waſſerſcheide zwi⸗ 
hen Frat und Tſchoruk, viel tiefer landein gelegen, in gleicher 
Auſdehnung an ihm von W. gegen D. vorüber. Hier entfaltet ſich 
ein reicheres, von vielen Zwiſchengebirgen durchzogenes, pittoresfes 
Ahengelãͤnde gegen bie mehrere Tagereiſen entfernten Gebirgsgaue 
on Maſſat, Tortum, Olti und Arbanutfch, über venen ſich 
der 9000 bis 10,000 Fuß hohe Kop Dagh und Gjök Dagh 
(Hinmelsgebirge) und mit noch anderen Namen, bie man unter ber 
gemeinfamen Bezeihnung ver Erzerum⸗Kette zufammenfaflen 
Bepte, mit ihrem Schneereichthum erheben. Nur wenige Hocpäffe 
führen über fie nad) Armenien hin, von welchen jener, von Terier 
u 8519 95. gemeſſen, 9), noch der gangbarfte zu fein fcheint.. Daher 
ſind es die Tichoruffläfle von der Südſeite ber, welche ihm ven 
größten Waflerreihtbum zuführen, von denen ver öftlichere, der große 
nd weiter Süpferne herkommende Olti Su deshalb auch wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon von Ptolemäus für den ſüdlichſten Quellarm des 
gehalten werden konnte. Auch füllen dieſe den Hauptſtrom 
we Winterzeit, zumal aber im Frühling zur Zeit ver Schnee 
hmelze, wenn auch. nur auf Kurze Monate, fo fehr an, daß er dann 
u ſeinem umteren Laufe für Kähne fchiffbar werden kann. Die 
where Thalbildung und ihre Culturfähigfeit, ihre Erzeugniſſe von 
Gereidearten, Obft und Wäldern der mannichfaltigfien Art, vie 
; " Wekere Beröllerung und Belebung durch Ortichaften, Dörfer, Bur- 
ga ab Bergfpigen geben dieſer Süpfeite des Zjchorufthales ein 
Uchergewicht über die beengtere Norhfeite; auch gehört fie durch ihre 
 Üppige Vegetation, durch die Mannichfaltigfeit ihrer parkähnlichen 





) Su Martin, Men, sur l’Armenie. Vol. I. p.78. 2) K. Koch, Wan: 
Verangen I. S. O3. °°) Erdk. Th. X. S. 1150 Nachtrag u. 7409. 
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vendſchaften durch ihre maleriſchen Felsgeuppen, Wafſerfälle, Strom⸗ 
Läufe zu den ſchönſten, aber wenig befannten Alpenländeru, denen 
nur. Sicherheit und bequeme Wege fehlen, unt fie allgemeiner zus 
gänglicd zu “machen, 

Bei Baiburt (unter 40° 13° 30" N. Br. nah Hamiltons 
Dbfervat.) tritt ver Tſchoruk durch eine Felsenge, welche das Caſtell 
der Stadt beherrſcht, wo er durch fein. beftänpiges Tofen und vie 
Ohren betäubenves Rauchen im türkiſchen Sprichwort den Namen 
„deli“, d. i. des Tollen, erhalten hat, in. fein ZTiefthal, ein, das 
bier von einer Seite des filchreichen Fluſſes zur andern duch 2 Holz⸗ 
brücken zugängig gemadt ift. Bon Gärten und Lanpfigen begleitet 
zieht ex durch lieblichere Thalgebiete abwärts. Aber bald wird er durch 
fteil abfallende Klippen von neuem verengt und an der Südſeite aud) 

. nicht felten von ſumpfigen Ebenen mit Schilf und Buſchwerk, ver 
Aufenthalt wilder Eber, unzugänglich; dann wieder durch reichbewal⸗ 
dete dicht heranrückende Sandſtein⸗, Trachyt⸗ und andere bedeutende vor- 
gelagerte Gebirgsketten begrenzt, von denen viele plutoniſchen Urſprungs 
zu ſein ſcheinen, oder durch Erdſtöße umgeſtaltet wurden, gegen die 
Nordſeite hinübergedrängt, welche dann dem Wanderer, ver von Si- 
den über die Bergftraße von Erzerum in das Thal des Tſchoruk 
binabfteigt, nicht felten ven Blid auf die engere Thakluft des Fluß⸗ 
bettes felbft vermehren. Dieſen Weg legte W. Hamilton auf ver 
Süpfeite des Stromes, an deſſen ummittelbarem Bette felbft- fein 
Uferweg vorüberzuführen fcheint, in jener Strede zweier Tagereifen 
von Ispir über Kara Agatſch und Malaffa aufwärts nad 
Baiburt (am 23. u. 24. Juni) 8) zurüd. Er fand von ven ſüd⸗ 
lichſten Inflüffen, vem Maſſat⸗Dereſi und dem Tſchair Su (v. or 
Wiefenfluß, deren es mehrere dieſes Namens im Lande giebt), bei 
Ispir an aufwärts dieſen Theil des oberen Stromgebietes am 
ftärfften bevölkert. 

Baiburt ift nur die verberbte vulgäre Ausſprache der Türken 
von Paipjert 8) ver Armenter. Der Ort ift die Hauptftabt des 
hochliegenden kalten Gebirgägaues, der viel Wälder, zumal vor 

Wachholderbäumen (Juniperus, Kihi ‘ver Eingebornen) hat, aber 
weber Obfibäume noch Weinbau. Die Stadt hat nach Indſchidſchean 


*s) W. Hamilton I. ce. 1. p. 222— 232 


*, Indſchidſchean, Nens Armenien. S. 95— 97, Ueberfegung vom 
H. Riepert im Manufer. 
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%00 Häufer, vie meift von Türken bewohnt find, darımter viele 
Seivenweber und Goldteppichſticker (Seddjadei), die mit ihrer Waare 
einen ſtarken Handel treiben. Die Armenier in ihren 4 Duartieren 
ver Stadt haben 4 Kirchen, die nach St. Michael, ver Mutter Got- 
8, Surp Johann und Surp Johannes genannt werben, melde 
fegtere zur Prälatur in Jspir gehört. Alle Dörfer des ganzen 
Gaues, die von vielen Armeniern und Griechen bewohnt werben, ftehen 
unter dieſem Geiftlihen. Zwei Stunden von ver Stadt am Wege 
nah dem großen Dorfe Balahör, gegen Gümiſch-khane zu, in 
einer väuberifchen Umgebung, liegen die Ruinen einer einft großen 
und bedeutenden Stadt Warzuhan oder Warzyhan, in ver außer 
viden Trümmern von Mauern aud) no 3 in Stein gewölbte 
Kirhen auf dem Felde ftehen geblieben. find. Das genannte Dorf, 
von Türken und Armeniern bewohnt, ift groß, reich an Wafler- 
quellen und hat ein Klofter Surp Keork, d. i. St. Georg. Nur eine 
Stunde von ihm entfernt Liegt der ſehr hohe Berg Ghawuch, über 
weihen vie Gebirgsftraße gebt, die aber bei Schneewaflern und 
Schneefall jo gefährlich zu paſſiren ift, daß nicht wenig Reiſende 
daſelbſt ſchon ihren Tod gefunden haben. 

Im mittleren Stromlaufe von Ispir abwärts bis Pertakrek 
erweitert ſich das Stromthal zu breiteren Ebenen mit reicheren Be⸗ 
waͤſerungen, welche die Agricultur von Mais, Hirſe, zumal aber 
ven Reisfeldern begünftigen; zahlreiche Burgen, Schlöſſer, Kir⸗ 
den, Ruinen von Ortſchaften aller Art‘ zeigen die früherhin weit 
fürtere Bevölkerung auch diefer Gebirgsgaue zur Zeit ihrer Blüthe⸗ 
Periode umter den älteren chriftlichen armenifchen und grufinifchen 
Beberrfchern, ehe diefe von Mohammedanern und Türkenftänmen 
derdrängt wurden, welche durch fortdauernde Kriege ſolche ſchöne 
Ahenlandſchaften verheerten. Viele kleinere Häuptlinge, Gebirgs⸗ 
fürſten und Lehnsherren (Dere Bei) mit ihren Vaſallen hatten 
dahrhunderte hindurch ihre Unabhängigkeit mit Hartnäckigkeit bis 
in die neueften Zeiten vertheivigt, aber nad) und nad mußten fie 
der moslemifchen Uebermacht unterliegen und wurden erft neuerlich 
zu den Paſchaliks gefchlagen. Unftreitig ift in dieſem fruchtreichen, 
ühpigen mittleren Thale die armenifche Abtheilung des Pardizats⸗ 
pher, d. h. pas Thal der Gärten, im Gegenfa bes Bier- 
datöspher, d. i. das Thal der Feftungen, zu fuchen, worunter 
wol mm die öftlihern Querthäler gemeint fein fönnen, welche nod) 
Beute alle Berghöhen mit ihren Ruinen ſchmücken. Dieſe Abtheilung 
wor zur Zeit der alten armenijchen Könige vie geltende, nach benen 
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erft dielfe ihre Provinz Taik'h 97), die ſich oftwärts bis nach Alhe 
tſikhs in Georgien erftredte, an Byzanz fiel. Weil aber die altı 
Prinzen ver Mamigonier (ved Königsgeichlechtes, Erb. X. 5251. c 
im Tſchorukthal einen Theil ihrer Erbgüter inne hatten und ſpät 
die herrſchend gewordenen Georgier fie darin fortwährenn befehdete 
jo konnte das Tſchorukthal nie zur Ruhe kommen, aud) nicht umt 
türkifcher Herrichaft, die bier nur felten ein Supremat, das me 
ſehr vorübergehend war, erlangen konnte und aud nur fcheinbar vi 
Bergvolk zur Annahme des Koran gebracht hat. 

Die Kurze Üferftrede des heißen, mittleren Tiefthales von Sp 
bis Pertakrek, das durch feinen Obftreihthum und jene ſchö 
Vegetation ausgezeichnet ift, wurde von K. Koch am gemaueften I 
ſchrieben 88). Die große Sommerhite des tiefen Keſſelthales zeiti 


die evelften Früchte; im September war die größte Hite ſchon va 


über, doch ftand das Thermometer zu Ispir am Abend noch 23° 
und ftieg am Morgen auf 26°, Mittags bis zu 28°, in Pertak: 
jelbit bis auf 32° und 34°. Anbau von Mais, Hirfe, Paniı 
(Sorghum Halepense), Reis bietet hier nebft allen Obftart 
Tebensmittel in Ueberfluß; die Seitenthäler haben eine feltne Fü 


- von Xepfeln, Birnen, Pflaumen, Bfirfichen, Uprilofen, wie in ihr 


natürlichen -Heimath; rothe, weiße und fehwarze Maulbeeren, Fı 
gen, Wallnüffe, Weintrauben, Gurten, Melonen, Urbufen, Bam 
wolle werben hier angebaut. Aber bie parabiefifcyen Gefilde pief 
Tihorufthales, die durch die Mückenſchwärme, die peſtilenzialiſch 
Miasmen und ſchnelltödtende Fieberanfälle in der warmen Jahre 
zeit leicht ſchaudererregend werben fünnen, mußten doch bald wiet 
verlaflen werben, um norbwärts die heilfamere frijche Luft d 
Küſtenkette mit ihren Wlpentriften zu erreichen und an der Due 
des Balhar-Su über ven Hochpaß am Katſchkar Dagh we 
Atina zum Pontushafen hinab zu fteigen. | 

Diefer Baldhar- Su, der beveutenpfte unter ven Iinfen @ 


birgsftrömen, ergießt ſich nur wenige Stunven unterhalb Bertah 


zum: Zichoruf; ihm gegenüber ift einer ver bedeutendſten rechten 3 


‚ flüffe ver Tortum⸗Su, der von der Erzerumkette über die Sta 


Tortum hinab gegen ven Norden bei Beichanget binzuftrömt; u 


unmittelbar neben ihm. abwärts jendet von eben daher der drit 
der größeren fjchneereihen Süpftröme, ver DOlti-Su (aus de 


. 7) St, Martin, Deser. de l’Armenie. T.1. p. 74. 
“) K. Koch, Wanderungen a. a. O. II. S.417—83. 
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jegigen Gau Tausgerd, over Taos, dem armeniſchen Taik'h; daher 
Taoyor, die Ken opbon kennen lernte) ihm feine Waſſerfülle zu. 

Die beiden letzteren entſpringen in ver Nähe des Frat und 
ver Arares-Quellen, den berühmten Städten Erzerum und 
Kars benachbart, von ven fchneereihen Höhen derfelben Waſſer⸗ 
iheide, ven welcher jene beiden großen afiatifhen Ströme nach dem 
Binmenlande ihren Urjprung nehmen. Beide Tſchoruk⸗Zuflüfſe find 
eben dadurch in ihren Thalzugängen am frübeften befannt geworben, 
weil durch fie auch die zugänglidern Gebirgspaſſagen nach jenem 
Groß- Armenien hinüberführen, und daher auch ſchon Ptolemäus 
wol den größten derſelben als fünlichften Hauptquellarm feined Ap- 
forrus mit deffen eigenem Namen Glaucus belegen konnte. 

Iene Seitenthäler der Sübfeite, welhe Hamilton durch 
wonberte, zumal die von Tortum, gehören nad ihm zu den ſchön⸗ 
fin Schweizerthälern mit ben wilbeften Felsbildungen, zahlreichen 
und hohen Waflerfällen (ein vom Obrift Williams bei feiner 
dertigen Grenzregulirung gemeflener hatte in 30 Fuß Breite einen 
rähtigen Waflerftutz von 150 Fuß Höhe), auf den Hodgebirgen 
wit Birken, Fichten, Juniperusarten, Berberizen, Cercis bewachſen, 
in ven reizenpften Thälern voll Obftwälder, veren Früchte in ber 
Eommerwärme trefflich gedeihen. Dies beftätigt ber armenifche 
Seprapıı Judſchidſchean 89), der ganz vorzüglich die Pfirfiche, 
Sitzen und Trauben biefes Tortum-Oanes rühmt und fagt, daß. er 
mt OHR und Wein von vorzügliher Güte ganz Exrzerum und feine 
miliegenden Landſchaften verſieht. Tortum ift nur ein Flecken von 
40 Häufern, deſſen Bewohner, früher armeniſche Chriſten, vurch 
den Drud ver Türken zum Islam übergegangen find; 30 Dörfer 
gehören zu deſſen Gebiet; zwifchen ihm und dem Tſchoruk nennt ber 
armeniſche Autor eine Feſtung Wſerk ober Fisrik. Auf den 
Gipfeln ver Sandfteine und Schiefergebirge, deren Schichten von 
mdten plutoniſchen Klippen vielfach durchbrochen und in antikli⸗ 
ie Rüden, Abſtürze und Winvungen verpreht wurben, fagt 
Billiams, haufen viele Geier und Adler, die eine reihe Fauna 
verausiehen. Die Walfen werden Ispiri-doghan genannt. Doch 
et in ver Nähe des Tichoruf, der bei Ispir von dem Caſtell 
moleriih überragt wird, nimmt beifen breiteres Thalgebiet einen 
größeren Culturcharakter an, während jene Thäler mehr wie para 
dieſiſche Dafenftellen zwiſchen Wildlandſchaften hawvorteciem. gepir, 
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von Weinbergen umgeben, bat 900 Häufer nad Indſchidſchean ©); 
die meiften Bewohner find Mohammedaner, doch hat ſich num eine 
halbe Tagereije ſüdlich des Orts, an der Seite des ſteil abſchüſſigen 
Berges Kohanam, in anmuthiger Lage ein Kloſter Surp 'Io- 
hannes erhalten, wo eine Hare Duelle ift und der Prälat mit er. 
bifchöfliher Würde refivirt. Un der Kirche ift eine Kapelle unter 
einer Kuppel, in der die Reliquien Johannes des Täufers in einem 
Grabe bewahrt werden, das jehr ſtark bemallfahrtet wird. Eine Haupt- 
abgabe des Gaues an den Sultan ıft Wachs, davon zu Hadſchi 
Chalfa's Zeit ihm jährlich 600 Kantar geliefert werben mußten. In 
den vielen ausgehöhlten Bäumen des Landes wird dieſes Wachs 
und viel Honig gewonnen. 

Zu Hamilton Zeit waren bie unabhängigen, raãuberiſchen 
Gebirgsſtämme auf der pontiſchen Küſtenkette noch zu gefahrvoll zu 
paſſiren, um dieſe von Ispir aus zu den Lazen hinab zu überſtei⸗ 
gen. Nur 7 Jahre ſpäter (1843). gelang es unſerm Landsmann 
und Freunde, ven Botaniker Profeſſor K. Koch 9), dieſelbe Küſten⸗ 
kette von Riza der Hafenſtadt aufwärts nach Süden zu durch den 
wilden Gebirgsgau Hemſchin in feinen fünf Hauptthälern 
mit reichen Alpentriften und Metallgruben bis an die wilden Gipfel 
des Dſchimil Dagh hinauf und zu dem tiefliegenden Ispir wieder 
hinab zu überfteigen, wo er in das Gebiet der ſchon zu Herobots 
Zeit bis dahin Handel treibenden Saspiren %) (Herod. I. 104; 
IV. 37), die fpätere Syfpiratis oder Hifpiratis (Strabo XL 
503, 530), in ven heutigen Ispir-Gau (Sper, zichtiger Sbjer "ver 
Urmenier, Hunud ver Türken) eintrat. Der Name Ispir iſt nicht 
blos auf dieſe Stadt im mittleren Thale befchränft, fondern er 
wiederholt fic) auch weiter abwärts in Ortsnamen im unteren Fluß: 
laufe; jetst zieht fich diefer Gau nur 2 Tagereifen am Strome ab» 
wärts. Nah Eli Smith Holen die Bewohner diefer Hemfchin- 
Thäler ®), 3000 bis 4000 Familien in 70 bi8 80 Dörfchen ver- 

theilt, exft feit 200 Jahren dem Islam aus Drud und Verzweiflung 
ſich unterworfen haben, um der Tyrannei und ven Grauſamkeiten 
ver Türken zu entgehen, aber innerlid noch, was fie früher waren, 


*) Snbfepinfihcan a. a. O. S. 244. IR. Koch, Wanderungen a. a. O. 
©. 41 - 52. u @. Ritter, Vorhalle S. 129 — 140; deſſen 
—* Th. 11. Ifte Aufl. 1818, S. 922 f. Allg. vergl. Erdk. 1838. 
Th. VIII. & 92 Th. X. S. 272, 391; 774. 22) Eli Smith and 

" Dwight, Researches in Armenia. Lond. 1834. p. 456. 
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geblieben fein, ven chriftlichen Cultus beibehalten haben und nur 
inperlich dem Koran folgen. Ihre Werber kennen noch feine andere 
Sprache als ihre armenifche; auch die Männer follen ſich keineswegs 
mt den Türken durch die türfifche oder arabifche Sprache des Koran 
omalgamirt haben. Diefe Stämme hält ver Miffionar für das 
einzige Beifpiel einer Bewahrung ver Selbſtſtändigkeit unter ver 
inferen Maske des Moslemismus in biefen Gegenven, ähnlich ven 
Drufen und theilweife ven Jeziden im Haurän. Weiter unten in 
Folge ver äftlichen Gebirgsnachbaren von Trapezunt wird noch ein- 
mal von dieſen eigenthlimlichen Zuſtänden ver dieſer Hafenftabt 
näheren Bollsftämme die Rede fein. Schon im dten Jahrhundert 
nah Chriſto, im Beſitzthum der Bakhratunifchen armenifchen 
Herrſcherfamilie, war, wie Moſes Chorenenfis fagt, das Bolt die 
fer Gebirgsgaue von zwei Schülern St. Mjesrops *), einem 
Leont ımb Henoch, mit der Lehre des Evangeliums befannt gemadt, 
amd bis vor dem Ausbruch der neuen griechifchen Revolution waren 
armeniſche und griechifche Chriften hier. zahlreicher ‚als Türken. 
Bon Pertakrek wurde das Tſchorukthal wieder verlaffen und 
von K. Koch das pontifche Gebirge, das an feinen Südgehängen 
bis 5000 Fuß Höhe noch immer Mais, Korn, Obft, Maulbeeren 
und andere Früchte zeitigt, die Thäler des Baldar-Su aufwärts 
über Lewal an ver Oftfeite des Katſchkar Dagh vorüber überftie- 
ga), um den Hafenort Atina am Pontus zu erreichen. Der 
Baldar- Fluß hat feinen Namen von dem beveutenpften hohen Alpen- 
derfe gleicher Benennung‘, das nahe feiner Duelle liegt, die nicht 
| Mit der des Katila⸗Su verwechfelt werben varf, welche, von jener 
Mbwärts fließend verſchieden, gegen Oft viel weiter abwärts, unter- 
halb Artwin erft zum Tſchoruk fällt. Zwiſchen ven beiven genann- 
im waflerreichften linken Zuflüffen find alle anderen nur unbebeu- 
‚ Aabe kurze Wildbäche. 
Das Hauptthal des Tſchoruk von Pertakrek abwärts bis 
Artwin blieb leider von allen bisherigen Reiſenden unbeſucht, was 
um jo.mehr zu bebauern fein mag, da eben hier bei ver Nordwen⸗ 
bung die Querdurchbrüche des Stroms aus feinem Längenthale 
| dad die mächtigen Querletten eine ganz veränberte Landſchaft dar⸗ 
; Bieten müſſen. Wahricheinlich ftellen fich hier in ven Felsdefileen 
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und ven engeren Zuſammenſchnürungen ber Thalklüfte und Ufſer 
fetten für ven Wanderer ſchwer zu überwindende Hemmungen ent 
gegen, an denen e8 auch noch unterhalb Artwin nicht fehlt. Die 
ganze Uferfirede bleibt daher noch künftigen Reiſenden zu entdecke 
übrig, und möchte wol geognoftifch lehrreiche Aufichlüffe für bi 
Confteuftion der dortigen Mafjengebirge varbieten. 

Auch abwärts Artwin, bis wohin die Beobachtung von de 
Meeresküſte aus vorprang %), behält der Tſchoruk noch lange faı 
wildklippiges Steomthal, das nur zur Winterzeit und zumal im 
Frühling, währen der Schneefchmelzen auf dem Hochgebirge, ix 
April und Mai, Wafler genug erhält, um eine temporäre Ba 
ſchiffung mit Heinen, nur 20 Fuß langen, mit 2 bis 3 Bootsleute 
bemannten Flachbooten abwärts möglih zu machen. Diele könne 
aber nur geringe Laften tragen; wegen ver vielen Klippen ımb ſeick 
ten Stellen im Strom können fie zwar thalab geruvert werben, fir 
aber ſtets in Gefahr, an ven Stromjchnellen durch den reißende 
Lauf und an den Felsklippen zu fcheitern. Der. höchſte Waſſen 
fand trägt jedoch die Laftfähne über alles hinweg und in eine 
Tagfahrt hinab bis zur Mündung, während die Fahrt bei jeichtern 
Waſſer ſtets 3 bis 4 vorfichtige Tagefahrten erforbert.: Nur felte 
gelingt es, ſtromaufwärts bie Boote durch Pferde heraufziehen zu 
laffen, und die Fußpfade zur Seite find nur höchſt beſchwerliche auf- 
und abfteigende Bergmege. Im Sommer » Halbjahre unterbleibl 
daher vie Kahnfahrt ganz und in ber: Winterhäffte wird fie auch 
nur jelten benutzt; doch begünftigt fie den Gewerbefleiß und Hanbel 
der thätigen Einwohner von Artwin, vie viele Färbereien haben 
und durch Holzflöße aus ven reichen Wäldern des Lanbes für bie 
Schiffswerfte au ver Mündung beveutenden Gewinn ziehen. 

Bern die Breite des Gebirgslandes ver nördlichen Deere 
fcheive zwifchen Trapezunt ober Riza und dem Tſchoruk⸗ 

24 dis 20 Stunden beträgt und fehr hoch bis zu 9000 Fuß empor- 
fteigt, jo verengt fie fi) weiter oſtwärts durch ten norbwärts ge 
sichteten Lauf des Hauptftroms unterhalb Artwin, von wo an fl 
von 8. Koch ſüdoſtwärts am Itſchkale⸗Su bis Botſchcha am 
Tſchoruk zum dritten Male in ber ganzen Erftredung überftiegen 
wurde, bis auf 8 Stunden Wegs, und fenkt fi bis zu geringer 


[4 


*.) K. Roch, Wanderungen II. S.149—199; H. Koeler, Notizen a. a. O. 
Donateberiäte, xp. IV. 8.219231, u. nene Folge Th. IL 6.22 
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Hohe non 3000 Fuß herab. Die maleriſche Lage von Artwin mad 
die öftlich anliegenden waflerreichen Gebirgegaue von Ardanutſch 
(tas Adranutzium bei Constantin. Porphyr. de Administr. Imp- 
e. 46. ed. Bekk. III. p. 206) mit ihren öftlihen Zuflüſſen zum 
Tihoruf, wie deſſen wilde Felſenufer abwärts bis Botſchcha, hat 
Loch beſchrieben. Unſtreitig iſt das große Längen⸗ und Tiefthal 
des Tſchoruk jene fruchtbare obft- und weinreiche, hinter den Tzanen, 
hi. den Küſtenanwohnern, wo jett Laziftan, gelegene römifche 
Provinz zu Procopius- Zeit, die er fo bezeichnend Dapdyyıor, 
ns Schluchtenthal nennt, in dem die Perſerkönige einft Gold⸗ 
sruben bebauen ließen, die heutzutage unbefannt find (f. Procop. de 
Bell. Goth. I. 15 ed. Dind. p. 77, 78), obwol die Gebirge zu bei- 
ven Seiten noch heute an Kupfer, Silber und anderen Metallen 
reich ericheinen. 

Abwärts Artwin bleibt ver Tfchoruf, ven Dr. Koeler dahin⸗ 
wirts 18 Stunden weit bis Batum im Fahne hinabjchiffte, bis in 
bie Nähe der Küſte vom wilden Gebirgslande begleitet, bis er nur 

= menge Stunden vom walbbebedten Dieeresufer vie ſchmale Strand- 
3 bexe erreichte. In drei Tagen Zeit pflegt die Holsflößerei, nad) 
4 Brent, von Artwin abwärts zur Mündung bewerfftelligt zu wer 
ven, doch brauchen vie Kühne aufwärts 8 bis 10 Tagefahrten, die 
km wegen der Rapiden und Cataracten zu bewerkſtelligen find 97). 
Die treppenartig abſtufenden klippigen Thalftufen find an ihren 
Begehängen mit dichten Eichen, Buchen und Erlenwäldern be- 
wochen, durch deren Wipfel und Zweige fih überall Epheu, wilde 
Beinreben und andere Rankengewächſe hinvurchfchlingen; Rho⸗ 
dedendrongewaͤchſe, Roſen und anbere Dornengebüfche überwuchern 
ben Klippenboden. Bei Botſchcha fand Koch die Breite des Stro⸗ 
= we 60 Schritt; Koeler verglich weiter abwärts vie Breite des 
} gelblichen ſtets trüben Stromlaufes mit ver Breite der fächfifchen 
Saale in ihrem unteren Laufe, als ex in ber Mitte bes uni, 
| pa Sommerzeit, fi) Binabrudern ‚ließ, um die zu befchwerlichen 
iM Uferpfade zu meiden, die er bei dem Hinaufritt nad) Artwin hatte 
|. Üellinemen müflen. - 
1: Uster den vielen Seitenbächen, die ihm auch) öfter in Cascaven 
"edlen, ſcheint nur ein rechter Zufluß ihn bebeutenb zu vergrößern, 
ber Adſchara, ver aus ein paar Tagereifen ferne von dem Quell⸗ 
. ide des Kur, von Akhalzikhe herab ihm zufließt. Yon ver 





m). Bıunt, Journ. lc. in R. G. Journ. of London. Vol. VI. p. 193. 
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Iinten Seite her iſt nur der Itſchkale⸗Su, der bei Botſchch 
(Portſchich der ruſſiſchen Karte) in den großen Tſchoruk einmünde 
beachtenswerth. Da von dem pontiſchen Hafenorte Choppa (be 
” alten Apfarus bei Arrian, Peripl. Pont. Eux. 7) auf dem nädhfte 
Bergmwege, am Choppa⸗Su aufwärts gegen S.O. und wieber al 
wärts an jenem Itſchkale⸗Su ) ver Tſchoruk am bequemfte 
erreicht wurde, fo fcheint der Name des, Hafenortes und feine 
- Küftenfluffes (des Apfarus) auch bei ben Alten auf die. Benennm 
des fo benachbarten großen Hauptflufies des heutigen Tſchoruk üben 
tragen zu fein. Denn Scylar nennt bier neben dem His - Flu 
nur den Apfarus als einen größeren Küftenfluß (Scylax Caryand 
Peripl. 32), ver fein anverer als ver Tſchoruk fein kann. Abe 
Arrian unterfcheivet fhon ausprüdlih vom Apfarus den 15 St 
bien (etwa 1 Stunde) öftlidyer in das Meer fließenden Acam pfie 
der bier wie ter Iſis beſchiffbar fer (Arrian. J. c.). Denjelben N 
men wie Schlar wiederholt aber Btolemäus (Asia C. VI. fol. 124 
und fchreibt ihn Apſorrhus, und bezeichnet ven Tſchorukfluß deu 
licher al® alle Vorgänger. Seine Duelle fegt er unter 43°, d 
Mündung unter 44° 40'N. Br., und weiß, daß er bei 43° 45° 9 
Dr. aus zwei Hauptarmen zufammenflieft, die ev Lyeus i 
Glaucus nennt. Unter dem erfteren Namen kann er nur bi 
Hauptitrom des großen Längenthales verftehen; unter dem Nam 
Glaucus aber wol nur den ſüdlichſten Hauptzufluß, den Olt 
Su, deſſen Quelle er deshalb in die Breite der Kur- und Euphro 
quelle verlegen konnte (ebend. V. c. 12 fol. 134). Procopius h 
den Strom wiederum jpäterhin an ver Mündung Acampfis nenn 
bören, ein Name, ven er’ von feinem heftigen Wafferftron 
haben follte, welcher die etwa vorüberfahrenden Schiffe ftets tief 
ven Pontus hineinreiße und veshalb die Vorüberfahrt gefährlich mas 
(wol bei Vollfluth zur Winterzeit). Deshalb gäben ihm, ver i 
Binnenlande eigentlih Boas heiße (Procopius de Bell. Gotht 
IV. 2. ed. Dind. p. 464 Vol. II.) vie. Küftenanwohner ven Nam 
Acampſis (von Axayıpla, d. i. die Unbeugfamteit), Bon E 
einheimifchen Autoren nennt der einzige Afolit®), ein armeniſd 
Schriftfteller des Mittelalters, den Namen Alamfis und giebt I 
Duelle dieſes Fluffes im Lande ver Taikh an. 
Wenn auch durch jein ftarfes Gefälle ſchr reißend und | 


»®) J. Brant 1. c. Journ.. Roy. Geogr. Soc. VI. p. 193. 
ey Indſchiſcheen, Alt:Armenien. S. 369, nachgemieien. von H. Kiepe 
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tofenb und fchäumenn, iſt doch der Lauf des Flufſes nirgends ſehr 
tief oder breit ), und fällt fein ſteiniges Bett nicht ganz aus, in 
welchem ver größere Theil des Jahres überall nadte Felſen und 
Iujeln hervorragen. Erſt abwärts des Adſchara, unterhalb Erge!), 
wir das Gefälle fanfter, aber nur wenige Stunden fern vom Meere 
tritt er in das ebene Borland ver Füfte ein, bis er die Nähe ver 
Buht von Batum erreicht, die an feiner Oftfeite den beften Hafen 
der Küfte bilvet, und früher fehr wahrjcheinlich einen eigenen Mün⸗ 
des Stromes (Bathys genannt, bei Arrian. Peripl. 

Pont. Eux. p. 7) erhielt, ver. nach feiner Verſandung wol der Bucht 
feinen Namen bis heute zurückließ. Auch beute fpaltet ſich ber 
Tſchoruk noch in Kleinere Arme in feinem Mündungslande zwijchen 
niederen Geröllinjeln und Sandbänken, zwifchen denen große Streden 
wm Berfumpfungen flagniren, die von vielen Schlangen, Scild- 
Iröten, Blutegeln-belebt, auch theilmeife in Reisfelder ver- 
wandelt werben, aber in der heißen Jahreszeit die Luft fehr Wieber 
erzengend, ungeſund machen und verpeften, fo daß dann felbft bie 
tazen das Ufer verlaffen und auf die Gebirge ziehen, alle Kaufläden 
m Hafenorte Batum geſchloſſen werben; die Küfte menjchenleer wird 
und ſelbſt die Hafenftation während dieſer Zeit für die Schiffe- 

mannſchaft zu gefahrvoll iſt, um da vor Anler liegen zu bleiben (vom 

Jali bis October). Daher mag wol die movernere türfifche Be- 

emmung dieſes Grenzfluſſes gegen vie kaukaſiſchen Landſchaften: 

Tſchoörokſu, over nad türkiſcher Schreibart Tſchurukſu, das 

heißt „Faules Waſſer“, von dem unteren Laufe des Stromes 

sach und nach auf feinen ganzen oberen Lauf in Gang gekommen 

und übertragen fein, ver zu Procopius Zeiten noch unbefannt ge- 

blieben war, wo man ihn nad beflen Zeugniß Boas nannte; aber 

die einheimifche armenifche und georgifche Form des Namens iſt 

Dſchoroch (H. Kiepert). Die heutige Küſtenſtation Batum?) 

unter 41° AO’ N. Br. ımb 41° 35° 25” öftl. 2. Gr. liegt am ſüd⸗ 

weltlichen Ufer einer geräumigen Bat, die vom Tſchoruk nur durch 

an 2 Stunden breites, ebenes, waldiges Borland, einen Alluvial⸗ 

boden, oftwärts abgetrennt iſt. Sie gehört, nächſt Sinope, zu 

den geficherteften Häfen ver Küfte, hat tiefen Ankergrund und ift fo 

geräumig, daß 80 der größten Schiffe in ihr flationiren fünnen. 





0) Koeler, Rotigen * a. O. IV. S. 230. 1) ebendaſ. II. ©. 27. 
) Roeler a. a. DO. 11. ©. 22 J 1 und IV. ©. 218 u. f.; vergleihe 
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Die Schiffe finden aber nur an ihrer ungefunben Weſtſeite, bei TO 
bis 80 Fuß vom Ufer, in einer Tiefe von 15 bis 17 Faden Anker⸗ 
grund im Abſtand von 120 bis 150 Fuß; bei 150 bis 180 Fuß 
Tiefe noch hinreichend geſchützte Station gegen heftige hier vor⸗ 
herrſchende Weſtwinde. Der Oſtſeite, welche durch Gebirge und 

Wald weniger Schutz gewähren kann, dürfen fie ſich leider nicht zn 
ſehr nähern; aber eben dieſe Oſtſeite würde, nach I. Brants An- 
fit, wenn da die Hafenſtadt erbant würde, eme viel geſundere 
Station darbieten al8 in ihrer gegenwärtigen Lage, und außerhalb 
der Moräfte und Mieamen liegen. 


Biertes Kapitel. 


Die weſtlichen Senkungen der pontiſchen Strom- 
ſyſteme. 


Unter den Weſtſenkungen ver großen pontiſchen Stromfyſteme 
nimmt der Jeſchil Irmak (Iris) die öftlichfte Stelle, ver Kyzyl 
Irmak (Halys) die zweite darauf folgende, aber ver Größe und 
Bedeutung nad) die erfte Stelle, ver Salaria (Bangarius) nimmt 
dem Raume nach gegen Weſten bie britte Stellung ein. Doc wird 
auch noch im Oſten des Jeſchil Irmak ein Termeh⸗tſchai in die 
Karte eingetragen, ver bei dem Dertchen Termeb in das pontifche 
Meer einmübet und fein anderer als der in der Amazonenmpihe fo 
berühmte Thermopon fein kann. Aber fein Stromgebiet ift noch 
heute bis auf feine Mündung eine Terra incognita geblieben. Seine 
Duelle mag allerdings wol nahe im Weiten auf vemjelben Berg- 
zuge dee Tſchoruk⸗Quellen im Gebirgsgau Gümiſch⸗Chane ihrer 
Ursprung nehmen, und ihr Strom ſüdwärts die paryabrijche Küften- 
fette von D. nah W., auf der erften Plateauftufe, im Längenthale 
an ihrem Fuße hin weitwärts begleiten, bis zum nördlichen Durch⸗ 
bruch im kurzen Querthale, um am ver Küftenftant Termeh ven 
nahen Strand zu erreichen. Über jo fehr ein folder Lauf auch ver 
analogen Bildung feiner fünlichern Parallelthäler, des Lycus und 
oberen Iris, entſprechen mag, jo kann diefe, wenn ſchon wahrfchein- 
liche Analogie feines Stromlaufes mit feinem weltlichen Nachbar⸗ 
ſtrome erft durch die Fünftige Beobachtung ermittelt werben, bie bis 
jest gänzlich gefehlt hat. Nur fo viel ſcheint wol ficher zur fein, daß 
er der erfte pontiſche Fluß diefer jo ſyſtematiſch großartigen und 
weſtwärtsgehenden Terrainausbildung ift, der bier auftritt; denn 
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tffend umb ſchäumend, iſt doch ber Lauf des Flufſes nirgends ſehr 
tief oder breit 2W), und fällt fein fteiniges Bett nicht ganz aus, im 
welhen der größere Theil des Jahres überall nadte Felſen und 
Juſeln hervorragen. Erſt abwärts des Adſchara, unterhalb Erge?), 
wird das Gefälle janfter, aber nur wenige Stunden fern vom Meere 
titt er in das ebene Borland der Küſte ein, bis er die Nähe ver 
Buht von Batum erreicht, die an feiner Oftfeite ven beften Hafen 
ver Küfte bilvet, und früher fehr wahrſcheinlich einen eigenen Mün⸗ 
vgdarın des Stromes (Bathys genannt, bei Arrian. Peripl. 
Pont. Eux. p. 7) erhielt, ver. nach feiner Verſandung wol der Bucht 
ſeinn Namen bis heute zurückließ. Auch heute fpaltet fich ver 
Dchoruk noch in Heinere Arme in feinem Mündungslanve zwifchen 
mederen Geröllinfeln und Sandbänken, zwijchen denen große Streden 
5 in Berfumpfungen flagniren, die von vielen Schlangen, Scilp- 
töten, Blutegeln belebt, auch theilweife in Reisfelder ver- 
wandelt werben, aber in ber heißen Jahreszeit die Luft fehr Fieber 
erzengend, ungeſund machen und vwerpeften, fo daß dann felbft bie 
‚5 Son das Ufer verlaflen und auf die Gebirge ziehen, alle Kaufläden 
I im Hafenorte Batum gefchloffen werben; vie Küfte menfchenleer wird 
a ma felbft vie Hafenftation mwährenn dieſer Zeit für die Schiffe- 
mannſchaft zu gefahrvoll ift, um da vor Anker Liegen zu bleiben (vom 
Juli bis October). Daher mag wol die mobernere türfifche Be— 
Rammg dieſes Grenzfluſſes gegen vie kaukaſiſchen Landſchaften: 
Tſchorokſu, oder nach türkiſcher Schreibart Tſchurukſu, das 
heißt Faules Waſſer“, von dem unteren Laufe des Stromes 
3 ah und nach auf feinen ganzen oberen Lauf in Gang gekommen 
and übertragen fein, ver zu Brocopius Zeiten noch unbekannt ges 
bliehen war, wo man ihn nach deſſen Zeugniß Boas nannte; aber 
die einheimifche armenifche und georgifche Form des Namens ift 
WM Dſhoroch (H. Kiepert). Die heutige Küftenftation Batum 2) 
BE inter 41° 40’ N. Br. und 41° 35' 25° öſtl. L. Gr. liegt am füb- 
; welichen Ufer einer geräumigen Bai, die vom Tſchoruk nur durch 
ER 2 Stunden breites, ebenes, waldiges Borland, einen Wiluvial- 
iu boden, oftwärts -abgetrennt ift. Sie gehört, nähft Sinope, zu 
5 dr geficherteften Häfen ver Küfte, hat tiefen Ankergrund und ift fo 
J Mimmig, daß 80 der größten Schiffe in ihr flationiven können. 









) Roeler, Rotigen a. a. D. IV. S. 230. ') ebendaf. II. ©. 27. 


) Roeler a. a. DO. 1. ©. 22 u. f. un W. ©. 218 u. f.; vergleihe 
J. Braut a. a. O. VI. S. 193. 
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Herkulesſage 1%) von den Hellenen in ver Amazonenſchlacht zu The⸗ 
mischra am Thermodon befiegt über das Meer zum Tanais fchiffe 
ten, jenfeit des Tanais zu den ſtythiſchen Sauromaten und dort, oder, 
wie Strabo fagt (XI. 504— 505), in ven Kaufafusbergen bei Gar⸗ 
gariern eine neue Heimath fanven. Auch in die Theſeusſage ift bie 
ältefte Begebenheit der Amazonen verflochten und in die vieler an⸗ 
deren Bölfer bis im den Kaufafus; immer bleibt jedoch, wie bei ven 
griechifchen Tragikern (Aeschylus Prometh. v. 726, 748) ımd alt= 
deren Dichtern (Apollodor. II. 5— 9), ver Thermodon und bie 
gepriefene Aue Themischra’s ver claſſiſche Boden ihrer auch 
für die Kunſtmythologie ruhmvollen und fo weit durch Vorder⸗ 
aflen, vom Kaufafus bis Smyrna, ja bis nad Attica (Herod. 
IV. 27) verbreiteten Amazonenjage.” Sie fchließt fich aber audi, 
ihrem weſentlichen Inhalte nach, an ven urälteften veligiöfen Cultu« 
(dev Mitra over Kybele) 6) der Vorberafiaten überhaupt an, vox 
denen das Land an Denkmälern voll ift; daher Eonnte fie nur em 
fo hohe und allgemeine Bedeutung für die ganze Folgezeit erhaltere 
deren letzte Grundgebräuche, wie Strabo (XI. 504) fie bei Gargex 
riern überliefert hat, auch heute noch nicht ganz erlofchen fcheinen- 
Obwol Strabo inder claffiichen Stelle. über die Amazımeı 
‚» (XI. 504) ihre Sage für volle Fabel erklärt, kann er doch nich 
umbin, das Gebiet, pas fie bewohnt haben folten am Thermodom 
befonders hoch zu preifen, das er als ein in Amafla am benadybar: 
ten Iris Geborner wol fennen mußte. Da das Wenige, was wir 
in neuerer Zeit vom Termeh-fu erfahren, ven älteren Ausfagen von 
dieſem bis jetzt faft gänzlich unbelannt gebliebenen Steomgebiete nicht 
wiberfpricht, jo mag hier die bevauernswerthe geographifche Lüce 
mit der Ausfage der Alten auszufüllen verfucht werden, um künftige 
Reiſende zur näheren Erforfhung dieſer Erdſtelle anzuregen. Ueber 
bie jo weit und vieljeitig verbreitete Sage der Amazonen ift vor. 
züglid) auch die Gefchichte des Alterthums bei M. Dunder 7) nad , 
zuſehen, ver bemerkt, daß vie wejentliche Grundlage dieſes weit auf 
gefponnenen Sagentreifes ein in Kleinaſien verbreiteter Kultus fe, 
ver feine Hauptftätten am Thermodon hatte, wohin die Griechen bie 
Heimath der Amazonen verjekten. ' 


105) L. Vreller, Griechiſche Mythologie. Bd. II. S. 161, 19. 

%) Er. Ereuzer, Symbolif und Mothologie. Ite Ausg. 1840. Th. Il- 
6.21. Amazone ©. 573—577 u. Nachtr. &.671—679. 

7) Gefchichte des Altertfums von Mar Dunder. Bd. I. 2te Aufl- 
1855. S.232 — 236. 
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Herodot nennt den Thermobonfluß, an dem einft die Ama- 
men, Später Syrier (auch Affyrier, Leucoſyrier genannt, d. i. Cap⸗ 
,  pabecier, der ſpäteren Zeit) 8) faßen, welche von den Kolchiern bie 
Beſchneidung angenommen haben follten (Herod. II. 104). Da 
herodok fagt, daß er von Themischra bis Sindike die größte Breite 
3% Bontus gemeflen habe (Herod. IV. 86), jo muß zu feiner Zeit 

un der Mündung des Thermodon wohl pontifche Schiffahrt im Gange 
geweien fein. Aus Kenophons Rückkehr mit feinem Griechenheer 
J vem Euphrat an den Pontus ergiebt fi die ftrategifche Bedeutung 
J de Landſchaft Themischra für die Hiftorie. Drei bedeutenpe 
J Ströme hintereinander im Feindes Lande, fagt er, waren bier für 
5 ftne Heeresmacht am Geſtade hin nicht ohne befonvere Schwierig: 

; fiten zu überfchreiten, daher dieſer Umftand vie Heerführer zu dem 
J Enſchluß brachte, dieſe gefahrdrohende Marfchroute zu meiden, und 
ſich von Trapezus, der Colonie der Sinoper, Tieber zu Waſſer ein- 
J zaiſchiffen, als auf dem Landwege in die Heimat zurückzukehren. Der 
5 Üermovonfluß, fagt Kenophon (Cyri Exped. V. 6, 3.), hatte eine 
| Deeite von 300 Fuß (3 Pletbra), der Iris war nicht weniger 
ſchwierig zu durchſetzen, der Halys aber 1200 Fuß (2 Stadien) Breit, 
umnd noch ein vierter Strom (Parthenius) folgte nach, an deren brei 
| für ein großes Heer ſchwer zu überwindenden Hinverniffen man da⸗ 
| ven an ihren Mündungen leicht vorüber fchiffen Tonnte (ebend. 
|. 71.831) Schon hieraus wird es Har, weshalb Eröfus an dieſer 
| wetärlichften Grenzwehr feines lydiſchen Reiches der Uebermacht ver 
; Verfer unter Cyrus entgegen zu treten verfuchte (Herod. I. 75), 
und feit ältefter Zeit an ver Grenze der Mever und Lyder (Herod. 
mM 172) die Ebene am Thermodon durch ihre Schlachtfelder eine fo 
A miertiale Bedeutung erhalten konnte Denn die Mündung des 
u Thermodon lag nady Arrian nur, 10 Meilen (400 Stapien) von 

der Mündung tes Iris, und dieſer nur 14 Meilen (560 Stabien) 
| fen Bon der Mündung bes Halys (Arriani Peripl. Pont.‘ Eux. 16); 
eine natürliche dreifache Verſchanzung gegen die Meberfälle von 

























wihen Bemäfferung feiner Ebene, und auch Apollonins (Argon. 

} 11.366) beſtätigt dies, wenn er bie Zahl feiner Zufläffe, vielleicht 

| Üertriehen, auf 96 angiebt. Dionyſius (D. Perieg. v. 773—786) 

*) Dieays. Perieget. v. 772, und Comment. p. 273, 331, ed. G. Hill, 
Land. 1679. | | 
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Den Thermodon rühmt Strabo (XII. 548) wegen ver 
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läßt ihn, wie auch ven Halys, aus ven armeniſchen Bergen foı 
men, fo daß beiber Quellen wol in benfelben öftlichen Bergen | 
nachbart Tiegen mögen, wonach die hypothetiſche Kartenzeichnung | 
Kiepert vielleicht den Vorzug vor ver fehr veränderten ver ruffifd 
Karte, ven oberen Lauf betreffend, erhalten dürfte. Der mittle 
Lauf ſtimmt in beiden Kartenzeichnungen noch ziemlich, überein, w 
bier die Querftraße von Nikſar über Avrouſta und Tſchairalankb 
bei non Tſchichatſcheff nah Findikü und Fatſa am Pulemon Ti 
und die von Nikſar über Sirkis ebendahin auf Kieperts Karte m 
einigen Anhalt geben konnte Die Haren Waſſer (Asvxöv vde 
b. Dionys. Perieg. v. 774) des Thermodon, die wegen der kriegeriſch 
Amazonen dem Mars geweiht waren, ergoffen ih zum Pontus. 
fol früher Cryftallus geheißen haben (Plutarchus de Fluv. p. 21 
weil ex felbft im Sommer ſich mit Ei8 belegte, was wol burd I 
Ausſage bei Dionyfius veranlaßt wurbe, daß in feinem Bette Kräfte) 
und blauer Jaspis gefunden würden, was jedoch auch von Blinu 
(A. N. XXXVII. 37) beftätigt wurde. Ewlija Effenpi 19), d 
im Sahre 1648 am Halys und Thermebon vorüber ſchiffte, fprid 
von den auferorventlich großen und ſchönen Carneolen und a 
deren Edelgejteinen, die am Ufer des unteren Halys gefunde 
von den Goldſchmieden und anderen Künſtlern, zumal aud) in Tri 
pezunt, zu ven Eoftbarften Schmuckſachen, Waffengriffen, Dold 
gefäßen u. f. w. verarbeitet würden, und welche wol auch vom m 
teren Thermodon aus ven oberen Bergen, wie vom Halys nad de 
Tieflande herabgeſchwemmt werben möchten, und zu biefer frühen 
Sage Beranlaffung geben konnten, da ihr Vorkommen vorzügli— 
nur auf diefe Gegend beſchränkt blieb. 

Das Land zwiſchen tem Thermodon und dem Iris, entlan 
dem Pontusgeſtade, nennt Strabo, nad ber in ihr gelegen 
Stadt, die Themischra- -Ebene, die reichlich bewäffert, flets b 
feuchtet und grasreich, ungemein fruchtbar fei, daher ihre Bewohn 
nichts von Hungersnoth wüßten und zumal im Beſitz fehr zah 
reicher Heerven fein. Die Amazonen wurben als vorzügliche Pferd 
züchter und Reiterimen auf ber Jagd wie im Kriege geſchilde 
‚(Strabo XI. 504). Dieſe ſehr fruchtbare Ebene zwifchen dem W 
“ teren Iris und Thermodon, ſagt der amaſiſche Geograph, wer 
wit Moorhirſe und Hirfe (zijg &Adgov xub xeyxoov, Stra) 
XI, 547), d. i. mit Panicum und Milium (nad Plin. H. 


0°) Ewliya Efendi, Narrat. ‘of Trav. l. c. Il. p. 39, 48. 





10. ed. 8. U.), das heutige Sorghum vulgare und Panicum 
m, die gemeine Hirſe ter Botaniler 10), bebaut, was 
ht Buchweizen und Hirſe ter deutſchen Ueberſetzung A!) be 
kann. Dies würde einen durchaus dürren Boden voraus⸗ 
as der Angabe Strabo's widerſpricht, ver noch hinzufügt, 
Bergſeite der Ebene des Lhermodon, d. i, der Nordabfall 
ßig hoher pontiſcher Kettenzüge, vieles Obſt erzeuge. Dieſe 
:, ſagt Strabo, liefert von ſelbſt wildwachſende Baum» 
n Fülle; es find Birnen, Aepfel, Nußarten, Trauben fo 
ß zu jever Zeit die in ven Wald Gehenden reichen Vor—⸗ 
ven, da bie Früchte entwerer noch am Baume hängen, ober 
unter dem Laube abgefallen liegen, welches in Menge 
ittet iſt. Diefer Reichthum von Früchten und Ueberfluß 
ıh eine Menge wilder Thiere aller Art nad) dieſer The- 
welche im Often ver Ebene Sivene liegt, die eben fo reich⸗ 
jfiert, aber wertiger fruchtbar war. “Denn Bier ftiegen land⸗ 
eiſenſteinreichen Küftenketten näher am Pontus auf, welche 


ı den berühmten Chalyben (Haligonen bei Homer), den 


md Stahl» Wxbeitern, bewohnt waren, die Strabo zu feiner 
ıalpäer nannte (Strabo XII. 549), eben da, mo noch heute 
der Eiſenſchmiede geblieben ift (Erdk. Th. X. 1848. 


2), Man künnte wol, bei der völligen Leerheit unferer . 


n den Länverräumen an dem uns jo nnbelannt gebliebenen 
Fluſſe, auf ven Gedanlen Tonımen, daß Strabo aus Bor: 
fein Heimathland, zu Amafia geboren, zu veflen Gebiet 
uch die Landſchaft am Thermodon gehörte, fich zu einigen 
enden Schilverungen verjelben hätte hinreißen laſſen. Rad 
miltons leider nur zu jchnellem Borüberfluge ſcheint jedoch 
affenheit ver alten Landſchaft Themiscyra und ihres Strom- 
wi einer größeren Beobachtung als bisher werth zu fein und 
meinen bie älteren Angaben nur zu beftätigen. W. Hamil- 
te auf dem Rückwege von Trapezunt länge der Küſte bes 
en DReeres, durch die eiſenreichen Küftenorte ver alten Cha- 
uMelitſch⸗tſchai (Oenius), einem Küftenflüßchen, ven Ort 
Denoe), im Dften des Termeh⸗Fluſſes gelegen, am 16ten 


. Vrenſt ©. Fr. Meyer, Brof., Botanifche Erläuterungen zu Stra: 
4 Gpogr. Königsberg. 1852. 8. S. 46 — 52. 
roßfurd, Ueberſ. Th. 11. ©. 472. 1?) W. Hamilton, Researches 
Asia Minor. I. p. 271— 282; f. Ainswortb, Trav. and Bes. Lond. 
42, T, DL. P. 21- 22. 
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Juli 1836 erreicht, wo die bis bahin dicht an ber Küfte hi 
chende Bergfette plötzlich zurüdweiht und zwiſchen fih umi 
Meere einer breiten Ebene Raum giebt, die theils bewalbet, 
mit mannichfaltigen Obftbaumgruppen bewachſen ift. Er betr. 
von Oſten ber die von Strabo fo gerühmte fruchtbare 

welche der Thermobon und de Mris in ihrem unteren Laufe 
lich bewäflern. Der Weg von Unieh weitwärts durch viefe 
hindurch bis Tiheharfhembeh, am unteren Jeſchil 9 
(Iris) gelegen, führte in einer Tagereiſe 10 Stunven Wege: 
von einem Orte zum andern, auf nem man fich bier mehr < 
vor don der Küfte entfernte 43), Man hatte fandige Stred 
weilen nafle und fumpfige Ebenen, alle mit Walb- und Obſtb 
in ihrer natürlichen Wildniß, wie zu Strabo’8 Zeit, zu durd 
es waren Sylomoren (wol Ahorn» Arten ?), Eichen, Eichen, 
cherlei Dorngewähfe; an Obfibäumen konnte man Aepfel, 2 
Pflaumen, Trauben, Mispeln und SHafelnüffe in großer 
pflüden. Ein niebriges, weites Borland ift durch die Schuttf 
gen, welche vie beiden benachbarten Flüſſe feit Jahrtauſenden 
den Norden wälzten, als ihr weites Delta vorgefchoben, veffen 
jegt von veyg Türken Tfhalty-burum einft Heracleum 
montorium genannt‘ wurde. Das waldige, oft mit "Gi 
und Lagunen überbedte Borland nöthigte öfters zu meiten Um 
um buch feine Trümmer hindurch einen Pfad zu finden. 

eines kurzen, "über ein breites Steinbette hinweg ziehenden 
hens Ak⸗tſchai, das jepod Kleine Kähne trägt und fich bal 
Meere mündet, wird ſehr bald ver zweite Küftenflug Mel 
tſchai (Beris) erreicht, der tief zwiſchen fchlammigen Ufer 
halbe Stunde weiter im Norven zum Meere fließt. Bon ı 
wendete man fich vom Seeufer ganz weg in das reiche, inner 
flache Land, deſſen fchönfte Grafungen, von Wälvern um 
büfchen umfränzt, die au Ammianus Marcellinus(XXH 
vühmte, bie reizenpften Landſchaften varboten; denn die 
ftehenden Baumgruppen, mit Rankengewächſen und zumal Tı 
gehängen bis in die Wipfel umhängt, bildeten bie fchönften 
pen. Zu Hochwald erhob ſich erft tiefer landein die Vege 
wo aud die grünen. Ebenen im ſchönſten Blumenfhmud pri 
Der Heine Melitſch-tſchai mußte durchfchritten werden, weil t 
zige Holzbrüde eingeriffen war, und nun erſt wurde bie g 


115) W, Hamilton, Researches in Asia Minor. I, p. 280-283. 
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ganz offene Ebene des Termehflufjes betreten, in der fehr viele 
Ziehbrunnen zum Behuf der Hirten zu bemerfen waren. Demn 
tie Ebene war von zahlreichen Heerden der Rinder, Büffel und 
Pferde bedeckt, vie zu vielen taufend Stüd auch in den umberliegen- 
ven Wäldern oft verwilvern follen. , Anbau zeigte fi weniger in 
viefem Rande ver Heerten, zumal’ erft in ver Nähe des Heinen Ortes 
Termeh, von einigen 100 Häufern, in welchem ber hier oft ſtagni⸗ 
rende Fluß die Spur feines untifen Namens jedoch noch bis heute 
; erhalten bat. Machonald Kinneir !%), ver ſchon im Jahre 1818, 
bei feiner pontifchen Küftenreife, diefen Thermodon bei Termeh auf 
einer Brüde paffirt hatte, gab ihm eine Breite von 74 Schritten. 
Do habe ihm der Strom (Ende Mai) faum zu fließen geſchienen; 
doch ſei er fiichreih und ergieße ſich nur ein Stüngchen unterhalb 
der Stadt zum Meere. Bon dem bertigen „Donnerftags- 
markte“ foll ver Thermodon-Fluß auch Pentſchſcherembe⸗ſu genannt 
werden, im Gegenfat des benachbarten Iris, ver den Namen Tiche- - 
herſchembe⸗ſu, d. i. Mittwochs⸗Waſſer, vom dortigen. Mittwochsmarkte 






















1), 
Osman Paſcha zu Trebifond war (1836) der Befiger des 
yazen Diftrictd am Thermodon, einer der reichften Grundeigen⸗ 
hime in Kleinaſien. Die Gegend war im Wohlftande. Der Heine 
J. In mit Mofcheen und gutem Bazar hatte durch 8 bis 10 Schiffe 
WE Paſcha zur Ausfuhr feines Teldertrages von Korn und 
| Reis bedeutenden Verkehr mit der Küſte. Das Vieh am Termeh- 
 Bah fand Hamilton fchöner und größer als das bis dahin am 
Vventusgeſtade geſehene. Ex nennt dieſe Küftenprovinz, welche gegen- 
J Pirtig bei ven Türken Dſchanik heißt, von Ünieh weftwärts über 
Samſun Bis zum Kyzyl Irmak (Halys) hinausreihend und vom 
Segeſtade ſüdwärts bis an ven Fuß ver Bergfetten hinziehend, eine 
Bw Wereihften Ebenen ver Welt. Dſchanik follte „ver Gar- 
WE a”, 2) nämlich von Conftantinopel, diefe Provinz wegen ihres 
11 reichthums heißen, mit dem ſie die Hauptſtadt ſehr reichlich ver⸗ 
iM; aber wol biftorifch begründeter mag ihre Etymologie aus 
‚U feüßeren Benennungen al8 Rand der Tzanen 17), ihrer alten 
} Oeuähmer, hergeleitet werben, daher in neueren Zeiten erft Dihanik- 


— —— 


I. Kinneir, Journ. through Asia Minor. Lond. 1818. p. 313. 
nr! v. Hammer, Geſchichte des Dsman. R. I. S. 228 Not. 608. 
IE Bers, Correspondance et Mem. Paris 1840. 8. T. I. p. 298. 
Y% 9. Sommer a.a. D. I. ©. 227. . 
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Ili, di. die Heimat der Dſchanen 112), genannt. Im Arme 
nifchen fchreibt Indſchidſchean diefe Provinz Dſchanig 29). 

Das Völkchen der Tzanen, ver Sanni, war zwar anfäng 
(ih zu Xenophons Zeit nur auf ven öftlihen Trapezuntifchen Ge 
birgswintel befchränft, ſpäter aber verbreitete ſich unter Kaiſe 
Juſtinian diefer Gefammtname vieler unter eiiander gemifchter Ge 
birgsftämme als Tzani weitwärts bis zum Promontorium Iaso 
nium aus, und noch fpäter zu der von TIavıdes bewohnten TTu 
rn als Provinz bis zum Halys aus, woraus bie tirfifche Be 
nennung Dſchanik⸗-Ili hervorging, bei den öftlihen Nachbaren 
den Iberern, Tſchanethi, und ohne Vorſchlag blieb fie ald San 
netbi und mit Grufier Screibart in Dihanetbi .nod Fenntlic 
genug. Der moderne Name Dſchanik ift wol fehwerlich der von C 
nah W. allmählig verbreitete Name, zu dem ſich die türkifhe Ba 
deutung des Obſtreichthums bei den neueren Geographen 20) hinzu 
gefügt haben fol. Mit diefer Benennung des Dſchanik fam bie gan, 
Landſchaft durch Osman Pafcha (er ftarb 1841) und Abdalla Pack 
aus dem Beſitz ihrer einheimischen erblicheri Dere Beys (Thalfürften 
von Trapezunt bis Kaſtamuni und ſüdwärts vom Meere lande 
fogar bis Sivas (f. Gihan Numa bei Hadschi Chalfa II. 402 - 40- 
unter das Joch der Hohen Pforte 21). 

Es ift die Themischra jene Landſchaft, pie ſchon Hec 
täus vom Thermodon an fich weitwärts bis Chadiſia ausbreit 
ließ (Hecataeus Miles. Fragm. ed. Klausen. 8. 1831. p. 1% 
5350). Strabo’s daracteriftiiche Anpreifung berjelben erſchei 
demnach wol gerechtfertigt, wenn ſchon von einer Stadt Themisch 
(Oeruoxvgıov), wie von ven beiden anderen im Lande ver Am 
zonen von Apollonius genannten Städten Lycaſtia (oder Lycaſto © 
Pomp. Mela I. 19, 9) und Chalybia fid feine Dentmale erhalte 

. haben (Apollon. Rhod. II. 373), und aud die Amazonenjag 
Ion von Strabo felbft wie von ven nachfolgenden Autoren, zum: 
von Procopius (de Bell. Gothic. IV. 3), vollftänvig in das Gebt 
bes Dichtung verwiefen wird. Scylax aber nannte eine Stel 
Themiscyra (Scylax Caryand., Peripl,. 33) als Sit der Hellenen 
Herodot lihtete aus ihrem Hafen die Anker auf ver Schiffaht 


»19) Ballmerayer, Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt. 4. 182 
S. 280 - 290. 19) Im feinem NeusArmenien. ©. 282 n. Kiepert 
Ueberſ. Mier. °) Otter, Voy. en Turquie. 8. Il. p. 284. 

2) K. Koch, Wanderungen im Driente: Weimar 1846. 8. I. ©. 41° 
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. zum Bhofie. Zu Mithridates Zeit, ald Lucullus Heer an ben 
Ihermodon vorrädte (Plutarch. Lucull. 14), war Themiscyra nor 
eme jehr tapfer von ihren Bewohnern vertheidigte feite Stadt; zu’ 
ihrer Belagerung mußte die römifhe Legion Thürme erbauen, 
Damme aufwerfen und unterirdifhe Minen graben, die aber von 

ven Belagerten von oben durchbrochen wurben, um Bären und 

Bimenfhwärme hinein zu werfen, worurd fie die Feinde zum Rück— 
zuge zu nöthigen ſuchten 22). 

Seitdem fcheint die Stadt in Verfall gerathen zu fein, denn 
Bompen. Mela fagte, wie fhon Plinius vor ihm (Pomp. Mela 1. 
183, 9): fuit Themiscyrium oppidum. Bon einer Lage berfelben 
am Meere ift nicht die Rede, wo fie wol nur ihren Hafenort hatte; 
fie müßte daher wol ſüdwärts des jüngeren Termeh landeinwärts 
gelegen haben, wo aber die bortige Wildniß, wie Hamilton da- 
Tür hielt, Monate Zeit erfordern würbe,. wegn man ihre etwa noch 
oorbandenen Ueberreſte erforſchen wollte. Indeſſen, bemerkt er, jei 
© do eine merkwürdige Thatſache, daß die Bergzüge, von denen 
Die gensunten Ströme herablommen, und die, welche dem Thermodon 
zwfallen, welche ſchon Apollonius (Argon. U. 972) „Auulönıa” 
gemant habe, noch heute bei Türken ven Namen Maſon Dagh 

en. Kinneir 2?) nannte fie ſchon die Amazonens Berge, 
ben niedrige Höhen mit eveln Holzarten bewachſen und hier und 
de mt Hütten und Dörfern lieblich beftrent fein. Auch Plinius 

Tag, ver Thermodon komme von tem Caſtell Phanaroea (mie 
Strabo die ganze Landſchaft oberhalb Sivene und Themiscyra 
beumte, XII. 556), und fließe an ven Amazonifhen Bergen 
bin Pin. H.N. VI. 4: „Ammis Thermodon ortus ad castellum 
quwd socant Phanaroeam, praeterque radices Amazonii mon- 
ta lepeus”, Plinius Angabe vom Urfprung des Thermos 

M don bei dem Caſtell Phanaroea würde ein Irrthum fein, wenn er 

| beit die Vertiefung des ThalePbei dem Verein ver beiden Flüſſe 

eb und Iris) in der Phanarda des Strabo bezeichnen wollte; 
deher es wahrſcheinlicher ift, daß ſein Caſtell Phanaroea eine uns 

IR atbelanm gebliebene Burg im oͤſtlichern Gebirge gegen Klein⸗ 

| geweſen fein wirb, wo auch Dionys. Perieg. deſſen Duelle 

a armeniſchen Berge verlegte Zu feiner Zeit, fagt Bro» 




















2*4 
"JAgyani Alex, de Bell. Mithridat. 224; ed. Amstalod. 1670. p. 374. 
IB, Kinneis a. a. O. | 
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copius (de Bello Gothic. IV. 3, 19) hätten Humiſche Bälle 
die man Sabiren nenne, am Thermodon gehaufet. 


Fünftes Kapitel. 


Das Stromſyſtem des Iris, des Jeſchil-Irmak (d.! 
Grüner Fluß) und des Lycus, des Germeli tſchai, 
Kalkyt-ſchai oder Fluß von Amaſia genannt, 
bei Indſchidſchean. 

Ueberſicht. 

Wenn der Thermodon in der Entwicklung ſeines einfach 
.Stromlaufes noch das. Gegenſtück zur Conſtruction des heutige 
Tſchorukſyſtems bilden mag, und ihm auch an Größe ziemlich na’ 
fommt, fo tritt das Syſtem des Jeſchil Irmak (ver Grün 
Fluß 1%), im Gegenſatz des Rothen Fluffes, Kyzyl Irma 
ſchon im. größeren räumlichen Maafftabe und als ein Doppel 
zuſammengeſetztes gegen jenes Strompebiet hervor, 
wenigftens in preierlei Stufenlanpfhaften feine hatt 
gewinnen konnte, ehe e8 im unteren Laufe fi zum Meere ergieß 
kann. Diefen Jeſchil Irmak nennt aud ber armenifche ©eograr 
Amaſieh-ſuji, di. Amaſia-Strom 3), 

Es find die großen Tängenthäler ver oberften ober fü 
lichſten Stufe, welcher ver Tufanlusfu (ver obere Lauf des Yu 
in Oalatien) entjpringt und von Oſt gegen Weſt durchzieht; bes 
der Mittelftufe, welder. ver Germeili-tſchai (Lycus), X 
auch Nikſar-ſu heißt, weil er bei Nilfar ver Türken (Neoca 
sarea der Alten) vorüberflieht, und als rechter Zufluß des Hauy 
firome8 am Oſtende des großen Längenthales entipringt, von 4 
gen W. im Parallelismus mit jenem oberen Laufe fließt, bis vie‘ 
ih in mechjelnden kürzeren Querthälern norbwärte ick 
Amaſia und dann norboftwärts MS zur zweiten Mittelftufe Ba 
bricht und in diefer bei der alten Eupatoria (Magnopolis) in % 
Landſchaft Phanaroea mit dem Lycus vereint. Dann € 
brechen beide vereinte Ströme ver oberen und mittler 
Stufe im Querthale, an deſſen felfigem Engpafie Bogha 
hiſſar-kaleh Liegt, durch die unterfte pontifche Küftenkette, und tret 


’2*) J, Brant, — in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Londc 
1836. Vol. VI. . 187. . 29 Indſchidſchean, - Neun: Armenit 
©. 282, nad Kieperte Ueberſ. Aſcr. 
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durch den Maſon Dagh in die unterſte Küftenftufe der’ alten 
Themischra ein, um bei Tſcheharſchembe vorüber ſich durch das 
ven ihm aufgefchüttete ebene, walvige Delta ven Weg” zum Meere 
zu bahnen. Strabo, in Amafia geboren, ein Kemer feines 
Heimatlandes, war wol dazu geeignet, die ficherfte Nachricht über 
vieles Stromſyſtem zu geben; doch bat er e8 nur in kurzem Umriß 
angeveutet, wo wir ihn gern umftänblich vernommen hätten. Er fagt 
(XD. 556): „PBhanarvea liegt über, d. i. ſüdwärts, oberhalb 
„Temiscyra hinaus, und ift, der befte Theil der pontijchen Stufen» 
„inder, ‘denn e8 trägt Dliven und Wein und befigt viele an- 
„dere Borzüge. Gegen Dften zieht fich die Kette des Paryapres, 
„egen Weften aber vie Sette des Lithros und Ophlimos (jebt 
„Dſchaäanik Dagh) hin“. Ob bier- noch heute wie damals Del: 
binme wachfen, ift uns nicht befannt geworden. Die Ebene 
des Zufammenflufies Phanaroea iſt ein Thal von ſehr beträcht⸗ 
licher Ränge (ein großes Längenthal von D. nad) W.) und Breite. 
Us Armenien (Klein-Armenien) ber durchſtrömt der Lykos 
(Germeli tſchai) dieſe Ebene gegen Welt; aus ven Engpäflen unter- 
halb Amaſia aber tritt der Iris zum Lycus. An ihrer Bereinigung 
in der Ebene baute Pompejus an die Stelle der von Mithribates 
Enpetor früher angelegten Eupatoria viefelbe Stabt größer aus 
u nannte fie Magnopolis. Der Iris (Strabo XII. 547) hat 
Kine Quelle noch im Gebiete des Pontus (P. Polemoniacus), fern 
m Ofen, und fliefft von ba gegen Weft pvurd die Stapt Comana 
pontica (jet Gümenek) umd am heutigen Tofat vorüber; dann 
weiter gegen Weit durch die fruchtbare Ebene Darimonitis 
(tie jegige Hochebene Kaz Diva). Hier wendet er ſich zuerft bei dem 
MStrabo’8 Zeit ſchon verdbeten Königsſitze Gaziura (ober 
Schaſtopolis, jet Turchal) vorüber gegen Nord (im Duer- 
Kal); dann wieber oſtwärts, nachdem er von ber linken Seite ven 
Geylar und andere Zuflüffe aufgenommen bat, an Amafia (Strabo 
AH. 561) vorüber, das in einer tiefen und großen Felſenſchlucht 
biein mb von Natur trefflich befeftigt ift. Nur durch Engpäffe ver 
QDrerlhäler verläßt der Iris die Stadt Amaſia; dann breitet ſich 
MR Thal aber bald wieder in bie weite fegensreihe Ebene 
Chilibcom on nordweſtwärts aus, welche mit ihren fruchtbaren - 
derhſetzungen die Diftricte Diacopene und Pimolifene bis 
um Halys fortzieht. Der Strom des Iris folgt ihr aber nicht, 
em. aus der oberen nun in bie mittlere Stufe, in bie 
Poneroeg, eintretend und in bie Richtung ihres Längenthales oft- 
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wärts einſtrömend, kann er fi nun bier mit dem Lycus vereinen. 
Der alſo doppelt bereicherte Stromlauf durchbricht nun, die Beuen⸗ 
nung des Iris beibehaltend, denn ver Name des rechten Zufluſſes 
verſchwiudet hier, die nördlichere pontiſche Querkette, den Amazonen⸗ 
Berg (jetzt Maſon Dagh), und erreicht endlich die unterſte Stufe 
in der Ebene von Themiscyra, weſtwärts unfern des Thermobon 
(jetzt Termeh) an Tſcheharſchembeh vorüber und ergießt ſich durch 
fein ebenes Borland (das Delta) zum Pontus. — So weit des 
Strabo. fehr genaue Angabe des Stromlaufes, ver auh Plinius 
(VI. 4: Iris- flumen deferens Lycum) und Andere im allgemeinen 
beiftimmen. 

Das genauere fpecielle Verzeichniß dieſer Flußläufe iſt noch 
ſehr hypothetiſch und auf allen Karten von einander abweichend, 
denn noch fehlt jede Vermeſſung und Aufnahme, ſelbſt an den 
meiſten Hauptorten die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung, und nur von 
den wenigen Reiſerouten, welche nach verſchiedenen Richtungen dieſes 
Stromgebiet durchſchneiden, konnte die Beobachtung. einzelner Rei⸗ 
jenben- ausgeben. 

Das Stufenlend dieſes Stromſyſtems erhebt ſich von dem 
Küftengrumbe in meiſt dreifachen Stufen, welche durch ben 
Normallauf der Längenthäler bezeichnet werden, zwiſchen denen ſich 
aber viele untergeordnete Stufenbildungen einreihen, die durch ver⸗ 
ſchiedene Parallelketten und ihre Verzweigungen von einander ge⸗ 
ſchieden ſind. Von der Küſte an gegen Süden 126) dieſelben empor⸗ 
ſteigend, tritt man in die weiten offenen Längenthäler derſelben ein, 
die man nur in ſüdlicher Ferne von den hohen Gebirgszügen be 
grenzt fieht,-welche- mit den Plateaus gleichlaufen. Nur durch tiefe 
Felsdurchbrüche in den Querthälern, welche nur felten bequeme 
Saumpfabe zur Seite geitatten, kann man von Stufe zu Stufe die 
Höhen erreichen. 

Bon den flachen Küftenftreifen fteigen bie Blateauftufen meift 
fteil und fchroff von der Meeresſeite ber über 2000 bis 3000 Fuß 
body empor; nadter Fels pflegt nur in den Querthälern fi) zu zei⸗ 
gen. Die Lanprüden und Kuppen find mit fruchtbarem, quellveichem 
Boden, mit angebauten Thälern oder dicht bewaldeten Höhen bevedit, 

-au8 fhönen Buchenwäldern wie in Norddeutſchland beſtehend, 
die höchften Felsgrate mit Fichtenarten bewachſen. Nur nabe 


20, v. Moltke, —— Nottzen über Kieinafien in H 9. Kieperte 
Mem. Berlin 1854. 
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ven Küftengrumbe gegen das Meer zu findet man Cypreſſen, 

Oliven, Feigen, Radelbäume, Reben, aber weder Granaten, 
mod Orangen, noch Palmen, wol aber Maulbeerbaumcultur, 
viie z. B. das ganze ſchöne linke Seitenthal des Iris, Chiliocomon 
zur mittleren Stufe, wo jet Marſiwan (Phazemon ver Alten) bis 
| Amafia nur Kin Oarten von Maulbeerbäumen ift. 

So fteil die drei Stufenketten nordwärts zum Meere abfallen, 
je fanft ſenken fie fi meift allmählig gegen Süden hinab, weil 
ihr Fuß auf immer höherem Platenulanvde ruht. Von der Mittel 
Hufe des BZufammenfluffes vom Iris und Lycus fehlt noch bie 
Höhenmeflung, wir fchäten fie auf etwa 1000 Fuß üb. d. M.; von 
der oberen Stufe find Mefiungen vorhanden; Tokat im Längen» 
thale des oberen Iris ift = 1577 Fuß üb. d. M. (nad) Ainsworth); 

- ver Abfall ver nörblichen Querlette zu ihm in Ferne von 2 Meilen 
2900 Fuß; die Erhebung ver Gebirgsfette im Süden des Iris und 
on Zolat, nämlih des Tſchamly⸗Bel, ift 5000 Fuß üb. d. M., 
welcher vie Südgrenze des Iri6- Gebietes vom Halys- Gebiete 
bildet und fo viel als Fichten-Rücken (Tiham, d. i. Fichte im 
Zärfifhen) heißt 2). Nah v. Tſchichatſcheffs Meſſungen liegt 
Tokat = 1600 Fuß üb. d. M.; die Ebene Kaz Oma (Gänſeebene) 
weiter abwärts am Iris — 1393 Fuß, Amafia == 1234 Fuß üb. 
d. M. Die mit Fichtenwald bewachſenen Rüden des Tſchamlybergs 
maß Ainsworth genauer zu 4935 Fuß Par., die höchften Gipfel zu 
469 und 938 Fuß höher bis 5874 Fuß; die Kette befteht aus Ser- 
yentinen und Tallihiefan; Tokat liegt nad ihm 1479 Fuß Par. 
ab. d. M. Auch das Caftell ver Stadt Liegt auf einem Glimmer- 
ſchieferfels, darüber Kallkſtein mit Petrefacten. Die Ebene am Iris 
liegt 1364 Fuß üb, d. M. Die Seitenketten des Iris fteigen 
zu feinen beiden Seiten nur zu 2800 bis zu höchſtens 3000 Fuß 
anf. Die Onelle des Iris liegt nur wenig ſüdlicher als Die feines 
Zufluffes Lycus, etwa unter LO’ N. Br., alſo nur etwa 16 geogr. 
Meilen. in directem Abftande vom Pontus. Die Quellen des Lycus 
kegem ihm aber an 40 geogr. Meilen weiter im Often, weit öftlid) 
über Karahiſſar hinaus, und entfpinnen ſich erft auf venfelben 
Baftericheinehöhen wie ver ſüdliche Quellarm des Tſchoruk in S.W. 
von Baiburt. Bon ven Quellen an haben viefe Wafler daher eine 





”) Otter, Voy. en Turquie. Paris 1748. T. II. p. 330. Dupre, Voy. 1. 
P. 45. Ainsworth, Researches in Assyris, Babylonia, Chaldaea. Lond. 
8, 1838. p..287. . 


“ Sn 





‘ 


106 _ Klein-Aflen. $. 3. 


wärts einftrömend, kann er fi nun bier mit dem Lycus veremn. — 
Der aljo doppelt bereicherte Stromlauf durchbricht nun, vie Beuen⸗ 
nung bes Iris beibehalten, denn der Name des rechten Zuflufles 
verſchwindet hier, die nörblichere pontifche Querfette, ven Umagonen- 
Berg (jebt Mafon Dagh), und erreicht endlich vie unterfte Stufe 

in der Ebene von Themiöchra, weitwärts .unfern bes. Thermobon 
(jetzt Termeh) an Tſcheharſchembeh vorüber und ergießt fih durch 
fein ebenes Borland (das Delta) zum Bontus. — So weit de — 
Strabo- fehr genaue Angabe des Stromlaufes, der auch Plinius — 
(VI. 4: Iris flumen deferens Lycum) und Andere im allgemeinen m 
beiftimmen. 

Das genauere ſpecielle Verzeichniß dieſer Flußläufe ift noch 
jehr hypothetiſch und auf allen Karten. von einander ‚abweichend, 
denn noc fehlt jede Vermeſſung und Aufnahme, felbft an vera 
meiften Hauptorten die aftronomische Ortsbeftimmung, und nur vorm 
ben wenigen Reiferouten, welche nach verjchievenen Richtungen: dieſe— 
Stromgebiet durchſchneiden, konnte die Beobachtung. ‚einzelner Ri 
ſenden ausgehen. 

Das Stufenland dieſes Stromſyſtems erhebt fih von deze 
Küftengrunde in meift dreifahen Stufen, welde durch vers 
Normallauf der Längenthäler bezeichnet werden, zwifchen venen ſich 
aber viele untergeorpnete Stufenbildungen einreihen, die durch ver— 
ſchiedene Parallelketten und ihre Verzweigungen von einander ge= 
ſchieden find. Von ver Küfte an gegen Süden 126) diefelben empor- 

ſteigend, tritt man in die weiten offenen Längenthäler verjelben ein, 
die man nur in ſüdlicher Ferne von ben hohen Gebirgszügen ber 
grenzt fieht,-welche- mit den Plateaus gleichlaufen. Nur durch tiefe 
Felsdurchbrüche in den Querthälern, welde nur felten bequeme 
Saumpfade zur Seite geftatten, kann man von Stufe zu Stufe bie 
Höhen erreichen. 

Bon den flachen Küſtenſtreifen ſteigen die Plateauſtufen meift 
fteil und fchroff von ver Meeresjeite ber über 2000 bis 3000 Fuß 
hoch empor; nadter Fels pflegt nur in den Querthälern ſich zu zei- 
gen. Die Lauprüden und Kuppen find mit fruchtbarem, quellreichem 
Boden, mit angebauten Thälern oder dicht bewaldeten Höhen bedeckt, 

- aus fchönen Buhenwäldern wie in Norddeutſchland beſtehend, 
die höchften Felsgrate mit Fichtenarten bewachſen. Nur nahe 


26) v. Moltke, — „otlgen über. Kleinafien in 9. Kieperts 
Dam. Berlin 1854, 
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ven Küſtengrunde gegen das Meer zu findet man Cypreſſen, 
Dliven, Feigen, Radelbänme, Reben, aber weder Granaten, 
sach Orangen, noch Palmen, wol aber Manlbeerbaumcultur, 
wie 3. B. das ganze ſchöne linke Seitenthal des Iris, Ehiliocomen 
zanr mittleren Stufe, wo jetzt Marſiwan (Phazemon ver Alten) bis 
Amaſia nur Ein arten von Maulbeerbäumen ift. 
So fteil die drei Stufenfetten norbwärts zum Meere abfallen, 
To fanft ſenken fie fich meift allmählig gegen Süden hinab, weil 
ihr Fuß auf immer höherem Plateaulanvde ruht. Bon der Mittel 
rufe des BZufammenfluffes vom Iris und Lycus fehlt noch die 
Hoͤhenmeſſung, wir ſchätzen fie auf etma 1000 Fuß üb. d. M.; von 
ber oberen Stufe find Meffungen. vorhanden; Tokat im Längen. 
thale des oberen Iris iſt = 1577 Fuß üb. d. M. (nach Ainsworth); 
 - der fall der nörblichen Querkette zu ihm in Ferne von 2 Meilen 
2900 Fuß; die Erhebung ver Gebirgstette im Süden des Iris und 
von Zolat, nämlich des Tſchamly⸗Bel, ift 5000 Fuß üb. d. M., 
W indie die Südgrenze des Iris» Gebietes vom Halys- Gebiete 
- bet md fo viel ale Hichten-Räden (Tiham, d. i. Fichte im 
Tirtiſhen) beit 27). Nach v. Tſchichatſcheffs Meflungen liegt 
Tokat ⸗ 1600 Fuß üb. d. M.; die Ebene Kaz Owa (Gänfeebene) 
weiter abwärts am Iris = 1393 Fuß, Amafia — 1234 Fuß üb. 
DR. Die mit Fichtenwald bewachſenen Rüden des Tſchamlybergs 
miaß Ainsworth genaner zu 4935 Fuß Bar., die höchften Gipfel zu 
#9 mb 938 Fuß höher bis 5874 Fuß; die Kette beſteht aus Ser- 
Mann und Tallſchiefern; Tokat liegt nach ihm 1479 Fuß Bar. 
MM, Huch das Caſtell ver Stadt Tiegt auf einem Glimmer- 
Mifefels, darüber Kaltftein mit Petrefacten. Die Ebene am Iris 
| Üo 1864 Fuß üb. d. M. Die Seitenletten des Iris fleigen 
M feinen beiden Seiten nur zu 2800 bis zu höchſtens 3000 Fuß 
| af Die Duelle des Iris liegt nur wenig ſüdlicher als vie feines 
Yfufles Lycus, etwa unter 40’ M. Br., alfo nur etwa 16 geogr. 
| Wellen. in directem Abſtande vom Pontus. Die Quellen des Lyeus 
Magen ihm aber an 40 geogr. Meilen weiter im Often, weit öftlid) 
ler Larahiſſar hinaus, und entfpinnen ſich erft auf venfelben 
Vſerſcheidehdhen wie der ſüdliche Quellarm des Tſchoruk in S. W. 
vin Vaiburt. Von den Quellen an haben dieſe Waſſer daher eine 
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Strecke von 70 bis 80 geogr. Meilen zu durchlaufen, ehe ſie die 
Mündung zum Meere in ver weſtlichern Nähe des Termeheinflufſes 
zum Pontus erreihen, wodurch das von ihnen bewäflerte Strom- 
gebiet nach einer ungefähren Schätung eine Ausbehnung von gegen 
400 Quadratmeilen erreihen mag. Nur einzelne Stellen ver Fluß⸗ 
läufe und der Querftraßen, welche viefes Gebiet durchſetzen, au? 
denen neuere Reiſende ihre Beobachtungen anftellen konnten, fin 
uns näher ‚befannt geworben, daher bleiben zwifchen ben vielfadk 
wiederholt befuchten Ortichaften und Hauptftationen faft überall i- 
unfrer Kenntniß große geographiſche Tüden, die erft durch fünftie- 
Wanderungen ausgefüllt werden können. Solche Hauptroute 
haben das Material für die Kartenzeichnung gegeben und laſſen al 
nur theilmeife Richtigfeit zu, und noch viele Wünſche übrig, De 
gewifienhaftefte und umfichtigfte Grundlage auf diefem Gebiete d— 
Straßenzüge durch ganz Kleinafien wird befanntlich dem Bearbeit= 
ber Karte von Klein⸗Aſien verdankt, der wir hier vorzugsweife f 
gen, da über ihre critifche Bearbeitung auch Rechenſchaft gegeb— 
iſt 128). Gehen wir nun von dieſer allgemeinſten ueberficht zu d⸗ 
vorhandenen beſonderen Beobachtungen über. 


Erläuterung 1. | 
Die obere Stufe des Irislaufes von der Duelle bis Tofä 2 


Sie gehört durch die beiden genannten Hanptftäbte, welch 
großen Karawanenſtraßen zu Hauptftationen auf dem Wege vo 
Conſtantinopel nad) dem Euphratlande dienen, zu ben befuchteften 
Landfchaften des inneren Klein» Afien. Dennoch ift der Stromlauf 
oſtwärts der Stadt Tokat und an feinem’ Urfprunge nur wenig er 
mittelt. 

Es ift ung fein veifender Augenzeuge befannt, der von Tokat 
im Iristhale über das benachbarte Gümenef (Comana Pontica) 
hinaus den oberen Lauf dieſes Fluffes bis zu deſſen Quelle erforſcht 
hätte. Nur der Franzoſe Bore auf feiner Wanderung von Simat 
im oberen Halye-Thale, um von da nach Erzerum in Armenien 
einzubringen (im Juli 1838), glaubte die Quelle des Iris gefum— 
den zu haben, welche allerdings den Quellen des Halys bei En: 


20, H. Kiepert, Nachweiſung ber zur Conſtruction der Karte benntten 
Quellen, in Memvir a. a. D. S. 61 —109. 
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deres (Andreſe bei Bore), dem alten Nicopolis, nahe Liegen wird, 
amd aud den öfllihen Quellfirömen des Lycus bei Karashiflar be 
machbart fließt, die nach Strabo alle drei aus Fllein-Armeniens Ge- 
Kirgelanve ihren auf gegen Weit nehmen. Auch Indſchidſchean 
Fagt, daß der Amafia- Fluß im Gebiete von Siwas ?°) entipringe. 
Bore hatte von Siwas einige Tagereiſen weit ven oberen Lauf 
Des Halys bis über das Städtchen Zara hinaus begleitet, und bei 
Kaila kaia ein hohes rauhes Bergland erreicht, beflen noch fchnee- 
reiche Sipfelzüge man ihm Köffeh (Konje Dagh bei Bore) nannte. 
Es lag im Nord des Halysthales eine Waldzone im fonft baum⸗ 
Loſen Hochlande, aus Pinus und Hainbuchen erwachſen, vie 10 Stun- 
va weit fid) bi8 zum Dorf Kurdtaſchi ausvehnte. Bei bie 
Vem Dorfe ergoß fich ein Bergſtrom, von dem man ihm fagte, 
daß er gegen Weft nah Gümenek, Tolat und Amafia flieke. 
Er elannte ihn für den Quellſtrom des Iris), welder . 
im oberen Taufe Tuſanlu⸗tſchai heißt. Die griechifchen und kur⸗ 
diſchen Bewohner von Kurdtaſchi hatten ‘ihr Dorf verlaffen und 
campirten mit ihren Heerden auf ihrer Jaila (Sommerftation), 
bern Höhe von Bore auf 5525 F. Par. üb dv. M. angegeben 
wird. Er mußte in ihr übernachten und nennt fie Jaila Hec- 
beide. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß dies ein Hauptquellbach 
R Fris war, fo ſchwierig auch folhe Beftimmung für einen nur 
flüchtig Durchreiſenden im unbefannten und unwegſamen Lande fein 
u. Denn es gelang ihm von da nady langem Umherirren auch 
bei der alten Nicopolis zu Euderes die Duelle des Halys und 
me Tagereife weiter norböftlich den befannten Lauf des Lycus 
und feiner Quellſtröme zu entveden, wovon weiter unten bie Rebe 
fin wird. Den Ort Enperes nannte Tavernief, als er (im 
Sabre 1631) 31) von Tolat nad) Erzerum ebenfalls hier durchzog, 
Adras, während feine übrigen auf derſelben Tour angegebenen 
Stationen ſchwierig zu Iocalifiren find. Der Befuh W. Ains- 
wortha 3?) im oberen Halysthale fcheint diefen Angaben nichts zu 
ealgesuen, obwol fie. ziemlich unbeftimmt geblieben. Der englifche 
BirGonful H. Suter, ber im October 1838 feinen Weg vom 
Ergerum über vie Quelle des Germeli⸗tſchai (Lycus) nad) Enperes 
2) Judſchidſchean, Klein-Armenien a.a. DO. 0) Eug. Bore, Correspon- 
dances et Memoires d'un Voyage en Orient, Paris 1840. 8. T.I. 


2365. 21) J. Baptiste Tavernier, Les Six Voyages. A la Haye 


4718..8. T. 1. p. 17. 32) W. Ainsworth, Trav. and Research. 
Load. 1842. T. 1]. p. 10. — | 
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zur Quelle des Halys zurüdlegte, war, da er ven Strom bei K 
hiffar (ven Lycus) für ven Jeſchil Irmak (Iris) hielt 122), noch 
Irrthum begriffen, ver ſchon auf Kieperts Karte feine Berichtig 
gefunden bat. Bon feinem fonft Iehrreihen Routier wirb bei 
- Quelle des Lycus umſtändlicher die Rebe fein. 

Abwärts von dieſem Quellbach bes Iris ift fein oberes 
birgsthal bis Gümenef völlig terra incognita geblieben; doch 
pie ruffliche Kartenzeichnung von Bolotoff zu v. Tſchichatſchefs W 
(1853) bier einen ganz veränderten Bogenlauf des oberen Iris hin 
phantafirt, nad) welchem verjelbe fein Barallelthal zwiſchen Lycus 

alys weitwärts burchftrömen, fondern von Süden herabfomı 
würde Im Text fteht, die Quelle liege *) 14 Lieues im. Ci 
ber Stadt Tolat in geringer Yerne von Yüldüs⸗tſchai. Bon bie 


— Hochberge fließt allervings ein Bach gegen Norben zum Yristh 


ber aber nicht als Duellftrom des Hauptflufies gelten Tann. 

biefer hypothetiſch gezeichnete Zulauf eines oberen Iris aber kei 
einzigen Beleg in Ortsnamen oder Routier eined Beoabachters 
Gemwährleiftung enthält, jo müffen wir ihn als Boré's Wegre 
und auch anveren früheren Angaben völlig widerſprechend künftig 
Nachweiſe an Ort und Stelle überlaffen. Uebrigens ift es in jel 
Gebiete der drei oberen Stromlänfe gegen die Heinarmenifche S 
Hin nicht leicht fich zu orientiren in einem hohen, vauben, nad) a 
Geiten von zahlreichen Wafferrinnen und Klüften durchſetzten Bo 
ohne Brüdenübergänge, ohne Wegftraßen, mit nach den Jahresze 
nothwendig mwechjelnven, oft halsbrehenden Saumpfaben, wo, wer 
Culturſtellen abgerechnet, oft Zagereifen hintereinander feine X 
ſchaft ſich zeigt, die über dem Erdboden zu erbliden wäre, da | 
Ihon die armeniſche Weife dee Bauernanfieblung unter der €: 
mit platten Zerrafiendächern feinen Anfang nimmt, wie fie fc 
jeit Lenophons Zeiten von ihm beim Durchzug durch Armer 
befannt geworben iſt. Das Land bat nur eine jehr dünne Be 
ferung, die türfifhe Sprade ift bier ſchon von ver arme: 
hen meift zurüdgebrängt, und wenn es im ver Winterzeit faft 
möglich ift, über die mit tiefem Schnee belagerte Landſchaft zu rei 
jo fishen im Sommer aud die wenigen Ortichaften leer, denn 
brennenden Sonnenftrahl zu vermeiden ziehen alle Gemeinden : 


#2) H, Suter, Notes on a Journey etc. in: Journ. Roy. Geogr. Soc 
London. T.X. 3. p.434— 444. 3%) P. de Tchihatcheff, Asie 
neure. Paris 1853. T. I. p. 189. 
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ihren Heerden auf die Sommeralpen der höchften Gebirgerücen, in 
ihre Jailas. 

Die erſte genauere bekannte Localität im oberen Iristhale iſt 
Tokat und feine nächſte Umgebung, weil bier Hauptſtraßen norb- 
wirts nah Nikfar zum Lycus und ſüdwärts nah Siwas 
zum Halys hindurchgehen. 

Tokat liegt am Nordabhange des Tſchamlybel, der die 
weſtliche Verlängerung des armeniſchen Kepan Dagh (Scoedises) des 
hohen Waſſerſcheidezuges zwiſchen Tſchoruk und Frat, und im Weſt 

| Bien Iris und Halys bildet. Bon Siwas am Halys führt 
der Nordweg in 2 Zagereijen, 15 Poſtſtunden, über die Station 
Kargin (Karkhun bei Ainsworth) und über den 5000 Fuß 
hehen Tſchamly Bel fteil hinab, am weftlichen Gipfel des 
Sternbergs Iyldyz-⸗Dagh, (6000 Fuß üb. dv. M.) vorüber 
in das weite und ſchöne Thal des Iris, der bier bei ven Einge- 
bowen wirklich Jeſchil Irmak, d. i. der Grüne Fluß, beißt *). . 
Shen am Hinabweg vom ſüdlichen Bergpaß zur Stadt hin tritt 
man bie größere Lieblichkeit viefer fanfteren Einſenkung gegen das 
Über gelegene und rauhere Thal des oberen Halys entgegen. Als 
Ynsworth am 10. Juli von da nach Tolat binabftieg, war in 
der ihönen Sommerzeit in den Gärten des fteilabfallenden Norb- 
abbanges gegen die Stabt zu bie Zeit der Kirfhenreife ſchon 
begüber, aber Aprikoſen gab es und viele Gemüfe und Garten- 
pflarzen in Fülle. 
Die große Stadt Tokat iſt ſchön, ſelbſt maleriſch, nicht dicht 
. Strome, ſondern in etwas ſüdlichem Abſtande von ihm in einem 
Klgen beivalbeten - Seitenthale erbaut, aus deſſen Mitte nadte Fels: 
Mfien. mit einem alten Caſtell emporragen und niele Weingärten 
Bi Rebengehängen und anderen Gärten bie Umgegend ſchmüden, 
be wit ihren meift zweiftödigen Häufern und Ziegeldächern, mit 
ihnen zeinlichen Strafen, offenem Marttplag und bedeutendem Ge⸗ 
wahr ihrer Bewohner cher einer europäiſchen Stadt ähnlich er⸗ 

int, als irgend eine andre Ortſchaft im centralen Klein-Aſien. 

ganze Thal des Jeſchil Irmak in der Umgebung von Tokat 
in vo ſchöner Gärten, Landfige und Dörfer. Nach Ainsworth 
hält der Strom feine Wafler im Often am Urfprung des Tolat- 
‚wo ſich die Retten des Tſchamly Bel und des Ally Dagh 

Wonmenkhaaren; fie fliegen gegen Welt an Gümenel und To- 
- ——. 
W, Aingworth, Trav. and Res. U, p. 16-20. 
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kat voräber zu einer etwas moorigen Ebene, wo unterhalb das 
Thal erft eine Nordwendung erhält. 

Nah v. Tſchichatſcheff Kat ver Iris bis gegen Gümenek 
auf hohem Plateau einen ſtarken Lauf, wo er erſt in das fchönere 
und fruchtreichere Thal ter Kaz Owa (die alte Darimonitis bei 
Strabo) 136), over des Thales von Tokat eintrete; aber er fcheint 
nur den Zufluß der vom ſüdlichen haben Berge Ihldyz Dagh für 
den wirklichen Hanptitrom anzufeben. 

Tokat ift feine antike Stadt, fie wird erft feit dem Mittel- 
alter bei Armeniern Jevtogia 9) (d. i. Eudocia) genannt, und ge 
bört wol ven früheren chrifflichen Jahrhunderten an, va fie fräb- 
zeitig ein Bifchofefig war, nachdem die einſt fo berühmte Comand 
Pontica ihr zur Seite mit ihren Orakelorten durch die Verbrän- 
gung des alten Götzenthums völlig in Unbeveutenheit verſunken war. 
Es ift ſelbſt ſehr wahrfcheinlih, daß die jüngere Jevtogia, deren 
Name bei ven Türken in Tokat überging, aus architectoniſchen 
Trümmern ver berühmten Comana Pontica zum Theil ihren exften - 
Aufbau erhielt, zumal ihr Feſtungsberg, der fih mit dem alten 
Caftell aus dem Thale erhebt. Enpocia und Eudoriane bei 
Somana Pontica, bei Ptol. VI. 3 ed. Berti ift nur fpäteres 
Einfchiebfel, welches noch aus bem griechiſchen Terte zurüd⸗ 

geblieben 28). 

Gümenek liegt nur eine Stunde im Oſten des heutigen To- 
fat, an der Stelle ver Comana-Pontica, bie zu Strabo’s 
Zeit 9) nod im hohen Aufe ihrer Drafel ſtand, daher er, veffen 
Familienglieder felbft Theil an jenem Heiligthume hatten, umſtänd⸗ 
lichere Nachricht darüber giebt, als gewöhnlich feine Art tft. Ohne 
Strabo’8 genaue Angabe diefer Comana, die er von ber anderen 
Comana in Cappadocien ausdrücklich unterjcheivet und ihrer 
Lage im Thale am Iris gevenkt, würde fie ſchwer nachzuweiſen ge- 
wefen fein: denn außer dem Reſt eine Marmorbrüde über ven 
Iris an der großen Heerfiraße nad, Armenien und zum Euphrat 
und wenigen noch vorhanvenen corinthiſchen Säulenreften find keine 
Architecturen von ihr übrig, und nur Kaiſermünzen mit der Legende 
KOMANDN bezeichnen ihre ehemalige Stätte, an welche fich aber 


"3*) A. Cramer, Asia Minor. I. p. 305. ’”, St. Martin, Memoire sur 
l!’Arm. I. p. 188; E. Bore, Corresp. I. Mem. p. 357. 

%) Wilberg ed. Ptol. 1. c. fol. 336, Not. 39) Strabo xl. 557—559; 
f. Trad, fr. Coray. Paris 1816. T. IV. 2. p. 63 - 68. 


Obere Stufe des. Iris-Laufes, Comana Pontica. 113 


die fpätere hriftliche Legende angelehnt hat, wie die türkiſche Sage, 

die ein paar bort emporftarrenvde Telfen „vie Felſen des Vogels 

und des Teufels” nennt, deren einer durch die Wunderkraft bes 

Gebets des St. Chryſoſtomus aus dem Bette des Iris emporgeho- 

den fein fol, und deshalb von ven Armeniern heilig gehalten wird. 

Rodſchidſchean, ver armenifche Geograph, giebt uns in feiner Geo⸗ 

grapbie von Klein⸗Armenien %) die wichtige Nachricht, daß der Ort, 

ven die Türken Gümenek (oder Gumenek) nennen, bei den Ars 
' maiern Gomana heiße und die alte Comana Pontica ſei. Ob⸗ 

glech nur wenige Türken dort wohnen und die Stadt gänzlich ver« 

ſchwunden fei, werde doch noch das Grab des Heiligen Joh. Chry⸗ 
ſeſtomus dort gezeigt (im Armeniſchen Oskjepjeran), und in dem 

ühhigen Diplom heiße der Statthalter des Ortes immer Woiwodq 

im Gomana. . 

Diefe einftige Comana Bontica, fagt Strabo, am Yris 
| gegen, war zu feiner Zeit, ſtark bevölfert und ein wichtiger Handels⸗ 
ton. Meinafien mit Armenien, wohin auch heute nod die direc⸗ 

Kir Strafe nach Erzerum über Gümenek führt. Die Ländereien 
ver Vewohner beſtanden vorzüglich in Weinbergen (vie gegenwärtig 
gnz fehlen); fe felbft lebten in Verweichlichung nur dem Vergnü⸗ 
ga iud der Sinnenluftl.e Denn ver Tempel ver Göttin von 
Irmama, der großen Göttin (der Anaitis), ganz ebenfo eingerichtet 
bie We andere in ber cappabocifchen Romana, wo biefelbe armenifche 
Olkin verehrt werde, lodten das ganze Iahr hindurch unzählige 
J Pe als Opfernde mit Opfergaben herbei, das "berühmte Orakel 
J aſchtt befragen. Uber an ven Hauptfeften der Göttin (dem 
| Pröteffionen ‚ xara tac 2Eodovs rs Feov bei Strabo) ftrömte: 
E88 dem ganzen Lande umher viel Voll, Männer und Weiber, 
her gefommen, ihre Gabe zu bringen und als anatifirte dem Cul- 
der Hierodulen zu fröhnen, deren Zahl unter dem Oberpriefter, 
Urheaus, von Strabo zu 6000 als leibeigene Tempelbienerinnen 
am Zeis angegeben wurde. Eben fo viele in ihrem Tempel im 
Cappabocia, in dem zu Venaſa n. a.m. Ma war ihr einheimifcher 
‚ Rime ud. Men ver männliche Name verfelben Gottheit, deren 
Ectius der Altefte, heiligfte und an Tempeln reichfte in Kleinaſien 

bar, denen auch große Ländergebiete geweiht waren. Am nächften 
war dieſe Gottheit der fyrifchen Aftarte, der Monpgöttin, verwandt; 


——— —— 
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bei Griechen wurde ſie auch Artemis und als bewaffnete Aphrodi 
genannt, bei Römern Bellona 14), wie Hirtius fie nannte, q 
Kriegsgättin, bei Procopius Diana Taurica, die ftiertreiben 
(Tuve0n0205). Die bewafineten Hierodulen follen vie Amazon 
ber Griechen geweſen fein und ihr Name als Töchter des Krieg: 
gottes und der Harmonia felbjt eine Dienerin der Ma bezeichnen. 

Ihr Land war den Königen vom Pontus unterthan, aber d 
Oberprieſter von Komana Pontica genoß ganz gleiche Würde wi 
der König und erſchien auch bei den jährlich zweimal gefeierte 
Ganptfeſten mit dem Königsdiadem geſchmückt. Nur das Recht übe 
Leben und Tod war ihm verfagt. König Mithrivates fette di 
ganze Bevöllerung des Landes dadurch in Aufruhr #2) gegen fein 
Geinde, daß er die Meinung verbreitete, bie, Römer fümen nur ü 
das Land, dieſe geheiligten Tempel zu plünvern; daher mol aud bi 
"Römer jpäterhin dieſem lasciven Cultus aus politiichen Rüdfichte 
hulbigten. | 

Die Borväter. mütterliher Seite des" Strabo_waren. fold 
| Oberprieſter der Ma vom höchſten Anſehen im Lande geweſen; ale 
aber einer von dieſen, Philetaeros, das Volk wider die einfallende 
Röomerheere aufgewiegelt hatte und als Rebelle von ihnen übe: 
wieſen und geftürzt war, gerieth auch die ganze firftliche Famili 
Strabo's in Verfall und wurde ven Nüömern verfeinvet, bis ei 
erſt fpäterhin einem Oheim feiner Mutter gelang, dem Moapber: 
nes, ver fih am König Mithrivates für Beleidigungen Race ı 
nehmen entſchloß, zu deſſen Sturze beizutragen und 15 Teftunge 
des pontifchen Königs dem Römer Rucullus ansznliefern, weit 
er aber, wie Strabo bemerkt, von deſſen Nachfolger, Bompeint 
nicht einmal belohnt wurde. . 

Die hohe Würbe des Pontifer von biefer Comana wurde * 
von Pompejus, als er Herr in Kleinaſien geworden war, 
elamt. Er erhob Archelaus zum Oberprieſter und fügte zu vn 
beiligen Tempelgebiete als vefjen Eigentbum noch einen Umkreis vo 
2 bis 3 Stunden (60 Stavien) hinzu, in welchem ihm alles Bu 
gehorchen mußte, nur durfte er bie Hierodulen des Tempels, w 
dies früher gefchehen fein mag, nicht mehr als Sclavinnen verki 
fen; fie mußten beim Qempel bleiben und bei vem Orte, deſſe 


ww 8 DMannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 2. 1801. ©. 41 
ai u aa. 936. M. Dunder, Geſch. des Alterthums. 1855. Th. 
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* abjhwächenbe Lebensweife Strabo dem Leben in ber Hafen⸗ 
orinth vergleiht. Der Buhlerinnen als Dienerinnen des 
tempeld (der unkeuſchen Aphrodite Pandemos, oder Bellona 
ocop.) ®) für Gold war eine jo große Zahl, daß viele der 
ute und Kriegsmänner duch fie erſchöpft wurden, und doch 
e fi ein Strabo nod folder Verwandtſchaft. Und ber 
liche Cultus dauerte auch noch unter Kaifer Auguft und feinen 
gern fort, welche das Territorium des Pontificates vergrößerten. 
war bier nicht einmal der Hauptfig dieſes Gräueld, ſondern 
ein halbes Dusend anderer Tempelorte biefer Art nennt 
bo in Sleinafien unter denen ver zu Comana in Cap- 
ciens Gebirgsthälern des Antitaurus, gegen die Jul. Cäfar 
ide zog, der berühmteſte war, von deſſen barbariſchen kriege⸗ 
Bölferfcaften biefer Cultus fid wahrſcheinlich einſt über die 
a Oralkelorte wie Zela, Antiochia in Piſidia, Carura 
Ränder, Cabira und andern Orten hin verbreitet zu haben 
t (J. unten). Doc ſchon zu Plinius Zeit ınag die Stadt 
dielfache Plünderung ihrer einft dort aufgehäuften großen 
Aihäte und durch bie beftänbigen Kriege im Lande in Verfall 
gu fein, denn er nennt fie nicht mehr als Stadt, fondern bloß 
Bey Oralelort (Plin. H.N. VI. 3: Comana nunc Manteium). 
‚ ber Drt eine "Zeit lang wieber, wie fhon Mannert 
u), in Aufnahme gelommen fein, va Münzen unter Ans 
M Bins und Saracalla, die überhaupt ven alten Götzendienſt 
— noch zu fügen ſuchten, fie Aug. Comana nennen. 
were Nachrichten fehlen über bie völlige Zerftörung und über 
enban der wahrſcheinlich aus ihren Trümmern in der chriftlich 
denen. Folgezeit und ihr ganz nahe erbauten Eudocia (ber 
9.Fclt) „Jevtogia ber Armenier, Tokat ber Tirten ®), 
ielche jene endlich in Vergefjenheit gerathen mußte. In Hie- 
} Bynecd. 6) wird diefe Comana am Iris noch Kouuru in 
zchie des Pontus Polemoniacus genannt. Nur bie dort ein- 
axmeniſche Kirche hat die Erinnerung an biefen Ort, wie 
hidſcheans Angabe hervorgeht, auf die Nachwelt gebracht. 


[75 ‘ " 5 B P ] 
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® C} eller, Grieliche Mythologie. 1. ©. 229; vergl. Br. Creuzer, 
—— 25 Ste Anog. 1840. S. 3 354358. 
—— Kr a. a. O. Vi. & 478. *°) St, Martin, ' 
—** e%, aöogr. sur l’ärmenie. Paris 1818. T. I. p.188. 
24 bei Wesseling Itin. Antonin. p. 702, Not. 
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Es wird auch in der Geſchichte von dem berühmten Johanne 
Chryſoſtomus, erſtem Biſchof der Reſidenz unter Kaiſer Thee 
philus, und Eudoria, feiner leidenſchaftlichen Nachfolgerin, geſagt, da 
ex, aus Cocuſſus (ſ. unten), als Märtyrer auf dem Transport be 
Reife in fein zweites Eril nad dem Pontus zu Comana 7) ir 


Jahre 407 den 14. Septbr. feinen Tod gefunden. Das Anbenle 


dieſes frommen, großen Kirchenlehrers, den Neanver den Neprä 
fentanten einer vorherrſchend practifchen chriftlihen Richtung un 
zugleich den größten Nepräfentanten des Geiftes ver 'orientalifche 
Kirche nennt, der nad) zahllofen Leiden und Berfolgungen mit be 
Worten Hiobs „gepriefen fei Gott für Alles“ auch für di 
von ihm erbulveten großen Leiden geftorben war, Tonnte nicht in 
Dunkel jener Wildniß der fo geächteten Kappadocier 8) des fünfte 
Jahrhunderts gänzlich verlöfhen, zumal da die Kirche bald daran 
ſelbſt, im Jahre 438 unter Theobofius II. die Translation vo 
Chryfoftomus. Gebeinen nad Conftantinopel die Ausfühmm; 
mit feiner Lehre feierte. Nach dem Patriarchen Macarius.® 
wurben die Leiche und Neliquien des Chryfoftomus über Nikſar nad 
Denoe (Ünieh) und von da zu Schiff nad) Conftantinopel gebradit 
Auch die Legende hat fein Anvenfen bei dem unwiſſenden Boll 
am Iris in Wunderwirkungen feines Gebetes erhalten, das bi 
Felſen aus dem Bette des Fluffes emporgehoben haben ſoll, vie dort 
fo feltfam an ver Höhe ftehen. Zu. Taverniers Zeiten (im Jahre 
1631) wurbe bafelbft noch für bie vorüberziehenden chriftlichen 
Korawanen, die ein paar Tage dort Halt machten, Meſſe geleſen 
(f. ımten). 

Bore, der von Nikſar (Neocaesarea) ſüdwärts feinen Weg 
nad) Tokat verfolgte, erzählt in feiner etwas unfichern Manier, obm 
in geographiſche Details einzugehen, daß er (in ver Nähe von Gi— 
“ menel, das ef jedoch nicht nennt) daſelbſt in ein fehr einfames Thal 
gefommen fei, wo er ein elendes Dorf Ziveret (wahrfcheinlih 
Biaret, d. h. Pilgerort) von wenigen Türken und Armeniern be 
wohnt und das Grab des Joh. Chryfoftomus gefunden habe). 
Man zeigte ihm ein elendes Gebäu, das Klofter genannt, wo man 
Almofen von den armenifchen Pilgern ſammmelt, die das Grab alb 


/ 


“un A, Neander, Kirchengeſchichte. B. II. 3. S. 1456, und befien F 
Heilige Zehannes Chryſoſtomus. Berlin 1848. B.1.6.4n5 
und II. ©. 243. *®) Constadtinus Porphyrog. de Thematibus. L. 

p. 21—22 ed. Bonn. Vol. II. 1840. **) The 'Trav. of Macarius 
l.c. U. p. 441. 0) E. Bore, Corresp. et Mem. I, p. 322—324. 
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anes ber Heiligen-ihrer Kirche befuchten. Er fand auf ven Trüm- 
mern umher griechifche Reſte von Inſcriptionen aus ven Kaifer- 
ziten, und tbeilt die einer Säule, darauf der Name Chrysosto- 
nos vorlommt, mit. Vielleicht, meinte er, fei fie ein Reſt aus 
euer fpäter ihm zu Ehren in diefer Gegend erbauten Kirche, da im 
vortigen Volle das Andenken dieſes großen Kirchenlehrers noch 
hente fortlebe, wie dies auch ſchon ZournefortSl) bei feiner Durch» 
wife vafelbft (im Jahre 1701) aus Armenien nah Tokat erfuhr. 
Inf dem Wege von da nach Tolat zu fand er an einem Felſen 
viele Grabhöhlen, deren Namen auf den damaligen Kampf zwifchen 
Criſtenthum und Götzenthum fic beziehen Tießen. Am Iris felbft, 
vo emft vie alte Comana in Blüthe und ihr Tempel noch zu Pro⸗ 
eepins. Zeit unter demſelben Namen, aber in eine chriſtliche 
m fire verwandelt, geſtanden (Procop. de Bello Persico. L 17. p. 83 
4 ei Bonn. 1833), haben fi) nur zu ihrem Andenken antike Brüden- " 
u fon, einige Sculpturen aus guter Kunſtperiode, der Neft eines 
ui Marmor. gepflafterten Canals und mande Sage unter den An- 
M Nehnern erhalten. Die von Strabo zu feiner Zeit gerühmten 
Fregeläude um Comana Pontica waren aus der jetzt nadten und 
R Mei, Umgebung gänzlich verſchwunden, und fanden ſich erft weiter 
| kit wieder in der Nähe von Tokat. 

‚ Benauere Nachricht giebt Hamilton 52) von feinen Marſch 
ae großen Straße zwifchen Conftantinopet nach Armenien, die 
RRilſar am Lycus nah Tokat am Jris führt, und danach 
Sr Korte eingefragen werben konnte. Bon Nikſar (Neocae- 
sarea) ſüdwärts durch die fumpfigen und ungeſunden Neisfelver ver 
2 Aknöchene (Colopene) fortjchreitend, zog er öftlih am Dorfe De⸗ 
J ae sorüber, wo das erfte Auffteigen über vie Wafferfcheiveberge 

| Biden. Lycus und Iris beginnt, die er gegen Weft Kemer Dagh 
: Mielserum), im Often feines Weges Oltap Dagh nennen hörte, 
m ‚Maleilche Selstfippen erhoben ſich hier zu beiden Seiten und über 
m Werhohe Bergkuppen mit Zimmerholzwalbung bewachſen. Die el- 
m Arche der. wilde Bergſtrom gegen Nord durchzieht, der ganz 
9 Jerigation ber Gelände. verbraucht wird, find Kalkſtein und 
Senfhiefer, der in ſtarken Winkeln gegen Süd abfällt. Auf 
| * Derghöhe is ‚bie Waſſerſchede als Ebene ausgebreitet, auf 
Ar 
8 Bde rourneſori, Belstion dun Voy. du Levanı. Ed. 1718. Amsterd. 
ho Se p.173. **) W. Hamilton, Res. in Asia Mingy. 
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welcher das Dorf Oktap zwiſchen Maisfelvern und Baumwollen⸗ 
pflanzungen lag. Bon da begann das Hinabſteigen zwiſchen den 
Waldbergen in das Thal des Iris auf einer breiten und vor⸗ 
trefflich gebahnten Straße, welche als eine der beiten auf der ganzen 
großen Hauptftrafe durch Sleinafien in Verwunderung fette. Vor 
ihr erblidte man gegen S.S.D. ſchon in ver Mittagsftunde, nad 
dem Abmarſche von Nilfar, das Thal des Iris, in deſſen Mitt 
ber Fluß mit dem Namen Tolat-Su, Fluß von Tokat, beleg 
wurde, fonft Tozanly-Su (d. i. ftaubiger Fluß) genannt. Aus eim 
etwas nörblihern Wendung fließt er bier gegen S.W. in einer ız: 
bebauten Ebene, aus welcher er ſich erft feinen Durchbruch gebahnt . 
haben jcheint, um bie eldfpigen herum, welche viefe obere unbebex 
gebliebene Gegend von der unterhalb Liegenven Plaine von Gümem 
ſcheidet. Den Strom fand Hamilton hier (am 6ten Aug. 1836) in Di 
Mitte des Sommers fehr reißend; er trug zahlreiche Laſten Brenn 
bolz für die Bewohner von Tokat, viele Holzflößer waren damit 
befchäftigt, e8 von den feichten Stellen flott zu machen. Ihm war 
dies eins der wenigen Beiſpiele in Kleinafien, daß Türken bie ihnen 
dargebotenen Naturkräfte zu ihrem Vortheil benutzten. Erſt 2 Stun⸗ 
den Wegs weiter abwärts erreichte er einen türkiſchen Gottesacer 
mit mehreren griechiſchen Grabſteinen, und auf einem anderen Hügel 
nahe am Ufer-viele griechifche Architrave, Friefe und Andere Mauer 
reſte, felbft noch einen beffer erhaltenen quabratiichen Bau mit 8 bis 
9 gewölbten Gemächern von Barfteinen und unbehauenen Werk⸗ 
ftüden aufgeführt, vie er zwar für jüngere Bauten, aber auf ver 
Grundlage einer antiken Stadt halten mußte. 

Um Fuße des Hügels erkannte auch er die Reſte jener Brüde 
aus der alten Römerzeit, deren zwei äufßerfte Bogen noch gut & 
halten waren, beren Mitte aber mit einer türkifchen Holzbrüde über 
bet war; man nannte fie ihm Gümenel Köpri, bie Gümenel: 
brüde, jene Ortsftelle aber Gümenelk, nur eine weichere türkiſche 
Ausſprache als Komanak, wie fie bei Cramer (I. 309), der alten 
Benennung Romana over Gomana bei Indſchidſchean entfhre 
chender, angeführt ward. Die Ioentität mit der alten Comana Pon 
tica war aber auch ihm unzweifelhaft. 

Auch die oben bezeichneten Felsblöde hatte Hamilton nur eim 
Biertelftunde im Weiten von Gümenel am Wege liegend getroffen 
mit welchen ver Aberglaube feit langer Zeit fein Gaukelſpiel treibt 
e8 waren aber große Maflen Marmor, bie von ben oben gleid, 
artigen Felsbergen heruntergeſtürzt und nicht aus bem Bette bei 
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Yeiß heraufgezanbert waren. Ein Marmorblod von 50 Fuß Höhe 
wer zu einer quabratifchen Kammer ausgehöhlt, um 2 alte Gräber 
zu bilden, über deren Eingang vie rohe, Borftellinng einer Tempel⸗ 
fagade eingehauen war; wahrſcheinlich diejelbe, veren au I. Mo⸗ 
vier 18) im Jahre 1808 erwähnt hatte. Von diefem iſolirt ſtehen⸗ 
den Fels hat Ouſeley (1823) bei feiner Rückreiſe aus Perfien in 
Hühtiger Skizze eine Abzeichnung gegeben, und bemerkt, daß ber 
Haupteingang zu den Felſenkammern verfelben, die man ven 
Ehriften zuichreibe, 9 Fuß über dem Boden erhaben liege, und 
daß man dieſe die Kapelle Sct. Chryſoſtomus %*) nannte 
Richt unwahrſcheimlich dem Anventen des großen chriftlichen Mär⸗ 
ers geweiht, der nur anderthalb Meilen von der Stadt Komana 
atfernt 5°) in einer Kirche, in welcher ver Märtyrer Bafilisfus bes 
"gaben war, feinen Tod gefunden hatte. Unfern von dieſer Fels 
capelle hatte verfelbe Reiſende die Einfaffung eines Brunnens bes 
wet, an weldher reihe NRebenornamente in Sculpturen aus 
ger Zeit fichtbar waren. Wohl auch ein rührendes chriſtliches 
denmal der großen Verehrung des Heiligen nach ſeinem Dahin⸗ 
|. Kran. Die intereſſanteſte Nachricht von dieſem in der armeniſchen 

Ride von ihren Patron, vem St. Joh. Chrufoftomus, aufbewahr⸗ 
in danlbaren Andenken in biefer oft befuchten Gegend hat gegen 
Ce, des 17ten Iahrhunderts ver Patriarch Macarius von Ans 
Selig über feinen dortigen Beſuch von Tolat aus durch feinen 
Acqidiaconus Paul von Aleppo aufzeichnen laſſen 9%). Nach einer 
hahhen Stunde von. der genannten Felscapelle mußte Hamilton 
bat Belle des Iris durcdhreiten, welchen er (Mitte des Som 
erh) doch viel Heiner an Waſſer fand als den Lyeus, den er kurz 
wor bei Nikfar gefehen hatte, und ber doch ven Namen für ven 
inte Stromlauf bei den Alten bergab, heutzutage aber unterhalb 
54 Jaſammenflufſes mit dem Germeili⸗tſchai (Lyeus) auch ven Nas 
‚Me be Jeſchil Irmak trägt. Unfern von da wurde bald das 
—— bes Iris erreicht, in deſſen geſchütztem Winkel an 
Bergſtrome, der ſich nordwärts alsbald buch einen ·klei⸗ 
See zum Iris ergießt, die Stadt Tokat in einer Eng⸗ 
ut um’ ihren Steilfels, das jetzige Caſtell in ihrer Mitte, er⸗ 















Axjan. —* Journ. Lond. 4. 1812. p. 348. 
—c Travels. London. 4. 1823. Vol diL 2: 486,4PlateLKXIX. 
1...) Meunber, d. H. Jobaunee foRomne. Th. II. S. 243. 
Travels of Macarius |. c. travel. by ‚ Bom/ll. p. 441. 
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baut warb, fo daß man fie, wie jchen Tonrnefort ‚bemerfite 
(1701) #57), nicht eher zu fehen befommt, bis man am Eingange 
ver Thalſchlucht vor ihrem Thore ſteht. | 

Procopius nennt noch ben in eine chriſtliche Kirche verwan⸗ 
delten Tempel zu Comana, aber der moderne Rame Tokat komm 
bei ihm nicht vor. Zum erſtenmale taucht er als Tokhat auf 
bei dem gelehrten Edriſi (er ſchrieb um das Jahr 1150 n. Chr. 
Geb.) 5%), der die Stabt zur Blüthezeit der armeniſchen Herrſchaft als 
wichtige Handelsſtadt und Station der Karawanen von Melitene 
am Euphrat nah Amafia nennt. ‚Er führt die Route über bie 
Zwiſchenſtationen Kamakh (Ant) und Erfingan vom oberen Euphrat 
bis Tokhat an, von wo noh 2 Tagemärſche nah Amafia. Um 
fireitig war biefer Ort den Armeniern viel früher bekannt als bes 
Wefteuropäern, aber bei Moſes Chorenenjis kommt. er auf 
noch nicht vor. Dagegen weiß ſchon Abulfeda (1330 n.Chr. ©,)®) 
von ihm nad Augenzeugen zu erzählen, bie ihm über: Tokats Lage, 
2 Tagereifen im Norden von Siwas gelegen, guten Bericht gaben. 
Die Stadt, fagte ihm fein Berichterftatter, jei am Fuß eines Berget 
von rother Erde erbaut und durch eine kleine ‚aber, ſchöne Citadelle 
geſchützt. Im dten Clima gelegen, genieße fie. eine ‚mittlere „Tem 
peratur, wo man weder von Kälte no von Hitze leide, dahet 
bie vielen fie umgebenden Gärten viel Obſt von vorzüglicher Güte 
zeitigen. Zu Timurs Zeit hatte ver unglüdliche osmaniſche Sul 
tan Bajazid mit feinem Heere Tokat zum Hauptfig. feiner Ber 
theidigung genommen, die Bergpäſſe bejeßt und nad allen Seiten 
Patrouillen gegen ven Feind ausgefannt. Dies fagt Ali. Den 
im Tarikhi Timur. Erſt fpäter nahm er feine Maßregel, ven 
Mongholen in einer offenen Feldſchlacht zu befiegen. Aus dem 
handfchriftlich erhaltenen Heſht Beheſht, Bedlifi, führt W. Ouſeled 
an, daß erſt im Jahre 1475, alfo ein halbes Iahrhundert Ipäter, die 
felbe Tocat ©) durch wilde Plünderhorden ver. Türken zerſtört fei, 
bie weber Chriften noch Moslemen am Leben ließen, alles maſſa⸗ 
crirten, die ganze Stadt, die aus Holz erbaut war, verbrammten, 
wobei alle Mofcheen und Altäre untergingen und aud viele Tau⸗ 


ı57) P, de Tournefort, Relat, I. c. II. p. 172—175. 

*®) Edrisi b. Jaubert. Paris. T.II.'p. 311. 5°) Abulfedae Tab, Asiae 
Min. XVII. b. Reiske in Büſchings Mag. Th. V. 1771. S. 305; 
derfelbe in NReinaude Mſer. *0) W. Ouseley, Trav. T. III. p. 48%; 

. deſſen Yabula LIXVIII. 
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fend Manuferipte,' die dort in Bibliothelen aufbewahrt wur⸗ 
ben, mit. zu Grunde gegangen jeien. | 

Pitt. de Tournefort folgte (1701) jener feit Jahrhunder⸗ 
ten beftehenven großen Karawanenroute aus Erzerum nad Tobat, 
bie von da durch Armenier ven Seidenhandel über Amafia nad) 
Smyrna und Eonſtantinopel in Gang ſetzte. Sie kam vom Tigris 
we Euphrat über Melitene und durch die armeniſchen Lande, die 
m btzantiniſcher Zeit in großem Flor als Armenia prima und 
secunda bi8 an den Halys reichten. 

Aus jener Periode ftammt die Blüthe und Aufnahme dieſer 
Hochterraſſe des Iris, dieſes für die Communication von O. nad) 
®, fo gänftig gelegenen Längenthales, ber, in deſſen Mitte ſich 
Kolat zur bedeutendſten Handelsſtadt erhob, und ungeachtet der fo 
sh wechſelnden Völler⸗ und Hanbelöverhältniffe noch heute von jenem 
damals fchon erworbenen Wohlftanve immer noch zehren Tann. 
Tournefort, nad längerem Aufenthalt in Erzerumsl), 
} weriehe daſelbſt die fogenannte Zofatlaramane ab, die, meift aus 
W wmmtihen: Kaufleuten beftehenb, vie perfifche Seide nach Vorder⸗ 
w Ma Gonftantinopel zu verhandeln pflegte und über Tofat, 

| einmaliges Handelscentrum von Kleinaſien, wie Tourne⸗ 
IJſa ſch ausdrüctt, ihren Weg nahm. Sein Bericht iſt daher für 
B vesiiere Kenntniß Inner-Afiens bei ver Sparſamkeit der Quellen 

bui gute Beohachtung lehrreich. In Zeit von 16 Tugemärfchen er- 
reihe die Karawane, aus 300 Perſonen mit Faftthieren voll Waa⸗ 
rer heſtehend, von Erzerum in Tokat ihr Ziel. Nach den erften 
 Büngenärfchen durch das armenifche Gebirgsland im Stromgebiete 
| tersberen Euphrat wurde auf wenig befanntem Pfade über einen 
hehen Beigpaß die Hochebene des Dorfes Curtanos erreicht, in 
| wäher:wiefleicht die Station Gardanis der Karte wieder zu er- 
im fein mag: denn der nächſte Tagemarfch (24fte Sept.) führte 
| nem vrothen Fluſſe bin, der von ver Boluserde, bie ihn 
fichte dieſen Namen erhielt. Es kann fein anderer als der Du- 
audi Dere, d. i: der obere Lauf bes Lycus, fein, weil,an ihm 
re Felshöhe die Stadt Köjlü hiffar (Couleiſar bei Tour- 
weisst) amphitheatralifch erbaut war, unter welcher der blutrothe 
ha} wild vorüber ſtrömtte. 
| fagt Tournefort, änderte fih die bis dahin hohe, 
i —— ‚Lanbfchaft, denn man hatte ven Waſſerſcheiderücken, 


mn Relation I. c. II, p. 168172, 
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der. ven Euphrat vom Pontus abfcheivet (f. oben S. 12), üben 
ſchritten; bald betrat man wieder, auf das angenehmſte überraſcht 
das ſchöne Thal veffelben rothen Fluſſes (Lycus) vol Obftgärter 
und Weinberge, die ein paar Stunden weit bi8 Agimurat (be 
Tournefort-aud Agimbrat) andielten. Darin ift vie Station 
Hadſchi Mürad nicht zu verfennen, wo ein ſehr ſchön gebaute 
Karawanſerai; am Fuß des hohen Berges gelegen, auf dem eine jet 
zerftörte Felſenburg erbaut war, die Reifenden aufnahm *). In ve 
Weinbergen, bie aber nur mäßigen Ertrag gaben, freute fich der Be: 
tanifer wieder Aprilofen, PBfirfihe und Pflaumenbäum: 
wachfen zu ſehen, vie bisher im Gebirgslanve gefehlt hatten. 

Am 25ften September wurde berfelbe rothe Flag (Lycus 
noh an feinem Tinten Ufer begleitet. Dann verließ man feine: 
mehr nörbfihern Lauf und überftieg die 3 folgenden Tage den ſüd 
-[ichern, .bohen, mit Nadelholz und Eichen bewachfenen waſſer 
ſcheidenden Bergzug, mitunter auf ſehr beſchwerlichen Sumpf 
und Walpwegen, bis man das fünlichere Thal Yes Fluſſes erreichte, 
wo der Tozanlu (womit vielleidht an diefer Stelle nur ein Heine 
Nebenfluß gemeint fein könnte) zum Iris fich ergießt und im Nor 
ben von Tofat vorüberzieht (die Türken follen dieſen, nad Tour⸗ 
nefort, Kafalmac, wahrfcheinlich verwechfelt mit Kifil» over 
Jeſchil Irmal, genannt haben). 

Hieraus ergiebt ſich, daß dieſelbe Karawanenſtraße nur mit 
geringen Abweichungen in obigem auch von Bore verfolgt wurde. 

Tokat fand Tournefort damals größer und angenehmer als 
Erzerum; feine zweiftödigen Häufer waren mit guten gepflafteries 
Straßen amphitheatralifd zu beiden Bergfeiten des Thales unter 
2 fteilen Selfen emporgebaut, auf deren jedem ein eines Caſtel 
ftand. Der zahlreichen Quellen ungeachtet, deren jedes Hans ud 
jeder Garten vie feinigen beſitzt, hatte doch erft ganz kürzlich ein 
großer Brand die Stadt in Gefahr gebracht, va 88 an Cafhunge 
anftalten fehlte. Die Weinberge umher gaben gute Trauben, ihren 
Wein nennt Tournefort zu feurig, um gut zu fein. Die Hr 
im engen Thal kann jehr heftig werben, ungeachtet der abjolut haben 
Lage. Man ſchätzte die Einwohnerzahl (ſchon damals, wie geroähe 
lich, wol zu hoch) auf 20,000 türkiſche Familien, und 300 bis 0 
griechiſche. Die Armenier hatten 7 Kirchen, beſaßen alſo mol da 
Uebergewicht gegen die Griechen, die nach Tournefort nur noch rir 


») Indſchidſchean, Neu⸗Armenlen. S. 2096. 





‘ 


Dberer Iris⸗Lauf; Tokat, ein Hanvelscentrum. 128 


lechte Capelle inne hatten, deren Erbauung fie Kaiſer Juſtinian 
ſchrieben, wovon Procop ſpeciell wenigſtens nichts meldete. Nach 
avernier müſſen ſie früher beſſer mit Kirchen verſehen geweſen 
m. Die Stadt ſollte 12 Moſcheen mit Minarets und viele tir⸗ 
[he Betorte haben; fie fland unter dem Paſcha von Sivas, das 
ur 2 Tageteifen filblicher liegt. Die Ehriften fahen ven Erzbiſchof 
om Nikſar (Neocaesarea) als ihren Metropolitan an, da biefe 
Stadt am Lycus einft die Metropole von Cappadocien und die Res 
Nr des fünften Prälaten nach dem Patriarchen in Eonftantinopel 
pavefen war. 

Tournefort hätte gern das alte Caſtell befucht, in ver Mei⸗ 
ig, auf dortigen Inferiptionen etwa ben antiken Namen ber Stabt 
it finden, was ihm aber von ber Befagung verwehrt wurde. Wenn 
u uch nicht unwahrſcheinlich iſt, daß dieſes Caſtell eines ver vielen 
ben Mithridates in feinem weiten Reiche erbauten fein mag, fo iſt 
8 doch nnwahrſcheinlich, daß hier ſchon eine bedeutende Stadt lag, 
We fine in der großen Nähe der Comana Pontica erwähnt wird, 
Uh welcher Mithridates nach der Beſiegung im dortigen Schlacht⸗ 
Me kam Jahre 70 vor Chr. Geb.) zu Tigranes nad) Armenien 

hähftem Wege entfloh (Appian. de Bell. Mithrid. 227) 19), 
En hhater mochte die fefte Lage des Ortes, welche mehr Sicherheit 
dl Komanc im freien Felde vor Ueberfällen varbot, ein Afhl ver 
en, zumal in ber nadfolgenven chriftlichen Zeit, werben, 
Mi Bader die Stadt von einer Eudocia (Jevtogia der Armenier) 

Kamen erhielt, und wahrfcheinlich mit den Trümmern ver alten 
— — erbaut werden konnte. 

Anqh nach dem fpäteren Verfall des heidniſchen Orakelortes der 
Eidana Pontica, veren Tempel fhon unter Yuftinian in eine 
ul Kirche umgewandelt war, ging der dort einmal herfämm- 
RR größe Bollerverlehr wahrſcheinlich auch auf Die vicht neben ihr 
Biingende Tokat über, zumal durch bie Beglinftigung armenifch- 

her Benölkerung in den Zeiten, da der ganze Bftliche Pontus 
rat üßer Melitene durch Cappadocien bis Sivas an dem 
7 F Ihr großen armeniſchen Herrfchaft gehörte‘®). Der Einfluß 
Anenichen Handelsverlehrs und feiner Induſtrie iſt ſelbſt unter 
Firelgnon Gewaltherren ver Türken daſelbſt Bis in fpätere 
EI —*8 geblieben, wozu die günftige Lage," wie Tours 
— — 
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nefort und vor ihm ſchon Tavernier angab, nicht wenig beigetragen 
und die hier überall überwiegend verbreitete armeniſche Bevöllerung. 
J. B. Tavernier fand (im Jahre 1631) '%%) dort außer 
Türken auch Armenier, Griechen und Juden; um ein fehr fchönes 
Karamanferai flanden auch viele Häufer, bie damals an reiſende 
Kaufleute, die dem Orte zuſtrömten, vermiethet wurden, was einen 
«jo lebhaften Verkehr an dieſem Orte bezeugte, wie er ihn an kei⸗ 
nem anderen Orte in Kleinaſien vorgefunden. Damals hatten die 
Chriſten in Tokat 12 Kirchen mit einem Erzbiſchof mit 7 Suffra- 
ganen. Die mehrften Chriften im Orte waren Handwerker, zumal . 
Schmiede. Die Armenier machten ven größten Theil bortiger ? 
Chriften. aus und waren in einem Umkreiſe von 14 Stunden au - 
auf dem Lande in großer Anzahl verbreitet. Dagegen war bie Zahl 
ber griechiſchen Chriften nur gering; viefe Dörfer lagen im Thale 
zerftveut umber. Eine Hauptiwaare, damals vorzüglidye Einfuhr nach 
Indien, wohin Tavernier ging und Gefchäfte machte, war Safrau, 
ver in großer Menge um Tokat gebaut. wurde Die Einkünfte 
dieſes Diftrictes waren eine Domaine der Sultanin Mutter. 
Durd- Tokat zogen das ganze Jahr hindurch mehr Handela⸗ 
faramanen als durch einen anderen Ort in Sleinafien. Der beſte 
Mein wuchs zwei Stunden fern von ver Stadt zu Tſcharkly Kbi 
(Sharkliqueu bei Tav), in der Nähe von Gümenek, wo die Er⸗ 
zerum⸗Karawanen einen Haltplag hatten. Die Einwohner bes 
- Dres, meift Chriften, waren vie beften Lederfärber, ihr blauer 
| Maroquin war der befte, wie ber befte vothe in Bagdad und Dias- ' 
befir, ver befte gelbe in Moſul und Ninive, ber beſte ſchwarze | 
damals in Urfa gefertigt wurde. Die jeßt unbelaunte Oertlichkeit _ | 
bon Tſcharkli log nad) Tavernier nur 1000 Schritt fern. von : 
Gümenek, nahe den dort genannten Felskammern, .zu denen man | 
| 
’ 
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damals no .auf 9 Stufen binaufftieg, in denen nad ver Volle 
anſicht St. Chryfoftomus als Cremit gelebt haben follte, Die 
riftlihen Kaufleute pflegten, hier ſtets einige Rafttage zu , haften, 
ihre. Opfer darzubringen und die Meffe einiger Geiftlichen zu hören, 
bie der Bifchoft dort fungiven ließ, aber aud um fich dort mit guten ' 
Mein für ihre fernere Reife zu berjehen. Das Andenken an. De 
großen Kirchenvater war alſo damals in Iebendigerer Erinnerung ge " 
blieben, ais heutzutage; doch ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß e. 


#64) J. Bapt. Tavernier, Les Six Voyages. A la "Haye 1718. T.1. p. 13. 
Scott. Waringe, Itin. d’un Voy. par Terre," in deſſen Voy. de. Ninde, 
Paris 1813. 8. p. 291, ift nur Gopie von Tavernier. 
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er nicht als Eremit lebte, ſondern auf dem grauſamen Transport 
ines Exils als Märtyrer in der dortigen Kirche, wie dies auch 
x Patriarch von Antiochia erzählt, geſtorben iſt. 

In dem Jahre 1695 5) hatte ver Patriarch Macarius bei 
nen armeniſchen Glaubensgenoſſen in Tokat eine gaftlihe Auf: 
ahme gefunden, vie ihn gegen bie vielen jüdiſchen Bewohner da⸗ 
noliger Zeit in Schug nahmen. Doch zog er nur im Dunkel der 
Raht ein, um fein Auffehen zu erregen. Man fagte ibm, Tokat 
habe früher Kolofo geheißen, wie jett ein benachbartes Dorf, in 
km viele Juden wohnten. In den umliegenden Dörfern von 
Teolat wohnten viele Armenier, bei denen mehrere Heiligthümer vom 
Pilgern befucht wurden. In der Stadt hatten die Armenier 7 Kir 
den und in ver Nähe auch einige Klöfter. Auf dem Wege von 
Ritſar nach Tokat kam ex in der Nähe von Gümenel über das 
Darf Omäla, mo. guter Weinbau war und alle Bewohner arıne- 
we Winzer. Auf dem Wege ſüdwärts von Tokat nad) Siwas 
Beraahtete er in dem Dorfe Paolos (Boulus), wo Chriften wohn- 
ku, und erreichte von da an einer Stabt Jengi Schehr (d. i. Neuftabt) 
wit heißen Bädern vorüber die Stadt Siwas. Er lernte Tokat als 
‚ie große Marktſtadt kennen, die von aller Welt befucht wurde. 
Ku ſuchte aber mehr nur die Stationen feiner Glaubensgenoſſen auf. 

: Ba Tourneforts Zeit (1701) &) erreichten die beladenen 
Brunnen. von Diarbefiv die Station Tokat in 18 Tagen und 
baden, die perfifchen und indischen Waaren. Couriere konnten bie 

in 12 Tagen erreichen. “Die großen Karamanen von Erzerum 
en ihren beichwerlichen Weg in 16 Tagen zurüd. Sinope er- 
wihte man von ba in. 6 Tagen, der Reiter in 4, Cäfaren in 
6Togen, Bruſſa in 20, der Reiter in 15 Tagen, Smyena i in direc⸗ 
W:Riätung in 27 Tagen; andere Wege führten über Angora in 
VTagen, und von da directer nad) Conftantinopel. Schlechte Wege 
we faſt überall Wegeräuber, im Often Kurden, die aber damals 
Sicht weſtlicher über Tokat hinaus vorgebrungen waren und 
m bei Tage raubten, im Weſten von Tokat aber Turkomanen 
wie Tags bie Reiſenden beraubten, fonnten den Ver⸗ 
J — deſer vielbeſuchten Route doch nicht ganz unterbrechen, da 
ER; war und großen Wohlftand verbreitete. Per- 
M — war damals der große Artilel der Durchfuhr der 








Een of Macarius, Patriarch: of Antioch. L. c. Il. p.439—444. 
Tournefort 1, c. Relat. p. 174, 
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Karawanen, von denen wir durch Tournefort Kenntniß erlangen 
denn die 300 Kaufleute feiner Karamane waren meft Seiden 
händler, melde ihre 6 und mehr Pferde- over Kameel⸗Laſten mi 
Seivenballen mit fich führten, veren jede ihnen beim Verkauf i 
Smöyrna ober Conftantinopel einen Geminn von 1000 oder 5000 Scut 
einbrachte,“ da jede Pferdelaſt 600, jede Kameellaft 1000 Pfun 
Seide betrug, und ver ſehr vortheilhafte Umfag noch mancherlei an 
deren Gewinn mit Rückfrachten von europäifchen Waaren geftattete 
Ein ‚anderer Großhandel für Tokat beftand in feiner Berarbeitun: 
des Rupfers. Das Metall wurde ihm aus den Bergwerfen von 
Gümiſchkhane, 3 Tagereifen fern von Trebifond, im Welten von 
Baiburt gelegen, ‚zugeführt; noch ergiebiger und reichlicher aus ben 
10 Tagereifen fernen Kupfergruben (Costambul) aus ver Ge 
gend von Angora; e8 wurde von Kupferſchmieden in Tokat zu 

Keſſeln, Beden, Taſſen, Laternen, Leuchtern und allerlei Gefäßen 
und Gefchirr verarbeitet, die bis Conftantinopel ımd nach Aegypten 
ihren ftarfen Abfat fanden. Ein drittes Gewerbe. von Bebentung 
waren bie Gerbereien zu gelbem und rothem Maroquin ; ber erſtere 
wurde gefärbt mit Fuftac (nach) Tournefort, ob Morus tinctoria?) 
ber zweite mit Krapp (Garance); ver gelbe gebe, fagt To urnefort, 
vorzüglich über Samfun zu den Walachen, ber rothe werde ihnen 
von Diarbefir und Karamanien zugeführt. Auch rohe, bunte Tüder 
webte man damals für die Moscowiten und Frankreich, wo fie 
unter dem Namen Toiles du Levant in Handel kamen. Harte 
Berfolgungen und Erpreffungen hatte ſchon damals vie zahlreiche 
inpnftriöfe und wohlhabende armenifche Bevölkerung von Tokat zu 
erbufden, bie durch die Fortdauer in ben neueren Iahrhundertii 
nicht weniger nachtheilig für diefelbe werden mußte. — So weit dit 
Belehrung des franzöfifchen Naturforfches. 

Hundert Jahre fpäter hat Dupre (1808) 167), der einfichte 
volle Begleiter des Ingenieur⸗Geographen M. Trezel, deſſen bob 
treffliche Aufnahmen in Kleinafien leider immer noch Geheimmiß ge 
blieben find, feine lehrreichen Mittheilungen über Tokats Sande 
veröffentlicht, vie mit jenen feines Landsmanns zu vergleichen find. 

Der Ort war nod immer der Mittelpunct des großen Karo 
wanenhandels für das ganze mittlere Anatolien geblieben, wo, wu 
an feinem anderen Orte, die Karawanen von allen Seiten ber fid 
verfammelten. Bon Aleppo famen fie in 35 bis 40 Tagen, von 


°e7) Dupre, Voy. en Perse etc. Paris. 1819. T. I. p.41—45. 





- Oberer Iris⸗Lauf; Tokat in neuer Zeit. 197 


ſul in 50 Tagen, von Bagdad in 2 Monaten an mit ben 
aren bed Orients. Von Diarbefir in 18 Tagen, wie zu Tourneforts 
ten, mit Zeugen und Galläpfeln, eben jo wie aus Erzerum in 
Tagen mit roher ober verarbeiteter perfifcher Ziegenwolle und rohem 
m; aber der Seidentransport hatte aus Perfien eine andere directere 
ndung über Bagdad und Aleppo durch Syrien genommen. Die 
hkupferzufuhr war von verjchievenen Seiten zum Schmeßen und 
Raffinerie geblieben, aber die Einfuhr europäischer Waaren aus 
ıyena in derſelben Karamanenzeit ohne Berbefferungsfortfchritt ver 
ge in 30 Tagen hatte bedeutend zugenommen, zumal durch bie 
: die Levante gefertigten leichten holländiſchen und engliſchen Tücher, 
: frangöftfchen Seidenfabrikate, durch große Nachfrage nach Zucker, 
tguerien, Duincallerien, Papier, Cochenille und anderen Luxus⸗ 
lileln, die über ven Haupthafen Smyrna eingeführt wurden, die 
ʒ Fortſchritt einer theilweiſen Civiliſation im Innern des Landes 
lunden. Auch inländiſche Producte waren in ven Verkehr gekom⸗ 
9, wie rohe Baummwolle-zur Berarbeitung über Magneſia aus 
Ertrag der Agricultur am Hermus; Opium und Farbeſtoffe 
# den Fortichritte des Anbaues um Afium-Tarahiffar, wo bie 
Kohn. md Rrappcuftur. in Aufnahme gelommen, Lein und 
abese Waaren aus Sinope und der pontifchen Zufuhr. Die Zahl 
Gechne von Tokat wurbe auf 60,000 angegeben, darunter 
k, eniſch⸗katholiſche, 250 griechifche und 280 Juden, welche 
Ale, meift Kupfer⸗ und Goldſchmiede, zu den ärmften gezählt wur⸗ 
 armenifche und türkifche Kaufleute aber zu den reichen. Zwan⸗ 
‚gioße und Kleine Karawanjerais, öfter mit Fremden überfüllt, 
* len Räumen und Kammern Tag und Nacht vermiethet, bes 
| den immer noch bedeutenden Verkehr und Wohlſtand bes 
— deſſen Induſtrie ſich auch durch Leinwand⸗Webereien, Fär⸗ 
Tech, Bereitung von grünen Maroquins, wie ſehr gut gearbeitete 
hrs und Metallwaaren gehoben hatte. Doc bemerkt der ein⸗ 
fige engliſche General-Conful' Brant ®), ver biefe öftlichen 
übiay Kleinafins genauer kennen lernte, daß die Pe 
| IR bes‘ Großhandel, deſſen Hauptfig einft Tokat geweſen, lãngſt 








- 


* wurde der allgemeine Zoll von Pferden und Kameelen 
‚erhoben, ohne eine geordnete Douane. Die beſte Anficht 


4 { v 


Pos rant, Journ. im Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond, 1836. 
VW. VE p. 219. - 
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bon ber Stabt giebt Ker Porter 19), ver im Jahre 1818 fie be 
ſnchte. Durch W. Hamiltons Aufenthalt faft drei Jahrzehende 
fpäter, auf feiner Durchreiſe (im Auguft 1836), wird mande Bor 
ftellimg von Tokat noch näher berichtigt und vervollſtändigt 70). 

Die Stadt mit ihren platten Dächern und Gartenumgebungen 
iſt nicht blos in einem Thale eingeengt, fondern breitet ſich in bie 
ſem nady 3 bis 4 bivergirenven. Seitenthälern an deren Höhenfeiten 
amphitheatraliſch aus, und erhält dadurch ein maleriſches Anſehen, 
"das fhon Tournefort zur Abconterfeiung veranlaßte. 

B. Fraſer 71), ver zur Blüthezeit der Kirfchen, Birnen, Ari 
fofen und Pfirfihbäume (im April) die Gärten der Stadt und' ihre 
Landhäufer mit Kiosks bejuchte, war entzlidt von der Schönheit ver 
Thalumgebung Tokats. Doc ift fie durch die Thalenge auch großer 
Hitze und im Hochfommer bösartigen Fiebern, felbft ver Peſt häufig 
ausgefegt, und die Plage der Feuersbrünſte kommt bier hinzu, gegen - 
welche von Seiten des türfifhen Regiments Yeinerlei Vorkehrungen 
getroffen werben 72). Bon dem früheren hier gerühmten Pflafter'ver 
Straßen der Stabt und ihrer Reinlichleit ift durch die Zerreifum. - 
gen der Winterftröme feine Spur mehr, und die Stabt, wie jet 
andere türkiſche, ift mit Schlamm und Koth bevedt, was zur Unge 
funoheit nicht wenig beitragen muß. 

Die früherhin hier berfömmliche Angabe 7) einer übertriebenen 
Anzahl von Bewohnern feste Hamilton herab auf 20,000 und’ hielt 
dafür, Armenier möchten davon etwa 1200 bis 1500 Häufer ein⸗ 
nehmen. Diefe hatten ſich kürzlich eine fchöne Kirche in ver Mitte 

‚ver Stadt erbaut, ihr Bifhof und feine Glaubensgenoſſen ſprachen 
das Berürfniß aus, ftatt eines Milordo Lieber einen europäiſchen 
Hakim, d. i. einen Arzt, bei ſich als Gaft zu begrüßen. Nach Bore 
follten die dortigen Tathelifch geworbenen Armenier (1838) *) au 
ihrem Biſchof Michael einen gelehrten und umſichtigen Prälaten 
haben, ver vafelbft eine Katholische Kirche baute und auch im Kloſter 
dortiger Armenier, darin aber nur wenige junge Diacone ihre 


16%) Ker Porter, Travels in Georgia, Persia etc. 4. Lond. 1822. p. 703, 
Tabula LXXXVI. 70) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. T.I. 
p. 351 — 356. 71) J. "Baillie Fraser , Trav. in Koordistan ete. 
Lond. 4. 1840. Vol. I. p. 358. 2) H. Suter, Vice-Consul, 
Notes etc, in Journ, of the R. G. Soc. of London. 1841. Vol. X. P. 3. 
p. 440. ’5)-f. Kieperts tabellarifhe Ueberſicht der Staͤdtebevoͤl⸗ 
ferung in KleinsAfien in defien Memoir S. 250. 

”*) Bore, Corresp. 1. c. I. p. 314. 
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vbliegen, ſollen gelehrte Vartabeds die Wifſenſchaft eultiviren. 
wenigen Stäbten in Kleinaſien, wo Jubengemeinden, 
ten haben, gehört Tokat, wo fie eine Synagoge befien. 
ftfeite der Stadt iſt von Kalffteinbergen begränzt, von 2 jehr 
faſt ſenkrechten Pils aus eryftallinifhem Marmor über 
er mit Thonſchiefern überlagert ift, die in: großen Tafeln 

welche man zu Grabfteinen der Türlken verwendet, aber 
Architecturen. Bei dem jchönen und weiten lleberblid, ven 
ohe über die große Stabt mit ihren 15 Mofcheen, Minarets, 
nferaiß und vielen anderen Bauten tarbietet, mußte die In⸗ 
er Türken um fo mehr überraſchen, bie in der Mitte der 
ı Marmorgebirge diefe ganz unbenngt liegen laſſen und alle 
ten nur aus Erde und Luftbadfleinen aufführen, die von 
and Witterung fo leicht zerbrödelt werten und in Ruinen 
. Dur das Quartier der Armenjer hindurch erftieg Ha⸗ 
u den nörblichfien der Felſen, ver mit den Trümmern eines 
terfichen Caſtells aus der Byzantiner Zeiten befegt ift, das 
Saracenen wieder überbaut wurde. Unter feinen pittoresfen 
en und Felswänden bemerfte er natürliche und einige fünfte 
vabhöhlen und Gewölbe, zu deren einer eine merfwürbige 
flucht, in Das Innere des Berges zu einem Burgverließ ober 
Waſſerbehaͤlter führen foll, in das man aber mur durch 
leuchtung gelangen konnte. v. Moltke hörte, daß es einen 
‚ver in bie Stadt führe, bilden fol. Von einer anderen 
er Felshohe fiel der Blid in das mit Gemüfe und Obſt- 
geſchhinüchte Thal des vorüberziehenven Iris. Die Birnen 
lat haben wegen ihres Aromas gleich ven Birnen von An» 
inen Ruf, ver bis Conflantinopel geht und fie dort fehr Bes 
icht. Die Bazare der Stadt find gut bejegt, mie and) ber 
%,. ein gutes Steingebäude; eben fo zeichnen fi ein paar 
Noſcheen durch beſſeren ſaraceniſchen Styl aus vor ben ganz 
pn. movernen Bauten. ’ 
ber die Kupferſchmelze in Zofat erkundete Hamilte n, daß 
etall von Kjebban Maaden (f. Allg. Erdk. Th. X. 721 
%,:807 u. a.) am oberen Euphrat, 12 bis 14 Tagemärfche 
Eivas, in den bortigen Kupfergruben gemonnen und’ in Tos 
geſchmolzen werde, che man es weiter nad) Conftantinopel 
zwei Schmelzungen fei es unterworfen, einmal zur, Reini⸗ 
ma den Erze, das zweitemal zu quabratifchen Kupferkuchen, 
Capitale verihidt oder am Orte verarbeitet werben. Dabei 
= Grunde XVII. . N 
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berrfche jedoch Die größfte Unwiffenheit. Einige Jahre fpäter 179), 
als Ainsworth nur flüchtig Tokat berührte, verfichert ex, daß die 
Werke zu feiner Zeit (1839) duch öfterreichifche Hüttenleute gut 


geführt worven fein. Doch auch v. Moltke 76), ver nur ein Jahr 


früher die Reihe Heiner Schmelzöfen, gleich Backöfen 'geftaltet, befah, 
wie die elenden Blafebälge, die von Menſchen im Gang gehalten 
werden mußten, da man einen vorüberraufhenden Bach zu jeder 
technifchen Anwendung unbenutt ließ, fand die Bearbeitung nod in 
größter Kindheit. Den Bauern liegt die Laſt ohne Vergeltung. ob, 
von Ort zu Ort das Kupfer zu transportiren; fie müffen die Holy 


fohlen aus ihren Wäldern zu ven Schmehhütten unentgeltlid 
‚liefern, over faft ohne Zahlung; alle Arbeit ift Expreffung. Opel 


"das Gouvernement faft feinen Piafter für das Kupfer ausgiebt, ver 
kaufte es das Kupfer doch die Dfe zu 13 Piafter. Für ihre Geo 
bienfte- find die Bauern zwar von Gouvernements⸗Taxen frei, aber 

keineswegs von willlührlichen Erprefiungen des Paſchas. Es ſcheint 
in der Benennung ver Autoren von Kjebban Maaden, die am 


Euphrat Liegt, aber nur eine Blei» und Silbergrube, feine Kupfa | 


grube ift (Erdk. X. ©. 801), eine Verwechslung mit ven berühmten 





Kupfergruben Maaden Kapur bei Arghana am Tigris 
flattgefunden zu haben, worüber ſchon früher Auskunft gegeben iR 


(f. Allgem. Erdk. Th. X. ©. 913 — 914). Den Ertrag zu Arghana 
gab Ainsworth in der rumden Summe von 150,000 Pfo. Kupfer 


jährlich an, diefelbe Summe, welche gewöhnlich auch bei ver Ein⸗ | 
fuhr dieſes Metalle in Tokat wiederholt wird. Schon Morier) 


führte un Jahr 1808 diefe Summe von 100,000 bis 150,000 Pir- 
an, Dr. Salvatori (1815) läßt Tokat dieſelbe Summe aus Co⸗ 
ftambul und Arghana Maaden beziehen. v. Moltke 73) führt rige 
tiger nur Arghana an, wie auch H. Suter in demſelben Jahre, ver 


keine genaueren Nachrichten über bie Kupferſchmelzen erhalten Lonnte | 
dv. Moltke bemerkt ſchon, wie er nicht begreife, warum man uf | 


Kupfererz jo weit transportire, ehe man es verſchmelze. Doch ver. 
muthet er nur ans der Art des ganzen Betriebes, daß dies in Folge 
der hiftorifhen Ueberlieferung aus ven Zeiten ver Comam 
Bontica nur bei dem älteren Gebrauche fo geblieben; denn damall 


| 78) Ainsworth, Trav. and Res. }.c. II. p. 18. '°) v. Moltfe, Briefe 


©. 207. 2) Morier, Jour. Lond. 1812. p. 345; Salvatori, ia 


Fundgruben des Orients. I. ©. 98. ”) v. Moltke, Briefe über 
Suflände nnd nnd 7 gebenpeiten in der Türkei. 1835— 1839. Berlin 
184 | = 
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werben zahllofe Metallbilder daraus ven Pilgern zum Kaufe dar . 
geboten, wie etwa bie Metallbilver ver Goldſchmiede zu Ephefus 
von der ephefiichen Diana, deren Induſtriezweig, durch bie Lehre des 
Apoftel Paulus gefährvet, ven befannten Aufruhr gegen ihn zu 
Bege brachte (Apoftelgefh. Cap. 19). Genauere Angaben des Die 

‚ tniverlehrs fehlen aber noch überall in Klein-Aften, wenn ſchon 

Morier angab, daß Tolat 300 Kupferfchmienewerkftätten habe, was 

de große Bedeutung diefes dortigen Gewerbes bezeichnet. Alle An- 

gaben Können bier nur ungefähre Schätungen fein. | 

Erſt eine Woche vor Hamiltond Ankunft in Tokat hatte ein 

Amenier dafelbft für 30,000 Piaſter (d. i. 300 Pfo. Sterling) von 
ver Pforte das Monopol erfauft, erclufiv ven Kaffee zum Ver⸗ 
hrarch einzufaufen, zu röften und zu verlaufen, bier und in der gan- 
; Ma Nachbarſchaft, wodurch aller Kaffeehanvel ver bisherigen Krämer 
winirt ſchien. Man berechnete, daß die Stadt Zolat jährlich 
. 20,000 Den Kaffee confumire, von deren jeder der Monopolift 
: 3 Biofter Profit ziehen konnte 7°). 

Der Miüteljellim (Statthalter) von Tokat follte jährlich feinem 
Yalha, der in Sivas refipirt, die Summe von 250,000 Piaftern 
(0 Bo. Sterling) zahlen für feine Stellung, pa alle Stellen im 
bdube verläuffich waren, jeder Beamte fic) ſelbſt bezahlt machte, und 

ker von ber Regierung Beieibe wurde. Die Stadt zahlte jähr- 
58180 Beutel (d. i Pfv. Sterling) zur Erhaltung ihres 
Regilfhana (ihres öffentlichen Gafthaufes zur freien Herberge ver 
renden), dennoch konnte deſſen Verwalter nicht beftehen wegen ves 
Mißbrauchs, den viele Hunderte ber durchziehenden Couriere und 
| : Oefkftöträger der Bafchas, wie der Kriegsheere, mit ihren Pferven 
deren zu machen pflegten. — Alles nur einzelne Beifpiele willluhr⸗ 
‚Ber und unzuverläſſiger ähnlicher adminiſtrativer Zuſtände in 
le Stäpten Kleinaſiens, die, fo vieler neuern Reformverſuche un« 
nechtet, meiftentheil® auch heute noch beitehen, und überall einer 
'Befldtlichern, gründlichern wiſſenſchaftlichen Behandlung auf dieſem 
mit wenigen Ausnahmen entgegentreten, wie wir hier dies 
& fir allemal vorbemerfen, bei einer Stadt des Innern, die doch 
-Hiber befuchteften und befannteren feit Jahrhunderten gehört. Das 
dach daß Tokat, auf der Hauptroute der großen Militär— 
©) von Conſtantinopel nah Kharput, ver Reſidenz bes 


Be "W. Hamilton, Research. I. c. I. p. 34. *%) 3. Brant a. a, D. 
xy, 6, Iget 40 —R Neu⸗ “Armenien; über Tofas 
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Oberbefehlshabers der Armeen am Euphrat lag, mußte ſie immern 
in Verfall gerathen. Durch die Dampffchiffe auf dem Schwar 
Meere von Conſtantinopel nad) Trapezunt hat der Großhaı 
nach Erzerum durch Armenien eine ganz andere Tranfitoftw 
nach Berfien, ven Euphratlänvern und dem Drient genommen, ı 
durch der Landverkehr don ver Reſidenz und von Smyrna ſehr 
geſchwächt werden mußte, da nun Tokat fein großes Waarenve 
“mehr abgeben konnte für den Landverkehr mit dem Orient wie : 
vor. Doc ift die Zeit demungeachtet nicht ohne alle Anregung | 
blieben. H. Suter 181) fand (1838) dort eine große Färberei u 
Druderer engliſcher Moufjeline, in welcher 50 Arbeiter befchäft 
waren. Aus Cäſarea hatte man die Cultur des bei Cäfaren vr 
züglich cultivirten Rhamnus tinctorius, der bie trefflichſten Beer 
(yellow berry) zur Färberei liefert, nach Tokat in die Weinber 
zu verpflanzen verjucht, doch hatte ihr Ertrag nicht biefelbe Gi 
geliefert. MUebrigend war die Stadt öfter noch immer wie zuv 
buch Feuersbrünſte verheert, und durch den Schmutz der Straße 
wie ben zı häufigen Genuß des Obftes, im Sommer und Herl 
ſehr böfen Fiebern unterworfen. Möge e8 künftigen Beobachte 
durch längere Studien als ven bisherigen blo8 durchfliegenden Tonrifte 
und auch den grünblichften, an Ort und Stelle gelingen, genau 
Angaben über dieſe wechſelnden Verhältniſſe zu gewinnen, die w 
bier bis jest nur compilatoriſch vergleichend zufammenftellen könne 
um wenigftens einige annähernde Weberficht zu gewinnen, währe 
unfere Hauptaufgabe bleibt, die Dauernden Landesverhältnif 
im Auge zu behalten und näher zu beleuchten. 

Zu dem in jeinen Ruinen noch vorhandenen Caſtell zu Tol 
haben wir nur noch Bore’8 Bemerkung 2) hinzuzufügen, daß de 
felbe aus ven in deſſen zerftörten Feltungsmauern an ihren Grun 
lagen eingeftürzten vielen Säulenftüden und Marmoren aus ältefi 
Zeit die Meberzeugung gewann, daß die antike Comana Bonti: 
zu biefen Grundbauten wol einen wefentlichen Beitrag gegek 
haben möchte. Auf einer der Säulen las er ven Namen des Kaife 
Marimianus (reg. 235—238 n. Chr.), an andern Inſchriften ſchi 
es nicht zu fehlen. Vielleicht daß genauere Forſchungen dereinſt 
lehrreichern Aufſchlüſſen über das Alterthum führen. Die wilo ı 


1) E. Bore, Corresp.-I. p. 335 — 338. en) H. Suter, Notes on 
Journey from Erz Rum to Sivas, Tokat etc. to Trebizond, in Jou 
of the Roy. Geogr. Soc. X. 3. p. 440. 
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ſammengeſtürzten Felſen und Sellergewölbe ver Unterbauten, wie 
bie Abwehrung der Türken, machte feither jede Unterſuchung ſchwieri⸗ 
ger, was gegenwärtig wegzufallen fcheint, da die Trümmer gänzlich 
von Bewohnern verlafien find, nicht einmal mehr zum Staatsge⸗ 
fingnig dienen fünnen, in dem nod bie einft in Aegypten ges 
fangenen Neufranfen aus ver Napoleonifhen Zeit im Anfange tes 
Jahrhunderts ſchmachten mußten, und gegenwärtig nur nod alle 
jährlich einmal ver Ramazan auf ihnen durch Abſchießung der Kano⸗ 
zen gefeiert wird. Ob einem der frömmften Kämpfer für das Evan⸗ 
gelum im Drient, vem Miffionar Henry Martyn®), ver auf 
kinr Rückkehr aus Oftindien und Perfien in Tokat am l6ten 
October 1812 nad großen Leiden als Märtyrer unter den Un⸗ 
gläubigen feinen Heimgang fand, ein Denkflein auf feinem wenig 
befuhten Grabe gefegt ift, wiſſen wir nicht; fein Andenken wird 
Ion Niifionären unvergeflic | bleiben. | 


Erläuterung 2. 


Die obere Stufe des Yrislaufes over Tokat⸗ſu (Iris) von 
Tolat bis Amafia gegen W. Fortſetzung. | 


Bon Tokat fließt der Iris, der bei dieſer Stadt meift Tofat-fu 

Se Tolat Irmal genannt wird, aud unter dem Namen bes 

Tozanlu direct eine Strede von 8 Stunden gegen Weft in ver 

Ihr fruchtbaren Ebene. hin, welche ſchon Strabo als die Ebene 

Derimonitis rühmt, bis ver Strom eine kurze nörbliche Wen- 

deng in einem engen Querthale nimmt, darin Turkhal an ber 

Gele der alten Königsrefivenz Gaziura (auch Sebaftopolis) 

' Rot, aber bald wieder weftwärts in die Normaldirection feines 
me etwas nordwärts verſchobenen Längenthales nah Amafia zu 


— — — — - 





| kit. Die Landſchaft von Tokat, jagt Indſchidſchean, hat 

Hr 10,000 Weinberge, die einen trefflihen Wein liefern, der aus« 

| Ai, fowie edle Obftforten, aber wenig Weizen und Korn⸗ 

; fie muß daher jährlich viel Lebensmittel einführen. Zum 

Ordiete ver Stadt gehören 190 Dörfer; Wald ift ein Hauptprobuct. 

Diefes Thalgebiet ver Kaz⸗Owa (d. i. Gänfe-Ebene) hat 
BR 


CM) Leben des Miflionars Henry Martyn, aus dem ang! von Blums 
hardt. Bajel 1825. ©. 422. 
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ſchon Tournefort 1%). durchſchritten, der überall Marmor 

zur Seite beobachtet haben will, die an vielen Stellen 1 

| Lagen von rothem Bolus gefärbt werben follten; wahrfchei 
eine Derwechslung von Yeſchil mit Kyzyl Irmal, dem 
drücklich bemerkt Ainsworth, daß die fo characteriftifche 
Farbe des Halysthales am Iristhale fehle, dagegen deſſen 
ven Namen Yeſchil, d. i.ver Grüne Fluß, führe Tourne 
zog weftwärts an Amafia vorüber, ohne dieſe Stabt zu berü 
nach Angora. Ainsworth 5), ver die Gegend wol genaue 
forfchte, nennt die gegen 3000 Fuß hohe waldige Bergfette, v 
die Norpfeite des Iris-Thales von Tokat bis Turkhal begl 
den Allo Dag, ein Ölimmerfcdiefergebirge, ähnlich dei 
Süden von Tolat, das ſich aber gegen ven Norven nad) Serpin 
gen die untere Stufe des Lycus zu, bis zur mittlern Höhe 
4000 Fuß erhebe, und durch viele Beimiſchung von Katzengold (fi 
und golvfarbige Glimmerfhuppen)' zu der irrigen Meinung 
führte, . daß hier reiche Goldminen zu entveden jeien. 
Hadſchi Ehalfa 86) fpricht von den reichen Goldminen vor 
Zeiten, die in der Nähe von Amafia vorhanden gewefen, v 
Ächeinlish auf vemjelben Irrthum beruhend, ba jeder andere d 
dafür fehlt. 

Gegen Weit, gegen das Thal nad Turkhal zu, treten 
Berge von Thonſchiefer und Dachſchiefer auf, die man aber 
benugt läßt. Das alte Caftell von Turkhal erhebt ſich auf 
Kaltfteinmaffe, die dem Glimmerſchiefer auflagert, vie aber 
Thal nicht wie bei Tokat verengt, ſondern aus der Mitte ver ( 
fih ifolirt emporthirmt. "Weiterhin weitwärts beftehen bie. 
nannten Turchal-Berge (Keſchan Kalefi, d. i. der Eafı 
‚berg) 9) aus tertiärem Sandftein und Kalfftein auf Glim 
Ichiefer gelagert, denen wieder eine erweiterte Ebene folgt, die 
Amafia führt, an ihrer Süpfeite aber von ähnlich conftruirten 
gen begränzt wird. 

Ehe ver Fluß Diele Ebene erreicht, muß er erſt einen En 
durchbrechen, innerhalb welchem die Stadt Amaſia erbaut iſt, 
der nd an 1000 Fuß hohe Kalkfteinfelfen emporthürmen, Wr 


10 Tournefort, Lettr. I. c. p.175. ®°) W. Ainsworth, Researct 
Assyria, Babylonia etc. Lond, 8. 1838. p. 289—290. u) u 
Numa, Geogr. Orientalis ex Turcico in Latinum versa' a. M. n 
1818. Pars Il. p. 407—409. 2?) Otter, Voy. I. c. II.. 

ſ. Indſchidſchean a. a. O. S. 295, nach Kieperts Ueberf. Ser 
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Stratification derſelben zeigt, fallen dieſe Schichten in Winkeln von 
H Grad gegen W. und N. W., aber nur an ein paar Stellen iſt bie 


‚Unterlage von Slimmerfdiefer wahrzunehmen. 


In der Thalebene folgen wir Hamiltons lichtvoller Beſchrei⸗ 
hung feiner Wanderung am Turkhal⸗Caſtell vorüber, von dem er die 
\höne Zeichnung giebt 8); dann über Zileh nach Amafia. Ä 

Bon Tolats Gaftellbergen am Fuße verjelben durch reiche 
Gärten mit türkiſchen Grabftätten hin, auf denen man aber bir 
vie heiligen Chprefienhaine wie zu Smyrna oder Conſtantinopel 
vermißt, tritt man nad ber erften Biertelftunde in die weite 
Ebene des Tozanlu over Zufanlu (Iris) ein, die norbwärts 


mu von den mäßigen Vorhöhen des Aflo Dagh überragt wird, in 
| Me weiter weitlicher Berne aber erft geſchloſſen ericheint, und am 


Nen Anguſt (1838), von einem fonnenflaren Himmel überftrahlt, mit 


j mer durchſichtigen, aber heißen, gelben Dumftatmosphäre überbedt 
var. Die Hite kann in dieſer von Bergen auf allen Seiten ein« 
E gefhloffenen Hochebene fehr drückend werden. Nach ven erften ber 
: 8 &thmden, bie man bis Turkhal zurüdzulegen hatte, wurbe eine 


Furth des geringen Iriswaſſers durchſchritten (er war tief, aber 


ar 20 Schritt breit), wo H. Suter an ihm hinzog, doch im Oc» 


teber ziemlich reißend), das in vielen Krümmungen ven Alluvialboden 
der Ehene bewäſſert und befruchtet, auf welchem zahllofe Dörfer zu 
beiten Seiten den Strom begleiten, die aber meift nur an ben 
Ofnungen ver Seitenthäler erbaut find, wo zugleich der Hügel⸗ 
beden der von den Berghöhen herabgerollten. und verwitterten Schutt« 
balden eine ſtets größere Fruchtbarkeit als in der Ebene felbft dar⸗ 
Bicet, Die Süvabhänge der Bergbegleiter des Stroms find nadt, 


| de Lordabhänge am linken Ufer aber bebufcht, am Fuße mit Wein- 


bergen, Obfigärten und Wohnungen beſetzt. Wahrfcheinfich nahe 
bieſer Furth mag der Marktort Tunguz, ein großes Dorf, liegen, 


6 AinsworthW) (1839) bei feinem Durchmarſch durch dieſe ſtark 


und probuttive Ebene nennt, wo weiter abwärts eine 
Behnftelle Jumurta (vd. h. Ei) und noch weiter abwärts ein 
ers Marktvorf, das H. Suter durchzog, (Bazarköi) in feine 


=; aingexichnet wurde, von dem auch ein Uebergang über den 





I) W. ‚Hamilton, Researches in Asia Minor etc, T. I. Chapt.'XXL 

'7:»357—365 und die Tafel Castle of Turkhal; bei Will. Ouseley, 
Ten. etc. T. III. p. 491, "Anfiht von Turfhal. 22) H. Suter, 
“- Res Le. p. 440. 0) Ainswortb, Trav. and Res. Il, p. 23. 





Iris gegen NW. flattfinve. Drei Stunden in Welt von Tolat 
kam Hamilton zu ven Ruinen einer antiken Brücke über ven Iris, 
von welcher noch ein Pfeiler aus römiſchem Mauerwerk ſtand, das 

Uebrige in jüngerer Zeit hinzugefügt war. Es war Erntezeit 

und das Korn wurde von Ochſen ausgetreten, venen das Maul nicht 

verbunden war, nach dem allgemeinen im Oriente (5. B. Moſe 25, 4) 

herrſchenden Gebrauche; ver unbebaute Boden war von dem fchönen- 
Kappernftrauche (Capparis spinosa) überwuchert, der in jchönfter 

Blüthe ftand, deſſen Saamen von den Griechen roh genoſſen wird. 

Bald jenfeit der Brüde wurden ein paar Grabtumuli mit Säulen . 
reften, Fragmenten und Infchriften gefunden, die wol hier an einer 

einftigen Heerftraße errichtet fein mochten. 

An der Stelle, wo der Iris, nad Strabo's Angabe, vi 
fruchtbare Ebene Darimonitis, die jegige Kaz Owa, verläßt und 
ſich (Strabo XII. 547) zum erſtenmale nordwärts wenbet, lag bie 
ſchon zu feiner Zeit veröbete pontiſche Königsrefivenz Gaziura; 
hier ift e8 aber, wo ver fo ausgezeichnete pyramidale, aus cruftal 
liniſchem Kalkftein beſtehende Schloßberg von Turkhal fi gan 
ifolirt zu höchſtens 600 Fuß bis zu feiner mit einer Ruine gezier 
ten Kegelſpitze ganz fteil emporhebt. An feinem Fuße liegt ver 
Heine gleichnamige Ort Turkhal von etwa 800 Häufern zwilder 

Gärten und Kornfelvern, die durch große Waſſerräder, welche ver 
Strom dreht, bemwällert werden. Die Burgruine hat zwar There 
aus großen Duaverblöden, die aber in jüngerer Zeit überbaut worden. 
In die Burg hinein führen aber auch hier, wie in Tofat, [ubterran- 
eingehaune Feljfengänge mit Treppenfluchten, zu denen Ha⸗ 
milton nah ven innern Burgen zu an 50 Stufen binabfteigen 
fonnte, wo die Zertrümmerung zu gefahrvoll war, um fie weiter zu 
verfolgen. 

Daß dieſe Burg eins der vielen Schlöffer des Mithrinates 
im Pontus war, wird durch Strabo’8 Angabe einer bortigen alten 
Reſidenz der Könige wahrſcheinlich; auch ſchritt Lucullus dire 
gegen dieſe Gegend vor, um ben Herm bes Pontus aus feinem 
Hauptbeſitz zu vertreiben, was ihm auch durch ben Sieg bei ver 
benachbarten Comana Pontica gelang, wo ber Römerfeind nad 
Armenien zu Tigranes fliehen mußte (f. oben ©. 123). Daher 
könnte man geneigt fein, deſſen fo überreihe Schatzkammern, vie 
Appian in Talauria nennt und von Pompejus plünbern Täßt 
(GAppian. Bell. Mithrid. 251. ed. Amstelod. 1670. p. 415), in biejes 
faft umerfteiglihe, Schloß von Öaziura zu verlegen, wie bies 
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Hamilton für wahrfcheinlich hält, oder wie Andere nach ver Burg 
von Tokat, venn beide lagen in Mithrivates Pontus⸗Reiche 198). 
Die Burg zu Cabira, welche Andre mit ihr identificiven, mar 
aber eine von ihnen verfchievene, denn dieſe plimverte Lucullus 
(Plutarch. Lucull. 18); Talaura aber Pompejus jpäter; denn 
Lucullus, der den Mithridates auf feiner Flucht nah Armenien 
verfolgte, tehrte bei Talaura, nad Plutarch (ebd. 19), wieder um, 
die alſo wahrfcheinlih weiter im Often von Comana lag, wo fie 
ihrer Rage nach jedoch bis heute unbelannt geblieben, wenn es nicht 
we Cabeira am Lycus (wo jet Neocäſarea, ſ. unten) war, 
welhe mehr in ver Nähe ver von Lucullus eroberten Eupatoria 
um Amafia lag, von ber aud bei anderen Autoren wahrjcheinlich 
geſagt wird, Daß Mithridates von dieſer Cabeira aus feine Flucht 
; mh Armenien genommen babe. %) 
w Answorth, der venfelben Weg am Iris wie Hamilton, nur 

| en Jahr jpäter, berfolgt hatte, ſtimmt mit ihm darin überein, daß 
A mit dem Eintritt in das Thal von Turkhal ver Character der 
 Unihaft am Iris völlig ändert, denn weiterhin wird es in feiner 
; Wie zu einem bloßen Sumpfboden mit einigen Seen, daß jenfeit 
J taten aber alle Cultur des Bodens und alle Ortfchaften aufe 
= Wen, und nur ein großer Boden von Graſungen fi) ausdehnt, 
ME de ze diefer Zeit nur den Kurdenhorden zum Weideplatz biente. 
Diefe Umftand ift es wol zuzufhreiben, daß beide Reiſende hier 
dal Zristhal in feinen abwärts gehenden Wendungen und. wahr 
W Meinl durch biefe Horden auch gefahrvoller werdenden Gebieten, 
een große Zahl fie dort campiren fahen, verließen und welltwärts 
BE tar Seitenthäler ſich über Zileh nach Amafia begaben, wodurch 
de Zeichnung dieſer Streden des Irisufers auf der Karte nur 
wothetiſch bleiben mußte. Auch 5. Suter hatte aus gleichen Grün⸗ 
X dieſelbe Ebene verlaſſen. 
NAur eine halbe Tagereiſe weſtwärts von ber antiken Gaziura 
| Reine zweite uralte Stadt, Zela, welche igren antifen Namen 
| Zileh unverkennbar erhalten hat. Auf einer Steinbrüde bei 
| Vrhhal über den Iris teitt man in ein Geitenthal gegen S. W. ein, 

| Berfeigt eine niedere Kaftfteintette, und tsitt bei dem Dorfe Gürlatſch 
134 wo in eine veichangebaute, von Weinhergen mugebene Thalebene 


8 N. gerbu Borbiger, HBeudbuch der alten Geogr. Bd. II. 1844. ©. 427 u. f- 
9 Memnonis Fragmenta XLII. u. XLIV. ed. Carol. Müllerus, Frag- 
— — Graecor. ed. Paris. 4. T. IIL p. 549. 
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- ein, in welcher ſich nach 3 Stunden Wegs ein ſchwarzer Berg, mit eu 
türkiſchen Seftung gefrönt, erhebt, an deſſen Fuße man bald darauf 
niebriger liegende bedeutende Stadt Zileh erblidt, die 2000 moha 
medanifche Häufer und 150 armenifche 1%) haben follte. Die Hän 
find meift zweiftöcdig, wie ın Tokat mit Ziegeldächern; die Hau 
inbuftrie der Einwohner befteht in Verarbeitung des Hanfs, 
im Iristhale viel gebaut wird, zu Seilen und Striden aller 4 
Einen Haupterwerb giebt au die Baummollmweberei und 
fehr ſtark bejuchter Markt im November, ver 14 Tage lang auh 
und von 40,000 bis 50,000 Mearktleuten alljährlich befucht wert 
fol.*). Die gelbe Beere, Rhamnus tinctorius, die man a 
gepflanzt bat, gebeiht hier noch weniger als in Tokat. Hamilte 
fand im Gouverneur des Orts, Seid Bey, ber ihn gaftlic I 
berbergte, einen jener alten einheimifchen Heinen Lanbesfürften a 
der ‚Zeit der Feudalmacht, die in früherer Selbſtändigkeit ale 3 
fallen ver Sultane großes Anfehen bejäßen; fein Güterbefig m 
und breit umber, bis Tofat, Siwas und Amaſia, brachte ihm gro 
Reichthümer, und jein Pallaft war voll des lippigften Luxus all 
At. Inpfhinfhean®) rühmt vie flarfen und tapfern 2 
wohner, meift Türken und armenifche Kaufleute, dieſes Zileh, t 
ohne Furcht vor Räubern die geführlichften Gegenden zu bereif 
nicht fheuen und von ven Raubparteien felbft gefürchtet werde 
"aber fie feien auch felbft ein rohes und wildes Boll. Das Caſt 
ift auf dem Gipfel eines ganz fteil aus ver Mitte ver Statt a 
. porfteigenden und das ganze Thal beherrfchenven Kegels in fpäte 
Zeit, aber auf einer byzantiniſchen Grundmauer aufgebaut, in ı 
man ältere Marmore, wie Arditrave, Säulenftüde, einige fonif 
Capitäler und ein paar griechiſche Imferiptionen eingefügt, und 
dem Thoreingange große Marmorblöde liegend vorfindet. Aus d 
fen Gaftell fol ein Tunnel (für viele alte Mithrivatifhe Burg 
characteriſtiſch) mit Zreppenfluht in Fels gehauen, wie in I 
Tokat⸗ und Turchal-Burgen, in das Innere des Berges hinabgeh 
aber zu einer Quelle führen, bie aus dem Fels fpringend ein quad: 
tifches Baffin, aus großen antifen Quadern zufammengefügt, ı 
Brunnen füllt, an deſſen Grunde ein reißender Strom Haren Wafl 
vorüberrauſcht, deſſen Urfprung ven Türken ımbefannt if. Stre 


. 4°) Ainsworth 1. c. II. 23; Hamilton 1. c. I. p. 361—362. ° 
*) H. Suter, Notes 1. c. X. p.441. »*) Inpfchidfchean, New: Arı 
nien, aus dem Armenifchen überf. von H. Kiepert im Mier. 18 
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pt, viefe Zela fei vom Semiramis auf einem Erdwoll (zwua, 
rabo XII. 559-561) erbaut, was auf aſſyriſche Gründung deutet, 
mit auf hohes Alter zurückführt. Solche Erdwälle nennt ſchon 
erodot ſehr beachtenswerth in Babylon (I. 184). An einer an⸗ 
eren Stelle ſagt Strabo, daß die runden aufgeworfenen Hügel von 
iner Mauer umgeben worden ſeien, auf denen man der Anaitis und 
en perſiſchen Gottheiten Amanus und Anandatus Altäre zur An⸗ 
hetung errichtet habe. Eben daſelbſt (XI. 512) hatte er von ven 
Saläifchen Feten ©) gefprodhen, vie zu Zela gefeiert wurben, 
nd daburch den richtigften Auffchluß über ven Zufanmenhang 
viefer politifchereligiöfen Sieges⸗ und Teftfeier mit den aus Bac⸗ 
trien durch Iran von Tempel zu Tempel fortgefchrittenen hiero- 
vnlifhen Briefterftaaten und damit verbundenen Meffen, 
dandelsinftitutionen und Hierarchien innerafiatifchen Urs 
fprunges gegeben, vie fich liber vie beiden Eomanas, Zila, Peſſinus 
ud andere Orakelorte bis Cyzicus weithin verbreitet hatten. Des- 
halb unflreitig waren biefe Stiftungen von ber. Achämeniven - Diy 
mafie während ihrer Iangen Herrfchaft in Sleinafien nicht unter 
drüdt worden, ſondern vielmehr unter ihnen erft fo mächtig gemor« 
ben, daß fie auch ihre Selbſtändigkeit noch unter ven Meinen lydiſchen, 
Vengiichen, pergamenifchen Reichen bewahren konnten, umb wenn 
ewas verfümmert und beengt, doch aud noch unter römifcher 
Zeingherrfchaft zu erhalten wußten, fo daß fie felbft von Pom⸗ 
Pins und Auguftus wieder in Aufnahme kommen konnten. 
Strabo fagte, es fei auf dem Berge ein Tempel der Anaitis 
&bext, weiche auch die Armenier anbeteten, vie man aber hier viel 
dineter aubete als bei jenen: denn in ihm fuchten ſich alle Bes 
wehner des Bontuslandes in ihren wichtigften Angelegenheiten Rath 
Ahle. Die Einrichtungen bes Tempels waren ganz wie bie in 
vn Tempeln zu Comana im Pontus und in Cappabocien, mit 
Serebulen, einem Oralel und einem Pontifer. In allen Zeiten be 
Ibelten bie pontifchen Koönige biefe Zela nicht als eine ihnen uns 
lecchanige Stadt, ſondern als einen eigenen Qempelftaat des ben 
Yen Göttern ergebenen Pontifer, der ven Tempel bewohnte und 
WM ganze zugehörige Territerium, die Zelitis genannt, beherrſchte, 
Win Bewohner, meift Hierobulen, feine leibeignen Knechte waren. 
dun einer großen Hofhaltung umgeben hatte ı er ſehr große Ein⸗ 
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künfte aus dem heiligen Tempelbezirke und beſaß große Reichthümer 
doch hatten die früheren pontiſchen Könige die Einkünfte des Por 
tifer ſchon mehrfach verringert. Zu Strabo's Zeit war Pytho 
doris die Beherrſcherin von Zela und den umgebenden Herrſchaſ 
ten. Sie war die Tochter des pontiſchen Königs Pythodoros, eine 
reichen Freundes des Pompejus. Mit Polemon, Sohn des Phar 
nakes, dem letzten Könige des Pontus, vermählt, führte fie nad 
deſſen Tode als Wittwe das Regiment fort für ihre unmündige 
Söhne (Strabo XII. 555). Pompejus hatte das Stadtgebiet durd 
verſchiedene Cantone an der Grenze von Armenia minor (burd 
Culupene und Camifene) erweitert und der Stadt ben Chrentite 
- einer Megalopolis verliehen. Die nachfolgenden Cäſaren vertheilten 
diefe Territorien wieber, einen Theil an Zela, einen anveren Theil 
an anbere Tempelhäufer zu Comana, over an Häuptlinge ver Ge 
Aatier, bis dieſe Güter wiever an die Römer zurüdfielen. 

Bon dem alten Glanze viefer Stadt. fand Hamilton nidts 
mehr übrig als in dem Haufe des Agas wenige Säulenfragmente 
und ein paar erhaltene ſchön cannelirte. Säulen. Das eigenthümlich 
durch Berggruppen, Engpäffe und Thalweiten geformte Gebiet um 
diefen einft von Pilgerfchaaren und Opferdarbringenden fo belebten 
und jest fo vereinfamten Ort, ven Plinius Ziela fchreibt (Plio- 
VI. 4: Tivitas Ziela, 'nobilis clade Triarii et victoria C. Cae- 
saris), ift noch durch Jul. Cäſars glänzenden Sieg im Kriege 
über den fühnen empörerifchen Fürften ver Bosporanen, über Phar: 
nales IL, ven Sohn Mithrivates des Großen, berühmt, ver fe 
ſchnell wie unerwartet, als J. Cäſar aus Aegypten wie herbei 
geflogen war, durch die einzige Schladht bei Zela fo bembig 
wurbe (im Jahre 47 vor Chr. ©.), daß Jul. Cäſar die triumphi 
rende Nachricht darüber an ven Senat in Nom feinem Freund 
Amintius mit ben bekannten Worten: „Veni, vidi, viei' 
ſammenfaſſen konnte (ſ. Plutarch. in Caj. Jul. Caesar. 50). 
Hirtius Panſa Kommentar, ver diefe Begebenheit und auch gr 
Localität des Schlachtfeldes, auf dem 20 Jahre früher die Röme 
einen ſchimpflichen Berluft unter ihrem Feldherrn Triarius, einer 
Legaten des Lucullus, durd König Mithrivates hatten erleive 
müſſen, fehr genau befchrieben bat, geht das Eigenthümliche dieſe 
Localität des Bodens deutlich hervor. Er fagt aber ausdrücklid 
daß ber Caftellberg, ven man nad) Strabo's Ausdruck für ei 
künſtlich aufgeworfeness Denkmal ver Semiramis halten konnte, et 
natürliher Felsberg fei, der nur dieſen Anſchein hatte (Hir 
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tü Pansae Commentar. de Bello Alexandrino Lib. 1. Cap. 72: 

tumulus enim naturalis, velut manu factus, excelsiore undique 

fastigio sustinet murum ete.). Er war von Pharnakes Bor- 

fahren ſchon und auch von ihm befeftigt worven; Jul. Cäfar hatte 

ihn aber, feinem Gegner zuvorkommend, eiligft beſetzt und ſtaunte 
felbſt über deſſen Tollkühnheit, der ihn im dieſer Stellung wider, 
ale Erwartung anzugreifen wagte (eben. Cap. 75): Das Terrain. 
des Schlachtfelves im Nordweſt, eine halbe Stunde von ver Burg, 
} mit dem Engpaß, den Hamilton auf feinem Marſche nad Amafis 
darchzog, fand diefer mit Hirtius Beſchreibung volllommen über 
uftimmend 197), 

Ainsworth hatte früher einmal ben direeten eg, die Poſt⸗ 
ſtaße nach Conſtantinopel, auf der rechten Uferſeite des Iris über 
dae Uzun Boghaz (d. i. langer Paß) und "ven Ort Ajne over ne‘ 
Baar (d. i. Spiegelmarkt) die Route nach Amaſia zurückgelegt, 
Eu dort, wol auf derſelben Route, vie auch Dupre kurz beſchreibt 8), 
Ede Armäherung an dieſe Stabt viel Inalerifcher gefunden, als ven 
Bez auf dem Weftufer über Zileh, ven er zum zweiten Male im 
| Nahre 1839 verfolgte, worin ihm Hamilton ımb au H. Suter 
| — im October) vorangegangen waren. 
| 9 Suter”) hatte von Zileh die erſten Stunden nordwärts 
J m Riehflüßchen entlang das Thal durch die Weinberge verfolgt, 
erreichte dann in 2 Stunden durch nackte Hügel das hohe Wald⸗ 
gthirge Alty Aghatſch (d. i. Sechsbäume), deſſen Hinabſtieg 
| gm gris ſehr ſteil und gefahrvoll war, ver hier viel breiter als 
Mer auf beiden waldigen Seiten von fteilen Felsgebirgen eingeengt 
| M, aber bald in bie erweiterte Ebene von Amafia eintritt, die nahe 
= de Bergen gut angebaut und in ihrer Mitte mit Daulbeerpflan 
Bugen bedeckt war. Diele gigantifche Waſſerräder fchöpften ihre 
| Refler- auf beiden Seiten des Fluſſes zur Befruchtung ver vielen 
Raulbeergärten, voll Heiner Sartenhäuschen, deren Bewohner mit 
be Seidenzucht befchäftigt waren. ‘Der Weg zieht fid) noch Lange 
| Wan diefe Gärten hin bis in die Nähe ver Stadt Amafia, die 

2 Hamilton 8 Stunden von Zileh entfernt liegt. 
WM i.&he dieſe erreicht wurde, mußte Hamilton bei dem Zigeuner⸗ 
4 weh Ulfalar, wo Siebmacher und Vagabunden ſich aufhalten, 
| enmel ven gekrümmten Flußlauf zum rechten Ufer hin durch- 
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=. RM. ER. Suter I. c,; Hamilton I, p. 363. J 


N 





12 Klein-Aften. §. 8. 


fchreiten, wo num die über eine Stunde weite Thalebene im ihrem 
Ihönen Anbau und ihrer Fruchtbarkeit den Wohlfland ihrer Be 
wohner verkündet. Im ihrem ſüdlichen Theile, fagt Hamilton, 
fol der Tfhüterlöf-fu (Schlar-Fluß bei Strabo) von Well 
ber am linken Ufer fi in den Iris einmünden. Auf Hamiltons 
Karte ift er oberhalb Amafia, alfo im Süden ver Stabt, ein 
gezeichnet ; vielleicht, fagt er, entjpringe derſelbe im Hochgebirge ge 
gen Siwas. Ainsworths Karte 2) hat die Rage nicht beftimmt, 
obgleich er ven Schlar weiter nordwärts angiebt, als fein Weg ihn 
führte. Kieperts Karte ift viefer Angabe gefolgt, bat aber noch 
einen zweiten ſüdlichern von berfelben Seite einfallenden Zufluß, 
Tihyfryl- Su genannt, eingetragen, fo daß das Zigeunerdorf 
Alfalar zwifchen ven Mündungen beider Zuflüffe in ver Mitte zu 
liegen kommt. Beide linfen Zuflüffe, bie eriten von Bebeutung, 
giebt auch die ruffifhe Karte, aber beive mit veränderter Strom⸗ 
entwidlung, und ven Tſchöterlek⸗Su als falle er erft unter- 
bald ver Stabt Amaſia zum Iris ein. Das Nivenı des Iris 
liegt nah v. Tihichatfcheff 1) bei Tokat — 1600 Fuß, bei 
Turthal = 1582, bei Amafia — 1231 Fuß üb. d. M. Der 
Fluß würde alfo auf dieſe Strecke 369 Fuß Gefälle haben. Noch 
Ainsworth würde das Niveau bei Amaſia viel tiefer liegen, ex 
giebt 984%. Par. (1048 5. Engl) an?) | 


Erläuterung 3. 


Die beiven linken Seitenthäler zur oberen Stufe des Jris⸗ 
laufes, in W. und S.W. von Amaſia, des Tſchykryk⸗ſu 
und des Tſchöterlük⸗ſu (Schlar), 


Die zuvor weniger befannten Linken Zuflüfie haben durch forte 
geſetzte Wanderungen einige Berichtigungen erhalten, die aud auf 
den neueren Karten von Kiepert eingetragen find ?), währenn auf 


200) Ainsworth, Trav. and Research. in Asia Minor. Vol. II. p. 25. 
ı) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. 1. p. 189. ) Ainsworth, Res- 
in Assyria, Babyl. etc. p. 20. ' 

2) ſ. H. Kieperts Karte von KleinsAfien, im Maaßſtab 7 tt 185% 
und in dem neuen Handatlas bei D. Reimer. Heft 2, Nr. 27, Blat® 
Kleinafien und Syrien 1855; ſ. über Kieperts Berichtiguug dee 
itinerarifchen Dnellen in deſſen Memoir, 1854. S. 91 —93 nebft 
ben Noten. Bu 
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der früheren Karte von Kleinafien in — — im Jahre 1844 die 
Zeichnung zumal des Tſchekerik⸗ſu bei Sulu Serai noch verkürzt 
geblieben war. Dieſe Zuflüſſe haben durch ihre Größe an ſich keine 
Bedeutung, durchziehen aber einen Theil des wenig bekannten gala⸗ 
tiſchen Ländergebietes und verdienen daher genauere Beachtung. 
Da Tſchykryk⸗ſu, d. i. Radwaſſer, den ſchon Hadſchi 
Chalfa bei Amaſia nennt ), iſt durch v. Tſchichatſcheffs Karte 
berichtigt worden. Nach ihm liegt deſſen Duelle 5) nur 5 Stun⸗ 
den in S.W. von Tokat, alſo am Weſtgehänge des Tſchamly 
Dagh, der von Sivas nordwärts nach Tokat überſetzt wird, auf 
der großen und ſchönen Ebene von Artova, bei dem Dorfe 
Artova, 3769 Fuß Par. üb. d. Meere. Von da ſenkt ſich die 
genannte Hochebene’ mit dem Thale, in welchem ver Tſchy⸗ 
lryk⸗Su als ein geringer Bad) ſüdweſtwärts abfließt, bis zum 
| Dre Sulu-Serai (3078 F. üb. d. M.). Schon Eonful Brant 
hatte (1835) auf feinem Marſche von Iyzgat gegen N. O. nad 
| Iolat 6) diefer großen und ſchönen Ebene, die er Ard Oma (die 
hintere Ebene) nannte (aber bei Inpfchipfchean 7) Artil-Owa, 
5 wgeblih nach einem Fürften Artig-Beg benannt) erwähnt, vie von 
J lem Flüſſen bewäflert werde und 70 Dörfer enthalte, welche einen 
J Iragiebigen Aderbau treiben; aber ex hatte feinen ver barin Tier 
genden Orte genannt, offenbar aber den Ort Sulu-Serai (b.i. . 
Vaſſerſchloß) paffiren müffen, war aber abwärts dieſes Ortes durch 
; tinberifche Kurdenſtämme fehr beſchwert worben, daher vermuthlich 
de Eile und Sorglofigfeit feine nur flüchtigen Durchmarſches. Bon 
Ad Dwa überflieg er aber nordwärts das wildere Walpgebirge bes 
| Tihtenrüdens (Tfhamlü-Bel), ver ihn durch eine Schlucht 
| m Tofat führte. Bon dem oberen Laufe des Tſchykryk in der 
| Eee Ard⸗Owa ift uns nichts näheres befammt, als daß er bier 
iherall feicht genug ift, um durchgehbar zu fein. Aber 8 Stunden 
3 Mahal Sulu-Serai wendet fi ver Strom plötlic von fei- 
J en bisherigen Südweſtlauf gegen N. und N.O., und in dem Winkel 
bdieſes Norddurchbruchs aus feinem Längenthale liegt das Dorf 
dangy (Dangui bei v. Tſch. 2908 F. üb. d. M.), das alfo ſchon 
 & Fuß tiefer al8 die Duelle liegt und norbwärts nad) Amafia 











ab de Tchihatchef, Asie Mineure. I. p. 191—194. 
‚.)Gihan Numa, Geographia Orientalis ed. M. Norberg. Londini Gotho- 
'" um 1818. Pars II. p. 410. - 5) J. Brant, Journey etc. l. c. in 
bdurn. Roy. Geogr. Soc. 1836. VI. p. 219. ) Indſchidſcheau, 
Neu⸗Armenien. ©. 205. 
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noch 1524 Fuß Gefälle, alfo wol einen ſehr reißenden Lauf hab 
mag, ba er fih nur 5 Stunden oberhalb Amaſia bei 1384 5. ü 
d. M. abfoluter Höhe in den Spiegel des Iris eingiekt. 

Nur ein paar unbeveutende Zuflüffe fallen bei Fangy in be 
Tſchykryk, deren größerer, obwol er auch überall noch. vurchgehk 
ift, aus dem Süden vom Dorfe Kara Megora beraßlomm 
welches auf einem Trahyt- Plateau 3662 F. üb. d. M. erhabe 
liegt. Weftwärts dieſes Stromlaufes, abwärts bis Amafia und bi 
zum oberen Laufe des Tſchöterlek⸗Su, ver bei Aladja vorübe 
fließt, iſt dieſer ziemlich wilde Theil des Landes, der die Norbfei 
der alten Provinz Galatia einmimmt, felbft dem fo unermäbliche 
v. Tihichatfcheff faft eine völlige Terra incognita gebliebe 
Indeß hat doch fein Vorgänger, ber ruffifche Obrift, nachherige Gi 
neral Wrontſchenko 208), der dieſe Gegenden in ber Richtung vo 
Süden nady Norden durchzogen und daſelbſt aſtronomiſche Beſtim 
mungen gemacht hat, aud einige Aufſchlüſſe über die bortigen Fluß 
läufe gegeben, denen zum Theil aud v. Tſchichatſcheff gefolgt if 
Nur wenige Reiſende, welche dieſe Strede in ver Richtung des ge 
nannten Stromlaufes, ven fie ale namenlos ließen, einmal dur 
zogen haben, gaben verftänbliche Berichte und, genauere Angaben übe 
die verfolgten Wege, weil fie meift zu großen Gefahren durch bi 
‚ räuberifchen Kurden, welche hier zu haufen pflegten, ausgefegt waren 
und ſich feine Punkte der größeren Anziehungsfraft vafelbft für flı 
vorfanden. Tournefort, einer der Wenigen, ber hier (1701) bin 
durchzog und ſüdwärts von Amafia vorüber den Weg birect zum 
Halys und nach Angora zog, hatte zwar bei dem Ort Geber (and 
Akader) ven genannten Fluß überjchritten, ben er ein Meinere 
Waſſer von gleichem Namen nennt, ohne jedoch näheres über ik 
zu berichten; feine weiteren Stationen über Omerpaſcha, Site! 
am oberen Tſchöterlek⸗ſu, find aud in Kieperts "Karte eingetra 
gen. Eben fo hatte fhon Tavernier !V) ein halbes Jahrhunder 
vor ihm auf feiner Querroute von Bulwadyn durch die Wuſt 
nordwärts zum großen Salzſee nad Kotichhiffer und von da übe 


200) Schriften des militärifchetopographifchen Depots, herausgegeben au 
Kaiferl. Befehl vom Director des Depots, dem Generalskientenan: 
von Schubert. St. Petersburg. 4. 1838. Th. I. in ruſſiſche 
Sprache. S.50—52. Tourneſort, Relat. du Levant etc. I. c 
U. p. 170. 1%) J. B. Tavernier, Les Six Voyages l.c. T.I 
p. 103; vergl. 3. Brant, Journey etc. in Journ. of the Hoy. Geogr 
Soc, 1836.- Vol. VI. P. 219. 
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NMudſchur (Mouchiur) durch viele wilde Turkomamenſtriche hin⸗ 
durch u Jangy (er ſchreibt Jangou), alſo etwas oberhalb in ver 
Wendung bes tiefen und reißenden Flüßchens, denſelben auf feinem 
Rordoſtwege mit der Karawane durchſchritten, ohne ihn mit Namen 
in nennen, von wo er in 4 Tagen durch ein gut bebautes und bes 
völfertes Thal ven Paß über ven mwalbigen Tſchamlübel und 
vom Tolat erreihtee Doch mußten jene früheren Angaben bei 
iner Unbeſtimmtheit gewöhnlich unfruchtbar für die Kenntniß des 
Landes bleiben. 

Der zweite bier zu erwähnende linke Zufluß zum Iris ift 
der Tſchöterlek- oder Tſchötyrly⸗Su, der ſich dicht neben dem 
borigen um weniges nördlicher in den Hauptſtrom eingießt. Er iſt 
oh eben fo hypothetiſch wie der vorige in die Karte eingetragen und 
noch von keinem Beobachter in feinem ganzen Laufe unterfucht; aber 
doch in einzelnen Berzweigungen feines oberen Laufes berührt, die aber 
elle viel weiter ans denr Welten aus ver Nähe des Halys ſich entwickeln 
md ihren vereinigten Lauf gegen Oft und Norboft zu nehmen ſchei⸗ 
pen, wo fie nur wenig fühlih ver Stadt Amafia in den Iris ein- 
wären und biefe Einmündungsſtelle ſchon von Strabo als Scy- 
laxr⸗Fluß bezeichnet wird (Strabo XI. 547). Es ift der einzige 
om ihm genannte Zufluß, ob er gleich noch andere anbeutet, bie 
er ober nicht benennt, wahrfcheinlich weil fie noch unbebeutenver find. 
= Der Schlarfluß aber ſcheint, obwol er bei feiner Einmündung 
. den keinem Reiſenden befucht ift, da fie alle dem Oftufer des Jris⸗ 

lfes entlang gingen, nicht aber von dem. Zigeunerdorfe Affalar, 

det an der Südfeite feiner, Einmündung liegt, das Weftufer ent 
(ang nad) Amafia wanderten, nicht unbedeutend zu fein. Wenigftens 
Mes drei Hauptzmeige, aus denen er zufammenfliekt. Der 
ſuͤdlichſte derſelben entſpringt bei Sarylar und Karadſchal, 
' Mi. üb. d. M. nach v. Tſchichatſcheff 4), nur ein pam Stun⸗ 
ber im Norden ver Berggruppe bei Iyzgat, das noch kürzlich durch 
bie Kefivenz feines ſelbſtſtändigen Fürſten, Tſchapwan Oghlu, bes 
rähmter geworden war als zuvor: Dieſer fließt gegen Nord in ver 
Nähe von Aladſcha (3446 F. üb. d. M. nad) v. Tſchich.) vorüber, 
weshalb er andy biefen Namen Alaviha-Su erhalten mag. Die 
Buge viefes Ortes gehört zu den wenigen in dieſen Gebieten aſtro⸗ 
nomiſch von W. Hamilton beftimmten, unter 40° 09° Lat. und 
437.35 D.-2. v. Par. Ä 
sr) P. de Tchihatchef, Asie Mineure. I. p. 193. 
Nitter Crdtunde XVII. RN 
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Der britte Zufluß, ver Tihorumfluß, kommt vom Norde 
und vereinigt fich unterhalb des Aladſcha mit dem Tſchöterle! 
deſſen Einmündung oberhalb Amafia zum Iris von W. Hamilto 
nur aus der Ferne gefehen werben konnte 212), wie er aus eine 
engen Thale fich gegen feinen Hauptfluß ergoß, und ver auf feine 
weiteren Marſche zu deſſen oberen Zuläufen viele Spuren feiner zei 
weifen bebeutenven Ueberſchwemmungen im. Winter wahrnahm, wı 
durch er ganze Ebenen in feinem unteren Laufe wie in Seen ; 
überfluthen pflegte. 

General Wrontſchenko's Beſchreibung 2) als Augenzen 
biefer bisher wenig befannten Flußläufe, welde mit Zichichatfchefl 
Ungaben meift übereinftimmt, ver nur die Höhenmeflungen binzı 
fügte, ift folgende. Der Tſchykryk entjpringt 20 Werft füblich vo 
Tokbat aus der Einfattlung ver beiven Rüden des Iyldyz Dag 
(Sternbergs), der die Gipfel des Tſchamly Dagh (Tichtenberget 
öftlich des Gebirgspafles von Siwas nad) Tofat bildet. Er fließ 
gegen W.S. W. in einer ziemlich breiten Hochebene, vie ſehr beväl 
tert und, gut bebaut ift, zwifchen ziemlich fteilen Abhängen, und ver 
einigt fi bei dem Dorfe Kjüren (neben Jangy) mit bem vor 
Süden kommenden Kara Magora. Im einem Bogen gegen Nor 
fließt er erſt in einer Ebene, dann in nicht tiefen Ufern durch em 
ſchmale Schlucht mit Gärten und fällt ſüdlich von Amaſia, na« 
einem Lauf von 200 Werften (etwa 30 Dieilen), in ven Jeſch 
Irmal. 

Sein ſüdlicher Zufluß, ver Kara Magora, bat ven Name 
vom Dorfe an feinem Urjprung, das auf dem Kreuzwege von Iy3 
gat nah Siwas und von Tokat nach Cäfaren liegt; er fließt i 
einer tiefen breiten Schlucht mit fleilen Abhängen, nimmt vehi 
noch einen Meinen Zufluß auf und ergießt ſich nach 25 Ber 
(7 Stunden Lauf) in den Tſchykryk. 

Zwei andere Bäche, vie fi zum Fi höterlü vereinen, eni 
. fpringen nörblih vom Iyzgat im Iyldyz Dagh (einem as 
dern als den ſchon oben ©. 111 bezeichneten Berg biejes Namens, 
Sie ‘vereinen ſich norbwärts fließend mit einem "zweiten eine 
Vluffe bei dem Tleden Aladſcha zum Jenidſche⸗Tſchai (va 


29 W, Hamilton, Res. in Asia Minor. p. 374. 

ı Ben. Wrontichenfo, in den Schriften des militäriichstopograpbifche 
Depots a. a. DO. Th. II. ©. 51. Aus dem Auffifchen überf. ve 
Desfaubourg. Mir. 


Der Tſchorum⸗Su; Tſchorum. 147 


Darf Yenidje auf Tſchichatſcheffs Karte liegt ſüdöſtlich vom Aladja). 
Dieſe zum Aladſcha⸗Fluß vereint nehmen vom Norden her den 
dritten Zufluß, ven Tſchoörum-Su, auf und fließen, noch 
- (nach ruſſiſchen Angaben) mit dem Terikan⸗Su oder Terhan-Su 
von Merfiman aus NW. kommend vereint, als Tſchöterlek 
(Schlar) zum Jeſchil Irmak (?), worüber weiter unten nad 
ſchen iſt. | 
Der obere Lauf dieſer weltlichen Zuflüffe des Jeſchil Irmak 
wurde durch W. Hamiltons Entvedungsfahrt von Amaſia weft 
Kits nah Tſchorum, Karahiffar, Aladſcha bis Iyzgat 
theilweiſe näher berichtigt und beſtätigt. 
Tſchorum, das der Geſandte A. ©. Busbed1*) ſchon im 
Jahre 1554 auf feiner Reife nad Amafin Ehorom genannt und 
durchzogen hatte, ohne weiteres von ihm zu fagen, hatten indeß vor 
Hamilton ſchon Col. Chesney und W. Ainsworth 15) vom 
| Rode, von Osmandſchik am Halys aus, aufgefucht in ver fehl- 
peſchlagenen Hoffnung, bier die Lage des alten Tavium zu finven. 
| Sttt der antiquarifchen Entvedung ergab ſich aber eine bis dahin 
| belt gebliebene intereffante phnficalifche Thatfache, daß nämlich 
| de Bafferfcheide zwiſchen dem Stromgebiete des Iris und dem 
WW mittleren Halyslaufes in ber Kette des Köffeh Dagh (an ver 
| ige der alten Landſchaft Zimene) bis dicht an deſſen Oftufer 
rteicht mb nur eine halbe Tagereife von deſſen Bette entfernt Liegt. 
Dem der Fluß von Tfhorum (Churum bei Ainsw.) entfpringt 
wieſer trachytiſchen Gebirgskette ſüdwärts und fließt mit feinen 
1 ömen an Tſchorum, Karahiſſar, Aladſcha oftwärts vorüber 
| am Iris. Die Waſſerſcheide zwiſchen beiden großen Strom⸗ 
J hſtem en ſtreicht alſo im Weſt der genannten Städte direct ſüd⸗ 
J Wirte bis zum Hochgebirge bei Iyzgat, und dieſer Waſſerſcheide im 
wurden erſt die merkwürdigen Ruinen des geſuchten Tavium 
n Voghaz .Kidi im Stromgebiete des Halys aufgefunden. 
E Hamiltons!6) Entdeckungsfahrt nach Tſchorum und Aladſcha 
I A den Onellfirömen des Tſchöterlek-Su ging von Amaſia 
; 8 Am 15. Auguſt (1836) ging er auf der nächſten Steinbrücke 





































u) Augeri Gislenii Busbequii Opera omtiia. Oxford. 1771. 8. Ama- 
‚ Sum Iter iu Epist. I. p. 81. 15) W. Ainswortb, Trav. and Res, 
"19.101, u. derf. in Lond. Geogr. Journ. I c. IX. p. 261—262. 

Yw. "Hamilton, Researches in Asia Minor etc. Vol. I. p. 374— 384; 
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über ven Iris und überftieg die niederen Schieferberge, bie vos 
fenfrechten Trappgüngen durchſtoßen werden, hinab in die Eben 
Amafia’s, die an 3 Stunven weit fi erftredt, von Vulcanſand 
Beperit überzogen und mit einigen Trappblöcken überftreut if. E 
ritt auf dem Nordrande der Ebene auf den Anhöhen hin, auf dener 
er rechts das Dorf Baghlydſcha, Baglifon bei Busbed, Liegen ließ 
und erreichte eine Viertelftunde in N.W. von da das Dorf Sara 
Die links liegende Ebene hatte, wie viele andere im Lande, beftimmt: 
Landmarken, die allen Sinuofitäten verfelben folgten und als bi 
Uferränder eines einſt bier ftehenden Landſees erfcheinen, ver jetz! 
zwar troden gelegt ift, aber zur Winterzeit nicht felten fo überfluther 
wird, daß man einen anderen Weg ald ven genannten über bie 
Steinbrüde wählen muß. Nach 4 Stunden Wegs wird die Chem 
durch eine Bergfchlucht, aus der ein Heiner Strom zwifchen grau 
und wild emporflarrenden Felsmaſſen hervortritt, beichloffen und 
man überfteigt die Berghöhe am Dorfe Baindir vorüber nad 
Hadſchi kjöi, 12 Stunden fern von Amaſia. Diefer Ort, zu 
dem Diftrict von Zileh gehörig, der von deſſem Gouverneur Hadſchi⸗ 
toi mit feinen. 300 Häufern und 25 zugehörigen Dörfern durch einen 
Henegaten, von Geburt ein Enropäer, für jährliche 500 Pfo. Ster- 
ling (100 Beutel) abgepadhtet war, bat nur wenige alte Reſte. 
Einige hierher verjchleppte Säulen waren in den modernen Wänden 
ber Häufer eingemauert. Dem Orte liegt Tſchorum noch 6 Stuw 
ben fern gegen Wet. Aber am folgenven Tage, ven 16ten Auguſt, 
wurde mit Ummegen über einige Dörfer, wie Aurhatkoi (cn 
ficher verfchriebener, aber nicht herzuftellenner_Name) und andere, mo 
wenige Marmore fi zeigten, die Weftroute weiter verfolgt biß 
zum Dorfe Tekieh, in dem ſchon mehrere alte Architecturreſte mit 
Inſchriften zu einem ſchönen Karawanferai verwendet waren und 
auch ein Grabmal die Aufmerffamfeit erregte, das vielleicht wahr 
fheinlih aus dem dritten Jahrhundert datirt. Es ift Dies daſſelbe 
Teke Thioi bei Busbek, mo er ein Derwifchklofter nennt, von 
deſſen Mönchen er fich viele Fabeln von ihrem Heiligen Chederle 
(richtiger Chyohr- lie) mit dem Drachen erzählen ließ, die nichte 
anderes als abjurde Verdrehungen ver Sage von St. Georg waren. 
Die Schluchten der Scieferberge in Weft von Tekieh, aus denen 
bie Zürfen die Schieferplatten zu ihren Grabfteinen holten, erreichte 
man durch lichte Wälvder von Zwergeihen, Juniperus und 
. Sihtenbäume, und durch die vertrodneten Weiden bes Berg— 
rülckens emporfteigend, dem hier gegen W.S. W. ein Bach entrinnt, 
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efih zum nahen Halys zu ergießen ſchien. Dann wäre bier fchon 
ie Wafferfcheide zwifhen Iris und Halys und wahrfcheinfich 
ie Naturgrenze zwifchen ben älteften Völkergebieten des Pontus 
gen da8 Geftate und die Galatier nahe dem Binnenlande ges 
reſen. Über aus fpäterer Ermittelung ergab fich, daß die Wafler- 
heide erft noch etwas weiter weſtwärts nach dem Halys zu rückt, 
a diefer Bach gegen W.S.W. noch im Süden von Tſchorum vor⸗ 
iber vielmehr zum oberen Laufe des Tfchöterlel-Su gehört. 

Tſchorum liegt am Oftabhange des Köſſeh-Dagh, an Zi» 
gen von Gypsbergen hin, welhe Hamilton für vie Oftgränge 
ver großen Salz» und Sanpfteinformation erlannte, in welcher die 
möhtigen Salzſchich ten nievergelagert find, welche einen großen 
Teil des weiten Halys-Baffins berühren, und diefen Strom 
Men in ven älteften Zeiten feinen Namen, ves Salzftromes, zu 
Vege brachten. Erſt im Weften des Waſſerſcheidezuges des Köſſeh—⸗ 
dagh liegen vie berühmten Steinfalzgruben bei Sari Kamyſch, im 
Öttemgebiete des Halys, vom denen weiter unten die Nede fein wird. 
herum 217), noch ein Sig fanatifch bigotter Türken (2458 Fuß üb. 
LM nah v. Tichichatfcheff gelegen, 2213 n. Ainsworth) hatte 
2000 Häufer, gute Bazare und eine ſchöne Mofchee, vie aber 
eh in neuer Zeit durch Tſchapwan Oglu ihre Reftauration er» 
halten Hatte. Nach deſſen Abſetzung erhielt vie Stadt einen Pafcha 
m ihres bis dahin geweſenen Erbheren Stelle. Im von Sultan 
Snleman aufgeführten Caſtell fah man eine große Menge ver- 
Miedenartiger Säulenrefte eingemauert, und ganze Treppenfluchten 
W Bngänge zu den Batterien aus horizontafgelagerten Säulen 
naſſen aufgebaut, nebft vielen andern Marmorfteinen und Infchrife 
M,-die aber meift nur Grabfchriften enthielten. Offenbar Trüm⸗ 
Be einer einft beteutenden Stadt, vermuthlicd einer galatifchen, 
teen Name aber unbelannt geblieben. Die einen der Eingebornen 
jmen zwar, dieſe Trümmer habe man erſt von einem ſüdlichern, 
Larahiſſar genannten Orte auf dem Wege nach Aladſcha herbei⸗ 
vhleppt; von andern ber Eingebornen hatte jevoh Ainsworth 
RE Gegentheil gehört, daß nämlich vielmehr antife Marmore erft 
wa Tchorum weggefchleppt worben fein. Um hierüber genauer 
we Grund zu kommen, ſetzte W. Hamilton am folgenven 
Up feinen Weg nach dem genannten Karahifjar fort, in ver Er⸗ 


MW Ailton 1.c, I. p. 378. 
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wartung, ort vielleicht die Hefte des längſt gefuchten alten Ta viun 
der Hauptfefte ver galatiſchen Troemi, aufzufinden, bie ſch 
Leake's 218) Conjectur in dieſer Gegend, ja zu Tſchorum ſelbſt 
ſucht hatte, das jedoch zu ſeiner Zeit noch unbeſucht geblieben w 
Da aber in Karahiſſar ſich keine Reſte einer antiken Stadt v: 
fanden, fo konnte auch aus ihren Trümmern ber Aufbau zu Tſchori 
nicht flattgefunden haben; aber bie vielen Grabfchriften mit ein, 
bauenen Kreuzen, die man zu Tſchorum vorfand, beweifen wol 
nahe Nachbarfchaft einer bedeutenden alten Stabt, vie ſich frühzei 
zum Chriftenthum befehrt haben mußte, was um fo änterefjant 
da Galatia, in welcher over an beren Gränze viefer Ort geleg 
haben wird, eine ber erften Provinzen von Aſia Minor war, | 
zum Chriftenthum überging. Nur in geringer Werne nordwär 
von Tſchorum entvedte W. Ainsworth19) auf einer bebeutend 
Höhe von 3090 Fuß, auf dem Rüden des dortigen Wafferfcheid 
zuges zwiſchen Iris und Halys unter 40° 37°’ n. Lat, wo er ı 
mehreren Grabfammern vorüberfam, ein Denkmal auf der Felswa! 
des Kirk Delim von ungewöhnlich großer Dimenſion, das il 
ſogleich ſeiner ganzen Conſtruction nach an bie Felskammern d 
pontiſchen Könige. in Amaſia erinnerte, eben fo glatt behau 
wie jene, mit einem vieredigen Eingange in das Innere bes elle 
barüber mit großen eingehaunen Buchftaben ver Name IKHZIOI 
Bon |päterer Hand waren einige andre rothe Buchftaben daneb 
und ein rothes Kreuz gemalt, ein Zeichen, daß bier an der Grär 
Galatiens frühzeitig das Chriftenthum Eingang gefunden hatte. € 
Gebirgäfette des Kirk Delim befteht aus Glimmerſchiefer, n 
erdigen Trachyten und emporgerichteten Kallſteinſchichten, die darül 
ſich erheben und mit Eichen und Pinuswald bedeckt find. Tſchorr 
liegt nah Ainsworths Beobachtung unter 40° 31° AT" N. B 
34° 51° O. L. v. Gr. u. 2213 F. P. üb. M. 

Am 3ten Tage, den 17. Aug., wurde durch Hamilton ſüdwan 
von Tſchorum (das 2458 F. üb. M. liegt n. Tſchichatſcheff) die dorti 
Ebene von gegen 1Y, Stunden Breite und 5 Stunden Länge, dur 
zogen, welche ver Heine Fluß erft ſüdwärts durchfließt, bis er fich de: 
oftwärts zu den andern Quellflüffen wendet, die auch oſtwärts mit dr 
Tſchöterlek-Su zufammenfallen. In ver Ebene hatten Zurl 


210) Will. Martin Leake, Journal of Tour.in Asia Minor etc. Lond. 
1824. p. 311. 9) W. Ainswortb, Trav. and Research. I. p.1 
nebft Abbildung; berjelbe in Lond. Geogr. Journ. l.c. M. p. 262 
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manen ihre ſchwarzen Sommerzelte aufgefchlagen, und weideten ihre 

zahlreichen Schaaf-, Ziegen und Kameelheerven, mit denen fie zur 

Binterzeit in ihre zwar tiefer, aber in dieſen weftlichen Gegenven 
- Neinafiens voch ſtets fehr benachbart liegenden Winterbörfer fich zu« 
tüdzuziehen pflegen, hier jedoch auf den nody immer über 2200 Fuß 
hohen dürren Landrücken hinreishendes, wenn ſchon vertrodnetes und 
maft dorniges Yutter für ihre Heerden finden. 

Noch 3 Stunden weiter gegen ©. W. durch -bie von einigen 

Shieferfelfen mehr verengte Ebne ziehend, wurde das Dorf Tekieh 
datap erreicht, von welchem aus fich benachbart ein dunkler Berg 
at zwei ſeltſamen Spigen, eine ifolirte Trachhtmaſſe, aus ver 
| Witte einer Ebene, von nievern Anhöhen umgeben, erhob, durch 
A wide mehrere Thäler nach verjchiedenen Richtungen ziehen. Der 
Gipfel befteht aus zwei Pils, die gegen 50 bis 100 Fuß aus ein 
über ftehen, wovon einer ganz unzugänglich, ber zweite an 100 Fuß 
| ng und 20 Fuß breit mit Reften von Mauern und einigen Bogen 
ungeben war, fcheinbar einer alten Feſte, an deren Fuße auch noch 
were ſaraceniſche Baureſte, wie von einem Chan, einem Babe und 
übern Mauern ſich zeigten. Die Türken nannten viefen hoben 
u Tmılus Sandſchak Tepe, d.h: Stanvarten- Hügel, ven nach 
u ire Ansage einft Sultan Murad durch feine Solvaten habe 
, allen laſſen, als ex bier lagerte, um feine Stambarten darauf, 

| exrichten. | 
" Rur eine halbe Stunde von da gegen S.S. W. gegen Kara 
M Niiler, bei dem Turkomannendorfe Ujuk ober Oiüul (er fchreibt 
wurde ein ganz anveres Denkmal beſucht, das auch fchon 
| vn dem franzöſiſchen Reiſenden Terier (im Jahre 1834) * ent⸗ 
u Rn abgezeichnet 21) war, als er feine Unterſuchungen in ven 
N vLenes weiter gegen SW. liegenden Felsfculpturen zu Boghaz 
Höi(d. i. Engpaßdorf) beendet hatte. Hamilton fah hier ein 
SE Hohes gegen Süd gerichtetes Eingangsthor 22) mit einer noch ftehen- 
ce dem maſſiven Mauer nuf jeder Seite. Die 2 Hauptfleine, welche 
a e pfoſten des Thores bilden, find gigantifh bis 12 Fuß hoch. 












.®) M. Hase, Rapport. de M. Texier sur les Baarelifs pres Bogaz -kenl 
ea Asie Mineure, 15. May 1815. Journ. d. Savans. 1835. Juin. 
9.368 — 376. ‘?‘) Ch. Texier, Description de l’Asie Mineure faite 
par Ordre du Gouvernement fr. 1833—1837. Vol. I. 1839. p. 224. 

Mg}. °°%) W. Hamilton, Res. I. c. I. p. 382— 385 nebft Tab. 
Gateway on ancient Temple. 
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An der Außenfeite eines jeden ift eine monftröfe Figur aufgerichtet: 
ein befieverter coloffaler VBogelleib mit menſchlichem Kopfe und nad . 
unten mit Beinen, die in Vogelflauen enden. Die Mauer zu jeber 
Seite des Thorwegs ift 14 Fuß lang, bricht damn gegen bie rechte 
und linfe Seite ab; fie hat ebenfalls einen grandioſen cyclopijchen 
Character, ift aber jett fehr beſchädigt. Sie führt aber zu einem 
im Inneren unter freiem Himmel gebliebenen, eingefchloffenen, aber 
‚gepflafterten großen Raume, an dem die Wände bi zur Höhe von 
3 Fuß über dem Pflafter mit rohen, zum Theil ſehr verwitterten 
Sculpturen bedeckt find, in denen man noch Abbilder von Kindern 
erkennen kann, die auf Inftrumenten fpielen, 3 Priefter in langen 
Roben gekleidet, einen Widder und einen Ochſen, bie zu einem 
Opfer getrieben werben. Un der Innenſeite einer ver hohen Ein- 
gangsftufen ift ein doppelköpfiger Adler in, Stein ausgehauen, 
ber an moderne Wappenſchilderei erinnert, aber doch ‚jenen alt= 
thümlichen Denkmalen zugehört, da er auch in ven eben fo feltjanz 
benachbarten Sculpturen von Boghaz⸗kjöi noch volllommner aus— 
geführt vorfommt 22), wie: er ſchon felbft in ven Ruinen von Per 
fepolis wieverholt ſich zeigt, alfo keinen Grund zur Verdächtigung 
des Alters dieſer Sculpturen abgiebt. "Innerhalb dieſes ofimewz 
Zempelraumes, der an ähnliche altphöntcifche, quabratiiche und offene 
Tempelräume an ber norpfgrifchen Küfte von Arabos und Torten . 
erinnert (Erdk. Th. XVII. 1. ©. 851, 855 u. a. O.), führt ein Gong 
von großen Steinen eine Strede weit in das anliegende Dorf, ĩm 
bem vor einer Hütte ein großer Quaderſtein mit einer jeltjamest 
unbelannten halenförmigen Infchrift 2%) Liegt, die Texier für phrig- 
gifch hielt, welde Hamilton copirt hat, die aber bis jegt unent⸗ 
ziffert geblieben und auch. nur mit ver Unterfuchung der benadhbartes® 
. weit bedeutendern Sculpturen zu Tavia (oder Tavium der fpätereze 
Zeit) im Halysgebiete zu erflären fein werben. Nach dem fo ein⸗ 
ſichtigen früheften Urtheile unferes verehrten Gönners und Freunde . 
Hafe in Paris, das er bei dem erften Bericht. über biefe neu⸗ 
entvedte Gruppe von feltfamen Sculptur-Dentmälern mit Beſtimmt⸗ 
beit ausſprach, ſchloß verjelbe ſchon, daß fie einer barbariſchen- 
aber einheimiſchen Kunſt, älter als alle griechiſche Civiliſa⸗ 
tion, dem 7ten Jahrhundert vor Chriſto angehören werde ud 
welche erft jpäter durch Römerwaffen auch in jenem fernen Oc⸗ 


ir); Terier I. © T.l. p.217 u. Tabul. 75. '*) N. Hase, Rappos® 
c. p 
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civent verbreitet und durch ben Chriftianismus fo wie durch lange 
Bechiel des Mittelalters jo mobificirt worben fei, daß feitvem ber 
Anblid ver Welt ganz verändert worden. Die erfte Hypotheſe 
Teriers, biefe monumentale Gruppe mit ber Geſchichte der Ama 
enen als eine Themischra, die Hauptftabt der Leucoſyrer, in hifto- ” 
we Verbindung zu bringen, hatte ſchon ©. Kramer 25) gründlich 
wiverlegt. Die Art, Thiercoloffe als Wächter vor die Thore zu 
ken, ift ganz orientalifh und aus Perſepolis wie aus Ninive 
jmeihend bekannt, jo wie Menſchenköpfe auf Thiere, wie hier zu 
Euyut, nichts Ungewöhnliches. Genauere Nachforſchungen über bie 
Uugegend vieler Ruinengruppe und der Nachweis ihres nach H. Kies 
|. vets Anficht wahrſcheinlich aſſyriſchen Urſprungs find jedoch der 
Suhmft vorbehalten. 

Bon diefem Denkmal zu Euyuk nad) Tekieh Hatap zurüchelehrt, 
ke Hamilton feine Wanderung (am 18ten Auguſt) durch bie 
Taler und niedrigen Schieferberge, die ebenfalls von Turkomannen 
wit ihren Heerden durchſtreift wurden, und zwiſchen einzelnen Ges 
hehzen von Eichen und Wachholderbäumen bewachſen ein paar Stun⸗ 

den weiter gegen den Süden fort, bis er den Fluß Aladſcha 
Itmalk erreichte, der theild von Kornfeldern, theils von Sumpf 
Böden umgeben zu dem elenven Orte Aladſcha führte, bei welchem 
der genannte Fluß fich ebenfalls oftwärts zum Tſchüterlek⸗Su 
wendet und dadurch dem Hauptfluß fo viel Wafler zugeführt wird, 
daß er fhon als Schlar die Aufmerkſamkeit Strabo's auf fi 
Heben mochte. Nur 2 Heine Stunden nördlich vom Aladſcha⸗Dorfe 
m. gleichnamigen Fluß wurden von Hamilton etwaß jpäter, am 
ken Auguft, noch einige alte Felsgräber aufgefunden, vie hoch 
eben in einen Kalffteinfels eingehauen waren 26). Eine 30 Fuß Iange 
md 10 Fuß breite, 16 Fuß hohe Gallerie war als Vorhalle ver 
deltgraͤber aus dem Kalffteinfels gehauen; ihr Dad wurte von 
. Iherifchen in rohen Berhältniffen ausgehauenen Säulen getragen. 
Gie war 17 bis 18 Fuß hoch über dem Boden ver Felswand aus« 
um, und aus diefer Gallerie gingen die Felskammern nach dem 
| des Berges ausgearbeitet, und gehörten unftreitig einem 
Gnfigen Fürftengefchlechte an. Der Feld ſtand ganz vereinzelt ba 
"4 auier lagen ambere zerftörte Grabftätten. Auch wurben noch 


in x 





” Dr. G. Kramer in Bulletino dell Instituto di Corresp. Archeologica 
»MıHL Marzo 1835. Prim. fogl. p. 17. 2°) ſ. b. Hamilton, Res. 
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andere Ruinen in der Nähe, wie z. B. zu Degirmen⸗kjbi (d. 
Mühlendorf) im Süden von Aladſcha an der Duelle des gleid 
namigen Yluffes, genannt, vie aber, nicht näher befannt geworben 
me beweifen, vaß bier in ver Nähe von Iysgat eine hiftorild 


wichtige Localität zu fuchen ift, die Hamilton für Tavıum, 


Terier für Pterium glaubte in Anfprud nehmen zu Tonnen 
(f. unten Jüsgat). 

Bon Aladſcha ſetzte Hamilton am 19ten Auguſt feinen Weg 
noch weiter gegen den Süden in gleicher Richtimg über Seipd-Ufr 
und ähnliche Schiefergebirge von Serpentinfelfen umgeben fort 
zwifchen denen noch einmal ein Fluß (mol der fünlichfte Arm bei 
Tſchöterlek) feinen Lauf gegen N.O. nahm, und erreichte dann be 
Habak Tepe das Scheivegebirge zwiſchen Iris und Halys, das e 
überfteigen mußte, um in 8 Stunden nah Jüsgat am Delidſch 
Irmak hinabzufteigen, der norbweitwärts zum Halys fließt, wo wi 
deſſen Gebiet näher Tennen lernen werden. Denn für jett fehre 
wir aus ven GSeitenthälern ver Halyszuflüfle nah Am aſi ia, ar 
Bette des Dauptfiufiee Fris gelegen, zurüd. 


Erlaͤuterung 4. 
Die Stadt Amaſia und ihre Denkmale. 


Amaſia (Auuosıo, ſ. Strabo XII. 547, 556, 560), bie b« 
feftigte am Iris liegende Stabt, nennt Strobo 277) wieverholt feir 
Baterftapt und fagt, daß das Gebiet der Amafener von allen da 
größte und fruchtbarfte fei. Sie liege, fagt er (ebend. XII, 561), & 
einem tiefen und großen Thalfeffel von Bergen umgeben, welche be 
Iris durchfließt. Duck die Natur wie duch Fürſorge der Men 
fchen ift fie bewundernswerth fo eingerichtet, daß fie den Bewohner 
zu ihrem’ lieblihen Aufenthalte und zugleich zu ihrer Bertheivigum 
dient. Denn ein hoher, ringsum fchroffer, gegen ven Strom al 
ftürzenver Felsberg beherrſcht dieſen. Einerſeits zieht eine Mam 
an des Stromes Rande, an welchem die Stadt erbaut iſt, andere 
ſeits eine zweite, die an beiden Seiten zu den Gipfeln aufſteig 
deren zwei find, mit einamber ſchön vereinigt und thurmartig empo 





2?7) Strabon, Trad. fr. Paris ed. Coray. 2816. T. IV. P. 2 
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ſteigend. Im diefer Umfafjung Liegen die Balläfte der Könige 
und ihre Grabftätten. Zwifchen ven Gipfeln fteigt von beiben 
Seiten vom Strome aus, wie von der Vorſtadt, ein enger Berg⸗ 
ſattel oder eine Schlucht empor, zu denen man 5 bis 6 Stadien 
(etwa 3000 Fuß ? ſ. unten bei Hamilton) hinaufzufteigen hat; von 
da an erheben fich die Gipfel aber nad ein Stadium (600 Fuß) 
höher und jo fteil empor, daß fie unüberwinblih vor jedem Angriff 
gefihert find. Dort liegen auch vie Waflervorräthe (vdgeia), die 
mh zwei unterirdifh ausgehauene Canäle (ovgıyyes 
erunuddeı Övo) zur innern Stadt geführt werben: ber eine zum 
Fluß, der andere zur Bergfchlucht, fo daß es ihr niemals an Waſſer 
ſehlen kann. Weber den Iris gehen zwei Brüden, die eine von 
ver Stabt zur Vorſtadt, die andere führt aber aus ver Vorftabt 
nach außen; benn an diefer Brüde endet der hinter dem Felſen lie- 
gende Berg. Bon diefem geht nun das Flußthal weiter, das ans 
fnglich nicht breit ift, aber bald darauf ſich fehr erweitert und das 
ſo genannte ebene Feld Chiliocomon (db. h. der Tauſend⸗Ort⸗ 
ſhaften) Bilvet, dann in bie fehr fruchtbaren Lanpfhaften Diaco- 
dene und Bimolifene bis zum Halys ausgeht. Aus diefer zwar 
Ihr preciſen und durch jüngfte Beobachter volllommen beftätigten. 
beſhreibung, die aber freilich fehr vieles Specielle zu wünſchen 
übrig läßt, glaubte Mannert?3) fchliegen zu dürfen, daß Strabo, 
derin anderen Ränberbefchreibungen fo reichhaltig, hier aber fo dürftig 
ſih zeige, in feiner Jugend, die er wol in ver Baterftabt zugebracht, 
fh do) wenig um feine Heimath und um Geographie befümmert 
möchte. . Nah Plinius (VI 3u.4) wird Amafia, das 
mh ihm am Iris liegt, von keinem ver bedeutenden Geogra-. 
hen des Alterthums genannt, außer Ptolemäns (V. 6. fol. 126, 
| Tab. Cappadoc.), ber fie im inneren Rande des Pontus Galaticus 
führt. Aus Infcriptionen ergiebt fi nur der Name des Kaifers 
arc, Aurelius Antoninus oder Commodus, die beide ven 
tiel Germanicus ober Sarmaticus führen, deren Name auf einen 
da Dorreſte in Amafla auf einem Architrav 29) aufgefunden wurde. 
Das übrige Dutzend der meift verftümmelten Infchriften aus grie- 
iſher Zeit, meift auf Privaten ſich beziehen, ift ohne hiſtoriſchen 
Berk) für die Gefchichte der Stadt. Steph. Byz. nennt fie nur 


— — — . 


”) 8. Mannert, Geogr. d. Or. und Röm. VI. 2. Kleinaſien. S. 467. 
”) Inscript. Graec. Vol. III. fol. 423. Nr. 4168,' nady Hamilton, 
Research. II, Inscr. Nr. 72. 
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als eine Stadt der Philoſophen, er meint wegen Stra Z 
des Stoifere. Ihre Münzen geben erft feit Domitian zu ihre 
Namen auch das Bruftbild der Kaifer, jo daß fie bi8 gegen Enl 
des erften Jahrhunderts nach Chrifto, eine freie Stadt unter de 
Römerherrſchaft geblieben zu fein ſcheint, die zu Yuftinians Zeit abe 
ihon fo verfallene hriftlihe Kirchen Hatte, wie Procopiu 
(de Aedif. IH. 7) fagt, daß Kaifer Yuftinian deren mehrere va 
ſelbſt neu berftellen mußte. Auch wird "fie in der Kpardie be 
Helenopontus als eine Metropolis genannt, und vom Hiero 
cle8 mit Zela und anderen Stäbten aufgeführt 2). Zur Bazar 
tiner Zeit ?!) gehörte fie zu den 7 Stäbten der Provinz. Capps 
docia tertia; bie armenifchen Gebiete reichten nur bi8 Siwas aı 
Halys und bis Tokat am Iris, aber niht bis Amaſea ?) . 
Edrifi??) ift der erfte arabifche Geograph, ver an drei verfchien 
nen Stellen diefe Stadt Amafea in feinen vielfach ſich durchkreuzend 
Karawanenrouten al8 Station angiebt: auf dem Wege von O 
nah Welt, von Armenien über Tokat, von Konia, alſo von Si 
nad) Nord über" Amafia nach Angora, und von S.D. auf der ſm 
hen Route eben dahin, ein Beweis, daß zu feiner Zeit die Sta 
in lebhaften Verkehr ftehen mußte mit ihren Umgebungen. Ab 
Abulfeda ’*) hatte fih ſchon durch Wugenzeugen, wie er fell 
fagt, nähere Erkundigung über dieſe Stabt verſchafft. Sie lie 
nach ihm im Lande Rum, im 6ten Clima; er weiß von Reiſende 
daß fie groß, mit einer Mauer umgeben unb von einer Citade 
vertheidigt war. Sie ift an einem großen Fluſſe erbaut, aus de 
viele und große Schöpfräber ihre Gärten bewäflern. Gie fei I 
rühmt durch ihre Schönheit, durch ihre Wafferfülle, durch ihre Wei 
berge und Obftgärten, und als Statt ber Philofophen (er mei 
auch Strabo). Der an Amafia vorüberziehente Fluß, ven 
nicht mit Namen nennt, ergieße fih bei Samfun (er fagt in 
"Sinope) zum Schwarzen Meere. Bon Amafea bis Sinope fi: 
6 Tagereifen, auch foll es bei Amaſea Silbergruben geben (er ha: 


30) Wesseling, Hierocl. Synecd. p. 701. 1) Constantini P 
phyrog. de Thematibus Lib. I. p. 21, 6. ed. Imm. Bekk. Bonn. 184 
T. IIE. ??) St. Martin, Memoire sur la Geogr. de l’Armenie 
f. Mem. Paris 1818. T. p. 186 — 188. 

»”) Edrisi b. Jaubert T. II, p. 311, 312, 313. ’”*) Abulfedae Tab 
Geogr. Tab. XVII. Terra Rum. b. Reise, in Büſchinge Magaz. 
1771. p. 302; nach Reinaud, Traduct. aus dem Pariſ. God. mit, 
theilt in Mfer. | 
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wol von den Silberminen zu Hadſchi Kidi in NW. der Stadt, in 
der Nähe von Merfiman, Nachricht erhalten). 
= AS Zeitzenoß berichtet Ebn Batuta 5) bei feiner Durch⸗ 
Weanderung biefer Stadt Amafia nad Armenien ungefähr daſſelbe, 
(im Jahre 1328) und fügt nur hinzu, daß fie weite Straßen, große 
Bagare habe und dem Könige von Irak gehöre Doc war fie da⸗ 
urald wol den Seldſchukiden ımtergeben. Bom Sultan Alaevvin 
Keaitoben war fie im Jahre 1213 (nach Hamd. Cazvini) 26), nad 
amzderen Angaben von 1220 bis 1236 neu aufgebaut, was aud) von 
ſpoͤteren türkifhen Geographen wiederholt wurde. Bei der großen 
g, welche ven größten Theil "ver Heinafiatifchen Halbinfel 
traf, als Timur um das Jahr 1402, nad) Beſiegung Sultan 
Bajezeds des Ottomanen auf dem Schlachtfelve bei Angora, fo 
Zohlloſe Bewohner ver zertrümmerten Städte des Landes, wie Si⸗ 
wos und andere, in Mafle Hatte nieverhauen oder als Sclaven 
Wegſchleppen laflen, und auch an Chriften das Land fehr entuölfert 
Harte, widerftand bie Veſte Amaſia's zwar 7 Monate”) lang 
feiner Belagerung, bie er ganz aufzuheben gezwungen war, aber ihre 
Umgebimg wurde hart mitgenommen. Eine Anzahl mongolifder 
Stämme, vie feit Hulaku Khans Eroberung von Perfien aus Iran 
ambertbalbhundert Jahre hindurch bis an den Iris und Halys vor⸗ 
gedrmgen und in den weibereihen Ebenen von Cäfaren und Amafla - 
im 59 mmabhängigen Horven (Kara Tatari bei Scheriffeddin ges 
amt, der fie zu 40,000 Haushaltungen oder Zelten angiebt) 9) 
Heiniich geworben und in den Heeren Bajazevs als tapfere Krieger 
gedient hatten, wurden nun, auf Timurs Befehl, durch feine Emirs 
um Mirzas mit Gewalt und Liſt aus dieſem Lande als Coloniften 
anf tie Oftfeite des Caspiſchen Meeres zu Timurs getifchen Unter: 
verpflanzt. | 
Die Stabt Amafia, vie zu gleicher Zeit nicht wenig gelitten 
daben mag, wurde von Muntenebbi in feinem Gevichte von 
der Eroberung Amaſia's buch Seif-ed⸗dewlet Charfhena 
k (Castrum Carsiani) ®) genannt, ein Name, ver ums fonft unbe: 
; Mut geblieben ift.. Ueber bie Wechfel unter- dem nachfolgenden 


| — 








De ww, \ 
uw ') Vorages d’Ibn Batutab etc. p. Defremery et Sanguinetti. Paris 1854. 
ei 5 Til p. 292. 26) W. Ouseley, Trav. l. e. T. III. p. 494. 

. I v. Hammer, Geſchlichte des Dsmanifchen Reihe. Th. J. S. 220. 
a 2) Scheriifeddin Ali, Histoire de Timur Bec. Trad, p. Pet. de la Croix. 
1 Pars.1732. 8. T. IV. p.69 40. 2) J. v. Hammer, Geſch. 
— J— vs Deman. Reichs. I. S. 226, Not. 
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Beſitz der Osmanen giebt AYinsworth 2%) einige Notizen, Bollfiin 
digeres das Meifterwert I. v. Hammers. Im näcften Jahr⸗ 
hundert erfahren wir Einiges über Amaſia aus ven Geſandtſchafts⸗ 


| ‚“ berihtenAugerBusbed8, ver al8 Botſchafter König Fer dinandslJ. 


an Sultan Solimanl. zur Friedensunterhandlung wegen Beilegung 
ber Händel gegen Siebenbürgen nad) Conftantinopel gefchict, abe 
den Sultan, der damals mit feinem Kriegsheer in Amafia ver 
weilte, dort in Kleinafien aufluchen mußte. Damals begegneten fih 
- die Gefanbten aus Perſien und Deftreid im Jahre 1555 am glüw 
zenven Hoflager. des mächtigen Eroberer8 Soliman. Busbed*) 
war über Angora, Tſchorum und Baglidſcha in Amafia eingge 
gen, die er die Hauptſtadt von Cappadocien nennt, wo ber Prinz, 
- Statthalter dieſer Provinz fein Heerlager hatte und feinen Geriht® | 
bof hielt. Amaſia Liegt, fagt er, zu beiden Seiten am Ufer des in 
der Mitte fie durchſtrömenden Fluſſes Iris, fo daß fie ihrem the 
tealifchen Aufbaue nad) von allen Seiten dem Auge offen vorliege. 
Sie werde fo von Bergen umgeben, daß fie nur einen fahrbares 
und gangbaren Aus» und Eingang zu ihr geftatte. Sie ift öfteren 
Feuersbrünſten unterworfen, die von den Janitſcharen felbft amgelegt 
zu werben pflegen, um babet vauben und plünbern zu Eönnen, bie 
aber die Brandftiftung ven damals feindlichen perfifchen Spione 
als Schuld beimaßen. Den höchften Gipfel, der Amaſia beherrjät, 
nimmt eine fefte Citabelle ein, welche fortwährend durch türfifde 
Truppen bejegt ift, die zum Schu gegen ven Perferfeind, ver je 
weilen bis hierher vorbrang, und zur firengen Zucht und zur do | 
berrfchung ver Provinz felbft diene. Auf diefem Berge find, jagt : 
Busbeck, gar manche Refte alter Dentmale, vieleicht felbft ver alten 
fappabocifchen Könige, noch übrig. Die Häufer und Straßen det 
Stabt bieten nichts weniger als ſchöne Architecturen dar, va ft ° 
meift, wie in Spanien, aus Erde aufgebaut find, mit platten Er | 
dächern, bie man nach Regenzeiten mit Walzen zu ebenen pflegt, 3 
wozu meiſtens Säulenftüde aus alter Zeit gebraucht werben, die 3 
dazu jehr bequem find. Da die Taufende der platten Dächer faſt 
aller Städte in Kleinaften auf dieſelbe Weife behandelt werden, ſo 

liegt darin, fagt ſchon Busbeck, ein Hauptgrund fo vieler Jar‘ : 


3) Ainsworth, Trav. and Res. I. c. II. p.28; 9. v. Hammer, Geſch 
des Dom. Reiche. Verh 1828. Th. ni. & Ser. 333, 335; vergl- 
Zinfelien, Gef. des Osm. Reiche. Th. II. 1855. ©. 21. 

*1) Aug. Gislenii Busbequii Opera. Oxford. 17. ſ. Epistola I. p. 83—93- 
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törung antiler Säulengebänbe, die feit Jahrtauſenden ihren Schmuck 
yazı bingeben mußten. 

Auf diefen Dächern wird Tag und Nacht in ver Sommerzeit 
ugebradht. Die Hofhaltung des Sultans und ihr Pomp fehte durch 
ie dabei verjchwenbete Pracht in Berwunberung, und die glänzenven 
Feſtſchmäuſe, welche bei dem Friedensſchluß mit dem Schah von 
Berfien, deſſen Geſandtſchaft zu Ehren, in den Gärten des Sultans 
m Freien am Yeltungsberge gegeben wurden, konnte Busbeck von 
der anderen Flußſeite, wenn ſchon nur aus ber Ferne, ſehr wohl 
beobachten, denn, fagt er wiederholt, die ganze Stadt fei überall 
überſchaubar. Obwol e8 ihm nur gelang, einen halbjährigen Waffen- 
Kilftand, aber noch feinen Frieden abzufchliegen, wurbe er doch mit 
alen Ehren im Junius deſſelben Jahres, nach dreimonatlichen 
Irfenthalte, aus Amafia entlaffen, von wo-er auf vemfelben Wege 
u Eonftantinopel zurüdeilte. 

Emwlia Efendi, der vor dem „Jahre 1650 von N.W., von 
Rarzifan in 8 Stunden die Stadt Amafia befucht hat, giebt von 
ir mıter allen Orientalen die umftänvlichfte Nachricht, die uns aus 
le guter Quelle, feiner Vorurtheile und Mängel an Kritil, wie bei 
rf allen Orientalen, ungeachtet, doch von eigenthümlichem Werth 
kn muß 22). Diefe Gebirgsftabt, fagt er, wurde öfter belagert, 
cher nie von den Perſern eingenommen, bis die Seldſchuken kamen 
md fpäter Sultan Ilderim (vd. i. Bajezid I.) ſchöne Silbermünzen 
= dem veinften Silber, dad man dort aus drei Minen gewinnt,. 
wit dem Namen Amafia fchlagen lief. Sie foll von Ferhad er- 
bunt fein, und hat viele Kaufleute und Gelehrte zu Bewohnern. Der 
derg um Amafia ift ftets in Wolfen gehüllt, nur Mittags kann 
Ban die Thürme ber Mofcheen und die Dächer der Häufer (von 
Rebeln frei ?) fehen. Die Stadt, ein Pentagon, hat 9060 Schritte 
w Umfang und eine ſehr fefte Burg, ein Werk Ferhads, mit 
U Türmen und 800 Schiekfcharten, von der ein Felsgang, Tſcha⸗ 
Yan Joly genannt, mit 3007 in Feld gehauenen Stufen abwärts. 
wm Fluß führt. Sie hat gegen Oft 4 eiferne Thore, nur mit 
Stãc kleiner Geſchütze beſetzt, die hinreichend ſind, weil dieſe 
delang nicht an der Grenze des Reiches liegt. Unter der Burg iſt 
‘@ Göhlengefängnig. Im Fels find 6 wundervolle Grotten, in 
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lan die reichen Einwohner der Stabt zur Zeit einer Rebellion 
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—XR Efendi, Narrative of Travels in Europe, Asia etc. Transl. from 
Bu is Tarkisch by J. v. Hammer. Lond. 4. 1850. Vol. I. p. 98—101. 
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ihre Schaätze zu ſichern pflegen. Das untere Caſtell iſt am Ufer 
des Tozanly (Iris) erbaut, der durch die Stadt fließt; es bat 
3 There. Diefer Tozanly fließt durch den Ferhad⸗Paß im 
Amafia (unten bei Hamiltons Bericht) ein und nimmt den Fluf 
Tſchykryk auf, welcher ver großen Steinbrüde, vie über ihn führt, 
gegenüber in ihn einfließt. Er kommt aus dem See Ladik in ber 
Sulu Ova (b. h. bewäfferte Ebene). Im gemeinen Leben heift ver 
Fluß Tuzanli Yava, und im Spridwort heißt es: „Tolat 
verunreinigt ihn, Amafia trinkt ihn” Derſelbe Fluf 
nimmt unter Nigiffar (Neocaesarea) ven Fluß Kerfüt (Kelkid, d. i. 
Lycus) auf, und ergießt fi, nachdem noch 7 Flüſſe zu ihm getre 
ten find, bei Samfun zum Meere; auch treten unterhalb Tſchehar⸗ 
ſchembeh noch mehrere Quellen zu ihm. 

Die Statt Amafia ift zu beiden Uferfeiten diefes Stromes 
bie Anhöhen hinauf gebaut; die Schöne Brüde, von Bajezid errichte, 
verbindet beide Stabttheile, die in 48 Quartiere ver Mufelmänner 
und 5 Quartiere der Chriften vertheilt ift, und in allem 5000 Hr 
fer zählt, auch mehrere Paläſte, mit 250 Mofcheen, 10 Collegim, 
19 Häufern, darin der Koran vorgelefen wird, und 40 SDenwild- 
Eonventen, wie vielen Chanen. Der Bezeſtan hat 4 Eingänge mit 
_ eifernen Pforten und der Bazar ift mit großen Platten gepflaftel. 
Das Serai des Sultans liegt am Ufer des Fluſſes, am bem 
viele Mühlen ftehen und große Waflerräver ſich drehen, melde bie 
fhönen Gärten des Sultans bewäflern, die von 50 Gärtnern ber 
dient werben, welche als Auszeihnmg gelbe Mützen tragen. Die 
Amafier find ein gefunves, fröhliches Volt, von frifcher rote 
Geſichtsfarbe, feine gebilvete Hofleute, Gelehrte und gute Redner, 
Kaufleute und Handwerker; das gemeine Bolt fpricht aber ein 
rauhen Dialekt; die Frauen find türkiſche Schönheiten. Vom treffe 
Iihen Korn, Darbwerfari (?) wird das befte Brot gebaden; 
: 40 Sorten Birnen, ſchöne rubinrotbe Kirfchen, 7 Sorten von Tra® 
ben und Duitten, die für Prinzen eingemacht werben, find berühmt, 
wie vieles andere Obft, das gute Scherbets (Getränke) giebt. Die 
Arbeiter der Baummollenweber und Schneiber find hier gepriefen, 
auch die Geſchäfte ber Confituriers, der Barbiere und anderer "Ge 
werbe find in Flor. Der Winter ift in Amaſia milbe, das Clima 
lieblich, die Fenſter der Wohnungen vafelbft werden alle gegen ®. 
und Nord gerichtet. Das Waller, das Ferhad vom Berge herab: 
leitete, jo daß e8 von Haus zu Baus verbreitet werden konnte, if 
beliciös, im ver fehönen Umgebung ver Stadt giebt es 70 verſchid 
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Spaziergänge, die zu vielen Pilgerftellen führen, über welche 
ne Menge von Legenden giebt., Diit einer foldhen allgemein 
tholten Legende ſchließt ver Efendi feine Erzählung von Amaſia. 
zu allen Zeiten ber älteften Amaleliter (dv. i. der Urväter) 
ver Tuzanli, jagt er, wie gegenwärtig, durch die Mitte ber 
t, fondern erſt feit den Zeiten Ferhads, des Liebhaberd ver 
in, der einft die Berge wie Käfe durchſchneiden und jo die 
mr, wo er wollte, binburchläiten Tonnte; von ibm fieht man 
noch auf der Weftfeite der Stabt Amaſia viele Reſte feiner 
rtigen Arbeiten. 

Bon dem Standpunkte des Hanbelsmannes aus bat 3.3. Ta⸗ 
ter im fiebzehnten Jahrhundert Amaſea wieberholt mit Ka⸗ 
nen befucht; zum erftenmale im Jahre 1631 2%), wo er fie von 
antinopel aus auf dem gewöhnlichen Wege über Osmandſchik 
halys erreichte und fie eine große Stabt nannte ), die in einer 
ntung am Bergabhange emporgebaut fei, und nur gegen Süben 
weiteren Blid auf ein fchönes Thal geftatte, das vom Tokat⸗ 
durchſtrömt werde. Die über ihn führende Holzbrücke ſei fo 
l, daß nur drei Menjchen nebeneinander fte überjehreiten können. 
Waſſer zuzuführen habe man einft mit ungeheurer Arbeit einen 
ldurch die Felſen hart wie Marmor gehauen. Gegen Oft 
auf hohem Berge eine Feſtung, vie aber fein amberes als nur 
menwafler babe. In der Mitte des Berges (mol in deſſen 
er Schlucht ?) fei eine fehöne Duelle und eben dafelbft ehe 
Felskammern, in denen einige Derwiſche ihren Wohnfig ge- 
nen. Die Stadt hatte nur 2 ſchlechte Karwanſerais (das 
he Wort für das titefifche Chan), aber einen fruchtbaren Bo— 
mber, auf welchem guter Wein und bie beiten Obftarten in 
hin wüchſen. 

Amafia, vie durch alle Wechſel der Zeiten bei fo zahllofen 
en jet den Älteften Perioven ihren antilen Namen, wie wenige 
leinaſien, bi8.in die türfifche Zeit hinein ganz unverändert bei 
ten bat, blieb auch nach türkischer Unterjochung des Landes 
open -Anjehn, da fie wiederholt die Reſidenz #) türkiſcher Sul- 
oder ihrer Prinzen als Statthalter war, und ihre Feſtung bei 





| Vivien St. Martin, Asie Mineure, in Hist. d. Decourertes geographiques. 
7. II. 1846. p. 15—23. 4) J. B. Tavernier, Les Six Voyages. 
A is Hays 1718. 8. T.I. p. 9—10. +5) 3.9 Hammer, Geſch. 
&0.D. 1. S. 228- 230, 342—346; II. 422 u. f. 
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haͤufigen Wirren und Rebellionen ihnen nicht ſelten als ſicher 
Aſyl dienen konnte; daher ſie auch bei den Lobrednern ver Herrſch 
öfter mit dem Titel Bagdad⸗Rumi's (die Ehahfenftabt d 
Herrſcher im Abendlande ver Römer) geehrt wurde. Die türkiſch 
Autoren aber, welche, wie ſchon A. Busbed ſehr richtig bemerk 
alle Zeiten und Räume in ihren Berichten mit einander vermiſche 
ziehen vie antilen Denkmale ver Stadt, deren Namen fie von ein 
Prinzeifin Amafia herleiten, in ihren modernen Sagenkreis, lafl 
dort die Romane und Liebesgefhichten Ferhads und Schirin 
fi zutragen, ven Canal ver Waflerleitung von Ferhad als Mile 
canal zu den Schäfereien feiner Geliebten Schirin durch feine Rieſt 
aus dem Felſen hauen; fie fchreiben die Refte alter Bauten di 
Palläſten ihres Isfendiar (die perftichen Sagen von Bifuts 
nad Amaſia verlegend) zu, ‚vie Gräber altpontifcher Könige ihr 
Borfahren, oder als Wohnfige ihren frommen Heiligen und ‘De 
wifchen zu, und rühmen die Stadt als Aufenthalt ihrer Dichter um 
Dichterinnen (Mumin und Mihri, welche man die Sapho ver DI 
manen nannte) und dergleichen mehr. Der gelehrte und de 
rühmte Polyhiſtor der Türfen, Hadſchi Chalfa, aus dem 17a 
Sahrhundert (in feinem Dſchihan Nümae, d. i. Weltſchau, am 
ben Jahren 1629 — 1658) ſchreibt in feiner aſiatiſchen Geograph 
die Reſtauration der Feſtung von Amaſia dem Seldſchuken · Sid 
Alaeddin Kaikobad zu und ſagt, daß man vordem in den Der 
gen um Amaſia Goldgruben bearbeitet habe; ſonſt weiß aud a 
nicht8" beſonderes von diefer Stabt zu fagen,. als daß fie eime ſchoͤr 
Mofchee, von Bajezed erbaut (richtiger aus einer Kirche umgebaut) 
babe, fo wie daß fie durch gute Bazare, Bäder, Medreſſen m 
ſtaxawanſerai's berühmt fei %). 

Bei diefer Armuth an einheimifchen Berichten, denn and Di 
Claſſiker find, außer Strabo, höchſt ſchweigſam über biefen Ort 
müſſen wir uns meiſt an die Angaben europäiſcher Reiſenden hal 
ten, die ihn nicht felten befucht haben. 

Zournefort, Pocode, Niebuhr haben Amafle. nicht ® 
reicht, der Chewalier Otter, ver (1743) #7) von Tolat über Amafis 
nach Osmandſchik 309, hat nur wiederholt, was er im Dſchihan Nds 
gefunden hatte, und eben fo Anvere. Der Engländer I. Morier®) 


+6) Gihan Numa, Geographia Orientalis ex Turcico in Latinum vers ! 
M. Norberg. Londini Gothorum. 8. 1818. Pars U. p. 407—409. 

*’) M. Otter, Voy. en Turquie etc. Paris. 8. 1748. T. U. p. 334335 

) 4. Morier, Journal etc. 4808—1809. Lond, 4. 1812. p. 347 etc. 
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be im Juli 1809 auf feiner Rüpfreife von perfifcher Geſandtſchaft 
Auaſia berührte, ſcheint zuerſt einige Aufmerkſamkeit auf die Ay 
itectüuren der in Fels gehauenen Koönigsgräber gerichtet zu haben, 
don denen man ihm auch noch nach den Legenden dortiger Chriſten 
ſagte, fie hätten dem heiligen Chryfoftomus in feiner Verbaunung 
jum Aſpl gedient; ſeine Angabe von dortigen Granitfelſen iſt 
aher irrig, da nach Ainsworth der Berg nur aus Kallſtein und 
Olimmerihiefeen beſteht. Mor ier hörte von Inſeriptionen im 
Caſtell, das ihm zu beſuchen aber noch verwehrt war. Dupré ), 
der ein Jahr ſpäter auf feiner perſiſchen Reiſe (denn beide Völker 
Eglands und Frankreichs buhlten damals zur Napoleoniſchen Zeit 
wa den politiichen Beiſtand des Schahs von Perfien im Orient) 
hacch Amafia reifte, fand die Breite des Iris, ver die Stadt in 
ie Nord⸗ und Süphälfte theilt, 100 bis 108 Fuß; 5 Brüden, 
2m Holz, 3 von Steinen, führten über ihn. Eine der Stein- 
bräden war aus behauenen antilen Quadern mit einge 
nanerten canellirten Säulen, Reliefs und anderen Sculpturen und 
Hönen Werkftüden älterer byzautiniſcher Prachtbauten, wahrfcheinlich 
von Bajazen, aufgeführt. Auch vie gerühmte, von Sultan Baje⸗ 
zid erbaute jhönfte Moſchee ver Stabt hatte ihren Säulenſchmuck 
WB früherer Zeit erhalten, und machte durch ihre größeren Plätze 
u qhoͤnen Platanengruppen, die fie umgaben, einen angenehmen 
Mehrere Refte von anderen Gebäuden aus ber By—⸗ 
iger und Seldſchukiden Zeit und Spuren aus der Römerperiode 
Bar. Aurels, nah Styl und Fragmenten von Infchriften zu 
* erinnerten ungeachtet des großen Verfalles an die frühere 
ennng ver Stadt, ar deren einem Eingangsthore man noch ihren 
Kafigen Titel der Metropole entziffern konnte. Die Berghöhe ger 
a das Weftende der Stadt nannte man nach dem türkifchen Fabel- 
Wien, ver ihnen als Patron ver Stadt galt, Ferhad⸗Dagh, und 
— Gipfe des Berges ven Dſchebel Dihigamif), mit 
km von Byzantinern erbauten Caftell, das ver Selpfguliden- Suls 
MRaitobad reſtaurirt haben follte, und viefem gegenüber bie 
Übe des. Pallaſtes Isfendiars, ver einft vie Reſidenz ver Sul 
‚ dann aber Kyzlar Serai, over. ver Weiber-Pallaft, 
Kant wurde, weil die Einkünfte ver Stabt und ihres Territoriums 
vr Matulle der Sultanin überwiefen wurden. Ueber biefem Kyz⸗ 
—— 
v Anrrs en P ris T. I. —39. 
2» —* Res. in —— Babyl," etc. 8* 290. 
22 
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lar Serai ſteigt ein Felſenweg, ſagt W. Ainsworth, im Zu 
zack ſteil bergan, und führt von Strecke zu Strede zu großen Hall 
freifen in den Felswänden, zu denen Eingänge in bie mit große 
Kunft ausgehauenen Nifchen oder Felskammern führen, die einft bi 
Strabo vie Königsgrüfte hießen, von den Türken aber ſchon z 
den Bauten dee Citadelle als Kyſchla, d. i. Caſerne, gezähl 
wurben, vie fi) über ihnen und zur Seite in ihrer modernen Zer 
trümmerung erhebt. Auch dieſe Eitabelle jollte von ihren moslem 
hen Heros Ferhad und feinen Rieſen ausgehauen fein. 
Dupre rühmt, außer ver Schönheit ver Lage und den Natu 
produkten, Wein, Obft und, gleich feinen Vorgängern, vorzugswei 
noch die Seide, welde zu feiner Zeit in Amafia von anfe 
gewöhnlicher Güte in ven weit verbreiteten Maulbeerbaumplantage 
in fo großer Menge gezogen und auch zum Theil verarbeitet murb 
daß fie den Hauptgegenftand des Ermwerbes der 20,000 Einwohnt 
der Stabt ausmachte. Die Seide von Amafia wurde ber va 
Bruffa, obwol fie weniger fein, aber an fonftiger Güte jene m 
darum auch im Preife überfteigt, im Handel zumial nad) dem Schwar 
zen Meere und zu ven Ruſſen vorgezogen, wohin ‘die meiften Er 
porte gingen, fo mie in andere Yabriforte des Morgenlandes, eu 
Handel, der vorzüglich in den Händen ver Armenier war. And 
die Kultur des Krapp, Alizari ver Türen (Garance, Rubis 
tinctorum), follte Amafia beveutenden Ertrag geben. 
Diie erſte deutliche Darftellung der Rage von Amafia erhie 
ten wir burd) die Aufnahme des Grundriſſes 51) der Stabt durch 
unfern verehrten Gönner und Freund Hrn. Obrift von Bindı 
während feines längeren dortigen Aufenthaltes, durch welche Stra: 
bo's ımd aller Nachfolgenden Befchreibungen ihre Aufklärung a 
balten, fo wie durch die Arbeiten anderer König. Preufifcher Offi 
ciere aus dem Orient, zumal Herrn v. Moltke 52), dem wir in ft 
vieler Hinficht die wichtigften Belehrungen verdanken. Kommt ma 
von der Norpweftfeite durch das Thal von Merfiman md 
Amaſia, fo bleibt der Anblid der Stadt bis dicht vor ihr verber 
gen und erſt mit der Umbiegung um bie lehte Felsecke am Streu 
eröffnet ſich plöglich dem überrafchten Auge ver ganze ſchöne, tif 


259) Baron v. Binde, Plan von Amaſia b. S. Schropp in Berli 
1854, "zu Kieperts Mem. +) v. Moltte, Briefe über 3 
fände u. f.w. in der Türfel 1835, 1839. Berlin 1841; die Felſe 
kammern in Amafſia, S.203—205. 
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Gechirgolefſel mit der auögebreiteten großen Stabt, vom Strome 
durchrauſcht, mit ihren vielen Suppeln, Minarets und Wohnungen, 
ad allen Seiten von hohen Felswänden umfchloffen, aber im 
Schoße von Gärten und Maulbeerbaumwaldungen, bie fie faft überall 
umgeben. Auf ver nördlichen Uferfeite des Stromes thront auf einer 
keroorragenven Klippe das uralte, feltfam geftaltete Caſtell un 
über ihm an den fenkrechten glatten Steinwänden an 200 Fuß hoch 
über dem Flußſpiegel erblickt man die in vemfelben kühn und kunſt⸗ 
ih angebrachten colofjalen Eingänge und Nifchen over Portale zu 
ven Felskammern der alten pontifchen Könige, bie alle Woh⸗ 
' ammgen ber Gegenwart weit überragen und durch ihre Schwerzur 
| ginglichleit wie durch die Einfalt ihrer in die graue Vergangenheit 
nridweichenben Anlage und die Myſterien ihres Innern ſchon aus 
‚ be Ferne in Verwunderung feßen 5°). 

1 Als die ſeltſamſte Erinnerung an die graue Vorzeit wurden die 
ſcweren Zugänge zu ihren Klippen dennoch mühſam erklommen und . 
vie ſenkrechte Wand erreicht, in welcher die eine Niſche bis 30 Fuß 
Vieſe eingehauen fich zeigte, in veren Mitte man aber bei ihrer Be 
J Nemg einen coloffalen Felsblod von 25 Fuß Höhe wie ein abge: 
ſerdertes Tobtenhaus ftehen ließ, deſſen Mitte wiederum zu einer 
Gabeslammer von 15 Fuß im Gevierte ausgehöhlt warb, um bie 
| Neigfichen Leichen aufzunehmen, deren Sarkophage ober Säge ober 
| tere Apparate jedoch längft verſchwunden find. Nur im Boden 
Ve Selslammer zeigt fih ein Einfchnitt, in welchen die Grabftätte 
| Mt eingeſenkt oder eingefugt geweſen. Thüren und auch Fenſter⸗ 
urngen laſſen ihre ſparſames Licht in dieſe düſteren Kammern 
| len Solcher eigenthümlichen grandioſen Felsgrotten und Niſchen 
| fr ähuficher Größe ausgearbeitet zählte man noch 6, für ein gan⸗ 
wii Königsgef chlecht einft durch bie mühfamfte Arbei ausgeführt 
nd auf einer Seite des Berges nabe beifammen durch Gallerien 
I.) Treppen noch immer in Berbindung ftehend, die mit ihren 
| Belıfkraden in die Felswände eingehauen fi, wenn fchon verftüm- 
mt, erhalten konnten. Trotz ihres wenigſtens 2000 Jahre beftehen- 
E Derihohen Alters waren die Lineamente ihrer aus dem härteften 
F. Okein gearbeiteten Sculptue noch fo ſcharf erhalten, als wären fie 
den erſt beendigt worden. Wahrfcheinlic Tagen vor ihren ſteilab⸗ 
 Mkffigen ſchmalen Eingängen erft noch Borpläge, bie mit Peris 

Mini 


1, die Anficht bei Hamilton T.I. Tombs of the Kings at Amasia; 
—X einer Niſche bei v. Moltke, S. 204. 
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figlen, mit Pfeileen oder Säulen verſchönert, verfleivet und vım 
Treppenfluchten zugänglicher waren, als heutzutage, die aber dur 
Felsipaltungen bei Erdbeben oder ſonſt in die Tiefe hinabgeftär, 
fein mochten, welche voll von ihren Trümmern liegt, jo daß mu 
die Grüfte ſelbſt ftehen geblieben ohne allen Schmud, umd dahe 
auch feinen fchönen Einvrud von der Außenfeite hinterlaffen, fon 
‚ bern nur etwa die Erinnerimg an rohere Yormen ägyptifcher ode 
altperfifcher Grüfte in großem Style erwecken. Nur ihre Größe mn 
man in ihrer Nähe anftaumen, vie aus der Tiefe ver Stabt gefehe 
nicht zu ermellen und zu ſchätzen iſt. Außer ven großen Felskam 
mern wurden bei einem zmeiten Beſuche viefer Felsgräber mod 
mehrere Kleinere Grüfte und mancherlei in den Fels eingefchnittew 
ſchmale Gänge entvedt, vie einft zu Berfchanzungen führten, weich 
aber heutzutage unerfteiglich für Freund wie Feind zu fein ſcheinen 
- Auch mögen auf ver Weftfeite ver Bergmand des Ferhad Dagh 
noch Ähnliche Grottenwerke ſich wiederholen. Der Anblid der tief 
liegenden Citadelle zeigte nur ein jüngeres zertrümmertes Made 
werk, aber zum Theil aus alten Material, einen Aufbau, den mas, 
wie fo Vieles im vorderen Meinaften, den Genuefern zufchreikt 
Weit ältere Manerrefte haben fih auf ven höchſten Kuppen eires 
Berges erhalten, vie 20 bis 30 Fuß hoch aus Duaperfteinen 
ohne Mörtel aufeinander gelagert und fo fcharf zugefchnitten find, 
als wären fie polirt geweien; ein Zeichen fehr hohen Alterthirmt. 
Doch find dieſe Reſte wie die ganze Berggruppe ımb bie Stahl 
ſelbſt fhon von W. Hamilton bei feinem etwas verlängerten Bar 
weilen in Amafia”genauer unterfucht, obgleich, wie er felhft be 
merkt, wol weit mehr Zeit darauf zu vermenben wäre, um eim 
vollftändigere Vorftellung von dieſer wichtigen Localität zu erhalten, 
was fünftigen Beobachtern flatt eiligen Durchflugs doch vorzüglich 
zu empfehlen fein möchte, wobei die Ernte. an lehrreichen Inſcrip⸗ 
tionen auch wol ergiebiger fein dürfte, als bies bisher der Fall geweſen. 
Hamiltons Mitteilungen °*) erweitern und berichtigen alt 
früheren Angaben auf eine fo lehrreihe Weife, daß fie hier in 
vollſtändige Aufnahme verdienen, um zu fortgefegten orfchunge 
anzuleiten und zu zeigen, was fchon hier geichehen, was aljo ned 
zw thun übrig bleibt; 
Am Abend des I1ten Juli (1836) traf der Reiſende, ve 
Zileh und Alfalar kommend, vor dem Eintritt ver Stabt aı 


?**) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. Tom. p. 366373. 
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Kitfluſſe jene Waſſerhebemaſchinen mit ihren großen Schaufel- 
täen von 16 bis 18 Fuß Durchmeſſer an, welche wie in den ſyri⸗ 
den Städten am Orontes (3 3. zu Hamab, Erdkunde XVII. 2. 
6.1088) zur Befruchtung der Gelände auch am Iris in Gang 
glommen find. Nur eine halbe Stunde vor Amafia ift ver Fluß 

durch Felsufer fo eingeengt,- daß der Weg an ber Bergfeite des 

len, d. i. ſüdlichen Ufers im Fels erft ansgehauen wurde (jener 
derhads⸗Paß bei Evliya Efendi), worauf er ſeinen Lauf direct von 

DR gegen Oft in ſanfter ſüdlicher Krümmung fortſetzt. Nur 

N Fuß höher hinauf fieht man die Reſte eines römifhen Aquä— 

ducts, der mit großer Mühe in den foliden Fels ausgehauen und 

in alter Zeit wenigftens in künſtlichem Canale an ver Felswand 
weiter fortgeführt war, aber gegenwärtig unbenubt lag. Schon Fer 
vdorter, der 1818 deſſelben Weges von Turkhal ber gelommen war, 

‚ ante dieſen Engpaß, Derbend 55), ven Schlüffelzum ſchönen 

| Amafiathale, umd giebt dem Felsſpalt, vurd ven er hindurch 

fihrt, nur eine Breite von 4 Fuß, während zu beiden Seiten bie 
zelewaãnde 90 Fuß hoch anfteigen. Aus ihm war der Anblid des 

' Inafathales überrafhenn und fehr großartig. Diefem Derbend 

' ap ſchon ein noch engerer Öftliher Fels paß vorher, der leicht 
du ein Thor gefchloffen und durch ein paar Mann Wache ver- 

| werben fonnte. Dies ift unftreitig ver dem riefigen Fer⸗ 

hab, ingefchriebene Ferhad-Paf des Evliya. Auch vom Aquã⸗ 
dict ſah Ker Porter ebenfalls noch Spuren zur Seite, fo wie einen 
wiſhenden Bad) ſich von der Bergwand herabftürgen, ber einft wol 
den Agmäbuct füllen mochte. Die Scenerie dieſes Thales nennt 
| digen geiftreiche Reiſende anfänglich wild romantifh und fühn er- 
belen weiterhin noch grandios, aber auch lieblich, fehr fruchtbar, voll 
| pen und Gärten mit der üppigften Vegetation. Die Stabt 
| kin hatte ex hier eine halbe Stunde entlang zu burchreiten, ehe er 
dan ihrem Oſt⸗ zum Weſtende gelangen konnte. Das bald darauf 
cweiterte Thal wird wieder zu einer Plaine, auf der man von ber 
abe oder Süpfeite des Stromes ven Anblid des Caftelld oder 
| * Her opolis auf einem hohen Fels auf ber entgegengelebten, 

#4 ber Norbfeite des Stromes erhält, deſſen Ufer, mo man 

bet Baffer nür zur Irrigation benugen konnte, von Gärten ein- 

aM. Nach einer Heinen Stunde vom eimgeengten Felsufer 
einem Kunſtwege an durchſchreitet man ſchon Die auf der Süb« 


Kor Poster, Trav. London. 4. 1822. Vol, Il. p. 706— 713; deſſen 
Mine Knfigt Amafla’s von diefer Weftfeite gegen Of, Plate LXXXVIL. 
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feite des Stromes weitläuftig ansgebreiteten, aber ſehr engen, fid 
windenden Gaſſen, vie bier liegen, der bei weiten größere Theil de 
Stadt 56), von dem aus man auf der Norbfeite des Stromes nn 
bie entgegenftehenve Felswand mit dem Caftellberge und darübe 
vie Felsgrüfte der alten pontifchen Könige erblidt 57). In va 
Hanptitraßen ver ebenen Stabt, bie man bis zum Quartier yı 
durchſchreiten bat, fab man mehrere ältere faracenifche und altchriſt 
liche Bauten in Ruinen, oder in Moſcheen umgewandelt; eine der 
ſelben, die Ker Porter ins Auge fiel, eine urſprünglich chriſtlich 
Kirche, von der noch die Prachtruine, einſt im ſchönſten altarmeni 
ſchen Style von Ani (am Araxes, |. Erdk. X. 398 u. f.) erbau 
bafteht, ift nur zum Theil zu einer Moſchee verwendet. Solch 
Bauten und die vielen zweiftödigen Steinhäufer, oft in male 
rifhen Situationen ftehend, geben ver weitläuftigen Stadt doch en 
viel großartigered Anfehen, als vie meiften ver übrigen Türken 
ftädte im Innern darbieten. 3000 bis 4000 Häuſer follen voı 
Türken, 750 von Armeniem und 100 bis 150 von Griechen be 
wohnt werden. Das ſchlechte Pflafter ver Stabt, die Yrumme 
ſchmutzigen Straßen und die vorfpringennen Stockwerke 

oft das Intereſſe einzelner Bauwerke im Innern der Stabt. Em 
breitägiger Aufenthalt gab Beranlaflung zu folgenden Bemerkungen, 
zumal über die älteren Denkmale ver Stabt und über den jeßigen 
Verkehr ihrer Bewohner. 

Da zur Citadelle, im deren Lage ber preußiſche Ingenienr⸗ 
Hauptmann v. Mühl baqh eine gewiſſe Aehnlichkeit mit ber Situn 
tion der Feſtung Ehrenbreitftein um Rhein, nur auf einer weit 
größern Höhe gelegen, wahrnahm 8%), fein birecter Weg vom 
Flußufer die ſenkrechten Klippen hinaufführte, fo mußte man einen 
bedeutenden Umweg gegen Oft machen und bort auf einem fi wir 
denden Pfade von der Rückſeite (ver Norpfeite) zu einem ſchmalen 
Bergrüden gelangen, der von Nord gegen Süd länft und die Aerd⸗ 
pole mit der DBerghöhe gegen die Norbfeite in Verbindung fest. 
Diefer Ummeg, fagt Hamilton, erfläre Strabo's Ausſage, dah 
man 5 bis 6 Stadien (über 3000 Fuß, alfo nicht fenfrechte Höh 
etwa), nämlich durch den großen Umweg, fleigen müfle, um zu ve 

fo. Binde, Plan von Amafla. ) f. biefe Aufiht von Gü 
gegen Nord und Titelblatt bei Hamilton I. Tombs of the Kiny 
at Amasia; auch bei Dufeley eine Anſicht von berfelben Gelb 

Pine LIXVIII. s) Bericht aus einem Schreiben, 19. M& 


8, von Charput am Buphrat, an Gen.stient. v. After. Han 
förifilige Mittheilung. ’ er. © 
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Gitabelle zu gelangen. An dieſem Wege fanden ſich ein Paar in 
Ps eingegrabene griechifche kurze Iufchriften ohne hiftorifche Be⸗ 
dertung 9), von denen bie eine in Berfen nur roh ausgeführt war. 
Uurfder Acropole war Hamilton verwundert fo wenige antile 
Uberbleibfel zu finden; nur Mauern, Thürme amd ein unterirpifcher 
Gang zeigten fich, die nur byzantiniſche oder türkiſche Conſtructionen 
hatten. An der höchſten Stelle jedoch, die Strabo's Ausſpruch 
von den Gipfeln „ai xopugpai” entſpricht, find noch bedeutende 
Re von 2 Thürmen von fehr fchöner Conſtruction, auf die er mit 
den Worten: „nenvoywulrar noyxarwc” (vergl. oben ©. 155: 
„Nurmartig aufſteigend“, |. Großkurd ®), ober nah Coray: 
deax sommets..... qui sont dsfendus, on ne peut pas mieux, 
; pr des tours) anfpielt. Die xopvpai waren Teineswegs, fagt 
demilton, wie auch er anfänglich vermuthet hatte, zwei getrennte 
Bande, die durch einen fchmalen Rtiden in Verbindung ſtänden, 
| fern nur Einer, von mwehhen aber zwei fchmale Rüden aus» 
| ingen, einer nach Nord, der andere nach Oft, von welchen dieſer 
4 Iktre ganz fteil gegen ven Strom abftürzend envet. Die Winkel ver 
} Bauern und Thürme diefes Aufbaues, den Hamilton fir helles 
4 file Conſtruction hielt, fein bewundernswürbig ausge. 
4 arbeitet; jede Quader nad außen etwas conver, in ber Mitte 
| IM 4 Zoll vorfpringenb über bie Seitenfugen, alſo der giblitifche 
eclhhniciſche Bauſtyl, oder ver an der Tempelmauer zu Jeruſalem 
; kam Davidsthurme (|. Erdk. Th. XVII. 1. ©. 575 u. a. O.), 
} Nemferer Anſicht nach in die alleräfteften, wel vorhelleniſchen, 
J villecht perfifchen Zeiten zurückweiſen möchten. Das Mauerwerk 
| Manch Ouſeley, fei ungemein regelmäßig ausgeführt, die Schich⸗ 
2 aber aufeinanderliegenden Quadern jede anderthalb Fuß hoch 9). 

J. Das Intereſſanteſte waren Hamilton die unterirdiſch ausge⸗ 

Damen Gänge ober Waſſerſtollen („odgıyyes” bei Strabo), 
bi Eonftrnetion ihm benen in andern‘ Gaftellen, wie zu Ünieh, 
Lelat, Turkhal, Zileh gefehenen völlig gleich, die auch mit Trep⸗ 
k«, Peafluchten verbunden waren, aber in Zweifel ließen, ob fie blos zu 
| Miankiihen Zwecken ober auch zu heimlichen Ausfällen aus ben 
| Minigen hatten dienen follen. Die eine biejer Anlagen fand er 
| stat, gleich der andern, in Fels eingehauen, ſondern als ein 


EM Inser. Nr. 73 u. 74 bei Hamilton; f. in Böckh, Corpus Inser. Graec. 
Vol. III. Fasc. 1. Nr. 4171 u. 4174. fol. 121—122. 

 Grofkurd, bei Strabo Ueberf. Th. I. S. 499, Note 1; f. Strabon, 

TTV. 2. p.74 *) W. Ouseley, Trar. I. c. Vol. II. p.494. 
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Mauerwerk über ver Erde fortgeführt, doch gleichfalls ſehr verſtedl 
Mit Führern und Lichtern beſchloß er in ven einen dieſer Gäug 
hinab zu fteigen, da man ihm fagte, daß er im Grunde zu eine 
Duelle föftlihen Waflers führe Beim Eintritt wurde er an ihren 
höhern Alter durch ein badfteinartiges Gemäuer etwas irre, abe 
ſchon nad 20 Fuß Tiefe hörte dies auf, und er trat num durch en 
altes, vermeintlich helleniſches Gemäuer in den eigentlichen Eingang 
Der Hinabweg war entjeglich fteil, die Stufen waren abgenußt oe 
mit Kies oder Schutt aufgefüllt, fo daß er 15 bis 20 Stufen mu 
fo hinunter fhurrte. Hier fah er die Seiten des Ganges, wie au 
Eingange, gleichartig mit Blöden, jenen hellenifchen glei, in dem 
felben Styl aufgebaut. Endlich erreichte er ven Boden bei 300 Fu 
Tiefe, wo fi ein Kleines Beden von Harem kalten Wafler vorfand 
umber mit vergleichen, von ihm hellenifch genannten Mauerwerk um 
geben. Doch ſchien ver Gang viel tiefer geweien und nur mit Stei 
nen und Schutt zugefüllt zu fein (ob die vdoeiu Errös bi 
Strabo, von denen die zwei aupıyyss audgingen?). Ob etwa au 
Pompejus, des Siegers, Befehl zerftört, als er im Kriege mit bea 
Rebellen Arfaces auch andere Eaftelle zerftören und ihre, bi 
Strabo ebenfalld vdoeia genannten Waſſerbaſſins, um di 
Räuber oder Rebellen, die ihre Aſyle in ſolchen Caſtellen ſuchter 
verhungern und verdurſten zu laſſen, mit Steinblöcken verſchütte 
ließ (ſ. Strabo XII. 560 u. 561)? Der Fels war harter Kallſteir 
aber zuweilen "ging bie Zreppeuflucht auch durch weder Schiefer 
fhichten, die durch Mauern unterftügt waren. Die fubterrane 
Gänge zu Ünieh und Turkhal, die früher von Hamilton befuch 
waren, hatte er dieſem zu Amafia ganz gleich gefunden, woraus € 
fie für eben fo antik hielt und für Anlagen gleichartig auf ven vi 
len aus Mithrivatifchen Zeiten herſtammenden Felſenſchlöſſern, Pi 
dieſer zur Sicherung feiner Habe und feiner Herrſchaft durch je 
ganzes Reich hatte errichten laffen. Der Ausdruck, hellenijches Mauer 
werk, würde demnach wol ſchwerlich ein paflender Ausprud für bie 
weit ältern eigenthümlichen Anlagen fein). 

Unmittelbar unter der Citadelle, gegen die fteile Süpdſeit 
bes Bergs, wo die berühmten Dentmale der Könige (Baal 
urnuara b. Steabo), deren Hamilton 5 angab, 3 gegen Weſ, 
2 gegen Dft gelegen, zeigte fich ihm die Steilwand des Felſen, au 
dem fie fich befinden, künſtlich behauen und geebnet, um ihnen 


. 9) 9. Kiepert, Rote ©. 511 in ber deutſchen Ueberſ. von Hamilton 
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micht Auſchen zu geben, ähnlich wie das eben fo ſchwer zugaͤngliche 
gleich einfache grandioſe Grabmal mit der Juſchrift Ikeſion, das 
Ainsworth bei Tſchorum entdeckt hatte (ſ. ob. S. 160). Ein ſteiler 
Pad von einer ver alten Brücken nahe der Mitte ver Stadt führt im 
Zichzack bergan; aber zu den Gräbern in Welt kann man nur durch 
den engen Pfad gelangen, ver durch eine enge Grotte gehauen ift, 
und entlang einer offenen Gallerie, die aus der fenfrechten Felswand 
ausgemeißelt wurde, von ber man nur eine niebrige Brüftung zum 
Scup ſtehen lieh. Bon einem der Grabmommente zum andern 
führen ähnfiche enge Tyelfengänge mit Treppenfluchten hin. Das 
extierntefte dieſer Monumente hatte eine Heine Kammer, in der Mitte 
mes Felfen ausgehöhlt, vefien maffiger Block ringsum durch einen 
Kunen, nur 2 bis A Fuß breiten Felsgang von dem Felsberge 
| MÜR abgelöft ift, und auch nach oben nicht mit der Felsdede zum - 
ei  mmenhängt. So kommt ver Felsblod mit der Kammer felbft im 
; de Mitte einer großen Grotte zu flehen, vie aus der Ferne geſehen 
J coloſſale Nifche erfcheint. Bei viefer Grotte endet der Pfab 
Mitch, und dies Denkmal fcheint nie ganz beendigt worben zu fein. 
Die andern Felsgräber find ganz nach vemfelben Plane gebaut, 
J Grotte Ainol Mahara (richtiger Ajnaly-Maghara, d. i. Spie- 
we he) gleich, die Ker Porter auch außerhalb der Stadt ſah; 
fe haben feine Inſcriptionen. Unter ven brei Heineren Grä- 
u Sapoiten gegen Oft find noch bedeutende Hefte von antikem grie- 
J gifchen Mauerwerk, und ein Quaderthurm im beften hellewifchen 
A Ef gebaut. Die Mauern kann man auch weiter den Berg aufs 
wirt gegen ben Weſten verfolgen, doch bat fie Hamilton nicht 
J ÜR beſucht; nur Obrift v. Moltke hat fie gefehen und kurz bes 
aieben, wonach fie offenbar zu den älteften Verſchanzungen des Ber- 
08 gehören. Sie find dieſelben, welche ſchon Strabo den Peri⸗ 
bee, oder die Umſchließung des Bergs nennt, innerhalb welchem 
SE de Ponigögräber liegen. Verſchieden von ven Grüften find einige 
Mi inere Grotten in einfacherem Styl und Character, die nahe der 
B F Fuße des Bergs mit Spuren von Steinbrüchen wahrzu⸗ 
TEN 


BE Bu Bervollftändigung ver Kenntniß dieſer Denkmale lann bie 
* des früher als Hamilton, im Jahr 1819, aus 
| We MNainen von Perſepolis zurüdgelehrten Ker Porter dienen, ben 
Ne Acchitecturen einer viel ältern, vorhellenifchen Zeit me 
ſehen mußten, die in die früheſten Anfänge der perſiſchen, alſo 
ah vor⸗mithridatiſchen Zeiten zurückweiſet, weshalb wieder⸗ 





a er 





holte antiquarifche Forfchungen auf viefem Gebiete doch höchſt wilı 
ſchenswerth erſcheinen möchten. 
Drurch die enge Straße von Weſten her in Amaſia eintretend ® 
ging Ker Porter über ven Iris auf ber 160 Fuß langen Brüd 
welche er, im claffiichen Styl erbaut, entſchieden für viefelbe häl 
die Strabs als die in der innern Stabt gelegene angab. Dur 
bas Thor an ber Weitfeite der Stadt hinaus flieg er an dem Fi 
des Caftellbergs einen fteilen Pflafterweg hinauf, der bier -umd | 
über Felsſtufen führte, um auf ver Acropole die alten Mauerwet! 
Bäder und anderes aufzufuchen. Er fand an einer mehr norbwär 
gerichteten Felswand 3, an der Südwand 2 Felsgräber. Nur bur 
ein Felsloch, einft eine Thorverihanzung, und über Felstreppen e 
reichte ex die erſte Felsgruft (mol vie weitlichfte, vie auch von Hı 
milton beichrieben)... Er maß fie nad innen 17 bis 18 Fuß ti 
35 Fuß hoch, dann halbfreisrund, 25 Fuß im Umfreis, ‚unter eine 
Felsgewölb ftehend, von wo der Eingang zu Felskammern für Sark 
phage gewefen, aber ohne Infcriptionen. Die zweite Gruft wm 
wie alle übrigen viefer erften gleich. Zu allen führte einft eine | 
Fels gehauene prachtvolle Treppenflucht, und das Ganze war ma 
‚einem ſchönen und großen Plane angelegt, aber fehr verſtümm 
und faft alles Schmudes beraubt, das Innere leer und verwüſt⸗ 
Solher‘ Grüfte zählte Ker Porter in allem 9 verfchievene az 
von denen er dafür bielt, daß fie in die altperfifchen Zeiten bi 
aufzureichen ſchienen. Denn Amafia war eine ver reichften Stät 
des innern Pontus, im Lande, das, zur britten Satrapie ver Perfe 
fönige gehörig (Herodot III. 90; ſ. Exbf. Th. VIII. 1838. S. 92 
ein halbes Jahrtauſend hindurch unter dem Einfluß mebifcher un 
iranifcher Herrichaft. geftanven; es wurde erft fpäter der Sitz eim 
eigenen pontifchen Königreichs. Schon vorher mochten vie perf 
hen Satrapen, als Bafallen des großen Reihe, auch ihre koni— 
lichen Grüfte bei Perfepolis und Nakſchi Ruſtam (Erdk. VO 
©. 23, 829 u. 0. O.), oder zu Telmiſſus einzurichten und am 
zuftatten, um fi zu verewigen, verjucht haben; denn großartig m 
einfach, gewifiermaaßen noch roh, zeigen fie ſich gegen alle fpäter 
Dentmale ver helleniſchen Kunſtwelt. Selbft an andern Stell 
der Norvfeite des Berge, die uns aber unbelannt geblieben, ve 
meinte Ker Porter in bortigen Denkmalen fhon vie Nachahmu 
gen jener älteften Periode aus der fpätern Zeit des Mithrivates b 
37) Ker Porter, Travels in Georgia, Persia etc. London, 4 182 
Vol. U. p. 708-1713. 


l 


ED 


Amaſia zur Türkenzeit. 178 


meh zu haben. Deſſen Leiche fand aber keine Ruheſtätte in ven 
alten Konigsgräbern, fonvern in Sinope Vom Feſtungsberge 
Amafin's bedrohte Bompejus zu feiner Zeit alle Könige Vorderaſiens. 
Leider iſt und von der frühern Gefchichte Amafia’s, außer den 
ſchon angeführten Fragmenten, faft gar nichts befannt, und zur By⸗ 
zantner Zeit, wo die Stadt öfter als Verbannungsort *) diente, 
oder den Statthaltern und Satrapen Gelegenheit zu Empörungen 
tm ver Zeit der Commenen 65) gab, bis zur Herrfchaft ver Seldfchu⸗ 
Erden und Othmaniden, auch nichts für das Allgemeine etwa im 
ihhr Lehrreiche vorgefallen und bekannt geworben. Nur aus Procop 
erfahren wir, daß unter Kaiſer Yuftinian auch Amafia, wie 
vice andre Stänte Kleinaſiens, durch Erdbeben heimgefucht worden. 
In dem gegenwärtigen Zuftande, unter dem Türkenregiment, 
konnte die Stadt zu feiner großen Auszeichnung als PBrovinzialftabt . 
eines Bafchalits gelangen, vefien Reſidenz Siwas ift, zumal ba 
Amaſia nur umter feinem Statthalter, einem Müteſſellim, fteht, vie 
beide fortwährennen Wechfeln unterworfen find, und daher ihr Ge- 
biet mer ausfaugen, nicht heben. Innerhalb ver Stadtgränze be 
Reben noch 4 Brüden 66) über den JIris: bie oberfte oder weftlichfte 
M von Stein, aber modern; die 2te unmittelbar unter den Gräbern 
die von Nömern erbaute, welche aber theilmeife fehr eingefunten 
ent; die Zte demnächft folgende ift von Holz, fie liegt dem 
Vehaſitz (Konal) des Statthalter gegenüber, an ver Stelle wo der _ 
Wis fih etwas gegen ben Norben wendet; bie Ate ift von Stein, 
E ie Biertelfiunde weiter abwärts am Ende ber Stabt, und führt 
R Mfdie große Landſtraße nach Stambul. 
Unterhalb ver letzteren erweitert fi) das Thal wieder mehr, 
RR gut bewäflert und trägt einträgliche Gärten und Maulbeer- 
— ‚ welche, nebſt denen im oberen Thale, Amaſia zum 
Eu Gapelort großer Seidenvorräthe machen. Es follen hier jähr- 
MD 50,000 Ofen Seide (jede Dfe zu 120 Piaſter over 10 Shill. 
HE Denare das Pfund) probueirt werden. Der Conful H. Suter 67) 
BE fat jevoch wol genauer, bie jährliche Seivenernte gebe nur, ment 
ſe gat, 30,000 Dien (vd. i. 82,000 Pfo.), wenn fie mittelmäßig, 
| .%000 Den (66,000 Pfo.); aber zuweilen leidet die Ernte fehr 
Wach ungünſtiges Wetter und die Seivenraupen geben dann nicht 
Leo Disconus, Histor. VI. 2. ed. C. B. Base. Bonn. p. 96. 
'Nicstas Ehon., Hist. Ill. 5. p.152, 159 ed. Iın. Bekkeri. 1835. 
Hamilton, Research. l. e. Lp. 310 — 373; und v. Binde, Plan 


von Ama. ) H. Suter, Notes 1. c. in Journ, of the Roy. Geogr. 
Soe. of London, Vol. X. P. 3. p. 442. 
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die Hälfte dieſes Ertrags. Die größte Maſſe dieſer Seide kom 
auf die große Meſſe nach Zileh, von wo die größte Quantität na 
Aleppo und Damascus gehe, wenig nach Conſtantinopel, nach En; 
land aber weniger, weil fie für ven engliſchen Markt wicht gut genn 
fei, wahrſcheinlich auch nicht für Frankreich, wohin die ſyriſche Seü 
das Uebergewicht erhalten hat (f. Erdk. XVII. 2. im Regifter, Seide 

AS Anfang beginnender Induſtrie, die bei ven Türken no 
fehr im Argen liegt, führt Hamilton vie neue Anlage einer Fil 
mühle am Iris in Amafia an, zur Bekleidung der Nizam⸗Truppe 
Unter ven älteren faracenifchen. Gebäuden ver Stabt finden fü 
einige Gräber ver erſten erobernven Sultans, eine alte Medreff 
mit eingemauerten Reſten griehifher Marmorfcuipturen und In 
Schriften, die allenfalls als einzige Merkwürdigkeiten beachtet zu wer 
den verdienen. Münzen fiheinen aus dem Alterthum ſich nur ad 
wenige zu finden, Bücher gar feine; fein einziges Manuſcxript wa 
weber hier noch in Sivas, ver Hauptſtadt des Paſchaliks, aufe 
treiben, und ver griechifche Biſchof in Amaſia verficherte, es ge 
bier in Amaſia weder Bücher noch Handſchriften. Ja ſelbſt ef 
feit kurzem war den Griechen erlaubt worden, für ihre Kinder am 
griechifche Schule zu errichten, welche damals, nebft der in Bafız, 
die einzige in diefem Theile von Anatolien war; ja ihnen ift ſogar, 
ben meiften wenigftens, ihre eigene Sprache unbelaunt, da ihr Ge 
brauch von den türkifchen Autoritäten verboten war, um das jo jck 
gefnechtete Volt aud in der Abhängigkeit zu erhalten. Die jüngfe 
Zeit hat bier ‚vielleicht auch andere Wege gebahnt, vie ung aber wer 
befannt geblieben find. 

Bore®) kam im Jahre 1837 aus ter Thalebene vom 
NW von Marfiman und trat buch das enge Defild aus ih, 
bicht am Halys, in das hinter verfelben liegende Thal von Amalia 
ein, Mitte Juni, durch lange Diaulbeerbaumpflanzungen, deren weißt 
Beeren fchon reiften, wo die Seivenzudht in vollem Gange war; di 
Pfund ver trefflichften Seide hatte ven Preis von 12 Franulen. Up 
menier waren vollauf mit biefem Gewerbe beichäftigt; in ihre 
Häufern hingen noch coloffale Trauben der vorigen Ernte, bie fd 
in ber reinen Luft noch lange in voller Güte erhalten. Die iu 
wohner lebten unter hartem Drud des türkjchen Regiments. Ar 
ben platten Dächern der Häufer lagen viele Säulenftücde zum Wal 
zen benutzt, die Zeichen vielfadher Zerſtörung früherer Marmorbauter 


#3, X. Bose, Correspond. et Mem. I.c. I, p. 300. 
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- von denen nur bie und da ſchwache Nefte und feine lesobare In⸗ 
ſcriſt fi erhalten zeigte, zumal in den umberliegenden Gärten und 
Beinbergen der benachbarten Höhe. An einer dieſer Stellen war 
en Örotte Ainaly zu fehen, 50 Fuß hoch und 80 Fuß tief, deren 
Selswände auf das fchönfte polirt waren (daher der Name, ver fo 
viel als fpiegelähnlich heißt). Sie war mit Engelbilvern und Hei⸗ 
igen bemalt, und hatte eine coloffale griechifche Infchrift, in der - 
Frites zu leſen war, alfo einft im Beſitz ver Chriften; das ganze: 
hatte noch Zeichen von Pracht. Der Weg zu ihr führte durch das 
Darf Ziaret koi. Im ver Nähe follten noch andre Grabmäler 
| Walter Zeit fein, und viele ber Moſcheen Spuren einſt chriſtlicher 
Kirchen an fich tragen. Armenier waren bie Führer Bors’s, bie 
im auch in Süboft ver Stadt zu dem Dorfe Tauria⸗ver miſch 
| führten, wo antike Reſte fein follten, die man bis in bie Zeit des 
‚Hohen Mithridates hinauf deutete Das Caftel in Ruinen über 
der Stadt diente nur in feinen graufigen Kellern voll Schlangen 
Mb Ungeziefer zu Staatögefängniffen, und hatte nur ein paar Mann 
| Befakung zu feinen Wächtern. Bors's Beſchreibungen find leider 
R cenfus, um lehrreich zu fein. Doch ergiebt ſich aus ihnen, daß 
> Ser no gar Manches bisher umenterfucht geblieben war. 
Roh zum Abſchied von dieſer Sfabt bemerft Hamilton, daß 
| in ihr ſehr viele große, weiße Geier gejehen, die ganz zahm und 
| mit den Wohnungen ver Menfchen find, und für fie bie 
Cake von Aas reinigen, das die Türken ſtets auf der Stelle lie- 
| laſſen, wo das Thier gefallen if. Des Nachts horften fie in 
1,98 Spalten ver umliegennen Felshöhen, am Tage lafien fle fich 
, den Dächern der Häufer nieder und warten auf Nahrung, ober 
When fig Stunden lang in ihren gewaltigen Kreisſchwingungen 
F Ger ger Stabt umher. Die Türken verſcheuchen fie nie und ftören 
| Wnle, ſondern locken fie noch oft durch hingemorfene Biffen in bie 
* Wie ihrer Wohnungen. Eben fo fand W. Ouſeley die Türken 
$ MW lelatihale mit den Schanren der Störche 9) befreumbet, die auch 
merwarts im Land umter dem Schube der Türken ftehen. 
| - ‚in anderer neuerer Beobachter, der Miffionar Bapger*), 
 Mlhaste unter den Produlten der Gärten des Amafla-Thales außer 
| a Mein foefien Prodult Jackſon bei feinem Beſuche im 9. 1797 





9 W. Omeeley, Trav. l. c. Vol. Ill. p-491; Fellow, Lycia; beutfche Ueberſ. 

9 Jeunker, &. 57 1. à. O. Hamilton, Res. I. p. 145; Il. 256 etc. 

D5 Miss Nostorians and their ritusls, with the narrative of a mission to 
Mesopotamia and Coordistan in 1842, London 1852. Vol. I, p. 18. 
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dem Xerez ähnlich fand) beſonders die Aepfel, als vie beften 
‚ganz Kleinafien. Er giebt die Zahl der chriſtlichen Familien gering 

- als feine Vorgänger, zu 500 armenifchen, mit 3 Kirchen unter bi 

Biſchof von Tolat, und 15 griechifchen unter dem Biſchof von Sino 

(Eli Smith im Yahre 1830 zu 600 armenifchen, 125 griechiſche 

an; and) follen nach ihm in der Nähe noch drei ganz von Gri— 
hen bewohnte Dörfer Tiegen. 


| Erläuterung 5. 
Mebergang von ber oberen zum mittleren Stufe des eh 
Syſtems; von Amaſia weſtwärts durch das Terſachan⸗Th 
über Merſiwan (Phazemon), das Gebiet der Phazemonite 
über Ladik und an dem See Boghaz kjdi (der Limne Stiphan 
vorüber, oftwärts zum Verein von Iris und Lycus 
bet Sunifa, in der alten Phanaroea, zurüd, 


Der Iris, welcher bei Amaſia nirgends über 75 bis 90 fı 
Breite haben foll, und nur ſelten eine Waflertiefe 70) von 3 Ya 
meiftend weniger bat, und deſſen meift ſchlammiges, viel Kallt 
abfeßenves und im Sommer warmes Waffer an vielen Stellen ; 
durchreiten ift, pflegt nur im Frühjahr feine Ufer hie und da eim 
zu überfchwenmen. Er wendet fi außerhalb der Stabt mehr u 
mehr gegen N.D., un nad) einem Lauf von etwa 16 bis 18 Stu 
ben feinen größten öftlihen Zufluß, ven Lycus, unterhalb Suı 
nifa im ver zweiten ober Mittelftufe feines Syſtems zu erreicht 
Außer den erften zwei und ven legten drei Stunden dieſes Lau 
war aber der ganze Zwifchenraum längs des Jristhales noch vi 
feinen Beobachter (Bore ausgenommen) durchwandert und befdri 
ben, daher auch vie blos punctirte Linie der Karte, welche nur h 
pothetiſch feine Direction bezeichnen kann. Jenes ift um fo auffalle 
ber, da bie beiden genannten Enden des Steomlaufes von unzählig 
Heifenden auf den zwei Querftraßen, die von N.W. nah Confte 
tinopel, over von Sinope gegen S.D. alljährlich durchzogen m 
ben, die Zwifchenftrede aber von ihnen völlig unberührt geblic 
ift; daher es fehr dankenswerth fein würde, wenn auch nur ei 
ber vielen Touriſten einmal diefem noch völlig unbekannt geblieben 
Thalgebiete, welches vielleicht manche Schwierigfeit für den Reiſt 
ben barbieten mag, feine befonvere Beachtung zumenben well 


270) y, Tchihatcheff, Asie Mineure. I. p. 193; v. Wrontschenko I. 
T. III. P. 49. 
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Allerdings hat E. Bors (1838) 71) durch feine Wanderung von 
| Amafia am Oſtufer des Jeſchil Irmak nach der Taſch⸗Owa, um bie 
Ruinen von Magnopolis am Zufammenfluß des Iris und Lycus 
; afufuchen, diefen Weg genommen, aber durch feinen Bericht wenig 
| Beobachtetes über dieſe Thalſtrecke mitgetheilt. Ex fagt nur, 2 Stun- 
da lang folgte er ven Windungen des Eulturthales des Iris ab 
wärts der Stadt Amafla, wo alles voll Schöpfräder zur Bewäfle 
| zung der Gärten und Eulturfelver, voll trefflihen Anbaues und voll 
Singvögel war. Dann trat er bei dem Dorf Zens (Seneh ver 
Karte), wo ein römifher Meilenftein fland, in vie Wildniß 
ein. Ueber dem weſtlichen Berge ftieg ein büfteres Gewitter auf. 
Boré trat dann mit dem Dorfe Tergizlü in bie Ebene Taf 
; Dia ein, die er aber Taſchabad nennt, zu welcher vie Reſte 
| mer Römerſtraße führten, an einem Felsgrabe vorüber nach 
tt alten Station Colos, und über Pida, bei Ptolem. und dem 
| Ki, 72) nach Neochfaren (Nikfar). Er felbft wandte fih (am 
I U mi) über fette Wiefengründe ‚und reife Weizenfelver zum 
derchbruch des Iris im Boghaz⸗Hiſſar-kaleh, unter veffen 
| Serin mit dem Lycus, wo wir ihm, als Nachfolger von Hamilton® 
kſerſcuumgen, weiter unten wieder begegnen werben (f. umten). 
F Ber vom Laufe des Jris bis dahin fagt er kein Wort. Dagegen 
iſ dat von Amafia erfte linke Seitenthal des Iris, welches 
| Baden Terfchanzufluffe von Merfiman aus N.W. gegen S. O. 
| t, ‚weil e8 die bequemfte Verbindungsitraße gegen N.W. 
ten Halys nach Osmandſchyk (Pimolifa?) varbietet, von zahl 
, bien: Wanberern durchzogen und genauer befannt; veshalb wir es 
ach bier zumächft zu betrachten haben, ehe wir zum Zufammenfluß 
FR Fris und Lycus in die mittlere Stufe jertfchreiten. - 
| x "Die frühere Kartenzeihnung v. Moltke's läßt den Terfhan- 
ie ale einen felhftändigen Fluß von N.W. gegen SO. etwas 
 terhalb Amaſia in ven Iris fallen, umd diefe Angabe ift aud 
h der zweite Rartenzeichnung H. Kieperts von Kleinaflen beibe 
I Aal (Karte von Kleinaften 1844 und das verbeflerte Generalblatt 
WR berl. 1855). Diele Angabe wird aud durch ven Tert bei 
ihaticheff”?) beftätigt, wo es heißt: dieſer Terſchan⸗ ſu 
3 Wat one RB. aus der Umgebung von Hadſchi⸗kjbi (den Silber- 
Fee), Vie 3 bis A Stunden weiter in NW. von Merfiwan lie 
= — — 














") ER Bert, Corresp. et Mein. I. p. 312 —316. "2) J. A. Cramer, 
Asia Minor. I. p. 319. 723) v, Tchihatcheff, Asie Mineure, I. p. 193, 
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gen, am 13 Stunven in N.W. von Amaſia. Diefer Terf 
durchzieht die fchöne Ebene Sulu Oma und nimmt 4 
in N.W. von Amafta bei dem Dorfe Kulukjbdi zur link 
den Sufandichisfu auf, der aus den Norbenven des Ladi 
(fein Spiegel 2680 F. P. üb. d. M.) und aus ftagnivenven ( 
ihm in W., dann gegen S. O. abfließt. Die Differenz be 
gaben ift nur Diefe, daß v. Moltke's Karte venfelben Fluß 
ſatſcham weiter oberhalb, die ruffifche Angabe ihn als Sufa 
weiter abwärts in ven Terſchan⸗ſu (oder Terchan) einflief 
Gegen den Tert bei Tichichaticheff läßt aber vie Bolotowfch 
zeichnung nach der Wrontſchenkoſchen Duelle den Terichan (e 
Terikan⸗ſu) mit dem untern Taufe des Tſchoterlu⸗ſu fich 
Einmündung zum Iris erft vereinen, ehe fie beide in biejen 
einfließen (j. oben S. 145). Wrontſchenko's Beridt? 
fogar den Verein mit dem Tſchokarek ftatt Tſchoterlu, was 
Schreibfehler jein kann, da dieſer viel weiter ſüdwärts 


Amaſia einfällt. Diefer Terikan (Terdan oder Terſchan), 


‘ 


fei nur ein Heiner Fluß, der von Merfiwan komme und 


. anbern vereint das untere Thal überſchwemme. Cr entip 


Buz Dagh (d. i. Eisberg, Buschalan Dagh bei v. Moltke), de 
P. üb. d. M. fich erhebe, nahe ver fumpfigen Ebene bei | 
Ladik (Ladik Gjöl), er verbinde ſich mit reißenden Ber 
(nämlich denen weiter in Weſten entſpringenden, d. i. dem ei, 
Terchan, denn vom Ladik Gjöl kommt nur der linke Neben 
Suſaudſchy) und fließe jo abwärts zum Iris. 
Den eigentlichen Terfchan aber läßt vie Karte bei v. Di 
bei Zichichaticheff von N.W. ber über Merſiwan herabfließ 
das fruchtbare Verbindungsthal, vie Sulu Owa (d. i. w 
Ebene), welche ſchon Strabo mit ihren Fortjekungen bie 
der taufend Ortfhaften“« (Chiliocomon), fammt D 
und Pimolisene (dieſe letztere liegt fchon im Halysgebiete) 
ihrer großen Fruchtbarkeit und Bevölkerung rühmt. ” 
Un deren norpweitlihen Berghöhen lag aber, wo P 
die heutige Merfivan am oben Terfchan, die von vielen 


- und Rebellen beſetzte Landſchaft der Burgen (Phazem 


mit. deren Bekämpfung, wie mit Sagylium zu Arſaces Zeit, 
züglih Pompejus, nad Beſiegung bes großen Mithride 
befonvers zu thun hatte (ſ. Strabo XI. 560.—562). 


0) v. Wrontfchenfo a. a. O. III. © 51. 
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fruſchare Ebene reichte noch das Territorium von Strabo's Bater 
fadt, wie er jagt, an 500 Stabien, 25 Stunden, weit hinein; eben 
darum mochte wol diefe fruchtbare Ebene, unter dem Schute ber 
wichtigen Stabt und der geregelten Verwaltung ihres Territoriums, 
fo weichen Anbau und fo ftarfe Bevölferung haben gewinnen können. 
In dieſem unferen Rande, fagt Strabo, find mehr zerftörte 
deſtungen als anderwärts und viele veröbete Landftriche in Folge 
des Mithridatiſchen Kriegs; dennoch jehe man überall Bäume, bie. 
mb da Weidelänver für Pferde und andere Viehheerden, denn bes 
wehnbar fei Das Land überall; zwar nach jener Beflegung an ver-. 
Micene Landeskönige verliehen, zu feiner Zeit aber als Provinz 
veremigt mit dem Hömerreihe. Was Strabo von ver Räuber- 
ladſchaft Phazemonitis feiner Zeit al8 characteriftifch anführte, hatte 
ſih im 17ten Jahrhundert, als Taverniers Karawane (im 9. 
1631) 76) von Osmandſchyk am Halys gegen S. O. durch diefe Land⸗ 
ſhaft zum Thale des Terſchan abwärts nach Amafla zog, nicht ger 
über, Es find die Gränzgebirge Kartſchak Dagh im Norden 
vn Tihorum, die’ hier die Waflerfcheive zwiſchen Halys und Iris, 
durch Engpäſſe ſehr bejchwerliche, wie durch Räuber zu jener Zeit 
ſe gefücchtete Wege bilveten, daß nur eine Eöcorte von 50 Reitern 
dieſclbe gegen folche Ueberfälle ſchützen konnte, wo eben hier bie 
beindtefte, dire c teſte Karamanenftrafie ver Kauflente vom balhs 
mi Amaſia und Tokat hindurch zog. 
Ueber dieſe Ladik und ihre Umgebungen giebt ver türkiſche 
Reiſende Evliya Efendi bald darauf (1650) 6), wie über bie 
damalige Bedeutung von Merfifan einige lehrreiche Auffchlüffe. 
Des Caſtell von Ladik, einft von Griechen erbaut, warb von 
den Seldſchukiden erobert und war mit feinen ſchönen Gärten Bfter 
Ve Reſidenz jener Sultane, in einer fehr gefunden und fchönen Lage; 
Witer als Wakf (d. i. Domaine der Sultanin Mutter) war es frei 
von allen Abgaben, verfiel aber doch zu einer Ruine. Die Stabt 
wit ihren Gärten hatte 3020 Häufer, 7 Convente, viele Moſcheen, 
Bier; Site großer Veziere und 400 Kaufbuden. Das Brot ifl 
vr vorzüglicher Güte, eben jo berühmt find vie hiefigen Kirfchen, 
Gr Trauben, Feigen und Melonen fehlen; dagegen hat man hier 
%a BRlihften Honig, Dagh-Baly, d. i. Berghonig genannt, 
W unr an Trefflichkeit dem von Greta, Adana und Sicilien zu 
"3. R, Tavernier, Les Six Voy. 1. c. I. '*) Erliya Efendi, 
‚ Namstive 1. c. Trad. by J. v. Hammer. Lond. 1850. T. II, p. 209—212. 
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vergleichen iſt. Die hier gewebten feinen Baumwollſtoffe find vor 
zuüglicher als die von Moſul und Lefekur (?) in Perſien. Die Duell 
Ballikiaſu fließt durch die Stadt und bietet zu lieblichen Spa 
ziergängen an ihren Ufern vie Gelegenheit; eine dieſer Quellen if 
fo kalt, daß man mit verfelben Hand nicht 3 Steine bintereinande 
herausholen Tann. Beide fließen in ven See. Nur eine und er 
‚ halbe Stunde weiter in Welt von Ladik ift eine fehr heiße Quell 
deren warmes Bad, zumal zur Zeit ber Kirſchenreife, ſehr ſtark b 
ſucht ift; der Efenvi fand Tauſende von Gäften, vie ihre Geneſur 
fuchten (da8 Bad Kawfa |. S.184). In ver Nähe liegen noch mehrer 
warme Quellen und audy dicht dabei ‘ganz Kalte. 

Der Ladik-See Liegt im Often der Stadt; ihn zu umgehe 
würde man einen Tag Zeit nöthig haben; 12 Bäche fließen in ih 
ein von allen Seiten und 11 Fifcharten werden in ihm gefangen. 
Er ift ohne Ausfluß (ein Irrtum). An feinem Ufer liegt ein 
- nettes Dorf Boghaz-fjdi, und ein anderes Otuz⸗kjdi, das durd 
feine ſchmackhaften Nideln (Creme, türfiih Kaimakl) berühmt if, 
bie man fehneiven kann wie Käſe, und die elaftifch ift wie Gummi. 
Nur die Niveln von Bingjöl (der Taufenn- Quelle bei Erzerum) 
fommen ihr gleih. Die Stadt Amafia liegt von hier 7 Stunden 
fern gegen Süd, Merfifan 5 Stunden fern gegen S.W. 

In neueren Zeiten find hier zwar bie wildeſten Felspartien und 
Waldungen vorherrfchenn 277) geblieben, aber die Wege find doch weit 
ficherer geworben al8 in früheren Yahrhumberten, zumal feitvem bie 
bortigen metallreichen Bergzüge zu geregelten Bergbauten geführt ha⸗ 
ben. Dupre (im 9. 1808) 78), von Osmandſchik kommend, überftieg 
bie Wafferfcheibefette, auf veren Höhe Wachtpoften zur Sicherung 
ausgeftellt waren, und am Oſtabhange zum Terſchanthale durch⸗ 
fritt er Berge und Wälder, in denen mancherlei Fortfchritt durch 
die Eultur, zumal Juſſuf Pafchas, gewonnen war, bis er das [hin 
angebaute Thal von Merfiman, die alte Phazemon, erreichte, 
‚ welche ven Ausgang aus Galatia nach Cappadocia Pontica bejeich⸗ 
. ne. Ehe er jedoch in diefe Stabt eintrat, blieben ihm ſüdwaͤrts 
die nahen Berge liegen, in denen bei Hadſchi⸗kjdi ein Silber⸗ 
. bergwert bearbeitet wurbe, das unter einem Ma'aden-Emini, 
d. i. einem Intendanten der Minen ſtand. 


ı 


27) Morier, Journ. 1812 I. c. p. 351; Ker Porter, Trav. Vol. II. p.714 
W. Ouseley, Vol. III. p. 497. »e) Dupre, Voy. en Pene l. 
p. 31. | 
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Chevalier Otter 9) hatte feiner Zeit (1743) auf dem Wege 
nah Merfiman gegen S.W. das bortige wilde Scheibegebirge 
beſucht, und war von diefer Silbergrube Hadſchi-kjöi, welche 
beide Orte ſchon Hadſchi Chalfa 80) nannte, ohne der Silber⸗ 
gabe zu erwähnen, in 6 Stunden Wegs nach Osmandſchyk ge 
titten. Es ift wol diefelbe, welhe audy Ainsworth&t) Gümiſch— 
thane, d. h. Silberhaus, genannt bat, als er bei Weberfteigung 
des Tawſchan Dagh, von Weſir⸗köprü nach Osmandſchyk, das Dorf 
Loſadſchak erreicht hatte, in welchem die Kohlenbrenner wohn⸗ 
ten, welche zu dieſem Hüttenwerke die Kohlen zu liefern hatten. 
Ah Evliya Efendi®?), der im Jahr 1650 hier bei feinem Ueber⸗ 
gange über das Gebirg einfchneite und 3 Tage raften mußte, weil 
vide feiner Begleiter ihre Glieder erfroren hatten, nennt den Ort 
Gümüſch-kala (Silber-Eaftell). Er bemerkt, daß der Ort von 
den Byzantinern dem Sultan Bajezed freiwillig übergeben wurde, 
daher die Einwohner frei von Abgaben geblieben. Der Gruben» 
birector habe zu feiner Zeit 70 Sentner Silber an die Hohe Pforte 
aylefern gehabt, und 1000 Paar Pferdedecken für die Marftälle 
x Sultans. Diele Silbergrube fei unter ben 70 Silber 
genden des türkiſchen Reichs diejenige, welche das meifte eble 
Deal liefere. Die Goldſchmiede follen von dem trefflihen Silber 
Wer Grube 100 Drachmen Silber mit 10 Drahmen Kupfer legi⸗ 
wm, und doch bleibe e8 noch weiß und ſchön zum Gepräge der 
lkaiſerlichen Münzen des Großſultans. Es gebe im Gebirge 7 Adern 
Silber, die mit dem Boden täglich fortwachfen (?) und von ben 
Benchnern der Stabt, die 1000 Häufer haben, bearbeitet werben. 
Die Berge, um die Stadt beftehen aus großen Schutthalden; die 

Lehen liefern hier einen guten Wein. 

In Otters Zeit follen unter ven 6000 Einwohnern bes Ortes 
M armenifhe Familien geweſen fein, vie vorzüglich mit 
Snnmwollenfpinnereien und Krappfärberei beichäftigt wa— 

MM; bie Eultur des Krapps fei durch fie Bis hieher verbreitet 


: Bon Merfiman warb am zweiten Tagemarfche durch das 
Mi immer fehr fruchtbare Terſchan ⸗Thal die Sulu- Oma 


— —— 


Otter, Voy. en Turquie, ed. Paris 1748. T.II. p. 340. 

®) Gikan Numa ed. M. Norberg. II. p. 405 u. 409. 

—— Notes eto. in Lond. R. Geogr. Journ. l. c. Vol. IX. p. 260. 
erüpa Elend, Narrat. I. c. Vol. Il. p. 220. 
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erreicht, welche aber gegenwärtig mit ihren fparfamen Ortſch 
bem antifen Namen ver Taufend-Dörfer (Chiliocomon), 
ihr Strabo beilegte, nicht entiprechen würde. 

Geitvem die Dampfihiffahrt auf dem Schwarzen Meere 
Conftantinopel in Gang gekommen, weldye bei Sinope anhält 
auh in Samfun auslabet, hat fih die frühere ftark befi 
Route ver Reiſenden von Amafia durch das obere Thal des 
ſchan⸗Su über Osmandſchik zum Halys mehr oftwärts und d 
nordwärts über Ladik gewendet, das am linken Zuflufle 
Terſchan (dem Suſatſcham⸗Su) liegt, welcher aus dem Yabik 
von N.O. und dann gegen Süd der Sulu-Ebene zuflieft. 7 
dieſe Route führt wol virecter über Samſun uah Sin 
als jene über Osmandſchik. Diefe neue Route haben feil 
Ainsworth und die preußifchen Offtciere eingefchlagen, 
bat fie W. Hamilton genauer zum Gegenſtande feiner Exforjd 
gen gemacht, um von da gegen den Oſten die mittlere St 
bes Lycus zu erreichen, wodurch dieſe zuvor gänzlich) unbelannt 
bliebene Strede des Iris-Stromgebietes und des benachbarten L 
rales einige wefentliche Erläuterungen gegen frühere Zeiten exlaı 
konnte. u 

Ainsworth?8) flieg aus dem Iristhale von Amafia, d 
Lage über dem Meere er 984 F. Bar. (alfo ein paar hundert: 
niedriger als Tſchichatſcheffs Angabe) barometriſch gemeffen h 
das Terſchau⸗Thal aufwärts, doch nicht bis nach Merſiwan 
welches ihm eine kleine Stunde zur Linken liegen blieb, da er re 
ab über nackte Höhen hinaufſtieg, um nach 8 Stunden Wegs 
Poſtſtation Ladik zu erreichen, mo er wieder Pferde wechſeln kor 
Am Ladik, wol dem Namen nach eine der vielen Laodiceen, 
von Seleuciden in Vorderafien geftiftet waren, fand er nur e 
geringen Ort mit einer Mofchee und einer griechifchen Kirche: 
den Sumpfumgebungen aber ven Aufenthalt fehr vieler” Bluti 
Duch Verpachtung diefer Thiere an eine eigene europäiſche DI 
igel- Compagnie, die großen Gewinn von der Einfamml 
zog und Schiffsladungen voll nad) Weſteuropa ſandte, hatte 
Souvernement eine neue Einnahme gewonnen. -Ainsworth 
. aber bald weiter durch die nordwärts fich erhebenden pontifchen 
birgszüge, die reichlich mit Waldungen bevedt find, deren Einf 


23) Ainsworth, Trav. and Res. 1. c. II. p.28—30; berf. Research 
Assyria, Babylonia etc. Lond. 1838. p. 21. 
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on fehr fleißigen aderbauenden Griechen bewohnt wurden, um 
ıgemärihen Samjun zu erreichen. 

mjelben Weg von Kawſa aus, dem Babe mit ber heißen 
e, hatte auch H. Suter 8) über die Station Kawak (b. h. 
ne, die bier vorzüglidy gebeihen fol) nah Samfun zurüd- 
wo er am Berge Mamur Dagh noh 4 Stunden fern 
amfun, zum erftenmale den Anblid des Schwarzen Meeres» 
beim Hinabfteigen zur Küfte genof. 

n Samfun famen aud die preußifchen Officiere 8) 
hen kappadociſchen Paßgängern (Reſchwan ber Tartaren) 
em ſcharfen Tagesritt über ſteile Höhen, über mehrere 
üßchen, unter denen der Merd Irmak (di. Wieſenfluß, 
18 der Alten) bei Kawal ver bedeutendſte iſt, die nicht ſelten durch 
Ichwellungen Aufenthalt bringen, fowie durch dicht bewachfene 
ge, die (am 10ten März) kaum erft von ihrer Schneevede 
voren, durch die jchlechteften Wege noch an demfelben Abend 
wittes in Ladik an, das an ber Oftfeite noch von hoben 
ergen überragt wurde. Der folgende Tag führte auf direc⸗ 
ge durch das anfangs breite, kann. immer mehr fi) ver- . 
Thal (offenbar des Terſchan, obwol es nicht mit Namen 
wurde) nad Amaſia. 

wreiher if, was W. Hamilton 9) außerhalb biefer 
mw eilig durchzogenen Straßenzüge über jene Landſchaft ber 
in der wir-ihn auf neuen Wegen über Ladik zum Vristhale 
ser eigenen und auf H. Kieperts trefflich vervollftänbigten 
eichnung bequem begleiten können. 

imilton kam vom Norden von Wezir⸗köprü (Bizir keupri 
‚dem alten Gazelon), das noch im Gebiete des Halysiuftens, 
Nes näher fennen lernen werben, liegt, und überftieg bie 
Hette der Wafjerfheivezüge, welde von Tſchorum von 
gegen N.N.O. in langen Zügen gegen das Pontusgeftabe 
en Amifus, jest Samfun, die beive Stromgebiete, ben 
Irmak vom Jeſchil Irmak oder Iris, ſcheidet und auch 
ſtliche Galatien und Paphlagonien bei ven Alten von dem 
VPontus trennte. Der Weg von Wezir föprü nad Ladik 


‚Suter, Notes etc. in Journ. of tie Roy. Geogr. Soc. Lond. Vol. X. 
3. p. 442. 5) Obr. v. Molike, Briefe über die Türfei 
.uD, ©. 202. °6) W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. 
je u Chapt. p.330— 340 und in Ueberſetzung v. Schomburgf. 
#08 —316. 
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wurde in 8 Stunden zurückgelegt. An dem kleinen rechten, iv 
Halys noch nordwärts zueilenden Seitenfluſſe wurde eine gı 
Stunde gegen Süden aufwärts geſtiegen bis zu deſſen Quellen, ' 
viele behauene Quadern und Säulenfragmente die früheren Anftı 
lungen zur Römerzeit beurfunveten, wo jegt nur Walbwilbnik { 
ausbreitet. Ueber eine zweite Höhe, von plutonifchen Gefteinen, u 
Porphyren und Trachten, durchbrochen, und durch wilde Schlau 
ten hindurch wurbe ein zweiter Gebirgsfluß, der reißen dem erſt 
norbwärts zuftrömt, die beive oberhalb Bafra zum Halys einfalle 
durchſetzt. Er wurde Iſtawlar⸗-tſchai genannt; feine felfigen ur 
buntfarbigen Seitenwänbe beftanden aus vulcaniſchem Peperi 
und veriitterten Trachyten von fehr verfchievener Härte Al 
dem Gipfel eines ver Waldberge, nahe ver Quelle dieſes Fluffes, w 
ein höchſte Pit Jjan Kaleh (Zaufhan Kaleh bei Ainsworth 
fih emporhebt, follten fih Ruinen befinden, vie Hamilton ge 
neigt ‘war für die berühmte Feſte des Mithrivates, Sagylium 
zu halten, melde Bompejus auf jenem fleilen Felspik mit ihre 
Duellen zerftören ließ, um die Straßenräuber jedes Zuflychtsorte 
zu berauben (Strabo XII. 560: rò Sayvlıor). Bon da wurde ei 
mehr niedere Bergfette in ein milveres, vom Bergftrom Kawſa I 
wäflertes Thal überftiegen, in vem das Dorf Sufanpdfhi lie 
bon welchem der Strom auch ven Namen Suſandſchi⸗ſu erh 
ten hat. Bei dieſem Orte liegt das Bad Kawſa auf halben Be 
zwiſchen Wezir-füprü und-Ladik. Nur Ruinen im byzantiniſche 
Styl bezeichnen ven Gebrauch dieſer Bäder im Mittelalter; 3 griehild 
im barbarifchen Styl und roh in die Mauern eingehauene Inſcrij 
tionen waren nicht zu entziffern; auch im faracenifchen Styl flar 
den Reſte einer ältern Medreſſe von einer einftigen moslemiſche 
Mönchsſecte (Softa, eine Claſſe ver Ulemas), die. aber längft a 
loſchen ift. Die wenigen Babhütten aus Reifig, mit Zweigen B 
bedt, und einige Holzbuden waren nur von wenigen Kranken an 
ber Umgegend beſucht, deren naſſe Bapfleiver zum Trodnen an ie 
Düfchen umherhingen. Doch waren unter ven etwa 30 Familie 
der Äirmlicheren Badegäſte aus der Nachbarſchaft auch einige rad 
Damen aus Tokat und Amaſia. Die Quellen zeigten eine Ten 
peratur von 125° Fahr. = 41° 33‘ Reaum. Unftreitig waren bi 
bie Thermae Phazemonitarum in veren Thale von Phazem 
(Merfiwan) entdeckt, welhe Strabo als fo heilkräftig zu few 
Zeit, wo fie befuchter fein mochten als heut zu Tage, hervorhe 
(Strabo XI. 560: Sega vdara Tor Dalnuwırar). Un 
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Ainsworth 27) hat am 16. Juli 1839 auf feinem Rückwege von 
Samfun nah Osmandſchyk am Halya feinen Marſch gegen S. W. 
über Lawalk in zwei Tagen durch Schlamm- und Waldwege, die er 
im Binter fir ganz ungangbar erflärt, eine Strede von 13 Stunden 
bis zu den warmen Bädern ver Phazemoniten ausgebehnt, 
; dee für die größten in Kleinaſien erflärte. Er ſchreibt den Na- 
men des Ortes ungenauer. Gozo und giebt hier 3 große Gebäube 
on, die an den Quellen, vielleicht nadı Hamiltons früherm Befuche, 
arihtet waren, meint aber, die Wärme der Quellen habe feit alten 
Zeiten wie auch im Antiohia’8 Thermen abgenommen, was jes 
dh nach Hamiltons Beobachtung ſchwerlich gegründet erfcheint. Der 
Sat Merfiwan, die er vorübergehend auf dem Weitermege über 
Menzil Aſchyky umd durch Räuber gefährliche Walbung nad O8» 
mendfchnt zum Halys befuchte, gab er wol zu reichlich 3000 arme⸗ 
uiſche und 8000 türfifche Bewohner, und rühmte bie Gärten und 
Bernfluren um diefe Stadt. 
| Von Merzifan, wie Eoliya Ejenvi®®) ben Ort fchreibt, 
giebt berfelbe, Mitte des 17ten Jahrhunderts, eine nähere Nachricht, 
wel er dort in Begleitung eine Truppencorps feines rebellifchen 
Bılha’s (im I. 1650) mit 4000 Mann feiner Soldaten und allen 
 Dfficieren 10 Tage hindurch eine feltene Gaftfreiheit von der wohl- 
: Werden Stabt genießen konnte. Er nennt fie eine alte Stabt, vie 
Säiltan Bajezid neu erbaute, am Rande eines Berges Defchan, die 
= mals 4000 Häufer zählte, 70 Moſcheen, 70 Schulen und mehrere 
: Möfter; auch zählte man bort 20 Badezellen; vie Wände ver Bär 
: der batte man mit Kalk übertündt, ver durch untergemengten Mo⸗ 
5 Mas und Amber einen Tieblichen Duft verbreitete. (?) Die Wänbe 
varen troden, das Badewaſſer fehr dunkel. Hier wurde viel Filz 
mb bier, gelber und rother Saffian gearbeitet. Die Einwohner 
verließen im Sommer bie Stabt und bezogen die Jailahs auf dem 
Verge Deſchan, ver einft an die Familie Defchan verliehen wurde, 
| Wehe jetzt durch Vermiethung feiner Alpenweiden an viele Tau⸗ 
Pte von Rinderheerden fich fehr bereichert Kat. Weiche Berg, 
Waller bewäflern die Ländereien, welche ein hunbertfältiges Korn ale 
h eteag geben, over wenigftens achtzigfältigen. Die Bergwaffer bes 
f Beiden bewãſſern die Diftricte (Wezir-) Köprü, Kauza in Ladik und 
= ul. An der Norbfeite des Deſchan Liegt das Eaftell Ko⸗ 
Wi Rala’affi gegen Köprit zu, das 5 Stunden fern Tiegt. Auch viele 
— — 


* kadwortb I.c. I’ p. 33.  ®%) Ewliya Efendi l. c. II. p. 212. 





+ 


186 alein⸗Afien. §. 3. 


Baumwollenzeuge wurden in Merſifan gewebt, die an vie Bewohne 
der Krimm ausgeführt wurden. Der Hauptheilige ver Stabt iſt be 
Scheich Pirdedeh (d. i. Altvater), ver einſt aus Perſien hieher kam uxı 
ein berühmtes Convent ſtiftete, wo viele Wunder geſchahen. Aus 
andere Heilige werden hier verehrt. Von der Stadt dem Berg 
Deſchan entlang auf dem Wege des 6 Stunden entfernten Köpr: 
liegt ein Dorf Begoran, in welchem fehr viele muficalifhe Inſtru 
mente aus Holz gearheitef wurden. 

Bon den Bädern der alten Phazemoniten zu Kawſa, nad 
Ladik find 4 Stunden Wege. Man überfchreitet dahinwärts nicht 
blos den Sufanvfhi-Su, fondern norbwärts bald in einem zwei 
ten Thale einen. weit größeren, ven Sufatfham-Su (auf Bol« 
toffs Karte Sufandji genannt), der von N.O. zum Fluß von 
Kawſa einfällt und dann mit biefem nad Amafia zum ‚ne 
fließt. An ihm geht auch eine Strede die Poftftrage nah Sam- 
fun entlang. Diefe verließ Hamilton aber bald und wandte 
ſich von ihr, die gegen N.O. zieht, gegen Südoſt durch ein Sei⸗ 
tentbal mit dem Dorfe Gjaur⸗kjöi, über Berge, die mit jungen 
Eichenwälvern bedeckt waren, welche früher bort verbreitete Nabe 
bolzwälber verbrängt haben follten. Dan näherte fid) hier ver Mike 
eines Gebirgsbiftrictes voll Eichen, Föhren, wilder Birnen 
und Kirſchbaum-Waldung, welder die Weft- und auch bie 
Nordgrenze der Sriszuflüffe um feine Waflerfcheive gegen den 
Halys wie gegen bie Turzen pontifchen Küftenflüffe, bie norbiwärtd 
abfließen, bilvet. 

Hier wurde eine Keine Ebene betreten, bie früher ein Ser ge 
wefen zu fein ſchien; dann jenjeit ihrer Waldumgebung und ihrer 
Berghöhe eine zweite Heine Ebene gegen S.D., in welcher je? 
Ladik oder Jladik liegt, das nur ˖ noch den Namen einer Stadt 
beibehält, weil in ihm eine große Moſchee mit 2 Minarets, eine 
Dſchamie, fteht. 

Ihr im Süden gegen Amafia zu fteigt eine hohe Bergkette des 
Ak Dagh empor, gleich hinter der Stadt aber von S. W. gegem 
N.O. eine Gebirge von halb cruftallinifhem weißen Marmor 
in ſenkrechten Schichten über braunem, hartem, rhomboödriſch 19° 
Hüftetem Sandftein, ver ohne Petrefacten war. 

Die Türken zu Ladik, in 300 Häufern wohnend, hielten ihres 
Ort für fehr alt. Es war felbft am Iten Auguft daſelbſt zi 
-frifh und Feuer im Duartier angenehm, da bie Temperatur am 
Abend nur auf 59° Fahr. (12° Reaum.), Mittags nur Bis ze 
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67’ Fahr. (15° 56° Reaum.) fich erhob und, was in- biefer Jahres⸗ 
tn Aſien nur höchſt felten fich zeigt, ein Heiner Regenſchauer 
eiatat. Die Lage des Orts nad v. Tſchichatſcheffs Barometer- 
neſſung ift 2680 Fuß Par. Die Zeichnung des Heinen Sees von 
- abik dicht am Iris auf der Bolotofffchen Karte ift aber eine gänzlich 
verfehlte, der ausbrüdlich gegebenen Wanderung Hamiltons, um 
deſſen faktifche Reſultate ver ruſſiſche Kartograph fih durchaus nir⸗ 
gend kümmert, geradezu widerſprechend. 

E. Boré will auf ſeinem Durchmarſch durch Ladik Ruinen 
eines octogonen Tempels mit doriſchen Säulen und Grabſtätten ge 
fanden haben, über vie er aber keinen weiteren Aufſchluß giebt29). 
De Agha des Ortes fagte Hamilton, daß 2 Stunden in Oft 
dee Stadt in derfelben Ebene ein Heiner See liege, Boghazkjdi, 
ber ſehr fifchreich fei, an dem der Weg nad Suneifa zum Iris 
verübergehe; fein Quellfluß fließe „gegen Oft“ in ihn ein, was 
Hamilton glaubte bezweifeln zu müflen, va er meinte, daß der See 
gegen Weſt feinen Ausflug babe ‘Dennoch ift dieſe Angabe ber 
Tirlen durch Major v. Vincke's Aufnahme W) dieſer Gegend voll» 
men richtig, ba der Bach bei Ladik nah Oſten in ven See 
sit, ver See aber’ nicht nach Welt, fondern nach Nord feinen Ab⸗ 
Üaf hat und dann nad Welt und Süd im Halbkreis fich herum 
wet und ven Sufatiham Tſchai bilvet, ber auch Terſchan⸗Su 
amt wird. Hiernach ift dieſe Stelle der Karte von Kleinaften, 
welhe durch Bolotoffs Karte wieder ganz entftellt wurbe, in 
Bieyerts Karte, welche bier auf v. Vincke's Aufnahme beruht, rich. 
kiger dargeſtellt. 

Am Z3ten Auguſt ſchickte Hamilton 9) feine Bagage gegen‘ 
GM direct nach Amafia, 12 Stunven fern; er felbft aber wanbte 
Kb ofwärts zur näheren Erforfchung der dortigen bis dahin unbefannt 

Gegend nad) Sunifa, zur Mittelftufe des Irisgebietes. 

Bon Ladik ging er oſtwärts um das Güpenve ber Lapil- 
Ebene herum, im welcher gutes Aderland und 24 vem Agha zu 
dit zugehörige Dörfer liegen. Zwiſchen dem Unterholz und Ges 

daſelbſt wuchs die Azalea pontica fehr häufig, wie an den 
Aebiihen Gehirgsabhängen ver pontifchen Ketten um Trapezunt, 
Ne berauſchende Kraft des bitteren Honigs aus ihren Blüthen, 

— 
Bar6,- Corresp. et Mem. 1. c. I. p. 299. Kieperts Note 


rer 313 ber ventſch ueberſ. Samiltone durch .Schomburgk. 
G. 29) W. Hamilton, Res. 1. c. 1. p. 336—340. 
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ſchon wie zu Xenophons und bei Moſynoeken zu Strabo 
Zeiten, auch noch in der Gegenwart ihren Einfluß auf die Genieße 
den ausübt ?%) (Xenophon. de Exped. IV. 8; Strabo XII. 54€ 
+ Nach zwei Heinen Stunden war ber Heine See, der zur linken Har 
liegen blieb, erreicht, welcher von einem nördlich liegenden Dörfdhe 
an feinem Ufer ven Namen Boghaz⸗kjöi erhielt. Ex ſchien nid 
über 2 bis 2'/, Stunden. Umfang zu haben. Seine Umgebung il 
jehr fumpfig und feine Stagnationen mögen daher .wol reih a 
Blutigeln fein, wie Ainsworth erfuhr. Der See endete in 
Scilfbinfen und Stagnationen, er ſchien früher wol viel umfang 
reicher geweſen, aber theilmeife zugefchüttet zu fein. Er ift unſtreitig 
ver beträchtliche Stiphane-See bei Straho (XI. 560: 7 Zu 
payn Aluyn und dabei die Burg Kiluoı), über dem einft bie 
Burg Kizari ſich erhob, die Pompejus zerftörte, wo auch ein fünige 
liches Luſtſchloß thronte. Strabo fagt ausprüdlich, daß dieſe Limme 
zwiſchen den Phazemoniten und Phanarda gegen Oſt gelegen ſei. 
Bor Hamiltons Beſuch war man in BVerlegenheit ®), viefem See 
eine Stelle in ber Nähe von Amafia, wo Strabo ihn aufführt, aw 
zuweilen. Bon der Burg wie vom Königsſchloß find zwar fe 
Reſte genauer belannt geworden; fie konnten aber nach Hamilton 
wol einft auf dem hoben Kalkſteinfels liegen, ver ſich hinter ber 
Stadt Ladik erhebt. Die Tabul. Peuting. hatte den Namen ver 
Station wie des Sees Stephana, wie fhon Mannert 9) de 
merkte, in ver Route zwifhen Amafia und Sinope erhalten. | 

Aus dem walbreihen Berge im Süden des Sees wurde viel 
Holz gewonnen und in Sägemühlen verarbeitet; ein Heinerer Zu 
fluß zum See, der Kirpedſchik, am gleichnamigen Dorfe, wurde 
überfchritten und dann biefes fehr eigenthümliche in fich abgefchloffen 
Thalbeden, das gegen N.W. ſeinen Ablauf hat und nod- zuW 
ZTerichangebiete gehört, verlaffen. 

Denn nun wurben bie umgebenben Bergzüge mit ihren herr 
lichen Ulmen, Buchen und Fihten-Waldungen gegen SD 
überftiegen und durchzogen, deren maleriſche Wieſengründe mit DA 
ſchönſten Baumgruppen ein Bergwaſſer, ver Sepetlü Su, rech 
lich bewäſſert, welcher ſeinen Lauf gegen S.O. zum Iris nimm 
und ben ganzen Tagemarſch bis dahin zwifchen immer pittoreßiel 
Felsufern verfolgt wurde. Nach der erften Stunde am Strom al 
2°?) W. Hamilton, Res. l. c. I. p. 159. »®) J. A. Cramer, Deser. « 


Asia Minor. 1. p. 301. Pan Mannert, Geogr. d. Er. u. Ru 
VI. 2. ©. 463. 
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long mußte ein Engpaß, ver Sepetlü Boghaz paffirt. werben, 
ver fih aus braungrünem Trappgebirge voll eingefpreng- 
ter langer Feldſpateryſtalle (wie ver Drachenfels am Rhein 
cherhalb Bonn) wild erhebt und als plutoniſch emporgehobener Ge⸗ 
irgeſtoch einſt alle Schichten umher zertrünmert, over verfchoben 
md gefrümmt hat. Weiter abwärts im Thal fallen die Schichten 
gegen S.D., flatt daß fie auf der Seite von Ladik gegen S.W. 
fallen, aljo Hier durch die Emporhebung anticlinifch geworben find. 
; Nur eine halbe Stunde weiter abwärts wurden die Dörfer Diftel 
ud Sepetlü Eid erreicht, welches Tegtere dem Strome ven Na- 
ke men giebt. , In biefem Dorfe waren alle Männer abweſend und 
; wit der Ernte beichäftigt, nur die Weiber waren zurüdgeblieben. 
: Her war es zwar um Mittag wärmer als in dem höher gelegenen 
; Abit, denn das Thermometer zeigte auf 22° 67° Reaum. (83° Fahr.), 
; über bei einem rauhen Nordoſtwinde vom Pontus her fiel es plöß- 
wi ji 19°11' Reaum. (75° Fahrh.). | 
| Am näcften Morgen, den 4. Auguſt, wurde daſſelbe Thal ab⸗ 
ale SD. gen D. immer am Ufer des Stromes verfolgt, die ' 
# Berge wurden zu beiden Seiten niebriger, das Thal weiter, gut be- 
} Wflert und bot reiche Ernten, zumal von Mais, die Bäume waren 
| fhlee Blatanen und Wallnuß. Der Strom flieft zuletzt gegen 
, SO, durch einen Engpaß der Berge in das Thal des Iris; er 
, ante aber zur rechten verlaflen, um durch fanft finfendes Ader- 
 lnde gegen Oft das. Dorf Sunifa zu erreichen, das noch auf 
den Bergrüden Liegt, welder vie Norbweftgrenze der Ebene - 
; Nldet, darin der Iris und Lycus 2 Stunden oftwärtd vom 
dDufe fih zu einem Hauptfirom vereinen. Diefen Ort nennt 
el ber arabijche Reiſende Ibn Batıuta%): (ver Meberfeer fchreibt 
Gwoſa), ter im Jahr 1327 hier die heiligen Männer aus ver 
| Rnhlommenfchaft des heiligen Abu’l-Abbas, deren er viele mit Na- 
| wa anführt, bejuchte. Der türkifche Reiſende Ewlia Efenbi (im 
Are — nennt das Dorf Sontiſſa an der Weſtgrenze des 
4 a von Niffar und giebt ihm 300 Häuſer. Auch Hadſchi 
ı wtalfe, 


ver Erbbefchreiber, kennt Sunifa als Station der großen 
J. Auf ſeinem Wege von da zum Engpaß des Sepetlü- 
8 Ea⸗puli bei Ewlia Efendi), ‚der 10 Stunden vom weſtlichen 
Al entfernt liegt, nennt er auf einem hohen Berge an dem Orenz- 
—J— l.c. T. II. p. 292. ↄ*5) Evliya Efendi, Narrative of Travels 


inäsla etc. trad. by J. v. Hammer, from the Turkish. Lond. 4. 1850 
> Mi, p. 208—210. 7) Gihan Numa, ed. Norberg p. 401, 
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gebiet von Ladik den Ort Zavadi Tekieſſi mit 200 Haͤuſern, d 
auf dem Gipfel eines hohen Berges liege und ein berühmtes De 
wifchllofter ſei, deſſen Ordensglieder alle aus der Familie & 
Propheten ſtammten, mit denen er und fen Paſcha, ven er auf ſein 
Reife begleitete, ein großes Feſt feierte, ehe fie nad Ladik hina 
fliegen. Hier liegt aljo die von Strabo fo genau bezeichnete Lan 
ſchaft Phanaroea, wo beide Ströme bei ver Stadt Eupatoria 3 
fammenfließen, der befte Theil ver Provinz Pontus, wo die Fl 
bes Dels und ver befte Wein gewonnen wurde, eine Landſchaf 
die im Oſten des Halys lag und zu feiner Zeit nebft ver Zeliti 
und Megalopolis das Ihöne Beſitzthum des Pythodoris war (Strab« 
XII. 556, 559, 660). 


$. 4. 
Sechſtes Kapitel. 


Das Stromſyſtem des Iris: der Jeſchil Irmak (Iris) 
und der Germeili tſchai (Lycus); Fortſetzung. 


Erläuterung 1. 


Die mittlere Stufe des Syſtems; ver obere Lauf des Lycuf 
von feinem Duellarm, nach den NRoutiers von Tavernier 
(1631), Tournefort (1701), W. Onfeley (1812) 
Ker Porter (1819) und anderen abwärts bis 
j Kara Hiffar und Nikfar. 


Der Verein des Germili tfhai mit dem Zeſchil Irma: 
oder Iris ‚bei Suniſa in ber heutigen Ebene Taſch Owa, pr 
alten Phanaroea Strabo's gehörig, ift durch Hamilton befumms 
geworben, aber die Quelle des Germili tſchai oder Lyeus ift were 
in alter, noch in neuefter Zeit genau erforfcht worden, denn fein vie 
längerer Lauf tritt erft viel weiter aus dem Oſten hervor, als wo 
Duelle. des Iris in der Nähe der Halys⸗Quelle bei Enveres (Nico 
polis, f. oben ©. 109), wo Borẽ dieſe beiden entdecktt haben will. 

Der Lycus kommt wenigftens 8 bis 10 Tagereifen weiter in 
Dften von den armenijchen Gebirgen in mehreren Hauptquellfträme 
"hinab, die ihren Urſprung in der Nähe der Südquellen des Tſcho 
ruf und zwar feines fünlichen Lori» Zuflufies nehmen, nicht ſeh 
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', eine Zagereife weitwärts von Baiburt, an dem Weſtabhange 

Bafferfcheide- Kette, weldhe dort am Elmaly Dagh 
felberg) md Gümüſch Dagh (Silberberg) von Süd nad) 
d vorüberzieht, und die Oſt⸗ von den Weft-Strömen foheivet 
| Mangel eigner Kenntni bat es Indfchipfchenn?%) unterlaflen, 
dortigen Flußläufe nach ihren Quellen genauer zu bezeichnen. Ex 
ıt zwar den Halys bei Siwas, und fagt, der Fluß von Amafia 
, Amasia suji) entfpringe auch im Gebiete von Siwas und 
e bei Zofat vorüber, und der Fluß bei Nigifar (Neocaesaren) 
e Lykos, was armeniſch Kail, d. i. Wolf heiße; aber bei feiner 
tinlichern Befchreibung des Wiegenlanves des Halys, ver großen 
ne Akſchar⸗Ova, nennt er zwar die Orte Andrias und Purk 
deres und Biurk |. unten), nennt aber nicht den Yluß mit Nas 
‚ dee hindurchfließt. Im Norden viefer Ebene befchreibt er 
t die Stadt Karahifiar und fagt, ein Fluß fließe von da an 
lũ Hiſſar vorüber, doc ohne ihn zu nennen. Der an Karahiffar 
überfließende Bach foll aber ver Keraunos bei ven Alten fein 
mins VI. 3, dem ver Armenier öfter irrig folgt), ein Fluß den 
nius zwar rühmt (est et Ceraunus intus clarus), ohne ihn näher 
hezeichnen, der weder Halys, Lycus, noch Iris fein Farin, die Pli- 
& frz zuvor in demfelben Artikel richtig bezeichnet hat (f. unten 
Sale). 

Kur erft im neuern Zeiten ift der Lauf des Germili ober 
a8 in feinem obern Laufe, aber nur erft nah und nad, 
ih verichiedene Wanderer aus Armenien nad) dem Weften, fei es 
nLycus, oder zum Iris, ober zum obern Halys bekannter ge» 
ten. Den unten Lauf am Zufammenfluß bat außer Ha⸗ 
ilton auch Ainsworth beſucht; ver letztere ſagt ganz richtig, 
be es weiter zu begründen, ber Lycus, ober Karmeli tſchai 
fe bei einigen Autoren auch Schorak, und fließe erſt aus zwei 
mytſtrömen zufammen, welche fich weiter unterhalb der hochliegen- 
1Stadt Kara hiſſar vereinigten; ver eine heiße Ova: Admiſch, 
nen Kalkath tſchai (Kalkyt ver Karte ift der nördliche 

der nah Indfhipnfhean®), durch das Sandſchak Kalkyt 
—* mit hundert Dörfern fließt). Hamilton wanderte von 
ſunifa am Lycus oftwärts bis Nikſar (Neocaesarea)’W), wo er 
a Strom aber wieder verließ !), da er von da gegen Sid nach 
— — 
—J— Neu⸗Armenien. a. a. O. in Kieperts Mier. ©. 287, 


0. 295, 3 ) 2.0.0. 5,105. *0) Ainsworth, Trav. and 
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Tokat zum Iris ging. Dagegen hat ber Conſul Brant (im | 


1835)30) feinen Weg von Tolat über Nilfar, und von ba a 
Strom bes Lycus oftwärts bis Karahiſſar zurücdgelegt, eim 
der wenigen neuern Reiſenden, von denen wir dieſe Strede ſtron 
aufwärts gejchilvert erhalten; aber von bier verließ verfelbe ð 


“ Strom wieder, ohne ihn weiter aufwärts zu verfolgen, wie früh 


Gardanne (1807), und Eli Smith (1830) getban, ſondern d 


ihm norbwärts über Gümiſch Khaneh feine Reife direct nad Tra 


pezunt zurüdzulegen. Alle andern Reiſenden, denen wir bie ſpe 
ciellen genauern Nachrichten über die oberen Quellflüſſe des Lycn 
verbanfen, wie Tournefort (1701), ®. Oufeley (1812), Ra 


. Borter (1819), H. Suter (1838) und andere, reifen insgeſamm 


ven Fluß abwärts, und kommen auf verichiedenen Straßenzügen 
in fein Steomthal nah Karahiſſar, wodurch die Identität ber 
oberen Zuflüffe erft ermittelt werden konnte; odet fie weichen aud 
früher fchon zu ben füblichen, oberen Zuflüffen .ves Iris und Halye 
ab, und laſſen daher, bei dem verfchievenen Wechfel der Orts⸗ mie 
der Fluß-Namen, und ver unbeftimmteren Angabe ver Richtung ihrer 
Wege, noch manche Berichtigung für die Zukunft übrig. 

Nur durch Begleitung derſelben auf ihren verſchiedenen Routiers 
iſt es möglich, zu einer mehr ſicheren Kenntniß des oberen Sub 
Laufes und feines Thalgebietes zu gelangen. 

Am unficherften bleiben die Angaben des älteften, pas Ziel 
aufwärts gehenven Berichterftatter8 Tavernier, und des jüngſien, 
Boré's, den wir fehon oben bis zur vermeintlichen Quelle des Ir 
und des Halys bei Enveres begleitet haben, von wo er in das ober 
Stromgebiet des Lycus bei Piurf eintrat. Taverniers Route 
giebt die Namen jo verändert, daß fie kaum wieder zu erkennen fin 
Doch erreicht er, von Tokat öſtlich das Thal des Iris verfolgeno, durch 
mehrere hohe Gebirgspäffe, zwiſchen denen das Dörfchen Almus nach 
einigen Tagen Adras, worin Enderes (Nicopolis) leicht wieder zu 
fennen ift, von mo er auch in das Gebiet des obern Aycus übergehen 
mußte, um über Lori, das er als Station nennt, zum Euphrel 
nah Erzerum zu gelangen. Zur Vergleihung mit den nachfolgem 
den Routiers ift diefe Route zuerft zu nennen,- obwol fie kartogte 
phiſch kaum zu verfolgen ift. 





30?) Jam. Brant, Journ. in Asia Minor, im Journal of Roy. Geogr. Soc 
Lond. 1836. Vol. VI. p. 220 -221. ö 
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1. Zaverniers Route von Adras (Enderes, Nicopolis) 
nad ori am Südarm des Tſchoruk und Erzerum (1631) ?). 
Die damalige Unficherheit der Wege durch Turkomanifche oder Ta⸗ 
tariſhe Raubhorden, wie fie Tavernier nennt, legte die größten 
Schwierigkeiten zur Erforſchung des Landes in ven Weg 

Bon dem Dorfe Adras, das damals ganz von Armeniern 
bewohnt war, wurde nur zwei Stunden fern das Dorf Aſpidar 
und dann das Dorf Izbeder im Gebirge erreicht (derſelbe Name, 
wie dad vorige, denn Indſchidſchean *) unterfcheivet zwei Dörfer: 
Ober⸗ und Unter⸗Adzbedjer, beide von Armeniern bewohnt, und 
nennt zwifchen beiden das Klofter der h. 12 Apoftel (Serpog Arra- 
tjelez Wankh) als Reſidenz des Bifchofs von Karahiſſar und Evliya - 
Vendi nennt hier ein armenifches Dorf Ezbeder) 5), wo bie Karas 
kauen 1 bis 2 Tage zu raften pflegten, um einen Zoll von einem 
Birtel-Reichöthaler zu zahlen, alfo wahrſcheinlich an einen Gebirge: 
paß (Derbend ver Türken) gelegen. War vie Karawane ftarf genug, 
fo ging fie auch wol ohne Zahlung vorüber, füllte aber hier, wo 
wm das wärmere Klima und das Rebenland verließ, ihre Schläuche 
mt einem fehr guten und wohljeilen Wein für vie übrige Route, 
Des Dorf, fagt Tavernier, hatte alle Häufer in vie Felſen 
hiningebaut, und auch Treppen führten zu ihnen im Fels hinauf; 
alle hier fing ſchon die armenifhe Bauart ber unterirpifchen 
Dorfer an, wie fie fhon Xen ophon zu feiner Zeit als ſolche an 
der Ofigrenge der Armenier vor zwei Jahrtauſenden Iennen gelernt 
bee, Bon biefem Grengborfe paffirte die Karawane eine Holze 
belde über einen Fluß, an dem ein Karawanſerey und das Dorf 
Zetapa lag. Vielleicht ſchon ein ſüdlicher Arm des Lyeus⸗ Fluſſes; 

idſchean nennt noch einen türkiſchen Flecken mit Bergſchloß 
Zathaba oder Zaghapa, am Oſtende des Akſchar Ova oder 
Une von Andrias. Es folgte eine fo enge Gebirgskluft, durch 
Vader Weg hindurchging, daß man an zwei Stellen die Kameele 
He und die Ballen von Menfchen durchtragen laſſen mußte, 
‚ya die.bahinterliegende Ebene bis zum Fuße eines hohen Bere 
Weiter zu ziehen, der Dikm ebel genannt wurde und das Dorf 
Ge Kurdaga. Don da mußte man drei Ylüffe durchichreiten, 
—— 

JA B. Tavernier, Les Six Voy. I. c. I. p. 7. Neu⸗drmenien. 

6.327 (Jo berde in einem feiner Duelle nad) unbefannten Rontier 
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und 3 Stunden weiter einen vierten, deſſen Windungen dre 
paſſiren waren: einmal durch fein Bett hindurch und dar 
2 Brüden, worauf ˖ das Dorf Oarmerü erreicht wurde, ı 
daſſelbe Germelü, von weldyem ver Lycus feinen heutigen 
* führt, von wo man über Seukmen nad Ruri (Lori) gelangte, : 
nun ſchon auf der Straße nah Erzerum, am ſüdlichen Qu 
des Tſchoruk, befannt ifl. 

2. P. Tourneforts Weg von Erzerum über 
meri nach Rule hiſſar und Hadſchi Mürad, im 
thale und von da zur Iris nach Tokat (im Sept 
1701)N. Zournefort war von Erzerum in mehreren 
mit feiner Karawane von Seivenhänblern weitwärts über % 
khotun (am 17. Sept. 1701) und über ven Euphrat boı 
zu ber Stelle, wo viefer feinen Weitlauf direct gegen Süd 
Nachdem eine zweite Karawane zur Verſtärkung ber erfta 
geftoßen war, wurbe bei dem Dorfe Alpunar (d. i. Weihe 
im türkfchen) auf einen nadten hohen Berg, einen rechten 1 
(des Euphrat) emporgeftiegen. 

Am 2. Tage, den 18, Sept. rüdte man an einem 
der weftwärts floß (alfo ſchon jenfeits ver Waflerfcheide t 
phrat und Tſchoruk), und über einen mit Fichten bewaldete 
vor, deſſen fteiler Abhang zu einem engen Thale binabfüh 
deſſen Iinfer Seite man einige runde Bogen, die Reſte eines 
dults bemerkte. Der Fluß, weldher von Süden gegen Nord 
Schwarzen Meere fließen follte (offenbav ein ſüdlicher Zufl 
ZTichoruf), wurde überfchritten. 

3. Tag. 19. Sept. Gegen N. W. wurde ein anderes jet 
Thal durchſetzt; und eine ſchöne Ebene erreiht, in der eu 
nehmer Fluß bei Sukme gegen Weit vorüberfloß (mahrfı 
ſchon ein oberer Zufluß zum Lycus⸗Quellarme). Jenſeit des | 

zur rechten Seite des Hauptweges, ftanden zwei alte Säule 
dem Heinften verfelben ſtand eine unleferlihe griechiſche 9 
Die Furcht vor Räubern hinverte einen längern Au 
zu ihrer Entzifferung. Bielleiht, meint Tournefort, 
neten fie die Tage einer antiken Stabt; oder wol wah 
licher mochten es nur römiſche Meilenfteine an jener einft 
Kaiſerzeiten ſehr befuchten Heerftraße fein. Nah 5Y € 


306) Piton de Tournefort, Relation d’une Voyage 'du Levant, 
dam. 4. 1718. Vol. II, Lettre XXI. p. 169-—173, 
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Bes kam die Raramane zur Station im Dorfe Kermeri (d. i. 
Germelä). 

4. Tag. Den 20. Septbr. wurde, nah 7 Stunven Wegs, 
dark Berggegenden voll fchöner Fichten- und Wacholder» (Juni- 
pers sabina) Wälder, in deren Engpäffen durch Räubern unſicher 
jenen wurde, das Dorf Sarvoılar (Sarylar?) erreicht, wo man 
Bafernelonen bante. 

1 b. Tag. 21. Sept. Auf abſcheulichen Wegen, über ſehr hohe 
Berge, bedeckt mit Eichen, Elsbeerbäͤnmen, Moſchusweiden, Berbe⸗ 
J tum, Tamarisken, Zirbelnußbäumen. 

6. Tag. Am 22. Sept., 8 Stunden weit ging es über ſehr 
Nele Felfen aus weißem Marmor, und rothe und weiße Iaspise 
| ber, unter deren Inf der Fluß Carmili von DO. nah W. fließt, 

u meinem elenven Rarwanferaj. Dies ift vie erfte Nennung des als 
Germelüetfchai befannten nörblichen und obern Quellfluß ver 
Heus, den fpätere Reiſende auch Kalkyt nennen hörten. Nachts 
a Mhier ein Hagelſchauer. Tournefort erfregte ſich bier der Ent» 
 Welıng einer Meinen Art des Mandelbaumes, deſſen Mandeln 
ah pfirſichartiges hatten, und weniger bittere Rerne, als die des 
> mans der Heimat befannten gemeinen Mandelbaumes. 

J. Tag 23. Sept. Beim Ausmarfche mußte ein hoher, nad. 
ww 8, rein rauher Berg überftiegen werben, ehe man nach 8 Stunden 
2% in die große Ebene bei vem Dorfe Curtanos (Krtanotz bei 
doſchidſchean, der zugleich die Ebene genauer als bie Akſchehr⸗Owa 

} Wädset) 7) ankam. 
8. Tag. 24. Sept. Ueber Berg und Thal, einem Fluß zur 
folgend, der von Boluserde ganz roth gefärbt ſich in vielen 
en durch ſo gefährliche Felsengen wand, daß die Saum⸗ 
elaum hindurch kommen konnten. Dieſe Defilse führten zum 

8 anderer ſehr zackiger Felsberge, auf deren einem die Stadt 

, enteifar (Röjlü- Hiffar) amphitheatraliſch aufgebaut war, mit 

Schloß, unter welchem ver blutrothe faft gräßlich ausſehende 

5X weiter ſtrömte. Hier änderte ſich plötzlich die wilde Landſchaft, 
wu anes der lieblichſten Thäler Aſiens öffnete ſich, mit feinen ſchö— 
inbergen und Obſtgärten, die 1Y, Stunden weit bis 
at, oder Agimurat anhielten (richtiger von den türfifchen 

FR aenifigen Geographen Hadſchi Müravd Kaleſſi aeiein 

We Heine Stadt die auf einem Berge, der Geftalt nach, wie 

nn 

7 Reulirmenien, ©. 328 nach Kieperts Ueberſ. 
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eine eingedrückte Paftete liegt, an deſſen Fuße derſelbe blutrot! 
Fluß, was aus Indſchidſchean?) beſtätigt, vorüber zieht. Nebe 
der Stadt verfchließt eine alte Feftung die Paflage, undam Fluß war ei 
ſchönes Karawanſerai erbaut, wo das Nachtlager genommen wurde 
Der Tag war fehr heiß gewefen; in ven Gärten waren viel Pfir: 
fiche, Aprikoſen, Pflaumen und ſehr gute Weintrauben; 
doch war es in der Nacht ſehr kalt. 

9. Tag. Den 25. Sept. zog man in demſelben Thale 
3 Stunden weiter, dann aber verließ die Karawane ven Fluß, de 
zur rechten Hand liegen blieb, mo er fich mehr n ordwärts wendete, 
und wie man jagte, einem anbern Yluffe (nämlich dem Jrie) zu 
eilte, mit dem er ſich in das Schwarze Meer ergieße. Daräbe 
wollte Tournefort jedoch nichts entfcheiden: denn, fagte er, vi 
fei bei der großen Unkenntniß ver Reiſenden noch zweifelhaft. Ned 
folgende Reifen haben dieß aber außer Zweifel geſetzt. 

Tourneforts Karawane wenvete fi) aber von da an ſüd⸗ 
wärts über ein ſehr hohes Gebirge, mit Eichen und Fichten br 
wachfen (ver Gemi Beli Dagh), zu dem ber Hinabweg in ein 
andres Thal höchſt befchwerlich war, das fih am Fuß ver Berg 
fehr weit gegen Weften ausdehnte. Dieß konnte fein anderes alb 
das obere Thal des Iris, oder Fluſſes von Tokat fein (Toyanln 
nennt ihn Tournefort), in welchem auch nad 3 Tagemärſche der 
von zufammen_25 Stunden Wegs die Stadt Tokat erreicht wurde 


(ſ. oben ©. 121). 


3. Die große Straße von Erzerum über Kaltyt unt 
Schiran bis Rarahiffar im obern Thalgebiet des Kally! 
oder Germeili Tihai (Lycus) nah den neueren Rei: 
fenden: Gardanne und Salvatori (1808), I. Moriei 
(1809), W. Oufeley (1812 Aug.), Ker Porter (1819 Ne.) 
Eli Smith‘ und Dwight (1830), James Baillie Fraje: 
(1835), 8. Suter (1838), and (he tneile bereift von Ya 
bert (1806), 3. E. Alerander (1826), ® Fontanier (1826; 
W. Brant (1835), Aucher Eloy (1837). 

“ Ungeachtet der vielen Namen von Reiſenden, welche in biefes 
Jahrhundert jenen früherhin nur bie und va einmal berübrten Pauc 
ftrich durchzogen haben, gehört verjelbe doch bezüglich der Einzelheite 
feiner Oberflächenbilvung, des Zufammenhangs der Ylußläufe, nu 
mentlich aber ver Maſſe ver Plateau⸗ und Gebirgserhebungen, y 


209) Jndſchidſchean a. a. O. p. 328. 
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ben weniger belannten der Halbinſel; nicht allein vaß fein einziger 
jener Reiſenden Meſſungen over auch nur Schäßungen der Höhen 
witgetheilt hat, — auch über die verfchienenen zum Lycus⸗Syſtem 


J gehörigen Flußläufe drücken fie ſich meift unbeftimmt und zum Theil 





widerſprechend aus, — eine natürliche Yolge der großartig wilden, 
ſchwer überfichklichen Natur des größtentheild von mächtigen Wal- 
dungen bevedten, durch tiefgejpaltene Schluchten zerrifienen Berg- 
Iamdes mit bünner Bevölferung und ſchwachem Verkehr. Dabei 
fehlt e8 noch gänzlich an der ficherften Grundlage Harer Einfiht in 
| de topographifchen Verhältniffe, an einer auch nur annähernd rich⸗ 
tigen Kartenvarftellung 9); eine militärifhe Reeognoſcirung ver 
Hauptſtraße ift zwar fchon im Anfang der betreffenven Periode auf 
 Ropoleon’3 Befehl, bei Gelegenheit feiner viplomatifchen Miffionen 
mm Hofe von Teheran, 1807—9 ausgeführt worden, durch bie ven 
Geqandtſchaften beigegebenen Dfficiere Bernard und Trezel, allein 
8 Detail ihrer Kartenzeichnung, in dem großen Mafftab von 
ven 1:86400 ausgeführt, ift leider Geheimniß geblieben und nur 
mijenügend, in allzuffeinem Maßſtab von dem franzöfijchen Karto⸗ 
peaphen Oberſt Lapie benugt worden. Aud die veröffentlichten 
: Berichte von TRitglievern der Geſandtſchaft, dem Bruder des Ge 
1. habten, Ange de Gardanne und dem Arzt Dr. Salvatori 10) 
| Ickeänten ſich nur auf kurze Angaben ver Stationen ohne viele 
5 Bihere Belehrung. Wir find daher weſentlich auf die Berichte der 
E oben genannten britifchen Reifenden angewiefen, unter welchen 
die mit jenen Franzoſen concurrirenden Gefanbtfchaftsreifen der und 
| Men von der iranifchen Erdkunde her vortheilhaft bekannten For⸗ 
| Me James Morier und W. Ouſeley (des berühmten Orien⸗ 
uüliſten), fowie des geiftvollen und kunſtgeübten Entveder8 und Bes 
Reiters altperfifcher Monumente, Ker Borter, wie der Zeit fo 
| a dem Werthe nach voran ftehen, denen fih dann die übrigen 
| Wh weniger reichhaltigen, immerhin aber nicht zu überfehenden Bei⸗ 


| + Die Zeichnung des betreffenden Stüds in Kiepert’s Karte von 
J Fcelu⸗Aſien, Sect. II. und III. (1841—42) iſt bei unvollſtaͤndigem 
Material nach eigenem Gefländnig des Verf. (Memolr zur Karte, 
-- 8.97) fehr mangelhaft nnd nicht Ihne entfchiedene Behler, die, for 
uhr das auch jeht noch immer unzureichende Material es erlaubte, 
|. ia der neuen Ausgabe der öftlichen Blätter (Armenien und Kurs 
| or, BL Berlin 1857) verbeffert worden find. 9 Bundgruben 
* Yan «Bd. ©. 99 ff Allg. Beogr. Cphemer. Bd. 46. (1815). 
.1 
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trägen zur Kenntniß der Einzelheiten anreihen. Um nicht bu 
Verfolgung jedes einzelnen Routiers zu häufiger Wiederholung Des 
felben Namen und Thatfachen genöthigt zu werben, verſuchen wi 
durch Combination aller vorhandenen Angaben zu einem Geſammt, 
bilde des alſo durchwanderten Gebirgslandes zu gelangen. 

Bon Aſchkala am obern Euphrat, weitlih von Exrzerum, bis 
wohin wir unfre Reiſenden bereits auf armeniſchem Gebiete (Krb 
kunde, Bd. X. Drittes Buch, Weſt⸗Aſien, S. 733, 735, 739) begleitet 
haben, folgt die Straße noch dem Nordufer des Stromes 6 Stu 
den über Schughani mit großem, vom Sultan Murad am Ci 
gang der ſchwierigen Öebirgspaflage erbauten Chane (Khan Shoogaia 
bei Ker PBorter)31t), berüchtigt durch die bier in den Felspäſſen in 
Grenzgebiete des Erzerum⸗Paſchalyks ftets haufenden Räuberbanden, 
von deren fchredenerregender Thätigkeit die unzähligen Grabhügel 
erichlagener Reiſender längs ver Straße Zeugniß ablegen. Zwei 
bis drei Stunden weiter, bei der gefährlichiten Stelle, dem ſog⸗ 
nannten Teufelsthal (türkiſch Scheitan Dereifi), wo auf ſteilen 
Felspfade im Zidzadweg die Krümmungen des im Felsbette ron 
enden Fluſſes umgangen werben müffen, wird diefer, der nunmeht 
gegen Süden durchbrechend feinen Lauf nad Exzingjan zu fortiek, 
verlaflen. Den von Perfien nad dem Weſten zurüdkehrenven Rear 
ſenden erfreut hier, nad ber traurigen Durchwanderung ber öden 
baumleeren Hocebenen Armeniens, wieder das erfte Grün ver Wil 
ber, wie dies unfer verehrter Freund Eli Smith (ver fchon anf 
feiner Hinreife nach der Miffions-Station Urumia im Jahre 18% 
‚denfelben Weg zurüdgelegt hatte) auf feiner Rückreiſe nach Traper 
zunt im Mai 1831 ausprüdlich bemerft!2). 

Die Straße folgt nun einem aus Norbiveft kommenden lleine⸗ 
Seitenthale des Euphrat ziemlich ſteil, über nackte Bergwände wit 
vereinzelten Fichten, hinan und erreicht nach 2 Stunden das i⸗ 
einem hoben Wieſenthal mit einigen Feldbau freundlich gelegen⸗ 
doch halb unterirdiſch gebaute Dorf Karakulak (d. i. Schwarzer): 
dem Porter?3) 70 muhammedaniſche und 20chriſtlich⸗ armeniſche Fa 
milien, Suter!*) 20 Jahreſpäter nur 50 Familien zu Bewohner? 


21) Ker Porter, Travels in Georgia, Persia and Asia Minor. Londan 1823 
Vol. II. p. 675. 12) Eli Smith and Dwight, Missionary Ressarches 
London 1834. p.444. °°) 0.0.0. p.678.  '*) Hemey Sutes 
Viceconsul at Trebizond, Notes, Joaraal of the R. Gesgr. Soc, 1840 
vol. X. p. 434. 
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seht. Auch DOnfeley!5) und Morier!6) hatten früher in biefem 
Grenzorte des Gebietes von Exrzerum, dem gewöhnlichen Statione- 
oxte, ihr zweites Nachtguartier genommen!?), ven auch ver armıe 
niſche Geograph!8) als eines der größeren Dörfer des Gaues 
Terdſchan (vergl. Erdk. X. ©. 769) kennt. 
Bon Karalulak wird bald, gegen N.W. ohne merfliche Erhe⸗ 
bung einer Gebirgäfette, die hier nur aus relativ nievern, kahlen 
Hehen beſtehende Waflerfcheive zwilchen Euphrat und Tſchoruk, — 
Pefifhem Golf und Pontus — überfchritten; ven Namen viefes 
Hoͤhenzuges, den er Anfang Juni jwilchen einzelnen Schneefleden 
friſch grünend fand, Otluk⸗beli (d. i. begrafter Abhang im türki⸗ 
(den) giebt nur Smith an!9), der hier-aud) eine Dicht am Wege 
wiipringende mineralifhe Duelle mit gelbem Niederſchlag und ges 
ehlefen, im Geſchmack aber an bie Heilquellen von Saratoga in 
Rer-Amerila erinnernden Wafler (alfo einen Stahffäuerling), er⸗ 
nihnt. Der Eifenftein, welder überall anf dieſem Wege zu Tage 
Kagt, erinnerte Porter an feine früheren Reifen in Schweden. Rad) 
Yıftimdiger Bergwanderung fenft fich der Weg in die faft 2 Stun- 
bar breite aber baumlofe Thalebene des nad Norden dem Tſchoruk 
wirimenben nicht unbedeutenden Lori Su hinab, ver weiter nord⸗ 
wech (mach Porter) ſich mit vem Zufluſſe Sorman over Sotma 
Gu vereinigen fol, bevor er in die Ebene von Baiburt eintritt. 
DaRame fol richtiger Saman Su, d. i. Strohwaſſer heißen, 
Neeinige Notiz, bie wir aus Jauͤberts flüchtigen Streifzuge 
Wipien können, der im Jahre 1806 von Erzerum aus einen Theil 
derſelben Straße verfolgte, dann aber nörblih nah Gümiſchlhaneh 
Mabbeg; ungenau fcheint aber feine Angabe, daß ter Samanſu, 
dh die — unten näher zu berührenne — Ebene von Tfchiftlit 
Na, falls. nicht ein zweiter Ort biefes, Namens, verſchieden von | 
am Kaltyifluffe gemeint iſt?). Eine Stunde ın die Ebene 
Vet liegt nach Porter das Dörfchen Buſchti, noch Y, Stunde weiter, 
— — 

) W. Ouseley, Trav. in various countries 6f the East. London 1823. Vol. II. 
"473. - 20) James Morier a Journey through Persia, Armenia and 
Asia Minor to Constantinople. London 1812. p. 330. '?) Die Stas 
tion Tolos, 5 Stunden von Lori, 6 St. von Pekerik am Euphrat, 
und 18 St. von Nfchfala bei Gardanne fcheint mit diefem Orte - 

“ nahe aufemmengufalten. % Indſchidſchean, NeusArmenien S.97. 
! alu] u. a. O. S. 54. nd bei Fraser, Travels in Koordistan, 
* 1840. en II. p. 348 aber ohne genanere Localangabe und 


verſchrieben: Utlugh-Beli. *0) Am. Jaubert, Voyage en Armenice 
' & en Perse. Paris 1821. p. 375. 
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4 bis 5 (nad) Oufeley nur 3) Wegſtunden von Karakulak en 
Hauptort Lori, nad dem das ganze Thal benannt wird, 
Häufern (nach Suter, 100 Häufer giebt im J. 1807 Gart 
meift von Armeniern bewohnt. ‚Der das Thal von Lor 
Weftfeite einichließenve Gebirgszug, von ven nad Fraſer's 
tung?!) hier in großer Menge wachjenden Holzäpfelbäum 
oder Elmaly Dagh (meniger richtig bei Oufeley Ilr 
Borter Almali) genammt, wurde auf der graben ziemlich 
lichen Straße von Morier, Dufeley und Fraſer überftieg 
den Namen zu nennen fchildert auch Smith die fteile 
Gipfel 3 Stunden von Lori, die Anfang Juni noch aı 
Schneefelder trugen, als höchſt befchwerlich; zugleich ı 
Paß wenigftens früher als Aufenthalt kurdiſcher Räuber 
daher Ker Porter vorzog, ihn mit weiterem nörblicyen U 
umgehen, wobei er über weniger hohe mit Zwergeichen u 
holder bewaldete Anhöhen in 6 Stunden von Lori, fe 
Nachtquartier, das Dorf Bagpaly, in einer tiefen T 
gelegen, erreichte. Ben bier überftieg er dann mit meh 
Iiher Richtung einen niebrigeren Bergrüden, um fobann 
Dorfe Sadock das Dftende ber ausgebehnten Frucht 
Tſchiftlit zu betreten; ‘wenn er aber zugleich das Flü 
Sadac als einen Zufluß des oben erwähnten, dem ST 
fliegenden Fluſſes von Sorman angiebt, fo ift er offenbar 
richtet; denn Morier, welcher gleichfalls beim SHerabfteig 
Ebene den Ort Sapad erwähnt??), nennt ven hier entf} 
forellenreihen Fluß, ven er weiter unten bet Tſchiftlike 
hiſſar als größern Strom fennen lernte, auch weiterhin | 
von Sadad; es ift aljo offenbar ver Lyeus felbft, welcher 
obern Laufe wenigftend theilmeife neben anderen auch n 
Namen eines ver Quellbäche von ven Einwohnern bel 
Der Name viejes jett unbeveutenden Dorfes erhält abe 
heres Intereffe vurch den von Kiepert??) bemerkten Umf 
er faft genau bie armenifche Form (Satagh, nach heuti 
niſcher Ausfprahe Sadagh) des Namens der aus dem ' 
als römiſche Orenzfeftung in Rlein-Armenien berühmt 


22) James Baillie Fraser a winter journey from Constantinople 
London 1838. p.241. *2) a. a. O. p. 330. Ker Porter 
Auch Gardanne in feinem furgen Itinerar erwähnt zwife 
and Lori den Fluß Sachdakl. 2 Memoir zur 
Klein⸗Afien. ©. 97. 
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Satala wiedergiebt, welche nach ven Entfernungsangaben der alten 
Rinerarien ungefähr in dieſe Gegend gehört?®), und alſo wol mit 
Recht bereits von Rennell und Mannert in der unmittelbaren Nach⸗ 
herſchaft dieſes Ortes geſucht worden iſt, nämlich in ven Reſten des 
Ütertfums," welche ſchon Tavernier und Tournefort bei dem oben 
(6,194) erwähnten Dotfe Sukme beobachtet hatten, das nach dem 
Aufammenhang der Itinerare ganz in ber Nähe von Sadak liegen 
mi. Mögen künftige Forſchungen an Ort und Stelle viefen Punkt 
von hiſtoriſchem Intereſſe, was nunmehr nicht ſchwer fallen-Tann, 
gm ins Reine bringen. 

Eli Smith), ver die Ebene auf einem ſüdlichern Wege als 
Porter durchzog (fowol anf feinem Wege nad) Often im Juni 1880, 
ds auf dem Rückwege im Mai 1831) fand, daß fie fich bier im ver 
fböflichen Edle, 3 Stunden von Lori, 5 von Germeri, noch weiter 
mar Süden hinaufzieht als breites Thal, durch welches der Haupt⸗ 
weelfiug des Lycus von dem auf der Grenze nach Ergingjan zu 


- ter 12 Stunden ſüdlich entfernten Stabt am Euphrat) ſich erhe⸗ 





haben hohen Tihimän Dagh herabkommt. Diefes Gebirge 

Kat auch Hadſchi Chalfa und aus ihm der Armenier (er fchreibt 
& richtiger Tihemen Daghy, ein zur Hälfte, in dem Worte 
Kidemen, d. i. Weife, perſiſcher over vielmehr kurdiſcher 
Ban) als eine Sommeralpe ber turkomanniſchen Hirten auf 
da Grenze der Gebirgsebene Kalkyt oder Kelkit ?6),- zu 
wel auch Kerkit gefcprieben, deren Name Indſchidſchean wol mit 
Kohl für eine türtifje Corruption bes armenifchen Flußnamens 
kail⸗Kjed, d. i. Wolffluß (alfo der einheimifche Name, ven vie 
aicchen erſt in Lykod überjegten) erklärt, ber ſomit erft vom Fluffe 
uf den Thalgau in welchem er entfpringt, übertragen wäre. Denn 
Yan ziemlich in der Mitte der Ebene (5 Stimden von ven Quellen 
i Gadag, 8bis 10 St. von Lori) gelegenen nicht ganz unbedeutenden 
Ganpt⸗ und Marktorte des Thales, dem fogenannten Kalkyt⸗ 
} — iſt er erſt als unterſcheidender Beiname beigelegt, da 
Wie That Tſchiftlik allein, wie die meiſten der Reiſenden (nach 
 agilher Schreibart Chiflich) ihn benennen, eigentlich Tein Name, 
undern das allgemeine türkiſche Wort für ein: Landgut, eine Meierei 
| * wo, wie in vielen ähnlichen Faͤllen bezeichnet, daß der Ort ur« 
| m ; Cramer, Asia Minor. Vol. II. p. 152. 25) q. a. O. p. 53. 


3:3uptdgivfehean, a menien. Ueberf. v. Kiepert. p. 105. Gillun 
Geographia Orientalis ed. M. Norberg. Tom. I. p. 624. 
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fpeünglich nur aus einem Landgute des Agha oder Diftriktsnorfichert 
beftanven habe und allmäblig zum Dorfe erwachien fei; baber er an 
bei Smith einfach Baſch⸗Tſchiftlik (d. i. Haupt⸗Landgut) genannt 
wird. Der Ort, dem Gardanne 120, Suter nur 60: Häufer giebt, 
wird auch in ber türkifchen Geographie al® ein Städtchen be 
zeichnet, und zeichnet ſich wenigftens zum Theil durch erträglich 
- gebaute fteinerne Häufer aus, während der Reſt und bie ſämmilichen 
umliegenden Dorficaften zum Theil nur aus unterirpifchen Erdhiltten, 
des Falten Klimas wegen, beſtehen 227). Die Zahl ver in ver Ebene und 
den umliegenden Höhen vertheilten, zu dem Sandſchak von Kalkıt 
oder Tſchiftlik gehörigen Dörfer wirb in ven orientalifchen Quellen 
moch auf 100, in den neuern Berichten aber viel geringer, von Smith 
zu 60 mit zufammen 1000 Häufern, von Suter nur zu 40 Dörfern 
mit 6—700 Häufern, ſämmtlich von Türken bewohnt, angegeben; 
einzelne viefer Ortichaften find nah Yage und Namen bekannt ge 
worden durch die ruſſiſchen Specialfarten (morans fie in bie Kie 
yertiche Karte übergegangen find) in Folge ver Streifzüge ber m 
Jahr 1829 bis hierher weſtlich vorgebrungenen ruffifchen See, 
wobei fogar vom Capitän Birdin in Kalkyt Tſchiftlik ſelbſt cum 
aſtronomiſche Beobachtung angeftellt wurde, deren veröffentlichte 
Refultat — Lat. 40° 8’2° Kong. 39° 10° 23” von Greenwih — fd 
jeboch dem veutfchen Bearbeiter ver Karte als unvereinbar mit bes 
» itinerarifchen Daten erwielen bat?3). 

Politiſch fand Kalkyt früher vireft unter Erzerum, dann, um 
1830 unter dem neuerrichteten Pafchalyk von Gümiſch Chanch®) 
zu Suter’8 Zeit wieder unter dem Pafcha von Tarabuzun, wie ver 
gleichen Wechſel bei ven ſchwankenden Staatseinrichtungen orienta 
liſcher Reiche alltäglich vorfommen. Alle Beobachter aber rühme 
einſtimmig den fleigigen Anbau der fruchtbaren, veichbemäflerte 
Hochebene, deren Felder zwifchen Gruppen von Pappeln und Weiber 
ähnlich wie in England, forgfältig mit Graben und Heden um 
ſchloſſen fich zeigen, und die Pracht der vie umgebenden Höhen bı 
besienden Wälder, aus ven mannigfachften Fruchtbäumen, wie Aepfe 


’®n) Suter l; c. Fraser, Winter Journey. p. 233. Morier p. 331. 
?®) Journ. R. Geogr. Soc. of London. Vol. VIII. p. 411, and de 
Bulletin de l’Acad. Imp. des Sciences de S. Petersbourg 1837; verg 
Kiepert, Memoir 3. Karte v. Klein: Aften. ©. 97. 2) Smi 
a. a. O. p. 445. Fontanier (a.a.D. p.129), der im Jahr 181 
PR fam, giebt den Bezirk gleichfalls ale zum Trebigond g 
örig am. | | .. 
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Vienen, Wallnüflen, Berberihen, überdies aus Eichen, Eiben, Wach⸗ 
holder und beſonders hochftämmigen Fichten beftehenv. 

Der gewöhnliche Stationsort von etwa 30 Häufern, mit dem 
Borhaufe (Menzil), liegt nur eine Meine halbe Stunde weſtlich von 
ben Tichiftlil umd führt ven Namen Germilü over Germeri 
‚(weniger richtig bei Suter Gemeri gefthrieben), mit welchem eben⸗ 
fals der Kalkyt oder Lyeus⸗Fluß auch noch in feinem unteren Laufe 
beasumt wird; und mit Rüdfiht auf die in dieſem umteren Laufe 
von mehreren Beobachtern bezeugte rothe Farbe des Waſſers (ſ. oben 
6.195), die er von ven durchfloſſenen Bolusſchichten erhält, möchte die 
Ableitung von dem armeniſchen Worte garmir, d. i. roth, nad) Kie⸗ 
pers Vermuthung nicht unwahrſcheinlich fein, fo daß auch dieſer Name 
a vom Fluſſe auf die anliegende Ortſchaft übertragen wäre. Doch 
wid auch verfelbe, an Germelü nördlich vorbeiftrömenve Fluß, ber 
hier etwa 25 Schritt breit fein fol, von Suter mit dem bei ben 
Zärten jo häufigen Namen Karaſu (d.i. Schwarzwaſſer) benammt, 
chae Zweifel nach vem nordöſt lichen Quellbache, ven wir durch 
dentanier kennen lernen. Denn dieſer Reiſende iſt bis jetzt der 
Einige, der auf einem von der großen Poſtſtraße abweichenden nörd⸗ 
liheren Wege in die Quellthäler des Lycus gelangte, nämlich von 
Baibart am Tſchoruk ber; nur 6 Stunden weitlih von viefer 

Est, nachdem er vie Ebene (f. oben S. 84) quer durchſchnitten, 
Sıngte er bei dem Dorfe Sunnur (vielleicht dem alten fon . 
u Sompeius Gefchichte bekannten Sinoria)) an einen, aus 
m Thale von Süden herfommenden Bach, ver ſich dann weſtlich 
- Bapbeke, und ven er exit in 2 Stunven breiter Ebene, dem in engern 
Men bis zum Ebene von Tſchiftlik hinab begleitete. Die wäre 
qe der entferntefte öftlicye uns befannt gewordene Quellbach des 
ns, Das Thalbecken ſelbſt foll nach den Angaben der letztge⸗ 
Murten franzöfiichen Reiſenden aus Mufchelfalt, vie umliegenven 
Bay aus feftem gelblichen Kaltftein beftchen.>1). 
: Die folgenven 6 Begftunden (nur bei Dufeley 8) führen, wäh. 
1) ‚ver Fluß fih duch eine Eugſchlucht brängt, über mäßige 
Bablnge voll der reizendſten Scenerie, die, als Porter durchreifte, 
msatlich durch lange Züge von Bauholz tragenden Büffeln belebt 
ben, in. eine andere hohe Bergebene, vie einen Bezirk des Pa- 
al Iren (früher von Karahiſſar) bilvet, unter dem Namen 







39 Done, Asia Minor. Vol. Il. p. 152. 32) Vv. Fontanier, Voyages en 
‘Orient, Paris 1829. p. 113. 127. Ä 
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Shirän (fo ſchreiben wir am richtigſten mit den DOrientalen!) 
und Ouſeley, Shayran bei Ker Porter, Sheyran bei Morier, She 
herän bei Fraſer und Smith, Sheran bei Brant??), Cheilan bei 
Hommaire de Hell); zu dem 30 bis 40° Dörfer gehören, mit m 
ganzen nur etwa 2 bis 300 Häufern, worunter 8 bis 10 griechiſche, 
fonft nur Türken, deren Artigleit und freundliches Weſen übrigens 
gerühmt wird; auch hier ift bei ver Höhe ber Lage das Klima ned 
fehr rauh, der Getreivebau auf Gerfte befchränft, ver Winter lang, 
oft 6 Monat anhaltend, der Schnee auf der nörblich gegen Trape⸗ 
zunt bier fich erhebenven Kette des Gjaur Dagh oft im Yuni ned 
in großen Maſſen ausgebreitet, daher die baunſer faſt durchaus m 
terirdiſch *9). 

Den Hauptort dieſes Diſtriktes, immer nur ein unbedeutendes 
Dorf von 30 Häufern (nach Suter), nennen Ouſeley (der hier die 
Ruinen von zwei armenifchen Kirchen fand, woraus auf eine gr 
Bere Bedeutung in früherer Zeit zu ſchließen) und andere Reiſende 
mit gleichem Namen Schiran (Scheran), fpecieller heißt er bei Brext 
und Suter Uleh-Sheran (mohl Ulu- d. i. Groß-Schiran), und 
Aucher Eloy bat daraus durch Mißverſtändniß fogar Ulu⸗ſchehr 
(d. i. große Stadt) gemacht. Nur Smith nennt einen andern Ras 
men, Einel (wohl Ajnekjöi der ruffischen Karte) als Hauptort vom 
Schiran; vielleiht daß damals ver Sig. des Aghas ſich in einen 
der andern, eben fo unbebeutenden Dörfer der Ebene befand. Ein 
drittes, im öftlichen Theil der Ebene gelegenes lernte Morier), ver 
die Boftftation Schiran felbft nicht erreichen konnte, in feinem Nacht⸗ 
quartier Karadiha (Laraja der englifhen Schreibart) Tees, 
wahrfcheinlich daſſelbe, welches unter dem Namen Karatſchai⸗ki, old 
damaliger Sig des Mudir (Gouverneurs) von Scheilan im Yahı 


22) Türfifches Berzeichniß der Sandfchafe von Barbie bei Sndfchinfcheass 
Neun: Armenien. ©. 326. In dem Orte Sainla bei Alerande! 
(Travels from India to England p. 233), mitten zwifchen Karakulak wi 
Karahiſſar, iſt Schiran faum wiederzuerfennen, eben fo wenig Is 
Bardanne’s Station Sabactair, 7 St. von Kerlit, 21.6 
von KRarahiffar, wenn biefelbe nicht vieleicht das in der zuffliher 
Karte angegebene benachbarte Dorf Söwker bezeihnet. » 3I 
Brant's Routier, Journ. R. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 223 fteht richti 
Uleh : Sheran; im Zext ©. 220 it Shirvan fo wie bei Ente 
ib. Vol.X. p.435 Sheiväan, wohl dur Irrthum bes englifce 
DER gelebt. ”) Smith a. a. O. p. 51. Suter a. a. C 

a. a p. 3 
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1847 von Hommaire de Hel?®) auf feiner Duerronte von Trape⸗ 
mi nach Egin am Euphrat berührt wurbe. . 

Ueber die weitere Wegftrede von 15—18 Stunden bis zur 
| St Rarahiffar find die Berichte noch ungenügenver, im Ganzen 
Kdeint vie Gegend wenig bewohnt zu fein, Dörfer werden kaum bie 
mb da angegeben und die Beobachtung ſcheint erfchiwert zu fein 
durch den. alle Höhen übervedienden dichten Wald, deſſen Pracht und 
| teftender Blumenſchmuck, fowie vie malerifhe Schönheit der Ge- 
birge- und Felſenformen und ver zahllofen Waflerftürze die Rei⸗ 
| fen, namentlich Morier und Onfeley, die ihr Weg gerade im 
 Eemmer in dieſe Gegenven führte, aber auch Porter (im Spät» 
: hebt) nicht genug rühmen Können. Im Winter liegt der Schnee hier 
: miltig hoch, wie zumal Fraſer auf feiner zweiten Reife erfuhr, 
Much Anfang Mai fand Aucher die Berggipfel hier fchneebevedt?7). 
Der Abſturz von der Hochebene von Schiran nah dem Thale 
ven Karahiſſar, über deſſen Höhenverhältniffe wir leiver gar nichte 
ujeres erfahren, fcheint ziemlich ſtark zu fein; beſonders erſchien 
datenigen Reiſenden, welche, wie Fraſer, Smith und Aucher, veh 
| Be von Weiten ber zurüdlegten, das Unfteigen auf dieſer Strede 
| mp und beſchwerlich; ohne viel zu irren wird man ben Unterfchieb 
‚0 a wenigſtens 2000 Fuß fchäten dürfen, va bie Plateaus von 
Ohm und Kalkyt, in ihrer geographifchen Stellung zwifchen ven 
unhegenden Hochthälern von Siwas (nahe 4000), Baiburt (über 
N) und Erzerum (über 6000) wol auf eine Höhe von zwifchen 
4b 5000 Fuß Anfpruch machen dürfen. Die höchſte Berg 
Mag, 3°, Stunde von Schiran, 12%, Stunde von Karahiſſar, 
| Mi Smith (a.a.D.) Fundukli⸗Bel (vichtiger Fyndykly⸗bel, d. i. 
deſclunß⸗Paß). Ueber dies Gebirge brauchte Dufeley?®) von Schi- 
| maus 9 Stunden bis zur Wielenebene Karabeg⸗ tſchair, wo an 
; a Gebirgsbache das Nachtlager aufgefchlagen wurde; 1 Stunde 
| Weiler gelangte man dann nach dem Dorfe Karadſcha (verichienen 
| Modem nad) Morier oben genannten, ein Flüßchen Kara⸗tſchai er- 
What. an eben viefer Stelle Porter), dann ftieg man in der Nähe 
Horfes Alijer (fo bei Oufeley nach englifcher Schreibart, daher 
' Mllbene Alidgiah⸗-ovah an der betreffenven Stelle in ver Starte zu 

irg. Turquie et en Perse. Paris 1855. Tom. I. Part. Il. p. 396. 
an ”) Sein Itinerar: von Karahifiar 8 St. nach Karaboursk, 1 St. 

Th Teitel, 7 St. nach Onlochehri iſt wegen Mangels näherer 

Behtgreibung nicht weiter beichrend. Barbanne bat 8 St. von 
- Karabiffar das Heine Dorf Ziel. ?%) a. a. O. p. 477. 
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Brant's Journal, ob Aly⸗ſchehr? oder Aladſcha?) wo fi die Taken 
Höhen mit regelmäßig ausſehenden Bergkegeln, die man für kinf 
lich aufgeworfene Hügel halten konnte, bevedt zeigten, weiter abwärtt 
durch Thalfchluchten, die zwifchen immer gewaltigere nadte feld 
maffen führten, veren höchſte Gipfel nur mit Fichtenwald beveii 
blieben (nach Bontanier??9) follen die eljen hier aus Glimmerſchiefe 
und Diorit beftehen); — einer viefer Felſen zeigte auf feiner Hi 
Nefte von Mauerwerk, weldhes die Türken genuefifch nannte 
Fünf Stunden von Karadſcha, nody 4 Stunden von Karahiffar at 
fernt, wurde die leßte bedeutende Höhe überftiegen, welche den M 
men Müffellim Dagh führt, angeblich, weil einft ein türfilde 
Gouverneur (Müffelim) auf einer Reife mit feiner ganzen Familt 
bier in einer durch einen plöglichen Erdſturz gebilveten, jett wi 
Waſſer ausgefüllten Höhlung verfunfen fein fol. Auch Porter 
‚ wähnt viefer Sage unter etwas anderer Form: hier fol es eir 
König aus dem Weften gewelen fein, der von Trapezunt zur Ev 
oberung des Landes herbeiziehenp, mit feinem ganzen Heere begrabe 
wird —; er nennt ven Berg (Muffalim Ovedan, wie er den Mr 
men fchreibt, muß freilid auf Mißverſtändniß beruhen) einen bebeuten 
den Querzug der Hauptfette, reih an Alaungruben, außerdem ein 
träglich Durch die Pechſchwelerei aus den ungeheuren Fichtenſtaͤmmen 
Der Weg den weftlichen Abhang hinunter zeigte fich durch Noll 
fteine und durch die Maffe ver hervorbrechenden, und Sumpfftelle 
bildenden Quellen ehr befchwerlich, doch dafür entſchädigte die Gref 
artigkeit der Landſchaft, im ver ſich Felſen über Felſen, Bits übe 
Pils in taufend Zaden zerriffen bis in vie Wolfenregion auffteigem 
bis in weite ferne erhoben; dazwiſchen die Engthäler (noch im WW 
vember) vom üppigften Grün belebt, von raſchen Bächen durcheill 
von herrlichen Laubwäldern eingeſchloſſen, und wo fie angebaut ſud 
üppig fruchtbar. Fontanier %) traf bier (4 Stunden vor Karahiſſar 
bie Ernte in vollem Gange und, was fonft bei Türken micht SH 
ift, auch die Frauen dabei in voller Thätigfeit, alle in ordinde 
Seivenfteffe gekleidet, ein Beweis ver Wohlfeilheit dieſes Materieh 
in biefen Gegenden. Auch das Einſammeln des Heues in vie 
Gegend, das in Armenien und Perfien völlig vernachläffigt von 
erſchien dem aus dem Oſten zurüdfehrenven Morier als ein Zeiche 
befierex Cultur. Die beiden legten Wegftunven vor der Stadt fül 
ven ſchon durch breitere Thalebene, die unter ver Gunft des wärme 


2 a. 4, O. P. 130. * a. a. O. pP» 139. 
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Simas und der reichen Bewäſſerung durch unzählige Quellen, dicht 
mit herrlichen Fruchtgärten und Sommerhäuſern bebaut iſt; Trau⸗ 
ben und Pſirſiche von ausgezeichneter Güte reiften hier ſchon um 
Gare Auguſt; ebenſo rühmt Morier die vortrefflichen Kirſchen. 
Us Gartenthal hörte Porter Tamzor nennen, richtige Tomzara, 
welches nach Indſchidſchean!l) der Name eines Fleckens, 3 St. von der 
Stadt ift, meift von Armeniern bewohnt, vie hier 2 Kirchen und 
aa Kloſter des h. Georg (Surp Keork) haben und viel Flachs zur 
Ausfuhr mach Trapezunt bauen. 

Ueber ven Fluß, welcher dieſes Thal von Often ber durchſtrömt, 
wo auf einer hölzernen Brücke überfchritten wird, find aber bie 
Beihte nicht einig,_ Gardanne und Aucher Eloy nennen ihn den 
Relgi (d. i. Kalkyt) felbft, Smith nur einen Nebenfluß des Stro⸗ 
ws von Nikſar (d. i. des Lyeus), auch Morier, ohne einen Namen _ 
ja nennen, num einen aus N.D. kommenden Gießbach; nur Porter, 
de ihn als einen großen reißenden Fluß bejchreibt, giebt einen be- 
Imderen Namen an): Ovadmiſch-tſchai, wenn anders biefe 
Gireibart Autorität hat und nicht auf einem Mißverſtändniß beruht, 
den weiterhin giebt er für denſelben Fluß, ald andere Benennungen 
ad Deri⸗ mauny (mohl Degirmen-fu ? d.i. Mühlwafler) oder Kalket⸗ 
Uhei an. Es konnte daher. immerhin ver Hauptftrom jelbft unter 
En Iscalen Namen fein; wenigſtens wäre fonft unerflärlich, daß 
da Acus, der weiter weſtlich immer im Süden ber großen Tokat⸗ 
Safe genannt wird, auf der Strecke von Kalkyt bie Karahiſſar 
Im an Feiner Stelle als paſſirt weder bei Porter, noch in den 
ern Berichten angegeben wird. Ueberhaupt aber bleibt ver ſpe⸗ 
 Bufammenbang viefes ganzen Stromſyſtems nad) ven von uns 
Wemmelten Berichten und bis zu genauerer Erforſchung immer 
‚06 dunkel, wie denn auch bei ven Bewohnern felbft, in folge 
Üpeh geringen Verkehrs mit ven benachbarten Gegenven, barüber 
Banbeftimmte und zum Theil irrthümliche Aufichten, und eine 
Moe Bielnamigfeit des vulgären Sprachgebrauchs zu berrichen 
Wein, daher z. B. Suter) den Fluß von Karahiffar geradezu 
Wil Irmat nennt, welcher Name ihm nur nad feiner Ver⸗ 
geng wit dem Iris im unterften Laufe zulommt; Fraſer das 
eh Irmal, alfo gleichnamig dem Halys, Morier wieder 
Fara⸗Su; daher auch die falſchen Ungaben bei Dufeley und Fer 








‚2 Men-Wemenien, überf. von Kieperl. ©. 327. 9 Voyages in Georgia, 
Persia ete. Vol. II. p. 688. 690. 2) a. a. O. nA 
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Porter, nad welchen er mit dem Oberlauf bes Termeh⸗ſu (Xhe 
modon) identisch fein ſoll. 

Die von dem fchwarzen Feljen des Schloßberges benannte Stab: 
: Karabiffar, zum Unterfchien von gleichnamigen Stäpten, beſon 
ders von ver berühmten Opium» Schwarzburg (Afijum Kara-hifier) 
im wetlichen Klein» Afien, auch officiel Rarahiffarisfhartyi 
(d. i. öftlihe Schwarzburg) gewöhnlich aber von ben benachbarte 
Alaunminen Shabyn- oder Schabb-chana⸗Kara hiſſar (Alm 
haus⸗Schw.) genannt, nennt die von Emlia3*) berichtete tür 
kiſche Sage als eine von dem Helden Ferhad erbaute Feſte, eim 
der zwölf des osmanifchen Reichs, die durch Allah's Macht fo ge 
kant feien, daß fie nicht von umgebenden Bergen beherricht werben 
Die Mauern der Citavelle, welche ein Siebened bilden, fein 7 
Ellen body, mit 70 Baftionen und 700 Schießſcharten verjehen, vum! 
3 fefte Thore gefchloffen und hinreichend geräumig, um bei lee 
fällen ven Stadtbewohnern als fichere Zuflucht zu dienen, nur da 
das Wafler, welches nur in Eifternen fich findet, bei langen Bel 
gerungen nicht ausreiche. Ueber einem ver Thore fei ein coloflah 
ausgeſtopfter Löwe, 45 Spannen lang, mit gewaltigen Augen m 
Zähnen zu fchauen, ver einft fieben Jahre lang die Umgegenv ve 
beert habe. Sonft gebe es in ven Wäldern der Umgegend Leopa 
den (?), Luchſe, Schafale, Füchſe, Marder und andere Ranubthie 
in folder Zahl, daß ganze Haufen von räuberiſch vom Pontus h 
einfallenven Ka zaken (er meint wohl Tſcherkeſſen) in ven WM 
dern nächtlich von ihnen aufgefrefien worven fein. Ueber 
Alaun fagt Elia, ee werve in fünf» oder fechsedigen Stüden vi 
der Geftalt der fogenannten Salomonsfiegel gefunden und fe vi 
den Goldſchmieden, die ihn zur Reinigung des Silber beburfte 
fowie von den Aerzten jehr geſucht. 

Habicht Chalfa*) fügt viefem aus andern titefifchen Quell 
die Notiz Hinzu, daß vie ſchwer zugängliche Feſte nach ver Bell 
gung des Chans der Akkojunlu⸗Turkmanen, Uzun Hafjan, | 
deſſen Gebiet fie gehörte, durch Sultan Muhammed I Shi 
Sabre 1473 erobert worden und feitvem von einer türkifchen Ga 
nifon bejegt jei, been Löhnung aus dem Ertrage der nahen Alam 
geuben (nad) Aucher Liegen fie 8 Stunden von der Stabt entfen 
und zwar an der nach Trapezunt führenden Straße, alfo i 


+) Erlige Efendi, Sarrative, Vol.U. p.2058. **) Gihan Numa t 
Norberg. I. p. 6 - 
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RD.) beftritten werde. Bon den dortigen Armeniern weiß 
dabſchidſchean s), daß fie 400 Familien zählen und zwei Kirchen 
Et. Stephan. und heil. Gottesgebärerin (Surp Asduadzadzin) ge- 
naunt, befigen, während ein ebenfalls bier reſidirender griechiſcher 
Bilhof nur eine Heine Gemeinde hat. Seine antiguarifche Angabe 
der Ibentität mit der alten Nicopolis, worin er zufällig mit des 
giehrten Engländer Cramer?) Anficht übereinftimmt, wird frei- 
ih dur Bore’s Infchriftentvedung zu Enderes witerlegt. 

Die europäifchen Beobachter fanden das einft fo fefte Schloß 
in Ruinen, doch in einer, wie es fchien, uneinnehmbaren Lage, ven 
in ſenkrechten fchwarzen Felſenmaſſen abſtürzenden Berg im Norden 
de Stadt und des Fluſſes frönend. Ser Porter?) wurde dadurch 
an die Lage des Edinburgher Schlofles, das freilich faum Halb fo 
had liege, erimert; ‚iiber dem Thore fah wenigſtens Garvanne ven 
auch fonft in mittelalterlihen Monumenten diefer Gegend nicht fel- 
men doppelföpfigen Adler eingehauen ftatt des wahrſcheinlich fabel- 
hften Löwen bei Ewlia. Die eigentliche Stadt bedeckt ven flacheren 
Mohchen Abhang des Schlofberges gegen ven Fluß hin in zerftreuten 
Gruppen zwifchen Obftgärten liegenver ziemlich wohlgebauter Lehm- 
Wer, wenigftens nach Porter’s, Onfeley’s und Suter's Bericht, 
We Eli Smith) im Jahre 1830 fie einen armfeligen ſchmutzi⸗ 
gen Det nennt. Nach den verſchiedenen Erkundigungen, bie letzt⸗ 
ſenrer Reiſende über die Einwohnerzahl einzog, ſollte die eigent- - 
lihe Stadt 1000 von Türken und 550 von Armeniern (nad) andern 
gäbe umgelehrt), überdieß 30 von Griechen bewohnte Häufer, bie 
weile abgebaute, bis auf -eine Stunde entfernte Vorſtadt aber. 
(elkeiht ift Hiermit das oben erwähnte Tomzara gemeint?) 500 - 
ameniſche und nur 70 türkijche, oder nach andern vielmehr 60 gries 
he Häuſer haben, wonach die Gejammtbevölferung fih auf 
1--12000 Seelen (zur größeren Hälfte Chriften), die ber eigent- 
Ken Stadt auf höchſtens 89000 Seelen berechnen laſſen wärbe, 
Wert auch Gardanne's Angabe (1817) von 2200 Häufern über 
et. Auch bezweifelte Fontanier, dem 1826 die Seelenzahl 
“20000 ‚angegeben wurde, dieſe Angabe als viel zu body, felbft 
ui Eimehnung der nächſten Umgebung. Andererſeits muß Ker 

9 ReusArinenien, überſ. v. Kiepert. p. 3226. 9 Geographieal and 

description of Asia- Minor. Oxford 1832. Vol. II. p. 151. 


"#600. p.688. — Morier p.335. Ouseley p. 479 und Abbils 
vung. Plate LXXVII. N) 2.0.0: p. 80. 
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Porter's Schätzung zu nur 400 Häuſern (alſo etwa 2000 Seelen) 
wohl auf einem Irrthum beruhen. In neuerer Zeit ſcheint, wenn 
Brant's und Suter’8 Angaben?) aus den Jahren 183588 ven 
2500 Häufern, worunter 500 armenijche und 50 griechifche, genau 
find, eher wieber eine Zunahme ver Bevölkerung erfolgt zu ſein 
se öffentlichen Gebäuben werden nur zwei Mofcheen mit Minares 

und zwei Bäder genannt; die Bazare fand Suter weitläufig auge 
legt und gut verfehen mit den Hauptartifeln des Handels viele 
Gegend: einheimifchen groben Baummwollenzeugen, ſyriſchen Wolle 
foffen, auch englifhen Stoffen und Kurzwaaren; überbieß verbraudt 
die hieſige Induftrie eine ftarfe Einfuhr von englifhem Twiſt zum 
Weben und von rohen Calicos zum Färben und Bebruden; bie 
Hauptbewegung des Handels geht nad) dem nächftgelegenen Hafer 
orte des Pontus, dem etwa 20 Stunven entfernten Kirefün, af 
einer Strafe, die bisher noch fein Europäer erforſcht hat, fo daß 
wir über die nähere Beichaffenheit der die nördliche Waſſerſcheide 
gegen die Küfte bildenden Gebirge vorläufig noch im Dunkeln bleiben 

Ans dem fehr kurzen und inhaltarmen Bericht des im Jahr 
1826 bier flüchtig vurcheilenven Lieutenants AleranverS!), ver dm 
Ranien ver Stadt fehr entfiellt Kellahiffar Jchreibt (vor ver Ber 
wechſelung mit Kulehiffer aber ſchützen vie Angabe ver Entfermumr 
gen), möge das eine interefjante Factum bier noch angeführt merbet 
daß der Reiſende bier. viele Kinder mit hellblonden Haar & 
bite. Zwar nicht ein folcher fpecieller Zug. der Körperbilbung 
wohl aber die allgemeine Körperfchönheit beider Gefchlechter, — 
auch die Frauen gehen hier auf dem Lande, fern von fonflige 
wientaliſcher Zurückgezogenheit, fat durchaus unverfihleiert, — ud 
beſonders der offne, männlich kühne Ausdruck in ven Geſichtern c 
der ganzen Haltung ver Männer war in ver ganzen bis bier vun 
wanderten Strede aud) ſchon vem forgfältigen Beobachter Onfeley®) 
aufgefallen. 

4. V. Fontanier's und H. Suter's Querronte vos 
Karahiſſar durch das fünliche Nebenthal der Akſchat 
Dwa über Enberes zum obern Halys (nad Sinan) 


*°) Journ. of the-R. Geogr. Soc. of London. Vol. VI. p. 220. Vohk 
p. 436. *') James Edward Alexander, Travels ‚irom India to Eag 
laad. London 1827. p. 23f- »2) 4.0.0. p. 481. 484. 
°®) Victor Fontanier, Voyages en Orient. Paris 1829. p. 137—140 
Henry Suter, Viceconsul at Trebizond, Notes, Journal of the BR. Geoꝶ 
Soc. Tot London 1841. Vol.X. p. 436-437. 
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und E. Bors’s Route von Siwas aufwärts zum obern 
Pens. 

Die von Karahiſſar ſich ſüdweſtlich abzweigende Straße nach 
Siwas, welche in ihrer öſtlichen Hälfte noch durch ein Nebenthal 
des Lycus führt, und daher am paſſendſten hier betrachtet wird, ift 
met 1826 von dem franzöfischen Reiſenden Fontanier beichrieben 
werden, der indeſſen darüber wenig Detail mittheilt. Sein Weg 
führte ihr drei Stunden weit durch Melonengärten am Rordufer 
db Fluſſes, wo derſelbe ſchon zwiſchen gelbliche Marmorfelſen ein⸗ 
kit und von Feld zu Fels eine Zugbrücke hinüber geworfen iſt, 
wihrend man im Sommer den num feichten Yluß unterhalb der 
delſen zu durchfuhrten pflegt. Dann wurde noch einige Stunden 
das fünliche Ufer verfolgt und endlich über fichtenbedeckte Berge, 
deren Felswände der Reiſende für Porendentalt mit Serpentin 
ud Grunſtein abwechſelnd erklärt, das fchöne, in ver Ebene gele- 
gae Dorf Andras, 12 Stunden von Karabiflar, erreicht. 

Einen etwas verichievenen Weg jchlug Suter ein; von Kara⸗ 
hiſar zunächſt S.W. längs nadter Hügel wurde erſt nach 2 Stunven 
vs Flußthal, bir Dumanly Dere (d. i. Nebelthal) genannt, 
enicht, und der etwa 40 Schritt breite Fluß (ohne Zweifel fein 
ade als der Lycus; irrig hält ihn Suter für den Iefchil Ir 
mai ven Tokat, den alten Iris) in jeichter Fuhrt durchſetzt. Dank 
giegeech in derſelben Hauptrichtung ein aus S.W. lommendes Ne⸗ 
bihal aufwärts, und mit nur 6 Stunden von Karahiſſar (9Y, gab 
kähr Gardanne an, fo wie 10 St. von Anderes nad) Kulehiſſar) 
we Euderes (Andras bei Fontanier) erreicht. Diefer von 50 tür 
Ken und 150 armeniſchen Familien bewohnte große und fchöne 
Det Tiegt nach Suter am Südrande der 8 Stunden weit von O. 
u W. fi ausdehnenden Ebene Aſchkar Owaſſy, auf fanfter 
Inhähe, an ver Mündung einer Felsſchlucht, aus ver ein Bergſtrom 
heabrauſcht. Es ift die Reſidenz eines Müteſſellim, deſſen Bezirk 
lit Ebene und die umliegenden Höhen mit ungefähr hundert großen 
u mohlgebanten Dörfern umfaßt, vie mit ihrem Getreibeüberfluß 
ke Marit von Karahiſſar verfehen, (des Anbau und die forgfältige 

der Aprifofenbäume, vie vorzüglich ſchöne Früchte lie⸗ 

in, bemerkte hier ſchon Garvanne). Die Bewohner find zum 

Hten Theil Armenier, die nad Fontanier in ver Nähe aud 

u Mlofter haben, ein kräftiges, arbeitjames und die Unabhängigkeit 

exbes Geſchlecht, deſſen Tugend nach ver Ernte, den Savoharden 

Ach, vie Heimath zu verlaflen, in ven großen Gtäbten, bejonbers 
O2 
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"in der Hauptſtadt den Winter zuzubringen, und den dort als Tr— 
ger, Handlanger over Handwerker erjparten Berbienft iu die Heimat) 
zurückzubringen pflegt, daher allgemein hier ziemlicher Wohlſtand 
mb den Türken gegenüber weniger Unterwürfigkeit als anverwärts 
herrſcht. Diefe jeltne Erfcheinung einer gemüthlichen und ziemlich abge 
ſonderten, für fich glüdfich beftehenven Armenier-C olonie, fonte 
nur einem befondern günftigen Umftanve ihre Entftehung verdanken. 
Wir glauben fie in dem beſondern Schuge zu finden, ven einft ik 
Protector, der unternehmende Juſſuf Paſcha, verfelben zur Jet 
der Napoleoniſchen Periode angedeihen ließ, wie wir aus Jauberté 
Aufenthalte im Lager des Paſcha zu Enderes ganz zufällig erfahren, 
Damals hatte diefer Pafcha von Armenien, der, wie es fcheist 
‘im Einverſtändniß mit den Neufranfen, feinen Beiftand zu be 
Kriegsplänen Napoleond gegen die Engländer in Indien barbet, 
fein Hauptquartier an die Weitgrenze feines Paſchalyks nad En⸗ 
deres verlegt, um von da feine Herrſchaft zu erweitern. Hier inf 
ihn Napoleons geheimer Geſchäftsträger Jaubert (1806)3%), vos 
dem wir die erfte Nachricht über dieſe Ebene und ihre damaky 
‚Bewohner erhalten. Er fagt, die Plaine von Enpres fei vel 
‚Dörfer, die der Paſcha fehr unterftügte, weil fie von chriſtkche 
Armeniern bewohnt waren, die ihr Land gut bebauten. Es mr 
volle Sicherheit im Lande; ihre Kirchen konnten Tag und Roll 
offen ftehen bleiben, fie ftanden in großer Achtung, obwol ihr Ir 
neres nur ärmlich war. Die Priefter hielten im vollen Ornat ders 
ihren ©ottespienft vor Sonnenaufgang, die Armenier traten mm 
barfuß in fle ein; die Weiber gingen ohne Schleier. Die armm 
ſchen Bauern, in ihrer patriarchaliſchen Einfalt und guten hink 
lichen Zucht, hatten ſich Achtung verſchafft und ihre Kaufleute galt 
für klug und veblih im Handel, und waren daher vie Finandet 
der Paſchas. Die zahlreiche Bevöllerung des Träftigen Volks ver. 
Armenier konnte damals für die Projecte des nad; Indien begietig 
hinſtarrenden Eroberers allerdings wol als ein wichtiger Momc 
für ihn in den Eupbratefifchen Gebieten erſcheinen. 

| Wie lange diefe fpecielle Gunft der Ehene Alfchehr zu Theil p 
worden, ift ums unbekannt geblieben, aber ihren Geminn ſcheint fe 
noch bis zur Zeit von Suter's und Bore’8 Beſuche erhalten pa 





3) A. Jaubert, . Voyage en Armenie et en Perse 1806. Paris 1821 
p. 100-108, 
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baden, die von ven Bewohnern dieſes einfamen Thalgebietes mit 
beienderer Befriedigung fprachen, als fie beide in demſelben Jahre 
(1838) hier durchzogen. 

Mit diefen Angaben jtimmt auch der armenifhe Geograph 
ihereim55), der als Curioſum noch den wunderlichen Kopfputz ber 
nmeniihen Weiber: eine mit Glasperlen umwundene hohe zucker⸗ 
htformige hölzerne Mütze, anführt. Er bezeichnet den von Suter 
brauchten Namen ver Ebene als eine Corruption aus Akſchar⸗ 
der noch genauer Aljchehr- Oma (Weißſtadt⸗Ebene), wir als frü⸗ 
vren Hauptort eine einftige Stadt Alſchehrabad, welde noch in 
mmenifchen hiftorifchen Berichten des 15. Jahrhunderts erwähnt wurbe, 
her jetst nur noch in Ruinen eriftire, während ver beveutenve Flecken 
Indrias (Andras bei Fontanier, Enderes bei Suter) an’ ihre 
Stelle getreten fei; in ihrer Umgebung andere armenifche Dörfer: 
Kddjer, Mihagnog, Krtanog, Arghawis, Burt, 
Ighwanis, von denen uns einige ſchon bei Tavernier und Tour⸗ 
wfort (vgl. S. 193. 195) begegnet find. Indſchidſchean's Angabe, 
veß der Fluß der Ebene von Often nach Weften und an Kjöjlü 
diffar vorbei’ fließe, weift ihn ſchon Har als einen Nebenfluß des 
Lyens aus, den wir als bei dieſem Orte vorbeifließend weiterhin 
femen lernen werben. Ausdrücklich aber wird dies beftätigt durch 
Borö’s Angaben; die wir nun erft verfiehen können, währenn fie 
ohne bie Srumblage des Suterfchen Berichtes feine genügenve Loca⸗ 
tiſnng erlauben witrben. 

Der franzöftfche Reifende*°) ihlug ven umgelehrten Weg von 
Ewas thalanfwärts ein, und berührte, wie wir oben (S.108. 109) 
wilden haben, nachdem er ven obern Halys verlaflen, auf feiner 
Bergwanderung durch die Kurdenjaila's zu Haibeſche auch bie ane 
Mike Duelle des Iris oder Tozanly- -fn (bes Flufſes von 
Colt und Amaſia). Ein bis zwei Tagereiſen weiter (ſoviel ſich 
w feinen höchſt vagen Angaben entziffern läßt) gelangte er, nad 
Kherfteigung gewaltiger Gebirgsmaflen, zu der 6. Stunden Iangen, 
Y% Stunven breiten Ebene von Akſcheher, benannt nad dem im 
Hichen Theile Gegenden Hauptorte, und darin zu dem balb von 
ken, hatb von Armeniern bewohnten Dorfe Andreſſe (Andrias 


Indſchidſchean, Neu⸗Armenien. p. 327. *060) E. Boré, Corresp. 

er Mém. etc. I. c. I. p. 366; vergl. Ch. Texier, Description de l’Asie 

Mineure faite p. Ordre du Gour, 1833 — 1837. Paris fol. 1839. 
Vol. I, p. 48. 





214 Klein-Afien. 4. 


bei Invichipichean, Enperes bei Suter), und ganz nahe dabei 
zum ganz armenifchen Dorf Pirk (Purk bei Indſchidſchean) mit 
zerftörter Ummauerung und einzelnen Reiten von Zhürmen, an 
einem ſchwachen Flußchen, dem Framat⸗Su gelegen, ber ſich noch 
mit zwei ſtärleren Zuflüſſen Argavus (vom Dorfe Arghawis bei 
ſRrdſchidſchean) und Beſch Oluk vereint, die mit ihm gegen Nord 
4 Stunden weit zu einem größern weſtwärts fließenden Strome, 
bem Lucas over Sara ſu durch ein tiefes Thal hinabfließen; doch 
habe viefer große und reißende Karaſu jeinen Urfprung erſt 
4 Tagereijen weiter gegen den Dften in den Bergen Armes 
nins. Da Bors, des Armenifchen mächtig mit ben Einwohnern 
des Dorfes, die Armenier find, ſich in Geſpräche einlaffen komnte, 
vühmten ihm dieſe die einflige Größe ihrer Stabt, die ihren arment- 
ſchen Namen, eigentlih Pjurkh (d. i. Zehntaufend) von den Dlärtyg- 
rern habe, vie hier ihren Tod gefunden; auch Nicotimia.bießk 
fie (?) am dem Feſte zu Ehren ihrer Märtyrer, das alljährlich ge 
feiert werde. Dex große Umfang ber einftigen Berfchanzung biefet 
Ortes zeigte feine frühere Bedeutung; die zerftörten Mauern reichten 
bisa eu den Berg und die häufigen Marmorblöde, Münzen 
um) anderes, was ſich Darauf vorfand „, eine prachtvolle Sal 
totcaniſcher Ordnung und ſelbſt eine in der Küche des Ortsveribe 
hers eingemauerte Infchrift, mit ven Namen NRicopolis (rm 
Iannroolrarnı) Bovin xaı zwi (xga)rorwı dnuwı Adgıarsz 
NıxonoAswc, Boré p. 368) geben Zeugniß, daß bier vie früße 
zweifelheft gebliehene Lage357) ver einftigen Feſte biefes Namens a 
ver Grenze von Armenia minor zu ſuchen ifl. 

Appian fagt uns, daß ber Sieger dieſe Stabt in Flleinarsse 
nien grüubete (Appian. de Bell. Mithridat. 243. 251 ed. Amstel 
1670. 8. p. 403.416); Procopius (de Aedific. III. 4. 253), de 
Inflinian fewol Gebaftia (Siwas) wie Nicopolis, beides at 
wmeniſche Staͤdte, die ſchon im Verfall gerathen waren, gegen di 
Ginfäle der Perſer, neu aufbaute und befeſtigte, mit Kirche 
ab Kloſtern verſah und zu Conſtantinus Porphyrog. (D 
Thematibus I. p. 31. 15 et de Administrat. Imp. Cap. 45. p. 
od. Bonn.) Zeiten lag fie noch in ver Mitte ber Provinz Armesi 
Minor, die fih von Neocäfaren (Nikfar) über Nicopolis Bi 
Tephrike (Divrigi) ausvehnte, und war damals noch eine Feftumt 


er) J. A. Cramer, Asia Minor I. c. Il. p. 150. 


\ 
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bie ihren eignen Commandanten hatte. Ihre Anlage ſcheint, den 
Tarainverhältniſſen nad, durch die niedere Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Halys und Lycus beſtimmt geweſen zu ſein, ſtrategiſch 
die Eingaugspäſſe zu beiden Stromthälern aus dem Weſten 
vom Halys nah Armenien zum Euphrat zu beberrichen. 
Diefe Sage wird durch die Schilverung der Stellung von Nicopolis 
am Eingang der Päfle nad SKlein- Armenien im Kriege Julius 
; Eifar’s gegen Pharnales und dem von diefem durch Liſt errungenen 
Sieg über Domitius beftätigt (Hirtius de Bello Alexandr. c. 36). 
Die Umgebung ver Lage durch viele tiefe Stromthäler und Gebirgs⸗ 
|. Mindten gab bem verhältuigmäßig bequemen Längenpaſſe bei 
icopolis aus dem Halysthal in das Lycusthal einen beſondern 
Werth für ſtrategiſche Zwecke, daher auch das Itinerarium Antonini 
viederholt feine Routiers von den verſchiedenſten Seiten über Nico— 
pelis aufzählt. Rah Baſilius *e) war Nicopolis mit dem be | 
 wäberten Colonia am Lycus zu einem Bisthum verbunden. | 
Erſt noch 4 Tagemärfhe (von deren Inhalt er uns klein 
. Bert mittheilt!) weiter oflmärts konnte Bor6 ben wahren 
Duellarm des Lycus erreichen, ven er wenigſtens für ben 
wien hielt. Nämlich im obern Thale von Kyzyl Jenidſche, 
4 Stunden von einem türkifhen ftarfbevöllerten Orte, Melili 
Stherif, ver zuvor Erzez oder Anurgia geheigen haben follte(?), 
m er Reſte eines Forts und eines ‘Warmortempels, umb 
une der Treppe im Haufe des Beis ‚eine Oranitjäule, darauf 


@ der Name Imp. Vespasianus Caes. vorlam (wie es fcheint eine 


Begefünle). Hier erfuhr ex au, daß noch 8 Stunden weiter im 
BD, der erfte Zufluß zum Lycus bei dem Dorfe Kerkid, (Kalkyt 
: Ser Relfiv der Karten und des Indſchidſchean) fein follte, und daß 
bie gewöhnliche Straße 12 Stunden nördlicher als die feinige liege) ; 


ME We Larawane fei ihr nur darum früher gefolgt, weil man auf ber 


9 ihm begangenen etwas fühlicher laufenden Route, darch bie 
} Vnkeriichen Kurden des Stammes Riſchwan zu häufigen Ge 


fahren der Plinderung ausgeſetzt geweien fei, deren Raubbanden 





Kin aber erſt in neuerer Zeit durch Hafiz Paſcha in Diarbekir 
) Wehdgelhredlt worden, der verſchiedene ihrer Stämme zu Zucht und 
|  efenlung gehradt habe, 


he 227 pei ı Befeing ju Hierocles Synecd. p. 703. 
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Dies die wenigen fragmentariſchen Notizen, die ber leichtſinn 
Franzofe über die intereffante Wanderung durch ein bis dahin völ 
unbelanntes Gebiet mitzutheilen fi) begnügt hat. Eben fo arm 
Thatfachen bleibt das feine Route und überhaupt ven obern Tycı 
lauf von N. nah S. durchſchneidende Routier feines Landsmann 
Hommaire de Hell®), ver im September 1847 von Sckil 
(Schiran, vgl. S.204) über Zadik-kjöi und Jenidſche, din 
enge Felsthäler und mächtige Fichtenwälver mit raufchenden Bid 
(darunter der angeblich nach dem Pontus zufließende Tſchak⸗Suj 
falſch Sourou gefchrieben, es müßte aljo ein füblicher Lycus⸗ ot 
öftlicher Halyszufluß fein), dann über die Dörfchen Kard (Kurd 
‚ und Kadi-tjdi den Euphrat bei Pahartaſch (Paſchtaſch?) ob 
halb Egin erreichte, 

5. Der mittlere Lauf des Lycus von Rarabiff 
bis Mikſar (Neocaesarea), nad ven oben S. 196) genanı 
ten Beobadhtern (außer Fontanier und Suter) uw 
Eonful Brant (1835)3%), 

Das ganze längs des Lycus noch zu durchwandernde Stufe 
land, gehört nach Braut zu den wenigft verheerten und immer nı 
wohlhabendſten Theilen Klein-Afiens, da e8 außerhalb ! 
Bereichs der Wanderungen nomadiſcher Kurden liegt, melde | 
jüplicher, auf den centralen Hochebenen gegen Weften zu ziehen pi 
gen. Karahiſſar iſt für die aus Hocarmenien kommenden ı 
Theilungspunkt der Straßen: den von hier ſüdweſtlich über die € 
birgsicheide ver Halys⸗Quellen nad Siwas führennen Weg hal 
. wir jo eben durchwandert, die Hauptftraße dagegen über Nilfar u 
‚ Zofat behält die weſtliche Richtung im Thale des Lycus over! 
Kalkytfluſſes (fo nennt ihn bier Oufeley und Porter, Karaſun 
immer Meorier, Kyzyl Irmak Fraſer) und zwar auf feinem rech 
oder nörblichen Ufer bei. Der erfte Theil des Weges von der Stabt 
(6 Stunden weit nad E. Smith) führt noch im offnerew Th 
fort; nad) 2‘, Stunden unter einem ruinengelrönten Felsberge v 
bei, auf welchem nad der Sage die alte Stabt vor ver Erbaur 
des jegigen Karahiſſar gelegen haben fol, dann mit 4 Stunden 31 
Dörfchen Arpadſchyk 62); dann aber beginnt ein enges Felſent 


*°) Voyage en Turquie et’ en Perse. Paris 1855. Vol. I. p. 397. 
*) J. Brant, Journey through a part of Asia Minor, Journal y 
R. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 220. 62) Dufeley a. a. O. 
Auch Aucher hat Arpaghri, wie ex ungenau ſchreibt, 7- &. ‘ 
-Rarahiffar, davon 5 St. über Waldhügel, 2 6. bie A. im Flußthe 
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vom allerwildeſten Charakter, mit chaotifch durcheinander gemorfenen 
genaltigen Gebirgsmaflen (Trappgebirge nennt fie Fraſer) ®), 
durch welches ver hier oft weniger als AO Fuß breite tofende Strom 
Ah einen Ausgang gezwängt hat, und deſſen Wände mehrmals auf 
den Ihlüpfrigften und beichwerlichften Zickzackpfaden überftiegen wer 
ven müflen; umter ihnen zeichnet fich befonvers durch ſchwindelude 
döhe die von Ker Porter unter vem Namen Damongaya (richtiger 
Diman-laja, d. i, Nebelfels, vgl. S. 211), erwähnte Felspyramide aus, 
Ju biefem Engthal, eine Stunde vom Eingang deſſelben bei Arpapfchuf” 
(nd) Onfeley, 3 Stunden viesfeit Kulehiffar nach Morier) fiel bei- 
ven Reiſenden jenfeit des Fluſſes auf ver Süpjeite ein Gebäude auf, 
weihes ale Badehaus über eine heiße ftinfende Duelle (alfo ein 
Shwefelwafler) erbant fein ſollte. Erſt nah einer Länge von 
GStunden (nad Ouſeley, Morier, Smith, 6 St. nach Andern), 
er 12 Stunden von Karahiffar, öffnet ſich dieſes Defils wiener 
weine breitere Thalebene und diefen Ausgang beherrſcht, in ähn⸗ 
liher Lage wie bie genannte Stadt, das Dorf und Kaflell Kule- 
Hiffar, wie der Name nad) der Bulgärausfprache von den meiften 
Reifenden gefchrieben wird *), richtiger jedoch, nicht, wie Smith an- 
geht Göklü hiffar (d. i. himmliſches Schloß), fonvern nach Ind⸗ 
Melden &) Kjdilü⸗Hiſſar, welhes „Bauernſchloß« bedeuten 
wäre, ſelbſt aber wieder nur aus dem urfprünglichen Namen Ko⸗ 
"Mml-Hiffar (Schafr-Schloß; wol aber zunächft benannt von dem 
deinanen des im Mittelalter bier herrſchenden ZTurkmanenftam- 
ws Al-Rojnnlu vvom weißen Schafe«) verderbt fein foll, daher 
de wohl nur auf fcheinbarer. Aehnlichkeit der Namen beruhenve 
Sertification dieſes Ortes mit der alten von Pompejus erbauten 
Colonia in Bontus durch d’Anville wenigftens höchft zweifelhaft 


Der Ort, ven Sultan Muhammed II. auf feinem Zug gegen. 
va griechiſchen Kaiſer von Trapezunt 1459 ver osmanifchen 
derſchaft unterworfen hatte, war früher bebeutenver; ſeit⸗ 
dem jedoch das auf ver beherrichenven ſenkrechten Felfenſpitze gele- 
gene alte Schloß mit feinen vielen theils vieredigen, theils achtedfigen 

wegen bes Unabhängigleitsfinnes ver Bewohner, die darin 
von Iuffuf Paſcha von Tarabuzun felhft Trotz boten, von dieſem 
— — 

) Winter Jouraey p. 210. °*) Couley⸗hiſſar bei Gardanne, Ku⸗ 
Im. bei Morier p. 338. Koyla⸗h. bei Ker Porter p. 692. Kuil⸗ 
der Guleish. bei Duſeley p- 480. Koyliſar bei Smith p. 49. Kooli⸗ 
hiſar bei Zunfer. *s) 4.0 O. pP. 328. - 
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— wenige Jahre ver Morier’3 Beſuch — zerftört wurbe, 
geringes, in Obftgärten voll herrlicher Quellen ganz b 
Dorf mit Chan an der Brüde des Fluſſes, dem Garb 
Ker Porter fogar nur 35 Hänfer (darunter 5 armenifche) 
“ alfo wol nur durch Irrthum 4500 Häufer, giebt. 2 
gedeihen hier herrliche Kirfchen (türf. Kires), und Sauerlirf 
Weichſeln (Fifchneh), pie Morier bier Ende Juli im vol 
fand, obwol auch Hier der Schnee oft die Hälfte des Jal 
liegen fol. 

Unterhalb des Dorfes etwa ’;—%Y, Stunde entfernt 
Dufeley ein zweites Felskaſtell, Kara⸗Kala'a (Schwarzſch 
Nala'a⸗aſchagha (unteres Schloß), genannt und ein prii 
angeblich auf dem eine Stunve entfernten, ſcheinbar uner 
Gipfel des nnadten Berges“ (Kuſei Dagh) fi) finden. | 
Burgbauten, nicht weniger wie bie bereits erwähnten zu $ 
und Baiburt, und die Schlöffer zu Nikfar, Tokat u. a. we 
ver Bollsfage der türfifchen Einwohner ven Oenuef ern 
ben und damit das Andenken an die einft auch in dieſen 
ausgebreitete Macht ver berühmten Handelsrepublik bewa 
ftorifchen Grund hat jedoch, wie ſchon die häufige Wieden 
ſelben Ausdrucks erwarten läßt, jene Sage durchaus nicht 
bezeichnet bloß ven Charakter der Bauart, indem bi 
alle nad; Urt der europäiſchen Nitterburgen aus unregı 
Steinen mit vielem Mörtel aufgeführten mittelalterlichen 
mögen fie einheimijchen, byzantiniſchen ober fränkifchen 1 
fein, mit dem Worte dſchenewüs (genueſiſch) zu bezeichne 
während wenigftend gelehrte Türken im Gegenfat dazu die 
unterfheivenden Quaderbauten als eski⸗ruͤmi (alt-römi 
jaunänt (ioniſch, d. i. griechiſch) benennen?6). Die Lage 
ſten jener Burgen, auf Anhöhen, welche große, ſchon im 3 
gebrauchte Verbindungsſtraßen beherrichen, läßt dagegen v 
daß ihre urfprüngliche Gründung in weit frühere Zeite 
und daß der fcharffinnige und gelehrte Ouſeley 97) wol Re 
mag, wenn ex in ihnen einzelne jener zahlreichen Mithr 
Beften fieht, von denen manche zum Schuß des neu unter 
Gebirgslandes von Bompejus neu befeftigt wurben, und d 
ſtellung nah langem Verfall in feindlicher Zeit dann v 


ꝛec) Nach Kiepert's muͤndlicher Mutheilnng aus deſſen ꝓFFeſoꝛ 
fahrung in Kleinaſien. ) Travels Vol, UL p 573 
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nlnde Romerherrſchaft unter Juſtinian beichäftigte, ans welcher 
wit und Procop's ausführlicher Bericht ®) manche der Einzelna⸗ 
ws — doch ohne genaue Rocalangabe — erhalten bat. 

Bei Kulehiſſar verläßt die Straße den Fluß, ver jedoch im 
einen Windungen durch enge Felsſpalten immer nahe zur Seite 
leibt, und erfteigt in norbweftlicher Richtung in beichwerlichen Zid- 
nöwnegen ven langen Abbang (2%, Stunven gebrauchte Smith in 
mgelehrter Richtung abwärts) einen ver höchften Bergrüden, welcher 
eme außerorventlich umfaſſende Ausficht über jenes Meer von Berg- 
Aneln ımd Wäldern bietet; Eider Dagh nemt ihn Ouſeley 60). 
Die Höhe fcheint es zu fein, welche Brant V) al8 die beveutendfte 
wilhen Nikſar und Lulehiſſar auf über 6000 Fuß fchätt. Auf 
ter Höhe führt ver Weg ftundenweit ziemlich eben, mit geringer 
Senlung nach Weiten, öfters durch angebaute Felder, endlich ſtärker 
bare durch Wälder von koloſſalen Fichten, durchſchnitten von 
Vieſeuhalern (das unterſte enge und lange Hauptthal nenut hier Smith: 
Bighurſak⸗Dereſſi, d. i. Eingeweide⸗Thal) überhaupt durch eine 
harliche parkartige Scenerie voll der ſchönſten Eichen, Buchen, Platanen, 
Leßbiumen hinaus in die fruchtbare doch immer noch hochgelegene 
Dalebene des Diftrilts Ister Su (fo bei Ouſeley und Morier, 
Heoflar bei Porter, Eskee Soor bei Frajer)”!), 12—13 Stunven 
9 nach Smith) von Kulehiffer. Drei Stunden vorher hatte 
Berer hoch an ver Seite des füdlichen Bergabhanges ein großes 
Def, Lyzyld ſcha⸗Wiran (d. i. röthliche Ruine, er fchreibt Kizil 


— — 


“) Procop. de Aedific. Il. 4.7.  **) a.a.D. p. 48. Gbenfo ben 
darauf folgenden Wald noch eine ganze Tagereife nad Welten au 
Gider-Urman (richtiger Ormen, d. i. Wald), beides wol faum ein 
tihtiger Name, fondern ein Mißverſtaͤndniß, da jenes Wort im Tür: 
fiihen „immerfort” beventet. Der eigentliche Name fcheint Melad—⸗ 
Daghlary zu fein, wenigftens trifft die Lage, die Indſchidſchean 
biefem Gebirge anmeilt, im Norden der Ebene Akſchehr⸗Owa, bier 
infammen mit dem wol verfchriebenen Namen der nnr in Gardanne's 
Itinerar genannten Station Melem, 2 Stunden weitlih von Kjöilü⸗ 
Hiſſar; und da jener Name wol identifch ift mit dem des nahen 
pontifhen Küſtenfluſſes Melet-Irmak (den Melanthius ver Alten) 
ſo fönnte, was die Gonfiguration des Gebirgséſyſtems fehr wohl er: 
laubt, die Duelle diefes Fluſſes, den Hamilton (1. p.267) einen 
bedeutenden Fluß nennt, in jenem Melad-Dagh liegen, fo daß 
die Straße eben Hier die Waflerfcheide geiiem Lycus und Pontus 
‚ Sep; ein Fingerzeig für fünftige Grforfcher. ’0) Journ. 
R. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 220. ’) Ous. p. 482. Mor. p. 340. 
ker Porter Il. p. 698. Fraser, Trav. in Koordistan p. 352. Winter 
loarasy p. 212. | | 
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- Saperan)?72) bemerkt; bei Iskerſu felbft, vem Hauptorte des glewzif. 
namigen Diftrifts, zeigte fih nach Ouſeley wieder ein auf ijoluırier 
Felshöhe gelegenes Caſtell, das ein Werk ver Giaurs (Chrifzen) 
ober ſpeciell ver Genuefen fein follte; am Fuße des Berges follten 
fi übelriehende (wohl ſchwefelige) warme Duellen finden. Das 
Flüßchen, welches in der Mitte der Thaljenkung, eine halbe Stunde 
weitlih vom Dorfe Iskerſu gegen Süden dem Lycus zueilt, bildete 
zu Morier's Zeit die Weſtgrenze des Paſchalyks von Erzerum gegen 
das Paſchalyk des Tſchapan⸗Oghlu von Iyzgat. Bon Kupfer⸗ mp 
Dleiminen in der Umgegend hörte Fraſer hier erzählen. Die ganze 
Thalebene zeigt fich mohlangebaut mit zahlreichen Dörfern, veren 
Häufer meift aus Baumſtämmen reinlih, und oft zierlih, mit Saͤu⸗ 
Ienftellungen an der Borberfeite erbaut, und mit überhängenven fla> 
hen Dächern verjehen find ?); auch die gute innere Einrichtung 
und die Freundlichkeit der türfifchen Bewohner wird von Smith”®) 
gerühmt. So das große fchöne Dorf Kutani, 3—4 Stunden von 
Iskerſu, wo Dufeley übernacdhtete (Kötaly bei Smith, der aud ein 
griechifches Dorf von 30 Häufern in ver Nähe angiebt), und das 
nahe dabei liegende Ermenlü (d. i. „das armenifche», wol das 
Armari Ker Borters und Irmanköi in Gardanne's Routier 16°), St- 
von Kulehiffar und 12 St. von Nikfar). 

Jenſeits des gedachten Thales werben nun bie Bergformen ent⸗ 
ſchieden fanfter und bereiten auf ven Uebergang zum unteren Stufez- 
[ande vor; noch find die Höhen meift unbewalvet, aber ſchon zuse® 
Theile angebaut, meift üppiges Weiveland, felten mit ganz nadtest 
Gipfeln. Ende April fand hier Aucher noch alles fchneebevedt, Axz- 
fang Juni .Smith nur nody einzelne Gipfel. Das Dorf Alm a 
nennt nur Borter, ein andres eine Stunde weiter over 3 St. vo 
Ermenlü gelegenes nennt verfelbe Baſhi Chiflik, Dufeley Boſs - 
chiflik, Aucher Bech⸗Tſchiftlik (ſprich: Beſch-Tſchiftlik, d. *- 
die 5 Meiereien, wenn es nicht, der meiſt genaueren Schreiba 
des englifchen Gelehrten mehr entſprechend Boz⸗Tſch., d. i. dñe 


»29 Mohl das Kizilgram in Aucher's Routier 14 Stunden vo 58 
Nikfar und 4 Stunden von Ofan, lebteres, welches dann wire 
6 Stunden von Kulehiſſar entfernt fein foll, kommt auch bex® 
Alerander unter dem Nanien Afun, mitten zwifchen Nikfar un & 
Karahiffar, 18 St. von jedem, vor. Diefe Namen, ohne näher 
Details, werben nur erwähnt, weil in fo wenig erforfchten Begew —- 
den jeder Ortename einen Fingerzeig zur Anfnäpfung neuer That = 
fachen für fpätere Neifende abgeben fan. °) ©. die Abbildun 
bei Onfeley. *) a. a. O. p. 48. — 








- 
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graue, oder gar Baſch⸗Tſch. d. i. die obere Meierei heiken foll). 
Daun aber folgt nach weiteren 2 Stunden ver lange Abftieg über die 
bewaldeten Bergrüden; mie bebeutend dieſer fein muß, fcheint fich 
and dem beträchtlichen Unterſchied in den Zeitangaben ver Entfer- 
nung zu 'ergeben, je nachdem bie Reife von DO. nad W. abwärts 
gemacht wurde, wie von Morter mit 7, von Ouſeley umd Yrafer 
mit 8 Stunden ‚von Iskerſu nad Nikſar, — oder aber aufwärts 
von W. nah O., wozu von Niffar an Gardanne bis Irmanföi 12, 
Fraſer bis Islerſu 12, Smith bis. Kotaly 12, Aucher bis Kizil- 
wiran 14 Stunden gebrauchte; danach fcheint es allerdings, daß 
das Thal von Islerſu beträchtlich über dem tiefeingefchnittenen und 
een deswegen wahrjcheinlih in viefer Gegend ſchwer zugänglichen 
und von ver Straße umgangenen Lyeusbette liegt, gewiß auch noch 
höher als vie weit öftlicher, aber im Spalt des Hauptthals felbft 
gelegenen Thäler von Karahiffar und Kulehiffar. Nun aber, die 
lezten 3Z—4 Stunden vor Nikſar, tritt der fich fteil hinabſenkende 
Bez wieder in die Mitte ver herrlichiten, von Dufeley und Smith 
anf ihrer Sommerreife in den glühendſten Farben gefchilverten Laub⸗ 
“ genölbe, durchſchnitten von ven Lieblichften bachdurchrauſchten Wie- 
Ramaten voll duftender Blumenteppiche, zwifchen denen Gruppen 
früher Sommerhäufer an ven Berghängen, umgeben von Pflan- 
mm bes herrlichſten Dbftes eine reizende immer wechjelnde Land⸗ 
bilveten und die Nähe eines größeren Eulturmittelpunftes 
verfändeten: denn als folcher darf für das untere Lycusthal Nikſar 
auch noch in feinem jegigen verfallenen Zuſtande gelten. 

Diefe alte Neocaeſarea konnte, wie ſchon ihr Name anzeigt, 
don dem Geographen des Beginn ver Kaiferzeit, Strabon, noch 
Rht genannt werben; zuerft erwähnen fie Solinus c. 47 und Pli- 
nins VI. 3. als eine Stadt des Pontus am Lycus, der hier Cap⸗ 
padocien von SHein- Armenien fcheive; dann Ptolemäus V. 6. als 
ine Stadt des Bontus PBolemoniacus, ebenjo der gelehrte Sclave 
Laiſet Trajans, Phlegon von Tralles75) und zu Valens Zeit (im 
Nabre 368) Ammianus Marcellinus XXVI. 13. 9 als notissima 
urbs Ponti Polemoniaci, die einem flüchtigen Prinzen als anftän- 
Der Aufenthaltsort angewiefen werben konnte. In ben chriftlichen 

| wird fie auf Münzen und in officiellen Documen- 

Ka) als Metropolis genannt; zugleich Biſchofsſitz, ift fie in ver 

"") Bei Steph. Byzant. s, v. Neoxeiadgeıa. *) Hieroclis Synecdemus 
& Wesseling. p. 702. Notit. Digoit. ed. E. Böcking I, p. 149. 
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Kirchengeſchichte durch das im Jahre 314 bier gehaltene Concil be 
kannt, noch mehr als Heimath des gefeierten Öregorins Than: 
maturgos), ber daher auch bei den Kirchenvätern der Bentifik 
Gregorius heißt. Nach Paulus Diaconus (Hist. Misc. XL) md 
Theodorus Lector (bei Phetius) wurde Neocaefaren unter Kaifer 
Anaſtaſius gleichzeitig mit der forifchen Antiochia (f. tl. 
XVII 2. &.1156) durch ein furchtbares Erdbeben zerftört. Im 
14. Jahrhundert erwähnt fie Hamdullah Kazwini wegen ike 
höchft einträglihen Obftgärten, als deren vorzäglichftes Prodalt 
der armenifche Geograph’®) eben fo wie Morier die außerordem⸗ 
lich geoßen und ſüßen Kirfchen, Smith auch Birnen, Feigen, Gm 
naten u. |. w. rühmt. | Ä 

Evliya Efendi 9) nennt im 11. Jahrhundert (im I. 1088), 
Nigiſſar die Refivenz der Familie Damfceid, vie frühere Kirche fi 
in eine Moſchee umgewandelt, zu feiner Zeit habe bie Steht Nöd 
Häuſer, und ein warmes Schwefelbad, das im Yult häufig um 
Kranken befuht werde. Man zähle 70 Schulen, 7 Klöſter, wid 
Mühlen und Schöpfräber und 500 Kaufläben im Orte, wo es ſch 
viele Schufter gebe. . Unter ven dortigen Gartenfrächten ſeien bie 
Granaten am berühmteften, welche vie Größe eines Mannslopfes 
erreichen und bis zu 1 Oka an Gewicht haben. 

Bon den neueren Reiſenden, welche bie Stadt beſucht habe, 
bemerkte Garvanne vorzüglich den Reis⸗, Oel⸗ und Seidenbau ir 
ver Umgegend, die britiſchen Reiſenden 80) die fiir ven aus Armenien 
fommenben, an die niebrigen Häufer mit flachen Dächern gewöhnten 
Reifenven auffallende Bauart, ver faft 3—4 Stod hohen, und bi 
auf das unterfte, die Ställe enthaltenve fleinerne Stockwerk gan 
aus Holz. oder wenigſtens aus Fachwerk aufgeführten, oft mit. Bor 
tilen gezierten mit Ziegeln gedeckten Häufer ver weitläufigen, viel 
Gärten einfchliefenden Stabt, von ver eine fleinerne Brüde auf ve 
großen Tolat-Stvaße füblich fiber ven Lycus führt. Ihre Mbdnſtri 
beſchränkt fih auf einige Eifenwaaren, die Zahl der Häufer ge 
man Garvanne 1807 zu 1100, Brant 1885 zu 1000, Smith is 
Yale 1830 nur zu 800 am, darımter '120 armeniſche und 60 grit 
dhifche, won: Deuen 40 guiechifche eine eigene Borftabt bilden. Auf einer 
Vorſprung der Berge im Norden ber Stabt, aus deren Mitte pen 


219 Yita Greg. Th. p. 537. Socrates IV. 27. Sozomenus VIl. 27. 
’*) Indſchidſchean a. a. O. p. 295. 75) Evliya Efendi, Narrs 
Le M. p. 102. ‚8°, Morier p.42. Ken Borter 5.700, Oxsel« 
p 464. Frouet; winter Joasuey pi 209. Alexander I, c; p. 235. 





Mittler Lauf des Lycus; Nikfar, Neoraefaren. 223 


öhe dem Lycus zueilen, liegt vie weitlänfige Citadelle mit ſtarken 
taneın und Thürmen in faracenifdem Sig! erbaut; in derſelben 
finden fi) (nach Smith)31) auch vie Bazare, und darüber erhebt 
ch auf einem. höheren Bergvoriprunge ein zweites, aber zerftörtes 
zhloß, nach Brant's Meimmg eben jo gut wie bie untere Stabt- 
ur ein römiſches Bauwerk. Auch Hamilton) der in dem 
tern Caftell Bauten der verjchiedenften Zeiten, größtentheils aber 
dern türkifche erblidte, wie denn auch in bie Grundmauern viele 
Maderſtücke, zumeilen mit Infchriften, von älteren Gebäuden ver- 
muert fich zeigten, bemerkt auf dem Gipfel des Schloßberges eine 
mie Auine mit drei. Bogen, und in ber Nähe Reſte einer 
Baflerleitung, vie einft das Caftell mit Waller verforgte und noch 
et, an den zerflörten Stellen durch hölzerne Röhren ausgeflidt, 
embt wird. In der Stadt felbft zeigten mehrere Moſcheen noch 
Ree geichmadvollerer faracenifcher Architectur. Ueber vie Lage 
et Stadt felbft giebt diefer neuefte grünbliche Beobachter noch die 
lutanft, daß fie auf dem durch die Gießbäche aus den nördlichen 
Bagen vorgeſchobenen Gerölle von Trapp und andern plutonifchen 
deſteinen erbaut ift, welches hier eine Erhöhung in ver flachen und 
hhelweiſe fumpfigen, daher ſtark mit Mais und Reis bebauten Thal 
bene bilde, deren einftiger Zuſtand als Seebeden ſich noch deutlich 
mhmehmen laſſe. Bei feinem vorhergehenden Befuche ver Küfte 
gebt derfelbe den norböftlich von Nilfar gelegenen Hafen von Fatſa 
(6 alte Bhatifane neben der Königsftant Bolemonium an ber 
Vindung des Fluſſes Sivenus) als die jest im gewöhnlichen 
Gebrauch befindliche Scala von Nilfar an; die Strafe zwiſchen 
item Orten duch dichtes Waldgebirge foll 10 Stunden lang 
ka®); womit das auf General Bolotoffs Karte eingetragene Rou- 
Br des ruſſiſchen Capitäns Lwoff, des erften den wir hier als 
Ejorſcher kennen und dem. ganz kürzlich fein Landsmann P. v. 
Unigaticheff gefolgt ift, nahe übereinftimmt. Diefer ziemlich 
Gang des Verkehrs erhält einiges Licht aus älterem 
Werihen Zufammenhang, wenn wir hören, daß Pythodoris, 
Wine des legten Königs von Pontus, Bolemon, des Gründers 
w Polemonium, ihre Refivenz von da nah Kabira, Iris und 
Ya verlegte, welches Dannert®*) wol mit guten Grunden für _ 
u) 0.0. O. p. 46. °®) W.J. Hamilton, Researches etc. Vol. I. p. 346. 
) V. Hamilton Recarehes. Val. L p. 270. 82), Gegr- d. Er. 


u Rom. Bd. VI. Th. 2. p. 473. 





atlae 





tdentiich mit dem fpäteren Neocaefarea erflärt bat, wie bem 
diefe Stadt auch Hauptſtadt des Pontus Polemoniacus als römi. 
ſcher Provinz blieb, ſowie fpäterhin wieder Polemonium als Bi: 
Ihoffig der Eparchie von Neocaefaren genannt wird. 

6. Die unterfte Stufe des Lycus⸗Thales bis zu 
- feiner Bereinigung mit dem Iris in der Ebene Phane- 
roea (jest Taſch-owa) nah W. Hamilton's Wanderung 
von Sunifa über Boghaz-Hiſſar-Kaleh, Horek um 
Kütſchük Kowera nad Nikſar, 4. und 5. Auguſt 1836°%). 

Der trefilihe Beobachter, ven wik oben (j. S. 189) auf feine. 
Wanderung bis Sunifa begleitet haben, fand bier nichts von den 
. Ruinen, wovon man ihm erzählt hatte und feßte daher feinen Be 
oftwärts zum Zufammenfluß ver beiven Ströme fort, vurd bi 
Ebene, "über der ſich nördlich eine Klippenmauer von verwitternden 
Trachyt erhebt, rechts die Verlängerung ver Berge, welche den Sit 
rand des Sepetlü-Thales bilden. Im nievern Marfchboven, pn 
rechten Hand, hinunter wucherte die wilde Rebe und ummaskt 
die Inotigen Glieder der Weivenbäume, Tamarisken und Agmt 
Caſtus; auf trodneren Landftrichen waren wilde Birnbäume ar 
geichofien. 

Hier war man alfo in die Ebene Phanaroea' 8 eingeht 
ten, von ver Strabo Tagte, daf fie den beften Theil des Part 
hen Landes einnehme, vihb an Del und gutem Wein fü 
(Auıögvrog 2orı xui evorvog, XII. 556). Aber gegenwärtig weh 
fen bier feine Oliven mehr, weder wild noch cultivirt, und auf eine 
hochliegenven Bergſtufe, von ver wir jedoch Teiver gar feine Höher 
meſſung erhalten haben, die wir auf anderthalb 100 Fuß niedrige 
als Amafta, alfo etwa auf 1000 Fuß abfolute Höhe geſchätzt haben, 
war es fchwerlich zu erwarten, daß bei eintretender Winterkälte Wer 
die Oliveneultur hätte vorzugsweife gedeihen Tünnen. 

Die weite vorliegende Ebene, welche damals (1837) ven 
Dere Ben, Hadſchi Oglu, einem ver alten einheimiſchen Landeshern 
von Adel, der in Horef refidirte, gehörte ‚ warb gewöhnlh 
Taf ch Owa genannt, obgleih dieß nur einer der vier Carten 
‚if, in welde die Ebene zerfällt: nämlich in Horek, Taf Om 
Sonnifa und Caraioka, die in Inpfidiheans®) Verzeichniß de 
Aemter (Kadylyks) des Paſchalyks Siwas mit richtigerer Schreiber 


38°) W, Hamilton Researches. Vol.I. p. 284, 348. o) Nen⸗Armenie 
p. 284. 
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aln Sunniſa, Irak, Taſchabad und Karajala aufgefühet werden. 
Die ganze Ebene im Verein beider Ströme war vom ber Höhe bei 
} Cemila gut zu überjehen, und zeigte nirgends Gruppen von Ruinen 
führe Städte, wie Eupatoria ober Magnopelis, vie hier 
bei den Alten angegeben werben; auch konnten bie Eingeborenen 
liie nennen als die von Boghaz Hifjar Kaleh, welde * 
aber nicht einmal als ſolche bewährten. 
Da es bisher an guter Orientirung in dieſer Gegend gefehlt 
bitte, fo waren die Diftanzangaben willlommen, die Hamilton . 
; don feinem umfichtigen Wirthe in Sunnija erhielt, und zum Sarten- 
wnmnxurf beuuten konnte, zu dem fte gut flimmten. Leider hinderte 
Feder trübe Himmel, zur genaueren Beftimmung felbft eine Sou⸗ 
| mahöhe zu nehmen. Die Diftanzangaben wären aber, von Sunnifa 
au gerechnet, nach allen umliegenden Orten folgende: nah Amafia 
| -B Stunden; nah Nikſar gegen Oft 12; nah Horel 4; mad 
Tokat 14; nah Samfun gegen N. 24; nad) Ziheharigem- 
| PF 18; uch Taſch Owa 4 Stumben. 
| Beim Hinabfteigen zum Ufer des Iris war es erft nad wrüß- 
f — Suchen möoglich, eine Stelle zum Durchreiten durch den Fluß 
| Sehr des Zuſammenfluſſes mit dem Lycus zu finden; dann 
| wait: such der Lycus burchfetst werden, ver von ©.D. kam, ımı 
} , aber verengten Thale beider zum Boghaz Siffer 
| Kalt Himaufgufteigen. - Dies .geihah auch; das Kaleh, oder Ca⸗ 
liegt auf einem feſten, iſolirten Berge in der Mitte bes Thales, 
| ‚m welchem ein ſteiler Weg hinaufführt; es konnte von feinem hohen 
We fein. Unterhalb des Vereins beiver Flufſe zeigten Reſte von 
| Weilern bie Rage einer alten Bräde, die am Eingange bes. Pafes- 
; Wet war, und hier möchte man, nad Strabo's Angabe, einige 
Men von Eupatoria oder Magnopolis erwarten, bie bau 
; Sant waren. Seine Beichreibung ver Landſchaft fand Hamilton 
| ſie correct, aber er ſah keine Trümmer mehr; nur auf ber eg 
E Auale, die ex etwas abwärts des Stromes verfolgte, und welche 
* Merten Strome hängt, zeigten ſich an vielen Stellen die Spuren 
N 5 dem Felſen gehauenen Kunſtweges. Strabo (XI 558) 
ME ⸗An der Bereinigung beiver Flüſſe ift eine Stabt erbaut, 
melche der erſte Gründer, Mithridate s Eupator, nach fih Eu- 
4 ria nannte; Pompejus aber, der fie nur halbvollendet 
| ab ihre Bewohner und Sant, und nannte fie Magno- 
spolähs. Sie liegt mitten ip, einer bene. An ver Vergfeite bes 
„Baryobres ſelbſt, fagt er, liege, jedoch 150 Stavien ſudlicher (etwa 
tter Erdtunde XVIIl. B 
















> = Klein: Aen, 6. 4. 
7 Stunden) von Magnepolis, vie Cabira (Kufsıpe), bie Re 
nigsrejibeng des Mithridates, mit ihren Waflermählen und 
·Thiergaͤrten in ber Nahe ver Jagden nmid Bergwerle. Daſelbſt 
see auch das fo genannte Cänon Chorion. Das nem 
aSchloßß ſei eine Feſte auf ſteilen Felſen, nicht volle 200 Ste 
„wien (8 Stunden) fern von Cabira, auf deſſen Gipfel eine auf 
"wallende Duelle, am Fuße ein Fluß und eine Bergichlucht beſindlich 
«fa daß dies Schloß wegen feiner Höhe felbft uneinnehmbar fe. 
Ge iR treftlich von Mauern umgeben, anfer wo dieſe von bi 
MAtern eingeriſſen wurden. Die ganze Umgebung if fo 1m 
„Weisung bebedt, fo bergig und waſſerarm, daß man nicht im ber 
«Mühe lagern. kann, als mur erfi 130 Stavien (6 Stunden) anti 
„oo da. Su dieſer Weite bewahrte Mithridates feine größe 
„Koſtbarkeiten auf, die, von Pompejus geraubt und dem Spikr 
„geweiht, im Tempel des Capitoliums aufbewahrt find. 

„Dieſes ganze Gebiet befigt, führt Strabo fort, Byte 
»doris, bie aud die Zelitis umd Mepalopolitis beherrſcht. Cabitt 
"aber, welches Pompejus zur Stadt. machte und Diospolil 
„uunte, hat fie weiter auögebant und zu Ehren ihres Beichägeh;: 
vet Anguſtus, Sebafte (Zeßaorm). genannt, fie auch zu ie: 
„Refivenz gemacht. Hier war ein Heiligthum des Men in ea: 
var Stadt gehörigen Flecken, zu dem ein großes QTempelgebiet m. 
efärke, mit Hier odul en und Oberprieftern, chen fe heilig, wi 
vdas zu Comana. Ja bei dieſem Tempel wurden im Sande it 
ubeiligften Live vom den Königen geichiuoren.n — 4 
Kuh Mennon’T) neunt Enpatoria als Feſte, welche Rural 
baagerte, durch Liſt einnahm amd fie daun zerftörte. Da vom li 
dicſen Lecalikiten fich feine Döonumente und Sufcriptionen echalgl 
haben, auch das Land vielleicht noch wicht alljeitig genugfam ecſech 
iR, am zu eutſchiedener Erklärung biefer Stelle zu kommen, al 
Nie Namenveränderungen manche Unficerheit zurüdlafien, fo teniıg 
werfchienene Meinungen®®) über dieſe Zocalitäten eutſtehen, uml 
we ver hier liegende Hauptort, Rikſar, ver ſchon von Pink 
mans und Plinius Neocaeſarea genannt warde, von Staakf 
far nit erwähnt wird, weil er unflveitig erſt in Ipäterer Zeile 















202) Fragmenta Historicor. graecor. ed. Carol. Müllerus. Paris. N ; 
73 880. *, Mannert, ©. 5 Br. u. v1 2.608 
| a. Cum, Asia Minor. I. p. 314; M. dorbiger, Dandtad & u 
& ia. ©. 487. 
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q. pit andere zu Strabo’8 Zeiten gebräuchliche Namen verbrängt bat, 
2 ber Pythodoriſche Name Sebafte und Sebaftopolis aber auch 
ME af benachbarte Ortichaften wie Gaziura am Iris und Sivas am 
ME Helha übertragen war. Die Cabira Diospolis, welche nad 
 Strabo aud den Ehrennamen Sebafte hatte, hielt Maunert 
dijar, werde, um mit anbern gleichnamigen Städten nicht verwechſelt 
|; awerden, zur Unterfcheivung ven Geſchlechtsnamen Caeſarea ange 
W ummen haben, und zur Unterfcheivung von andern Schweiterftäpten 
dieſes Namens die Neue Caeſarea genannt worden fein. Dierans 
allire fi dann, da Kabira und Neocaefarea einerlei Orte 
We fen, die fonderbare Erſcheinung, daß ba, wo alle Nadriht von 
‚james abreiße, dieſe anfange, wie dies ſchon bei Plinius und Ptole- 
WE mies jo bald nach Strabo ver Fall fei, genannt zu werben. 
| Bore®), der von Amafia am Oſtufer des Iris in die vom ihm. 
 Zafhowar (Taf Owa) genannte Ebene’ am Verein von Iris 
‚anb Sycus eingetreten war, fonnte nur wenig mehr aus alten 
WE aren auffinden; ex belegt die Burg Boghaz Hiffer Kaleh mit ben. 
Samen Jeni Scheher Kaleſſi Feſtung der Neuen Stadt). Ueber 
per Vielen und zwiſchen Weizenfelvern in der burchzogenen (Ebene 
uite er nad) eines Stunde die Duerfette, melde ven Iris nur 
Ein engen Durchbruch geftattet, wo die Reſte ver Römerbrüde zu 
vn din Caſtell führten. Jenſeit dieſer Felsenge, des Boghaz, 
— ſich ein weites, ſchönes Baſſin voll hoher Graſungen, von 
Miraben durchſchwirrt, das er den Unfang ver Plaine von Mag- 
alle nennt; jeßt ohne Dorfichaften, nır von Nomaden bes 
die aber, um dieſe Zeit (Ende Juni) ſchon auf ihre Gebirge 
r mit ihren Heerden in die Jailas gezogen waren. “Der Boden 
Ie-sei einem paar Hütten, Jolatſchan Tſchiftlik genannt, die 
m —— Der Weg nad Kavabk führte, wol auf frü- 
Be Remerſtraße, an einen Dleilenjtein mit Infcription vorüber. 
*8* Napal (Ravac bei Bors iſt Druckfehler), wo ein türkiſcher 
* —— wird, wo 3 Quellen hervorſprudeln und ein Haufen 
x Mormorblöde liegt, fchien ver Ueberreſt einer alten Stadt 
Hagen, Die an ber Weſtſeite in Winkel des Zufanmenlaufes beider 
Wh baut war, wo auch bie Brüdenpfeiler von 5 maffiv erbauten 
Bat fichen blieben, beren jeber 30 Fuß in Spamung zeigte, eim 
i. gs 7 en Die ganze Brüde mußte wol eine Breite von 
FR pad Alles übrige lag in Trümmern, und nur türkiſche 
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* Bors, Corresp. et Mem, 1. p. 16-321. 
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DB Rleinstlflen. 6.0 
Grabſteine bedeckten hie und da den Schuttboden. Ein Caſtel 
zeigte ſich in günſtiger Lage gegen Weſt. Der Strom war hier zu 
Bedentung gelangt, auch ſetzt er von bier feinen Lauf direct gege 
Norden fort. Er umfließt im Halbkreis dann, in eine Felswan 
tief eingebettet, ven Schloßberg, dem auf der andern Seite ge 
genüber ein milder Bergftrom aus einer Felsſchlucht wie aus em 
dunklen Grabe hervorſtürzt. Bor 10 Jahren fah e8 hier anben 
aus, ein Erdbeben hatte große Zerftörungen angerichtet, und m 
7 Erdhütten hatten fih am Außenrande bes Caſtells wieder ange 
baut, das nun Jeni Scheher Kaleffi (Neuftadt- Burg) genam 
wurde Bore will darin noch Erinnerungen aus Ponpejsl 
Zeiten gefunven haben, obwol feine UInferiptionen zu finden wort 
und die aufgefegten Mauern ale aus byzantiniſcher und türkiſhe 
Periode berrührten. Dieſe Feſte, jagt er, lag 12 Stunden fern m 
Amafla. Ueber den Heinen Ort Erek (bei Bore, Horek bei Hu 
milton), wo armenifche Töpfereien und Ziegeleien, ging’d 
zuerſt 3 Stunden öftlich durch die Ebene, dann mit fülicher Web 
bung ben Bergen zu nad dem Dorfe Buhama, wo ein paar gib 
chiſche und Iateinifche Infchriften, 1 Stunde weiter zum Dorfe Laifl 
wo ein paar ſchlechte byzantiniſche Sculptur@h gefunden werd 
weiter über einen hohen bewaldeten Bergrüden, ven Bore a 
ſüdliche Waldgrenze gegen die holzarınen inneren Plateaus bezeichet 
mit 2 Stunden zum Dorfe Eftin, endlich mit noch 3 Stunde 
die von Niffar kommende Straße, die von bier noch 3%, St. wi 
über Ziaret und Comana nad) Tofat (f. oben ©. 116) verfolgt wurhi 
Hamilton, der von den Brückenreſten am Iris wieder ji 
Lycus zurüdtehrte, und deſſen Yurth kreuzte, fette feine Da 
rung gegen S.S.D. 41, Stunden weit fort, bis zur Kaſſabate 
Horek, um fi dahinwärts nah Ruinen zur Beftimmung ci 
Localitäten umzufehen?®), die er aber nicht fand, fondern u 
Ufer des Fluffes und aus den dortigen Sümpfen einige 
aus ihrer Ruhe aufſcheuchte. — Aus der großen Verſchie 
der Abftufungen des Bodens in der Ebene, die fich gegen SM 
Abfägen erhebt, wurde e8 dem Wanderer fehr wahrſcheinlich 
fomol Iris wie Lycus in früheren Zeiten durch andre M 
als in ven heutigen ihren Lauf genommen haben mußten, wii 
der Berein beiver in früherer Zeit weiter gegen ven Suden 
als heutzutage. Dadurch würde fi) Die Bloflegung und: a 
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afienheit des nörblichen Theiles der Ebene in ven legten Jahr⸗ 
erien und das völlige Verſchwundenſein aller Spuren ver Stabt 
atoria erflären. Zahlteihe Kiesbetten und Sanbftreden zeigten 
in horizontaler Tage von N. und N.D, ald Grenzen ver Ebene 

es find die Schuttmaflen, die von ven benachbarten Anhöhen 
geführt und den Mündungen ver größeren Thäler gegenitber 


jefonderte Hügelreihen abgelagert wurden. Der Gefammtüber« -- 


führte zu der Ueberzeugung, daß die ganze horizontale 
ne, noch heute von hohen Bergen umgeben, einft von einem 
jen See bedeckt war, che biefer feinen Durchbruch durch den 
a unter Boghaz Hiffar Kaleh zur untern Küftenftufe von 
harfchembeh gewinnen konnte. Die Türken felbft haben viefe 
: von einem See, ver bier einft von großen Schiffen befahren 


en jei. Don Horek (Irak), das gutes Ackerland hat, ſetzte 


silton am 5. Auguft feine Wanderung 2 Stünpchen weiter oft- 
I über die Ebene fort, in welcher aud viel Tabak gebaut wird, 
erreichte die natürliche Oftgrenze ver alten Phanaroea, da man 
felſigen Bergrücken hinauffteigen mußte, welcher die öſtlichere 
e Rikſars von der weſtlicher gelegenen tiefern Ebene fcheibet, 
‚ welchen. Felspaß ver Lycus ſich ſeinen Weg erringen mußte, 
Get oberhalb deſſelben in ſich ſchlängelndem Laufe zwiſchen ſtei⸗ 
Iewalveten Ufern bin, vie mit Fichten und Eichenwald beestt, 
wit Arbutus, Andrachne, Kornelkirſche und andern ſchönen 
uqhgewãchſen geſchmückt find. Der Weg führte mehrere Miles 
). gen fünliher Richtung längs bes ſüdlichen Flußufers auf 
s kömalen Pfade hin, der in. vie überhängenben $elfen. einge 
s war. Die Höhen beſtanden vorzüglih aus Kalfftein, doch 

n an mehreren Stellen auch Trapp⸗ und plutonifche Teljen 
— die wahrſcheinliche Urſache der Emporhebung und Abgeriſſen⸗ 
es Bergrüdens, welcher die Bergverzweigungen des Paryadres 


O. auf der rechten Seite des Lyeus mit den Bergzügen ber. 


„Mferfeite beflelben verbinden ‚mochte (vem Kemer Dagh), bis 


eſtwarts bis Amaſia ftreichen (wo der Ferhad Dagh, wol 


ee, Ophlimus der Alten), und ben JIris nöthigten, ber 
Dweiwärts gehenden Biegung zu folgen, che dieſer Fluß un. 
5. Amaſia wieder oftwärts zum Verein mit dem Lycus 
Durchbruch finden lonnte. 

Hamilton verließ nach 2', Stunden Weges von Horek das 
Det ‚Lyensflufiee, wo diefer Durch eine fteile, abſchüſſige Schlucht 
f, um bie Ralffteinhügel feiner linken Uferſeite zu erſteigen, 
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deren verſchobene Schichtung fehr deutlich ‘zu ſehen war. Er über⸗ 
ſchritt eine Reihe von Hügeln und tiefen, zum Theil bewaldeten 
Schiachten, bis ihm das Dorf Kütfchüt (v. i. Hein) Kowera mm | 
Einen lag, während ſich zur Rechten ein Hügel mit ven Mnimen | 
ehres viel größern Dorfes erhob. Hier ſuchte Hamilton an der 
wach Strabo's Angabe dazu geeignetften Stelle Spuren ver alten ; 
Exbira anfzufinven, aber vergeblih; nur ver Name bes Dort | 
Kowera überrafchte ihn, als eine nicht unwahrſcheinliche modene 
Berftimmelung des alten Cabira (Kuapepu). Bielleiht, vahe | 
emem nachfolgenden Wanderer doch noch gläden dürfte, das Gig 
fyümfiche der antiken Localität einmal in der Umgebung amefley 1 
gu machen. | 

Nach einer Heinen Stunde flieg Hamilton in die Ebene vn 
Rilfar hinab, und überſchritt gleich darauf vie hohe fteinerne, ee 3 
Bruſtwehr, von Türken aber mit antiken eingemauerten Belikie : 
aufgebaute Brücde über den Lycus, von beren einem Marmorbicht 
anch Inſchriften von ihm copirt wurden, bie, wie ſich am® der Fun 
der Buchſtaben ergab, im ber Zeit nach der Eroberung der Nima 2 
eingegraben waren. Bon der Brüde wurde die Ebene gegen SB. 
uach Nikſar bin an vem rechten Ufer des Lycus entlang bei 7 
ſchrieten; in halber Stunde Entfernung von beffen Ufer an der amt 
ſteigenden Berglette, an melcher die Stabt emporgebaut ift, bezeiied 4 
die Cultur auf ihren Abdachungen bentlich bie Ausdehnung ver ir | 
ſtigen Säfmwaflerablagerung nnd des von ven Bergen berabgeftiiilen 
Geroölles, welches alle Einbuchtungen ver Thäler erfällte. Me 
Zielen, in ihren fabelbaften Uebertreibungen, wollten fogar aufn | 
benachbarten Bergrüden noch die eifernen Hinge in ven Yelain | 
den vorgefunden haben, an welche die Seefchiffe gebumven mutber 2 
zur Zeit des höhern Waflerfiandes, wo and Zulkarnein ve 
Scqhwarzen Meer mit jenem Wollenhimmel (nem Bertns) fein j 
Durchbruch im anal von Stambul umd der Strafie von Gelip 
zum Weißen Meere, dem ägäiſchen Meere ınit dem heilemn 
Himmel, gegraben habe. Schon Hadſchi Ehalfa) giebt am | 
Sage, der er noch hinzufügt, daß man dieſe ungcheuern Ringen | 
einigen Stellen in ven Felſen der Djanikberge vorſinde, won ' 
einige Saulen und Menfchenfiguren in Stein gehanen feien ; ie 
noch näher zu erforſchende Localität, deren Notij Otter, wie | 
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#1) Gihan Numa bei M. Norberg 1. c. 1. P 411; Otter, Voy. en Tarquit ete | 
Pafis 1748, I, 336, 344. | 


Das Caenon Cherion nes Mitprivates. BEN 
Meinfih ale ihm zu abfued erfcheinenb, "nr mnellftänbig wichen 
eben bat. 


E Uekeber die Lage des Mithridatiſchen Caenon Chorion, bed 
J Nıneın Schloſſes, tenuten vie Bewohner son Nilſar keincn ger 
mem Aufichinß geben. Hamilton) hatte friher näher m der 
| yeniichen Küſte, weil Strabo bie Lage au dem Parkabreibeuge 
- giebt, im Lande ver alten Chalyber, nahe linieh (Benod) ci 
Ile vermuthet, jedoch auf eine falſche Schreibart des Rumens 
: Dense etymologiſch geftüßt, da in ber Tab. Peuting. irrig »Cocua⸗ 
| Matt des richtigen Oenos ficht, das heutige Ünieh; ale ame 
hirreichende Gründe. Hier, in Nikſar, nannte ihm fein Wirth 
| af der Straße von Nikſar, an 14 Stunden fern nad) Sivas, einen 
; merhwärbig hohen fenfrechten Felſen, ven Iyldyz Taſch, d. i. 
Sternenfels, ber faft muglmglih,. vom heffen Gipfel an Bach 
benme, ımb an beflen Fuß ein Fluß newlberftröme, was ihm ber 
Beſchreibung Strabo's beſſer für jene Ortslage zu entſprechen fchiem. 
E Web: Sartihinflgenn®®) hat dieſen Ayldyz Dagh, dem die Arne⸗ 





wir Hamilten, 

Fan. Binde’s Aufnahme deſſelben Sildzz Tafch eugiebt, 

E 300 Ctanien von Nihſfar entfernt liegen, ſondern 200, alſo wi 
k fe als Strabo's Angabe. Daher die Locdlifirung biefer angel 

| Wirbigen Feſte des großen Mithrivates wol noch keinetwegs mie 
ib erſcheint, was ſchon Cellarins®) mit teiftigen Grunden aus⸗ 

E gfprodgen hatte (Nihil autem in re dubia definise liest), Dech 

eunte Hamilton bie Page won Nikſar für bie Periode der 

Meatifchen nud Rbmerlriege alo eine höchft wichtige wilit- 

me Poſtien, vurch ein Caſtell und Pallaſt auf auſehalicher Hoͤhe, 

£ gab it: Waſſer verſchen, ein enges fruchtbares Thal mis einer am 

| Mgeiatien und Agricultur veichen Ebene vollleumen beheusichenb. 

"ie Mheng zur Ebene, vie ver FAuk in zwei Arme gegen S. W. 

seit, iſt genz mit wohlbewäfierten Gärten Iebeiit; wird bew 

Mira — der bequem ga burshreiten war, fo breitem ſich 


2 ‚Hemiison, Basszchen . p ATA u. 348; vergl. Al 
% 
** in der eberl. ©. „508 n. * ©. 258 u. 323 der une 
— 4 2 . ©, 293. ) Chr. Cellarius, Notitiae 
Orbis Antig. Wel. Ih p. 332. J 
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om ſudlichen Tinten Lifer deſſelben ſtundenweit im der ſumpfig 
Ebene viele Reisfelder aus, die guten Ertrag geben, aber d 
Buft ungefund machen und Fieber erzeugen. Bei ber Kornern 
wer hier bie Dreſchſchleife, mit Rufen und ſcharfen Feuerſtein 
zutzerichtet, in Gebrauch, wie fie auch in andern Theilen bes Orien 
(xt. XV.2. S. 1690), zumal in Syrien und auch aus deſe 
44, 15 bekannt iſt. 

3. Von Nikſar nahm Hamilton?) feinen Sudwe über den Kem 
Dagh und Gümenel (Somana) nad Töfat, das er ın 9 Stud 
meiöte (ſ. oben ©. um. 


Erläuterung 2. 


Der ıumtere Lauf des Jeſchil Irmak oder Iris, auch 
| Tſcheharſchembeh⸗Su. 


—B. Hamilton) war es auffallend, daß der kleinere, offene 
minder waſſerreiche Fluß als ver Fluß von Nilfar, nämlich ie 
Yeah von Amaſia, ven Namen Iris beibehielt bei ben Alten, m 
- beiden Nexern ven. bes Deſchil Irmak, da doch der Lycus, a 
der hentige Germilü tichei, ihm als ver bedeuten dere Hau 
_ fremdes ganzen Syſtems erſchien, der allerbings auch ame. ui 
weiterer oͤſilicher armeniſcher Ferne herbeiftsömt, als jener. Pu 
dies alte Herlonmen bat uns veranlaft, ven antilen Namen be 
ganzen Suftems in ver Bedeutung des Irisſyſtems in anſrer Der 

* beizubehalten. 

Des Durchbruch des Iris unterhalb der Engkluft ver a 
Meten Drüdenpfeiler und des Boghaz Hiſſar Kaleh iſt va 
keinem Wanderer befucht, von leinem Geographen alter oder nur 
Zeit: beſchrieben; er if auf. der Karte nur hypothetiſch eingetrage 
und die ganze Thalſtrecke ift eine Terra incognita geblieben. Ei 
mag lüppig, unbeſchiffbar, ſchwer zugängig fein; wir wiſſen ge 
nichts davon zu. fagen, als daß bier vie Kette. des Ba ryanyed 
wis Steabo mod ven Duerzug bei Nikſar nannte, ſaumt de 
weites :norbwächö vorgelagerten pontifchen Querkette, dem Düafet 
Day. die "wir ſchon feüher naupten, einft:burdabrechen werhe 
mußte, damit der Strom in bie Küftenebene von Themiscyra ein 
j treten fonnte, wo wie fein weit vorgeſchobenes ea an 


33) Hamilton . c. i p. 3. *) chend. l, 2351. DEE PET? 
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ver: Meſtſeite des. Termeb (Thermodon), van verſchiedenen ſei⸗ 
ner Arme durchzogen, ſchon in dem Deltaboden bes Tſchalty 
Burun (Heraeleum Promontorium) kennen gelernt haben 
(oben S. 100). Auch ver Lage der Stadt Tſcheharſchembeh, 
ibechalb der Gabelung ver untern verſchiedenen Deltaarme des 
Js iſt gedacht worden, und der ſehr gerühmten Fruchtbarleit 
ber dortigen Küſtenebene wie ihrer guten Agricultur unter der Herr⸗ 
Khaft ihres damaligen Beſitzers des Osman Paſcha, eines ber 
reichſten Güterbeſizer in der Halbinſel. Der Name Tſchehar⸗ 
ſchembeh, vulgär ausgeſprochen Ziharihamba?”), das perſiſche, 


von den Türken aufgenommene Wort für Mittwoch, hat als häu- 


fg vorlommender Ortsname (wie das analoge Pendſchſchembeh, 
vulgͤr Perſchembe, d. i. Donnerftag) die Bedeutung eines grö⸗ 
he Marktortes, wo auch außer dem eigentlichen Bazartage (dem 
criſtlichen Sonntag) an dem bezeichneten Wocentage Markt gehal- 
im wird. Nur von Weften nach Oſten führt die eine nordiſche 
; Seatusfizahe am Meere hin, eine zweite, die Binnenſtraße 
ven Eomftantinopel, aber tiefer landein, über Amafia, 
| ur über ven Diünvungsboben des Iris, bei ber genannten Delta- 


J Radt, ober oberhalb bes Lyeusvereins mit dem Iris, bei Amtafia, 





abe großen Hauptſtraßen vorüber; zwifchen beiden iſt 
ve Duerſtraße von Sumniſa nah Nikſar feine der großen Has 
ı Milfsahen, welche Kaufleute, Karawanen over Tatarencouriere des 
Gmemenentt zu ‚nehmen pflegen; fie wurde nur aus wiſſen⸗ 
J Gaftlich em Seterefie von Hamilton verfolgt. Daher die väL 
bkie Unwiſſenheit über ven untern Verlauf des Stroms, veun Nie 
Jmmd wagt es leicht, die Hauptſtraßen zu verlaflen und füch bei 
E Man fo oft anfichern Zuſtaude Kleinaſiens auf gefahrvolle Neben- 
nuten zu begeben. 
| ©» Zencnefort®) hatte den Strom, als er (im I. 1700) an 
J Ilse Mandung vorüber ſchiffte (ebenfo wie Lackſon im I. 1797 
Wirte), Kaſalmal nennen hören, wahrſcheinlich eine verderbte Aus-⸗ 
E Mn für Kaz⸗IArmak, d. i. ber St ber Ebene Kaz-Owa (f. oben 
Wi). Sf Kinneir®), ver zu Sande von Samſun nad 
 Ranpezums reiſte, um bie Landwege für Armeezüge dahinwärts 
7* lernen * Napoleoniſchen Zeit im I. 1814), kam am 


Si Rote zu Hamiltons- ‚Relfe. Ueberf. von Schomburgk. 1. 
2 Tournefort, Relation d’un Voy. du Levant. Il. Lettr. 


c. p. 9 Macd, Kinneir, Journey through Asia Minor 
— —8 p. Me: 11. 
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24. Mei in 8 Stunden Wegs vom Golf vn Samſun (Umifmt 
purch das Mache Küftenland, das er noch zu Phamaroen gehbrig hie 
zur Stadt Tſcheharſchembeh am Jeſchil Irmak (er ſchreil 
ihm Hekil), über ven ihn eine Brüde von 280 Schritt Breite Hin 
wegfährte. Er fand anf dem Wege dahin zwar viel Moraftbober 
aber auch wilde Wälder von Eichen, Efchen, Syeomoren, Weallniffes 
md freute fi der wilden Feigen und Myrtbhen, vie nit bie 
Büfche bilveten, fondern Bäume, die mit Rebengeflechten nu Drau 
ben bebedit waren. Auf ven Aeckern war trefflicher Aderboden, w 
Weizen, Gerſte, Mais und fchöner Wlach® gewonnen wurde. Di 
Stadt lag ganz in Gärten und follte 600 Familien haben, babe 
50 geiechifche und 50 armeniſche. Bom Fluß giebt er aufer jene 
Breite der Vrücke keine weitere Nachricht. 

WB. Hamilton), der von Termeh am Thermodon, «il 
son Oſt zum untern Iris kam, ven er bier auch Tokatly⸗So 
ven Fluß von Tolat, wie den grünen Fluß, Feſchil Irmal, ab 
and den Ticheharihembeh-fn nad ver Uferſtadt mesme börd 
fand in der Annäherung zu ihm ein ungemein cultieirte® Leit 
alles verfänbete die Annäherung an das Gebiet eines veichen Güte 
beſitzers, ver feinen Boden zu verwalten verficht. Es war Osma 
Vaſcha von Trapezunt, der feinen großen Güterſchatz aus I 
Erbſchaft feines Vaters Suleiman Paſcha beſaß, eines der alten cẽ 
heimifchen Dere Beys, over Lanbesfürften, ver über 300 Tſchitlic 
d. i. große Güter mit Meiereien, befigen fellte Die Stadt wi 
ganz in Gärten gehüllt, und bie Ebene umher eine der fruchtbarſte 
die durch Leberfluß an Korn, Mais, Flachs geſegnet war, das 
fehönfte Hochwaldungen von Eichen, Ulmen und andern Banıavbs 
Ah Hamilton fand den vereinten Strom, über welchen wie lang 
aber fehr ſchmale Brücke führt, fehr breit und ſcheinbar auch fel 
tief. Er hatte kurz vorher erfi das Land weit überſchwemmi, sun 
einen Theil ver Brücke eingeriffen; fein Wafler war ſchlammig sn 
ſchmutzig gelb, aber es follte fehr fifchreich fein. An fein Diün 
vung wurden Störe gefangen, nicht von’ Tiefen, die fi al 
damit abgeben, fonvern von Nablümmlingen ruffifiger und. loſah 
ſcher Flüchtlinge, die ſich an 50 Jahre zuvor aus ihrer Beinmfl 
emaneipirt und fomol an der Donau wie bier am Bris angefieifl 
hatten; ob fie die Capiarbereitung bier mitgebracht, wird ill 
gefagt; fonft aber waren nur Griechen die einzigen Fiſcher am 


°e) W. Hamilton, Research, 1. c. I, 9. 288-206. u! - 
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Pont, Auch an anderm Wild, wie Faſanen, Neben, Hir⸗ 
den map wilden Schweinen follen die umgebenden Waldungen 
om mern Iris Ueberfluß haben, und felbft wilde, wol erſt wer 
wilderte Heerden von Buffeln, Rindern und Pferden fich vorfinden, 
die man bis zum Termeh und Melitſch Tſchai zu jagen pflegt. 
Nech Hamilton follen nur wenig türkiſche Familien im Tſchehar⸗ 
ſchembeh leben; aber 200 armeniſche und 150 griechiſche, die viel 
Seldenucht treiben, und viele feine Seide in den Haudel bringen, 
ber aber durch zum große Zaren an das Gouvernement viel zu fehr 
gerridt iſt, um blühenden Verlchr zu erzeugen. Sie haben einen 
Biſchef, nmd eine armenifihe Kirche, in der fle am 17. Pauli das 
Ihamisfeft Iange vor Sommenaufgaug mit wilden Geſchrei uud 
rm, mit Singen und Schießen zu feiern begannen. Osman 
Baiha, der damals hier in größtem Hofftaat refivirte, mit feinem 
Harem, feinen Sclaven, Leibarzt und Dienerfhaft im größten Luxus 
lebte, hatte feinen Sohn zum Mutfellim zu feiner Stellvertretung 
im Orte gemacht, wenn ihn feine Geichäfte nach feinem Paſchaſitze 
Trapezunt riefen. Er war der Sohn Suleimans im Dſchanik 
fine Dere Beys, der um feiner Selbfterhaltung willen das Haus 
bel wichtigen Dere Ben Tſchapan Oghlu's in Jusgat mit 
deiſtand von Sultan Mahmeds argliſtiger Politik vernichtete, ſich 
WR aber an deſſen Stelle geſetzt hatte, und num mit viel ärgerer 
debſacht das Bolt vrüdte und das Land ausfog. Er werhfelte mit 
feiner Reſidenz am Termeh und in Trapezunt, wo er für ven 
hhen Mann im Lande galt. Sein Leibarzt, ein Dr. Giov. Rutzeri, 
wol Hamilton, wie Fallmerayer dieſelben Specialnach⸗ 
Uten vom feinen ungehenern Reichthumern und Crpreffungen, die 
See fo übereinſtimmend mitgetheilt haben. Er flarb im 2. 1841; 
mb iſt von dem Fragmentiften genau haracterifirt 1). Seinen Nach⸗ 
ſelger als‘ Paſcha von Zrapezunt, Abdulla Paſcha, einen fana⸗ 
ihen Derwiſch, lernte K. Koch im J. 1848 bei feiner Durchreiſe 
: Ben Im Weſten des Iris, in geringer Ferne, eine Stunde von 
A Stadt, wo das Land ein parfühnliches Anſehen gewinnt, liegt 
Mt Seite am Wege ein Meiner See, ver Türkmen Bohari GEL, 
Al ’hdken Ulmenwaͤldern begeänzt, deren Wipfel von Rebengehän- 
We umeanit werben, bie in üppiger Fulle mit ihren Onbrfanben 
“ Wu den Boden maleriſch herabhängen. Diefer Bee ergieht 
Vie Euiſſar zum Iris, von dem feine Spur vorhanden, daß er 
Vlckammyer, Fragm. aus mom Dtient. 1. S. 254--250. 
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je zur Beſchiffung benutzt wurde. Dagegen ſcheint ver Landweg! 
gegen N.W. nah Samſun (Amiſus) über mehrere kleinere Kü 
ſtenflüſſe, deren einer dem Chadiſius ver Alten bei Marcian en 
ſyrechen mag, durch ſehr abwechſelnden Boden von Sumpfgegender 
augebauten Aeckern, dichten Waldungen, darin Bären, Wölfe un 
Dachſe hauſen, aber auch zahlreiche Rinderheerden ihre Nahrun 
finden, und daun wieder über trodnere Hügelfelder, auf denen var 
züglich guter Tabak gebaut wird, einft niel gangbarer geweſen z 
fein, als gegenwärtig, da Spuren von fünftlihen Dammmegeı 
fih da auf längere Strede verfolgen laſſen, vie wol den einftige 
größern Verkehr dieſes untern Jeilaufes mit der großen Küften 
flobt zur Römerzeit bezeugen möchten. 


8.5. 
Siebentes Kapitel 


Dat Stromfsften des Kyzyl Irmak, des Satye- 
der Alten. 


ueberſicht. 


Die älteſte Erwähnung des bedeutendſten Flufſſes Kleinaſien 
des Halys, mochte einſt bei Hecataeus von Milet, dem. Bo 
gänger von Herodot, in feinem Buche „eglodag yac, Aolu“, 1 
finden gewejen fein, wie wir aus dem ſchon alten Streit über D 
Herkunft des trojanifchen bei Homer erwähnten Hülfsvolkes, D 
Halizonier (N. D. 856 „Sern von Alybe ber, wo De 
glänzenden Silbers Gebiet ift«), wifjen, deren Site bei p 
Shalybern, auf der Oftfeite des Halys, von Strabo mit Ef 
vertheidigt werben, gegen Apollovorus. und fpätere Annahm 
(Strabo XII. 652). Denn Helataens?) berichtete genau üß 
bie pontifche Norblüfte von Kleinafien; aber leider bat fich in ſein 
Sragmenten keine Nachricht über ben bortigen Hauptfirom, 1A Di 
Halys, erhalten, wenn er E ſchon bon * Chalghem— von n Wamero 


— er | 


*02) W, Hamilton, Researches I. c. Vol.l. p. 287—289. °) Hecst# 
Milesii Fragmenta ed..X. H, Clausen. "Berol, 1831. &. p. 20. 38- 
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von Chadifia, Amiſus und den Leucoſyrern in den Umgebungen bes 
. Stromes fpricht, den er ımftreitig befler als andere feiner Landé⸗ 
farte Yennen müßte. Der erfte aber, vem wir Iehrreiche Angaben 
über ven Halys verdanken, ift Herodot. Der Halys, fagt er 
(1. 72), war eimft vie Gxränze zwifhen der mediſchen Herr⸗ 
haft ımb ver lydiſchen; ver Fluß firömt aus den armenifchen 
Gebirgen durch der Kiliker Land; dann hat en die Matiener zur 
rechten, vie Phrugier zur linken Seite feines LXaufes. Nachdem 
er am dieſen vorbeigeftrömt ift, fließt er aufmärte gegen Mitter⸗ 
naht (ddwr Ave noös Bog£nv avsuor) ımd ſcheidet rechts die 
Sy ro⸗Kappadokier, links aber vie Paphlagonier. So 
Iechfchneivet der Halys⸗Fluß faft das ganze untere, d. i. weſtliche 
Mien (74 xarw im Gegenfab der ra arw) von dem Lande 
Cypris gegenüber, norbwärts bis zum Eurinus Pontus. So bfeibt 
vom Ganzen ein ſchmaler Landrücken (avyrv), eine Landenge, zu 
deren Durchwanderung ein gutgerüfteter Fußgänger fünf Tagereifen 
gebraucht. 

Die armeniſchen Berge bei Her odot find die weſtliche Fort· 
ſchung des Scoedifes, welcher im Norden des Antitaurus Armenia 
Minor in Nordweſt, als Waſſerſcheide zwiſchen Euphrats rechten 
und ben linken oder füdlichen Zuflüfſen des Lyeus und Iris, gegen 
Bet fih im Kara Bel, Koſſeh und Tſchamly Dagh verzweigt, 
wiſchen deren öfllichen Thalwinkel die Quelle des Halys ober- 
halb Siwas zur Tiegen kommt. Daß ver Halys früher das me- 
diſche und das lydiſche Neich ſchied, geht aus ber Nachfolge 
des Cyrus im mediſchen Reiche hervor, ber dann auch zum Balys 
wrdrang, und nach der fiegreichen Schlacht gegen Troefus aud das 
Mifce Reich in Befitz nehmen Tonnte (Herod. I. 75). Derfelbe 
Etrom dat auch im den ſpätern Jahrhunderten immer noch als 
Werfheidender Strom, zwiſchen aſiatiſch heimiſchen Bevöl⸗ 

. Magen in Oſten und denen in Weſten, die wichtigſte ethnogra⸗ 
gi’ Miihe Bedeutung beibehalten, wo er zumeift aud bie Haupt 
Frhe Fir ven Anflug weftliher älterer europäifcer Co— 
Mifetton in Kleinafien fo wie durch das ganze Mittelalter 
Der Fluß, fagt Herodot, zog aus den armenifchen Bergen 
Wh das Land der Kilifer, nicht der Cilicier im Süden an 
d Lige des iſſiſchen Meerbuſens, ſondern ver Cilicier, deren ein 
nr in ſtappadocien wohnte, bie ſchon D’Anville in bie 
Uagchung des Argaens und an den Balys in feiner Karte eintrug, 
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wo fie auch Leuco⸗Syrer, bie hellfarbigen, im Gegenſat ie 


bräunlichen Syrer im Süden des Taurus genannt wurden, Aler 
dem großen weitwerbreiteten aramäiſchen Volksſtamme angehbrziz 
Im obern Laufe, fcheidet ver Strom aljo Feine Völlerſtämme, de 
er durch die Mitte des Kiliker⸗Volks hindurchſtrömt, aber weiter 
weſtwärts Icheidet er ſchon v) die Matiener und vie Phrygier, 
bie damals bis an bie Cappadocier reichten, und noch weiter, wo er 
weſtwärts (rà xdıw, b. i. hinabwärts, weil nach Herodet 
gegen N. O. alles Land gegen den Taurus, ven Bontus und Tanais, 
‚Ta rw, hinauffteigt) das Land vom pontifhen Hoclande 
abfcheivet und fi gegen Nord wendet, ſcheidet ex vie Syro⸗ 
Cappadoken, aljo venfelben Volksſtamm nur unter auberm Na⸗ 
“mar, von, ben weitlichen Papblagoniern. So läßt ihn Herodot 
in den Pontus einfließen. 

Da Herodot ſo genau den Lauf dieſes Stroms beſchreibt, ſo 
können wir ihm den Irrthum nicht zumuthen, ven ſpäter erſt Pli⸗ 
nius über einen vermeintlichen Südarm des Halys aus den 
cataoniſchen Landſchaften (Archelais, quam praeterfluit Halys etc. 
ſ. ob. ©. 55) verbreitet hat, und eben fo wenig den jpätern Schuß 
der mobernen Geographen, als laſſe er ven Hauptarm felbit zen 
den ſüdlichen Ciliciern herkommen, und, wie Mannert bafir 
hielt 5), daß feine Angabe ‘ver 5 Tagemärſche auf ven Lauf bei 
Halys von feiner Nordwendung bis zur Mündung zu beziehen fei- 
Dies wiberfpricht geradezu feinen Worten. Denn wenn er im Aw 
- fang des PBaragraphen den Halys aus dem Berge von Armenien 
im Nordoſten berablommen läßt, fo kann er ih nicht fpäter vom 
eiliciſchen Süden herleiten, und wenn er ven adyn» (d. i. ein Halt, 
alfo Lanvrüden), der in 5 Tagen durchwandert werben könne, al 
bie übrige Breite des Landes bezeichnet, fo kaun damit weder bi 
Breite entlang des ganzen Stromlaufes bezeichnet werben, denn bo? 
Wort bezeichnet nur einen troden liegenden Rüden ober led, den 
zu beiden Seiten Waſſer liegen, noch die ganze Breite ver Halle 
infel von Meer zu Meer, fonvern bier ven Lanbrüden vom cilici⸗ 
ſchen Meere im Süden bis zur Nordwendung des Halys, em: 
Strede, die vom iſſiſchen Meerbuſen direlt bis zum Halys, be 
Caeſarea, wol einem folhen Maaße entſprechen könnte, aber Feinek 


*) Bannert, Beogr. d. ®r. u. Rim. V. 2. ©. 158. Bei Mauer, 
Geogr. x. Gr. u. Nöom. VI. 2*. G. 483 ff.; weegl.. Deebe, Kkenehel 
Halic. Masae. 2. Ed. 1856. Vol. I. P 160 Not. 
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Me danit gemeint fein keunte, daß die ganze Halbinfel wur durch 
mu fo engen Iſthmus mit dem babinterliegenven Aflen zuſam⸗ 
mbänge. Nach Herodot finden wir eine bloße Erwähnung bes 
alhs bei feiner Mündung in der dem Skylax von Karyanda zu⸗ 
ſchriebenen Küftenbeichreibung (nepenAoüs), welde man jest mit 
eht in Philipps von Marevonien Zeitalter fegt. ©) 

Strabo kannte fehr gut ven Urſprung des Halys ie Groß⸗ 
appadocien in der Landſchaft Camiſene nahe ver pontiſchen 
wolhaft (ZIL 544. 546); mit Herodot übereinftimmenn fagt er, 
zielbe fliee erft eine große Strede von Oft nah Weil, dann 
Rt, ich von Sin nach Norden wendend, durch das Land der Ga⸗ 
ıter, Die dahin eingewanvert im üftlichen Phrygien eingezogen 
aren, und trennte alfo eben viefe Galater und weiterhin die 
haphlagenier in Weiten von ven Leucofyrern auf feines Oftfeite, 
aber ex den Halys zu feiner Zeit die Oftgränge der Paphla⸗ 
saier nennt, fo wie ven Grenzfluß zwiſchen dem mebiterranen 
aude und dem pontiſchen Küftenlande bis gegen Bithuuien hin. 
daher denn die Römer danach ihre pontifche Provinz bis zu ihm, 
hd zu feinem oberen Laufe ausdehnten, und aud wol noch etwas 
ariber hinaus (Strabo XL. 54). Bei Strabo’s Vorgange 
unj es nm fo auffallender fein, daß man durch vie ganze folgende 
Ze der Angabe des Plinins mehr Glauben geſchenkt Bat als feinen 
Bagingera, und ihn aus dem ſüdlichen Dritttbeile ver Hal» 
dem Taurus entipringen ließ, und ihn mit dem falzigen 
Diammflai. Bejas⸗ſu iventificirte, der doch in dem Tatta-See feim 
Ede finbet. Strabo Hatte ſchen das fo Charafteriftifche dieſer 
Ropfläfie hervorgehoben, daß fie eben nicht aus dem central 
en der Halbinſel kamen, und kommen konnten, da ſie nur ihre 

ven nördlichen Stufenlandſchaften verdanken können. 
in iſt auffalend, daß Ptolemäus die Mündung ver Flüſſe 
Rit, Thermodon und des Halys in Galatia wol angiebt, 
cber die Duelle des Halys nicht beſtimmt hat, obwol er vie Quellen 
Wiäris fo wie die des Thermobon einander ganz benachbart, 
Vie-mufte ten. 68° Long. und AL" Lat., die letztere unter 68° 30‘ 
8 4a: ao⸗ Sat. einträgt, und fogar die zweimalige Wendung 
de es bezeichnet, während er nur die einmalige Wendung 
w delye angiebt, den er aber nicht Halys, fondern Alys 


— 
r, Beine hifor.⸗ philolog. Schriften. ulert, Geogr. d. Er. 
u Röm. 1. ©.56 u. 285— 297. . 
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(Aivos norauod dxBoAai, Ptol. ed. Wilberg p. 327) ſchreibteu 
Die Schreibart Arvs und Adrs wechfelt bei verfchtenenen Wırtow 
des Alterthums, doch ftimmen alle, wie ſchon Strabo (XI. 54 
u. 561) in der Etymologie überein, biefen Namen von dem alleı 
dings jehr falzreihen Boden bherzuleiten, ven ver Halys vincchzieht 
und mit Recht, da, wie Kiepert bemerkt, die Schreibart ohne Spi 
ritus, Alys, der armenifhen Form des Wortes für Salı 
nämlich al (agh) noch genauer entſpricht, die alten Spraden Phrh 
giend und des innern Cappadocien aber mit ber armenifdgen ver 
wandt waren. Und die ſehr weit verbreitete rothe Sandſtein 
formation im MHeinaflatifhen Norden Cappadociens ift in de 
That auch von den neuen Beobachtern als eine fehr viel Sal 
führende anerkannt, und Strabo leitet ven Namen insbeſondre von 
ver reihen Steinfalzggrube in XZimene ber; doch kommen viele 
Salzgruben von feiner Duelle bis gegen feine Mündung vor. 
Die Anflöfung des farbigen Theiles viefer Formation giet 
dem Steome feine rothe und rothgelbe Färbung, welche ex ven 
von ihm mit fortgeführten Schlammtheilen verdankt, weshalb die 
Türken in Kyzyl⸗Irmak, d. i. den Rothen Fluß nenn 
Daß der antile Name des Stromes fi aber lange Jahrhunderte 
hindurch bis in das Mittelalter erhalten und exft ſpät feine move 
türkiſche Benennung erhalten hat, bemweifet ber arabiſche Geogruph 
Evdrifi®), ver im 12. Jahrhundert, auf ver Küftenroute von © 
nope am Pontus entlang, ihn noch mit feinem berühmten anti 
Namen „Ali« aufführt, ver damals aljo noch von feinem ander 
verdrängt war. Auch die’ Urmenier nennen ihn Alis®). DE 
Salzgrube in Ximene (bei dem heutigen Tſchajankoi auf ven 
Dftufer des Halys) im galatifchen Gebiete nennt Strabo m 
beſondre (XII. 561), nad) denen ver Strom feinen Name. erhalten 
haben jollte; aber ihnen gegenüber auf ver Linfen Uferfeite Liegen it 
Paphlagonien eben jo reiche bei dem Städtchen Gangra (Kam 
kari, bem heutigen Tſchangri), das Strabo wol nennt (XII. 669), 
jedoch ohne feiner reichen Steinfalzgeuben zu erwähnen, obwol e 
grade aus dieſen Gegenden manche geologiſche Merkwärdigkeiten 
nach Eudoxus Berichten, anführt, wie Fiſchverſteinerungen 


“7, Ptol. PN P. Berti L. V. 4. fol. 122 u, 6. fol. 125. ®) Edrisi b 
Jaubert. Ed. Paris 1840. Il. p. 393. ’) Luc. Seriaiiigeon, au 
gem. Erdbeſchreibung, afen. Benedig 1811. Th. 1. ©. 287 t 
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bie man bort fände, und die Sandaral»-Gruben, deren Mineral 
(ehe Arfeniterz, Realgar) 20) in Pimolifene von Verbrechern br 
ausgencbeitet werbe. Aber nicht blos hier gegen das Mündungs⸗ 

Ind des Halys, fonvern aud bis hinauf in fein oberes Duell» 

5 gebiet!") iſt die Fülle des Salzes verbreitet, das auch die Urſache 
de Vorkommens fo vieler falziger Seen und Bäche auf dem cen- 
tralen Hochlande fein muß, von deſſen Norbgehänge ver Halys 

E men Ablauf nimmt. In Siwas, fagt fhon Otter, trinke man 

| 6 Waſſer des Halys nicht wegen feiner Salzigleit, da man 

# 8% Orumnenmwafler demſelben vorziehe!2). 
| Die Quellen des Halys liegen wirklich höchſtens einen - 
dreitengrad ſüdlich von der pontifchen Küſte bei Kerafun (Cerasus), 

do nur etwa im nördlichen Fünftheil der. ganzen Breite ber Halb» 

nid, während ver Strom felbft, in großem weftwärts gekrümm⸗ 

tem Halbfreisbogen, einen Lauf von wenigftens anderthalbhundert 

: egtaphiichen Meilen zurüdzulegen hat, ehe er feine Mundung un- 
tehalb Bafira (unter 40° 40° N.Br.), alfo nicht viel, weiter nord» 
Wirte als feine Duelle, am Bontus erreichen kann. Der direkte 
 Miand feiner Quelle von der Mündung beträgt daher nm an 
; Mpesgr. Meilen, fein Bogenlauf hat aljo über das Dreifache 
ja direlten Abſtands zu durchziehen, der ſich wie die Linie einer 
See. zur Bogenkrümme verhält, und daher das große Areal 
feines Stromgebietes), aus dem ihm wegen bes Raumes 

Rob eine große Waflerfülle zufließen könnte, wenn Ouellenreichthum 

; a Character feiner Bopenverhältuiffe und feiner vielen Zuflüſſe 
vdire, was aber weniger ber Fall zu fein ſcheint: denn aller großen 
Inkpehnung nad fehlt dem Halys dennoch das Weſentliche, bie 
Bafferfälte, um ein [hiffbarer Strom zu fein. 

F: Das Areal des Halysjyftems ift uns nicht genau bekannt, 

y Bir ſhaben e8 annähernd auf 1600 bis 1800 Quadratmeilen, etwa 

£ af den fechften Theil des Flächenraums ver ganzen Salbinfel. 

& Bann. die Stromentwidlung alfo etwa biefelbe Zahl der Meilen- 

f Üpge, wie ver mitteleuropäifche Strom, die Weichfel, eimmimmt, 

' ibawäflert ver Halys doch nur etwa halb fo viel Areal als bie 

f Sigel (deren Stromgebiet 3500 Quadratmeilen hält). Das Areal 











7 Sgmsmann, Handbuch der Mineralugie. Bo. 1. 1847. Th. 1. p. 151. 
DML. Brant, Journal of the Lond. Roy. Geogr. Soc. VII. 1838. p. 214. 
* m Osten. 'Voy. en ‚Turquie |. c. Vol. II. p. 324. 29) Ph. Buache, 
dun Parallale des Fleuves de l’Europe. Paris. Mem. de l’Aca- 

acmie de 1752. 
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bes. Halngiuftenta ift zwar faſt doppelt größer, als das her deniſche 
Wefer (880 Quadratmeilen), die auch an Strowmentwicklung jad 
um die Hälfte hinter feiner Länge zurückbleibt, aber felbft mit ih 
ift er nicht zu vergleigen, und noch weniger in biefer Hinſicht mı 
Odar, Elbe, Rhein oder Donau. Geiner weit größeren Di 
menfionsverhältniffe ungeachtet bleibt ver Halys doch hinſichtlid 
ver Wafjerfülle weit hinter ver Wejer zurüd, bie unter’ ven deud 
ihen Strömen doch nur von britter Größe ift, wie hinter fo mas 
hen andern, ihm in gleicher Hinficht etwa vergleichbaren mitic 
europäifchen Ylüffen. Schon vom Zufammenfluß der Fulda um 
Werra ift die Weier über 40 Meilen Wegs abwärts ſchiffbar, 
va von Haunöveriſch Minden und Hameln fchon Dampfboote auf 
und obfahren, weiter abwärts von Bremen große Raftfchifie IM 
Bremerlehe, dann im Bremerhafen"Fregatten einſegeln, ud 
die freie Stadt Bremen über zweihunbert Seeſchiffe für ou 
niſche Weltfahrten in ihren Häfen berbergt, Solche hidrographiſch 
Verhältniffe fehlen dem Halys, der in diefer Hinſicht nur ein tab 
Strom zu nennen ift, dem von Natur die Bedingungen zu jenm 
anregenden Flußleben verjagt waren. 

: Die Weſer wie alle ihre gleichliegenden Wafferrinnen find de 
vorhersfchenden Feuchte bringenden oceanifchen Nordweſtwinden übe 
pie Hälfte des Jahres ausgeſetzt, die ihr weites Niederland mi 
Waſſerfülle fättigen. Ihre Duellwafler aus ven Gebirgsumgebungen 
menn ſchon von mäßiger Höhe, find doch zahlreich, vie Betten ihre 
Zuflüffe vollufrig, fie fliegen über fetten vegetationsreichen Boden al 
in ben fie nicht austrochnen, und Meeresflutien ſtauen fie auf. 

Der Halys ift fein fchiffbarer Strom, weder um. 

mittlern, noch untern Laufe, feine Quellen wie feine Zufliſſſe Au 
großen Wechſeln unterworfen; fie durchziehen einen oft nackten, ve 
getationsleeren Boden, entipringen großentheils juxaartigen Kulkfteit 
zügen, die burd ihre Schichtenftellungen und Spaltungen übers 
auf ber Erde (wie'im Jura, Ayennin, Libanon u. a.) zu M 
quellenärmern Gebirgen gehören, verlaufen ſich mit ihren Zufläßk 
über bie weituerbreiteten falzreichen Lager ber rothbraunen Seu 
feinformation mit ihren Gypsbetten, in welde bie fließenben. | 
leicht einfilteiven, oft abnehmen ftatt zuzunehmen, und auch im ihm 
untern Laufe felten ein erbreicheres Nieverland bis zur Meexeälk 
esreihen. Die allgemeinen climatifchen Stellungen wie bie Co 
firuettonsberhältniffe tragen noch mehr zur Characteriftif des Halt 
ſyſtems das ihrige bei, wodurch auch feine Nachbarſyſteme Ir 
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akaria benfelben gleichen, waſſerarmen Trodentypus bes 
t umd norbiweftlichen Kleinaſiens theilen. 
teorifche Nieverfchläge find die Haupturſache der Oyellen- 
, wo biefe, wie im vorherrfchend trodenen Clima ber 
tatifchen (iranischen, ſyriſchen, anatolifchen) Continente fehlen, 
fein großer Quellenreichthum zu erwarten, wenn nicht be 
Umſtände (wie die fchneereichen Hochgebirge und Wollenträger 
ns, wo die Cuphratquellen liegen) binzutreten., Klein» 
gehört aber feiner theilweifen Wafferumgebungen ungeachtet 
nz zu ienem vorherrſchenden Sontinentalclima des großen 
en Kontinents. Zwiſchen ven trodnen Steppen Südrußlands 
ven jenfeitS des nebeligen Pontus und dem faft vegenlofen 
n in Süden, dem regenarmen Syrien zur Seite, faun es 
n den oceanifchen Wolfenmeeren der Weltwinve nicht erreicht 
bie meift ihre meteorifchen Nieverfchläge ſchon an das breite 
nt von Mitteleuropa abgegeben haben, fo daß vie Etefien 
war ſchon einige Feuchte von N.W. an die Heinaftatifche 
aber ſtets mit klarem wollenlojen Himmel bringen. Die 
ärifchen Niederſchläge, welche ver gemäßigten Zone das ganze 
indurch wechfelnde Feuchtigkeit geben, fehlen Kleinafien, wie 
F ihn unter gleichen Himmelsräumen liegenden Halbinjeln 
Griechenland, Syrien, die ein vorherrfchenn heißer, gegen 
At immer wolfen- und vegenloferer Himmel das ganze Som⸗ 
jahe überwölbt, und in Iran meift das ganze Jahr. “Die 
en und Tankafifchen Nebel, vie. vem öftlihen armenifchen 
reichere Regen- und Schneeniederſchläge bereiten, welche noch 
al, Euphrat und Tigris füllen, fehlen ver Senkung 
bern, weſtlichen pontifshen Stufenlandes, wo die atınosphä- 
— *2 wenn ſchon mitunter heftig und ſtürmiſch, doch 
ürzere Zeit von ein paar Monaten reducirt find. Denn 
ge, zu mittleren Meereshöhen von nur 3000 bis 4000 Fuß 
—* konnen feine ſolchen Wollenſammler, wie ihre doppelt 
ER ihre im öftlichen Anadoly find, abgeben, und bie Gruppe 
) Über Bruffa ift dort faft die einzige, bie noch bis zu 
"gehoben bleibt. Die fünlihen AntieTaurus- und cilie 
aprusletten erheben ſich zwar noch zu 8000 bis 10,000 Fuß 
und bauerndern Schneevede; was biejer aber ab⸗ 
„als Regenniederſchlag ben dortigen Boden fo ſchön bes 
b’ befruchtet, fommt dem großen pontiſchen Stromſyſteme 
pe: baziotfchen liegenben hohen Tentral-Ebene eben fo wenig 
. DO2 


. 


Verhältniß, das auch Ihon dem aufmerffamen Eoliya Efenitt * 
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zu Gute, wie ver. Wafferreichthum ver armenifchen Gebirgsgrupp 


welcher feinen Ablauf ſüdoſtwärts in das Euphratſyſtem und zu deſſe 
Zuflüſſen findet. Der Halys ſcheint in ſeinem ganzen Entwit 
lungslaufe denjenigen Stromſyſtemen anzugehören, bie im ihre 
mittleren Laufe, ähnlih wie ver Nil durch Nubien und Aegypten 


nicht eben an Waffer durch Zuflüffe beveutend vergrößert zu wer 


den im Stande find, die vielmehr durch Seiteninfiltration un 
Verdunſtungen eher in der trocknen Hälfte des Jahres abnehmen, 
‚ ohne jedoch eine regelmäßige jährliche Ueberſchwemmung, wie bad 
dadurch fo bevorzugtere Nilſyſtem, zu erhalten. 

No find uns freilich mande Theile des Halys-Gebietet 
fehr wenig befannf, und von feinem Hauptftrome find mande 
Streden nur hypothetiſch in die Karte eingetragen, die noch fs 
Reiſender genauer beobadjtet hat; aber von vielen feiner Zufläfe 
find wir noch weniger-genau unterrichtet, der Lauf der mehrflen 
ift nur ſtreckenweiſe gefehen, nach den Querſchritten der Noutiat 
eingetragen, die Zeichnung ihres Developpements weicht noch in de 
Angaben ver verjchievenen Beobachter ungemein von einander ch, 
und ſowol ihre Quellen wie ihre Mündungen und ihre Verzwe⸗ 
gungen, wie bie hypothetiſchen Soentificationen verfchienener Fluj⸗ 
Läufe laſſen noch mandje Zweifel übrig; dennoch fcheint, nach ak 
und befannt geworbenen, bie Bemerkung fid zu rechtfertigen, DIÄ 
‚fein größerer Zuſtrom die MWafferfülle des Hauptſtroms beberik 
au erhöhen im Stande fein mag. Das ganze Halysſyſten fl 
in feiner gewundenen wechſelnden Conſtruction (.. verebro rortie⸗ 
tortus Halys” in Ovid. Epist. ex Ponto IV. 10. v. 48) eine maP 
würbige Analogie des Jrisſyſtems, nur in viel gröͤßerm, e⸗ 
weiterten Maaßſtabe, und jener durch ſeinen großen weftwärts u 
veren Bogenlauf diefen in das Innere feines concaden Schicke 
einſchließend, zwiſchen dem centralen Hochland und dem Pontab 
geftabe, in das ſich beide nur in geringer gegenjeitiger Entfernn 
etwa von 10 bis 12 geogr. Meilen von einander, mit der Lage d 
Küftenhafens von Samſun (Amifus) in ihrer beiverfeitigen DR 
eingiegen. Die Analogie geht aus dem gemeinfamen gegen W 44 
gleichartig fortſetzenden und in immer niedrigere Regionen 
hinabſenkenden Stufenlande hervor: ein allgemeines geobätii 








nicht entging, als er auf feiner Wanderung oſtwärts bis Nitfer e 


*1%) Erliya Efendi, Narrative l.c. II. p. 104. 
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zungen war, wo er fagte: Bon Conftantinopel bis 
immer die Flüſſe uns entgegengeflofen, ein Beweis 
er größern Höhe, zu der wir in jenem Lande hinauf⸗ 
efien größter Höhe Erzerum liegt. 

yere Stufe des obern Halyslaufes felbft, noch dem 
hlande zugehörig, liegt noch viel weiter im Süden als 
tufe des Iris, und an 1500 bis 2000 Fuß abfolut 
je. Site liegt in gleicher Senkung ihres mächtigen 
von N.O. über Siwas gegen S. W., aber in doppelt 
sbehnung wie jene, abwärts über Kaiſerieh und 
hinaus, bis ver Halys eben jo bei Jarapaſon die ent- 
rdwendung ſeiner Duertbhäler erhält wie der 
Amaſia. 

eite nördlichere Stufe des Halysſyſtems mit 
nrechten Zufluſſe, dem Delid ſche Irmak, ven die 
elannt zu haben ſcheinen, und der auch uns erſt neuer⸗ 
geworden, iſt wiederum ein großes von O. gegen W. 
ſenktes Längenthal, wie das nördlicher liegende 
as der Delidſche Irmak in zweiter, zwar etwas. 
x immer noch abfolut höher gelegenen Stufe,. als bie 
Tolat und Turkhal, ſüdweſtwärts verfelben durchzieht, 
t dem Halys (nad Art des Lycus mit dem Iris), 
jora in der Nähe der großen Salzbergwerfe mit dem 
ereinigt. 

Nordwendung des Halys bei Jarapaſon unter⸗ 
> folgen nun erſt feine Querthäler in verſchiedentlich 
zickzackläufen und Abſätzen, die fih auch auf der aller⸗ 
ollkommenen Kartendarſtellung in drei Hauptſtufen 
plötzlich veränderten kurzen Weſtwendung bes Halys⸗ 
)28mandſchyk verfolgen laſſen, und die wir den 
auf des Halys nennen dürfen, bis uns genauere 
zukommen. Dieſe drei Abſchnitte, oder Stufen 
endung laſſen ſich in die Stromläufe von Jarapaſon 
R.Br:) abwärts willkührlich verfolgen, von ba bis zu ben 
denen Duerpaflagen des Halys im Parallel von An⸗ 
N. Br.), dann von diefer Gegend etwa vom Uebergange 
egir-Kiöprü bis zum Einfluß des Delipfhe Irmak 
mn Seite, und von biefem wieder, wo ber Bogenlauf 
wieder eine mehr nordöſtliche Richtung gewinnt, bis 
pl (unter 41° N. Br.). Bon hier begimmt eine dritte 


' 








unterſte große Abftufung des Halysfyflems, von O8: 
mandſchyk bis zur Einmündung in das Schwarze Meer, in 
welcher ver Strom noch einmal eine plößliche, aber kurze Wein 
weftwärts nimmt, aber bald wieder von biefer durch den von 
finfer Seite einfallenden Dewerek tſchai, bei Hadſchi Hama, 
zurädgeworfen, der untern Normalrihtung gegen RO. ii 
zum Meere folgt, mo er jedoch erft bei Bafira dem niedern pw 
tiſchen felfigen Klippenboven verläßt und wirklich in bie jedoch mm 
fehr beengte Küſtenebene eintritt. 

Nach forgfältiger Kartenvermeflung wöürbe ver fo bezeichnen 
direete obere Lauf bes Strom von der Duelle bis zur Ns 
wendung an 55 geogr. Meilen einnehmen; ver mittlere von da 
Nordwendung bis Osmandſchyk ganz dieſelbe Auspehnumg 
haben, und ver untere Lauf etwa 31 geogr. Meilen von Ob 
mandſchyk, das kürzeſte Drittheil, 6i8 zum leere, das gatze 
Stromſyſtem alfo eine Längenausvehnung von 140 geographi⸗ 
hen Meilen birecter Diftanzen, und mit den Sinuofitäten we 
ſchon an 150 geogr. Meilen in feiner Stromentwicklung durchziehen, 
ber Länge nad) dem deutſchen Rhein (150 geogr. Meilen) kef 
nicht völlig gleich, und eben fo wenig in feinen übrigen Verhältniſſen 

Die abjoluten Höhen ver drei Stufenlanpfchaften ſud 
jedoch ganz verfchiedener Art: denn wenn ber Rhein im obem 
Laufe von 8 bis 10,000 Fuß hohen eis» und ſchneereichen Alyen 
herabkommt, und beim Austritt in feinem mittlern Lauf unterhelb 
. dem Jura bei Bafel feine 1000 Fk (nur-763)*15) Höhe über 
dem Meere behält, dann aber feinen weitern Lauf durch das bergige 
Dentfchland bi8 Bonn (140° üb. dv. M.) und Cöln (110 ub.d. M) 
zum weiten Nieverlanve fortfett, fo zeigen die Stufenlänver es 
Halys, um veren Höhenmeffungen fih v. Tſchichatſcheff anfef 
100 Stationen ein beſonderes Verdienſt erworben hat, da uns zuder 
kaum ein paar Meſſungen im derſelben bekannt geworben waren 
‚ganz verſchiedene Naturen. 

Denn der Haly s entquillt feinen viefigen, ewigen Schneealpeh 
fondern in feinen obern Quellarmen, vie fih bei Sim! 
bereinen, nur höchſtens halb fo hoch, bis 5000 Fuß aufſteigende 
weſtlichen Berghöhen von Klein⸗Armenien. Bon dieſem Vereinigung 


ss 3,2 M. giegler, —— abſoluter Höhen der Terug 
H. en, ammlung d der Höhe ungen} 
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wach bei Siwas (Sebaftia 3900’ üb. d. M. n. Ainsworth, 8768 
DM, m. Tſchichatfcheff) aber zieht fi) ver obere Lauf des 
halys gegen S.W. im kem noch dem Rorbrande bes Ceutral⸗ 


Hateans zugehörigen Längenthale gleihmäßig fort, das wir 










ſchon oben unter ver Geftaltung des obern Halys- Pinteaus 
dstappadotifchepontifhe Hochebene aufgeführt haben; ame. 


Strecke, die überall über 3000 Fuß abfoluter Höhe mußt. Das 


Wwwean des Halysſtroms bei Iarapafon, an ber Norbwenbung, 
Keint nicht viel unter 3000 Fuß, alfo faft vierfach jo hoch wie ber 


 Weinipiegel bei Bafel, zu Liegen. : Von hier aber folgt das Gefälle 
We Dnerthäler durch vie Mittelftufe des Halys, das an 2000 


Bu betragen muß, da Osmandihnt am DBeginne des untern 
Als kaum 1000 Fuß mehr über dem Meeresſpiegel erhoben Liegt 
(nach Ainsworth, 1076 nad) Tſchich.) 16). 
AM der Hälfte dieſes mittlern Laufes tritt aber von Oſten Ber 
de Mundung des Öftlihen Hauptflroms des Delipfhe Irmat 
” mu Halus, ven wir, ver Confirnction des Syſtems nad, mit dem 
Bo Zuflufle zum Iris verglichen haben, ba er ſich auf gleiche 
Bafe wie jener, fo der Delidſche Irmak mit feiner Mittelftufe, 
die er von S.D. nah N. W. durchzieht, gum Haly s verhält. Sera 
Wüler durchzogenes Längenthal theilt noch mit dem obern Halys⸗ 
Acin ven Character eines Sentral»-Plateaus, mur in weiter 
wevarts zwiſchen den oberen Längenthälern des Halys und beö 
Ailleufes zwifchengeihobenen, und um weniges niedrigen 
begeten Stufenlandes, an deſſen großem weitverbreiteten Nordrande. 
A haben es ſchen im obigem als das Bozuk⸗Plateau charac⸗ 
Week med mit dem Namen der galatiſch⸗pontiſchen Hoch⸗ 
) Sur, als ver lappadokiſch⸗pontiſchen Hochebene im Norden gleich 
t Makeıb, bezeichnet (f. oben ©. 38). Ihr Hauptfluß, nach dem mem 
Manch die Delidſche ISrmat-Gtufe nennen Fönnte, war zur 
feinem Laufe nach ziemlich unbelannt geblieben; ſelbſt auf @iepert® 
‚goßer älterer Karte von Kleinaſien war er nur auf kurze untere 
Okredten, ſo weit diefe durch ein paar Querrouten befannt geworben, 
2* v. Tſchichatſcheffs Entdeckungen haben ben viel 
Mir von Oſten herkommenden Lauf des Delidſche, aus ber 


f Rhe von den Halysquellen, höchſt wahrſcheinlich gemacht, obgleich 





9 v. Tchibatchefl, Asie Mineure. I. p. 577, wo aber die Bolotowfche 
| a eihnung in der Angabe ver Zahlen nicht mit dem Texte 
mi. | 
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auch ihm noch manche Rüden zu ergänzen übrig blieben. Die 
ſammenhängende Flußlinie diefes früher unbelannten oberen The 
des Delidfche- Laufes mit feinem unteren Flußlaufe hat aber 
jängfte Siepertihe Karte von’ Kleinaſien (1855)*17) wol mit R 
mit andern Berbeflerungen auch von der Bolotowfchen Kartenze 
nung als Berichtigung aufgenommen, veren Betätigung durch ſpä 
Beobachtung noch zur Vervollſtändigung zu erwarten fteht. 
gering ift übrigens unfere bisherige Kenntniß von dieſer Provi 
(Sandſchak) Bozok, vie als die fiebente zum Paſchalik von Sin 
gehört, daß, da Indſchidſchean!s) fie mit ver Walachei und 
Moldau als. die drei fruchtbarften Provinzen des ganzen türfifd 
Reichs aufzählt, wir doc über ihren Anbau und ihre Bevöllerm 
das einzige Iyzgat ausgenommen, in voller Unwifjenbeit find. Rı 
den von Tſchichatſcheff im dieſer galatiſch-pontiſchen Hoc 
ebene der Delidſche Irmal-Stufe gemeſſenen Höhenpunit 
fheint ihr Niveau im Thale des Hauptfluffes nur wenig um 
3000 Fuß abfoluter Höhe im oberen Laufe zur Liegen‘, und bis 
2770 Buß (bei Tſcherekli, unterhalb Bafchakjöi) abzufinken; doch bla 
der untere Tauf bes Delillü Irmak und fein Zufluß ind 
Halys noch eine Terra incognita. 

Der dritte Abſchnitt des unteren Laufes des Halyı 
von Osmandſchyk abwärts zum Meere, bietet das ſonderba 
Phänomen dar, daß diefer Fluß noch einmal plögli in die Re 
malrichtung feines oberen Laufes gegen Weſt einbiegt, wo ihm d 
Dewerek⸗Fluß von Tuſia (Docea), ver ihm von Weſten ar 
‚gegen kommt, ven er auch aufnimmt, daun aber wieder nad) hırk 
Lauf von 6 bis 7 Meilen eben fo plöglich fich gegen NO. zu 
Meere wendet, zuvor aber noch durch die Aufnahme des Fluſſt 
von Kaftamuni (Castamon) fi mit deſſen Wafjern bereichert m 
dann erft durch bie niebere ſchmale Stranvebene bei Bafira oh 
Bafra zum Bontus einfliekt. 


“nf, Kiepert, Kleinafien und Syrien, Neuer Handatlas, Mo, 27. 
' 19) Indſchidſchean a. a. DO. m. Rleins Armenien. S.297 nad Si 
perts Mier. | 
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Erläuterung 1. 


Der Obere Kauf des Kyzyl Irmak, Halys. Das Obere Halys⸗ 
Plateau, oder die kappadokiſch⸗pontiſche Hochebene des Halte, 
bon feiner Quelle bi8 Siwas. 


Die Haupt quelle des Kyzyl Irmak, fagtv. Tſchichatſcheff, 

entipringt aus dem Gemi Beli Dagh (6 bis 6 Stunden N.O. 
vn Zara, und an 15 Stumven in N.O. von Siwasl); was 
oh um bie Hälfte zu wenig erieint); Zara liege 4204 Fuß 
Bar. über d. M., die Duelle aber 2000 Fuß höher (6200 Fuß 
ib.d. M.); nur * Stunden abwärts liege ver Boden bei Dſche⸗ 
gin am Halys nur noch 3988 Fuß üb. d. M., und 4 Stunden 
in NO. von Siwas ver Strom nur noch 3880 Fuß üb. d. M., 
be Siwas⸗Ebene aber 3769 Fuß Par. im Niveau über dem 
Neere. 

Auf der Bolotowſchen Karte ſind drei Hauptquellarme, 
dee von NIE. (Kthan⸗ſu), von N. (Iyldyz Irmal) und von RD. 
Innmen, angegeben, vie ſich unterhalb” Siwas zum Kyzyl Irmak 
vermen, von denen ber Öftlichite Arm jener angegebenen Meflun- 
ya ale dem eigentlichen Hauptarme entipricht, uud unftreitig von 
aa an auf Autopfie des Verfaflers nach feinen Höhenmeffungen 
beit. Obriſt v. Brontfhento®V) ſagt, der Kyzyl Irmak ent 
frringe 21 Meilen (150 Werft) in NO. von Siwas nahe dem 
| Borfe Urum Dile zwifchen hoben fteilen Ufern, fo daß ihn nur 
: ae ſchmale Ebene begleitet, weiterhin fänftigen ſich erft bie Ufer. 
| Da aber das Dorf Urum Dile nur vom Obrift auf feiner Route 
; or Kaiſarieh norboftwärts nach Tokat berührt wurde, fo kann er 
; Mu ben weftlichften jener drei Arme für ven Sauptarm gehalten 
| ben, deſſen Urfprung er viel weiter angiebt als die Bol 
te Karte. 

Den öſtlichſten Arm, wie er nach Suters Angabe auf 
; Rieperts und Tſchichatſcheffs Karte niebergelegt ift, werden 
we wol mit Recht für den Hauptarm halten. Diefes Thal, 
FE Wie Suter Gemi bere?t) Schiff⸗Thal) nennt, weil die Zu- 


F | er 


uR Tchihatcheff, Asie Mineure. 1. p. 168. 2°) Obriſt v. Wront⸗ 
ſchenko a. a. D in Sgriften des militairiſch⸗ topogr. Büreaus von 
—— D. ©. 5 >. Suter, Notes J. c.- Vol. X. P. 3, 
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flüffe von Norden her aus dem Gemi Beli Dagh ven hier ge 
SW. fliegenden Hanptfluß bilden, zu beiben Seiten von bo 
Bergen begleitet, die an ihrem Buß gegen Süd mit Tichten, Bir 
und Bappeln befleivet find gegen Welt aber nur weniges Gebi 
von Wacholder und Zwergeichen tragen. Das Ganze ift eine wi 
malerifche Scenerie bis zum Heinen Dörfhen Gemi⸗kjdi, das ı 
40 Hänjer enthielt, und von da bis Zara find nur einzelme Schi! 
hätten. Viehzucht und Mäftung von Schlachtvieh für Conſtantine 
iſt Hauptbeichäftigung hiefiger Bewohner. Zahlloſe Schaafheer 
weiden amher. Läßt man ben om zur Linten, jo führt: 
Weg ‚über die füblichen Borberge des mächtigen Pit des Kijöſſ 
Dagh (dv. i. Eck⸗Berg, entftellt bei Bord Quouzée D.), bei 
weſtliche Verlängerung, ver Tſchamly Dagh (d. i. Fick 
berg), die Wafferfcheive zwifchen Halys und Lycus bis Tokat bild 
Die Thäler tragen guten Weizen und Gerfte; die Sommer fü 
kurz und heiß und zeitigen ſchnell. Die Winter find fehr lang m 
ſchneereich. Die mehrften Dörfer liegen hier nach armenifcher Art“ 
noch halb unter dem Boden, und die armenifche Beuällerung übt 
wiegt noch bie türfifche, die aber von Zara an zunimmt. Der A 
blick der weiten Thalebene iſt ſehr einfbrmig, und fir Räderlarre 
Arabahs, fahrbar, aber ſelten beſucht; vie Quellen find ſehr Talt, & 
Flußläufe reißend, doch ſollen auch warme Quellen bier fein, t 
aber nicht benutzt werden. Beim Eintritt in die Ebene bei Jar 
wo ein paar kleine Seen Tiegen, bören bie bisherigen Felſen a 
Klippen am Stromufer auf. Der Hauptarm des Kyzyl Irma 
wo er noch zwifchen 150 Fur hoben Felſen hindurchfließt, hat = 
eine Breite von 30 Schritt, währenn fein Bett nur noch 20 Schr 
breiter if; bis dahin find ihm viele Kurbenlager zur Seite mit ih 
Heerdenwirthſchaft. Suter zählt an drei ftarle Bergflüſſe auf, 
von Norbweften ber vom Gemin Dagh den Hauptſtrom vergröfe 
ehe er Zara erreicht, das nad ihm 12 Stunden von Enderes a 
fernt liegt. Zara, das unter demſelben Namen ſchon In den all 
Stinerarien??) als Station erwähnt, und von Bors ein Städid 
‚genannt wird, hat nach Suter?*) 300 Familien, halb Muſelmäm 
Halb Armenier, eine große Moſchee, aber auch eine nene ſch 
armenifche Kirche. Die gute Ernte an Weizen und Gerfte kam ! 
Einwohnern wenig zu Gute, da fie durch harte Erpreffungen He 


m) Æ. Boro, Cewesp. I. p 22) Itänerer.' "Antenini. > 182. q 
213 ed. Wess. u) nn Suter 1.c. X. P. 3. 9.437. . : 
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paſchas für feine Ttuppen ſehr gebrüdt waren; dazu teütheten 
Boden und Ber zu gkeicher Zeit im Orte. Indſchidſchean giebt dem 
Orte auch 300 Hänfer, meift von Armeniern bewohnt?2°), von venen 
foh einer, der Kirchenſchreiber Joſeph, zum Islam fiberging 
and unter dem Namen Juſſuf Paſcha fi gewaltfam zum Paſcha 
| tm Siwas erhob, daher vie jeßige Pafchafamilie ven Namen Za⸗ 
Araly führt. Manchen, die auf gleiche Weife aus vemfelben Orte 
ah Ehrenſtellen trachteten, ift dies aber nicht gelungen, bemerkt ver 
manche Autor. | 
4 Am 11. October (1838) ritt Suter weiter gegen S.W. darch 
re die Ebene, die, über eine Stunde breit und über zwei Stumben lang, 
a ükall zur Seite bebaute Höhen hat, und ein paar Meine Seen 
Cadurgi GEN) enthält, die aber im Sommer auszutrofnen pflegen. 
Der Kyzyl Irmak hatte in ber folgenden tiefer liegenden Thal- 
W Melung fchon eine Breite von 200 Fuß gewonnen, und wurde zum 
| Vößen-ves Fichtenholzes nach Siwas benutzt. Sechs Stunden 
Anirts von Zara, an den großen Dörfern Jenidſcheh in OR 
w Jaraſſa in Weſt vorliber, auf einem hoben Fels war das 
J U Keimes eibant, an ver Stelle ver alten Station Camifa 
 % Rinerars, und ihm gegenüber der Ort Kotſch Hiffar (Bopja- 
‚E Deere bei-Bore, der hier den wetlichen Zufluß Adi⸗Su erwähnt), 
6 WM chhem ſich von dem ſüdlichen Gebirge des Kara Bel Dagh (am 
| Sntoflende des Antitaurus) der erſte bedeatende linke Bergftrom ini Thal 
Prriput Dereſſi, norbwärts zum Hauptſtrom ergießt. Ains- 
; Yerth2%), der im J. 1889 auf dem Rückwege vom Euphraͤt Aber - 
f dirrigi und Jarbaſan (4219 F. hoch) ven Rücken des Kara 
a Ce Dagh (6790 F. üb. d. M.), von Sübdoſt kommend, überſtieg, 
a Wet on einem ſüdlichen Zufluß bei dem Dorfe Toſangi in das 
ME lies, Halys ein, das hier qn 2 bis 3 Stunden breit, und in 
; Mm trade von 12 Stunden fih als gleihfürmige Ebene 
Mr S. W. zieht, im Süden vom Kara Bel, im Norden vom Te 
WE.Dagh begränzt wird, mit dem ſich ber Gemin Dagh vereinigt. 
U Bier tft das Thal mit ſalzfüh rendem Sandftein, Mer- 
gel und Sypsftreden überlagert. Noch 6 Stunden von ba ade 
| Wis, au einen Caſtell Tuzla Hiffer (d. i. das Salzeaſtell) 
 wehber, wurde aber zu Kotni (4055 Fuß über dem Meere) 
* Mbit die Brücke bei Siwas Über den Halys erreicht, wo 





"3 Bursfehinfchenn a. a. D. I. G. 288 4, Kleperts Mic. - ?*) W. Ains- 
worth, Tray. and Ren, ik ‚Aula Misot, hewe. 1842. 8. Toll, p. 10. 
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biefer. eine Breite von 215 Fuß zeigte, die Aiasıwı 
Don Keimes ging Suter Weg 5 Stunven durch 
am Steome bin, der biet ſchon eine Breite von 100 
halten hat. Nach einer Stunde erreiht man eine ſchöne 
von 6 Bogen, 180 Fuß, lang, von der man nun bie Sta 
in ihrer Ebene erblidt, vie nad einer Stunde, über 
Stunden Wegs von Zara aus, erraiht wird. Bore’8 | 
auf der andern Thaljeite, wo eine Stunde von Siwas 
von Katholifchen Armeniern bewohnte Dorf Perkhnig mi: 
fern liegt *?7). 

Sn der Siwas⸗Ebene, 3770 Fuß über dem J 
bene), macht der Halys große Krümmungen, bat 
Wafler; fein Bette ift daher voller Sandbänke und Hei 
die ihn vielleicht einmal zubämmen und ihn nöthigen Fü 
ein neues Bette zu reißen. Im Winter find allerbis 
viefer Bänke und Infeln überſchwemmt, dann ift ver ( 
durchgehbar und beshalb vie jchöne Brüde im Weiten 
ftatt einer andern in Verfall geratbenen, von den Tü 
worden. Noch führt eine dritte, ebenfalls moderne Brüc 
Stunden weitwärts der Stadt über den Strom. Dod 
Weſt ver Stadt bis zur nahen Einmündung. des Iyldy 
eines rechten Zufluffes, der mit eimem zweiten ihm be 
ven Chan-fu, von demſelhen Süpgehänge des Tſche 
vom Norden berablommt, nody immer ein unbebeutenber 
niebern Ufern und feichten, meift durchgehbaren Furthen 
ift alfo in vollem Irrthum 29), wenn er den Zufluß bei 
wahrfcheinlih durch Hadſchi Chalfa30) irre geleitet, für ! 
firom des Halys hielt, und jagt, derjelbe entipringe auf 
Iyldyz Dagh. Der Halys ift bei Siwas reißend un 
mit zunehmender Steilheit feiner Ufer in fteigenver Prog 
wie er fi) von dem Boden der ſumpfigen Ebenen, vie fi 
- ver Hochebene von Siwas in troftlofer Einförmigkeit 
‚immer mehr und mehr entfernt, und bem Meridian vo! 
nähert. | 
Die Stadt Siwas (Zeßdoreia)M), in weiter 


Br Bore, Corresp. I. p. 364. 390. 22) v. Tchiha 
Mineure. I. p. 169. 29 Dupre, Voy. en Perse l. c. 
*°) Gihan Numa, ed. M. Norberg. Vol. II. p. 410. 3 
®eogr. d. Gr. u. Röm. VI. 2. ©. 480. Borbiger, 9 
5.420. 2»: Cramer, Asia Minor. L p. 317. 
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gehreitet, mit einer Caftellruine auf beherrſchender Anhöhe über ihr, 
gehört nicht zu den älteften Stäbten des Landes, wenigftens unter 
ihrem Ehrennamen Sebaftia, der ihr erft in der Periode der Kai⸗ 
jerxeiten gegeben werben Konnte, daher fie au von Strabo als 
folge noch nicht einmal genannt wird; doch ift es wahrfcheinlich, 
daß fie ſchon Früher vorhanden war, und unter dem ’Namen Mes- 
galopolis (Strabo XII. 557 1.560) von Pompejus erft zu einer 
Stadt erhoben wurde, zu welcher er die Diftricte Colopene im Nor- 
den und Camiſene im Oſten der Stadt ſchlug, wo noch heute bie 
obere genannte Station Keimes (Camifa) am Halbe das Zeug. 
u für die Rage der einftigen Provinz bewahrt hat, aus welcher der 
dalys herabfloß. | | 
Erſt Plinius (H. N. VI. 3) nennt die Stadt, die er in 
Colopene anfegt, mit dem Namen Sebaftia (verſchieden von Se- 
beſtopolis); vielleicht daß Pythodoris, früher die Beherrſcherin 
der Provinz, oder der fpätere Polemon ven ihm verhaften Bei⸗ 
mm des Pompejus in den Kaiſerlichen verwandelte, eine Vermu⸗ 
Yung,” worüber jedoch jede VBeftätigung fehlt, ba weber ältere 
Rinen, noch Infcriptionen von Sebaftia befannt geworben. Pto- 
(mins nennt fie in Pontus Galaticus ebenfalls Sebaftia 
hl V. 6. fol. 126); Sevaftia ſchreibt die Tabula Peut. In den 
Mita Kaiferzeiten wird fie durch die Schriften des Gregorius 
den Kyſſa bekannter, der ihre Rage an einem Heinen Zufluß zum 
genauer angiebt (Hierocl. Synecd. b. Wess. p. 703); Steph. 
Yanz nennt fie eine Stadt Armeniens; Kaifer Juſtinian ftellte 
ft unter ven in Berfall gerathenen Städten durch Aufbau ihrer 
Ranern wieder ber (Procop. de Aed. II. 4); fie ſtieg durch früh. 
gen Handel und Verkehr zu einer Metropole, und wurbe 
hitet unter byzantiniſchen Kaiſern nebft Cäſarea zy einer ber 
elften und veichften Städte Kleinaſiens, die aber zur Zeit Manuel 
Cunenus ſchon durch türkiſche Ueberfälle verheert ward (Nicetas 
Goniat. Hist. ed. Imm. Bekkeri. Bonn. 1835. p. 152, 15 u. 159,8). 
Ceit den Einfällen der Seldſchukidiſchen ZTikrtenheere in Armenien 
An ven furchtbaren Verheerungen dieſes Landes beginnt unftreitig 
* bie Zeit, in welcher viele Flüchtlinge aus Armenien?) in 
Yen noch byzautiniſch gebliebenen Provinzen am oberen Balys-Fluffe 
GR Anl fuchten. Die armeniſche Königsfamilie der Orpelier von 
FE , 


| %,, St, Martio, Mm. histor. et geogr. sur l’Armenie. T.I. p. 368. 
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Vaſpuralan, burd) die erften fürchterlichen Meberfälle ver Se 
dſchuken im Jahr 1021 erſchreckt, cebirten ihr Land an bie byzar 
tinifchen Kaiſer, und erhielten dafür in veren Gebiete Sebaſti 
am Haly8 zu ihrem Aufenthalt. Nach feinem mit Beute beladene 
Rückzuge faßte Kaifer, Bafilius II. ven Blan, Armenien wiede 
zu exobern, wurde aber bald durch Sultan Thogrul Beghs zweite 
Ueberfall in Armenien im I. 1047 bis Trebizond zurüchgefcheuch 
Sjepaspia nad neuarmenifcher Ausfprahe, im Vulgärdialek 
Sjewasd, Siwas ber Türken, füllte fih daher mit armenifche 
Eoloniften, die bis heute faft die Ueberzahl im oberen Gebirgsland 
Klein-Armeniend am Halys ausmaden. Als Capitale und erzbi 
ſchöflicher Sig der armenifchen Kirche blieb die Stabt eine Zeitlang 
unter byzantinifhem Schutze, bis fie endlich ganz an die turlome« 
niſchen Fürſten der Seldſchuliden und dann der Ottomgnen überging 

Edrifi nennt Siwas nidt, wol aber Abulfeda) ci 
große und berühmte Stabt, mit einer Meinen Citabelle, reich as 
Quellen, aber ohne Baumwuchs. Nahe vabei fließe ver groß 
Strom, ven er aber nit mit Namen nennt, an feinen Manem 
vorüber. Er weiß nur, nah Ibn Said, daß es eine Metröpsk 
der Handelswelt fei, die von fehr vielen Kaufleuten befucht werk. 
Bon Caſarea zu ihr ſeien 60 Mill., was. gerade nur bie Hälfte 
der Diſtanz im Itin. Anton. ed. Wess. p. 179 beträgt, doch mußte 
er von dieſer Route nähere Kenntniß erhalten haben, da er 
daß auf ihr 24 Chane erbaut ſeien, in welchen die Reiſenden, jebf 
in ter Schnegzeit des Winters, Alles finden, was fie zu ihm 
- Fortlommen bebürfen. Auf diefer Route nad Erzerum ſei t 
ſehr kalt. 

Ebn Batuta, der zu gleicher Zeit (1828)) auf feiner Fin 
berung durch Stlejnafien von Kaiſerieh nach Amaſia biefe StaM | 
befuchte, farb fie unter der Herrſchaft ver Seldſchuken noch in hohe 
Blüthe. Sie war eine der größten Städte in Ruͤm (d. i. Römes 
lande), volfreih, gut gebaut und die Reſidenz hoher Emire, wie del 
Oberſten der Scherife oder Nachkommen Muhammeds. Ebn Dur 
tuta fand daſelbſt eine freie Aufnahme im Gouvernementspalloß, 
wo man ihn mit allen Bebürfniffen frei verforgte Der Kadi ib 
Ortes in Begleitung feiner Studioſen, und ber Emir Alaeddin 


+35) Ahulfedae Tabul. XVII. ed. Reiske in Büfchinge Mag. Th. V. 6.303; 
f. Reinaud, Trad. im Msecr. Voyages +5 
p. C. Defremery et Sanguinetti. Paris 1854. p. 28922. 
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Artena lauen ihm mit ehrenyollem Empfange und größter Höfe 
Göleit entgegen. Ex fand damals, in der Periode Seldſchulidiſcher 
dürſtenreiche, dort und im einigen 20 auberw ihrer bamaligen 
Hauptſtädte Kleinafiens eine verbreitete Brüderſchaft, reiche Kauf⸗ 
late, Handwerker und mächtige Grundbeſitzer, vie ſich Brüder» 
Kitter⸗ (Achewat Fatijan) nannten), vie es fich zum Geſchäft 
„4 Madien, angejehenen Reiſenden ihres Glaubens mit größter Hospita« 
luãt entgegen zu. komen, um ſie bei ſich in ihren Zellen oder Klöftern 
4 (Comije) nach Art chriſtlicher Ritterorden, wie Hospitaliter, drei. 
| Tage lang, auch wol länger berbergen und gaftiren zu können. Bei 
me zweiten Abtheilung viefer Brüberfchaft, die Ebn Batuta 
U Tiheleby nem, nahm er feine Wohnung. Der Emir, 
der geläufig arabiſch redete, und über die politiichen Zuſtände 
fine Umgebung viele redſelige Fragen that, yerfah ihn aus feinem 
Palafte yıit Speifen, Nach ſechs Tagen Aufenthalt fandte er ihm 
ME Pre, Ehrenkleid, Golpftüde und Empfehlungsbriefe an alle feine 
Sutlthalter zur Weiterreife, mit ven Befehlen, ven Reiſenden ehren« 
U behandeln und mit Lebensmitteln zu verfeben. 
Yuh Bakui kennt Siwas als beveutende Stadt 6), in großer 
KGene gelegen, in ver aber im Winter fo große Kälte fei und fo 
E A Schnee falle, daß daſelbſt dann ſelbſt die Bögel in Noth gera- 
; de, Die Stadt merde von Chriften und von Mufelmännern be⸗ 
“= nämlich von Turkomanen von per Lehre Abu Hanifa. Doch 
traf nun die Stadt das furdtbare Strafgericht durch Yen 
N er Timur in feinem Verheerungskriege gegen die Otto⸗ 
u More und Sultan Bajezid, deſſen öftliche Hauptſtadt Siwas 
9 fogleich im September des Jahres 1400 belagerte?”), Sie war 
; Boc des Perfers Berichte mit Quadermauern von Grund auf bie 
f den oberften Binnen umgeben upd jever Stein war 3 Ellen lang 
8 aue Elle breit; die Mauer jelbft hatte im unteren Theile 10, 
a oberen Theile 6 Ellen Mächtigkeit und war 20 Ellen hoch. Sie 
BE Wir 7 Thore mit eifernen Thüren, und war nod mit tiefen Gra⸗ 
m umgeben, und durch Thürme vertheidigt. Aber Timur ließ 
u Wh höhere Thürme und. Mafchinen aufbauen zum Hineinfchleuvern 
| meer, von Steinblöden und von Pieicogen, bie wie in Wolfen 
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hineingeſchofſen wurden. Die Stadt wurde won 4000 Reitern unter. 
Muſtafa's Commando tapfer vertheidigt. Aber endlich nach 18 Tagen 
Belagerung mußten ‚vie Mauern ven gewaltigen Stößen der Widder 
nachgeben, ein Theil ftürzte ein und durch bie Breſche wurde die 
Stadt erftürmt._ Alle Muslimen behielten auf Flehen der Doctoren 
des Korans ihr Leben und ihre Freiheit, aber alle Chriften und 
Armenier wurden unbarmherzig niebergehauen ober zu Sclaven ge 
macht. Biertaufend der Armenier ließ ver Wutherich lebendig in 
die Brunnen werfen und mit Erde begraben, um ein Exempel gegen 
die Ungläubigen zu geben. Darauf fchidte- er ‚eine Racheheere zum 
Berheerung der andern Provinzen umber. | 
Bon diefer großen Verwüſtung, wodurch bie Stadt ihre fir | 
ßigſte, reichfte und induſtriöſeſte Einwohnerſchaft, die zahlreike 
armeniſche Bevölkerung, auf eine ſo grauſame Weiſe verlor, ſcheint 
ſie ſich nicht wieder zu höherer Bedeutung emporgehoben zu haben 
Sie blieb zwar die Hauptſtadt der Provinz Siwas ımd die 
fivenz eines Paſcha, dem zu Hadſchi Chalfa’ss) Zeit mh | 
7 große Provinzen von Amafia bis Arabgir zugehörten, jowe | 
17 Gaftelle mit 2000 Mann‘ Beſatzung untergeben waren, aber it | 
eigenes Caſtell blieb feitvem gering, ihr Verkehr fcheint dem große 
Umfaß früherer Zeiten nicht mehr zu entfprechen, und an Gebäude | 
bat fie wenig beachtenswerthes aufzuweiſen. Das Clima iſt met ; 
noch zu rauh, um viele edlere Früchte zu zeitigen, an Baumwadb | 
fehlt es ſehr, nur Gemüfe und Baumwolle nennt bie türkiſche Ger | 
graphie aus der Mitte des 17. Jahrhunderts als dortigen Ertrch 
und weiß nichts wichtiges. von ihr zu melden. Seitdem haben Mi: 
ftatt ver Armenier die Lurkmanen?®) viel allgemeiner in bie } 
oberen Halysgegenden als zuvor angeftebelt. | 
Ausführlicher Shen find die Nachrichten, welde um ben ir Ä 
fang dieſes Jahrhunderts der armeniſche Geograph Indſchidſchean ¶ 
von feinen dortigen Landsleuten eingezogen hatte. Nach ihm wi‘. 
(was auch europäifche Reiſende beftätigen) *) im Bulgärarmenifdek‘* 
defſen Aueſprache bier für ganz beſonders rein gilt, ver Name it; 
Stapt noch immer Sje wasd gefprochen. Die Entfermmg bie ai’ 7 
Halys beträgt eine halbe Stunde gegen S., bie darüber führeit. ; 
fteinerne Brüde von 18 Bogen, bie von ihrer Bauart im fnmpfen | 


*s®) Gihan Numa, Geogr. Orient. versa a M. Norbert. l. e. U. p: 401-408. | 
20 Otter, Voy. en Turquie. Vol. II. p. 337. *e) —E 
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gri Kjöprü(d. i. krumme Brücke im Türk.; armen. Dſur 
h) genannt wird, ſoll angeblich von einer großarmeniſchen 
‚der Tochter des Königs Senekherim von Vaspurakan, im 
. erbaut fein. Drei Bäche fließen bier dem Halys zu: 
Stabt felbft der perennirende Murdar⸗Su; armenifch As⸗ 
b (d. i. Sternfluß, weil er vom _Sterngebirg, Iyldyz⸗Dagh 
ıt) genannt, der viele Mühlen treibt; und ver Meine, aber 
ftarfe Ueberſchwemmungen ſchädliche Gabubig; an ver 
bei ver breite, aber im Sommer faft ganz trodne Mis- 
rmeniſch Perknigu⸗Dſchur (nach dem benachbarten Dorfe 
jenannt. Die alte Stadtmauer liegt ſeit der Zerſtörung 
ur in Ruinen; auch die in zwei Terraffen auf einem Fels⸗ 
itten der Stadt fih erhebende Citadelle ift zerftört und 
hren Ruinen jett Wohnhäufer von Türken und Armeniern, 
an 150, die obere 40-50. Die Öefammtzahl der Häufer 
wird (wol zu hoch) auf 10000, worunter 2000 armenifche, 
9—10 griehifche, angegeben. Bon fonftigen merkwürdigen 
werben genannt die blaue Schule {türf. Gjök⸗Medreſeh) 
rüber ein Pallaft des armenifchen Königs Senefherim, 
: Bffentlihe Bad Kurſchunlu-Hammam (d. i. das 
bann bie Kirchen der Armenier, zwei größere in der Stabt; 
Mutter Gottes (Surp Asduadzadzin) und dem h. Sergius 
rkis) geweiht, Tetttere mit dem Grabe des Katholikos Nerfes 
owie mehrere Heinere Kapellen, ferner bie auf dem armenifchen 
fiegenve Kirche der Griechen, dem h. Georg geweiht; vet 
ſelbft erhält in feinem Namen Siem» Hoghjer (armenifch 
Boden) das Andenken an die Graufamkeit Timurs, der 
an biefem Orte die Finder ver febaftenifchen Chriften zu- 
iben ımd von Pferden zerftampfen ließ. Am Weſtende 
‚ welches, obwol jest nicht mehr ummauert, den alten 
Thor von Cäſarea“ (türk. Kaiferistapufig, armen. Ghai⸗ 
) bewahrt bat, befindet fi eine ausgevehnte Eifterne, an⸗ 
Ort des Martyriums der hier erträntten 40 Heiligen, bie 
rmeniern gewöhnlich die vierzig Kinder (Kharafın-Manug) 
erden; ihr Andenken und der Glaube an ihre Hülfe bei 
erzen wird aber wunderlicher Weife nicht allein von ben 
ondern auch von den türkischen Bewohnern in Ehren gehalten. 
halbſtündiger nörblicher Entfernung von der Stadt befindet , 
eitlänfiges, zwar nur von Holz gebautes und mit einem 
mgebenes armeniſches Klofter, das aber vie Refivenz des 
Urkunde XVII. _ . R 
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Erzbiſchofs dieſer Nation und drei von Stein erbaute Kirchen er 
hält, eine größere Surp Neſchan (db. i heiliges Zeichen, näml 
h. Kreuz), nach der das Ganze benannt wird, und zwei Hleinere i 
b. Jungfrau und des h. Johannes des Täufers, oder wie er im Orie 
allgemein benannt wird, des VBorläufers (Iloodgouos ver Grieche 
Sarabjed ver Armenier). Das Klofter liegt in der anmuthig 
Nachbarſchaft von Walpbergen mit zahlreichen Quellen, daher bie 
Gegend, die bei den Urmeniern den Namen Mijerakum over Mar 
tum, bei ven Türken Kyrl⸗ ⸗Pungar (Harte oſttürkiſche Ausſprat 
des vulg. Kirk-Bunar, d. i. 40 Quellen) führt, ven Städtern ıl 
beliebter. Sommeranfenthalt dient. Auch in der weitern Umgebur 
ver Stabt finden ſich noch viele von Armeniern bewohnte Döorje 
Vorzüglich wichtig ift Siwas auch den Armeniern als Baterflat 
des im J. 1676 bier geborenen Mechithar, ver als Stifter einer Con 
gregation zuerſt jeit 1706 zu Mobon in Morea, dann feit 171735 
©. Lazaro bei Benevig, wo fie nody jett blüht, für vie geiftige Bil 
bung feiner Landsleute jo beteutendes gewirkt hat. 

Berfolgen wir nun die Berichte der europäifchen Reiſenden fe 
desfelben Zeit. John Jadfon, der im Jahre 1797 auf fein 
Küdreife von Basra her Siwas berührte, nennt es eine große u 
vollreiche, aber ſchmutzige und elend aus Holz, mit flachen Eſtriq 
dächern erbaute Stabt, fieht den Hügel, ver das zerjtörte Cafe 
trägt, als einen künftlich aufgeführten an und rühmt die Fruchtbe 
feit ver Umgegend an vortrefflihen Gemüfe und europäifchen Of 
Dupre#2), ver Siwas im Jahr 1808 befuchte, giebt ihr 16,00 
Einwohner, die zum Theil doch nur in elenven, aus Erde erbaut 
Häufern wohnten. Zwei geringe Forts follten fie ſchützen. De 
Arm des Hauptfluffes, über den eine Brüde führte, nannte ma 
Tuzlus⸗ſu, (d. i. falziges Wafler), ein Name, mit vem auch & 
weilen ver Hauptfluß felbjt bezeichnet wird, auf dem ber Holzbeber 
für die Stadt aus den obern Dorfſchaften herabgeflößt wird, bay 
‚die Umgebung Mangel leidet. Gewerbe find unbedeutend und I 
Handel fchien ganz darnieberzuliegen. Obftgärten fehlen in ver Un 
gegend, nur etwas Gemüfe, vor allem Zwiebeln, Portulak m 
Gauchheil werben gebauet, bie eine Hauptnahrung der Einwohm 
ausmachen. Bon Ruinen aus dem höheren Alterthum finvet fi 
nichts von Bedeutung; gegen Süden breitet ſich die nadte Chen 
weit aus, über die auf Arabahs ebenfalls ver Stadt ihr Hol 


+2) Dupre, Voy. en Perse. Paris 1819. I. p: 46. 
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I; von dem benachbarten Ulajch zugeführt zu werben 
Auf ven nadten ſumpfigen Ebenen im Süden gegen biejen 
fih oft Pelikane und ſchwarze Störde jehen laſſen, ziehen - 
tg Salztruften. über ven Boden bin. 3. Brant, ber 
pen her über Mandſchulhyk im J. 1835 von einem Zus 
8 Tochma⸗ſu ber bei Ulaſch, das von 60 armenifchen 
bewohnt war, in das tiefe Thal von Siwas eintrat, 
zwar bie und ba guten Weizenboden zeigte, fand viele 
‚gen bes Bodens daſelbſt mit Waller angefüllt, in denen zur 
Jahreszeit fi eine Salzkruſte“) nieverzufchlagen pflegte. 
fer auf dem Wege von daher nad Siwas zwei große 
rke, aus deren Salzquellen beveutende Vorräthe dieſes 
gemommen werben, von beren Verlauf durch bie Provinzen 
uvernement einen bebeutenden Gewinn‘ zog. Indfchi— 
4) rühmt dieſen Bezirf von Ulaſch als eine eigentlich zu 
rleinsArmenien (Cilicien) gehörige Anfievlung ver Armenier, 
inem jehr fruchtbaren Boden guten Weizen bauen und durch 
einer trefflihen Büffelmilch bereitete Sauermilch berühmt 
ine bort fehr reiche, unter dem Namen Kara Gjawur (d. i. 
zer Chriſt) befannte Familie fei wegen ihrer Gaftirung 
ee Sultan Murads einft mit dem Grund und Boden des 
und Abgabenfreiheit beichenkt worden, und übe auch jebt 
e Saftirung bei dem Durchzuge eines Paſchas durch das 
us. Bon Ulaſch bis Siwas abwärts zeigte fi) wol etwas 
aber fein Dorf bis zur Stadtnähe. In den bot vorkom⸗ 
Felshöhen jollen fi gute Marmorbrüche zeigen. Nabe 
hatte Ainsworth auch Steinjalz*) beobachtet. Zwiſchen 
8- und Kalfiteinlagen an ver Norbjeite des Kyzyl Irmal 
tabt auf einer Travertinfteinhöhe erbaut, deſſen Geftein fich 
md als Tuffmaſſe noch fortbildet, durch die Kalkauflöſungen 
iwafler; die Ebene von Siwas liegt nah Ainswortha 
m 3654 Fuß üb. d. M., die wellige Ebene von Kotni 
8. Nur in geringer Gerne von da auf dem hohen, aber 
‚afellande find die undulirenden Oberflächen mit Gyps⸗ 
Mergelſchichten, Höhlenkalk und Süßwaſſerkalk— 
m horizontalen Schichten voll Süßwaſſermuſcheln 


— » 


Brant, Journey l. c. Journ. Roy. Geogr. Soc. VI. 1836. p. 214. 
Judſchidſchean a. a. D. I. &.367 n. Kieperts Mfer. 
) W. Ainswortb, Res. in Assyria, Babyl. etc. Lond. 1838. p. 287. 
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(Cycladen und Baludinen) auf Streden von 6 Stunden weit ül 
zogen; offenbar Niederſchläge eines einft hier ſtehenden Sees, de 
die mit Örafungen überzogene baumloje Hochebene fehr einför 

nur von einzelnen tieferen Waflerrinnen zertbeilt wird. Ueber di 
Ebene erhebt ıfih im Norden ver Iyldyz Dagh (Sternbei 
bis 4935 F., und der höchſte Gipfel des Tſchamly Dagh b6 
Fuß üb. d. M. Die cultivirte Ebene, vie fich in dieſem letzte 
. Gebirge an deſſen Süpfeite binzieht, Tiegt im Thale von Karim 
Fuße des Kuſchanlu Dagh; der Ort Baulus bis 3132 Fuß 
d. M.16). Hadſchi Chalfa*) nennt ven Ort Baulus undſa 
er fei groß und von vielen Chriften bewohnt; die Ebene, im ver 
liegt, nennt erz Artyk abad. Den Nordweg von Siwas le 
H. Suter-auf der Poftftraße über Arslan Toghmiſch, am | 
ben Regelberge Iyldyz Dagh vorüber nah Tokat in einem % 
marſche zuräd. Esiwar am 13. October, ver hohe Bergfegel x 
noch ohne Schnee. 

Die Einwohnerzahl giebt Brant auf 5000 türkiſche und 12 
armenifche Yamilien a, wie gleichzeitig H. Suter) fie auf 60 
fhäßte, von denen 1000 bis 1100 armenifche, bie übrigen türfif 
fein follten. Die Mojcheen und Chane follen an perfifche Architect 
erinnern, wenn nicht vielmehr” die armenifche hier ihren Einfl 
ausgeübt hat.’ Armenier find aud bier wiever zahlreich vertre 
und die Seele der Induſtrie und des Hanvel geworben. Die 2 
zare von hier waren. neuerlich beveutender mit Waaren, aud s 
englifchen, verſehen, und zeigten Ueberfluß an allen Bedürfuiſ, 
bes Lebens. Den bequemften Verkehr bot vie gute Straße v 
dem Küftenbafen Samfun für ven Zransport dar, und als! 
bequemfte und befte große Militärftraße zwifchen Conſtan 
nopel durch Malatiah nah Kharput und Diarbekir hatte | 
Stadt zu den Zeiten Reſchid Muhammeds und Hafiz P 
ſchas neues Leben erhalten, welde ven Verkehr mit Europ 
vorzüglich begünftigten. Im Jahre 1838 herrfchte die Pet 
Siwas. — 

Zu den lehrreichſten Berichten über die Umgebung des Siwa 
gebietes gehört die Characteriſtik des Landes, die wir dem Obel 


⸗ 


»#) W. Ainsworth, Trav. and. Res. Il. p. 16 und daſ. in Assyria pi 
*’) Gihan Numa ed. M. Norberg. II. p. 400; Otter, Voy. l.c. 
p- 325. *°) H, Suter, Notes I, c. in Journ. of Roy. Geogr. S 
Lond. 1841. Vol. X. P. 3. p. 430. 





Oberer Lauf des Halys; Siwas. 261 


jet General v. Moltfe, umferm verehrten Freunde, bei feinem 
Derhmarfche von Samfun und Amafia über Tolat nah Siwas 
verdanken ©). Wir laflen ihn bier im Zuſammenhange mit feiner 
ganzen Terrainfchilverung folgen. Weit über das Schmale Küften- 
vorland am Pontus, jagt verfelbe, erhebt fich die zuſammenhängende 
Mofe des afiatifchen Hochlandes. Bon Sanıfun erfteigt man bas 
Plateau in drei Stufen, alle mit ver Eigenthümlichkeit von N. 
ber teil fich erhebend, gegen Süd fehr fanft ſich ſenkend, fo daß 
jede Stufe einem gegen Mittag geſenkten Glacis ähnlich ift. Hat 
man bie erfte Borftufe über Amafia nad) Tolat überftiegen, fo ift 
ver RNordfluß des Tſchamly⸗Bel (Fichtenrüden) erreidt, an 
dem Tokat 1577 Fuß üb. d. M. (nad Ainsworth) liegt. Vom 
hoben Tichamly- Bel (5260 F.) fenkt fich die Hochfläche mit abneb- 
menver Böſchung fanft nad Süden gegen Siwas und dem weiten 
ffenen, aber fpärlich angebauten Thale des Kyzyl Irmal, ver von 
dem purpurfarbigen rothen Sandftein feinen Namen trägt. Bei . 
de Stadt ift ein 100 Fuß hoher Fels aus Marienglas beadh- 
tingewerth. 

Gleich nachdem man den rothen Strom auf einer 250 Fuß 
langen Steinbrücke überfchritten hat, erfteigt man die zweite Terraffe, 
wide fich velativ hedeutend weniger, abfolut aber ungefähr eben fo 
de wie der Tſchamly⸗Bel erhebt und fi dann fehr flach über 
Ulaſch Hinaus ſenkt. Einige Salzquellen bilven Heine Seen, in 
ihn die Sonne durch Verdunſtung vie Salinenarbeit übernimmt, 
ud Salt. und Marmorgeftein treten an mehreren Stellen in mäch⸗ 
bon’ Lagern zu Tage. Die lebte und höchſte Stufe bilvet ven 
delillũ Tafch (durchbrochener Stein), welder von Norden gefe-. 
fen eine fchroffe ‚nadte Sandſteinwand von mehr als 1000 Fuß 
Öbhe darſtellt, während ex von der ſüdlich ſich verflachenden Hod- 
me des Antitaurus einer niebrigen Hügelreihe, mit fpärlichen 
Fihten beſtanden, gleicht. Bon dieſem Derbend over Paß, welcher 
De Vafferſcheide zwifchen dem Schwarzen und Mitteländifchen Meere 
bildet, überblidt man gegen Mittag 10 beutfche Meilen weit eine 
Immmterbrochene baumlofe und unangebaute Hochebene mit 
Im merklicher Senkupg. Nur jenfeit viefer Entfernung erheben 
Mi zadigem Gipfel ver Öebirge, welde ven eigentlidhen 
Taurus (ven euphratenfifchen, f. oben S. 216) bezeichnen. 

0. Roltke, geographifche Notizen über Klein⸗Afien, |. Memoir über 


die ookenction der Karte von KleinsAflen ıc. von Kiepert. 1854. 
. —35. 
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Dieſer ganze mehr als 20 Meilen breite Hoͤhengürtel (des cm 
tealen hohen Kleinaſien) zwifchen Tſchamly⸗Bel und Haſſan Tide 
lebi (im Süd des obgenannten Paſſes Deliklü Taſch) bildet eine 
Hochfläche, durchſchnittlich von 5000 Fuß abjoluter Erhebung. 
Weiter gegen Oft ift das Platenu höher (Erzerum 6500 Fuß), gr 
gen Weiten niedriger, auch wol fchmäler. 

Die klimatiſchen Berhältniffe ſtimmen mit jener Plaſtik des 
Bodens überein. Mitte Monat März 1838 war das ganze Platem 
mit einer 4 bis 5 Fuß hohen Schneebedfe überlagert. Glühende, faſt 
ſenkrechte Sonnenftrahlen prallten von ber unabjehbaren Fläche 
zurüd, aus beren enblofem blendenden Weiß nur bie fteilern Felb⸗ 
- partien fich ablöfen. Die Gegend vereinte den Sommer eines 
unbewölften Himmel® mit dem Winter des erftarrten Erdbodent. 
In Siwas lag ver Schnee bie zur halben Höhe ver Häufer, mb 
nur enge Pfade waren durch dieſe Maſſen gefchaufelt, welche bis in 
den Mai hinein liegen bleiben. Dagegen war auf venfelben Flaͤchen 
Mitte October die Kornernte no nicht beenbigt, bie bei m 
3 Monate früher fällt. 

Die Waſſernoth der Plateaus macht, daß bie Gegend nur ſehr 
wenig angebaut iſt. Auf ber faſt 30 Meilen langen Strede vom 
Tolat bis Haffan Tſchelebi paffirte man nur 5 bewohnte Ort⸗ 
ſchaften. Vielleicht, daß wenige niebere, unter der Erdfläche einge 
grabene Wohnungen unfihtbar blieben. Je nachdem das Weindanb 
vom Schnee befreit ift, werben die fchnell hervorgeſproßten Grafungess 
von ben turkmaniſchen Wanderftännnen, ven Jurufs, mit ihren Heer⸗ 
ven abgehütet; aber ſchon Anfangs Juni ift aller Graswuchs auf 
ver Höhe verborrt. Weizen und Gerfte wird hauptſächlich mer 
im Thal des Kyzyl Irmak gebaut, Bäume, fieht man faft gar 
nicht. Nur verkrüppelte Fichten ftehen einzeln an den höchften Berge 
kämmen; nur um Stwas erheben fich rieſenhafte Platanen, 
Bappeln und Kirfhbäume, die aber angepflanzt find. DE 
Nebe und ver Delbaum gebeihen nicht mehr, noch meniger WE - 
Cypreſſe, die überhaupt nur ba zu gebeihen feheint, wo fie ik | 
dunkles Grün im Deere fpiegelt. Im Innern des Landes weh ; 
fie faft nirgends gefunden. Die ausgebehnten Wiefen ves Ay : 
Irmak geben zur Zucht zahlreicher, trefiliher Pferde Veranlaffunp . 
Auch die Verſchiedenheit ver Menſchenwohnungen, welche genau af 
ber Waſſerſcheide beider Meere anfängt, ift beachtenswerth: denn fe 
bängt mit der Elimatif zufammen. Nördlich vie fchrägen, obwol um 
fanft zugefpittten Ziegelvächer, ſüdlich überall bie horizontale Bo ' 
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«dung durch Ballenlage mit barauf geftampftem Lehm und Kies 
türtiſch Düm); in ven Höhen gegen Armenien zu aber die unter- 
irdiſchen Erdhäuſer, vie höhlenartig in die Abſätze ver Berg⸗ 
Aufen mit Stemvorbauten und Steinplatten oder Raſendecken 450) 
angehen, und beſſeren Schuß gegen vie firenge Stätte bieten; vie 
Bauart der mehrften armenifchen Dorfſchaften. Weiter bin felgt 
eu anderes Tand mit neuem Naturcharacter. Die umherziehenden 
Kurden und Turkomanen nähren fi von ihren Schafen mit 
ven Fettſchwan z, von Milch, Ereme, Käfe und Eiern. 

Die Erfteigung des preußifchen Dfficierss!) von Tokat über 
ven hohen Tſchamly⸗Beg geichah in 3 Stumven bis zu deſſen 
Höhe, am ſchönſten Wintertage, den 10. März Der Schneepfab 
war feftgetreten, aber die Schneedecke daneben ganz loder, ſo daß 
bes Pferd bei jedem falſchen Zritt fogleih in ven tiefen Schnee 
anlanf; babei ein jo brennender Sonnenſtrahl, daß man troß ber 
Hite in dichte Schleier verhällt fein mußte, um vom Silberglanze 
des Schnees nicht geblenvet zu werben. Daher erreichte ınan, nad 
ſeht beichwerlichem Marche auf dem Weftwege, am Chan⸗ſu über 
be Station Jenichan, erfi fpät die Stabt. 

Unter dem 44. Breitengrade lag bier der Schnee in manchen 
Gegenden ver Gaffen von Siwas Mitte März bis zu 10 F. hoch 
anigehäuft, und Die Padpferve konnten ſich kaum durch bie engen. 
Etreßen fortbewegen, und ſanken bis an ven Gurt ein. Die Ei - 
iadelle auf ven Hügel, in Ruinen, wurde nicht befucht, aber bie 
greite, die in ber Mitte ver Stadt liegt. Im ver Fagade bortiger 
Meſcheen zeigte fich ein fo großer Reichthum von kunſtvoll in Stein 
Fldwittener Sculptur, wie nur felten an gothiſchen Kirchen; zumal 
de Portale zeigten die zierlichften und geſchmackvollſten Blumen⸗ 
ende, Blätter, Arabeöfen aller Art, welche ganze Wände har« 
meniſch verzierten. Es jollte perſifche Sculptur fein; vielleicht eher 
ueniſche früheren Kirchenftyles, oder ſaraceniſch⸗arabiſche Sculptur, 
Me die Architecturen in Konia. Neben einen Derwifcklofter, 
mean Tekieh, ftand ein ſehenswerther runder Thurm, darin ber 
Mermerjarg eines Heiligen Scheich Haffan; der Thurm felbft unten 
as Omadern, oben aus gebrannten VBadfteinen war mit bantver- 
Hoheten Außzenſeiten mofailartig aufgebaut (mie ver Architecturftyl 


m [. Abbildung b..W. Ouseley, Trar. Lond. 1823. 4. III. p. 460. Plate 
.I rLXXVH. e. LXXIX. f. 8; E. Bord ‚ Corresp. et Mem. l.c. I. p. 345. 
a ) v. Wolıte, Briefe uber Zuftände und Dee ae in der 

Zärtei aus ben Jahren 1835—1839. Berlin 1841. 8. G. 208 ff. 
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der Selpfchulen » Dynaftie in Konia) #2), Kin amberes Teil 
liegt auf jenem Feld von- Mariengla®, und bietet eine ſchöne Um 
fiht dar. Diefe durchfichtigen Olastafeln zu Tenfterfcheiben im 
Sappapdocien bat au ſchon Strabo (XII. 540) als beachtent 
werthe Probucte des Landes aufgeführt, von denen aber gegenwärtig 
fein Gebrauch gemacht zu werben ſcheint. Das Clima Bat den 
Vorzug bei dem Spätwinter, daß das Kom, im Mai gefäet, ſchnell 
reift und die reichlichfte Ernte giebt, mit welchem die rings umher⸗ 
ziehenden Nomadenſtämme ver Kurden und Turkomanen ſich durch 
Einfauf auf dem Bazar ver Stabt verfehen fünnen. 

Am 14. März, jenfeits ver Halys-Brüde, wurben nad 
3 Stunden beftändigen Auffteigens auf der janft fich erhebenden, 
fchneebevedten Hochebene, aus ver fein Baum oder Strauch hervor 
ragte, unter beftändigem Schneegeftüber die hohe Straße des Anti. 
tauru® an der Station des Delikly Tafch (der barcchlöchere 
Stein) und veflen fteilen Felsklippen erreicht, wo das Dörfchen m 
Paß, bei 5000 Fuß über dem Meere, 8 Monat im Jahre Bir: 
ter bat. 

Derfelben Zeit (1838—39) gehören vie Berichte bon Bore® 
und Yinsworth an. Der Unterfchien des höheren Stufenlandel 
bom pontifchen Geftaveboven drängte fih auch Bors, ber von die 
ſem heraufſtieg, mit Beſtimmtheit auf: denn bier, fagt er, begimm 
gegen jene fruchtbaren und romantifchen, immer wechjelnven Berg 
und Xhalgründe und feſte Anfievelungen eine Reihe monotone, 
nadter, baumlofer, Ianggeftredter Bergrüden, ohne pittoreste Pill 
aber mit höhern felfigen,, ganz einförmigen Oberflächen, vie ohn 
Begetation fcelettartig dem Auge vorüberziehen, wo fte nicht wie ir 
den mäßigen Gründen mit Orafungen überzogen find. Das Lan 
ift heiß, wild und doch öde, von Nomaden durchzogen, die groß 


Unſicherheit bringen, gegen deren Weberfälle man Tag und Na 





auf der Hut fein muß. Hier hört die ottomanifche Herrſchaft af 
und ein ungeregelter Zuſtand beginnt, indem nur bei ber zerſtreute 
armenifchen Feſtanſiedlung Sicherheit und Orbnung -zu finven if. - 
Die Ruine der Citavelle auf vem Berge über der Stadt Siwa 
“ erjhien Bore großartig genug, um an vie älteften Zeiten ihre 
Gründung zu erinnern. Die Granitquadern waren ohn 








+2) Ch. Texier, Description de l’Asie Mineure faite p. Ordre du Goun. Fe 
Paris 1839. Vol. II. p. 146. Planche 98—105. 22) E. Bore, Cal 
resp. et. Mein, 1.6, . p. 359— 364. 
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Mörtel kunſtvoll aufeinander gelegt, wie er folde Mauern in 
Amaftris und Heraclen aus alter Griechenzeit wahrgenommen. 
Die Hoffnung Dupre’s, unter ihnen noch autile Sculpturrefte 

md Inferiptionen zu finden, bewährte fich nicht, da von Seldſchuken 
und Timuriden alles verheert ſchien. Aber die. untere Citadelle 
in der Stadt zeigte Reftaurationen aus dem 13. Jahrhundert, zumal 
m einr Inſchrift vom Jahr 621 der Hedſchra, 1224 n. Chr., 
nach welcher dieſe Citadelle durch Abulfath wieder hergeftellt 
ward), Bon bemfelben Erbauer baben fi) nod) 4 andere groß⸗ 
age Bauwerke im Orte erhalten: ein Hospital, das jetzt ein 
Derwiſchlloſter (Tekieh) geworben, und 3 Medreſſen, in denen einft 
de gelehrteften Ulemas zahlreiche Schüler verfammelten, als vie 
Schihufiden-Sultane den Chalifen in Bagdad und Cairo in 
beſchützung der Wiffenfchaften naceiferten. Im den Ornamenten 

mähte die damalige Architectur allen Zierrath der Thierbilder 
mb menfchlicher Figuren, aber die Pflanzenwelt bot ihr bie 
Känften Muſter, wie in ben gleichzeitigen Bauwerken zu Sonia 
md in der Alhambra in Spanien, unter ven bortigen Chalifen 
vn Cordova. Nur die Figuren des Thierkreiſes wurden beibehal⸗ 
ku, nnd auf den Münzen jener Zeit das Abbild der Sonne, 
—**— und das Pferd. Doch auch dieſes iſt alles ſchon mehr 
eder weniger in Verfall, da Erdbeben und Schneeſchmelzen die küh⸗ 
ws und leichten, weniger joliven Arditecturrefte, als die der Gries 
den, alljährlich einftürzen machen. Obwol in Verfall und jegiger 
det faft ohne Handel, und durch die Verlegung ver Paſchareſidenz 
in die öflliche Euphratſtadt Kharput auch von viel geringerer 

litiſcher Bedeutung als zuvor, ſollte die Stadt doch noch 40,000 

Eiwohner haben, von denen ein Biertheil Armenier feien, wol eine 

Uchertreibung, bie Mr. Bore dieſe feine Freunde zuflüfterten. Ein 

Ma alte Königsfculpturen in Marmor foliten erft kürzlich von ben 
VUtrlen abfichtlich zerftört fein. 

B. Ainsworth kehrte als Flüchtling nach ver Schlacht bei 
‚ Wf6 (23. Juni 1839), wo die Aegyptier das ganze türkiſche Heer 
‚Wipengt hatten, vom Euphrat bei Malatia, am 6. Juli 183955), 
de Siwas nach Conſtantinopel zurück. Er fand die ganze 

Rohnerichaft in größter Aufregung, zumal da auch ver Tod des 

* — — 

| Die fpätere Herftellung ur Sultan Muhanımed im Sahre 861 

fr Hidſchra oder 1445 n. Chr. nach derfelben Infchrift erwähnt 


ß ‚em »s) W. Ainsworth, Trav. and Res. 1842. Tom. II, 
r 1—17. — | 


. 
u 
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Sultans Mahmud erfolgt war. Die Chriften vafelbft. be 
merten nur bie ſchwere Taxe, bie fie zur Errichtung von Regir 
tern hatten aufbringen müflen, die nun in der Schladht in wen 
Stunden vernichtet waren. Die Turkmanen zeigten fein Mi 
weder mit dem Sultan, nod mit der türfifchen Armee; was hi 
wir, war ihre Rebe, mit ihnen zu thun? Die wenigen Oſman 
aus ber alten Zeit, die Gegner der mobernifirten Nifam, d.i. 
Lintentruppen, (die fi voll altem Stolz Safally, die Bärtig 
nermen) ftrichen ihre Bärte und fagten: wären wir dageweien, t 
wäre e8 anders gegangen! — Die Zeit war wenig zu neuen B 
achtungen geeignet, täglich kamen Ylächtlinge vom Schlachtfel 
der Urmee an, die auf ihrer Flucht noch von ihren eig 
Kurden bis auf Hemd und Hofen nadt ausgeplündert wo 
Der Markt von Siwas war mit europäiſchen, zumal a 
ſchen Waaren durch die Dampfichiffe von Samjun ber überfi 
der Verkehr war jehr lebhaft geweſen; die Stadt follte nur 16, 
Einwohner haben, davon ein Biertheil zu ven Chriften gezählt wu 
viele der Kaufleute hatten beveutendes Vermögen erworben. 
hatten Lebensmittel in Ueberfluß, aber Mangel an Holz; die € 
war ſchmutzig im Innern, dur ihre Lage in tiefer Einſen 
ungefund. Das obere Caſtell in verſchiedenen Zeiten feit ält 
Zeit her erbaut, lag völlig in Trümmern. 

Aus neuefter Zeit haben wir nur ein paar flüchtige 
ſuche durchreiſender Miffionäre nacdzutragen: ver Englä 
Bapdgert%), ver im Jahre 1842 hier durdeilte, rühmt 
Wolleninduſtrie der Stadt und giebt vie Yamilienzahl der Grie 
zu 20, der Armenier zu 1050, der katholiſchen Armenier zu 50, 
türkiſche Bevölferung aber zur vreifahen Zahl der Chriften an, 
nad) die gefammte Seelenzahl auf 24— 25,000 geſchätzt we 
dürfte. Endlich SandreczkiF”), im Frühling 1850, nennt Si 


“über alle Begriffe, ſelbſt unter orientalifhen Städten, elend 


Ihmußig, und die einzigen Denkmäler älterer ſchöner Archite 
zwei Moſcheen aus ver Selvfchufenzeit, ihren gänzlichen Ber 
entgegengehend, als Hauptmerkwürbigleit aber eine bie Stu 
ſchlagende Thurmuhr (außer der zu Manifa die einzige in K 
Alten). Zugleich erfahren wir durch ihn die vor einigen a 
in Folge der Bemühungen amerikaniſcher Miffionäre erfolgte : 

#86) Rev. George Percy Badger, The Nestorians and their Rituals. 2 


London 1852. >”) Neife nah Moful und durch Kurbiflen 
Uramia. Stuttgart 1857. Th. 1. ©. 108 ff. 
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dung einer noch kleinen, aber in erfreulichem Zuwachs begriffenen 
proteſtantiſchen Gemeinde unter den biefigen Armeniern. 


Erläuterung 2. 


Der obere Lauf bes Kyzyl Irmak (Halys).. Das obere 

Haltoplateau oder bie cappadokiſch⸗pontiſche Hochebene von 

Siwas abwärts bis zur Einmündung des Sarymſak (Melas) 
im Norden von Saiferieh (Caesarea). 


Die Wegftrede, welche ver Halys von Siwas gegen S.W. 
bis zur Brüde Boghaz Kjdprü im Nord von Kaiferieh und 
dem Einfluß des Melas ver Alten, des heutigen Sarymſak 
(6. S. 16, 59), zurüdzulegen hat, wo ein Hauptübergang über ihn 
Rattfindet, beträgt an 30 geogr. Meilen, und die Strede von ba 
58 zu feiner entfchievenen NRorpwenbung bei Sarapafon im Nord 
tn Newſchehr noch an 7 geogr. Meilen; fo daß man mit allen 
& Rrimmmmgen diefen Stromlauf wol auf 40 Meilen annehmen barf, 
. Wu ober nur felten einmal begangen wir, weil feine Baupfftraße 
; Wahchführt, ba die mehrften Reiſenden fchon von Simas aus 
; af anderen Wegen ſüdwärts oder nordwärts, auf anderen 
J Suaßen nach Eilicien und Sprien, oder zum Pontus und Conftan- 
| Saopel ablenken. Daher ift der Lauf des Halys hier faft nur mit _ 
| Yanctirten Linien auf der Kiepertihen Karte, wo feine un⸗ 
| mittelbare Beobachtung ihn nieberlegte, gewiſſenhaft angedeutet wor⸗ 
| te Auch bietet die Einförmigfeit dieſes großen Längenthales weder 
beſondere Reize der Natur, noch bei ber Unbeveutenheit feiner Orte 
| Welten größere Hanbels- und Imbuftrie- Vortheile dar, . e8 wird 
‚ Piitentheils nur von Turkmanen und Kurdenſtämmen mit ihren 
durchzogen. In früheren blühenveren Zeiten von Cäfarea 
— Gebafte, unter Byzantinern, Armeniern, Seldſchu— 
; den, che dieſe ihre Reſidenz von ven Städten am Halys fiwärts 
| s Konin verlegten, wohin ver Glanz dieſer Dynaftie und ihre 
g den Hauptverkehr lenkten, ſcheint nach den Liſten der 
Ninerarien hier ein größerer Durchzug ſtattgefunden zu 
‚da bier Station an Station namentlich aufgeführt werben, 
enteärtig nur geringe Beventung haben. So merben im 
j arm Antonini®) z. B. auf der Route von Cae⸗ 
Min. Anton. ed. Wesseling. I.c. p. 179. 206. 214. 
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farea nah Satala in Armenien, bis Sebafte, 4 Otatimm 
genannt: - 


> Bon Cäſarea' nad Eulepa XVI M.P. 
Armaxa XXIV 
Marandara XXVIII 
Scanatus XXXVIII 
Sebaſtia XXVIII, die zuſammen cm | 
Diſtanz zwiſchen beiden Städten von 27 geogr. Meilen ergeben. | 
‚In der Tabula Penting. find aber fogar zwiſchen bein { 
Sapitalen 6 Stationen genannt. Nämlich von | 
Mazaca Cäfaren nad Sorpara XIV 
Soropa XIV 
Urmara XVI 
Eudagine XXXII 
Magalafjo XXXII 
Comaralis XXII 
Sevaſtia XXIII, vie zuſammen cafe 
30 geogr. Meilen angeben, was mit der wirklichen Diſtanz md de. 
Karte auch gut übereinftinmt, auf welcher deshalb auch die mehren . 
biejer Stationen mit Wahrfcheinlichfeit eingetragen werben Fonuien, 
nach noch vorhandenen Ruinen, over Namensvergleichungen und har 
tigen Diftanzen von Poftftationen. Indeß geht doch vie ſpeciche 
Ortsbeſchreibung dieſer Strecke des Halysthales bei den rufficher 
Beobachtern ziemlich leer aus. v. Wrontfchento*®) fagt nur, deh 
bie Abhänge des Thales zum Stromlaufe unterhalb Siwas fanflr 
werben, obgleich die Ebene fich nur ftellenweife fehr erweitere, um 
bie Ufer des Stromlaufes weiter abwärts felten mehr als eine Bet 
breit ganz eben werden, dagegen das rechte Ufer abwärts bie zum 
Einfluß des Kirſchehr von Nord her im allgemeinen viel flücht 
ſei als auf dem linken, und durch viele Schluchten mit Bächen zer 
riifen. Dem Dorfe Duskoi (wol Tuzkjdi, d. i. Salypetf) 
gegenüber feien flache Ufer, aber mit einzelnen felfigen Vorjprünget, 
zwifchen denen wieder erdige Ufer. Auf der linfen Seite folgen er 
mit den Sampfleingebirgen, nordwärts Newfchehr, alſo 6A 
Jarapafon, vergleihen mit mehr ober weniger Felswänden u 
Bachſchluchten. Im allgemeinen feien die Ufer wol fteil, aber dei 
niedrig, und bis gegen Newſchehr, das am Sübufer in einigem M 


+9) Gen. v. ron Sariften des milit. stopogr. Büreaus voj 
Schubert. 4. Th. © i 
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ande Iiegen bleibt, theilt fich ver Fluß öfter in 2 Arme, zwifchen 
men ſehr niedrige, aber ſchmale langgevehnte Flußauen fich bilden. 
beiter abwärts beginnen vie Einengungen des Stroms over feine 
Stälufer zu beiten Seiten, von fenem Mittellaufe an mit 
Inertbälern. . 

v. Tſchichatſcheffs Karte bat unterhalb Siwas bis in die 
dähe von Cäſarea feinen einzigen Ort im Thale des Halys ein- 
Etagen, und nur weſtwärts bis zum Orte Pallas 6 Heine Zuflüſſe 
on der Süpfeite ber angegeben, vie von dem Nordweſtabhange bes 
Intitnerus zu ihm abfließen, während von ber rechten Uferfeite kein 
Bach angegeben ift. Dieſe ſüdlichen Zuflüffe, deren öftlichfter, vom 
Delikly Taſch kommend, ver Fluß bei Ulaſch zu fein fcheint, 
iehen alle von beventenden Höhen des großen Wafferfcheidezug® 
wilden Euphrat⸗ und Halysſyſtem herab, und an ihnen liegen bie 
Dorfihaften, durch welche die Stationen nah Malatia zum 
Enphrat führen, insgefammt über 3500 bis 4500 Fuß üb. d. M. 
Der weſtlichſte dieſer Heinen linken Zuflüffe ift derjenige, welcher 
ben dem Sarymfat bei Eyrillus, bei den Reiſenden gewöhnlich 
Barmufat (Melas), feinen Urfprung nimmt, aber nicht, wie 
Biefer. gegen Weit, fonvern gegen Nord an Pallas vorüber (das 
062 %. üb. d. M. nad) v. Tſchich. Liegt) zum Halys fließt. Am 
am Norbufer des Halys ift auf der ganzen Strede kein einziger 
Du betannt und überall Terra incognita. Alle Routiers, vie biefe 
Erde des Längenthal® des Halyslaufes durchziehen, gehen am. 
Grufer vorüber in einigem Abftande vom Bette des Stroms, we⸗ 
gen dort unmwegfamen jumpfigen Bodens, und überfchreiten vielmehr 
WE dortige Hügelland. Ainsworth, v. Binde, v. Moltte 
mb einige andere Reiſende haben über dieſe Strecke Berichte gegeben. 

»L dv. Moltke's Route®) vom Gebirgspaß des De- 
ÜyTafh an der Süpfeite des Kyzyl Irmak gegen S.W. 
bis Saiferieh (Caesarea) im Jahre 1838 (f. Kieperts Karte). 
‚Wing October war der Reiſende von Malatia am Euphrat 
Mi über die große Waſſerſcheide des Antitaurus gegen N.B. 
m Paß von Delikly Tafch im Süd von Siwas vorgerüdt, 
Wille Don da, ohne die Stabt Siwas zu berühren, feinen di⸗ 
Min Beg gegen S. W. nad Kaiſerieh eiligft fort. Auf ver 
0 bis 6000 Fuß hohen Ebene, die fi vom genannten Paß gegen 
F —— ” 


Er. Roltke, Briefe über Zuſtaͤnde in der Türke, 18361839. Bert. 
1841. ©. 313 f. | . | 
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ven Halys ſenkt, fand am 4. October das Korn noch an 
Helm, obwol man den winterlihen Schnee im Gebirge erft 
zuvor verlafien hatte Hier, wo ber Frühling fehr fpät ei 
zieht fid) auch die Ernte ſchon frühzeitig und doch oft verfp 
ven Winteranfang hinein. Die Kornfelver waren aber fehr fp 
zerftreut, die nur von wenigen Arbeitern eben abgeerntet w 
Um von da weiter fortzureifen, mußte v. Moltke eine Be 


von Bewaffneten mitnehmen, bie in jevem Dorfe bis Kaiſerieh 


- 


jelten, um gegen vie Raubanfälle ver Awſ, Haren, eines tur 
niſchen Wanberftammes, zu fhügen, der im Winter in wär 
Regionen im Süden hauft, aber im Sommer in viefen höher! 
pen Gegenben lagert, plündert und Alles, felhft vie andern H 
ftämme ver. Turfinanen und Kurden, in Screden jet. In 


“ver näheren weltlichen ‘Dörfer auf ber einfürmig durchzogenen 
- ebene, das von Armeniern bewohnt wurde und Kaſiler Ma 


heißt, fragte der Reiſende, ob Heine Türken vafelbft woh 
Olmas, d. h. "das ift unmöglich» war die Antwort; weil bi 
Höhle der Siebenjhläfer, bie daſelbſt 40 Jahre im € 
verfunfen geweſen, liege, weshalb daher ein Türke, ver ſich im 
niederlaſſen follte, in 40 Tagen erblinden würde. In ber. 
war eine Heine Kirche erbaut. Solche Sage von den Sie 
ſchläfern wieberholt fih zumal aud in Kaiferieh und vı 
an vielen andern Orten in Kleinafien, vie fhon Edriſi und 
Lucas berüdfichtigt?©1) haben, und von Tarſus bis nad Eph 
bin. Sie daracterifist bier die Belehrung, tie der Reiſend 
jene Sragen über das Land erwarten darf. ‘Die geographiſch 
kenntniß deſſelben ift fehr zurücgeblieben. Von da wurde eine n 
Boftftation Scharkisla erreicht, am Kleinen ſüdlichen Zufluſſ 
Halys, vem Ianal-tfchai, welcher auf vem Wege von ver K 
des Sarus⸗Fluſſes bei Wiranfhehr über Abaffili us 
üb. d. M.) von Süd nach Norb begangen wird. . 
Von da an wurbe bei fortwährenden Regengüſſen ver 
Lehmboden faft undurchichreitbar für vie Pferve; in Germ 
(auf ver Weſtſeite des Keinen Chanzyr-fu, d. i. Eber⸗Wa 
der vom hoben Chanzyr Dagh (f. oben ©.5) herablommt 
norbiweftlicd, zum Halys fällt, wurde Das Nachtquartier genom 


#01) Edrisi b. Jaubert Il. p. 300. Paul Lucas, Voyage fait p. Ordı 
Roi (1704) dans l’Asie Mineure etc. Descr. de la Natolie etc. 
sterdam 1714. 8. T. 1. p. 276280. | 
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Am folgenden Morgen mußte ein vierter ſüdlicher, dem Chanzyr⸗ſu 
parallel gegen N.W. ziehender Gebirgszufluß zum Halys über⸗ 
ſchriten werben, dann gegen S.W. ver Ort Pallas, an welchem 
de Salzquellen liegen, weldhe vie Gegend umher, wie fo viele 
| andre im ſteinſalzreichen rothen Sanpfteingebiete des 
Halys, mit diefem Aroma verſehen. lache Teiche füllen fich bier 
. bon jelbft mit der Soole, vie Sonne trodnet fie aus, das Salz 
bist fertig zurüd und Kameele in langen Reiben damit beladen 
fragen es bavon. 
In SD. von Pallas wird nad ein paar Stunden Weges 
Jbei dem Orte Sarymſak (ver türlifhe Name des Knoblauch) ver 
danach benannte, vem Halys zufließenne Sarymjally-Su, über: 
FO fritten, welcher einft als vermeintliher Toch ma⸗ſu zu vielen 
£ Ripperftänonifien über vie hiefige Hydrographie durch den Namen 
eines doppelten Melas, eines öftlihen und weftlichen, bie 
} Bemnlafjung gab (ſ. oben ©. 59). An feinem obern Laufe, ober- 
+ kb Sarumſak und Gergemeh, fagtr. Binde), ftürgen meh⸗ 
tere hohe Wafjerfälle weitwärts ab; fteigt man aber weiter an ihnen 
; Mnirts am Fuße des Felspaffes Orutſch Oglu Dagh nicht fehr 
Wh hinauf, fo erreicht man eine waflerreiche Hochebene, in welcher 
die Bafferfcheide zwiſchen ven Zuflüffen zum Schwarzen und 
‚ am Mitteländifchen Meere liegt. Denn von hier, vom Orte 
Ekrek, fliegen die Waffer gegen S.S.B. zum Sumantia-fu, 
‚dar rechten Zufluß des Sarus, ein Gebirgspaß, zu welchem einft 
enähfte Pilgerftraße.von Cäſarea norboftwärts hinüberging, 
gegen Comana Cappadocia. In Weit vom Ekrek⸗Paß 
} fiehen aber die Waller durh den Sarmuſak zum Karafı und 
delys ohne alle Hemmung ab, während gegen Oſt bie Kette des 
8 mit ihrem felfigen, jadigen und groteöfen Sthl ver Al⸗ 
. 18 emporgethürmte Hochgebirge einen undurchdringlichen Felsdamm 
unherzufegen jheinen. Aber eben hier wieverholt fich, fagt v. Binde, 
| We in vielen andern Gegenden von Kleinafien, die Erſcheinung, daß 
auf der inmern Hochfläche entipringenben Flüſſe nicht gegen bie 
| Mebriger erfcheinende meiſt nörbliche Landſchaft abfließen, fon- 
| 8 gen bie ſüdlichen weit höheren Gebirge des ſüdlichen 
Mund anſtürmen und in tiefen Felsſchluchten und Spalten, die 


nn 





























my. Binde, geographliche Notizen über Klein: Aflen, ſ. Kieperts Mem. 
00,0. 1854. ©.48. 
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ihn in feiner ganzen Breite durchſchneiden, ihren Abfluß zum Mittel 
länvifhen Meere nehmen. 

Bon dem Ufergebiete des Sarmuſak erblidte v. Moltke af 
einmal anı Morgen des nächſten Marichtages, als ver Wolfenvor 
hang vor feinen Augen zerriß, den mächtigen Argäus, ver mie 
ein Niefe mit einem Schneehaupt im Purpurlicht ver Morgenfonne 
dicht vor ihm in S.W. in feiner ganzen Herrlichkeit fich erhob. 
Seine ſchöne wulcanifche Kegelgeftalt, feine fchroffen Gipfel in bre 
Felszaden zeripaltet, veren Zwifchenräume"mit tiefen Schneemaflen 
verfchüttet find, die auch den ganzen Sommer überbauern, umd mat 
ımb breit felhft in Süven bis Konia 50 Stunden fern fichtbar bla. 
ben, geben feiner Riefenpyramibe ein majeftätifches Anfehen, vie eine 
Menge gerunbeter ähnlicher, aber: weit nieberer Bergkegel mit ſteil⸗ 
abfhüffigen Bölchungen hoch überragt, wie alle andern fernabſtehen⸗ 
den Berge des umherliegenden Bergfranzes. Seine Abhänge find 
mit Waldung, fein Fuß mit Weinbergen bevedt, die in bie Chem 
fh verlaufen, aus deren Plateaufläche vie Ruppefn und Minareit 
des neuen Cäſarea oder Kaiferieh ſich -hervorheben. Nr an 
nieverer Sattelrüden trennt dieſe Hochebene im Norden »von bem 
Thale des von Oſt gegen Weſt in directer Entfernung von etwe 
6 bi8 8 Stunden vorüberziehenvden Halysfluffes, in deſſen Thal⸗ 
ſenkung vie Wafler des Argäus durch ven Sarmufalfluß ikre 
fanften Ablauf finden. 

2. W. Ainsworths Route von Kaiferieh aufmärtt 
am Südufer des Halys zum Gebirgspah des Khanzyt 
Dagh nah Wiran Schehr (Schuhbeir) und Gorün am 
Tolhmasfu (Mai 1839)48), 

Am 9. Mai begann Ainsworth feine Wanderung von Raiferich 
ven Sarumfaf- Fluß aufwärts, um biefen in feiner 
fänvigfeit bis zu feinem Urfprunge zu verfolgen, und ven jet 
Strabo’8 Zeiten früherhin allgemein angenommenen Irrthum, da 
er als deſſen Melas mit dem Zufluffe zum Euphrat, dem Toffmw 
fu, identiſch fei, zu widerlegen. Erſt an einer muhammedaniſche 
Ruine und ben Bergbörfern Tſcherlawik und Churmaly vorüber, 
die mit einigen andern in den verfchienenen Schluchten von Regen 
bächen liegen, die im hohen Sommer ftets auszutrodnen pflege: 


62) W, Ainsworth, Notes on a Journey etc. 1839; in Journ. of the Roy 
Geogr. Soc. 1841. Vol.X. P. 3. p. 311, und deſſelben Travels so 
Researeh. 1842.”Vol. I. p. 226—234. 
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Im er nad) 2, Stunde an einer Rlippe von vulcaniſchem Geftein- 
veräber, umter deren nievem Höhe fich ein Heiner See befand, auf 
vefien mit blühenden Waflerpflanzen (Alisma plantago) dicht bewach⸗ 
jener Oberfläche viele Waflervögel munter umherſchwammen, zumal 
aber det Heine nadtlöpfige ſchwarze Taucher (Fulioa atra), Nach 
56. Wegs fah man bei einem großen Dorfe Kuzuk (Kiſik) einen 
wol 700 Schritt lang gebehnten fünftlichen Erdhügel, der mit Gärten 
ud einigen Ruinen bevedt war, welche Ainsworth fir bie Sta- 
im Sorpara der Tabul. Peuting. anſprach, die aber vielleicht 
de Diſtanz nah entſprechender Sarymſak bezeichnen dürfte. 
hier führte eine Holzbrüde über das nur noch 6 Schritt breite und 
2 Fuß tiefe Flũßchen diefes Namens, deſſen Thal fih kaum eine 
weiter gegen Oſten binaufzieht, wo ver Fluß feinen Ur⸗ 
Meng hat, in ver Nähe des Pafles von Ekrek, ven erſt v. Binde 
. Ionen lernte. Der Weg über feine Brücke führte zu grafigen An- 
When hinauf und wieder zu einem kreisrunden Thale hinab, darin ' 
der Ucberreſt eines etwas größern Sees ſich ausbreitete, von Ver⸗ 
fupfungen und etwas Culturboden, mit Dorffchaften befett, umge 
ka Diefer Boden, auf dem faft überall am Abhange der Plateau 
Wen der Weg gegen N.W. fortgeht®t), weil näher dem Ufer bes 
2yHyl Irmak die Verfumpfungen zum paffiren zu befchwerlich 
- Me märben, hat den Vortbeil, als ein vulcanifher Boden, 
da Tuff, Aſche, Schladen und Bimsfteingerdll mit Sand über- 
Men, teoden zu fein, unter dem fchon der Huffchlag des Pferdes 
Nah dumpfes Dröhnen die hoble Natur des Bodens bezeichnet. In 
bet Vertiefung ſah Ainsworth einen falzreihen See von einer 
| gakn Stunde Länge und einer Viertelſtunde Breite, der im Sommer 
Wa anstrodnet und für 40,000 Piafter (2400 Thaler) vom Gon- 
' Wianent verpachtet, einen reichlichern Ertrag giebt," als ſelbſt 
| Wigeoße Salzſee (Tatta bei Kodſch Hiflar, ſ. oben ©.34). Die 
| Wing jedes Zweiräderkarrens (Arabah) mit viefem Salz wurde 
| WE und jede Kameel- oder Ochfenlanung mit 10 Piafter bezahlt. 
; Weiher Sünfeite der Ebene liegt ver Sultan Chan und dag 
i Sugehiff ar (Salzcaftelf); reitet man aber durch die Mitte der 
hindurch nach Nord, fo wird das ärmliche Dorf Pallas er- 
Midas nach v. Tſchichatſcheff 3662 F. Ab. d. M. Liegt, wo 
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ige wird, den man zum Brennen und zum Tünchen 
| 208 Beiferieh; verführt, = 
I ine au a. O. BEE 
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2. Tag (10. Mail, Bon Pallas (wahrfcheinlich die Ste 
tion Yrmara ber Tabula Peuting.) hatte man eine Stunde bush 
die Sumpfebene zurüctzulegen, an deren oden Anhöhen em fruiht⸗ 
bares Thälchen mit dem einzigen Orte Sary Ogplan ſich hir⸗ 
zieht. Jenſeit deſſelben auf ödem Boden erhob ſich ein fehware 
Ruinenhaufen auf künſtlicher Anhöhe als alte Station (ob ae 
gine?). Daun wieder von ber Anhöhe hinabfteigenp, wurde du 
Poftftation Gelermek (Gemerif bei v. Moltke) erreicht, welche 
bie Nähe verzalten Station Mandara begeichnen'mag. Der Ip 





erichien mit feinen 200 armeniſchen und 70 türkischen Wohnhäuſetz 


ein zremlich belebter Marktort zu fein, auf den zumal die thätige 
Armenier mit ihren Waaren die umherwohnenden Baueru var D# 


manlis und bie Nomaden ver Kurven zur Befrievigung ihrer De 
bürfnifje berangiehen, pon benen die Kurden der Ebene in in 
Lumpen mit langen Haaren und Snüppelftöden ir Menge auf ip 


Bazar umherſtanden, während bie eleganter gebilveten B erglurdee 
in ihrem Waffenfchmud und ritterlichen Anſtande nur weniger 4) 
‚ber Ferne berbeigefommen waren. Bon ba über marfcige Fin. 
und über Bergauhöhen weiter gegen N.D. auf gleichem Boden fer 


fhreitend, war man nun ſchon ven hoben Bergrüden 34 4 
Khanzyr Dagh (ein arabifch-türkifches Dorf, Wilder Gbew 3 
Berg) näher gerüdt, veren Vorberge Saritſchek Dagh (et 


Berg) und Schema Dagh (Badelberg) heißen. 


Bon viefen Höhen wurbe am Abend des zweiten Tagesn 
aͤrmliche Armenierdorf Inſanly, in einer Gypsſchlucht gelegen gr. 4 
reicht. Das arme Voll wagte es nicht einmal, fi Chriſten u 
nennen, weil fie bon ben bort von. ber orthodoxen Kixche * 


lenen und zu ben Katholilen übergegangenen ſchismatiſchen Armeni 
und griechiſ Chriſten ſo verhöhnt und gehaßt wurden, > 
ihnen nicht einmal das Recht zugeftehen wollten, ſich überhougt * 


Diener Chriſti zu nennen; eine traurige ſectireriſche —RD 


welche ſich, wie bei fo manchen ſogenannten gebildetſten, auch er 


geliſchen Europäern, ſo auch unter den roheſten aſatiſchen — 


bis heute leider noch immer kund giebt. 


3. Tag (11. Mei), Man rüdte m hen Ber A 
Süpoft immer näher. Kine Strede Auſteigens und anna * 


Kaja Bunar (Felsquelle) führte zu einer Hochebene, von 


Bächen durchſchnitten, deren größter der Janal-tfhai Bu 7 


mehre Sumpfſtrecken und Bäche an den Dirfern Tihanida 


und Scharkyſchka, d.h. Winterftabtquartier, wo eine MH 3 
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x ben Halys geht, (wahrſcheinlich die Station Magalaſſus ver 
ıbul. Peut.) vorüber, war ber untere Lauf bes Janal⸗tſchai 
eicht. 

Von bier wollte Ainsworth mit feinem Begleiter Ruffelt 
e gabe N.Oſtſtraße, d. i. die große Hauptroute nah Simas 
rlaſſen und direct vom Halys gegen S.D. ven Janafstjhai 
we Abaffili, an deſſen Quelle über ven Khanzyr⸗Paß der 
daſſerſcheidekette des Antitaurus, binüberfteigen, um an 
Men Oftabhange vie Duelle des euphratenfifchen Melas oder ven 
shmasfu, der gegen Malatia binabftürzt, zu erforſchen. Erſt 
ap vielem Widerftreit des dortigen türkiſchen Agha, der die Poſt⸗ 
erde zu ſtellen hatte, und nur durch den Firman des Sultans dazu, 
Srungen werben konnte, gelang es, noch bis Abaffili vorzu- 
Ye. Dort folte fein Futter für Pferve, feine Speife für Men- 
ha und alles voll morbenver Kurven fein. Drei Stunden aufwärts 
u Janak⸗tſchai zwifchen Salffteingebirgen, in voller Wildniß, 
gt das Ärmliche Dorf Abaffili an der Duelle des Bergftroms 
tihen Schneefleden 4390 3. Par. (4680 F. engl. nach Ainsw.), 
uber Waſſerſcheide zwiſchen ven Zuflüflen des Halys gegen 
I, ves Sarus gegen Süd und der Zuflüffe zum Tochma-ſu 
gen die Dftfeite zum Euphrat, alſo an ver Stelle, die wir in. 
ham den hydrographiſchen Gentralfnoten des Khanzyr 
Jagh genannt haben (ſ. oben ©.15). 

Up dieſes Berhältnig genauer kennen zu lernen, wurde von 
hefſili fünmärts, am 12. Mai, über die Waſſerſcheide— 
edes Khanzyr Dagh eine Excurſion zu den Quellflüſſen des 
15 (Saran⸗ſu) nach Kuſchuk und Ujuk, und zu den 
Ken von Wiran Schehr (Schuheir) in deſſen Gebiete ge 
wi, die am Nordfuße der Hochgebirgskette liegen, von beren’ 

frß der Tohma-fu mit feinen Quellflüffen bei Görün 
Maubigulyt(b. i. Linſenort) gegen ven Euphrat abfließt; aber 
Khrle am demſelben Tage von da nad Abaffili zurüd 
„unten Serut-Dueie) weil hier fi Padpferde die Wege zu bes 















mn idee Seitenercurfi ton in die ſüdlichen Stromgebiete 
u Acusworth in das ber oberen Halyszuflüſſe zurück, ſetzte 
Abhelßli feinen Weg gegen N. O. noch innerhalb des Weſt⸗ 
Re ‚Bewäffer zum Halys eine Tagereife weit am 
ex Jntitaurus, Hier Khanzyr Dagh genannt, fort, 
6 ver ae Sandſteinſchlucht über Guſeloglan und über eine 
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Hochebene den Ort Tunus erreichte. Es lag dieſer Ort ı 
280 Fuß niedriger als Abaſſili, an einer Stelle, wo feine Waſſ 
auch noch zum Halysbette abflofien. Nur aus 20 Häufern b 
ſtehend, war in dem elenden Orte weder Ouartier noch Proviaı 
zu finden; die wenigen Bewohner, an feine Fremdenbeſuche gemöhn 
zogen fich ſcheu zurüd, und fchienen eben fo, wie tie zu Abaffil 
eher zum nehmen als zum geben geneigt. Doch wurde hier d 
Naht verweilt, um am folgenden Tage nad jenem Aboaſſil 
Pafle zum Sarus als dem erften, nun auch ben zweiten äh 
den Chanzyr Dagh erforfchten Antitaurus-Paß, ven Tunnt 
Paß, zu überfteigen. Ex follte zum weftlihen Quellarm des euphe 
tenfifhen Tochma⸗ſu (Melas der Alten) führen, ver fühmwärts a 
Mandſchulyk vorüberfließt, wo berfelbe ven fpeciellen Namen d 
Balyklü⸗-ſu (d. i. Fiſchwaſſer) führt. Ein dritter Antiten 
rus⸗Paß, nur 7 Poſtſtunden noch weiter gegen N.D. über Zum 
binaus, ift der ſchon früher befannt gewordene Derbent over Pa 
von Delilli Taſch (vurchbrochener Stein). 
Tunus ift die Station QTonofa des Itiner. Anton. (e 
Wessel. p. 180 und 212), welde zur Blüthezeit des Coma 
Tempels in Cappabocien am Sarusfluffe Häufig von Sebaft 
aus von den Pilgerzügen befucht ward. Dies ergiebt ſich ans br 
doppelten Routiers in den Itinerarien, wo Tonoſa noch 10 geog 
Meilen weiter in Sid von Siwas gerechnet wurde, unb von 1 
an wieder 19 geogr. Meilen bis zum Tempelheiligthum ver Co 
mana Cappadociae. Doppelte Wege durchkreuzen fich hier ai 
diefer Pilgerftraße von Nord nah Süd, aber Alterthiimer komd 
Ainsworth auf denjelben feine entdecken, vie zu Wiran Sche 
etwa ausgenommen. Der Diftrictögouverneur, der aber nidt | 
Tunus wohnt, erpreßte fehr drückende Abgaben im Lande, mh 
dem Vorwande, daß diefe Summen der Kaaba zu Mekka # 
kommen. Schaafe und Ziegen machen den einzigen Reichthum Wi 
Bergbemwohner aus, die fie nad) Syrien zum Verkauf bringen. 
Am 14. Mai. Bon Tunus, das noch im Flußgebiet des she 
Halys liegt, wurde von Ainsworth der Gebirgspaß des Antita 
in dem Kara Tunus Dagh (Schwarzer Tonoſa⸗Paß) zum enpfet 
tenfifchen Tochma⸗ſu ohne große Beſchwerde überftiegen. Dir W 
wurbe au Ebiziz Boghaz genannt; von feinem Bergärat fol 
nun alle Waſſer gegen Süd im Tohma-ju zum Euphrk 
Ein weiter langer Raum war auf dortiger Hochfläche mit Pride 
einer Dauer, bie jegt der Erde faft gleich Ing, überfirent, dur 
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deren Trümmer in der Mitte ein Bach, Kurkli-Derbi genannt, hin⸗ 
hob, wahrſcheinlich die Trümmer einer unbelanni gebliebenen 
Siation. 

An der Dftfeite des Pafies erhoben ſich ſchwarze Bafalt- 
felſen, deren einer eine muhammedanifche Pilgerftation, ein Kara 
Ziyaret, trägt, Von da breiten fich weite, hohe Grasebenen aus, 
von fiichreichen Bächen der oberen Zuflüffe des Tochma⸗ſu durch 
jogen, die gegen S.D. zum armenischen Dorfe Mandſchulyk und 
jun Euphratthaͤle nah Malatia führen, veflen Gränzprovinz 
Melitene ſchon Eprifi %%) nicht unwitzig als Hauptzugang 
bar das enge Taurusgebirgsland unter ven elf Provinzen Klein⸗ 
afiend deſſen „Augen und Ohren“. genannt hatte. So hatte 
Ainsworth feine Aufgabe gelöft, die Verſchiedenheit ver beiden 
58 dabın für identiſch gehaltenen Melasftröme (Sarymfal und 
Zechma⸗ſu) im ihren entgegengejegter Abflüffen zum Halys 
sw zum Euphratſyſteme nachzuweiſen, und fo den bieherigen 
gegraphifchen Irrthum ein für allemal zu berichtigen. 

Bir lehren nun nad) Ainsworths wichtigen und fehr dankens⸗ 
werten Nachweiſungen auf diefen Gebiete, die nur mit vielerlei 
Vechwerden für die Wifienfchaft errungen werben konnten, zum 
Pelyelaufe bei Kaiſerieh zurüd. - 


Erläuterung 3. 


der Obere Lauf des Kyhzyl Irmak, Halys; das Obere Halhe⸗ 

Bateau oder die Tappabofifch-pontifche Hochebene, von ber 

Serinbung des Sarumfal bei Kaiferieh bis zur Nordwendung 
des mittleren Laufes bei Jarapaſon. 


“ . Der Sarumfaf, deſſen Duelle als tappabofifcher Melas 
0 Yinsworth oberhalb des gleichnamigen Dorfes Sarymſak er- 
mittelt wurde, fließt von da in gewundenem Laufe auf dem Süd⸗ 
Air. be Halys, im Abftand einiger Stunden von ihm und faft 
#. ihm in parallelem Laufe, eine Strede von etma 18 bie 20 Stun⸗ 
fe füpmweftwärts und an, dem Norbfuße des hohen Erdſchiſch 
Miigpeus) vorüber, wo er nod) einen andern Gebirgsbach, ven Ka⸗ 
Dig, aufnimmt, bis er ſich plöglih am Saslyk nordwärts zum 
X wenbek, und an deſſen linker Uferſeite ſich mit ihm 
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vereinigt. In der Ferne von eima 2 Stumben Wegs vm Ri 

fericeh, in N.N.W. ver Stadt, 2966 Schritt von ihr‘), wma 

er einen Bergftrom aus ven Schneehöhen des Argäus, den Deli»6ı 

.i. das Tollwafler) der ihm un ver Oftfeite der alten Stabt za 
fließt, aufs aber diefer Fluß wird größtentheils rn Jahr bar 

‚Bewäfferung der Gärten und Felder aufgebraucht, fo wie noch ei 

anderes kleineres Flüßchen bei Mandſchulyk. 

Eben daſelbſt kommt ihm von S.W. von Indſche⸗fu be, i 
directer Oppoſition noch ein dritter Fluß, der Kara⸗ſu (Schwan 
Fluß, wie Melas) entgegen. Da wo dieſer Zuſammeunfluß dr 
Sazlyk (Collectivform von Saz, d. i. Schilfrohr), ven Schilfſ 
ber Sumpfboden, bildet, in dem ſich ihre Waſſer bei Wehe 
ſchwemmungen bald zu Seen oder zu Moraftflächen erweitern, ti 
deren vereimter Strom-Auslauf unter dem Namen Kara-fu var 
eine etwa 3 Stimven lange Schlucht zwifchen 200 bis 300 Fı 
‘hohen Ufergehängen hinaus gegen Nord in ven worliberziehent 
Halysfluß 67). So -wird ein Theil des Argäus-Plateani 
zumal an feiner Nord⸗ und Weftjeite, wo ſich einft eim großer © 
‚ausgebreitet haben mochte, von vielen dort aus dem Fuße des Mi 
'fenfegels bervorfprudelnven Quellen und fich zu ihnen geſellend 
Schneejhmelzen feiner Gipfelhöhen von Waflern befreit und d 
immer noch geringere Waflerbett des Platenuftroms des großen Haf 
mehr und mehr bereichert. 

Die Bodenverhältniffe zeigen bier in dem durchſchnittenen The 
des Kara⸗ſu vie merkwürdige Erſcheinung eines Borkommens v 
horizontalen terti ären, meiſt Tuff- und Kalffleinpeden, v 
Lagern vulcaniſcher Entſtehung in ſeltſamer Abwechtln 
Ueber und unter einander geſchichtet in fo vaſter Ausdehnung vı 
Land wie hier über das Argäusplatesu, und in einer Erhebung t 

- Gefammtmafje von 4000 Fuß Aber vie Meeresfläche, haben fie fe 
viel Eigenthümliches und noch Unerflärlihes, da die Hebungkku 
jo weiter Räume eine eigenthilmliche fein mußte, fagt Hamilto— 
dicht neben dem Rieſenkegel des Argäus und den chaotiſch 
Umwälzungen feiner Oberfläche, um durch die Horiz ontalit 


*6) W, Ainsworth, Journey from Angora etc. in Journ. of the Roy. Com 
Soc. Vol. X. P. 3. 1841. p. 308; ſ. weflelben Traveis and Re u 
1842. 1. p..220. 224 Note. mw J. Hamilton, On the * 
of etc. Caesarea and Argaeus etc. in Transact. of the Geolog. 
London, Sec. Ser, Vol. V. 1840. 4. P. 3. p.1595sq., nebft Kent 
„karte vom Argäng, Karaſn und Halys. Tab. ILVIIi. aus 
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ver Steatificatiom in jenen nähften Umgebungen nicht zu 
kim.. Im Süden des Argäns, bei Karahiffar und So’anly Dere, 
blaben noch alle Waſſer in Flüſſen, Seen, Moräften ohne allen 
Ablauf nach außen ftagmirend zuräd, ale Steppenwaſſer. Nox» 
wire von ihm zieht ſich eine Wand plutoniſcher und vulcaniſcher 
Trachyt⸗, Bafalt- und Laven⸗Geſteine quer von Wer nad) 
Of, von Ürgüb und Inpfhe-fu nah Kaiferich am Argäus 
vrerüber, und bier in einer Schlucht zwilchen beiven letztern ſenkt fich 
. ke Bach des Heinen Impdfche-fu (dv. h. ſchmales Wafler) an bem 
glichnamigen Stäbtchen vorüber in ben dortigen großen Saziyf 
se Marſchboden, ber dur ven Kara⸗ſu biefen Boden ent 
nähert. Nach Strabo’s Ausfage follte dieſer Boden Jerſt eimft , 
ah die Thorkeit des Königs Ariarathes unter Wafler geſetzt 
kn (j.ob. S. 60). An dem Durchſchnitt jener Schlucht beobachtete 
J Hamilton Lagen aus weißem und gelbem Zuff (Peperin), ver 
ED Höhlungen uud Vertiefungen ver früher dort ſchon vorhandenen 
Taecqhyte amsfüllte, die aber auch mit Bafalten überzogen waren. 
E Sicher abwärts und nahe dem Halys zeigten fid) weniger horigen- 
: We Lagen vom einem hellen Kalkſt ein, von wahrſcheinlich jüngerm 
 Arfennge, va fie die Tufflager beveden, und wie fle.conform 
: Mbkühtet finde Noch tiefer abwärts gegen N. W. zeigten ſich gelbe 
> wende Mergellager unter einer hellen Gebirgsſchicht,“ welche 
deneißen Tuffbildung ähnlich ift, vie auch im Sunernipas 
: Sanbes fich: in Der vaften Gentralebene an ben Salsfeen wiederholt, 
; Me:die. weitverbueitete große ſalzreiche rothe Sanpfteinfor- 
f Metion, wie bei Kodſchhiſſar und Aljeraj, unter vieler 
Wehen Tuffbildung füch überall ausgebreitet hat. | 
5 a Moltke, bei feinem flüchtigen Vorüberritt 8) von Dem 
5 Opfer Pallas über den Sarxymſak und durch Kaiſerieh hindurch, 
kercqchte es, ſchon hier am Nordfuß des fleilen Rieſenkegels bes 
E Wügäns eine vollkommene Horizontalfläche zu finden, wie fie 
; Wietäße von Hochgebirgen fo ſelten iſt und die ihre Wagerechtung 
| Welt doch nur einft hier ftehenden Seen verbanfen mochte. Nur 
be einer Sattel iſt es, der weſtwärts zum ſtehenden Sazlyk 
\ Wirt une dann zum Indſche⸗ſu und ben netten Stäbtchen glei- 
} Mk Romens an ihm, das aus vothen Steinen erbaut ift. „ Erft in 
a Wenn ihm, mach einem halben Tagemarſch, immer in gleichem 
Vhete vom Südufer des Kyzyl Irma, ziehen ſich ähnliche 
v Molike, Briefe ıc. ans ber Türkei 0. a. O. S. 915. 
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trachytiſche Bodenverhältniſſe mit Bergſchluchten bin, welche von 
Heinen linken Zuflüfen norbwärts, gleich dem Kara⸗fu zu demſelbe 
Hauptſtrome hinziehend, durchbrochen werben. Un einem ſolchen ft 
zunächſt das Städtchen Ürgüb und weiter bin Newſchehr, tet 
m gleicher Art, jevoch Thon in etwas größerem Abftande vom Si 
ufer des Halys erbaut ift; dann folgt ver Tatlarfluß, iver an 
ſchon aus weiterer fünlicher Berne als die zuvorgenaunten dem Halys 
gegen Norden zufließt, und zwar an einer Stelle unterhalb. Jara⸗ 
pafon am Hauptſtrom, wo biefer nun ſchon aus ber bisherigen 
Südweſtrichtung zu einer entſchiedenen Nordweſt⸗ und Rorb- 
richtung ſeines mittleren Querlaufes übergeht. Im tiefeingeſchnit⸗ 
tenen Thale von Urgüb wird das Städtchen von einer alten Burg 
auf einem fenkrechten Felsabfchnitt gelegen, überragt, ver von Höh 
ungen wunberbar durchwühlt ift. Die Häufer find bier zieid 
aus einem Stein gehauen, ver Sandſtein zu fein: fchien, aber fa 
- weich wie Kreide war, ber bald an ber Luft verbärtet, fo daß fie 
leicht Löcher in die Felswände einarbeiten ımb zu Wohnlammert 
eimichten laſſen, die ven Bortheil haben, zu allen Zeiten trodem 
im Sommer aber kühl und im Winter warm zu fein. Die Hodg 
ebene, bie fih über Urgitbs Thalſchlucht gleichartig fortfekt, if 
bis Newſchehr ebenfalls durch ſolche Schluchten gegen ven Haly 
zu eimgejchnitten, oben auf ver Fläche mit Weinfeldern bededt um 
in den Steilwänden ver Schluchten auf gleiche, aber höchſt mannick 
faltige Weife zu ähnlichen Steinhäufern, Felskammern, Burger 
Schlöffern, oft in ven phantaftifchften Geftaltungen ansgearbeite 
Bon dieſen mäßig hoben, flachen, horizontal gejchichteten Höhen 
zügen zieht fich norbwärts das weite offene, nur 200 bis 300 Tem 
tiefere Thal des Kyzyl Irmak bin, veflen Lauf man von bie 
aus in ein paar Stunden Nähe vollſtändig überblicken kann. Mi 
fellim (Statthalter) von Newfhehr war damals Juſſuf, d 
graufame Menſchenſchlächter bei der Yaniticharenvertilgung, vem-be 
Bolk den gräßlichen Titel Kara Dſchehanneh (d. i. Schwarz 
Hölle) gab. " 

Nah v. Tihihatfcheff®) iſt der Karasfı an dem von ih 
gebilveten Moräften von einem alten Dammmege umgeben, deſſe 
Steinplatten ſehr beichwerlih zu überjchreiten find. Im obere 
Laufe ift ver Sarymſak im Sommer faft aufgetrocdnet, er if ve 
ganze Jahr überall durchgehbar, und felbft der Kara⸗ſu am je 


- .*9) u, Tchibatchefl, .Asie Mineure, I. p. 176. . 


— — —— - 


—  g1770 


x 


Der Obere Kyzyl Irmak, die Brüdenübergänge. 381: 


Cumändung zum Hanpifiren wur wenige Schritte breit. ‘Die 
treduen Höhen von Lavaftreden?‘) und Bafalträden, vie mit ihrem 
ebenen vulcanifchen Boden jene Umgebungen des Sazlyk einneh⸗ 
wen, fagt Kinsworth, hatten die induſtriöſen chriſtlichen Bewohner 
jener Gegend zum Anbau ver Gelbbeeren (Rhamnus infectorius 
Yellow berries), benußt, die bier beſonders ertragreich find. Das 
Städtichen Indſche⸗ſu mit 750 griechiſchen und eben fo vielen 
mosiemifchen Häufern ift nad Ainsworth in einer Schlucht aus 
valcanifhen Conglomeraten voll Örottenwerle aus dem Bo- 
ven herausgebaut, ähnlich wie Newſchehr und andre Ortichaften 
jenes Plateaulaudes. Die Einkünfte viefes Ortes jollen zur Erhal⸗ 
tung der großen Moſchee Mahmudijehs in Eonftantinopel abgelie- 
fert werben. 

An der Einmündung des Karasfu ift das Thal des Kyzyl 
Irmak bei der fogenammten Beir Degirmen (db. i. die Fürften- 
mühle)?!) noch weit wie meift oberhalb, während es fi) abwärts 
v8 vulcaniſchen Vorſprungs des Kaiferich-Platenus ſogleich ſehr 
verengt. So zumal bei ber alten fchönen Steinbrüde Boghaz⸗ 
ejbpri, wo das Thal fich dicht zwifchen Felswänden und. bald fo 
ſehr m.einer fo ſchmalen Felsſchlucht zufammenzieht, daß in dieſer 
dahpalte nicht der ſchmalſte Fußpfad am Stromufer hinziehen kann. 
Roh eine andre Brücke von nur einem Bogen nennt hier Ju⸗ 
„irihean?) über einen Fluß auf dem Wege nad) Angora, nur 

8 Meilen entfernt von Kaiſerieh, am Ende eines großen Thales, 
Klay-Göz genannt, die nach Ausfage ver Griechen von der Kai⸗ 
fein Helena erbaut fein fol. Sie fei 160 Fuß lang, 5 Schritt 
kit, 115 Fuß über dem Waflerfpiegel erhaben und habe eine 
einhifche Inſchrift. Aber ihre Lage ift uns unbelannt geblieben, 
vieleicht geht fie über einen Seitenarm des Halys. Auch Pocode”) 
horte dieſe Helenabrüde over Jelenes Kiöprü nennen, und giebt ihre 
Waage wie Indſchidſchean, nur will die Angabe von einem Bogen 
baut nicht flimmen. Eine andere Brüde, welde grade nördlich 
von Raiferich auf dem Wege nach Iyzgat über ven Halys führt, 


Ä *e im das ſogenannte Feld der Saueia Helma (xaunos rijç 
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7) W. Ainsworth, Trav.. and Res. u. deſſ. Journey |. c. 1) 9, Binde, ' 
gergrapbifäe Notizen über Kleinafien, f. Kieperts Mem. a. a. O. 
© 4 Indſchidſchean a. a. O. Th. 1. ©. 311. 
) R. Bocade, Befäriibumn bes Morgenlandes, —* v. Breyer. 
1773. 4. Th. 11. ©. 133 Rote. 
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Ayla Eklone) eintritt, wirb nad Teriert!*) wegen ihrer 10 Bar 
(18 Bogen nad; Indſchipſchean) die Tſchok⸗giez⸗köprü, d. it 
Brücke mit vielen Augen, genannty fie ſcheint im Mittelal 
erbaut zu fein; die Baufteine find. Quadern aus Vulcangebilden 
Zufffüllungen von rother Farbe, fo daß fie aus der Fepne ben E 
druck eines Badfteingemäuers macht. 

Vom Kalkplateau des rechten nörblichen Ufers ging v. Bin 
den Weg fteil und gewunden durch Schluchten, ımter Ruinen al 
Befeftigungen viefes Engpaffes und an Höhlen vorüber zum Al 
. hinab. Terier hat von viefer Brückenſtelle eine fchöne Abbilde 
gegeben und hält dafür, daß ver Halys feine Bahn fi wa 
ſcheinlich erft zwifchen ven feften Bafalten duch Un terwaſchn 
ver lockern Zuffmafle hindurch gefpült habe, da fein Bett ch ı 


mit ſchwarzen Yavaliefeln bedeckt ſei, und nirgends ein Granitgebi 


liege. Die Brüde fei übrigens 3 mal fo lang als die Breite ! 
Halysbettes, weil bei Ueberſchwemmungen deſſen Waſſer oft ſich ſ 
weit verbreite, und immer wieder von neuem Bafaltprismen ı 
fortreiße. Diefe Brüde auf ber Hanptftraße durch Cappadoci 
ſei auch ſchon längſt vor der Türkenzeit erbaut worden, als 
nothwendiges Bedurfniß, da der Halys hier nicht mehr — 
fei. Daher liegen an ver Brücke auch mancherlei Reſte älie 
Kirchen und Gaſthäuſer (Xenodochien, ſpäter KRarawanſerais genam 
und auch heute noch ſei hier ein Halteplatz der großen Karawa 
die aber ohne Schuß im Freien campiren müfje. — Yinterheib bie 
alten Steinbrüde, fagt Terier, führen nur Golgbrüden äber 
Mittellauf des Halysftromes. Auf vem Hinten ſüdlichen Ufer 
Süden der Brüde läuft ver Weg auf der ebenen Thdlfole fc 
im ziemlih offenen Thale des Kara-fu, nur fanfte Lehe 
überfchreitenn, bi8 in die fchöne Ebene von Kaiferie) am Yupe ! 
mit dauernden Schneegipfeln fich hoch erhebenden Erdſchiſch Da 
(Argäus), der bier ale ſüdlicher Grenzſtein mit fan 
Nordfuße noch auf eigenthümliche Weiſe dem Halyegebiete feine er 
Süpgrenze ſetzt. 

An 13,000 Fuß abſolut und an 9000 bis 10,000 Fuß iiber 
Platennebene, aus welcher der Argäus fühn und plöglich emp 
fteigt, ift er von ber andern vom Halys abgewenveten Seite ı 
von lanft ſich erhebenden Plateauſtufen umgeben, bie na‘ 


*7%) Ch, Texier, Deser. de Täsie Nineure. 1. s. ‚Tr IL. ns. 711 
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RD. und O. zum nahen Raramas (64715. B. hoch nad) Tſchich.) 
ud Awadſcha Dagh mit dem nordwärts hinabfließenden Sarym⸗ 
ht erheben, welche gegen Süd, aber in größerer Ferne jenfeit ver 
Cm als Ala Dagh (6385 F. nach v. Tſchich.) den Vorketten 
bh Antitanrus ſich anreihen. Gegen Nord drängt fi) nur ein nie 
derer Bergriefe, der Sagry Dagh (4854 F. nach v. Tſchich.) zwi⸗ 
ſthen dem Sarymſak und den Halysthälern von Pallas weſtwärts, 
bis zum Zuſammenfluß beider an ver Boghaz Kjöprüſſüvor, 
wodurch der Halys von feinem bis dahin ſüdweſtlichen Laufe etwas, 
wenn auch nur auf kurze Strecke, in einem Bogen mehr nordweſt⸗ 
wärte hinübergedrängt wird. Auf einer ver Vorhöhen vieles 
Sagry Dagh, ver in'ein paar dürren, wüften Stufenabfägen ge» 
gm SAb auffteigt, Tiegt ber große Flecken Erkelet (Heriklet bei 
Terier)*), anf einem mächtigen ſchwarzen Lavadamme erbaut, 
deſen ganze Natur der Bauart ven franzöftfchen Reifenven an feine 
franzöſiſche Heimath, an die Aupergne, erinnerte. Bon ver 
‚ Danmböhe breitet fih ein Blick ſüdwärts unbefchräntt über vie 
reichen buntfarbigen Culturfelder bis gegen bie Stadt Cäfarea aus, 
dr ven dieſer Seite wie gegen den Berg angebaut erſcheint, am 
blendend grünen Abhange veffelben gelegen, gegen ven bie vielen 
Men Thärme der Feſte, die werfen zahlreichen Minarets unter ber 
Behenirenben DBergmafle von filberglänzenven und oft opalifirenden 
Shregipfeln im Sonnenſchein und zum blauen Haren Himmel em: 
erfleigenb, einen großartigen Einbrud machten (am 14. Aug. 1834). 
bh. Terier”), ver dem Halyslanf an biefem pittoresfen 
Durchbruche eine befonvere Aufmerffamkeit gewidmet hat, fagt, 
deß derſelbe hier an ver genannten Brücke zwiſchen tiefen bafaltifchen 
Geſteinen eingeſchnitten ſei; der größte Theil der dortigen Baſalt⸗ 
dalen ruhe auf einem ſehr zarten grauen (unſtreitig vulcaniſchen) 
Laff, der großentheild aus Fragmenten von Bimsftein befteht; 
et weſentlicher Beſtandtheil faft aller weitverbreiteten Tuff- 
bildungen der hohen Centralebene Kleinaſiens, was auf 
auf weitverbreiteten vulcaniſchen Brand und zugleich auf See- 
ededung bes Bodens hinventet, auf dem das Bimfteinlager um⸗ 
erftmanmı , ehe es in wagerechten Schichten in jenen mächtigen 
Affen in den weiteften Erftreckungen als Niederſchiag zum teoden 
Plögten Voden finfen konnte. | 
— — 


| .,J&.Teiier, Descr. de FAsie Mineure. II. p. 51. ’*) Texier, Deser. 
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Die Baſalte am Stromdurchbruche nehmen die Höhe vos 
zwei Drittheilen ver Berge ein, der britte Theil mr befteht aus jenem 
Zuff, der grau over fchwarz if. Die Bafaltprismen find nur von 
mittler Dide, nähern ſich den Heraevern, find aber nicht regulär, 
einige krumm zu Spiralbogen, andere platt gebrüdt, doch mit fcharfen 
Winkeln. Der Strom unterwäſcht die Tuffbafis, auf welcher dir 
Bafalte ruhen, und fo ftürzen dieſe immer mehr herab und find za 
ſenkrechten Steilmänven geworden. In einem benachbarten Thale 
ift von biefer allgemeinen Geſtaltung darin eine Abweichung, daß 
bie Bafaltprismen nicht vertical und unter ſich parallel ftehen, fon 
dern ftrablig auseinandergehen und dachziegelförmig auf einande 
ruhen; ver Verdrückung ungeachtet haben fie doch ihre ſcharfen Eier 
beibehalten. Durch neuere Eruptionen hindurch hat ſich der Halyl 
feinen Weg gebahnt. Es laffen fich hier Wirkungen von breierle 
verfchievenen vulcaniſchen Eruptionen in ber Bodenbildung wohl un 
terfcheiben. 

In der erften ruben "alle verſchiedenen Schlammeruptio 
nen (fusion pateuse), ſowol ähnlich ven Raven des Veſuv— 
wie den trachytiſchen Eryftallifationen ver alten Bulcane, auf grau 
violetten Tufflagern, voll ſchwarzer Bimsfteinfrag 
mente und einer Menge cryftallinifcher Naveln von Pyroxen, As 
phibol und Obſidian. An manden Stellen erhebt‘ fich viele 
Lager mehr als 30 Fuß über den Stromjpiegel und fenkt ſich au 
tief unter denſelben hinab. 

Die zweite Periode unterſcheidet ſich durch compacte Maſſe 
von ſchwarzem, glafigem Bruch, die auf die Magnetnadel einwirken 
fie Tiegen auf andern Schichten, bie volllommen das Anſehen ent 
oulcanifhen Breccie haben. Alte verwitterte Laven find zu eime 
Art Kies (rapilli) zerfleinert und wie Ylußfand darüber hin um 
bergerollt. In einer dritten Periove hat eine andere: Lava bie 
Maſſen in ihrem Laufe wieder mit fortgerifjen und eingeknetet, b+ 
von die größeren Stüde und Blöde immer in den unterften The 
des Lavafluſſes einſanken. Diefe Bildungen verfolgte Terier mel 
rere Stunden weit am Stromufer entlang, wo fie bloßgelegt fin‘ 
aber ohne die geringfte Spur eines Craters zu finden, den man au 
wol tiefer landein im Platenugebiete zu fuchen hätte. Ihm ſchien⸗ 
biefe Eruptionen aus großen Yängenjpalten berborgebrängt 2 
fein, die fich bei Erkaltung der Erboberfläde wieder gefchloffen habe 
kounten. Einer folden Bodenfpaltung und Auswaſchun 
feines transportablen Terrains konnte vielleicht der Beine felb 
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kein fo eigenthümlich geformtes Bett in ber Normalrichtung ſeines 
großen Laͤngenthales verdanken. 

In dieſe Uferhöhen ver weicheren Tufflagen find unzählige Kam⸗ 
mern, Grotten mit Emgängen und Yenfteröffnungen für eim 
Troglodytenvolk eingehauen, zu deren Wohnungen man in vielen 
Zeeppenfluchten, hinab und hinauf, bis 60 und 70 Fuß Aber pas 
Flußnivean emporzufteigen hat, wenn man fie durchſuchen will. Sie 
Reben auch an ihren inneren Gängen vielfach unter fi in Ver⸗ 
binding und haben viele Spuren, daß fie zugleich Wohnungen ver 
Lebenden und auch Todtenkammern waren. Viele ver zu 
Vohnungen dienenden haben Rauchfänge, Altoven, find durch Fen⸗ 

gen erleuchtet und könnten zahlreiche Familien berbergen. 

von Ornamenten over Sculptuiren konnte Terier darin 
kine entdecken, als nur hie und da Nifchen oder Sarcophage, die 
fe zu einer einftigen Necropolis zu machen fhienen. Die gegenwär- 
ligen Hirtenvölker des. Landes ſcheuen fie ald die Wohnungen 
ver Dihinnen, d. i. ver böfen Dämone. 
Durch ſolche Tocalverhältniffe,. veren weitere Verbreitung wir 
am fortgefeßten Halyslaufe wol vermuthen, aber nicht nachweiſen 
tanen, weil bier die fpeciellen Beobachter fehlen, zieht ver Strom 
a eine kurze Strede von einigen Meilen gegen Südweſt in feiner 

Kermekeihtung fort, bis er plöglich im Meridian von Newſchehr 
Mi darapaſ on ſich gegen N.W. wendet, und völlig von feiner 

Rormaldirection des Längenthales ſich abwendend, feine viel» 
ſeh gemimdenen Querthäler nordwärts zu durchbrechen beginnt. 


*B 8. 6. 
Adtes Rapitel. 


dm Stromfyftem des Kyzyl Irmal, des Halys der 
‚ Üten Fottſeßzung. Mittler Stromlauf von Jarapa— 
Ion nordwärts mit dem Zufluß des Delidſche Irmak 

"ı ... von der Oftfeite und bis Osmandſchyk. 


vr 
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Ueberſicht. 
Egg bier, auf diefer großen Strede des Mittellauſes, der 
Weigfens die Ausdehnung des Oberen Laufes von 55 bis 60 Lan⸗ 
april, wenn nicht mehr, mit feinen vielen Rrümmungen bis zum 








2386 : KleimAfien. | $. 6. 
Einfluß des Delidſche Irmal und bis Osmandſchyk eimnmm, 
- find bedeutende Strecken des Halysbettes noch gänzlich umbelaumt 

geblieben, und nur die wenigen Uebergänge des Stromes 
welche vie Querſtraßen berühren, wie die von Kodſch Hiſſar 
am Tattaſee über den Halys ſüdlich von Kirſchehr, ober hie 
jenigen welche von Angora abwärts in drei verſchiedene Paſſage 
oftwärts führen müſſen, over endlich die nördlichſte derſelben ba 
Dsmandfhyf find durch genauere Beobachtung feſtgeſtellt. Alles 
Zwifchenliegenve ift noch als hypothetiſch zu betrachten, wie auch die - 
fritifch und forgfältig entworfene Karte zeigt, da dieſes unmittelbar 
UÜfergebiet zu allen Zeiten ver Durchgehbarkeit feine Schwierig 
feiten entgegengeftellt zur haben fcheint. Dagegen find vie Seiten 
ftraßen, ſowol zur rechten als zur Iinfen Seite, an Neben und 
Zuflüffen_ des Halys, theild wegen directerer Zuglinien, theils wegen 
bequemerer Karawanenſtraßen vielfach bejucht, jo dag wir, non ihren 
Beobachtungen ausgehend, wenigften® zu wahrfcheinlichen Angaben 
über ven Stromlauf jelbft,, oder zu wirklichen Beobachtungen übe 
feine zur Seite liegenden Stufenlandſchaften, Thal» und Gebirge 
bildungen und fonftigen Ortslagen in feinem Stromſyſteme gelangen 
tonnten. So zur linken Seite die Nebenftraße von Nep⸗ 
ſchehr weſtwärts durch obere linke Zuflüffe des Halys über bes 
Kodſcha Dagh nah Kodſch Hiſſar am großen Salzfee, has 
Tatta-See; zur rechten Uferfeite die Straße von Bogha 
Köprü over Jarapaſon norbweitwärts über Hadſchi Beltcfh, 
Mupihur, Kirſchehr nah ver Tſcheſchnegiri Kiöpri aufn 
Wege nad Angora; oder die von Angora auf der linken Seite 
ven Halys entlang gehende Straße nach dem Norden, über 
ladſchik und Kankeri, über die Steinſalzbrüche zum Delidſche 
Ir mak, ver als Hauptzufluß von ver rechten Seite dem Halyb 
gegen N.W. zufließt. Oper von deſſen Mündung wieder gegen NO. 
abwärts’ bis nah Osmandſchykl. Ueberall find es nur Bu 
ftäde verfchievener Beobachter über dieſe viererlei verſchiedenen Kb 
tenmwege, aus benen wir erft ein Ganzes uns für das. delyeae⸗ 
auszubilden haben. 

Bon der ſchoͤnen Steinbrücke Boghaz Kiöprä ſtürzt ber 
Kyzyl Irmak reißend zwifchen zwei Steilufern*77) an ven 
kammern alter Troglodytenwohnungen und an ben bazwifchen errich⸗ 
teten Holghükten bes „Brüdenporfegu K iprä-Rit gegen Baer 


) v. Tebihaicheif Asie Mineure. I. 9.170. 
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eher, wo fein wilder Lauf unterhalb dem Dorfe Bairam⸗kjdi 


m Avanis (3926 Fuß P. üb. d. M. Owanes nah v. Binde, 
k wehriheinlich richtiger, die armenifche Form des Namens St. Jos. 
haunes) zwar wieder flachere Ufer erhält, aber zu feiner Zeit, wie 
oberhalb der Brüde, durchgehbar für ven Keiter wird. Abwechſelnd 
dauert fein fortwährenn reißender Lauf zwiſchen Ebenen und Fels⸗ 
winden über Jarapaſon e), wo eine Fähre über den Strom. 
Geht; fich immer mehr und mehr norbwärts gegen Bektaſch hin- 
weudend, trifft er 6 Stunden im Süden von Kir Schehr an - . 
J kam rechten Ufer fchöne Syenitfelfen, vie ihn zır jeiner weſt⸗ 
Üben Direction auf kurze Strede nöthigen, wo er an feinem linken 
| Um weite Verſumpfungen bildet mit horizentalen Süßwafjerniever- 
: lägen. Ueber fein bier ſehr fchlammiges und unklares Waſſer 
- ft eine fchöne Brüde bei Wezir Kjöpriü nad) Kirſchehr hin- 
E Über, von wo fich auf der rechten Uferfeite der Kilidſchli- Su von 
E RE gegen SD. in ben Kyzyl Irmal herabgieft. Die Brüde, 
die ſchen Tavernier”) im Jahr 1704 überfchritt, liegt 3173 F. 
> Grid. M. nach v. Tſchich. im Flußniveau, das Dorf Bektis 
teile abwärts am linlen Ufer nach deſſen Meſſung nur noch 
Ma F. Die Turkmanen, welche in dieſer Gegend am Strom 
ihn Leger hiellen, ſagten ben Reiſenden, daß der Strom bier zu- 
wuill in der großen Kälte ſich jo ganz mit Eis belege, daß man 
B Diem einer Brüde ihn überfchreiten lönne. Von hier an abwärts, 
m ein Gerede von 15 bis 16 Meilen, ift der Lauf des Stroms völlig. 
wmichent geblieben und wird erſt bei der Brüde Tichefchnegiri 
; Kiprk ie SD. von Angora wieder auf der Duerroute ſüdoſt⸗ 
E niet aberſchritten. Diefen Weg nahm im J. 1704 Sieur Paul 
ug, anf feinem Wege von Angora durch das milde Ge 
J bigelaud, damals voll Räuberbanden, zum Orte Kara Ketſchilü 
IJ (Gfmwergiegenort; er nennt ihn Caraguichi), von wo er nad 
= 4 Eianen durch eine Feſte voll alter Ruinen mit einem Thor 
m Rweißee Marmor. und Sculpturen, bie ex für Füwen- 
u Nyeea hielt (er Konnte nur in ver Morgendämmerung an ihm vor- 
| Rtihen), zum Halys, wo ex bie ſchöne Brüde von 12 Bogen 
4 ‚vie Cherchemir Cuprouſou ſchreibt. 
. BRÊRÊV. ‚Ainswartb, Jaumey etc, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. X. 3. 
I uf Trav. and Researches I. c. I. p. 168. 7) Tavernier, 
Bir Voy. I. c. Vol.I. p. 10%. ° °°) Paul Lucas, Voyage fait p. 
Ordre du Roi en Gröce, Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. 8. 
P122—123. 0: W nn 
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v. Tſchichat ſcheff läßt ven Dalys hier zwifchen den Gebirge 
zügen Kartal und Kurs Dagh in Welten, und Jidebel Dagf 
in Often voräberziehen und fchreibt in feiner Karte einen einzigen Orf 
mit Brücke, in ber Mitte dieſes Laufes bei Karlangitic am 
Stromufer, wo Syenitfelfen fein follen, eben va ungefähr ein, we 
auf Kieperts Karte von Weft her ein hupothetifcher, aber namen 
Lofer Heiner Zufluß zum Halys mit punctirter Linie eingetragen if 
Aber nähere Begründung. feiner Angabe giebt die Karte des ruff 
ſchen Reiſenden nicht, die erfl weiter abwärts zu Alſerai bei Jaſqh⸗ 
han, unterhalb Denel Maden wiever eine Reifung am Hal⸗ 
ufer zu 2468 Fuß Par. einträgt. 

Da die Kartenzeichnungen auf dieſen Streden von einande 
noch ſehr abweichende Linien auch der Zuflüſſe darbieten, zu derer 
Beurtheilung uns noch die Beobachtungen fehlen, fo führen wi 
porerft nach v. Tſchichatſcheffs Angabe), die aber im Zeil 
feine Quellen zur Begründung berjelben angegeben hat, nur kurz bi 
drei Kleinen linken Zuflüffe namentlich an, ven Tatlar«, Ab 
bunar- und Tſchukurtſchyk⸗ſu, den zukünftigen Beobachten ihm 
Berificirung überlafienn. Der Tatlar-fu in Weit von Newihek, 
der nach dem Orte Tatlar genannt ſcheint, ift auch auf Kie⸗ 
perts Rarte eingetragen, nad Ainsworths Dueräbergängen übe 
ihn vom großen Salzfee in der Richtung gegen Newſchehr. Rd 
dem ruſſiſchen Beobachter entipringt er bei Siwrihiſſar auf. den 
centralen Plateau und ſenkt ſich bei dem Orte Tatlar (3668 Hd 
üb. d. M.) nordwärts in einer tiefen Thalſpalte Durch wilbvenist 
tifche Gegenven in das tiefer liegende Thal zum Kyzyl Irma 
Ein: zweiter, ihm in Welt parallellaufender, aber noch kilrzerer de 
fluß zum Hauptſtrom, der Heine Al Bunar (d. i. Weißenbrum, 
bei Ainsworth Akadſchyk genannt), dem noch ein dritter Pe 
rallelfluß weſtwärts zur Seite fließt, der aber namenles. geblub 
entipringt auf der Oftfeite des Kodſcha Dagh, in dev Nähe. 
großen Salzſees. Der- dritte linke Zufluß viel weiter abmliri 
den die Bolotowſche Karte Tchoukourjak nennt (eichtigen:un 
Tſchukurdſchuk⸗Su, d. i. Gruben» Wafler), ver - in. SM 
entfpringe, aber gegen N.D. in ven Kyzyl Irmak bei Jaſch ie 
einfalle, fcheint mit v. Vincke's und v. Moltke's T abanyefı 
einerlei zu ‘fein. Alle drei ſind an fi nur kurze mb ei 
Waſſer zuführenve Flüßchen von geringer Bedeutung und ob Jafiee ſ 





481) y,Tchibatchefl, Asie Mineure, I. p. 178. 
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au urc die Verfolgung der fie durchkreuzenden Routiers genoner 
ernitteln. Erſt noch weiter abwärts tritt ber bebeutenbere Zufluß 
Delidſche Irmak (des „Heinen tollen Flufles«) von ver 
echten Seite zum Halys, von dem weiter unten vie Rede if. 
Der einzige beachtenswerthe oberhalb veflelben von ver rechten 
Uferfeite dem Halys zueilenve, ebenfalld nur geringe Zufluß ift der 
Lilidſchliſu, weldher aus den Oranitgebirgen im Norben der 
Shrt Kirſchehr entipringt und ſich nahe ſüdwärts von ihr oͤſtlich 
den dem ſchon genannten Uferorte der Turkmanen, Bektis, in den 
"Sale einmündet (nahe von dem Uferorte Bazyrgjanliü). Diefe 
Angaben ver. Bolotswihen Karte mit mehreren Höhenangaben 
mh Tſchichatſcheffs Meflungen haben wir hier beifammen 
kl, um fie zur Erhärtung und näheren Beſtimmung künftiger 
Vverbachtung zu überlafien. Wir fügen hier nur noch die kurzen 
Ungben des rufftfhen Obrift Wrontſchenko über dieſe Strede 
des Halyslaufes Hinzu, umd gehen dann zu dem Specialnahweis 
! der Wegerouten anderer Beobachter über, die theilweife hie und da 
un6 nähere Aufklaͤrungen über vie genannten Localitäten bringen. 
Brontfhento®) fagt: Auf ver Strede von der Einmün⸗ 
Yang des Fluſſes bei Kirſchehr am rechten Halysufer bis zum 
Üuerwege von Angora nah Iyzgat (d. i. an der Einmün- 
bang des Tabanasfır oder noch weiter abwärts) werben bie Abhänge 
anf beten Seiten des großen Stroms fteiler und ſchluchtiger, die 
U am Fluſſe ift fehr ſchmal, und weiter abwärts bis Osman- 
| verſchwindet die Ebene zuweilen gänzlich. Oberhalb aber von 
- Siem, und Newſchehr abwärts if die Bevölferung des Halys- 
i Üales unbedeutend, weiter abwärts aber noch geringer. Nur Win 
belager der Turlomanen und Kurden, aber aud nur wenige, finden 
| abwärts bis zum genannten Querwege in Oft von Angora. 
Am Halt das Waller des Kyzyl Irmal für untauglich zur Bes 
Alfferung von Aderfelvern (wol wegen feines Salzgehaltes). Auch 
mierhalb des genannten Querweges bis Osſsmandſchyk ſollen nur 
Wenige Dörfer Liegen, und weiterhin Waſſerfälle folgen. Cäſarea 
qenber hat ver Kyzyl Irmak bei gewöhnlichen Waſſerſtande 
Ak Breite von 60 Schritt und auch noch weniger; unterhalb bis 
He Mündung des Fluſſes von Kirſchehr erhält er eine boppelte _ 
Beeite von 100 und 120, und an nicht vielen Stellen von 200 
Grit, engt fi aber bie Osmandſchyk bis auf 70 Schritt zu- 


en) v. Wronticenfo a. 0. D. Th. II. ©. 53. 
Kür Echtune XVII. T 











ſammen. Das Waſſer im Kyzyl Irmak ift größtentheils trük. 
Er ſteigt im Frühling erſt mit. dem Monat April und Mai 
durch die Schneefhmelze zu höheren Waflern an, dann fehlen alk 
Furthen oder find nur mit Gefahr zu paffiren. Ende Juni fült 
fein Waffer wiever und bleibt nievrig bi8 September ober dc» 
tpober, wo e8 aber von neuem durch die im Gebirge fallen 
Regen anfteigt, obgleich nicht fo hoch ald zu Anfang des Sommat. 
Er bleibt dann ziemlich hoch bis zum Februar, wo er zuweilen von 
neuem durch Regengüſſe anjhwillt.. Im Juli, Auguft, Sep 
tember find feine Furthen am leichteften zu paffiren. Als Brüden 
nennt Wrontſchenko die erfte- fleinerne auf dem Wege von Ch 
ſarea nordwärts nah Iyzgat, die Boghaz Kjöprü; dann ein 
zweite auf dem Wege von Cãaſarea nach Kirſchehr, die jhen 
oben genannte, eine britte von Stein 30 Werft (9 Stunde) 
oberhalb Jakſcha Khan (d. i. die Tſcheſchnegir Köprü), eine Holy 
brüde, Kaladſchyk gegenüber, dann eine Gteinbrüde bei Or 
mandſchyk und weiter abwärts mehrere Holzbrücken. 

Die von Wrontf chenko gegebenen, aller Orientirung ar 
behrenden Beichreibungen von einigen Zuflüffen weichen bis auf da 
' Heinen von ihm bezeichneten rechten Zufluß bei Kirſchehr in Rama 
und andern Umſtänden fo fehr von ver auf der Bolotowfchen wie anf 
ber Kiepertfchen Karte nach Routiers eingetragenen Hydrograſe 
ab, daß wir fie hier übergehen müſſen; ext von dem Hauptſten 
der Zuflüffe von ver rechten Seite, dem Delidſche Irmal, m 
werben feine Angaben wieder verftänplich und belehrenver als m 
((. unten). 7 

Wir gehen nun zu den genaueren Angaben ver Beobah 
über, welche auf verſchiedenen Wegftredten ſich dem Gebiete des Halyf 
auf feinen beiden Uferfeiten feinem Strome wenigftens annchg 
Tonnten und über deſſen Stromgebiet, wenn auch nur fragmentariig 
aber um fo pofitivere Nachrichten geben, welche ven zulünfigg 
Beobachtern in Zufammenhang zu bringen überlaflen bfeibt. Ad 
Hauptfireden find es, über die wir vorzüglihe Aufklärung erhal, 
fowol auf der Weftfeite ober dem linken Ufer bes Halys ge 
ven großen Salzfee zu, als auf der Oftfeite am rechten Chr 
ufer entlang durch die Gebirgsroute von Boghaz Kiöprä ne 
Jarapafon an, norbweftwärts auf dem Wege nah Angore. 
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Erlänterung 1. 


Eintes Uferland des Kyzyl Irmak, von Jarapaſon weftwärts 

über Newfchehr, ven Tatlarfluß und den Gebirgspaß bes 

Kodſcha Dagh zum großen Salzfee Tatta, nach W. Ainsworths 
Winterroute (1839) von Oft nach Weit. 


- Bei Jarapaſon (Jarabuſu nah v. Moltke, Yarapifon bei 
Kyrilloss), Arebſun bei Indfhinfhean)%), mo bie entſchie⸗ 
dene Nordkrümmung des Halys beginnt und er ben großen Bogen 
gegen Wet macht, ift eine Fähre über den Strom, auf welcher 
B, Ainsworth, vom Gebirgsweg des rechten Ufers kommend 
(& April 1839) 85), zum linken Ufer nach der Caſſabah Jara paſon 
Äbefekte, um von da über Newſchehr zur Unterfuchung bes großen 
Silſees nach Kodſch Hiffar fortzufchreiten (f. oben S.34). “Der 
Halrs hatte an dieſer Stelfe eine Breite von 400 Schritt, war aber 
fir feiht, Die Bagage wurde auf die Fähre geladen, die Pferde 
aut ũüberſchwimmen. An dem Südufer ift der Ort von 800 
ufern entlang einer Klippe erbaut, die aus zerreiblihem rothen 
Sandſtein befteht und Kreidekalkſtein trägt, eine Gebirgsart, _ 
De weithin verbreitet und im einem Halbkreiſe von vielen Höhlen 
deehbrechen ift, die zu Traglopptenwohnungen bienten. Einige 
waren an ihren Eingängen mit Figuren und Säulen ver- 
Bet, aber Iufchriften fehlten. An den Oftenden wurben' bie 
Seen nadter und waren in mehr feftern, ifolirtern Abfonderungen 
Rehen geblieben, vie in zahllofen Gruppen von 10 bis 30 Segeln 
Milemmen zahlreiche Wohnungen und auch Sepulcralgrotten ent- 
Wie, vie wol Familiengrüfte fein mochten, die Ain sworth mit 
Mt wenig begrünbeter Hypotheſe ver alten Station Ofiana zu. 
Mb). Der Gouverneur von Iarapafon verfiherte, der 
dalye Habe damals fehon einen fehr niedrigen Waflerftand; im 
bien Sommer babe er noch viel weniger Waſſer und das fei dann 
eu falzig. Ainsworth fand ven Geſchmack ſelbſt damals ſchon 
En Erzbiſchof Kyrillos Karte des Paſchalyk Konia, rebuctrt von Kiepert 


ie defen Memoir zur Karte von Rleinaflen, nach dem Original der 
r 3. 1812 zu Wien edirten Karte, das ich der gütigen Mittheis 
bhing des Hrn. Eh. Terier verdanke.  **) Neu:Armenien. S. 320. 
V. Ainsworth, Trav. and Res. 1.c. I. p. 168—185; berf. im 
leccaal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. X. P. 3. p. 289-299. 


) £ Itin. Anton. ed. Wesseling. p. 206. - 
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brakiſch und bemerkte an feinem Ufer häufigen Anſatz von Sıl 
lagerungen. Die mehrften der Ortswohnungen von Jarapaſon liegen 
in Felshöhlen, deren große Zahl eine halbe Stunde weit das Link 
felfige Ufer des Stroms begleitet. Tiefe Schluchten oder abgebro: 
chene Felsſtücke bilven oft ifolirtere Kegel, aber auch in dieſen fini 
Grottenwohnungen over Keller eingehauen, deren unabjehbare Jah 
in das größte Erſtaunen ſetzte. An manchen verfelben fah maı 
rohe. Steinfculpturen; andere hatten ganz gute Säulen zu Orea 
menten, noch andere fchienen wie Capellen zu beiligem Gebrans 
beftimmt geweſen zu fein, andere zu Tobtenfammern. Die bei weiter 
größere Zahl aber zu Wohnungen. 

Bei weiterem Fortſchreiten auf dem Wege landein, ſüdwort 
gegen das höhere Plateau hinauf gegen Newſchehr (b. i. Nen 
ftadt), treten noch zahlreichere und feltfamere Formen dieſer weiche 
zerreiblichen. Yelsklippen, zumal in vorherrfchenver Kegelgeftalt, bei 
abgeftumpfte, bald fpige, bald auf ihren Spigen faft ſchwebend 
Steinblöde und Steinplatten tragend, hervor, wie Schutzbächer, um 
Hüte, welde unterhalb viel dünnere Säulenpfeiler vor gän usficp 
Zerftörung und Abwajhung durch Regen oder Verwitterung 2 
ſchuttzen ſcheinen. Diefe oft ſeltſamen phantaftifchen Geftalten hielt 
- die Landleute öfter für verzauberte Löwen, Eidechſen, Fröſche, Boͤg 
und andere Thiere, die fie ein Werk ver Gjaur, d. i. ber Unglän 
bigen, nannten. 
Ainsworth und feine europãiſchen Begleiter blieben in Zwei 
ob fie diefe Geftaltungen für vein natürliche, ober für durch Re 
ſchenhand umgeformte halten ſollten; mochten auch einige burh 
Menfchenarbeit eine beſondere Umbilvung erhalten haben, fo wer 
dankte body bei weiten bie größte Anzahl ihre Entftehung ver Re 
turanlage bes leicht zerreiblichen Iodern Materials, ver Zerkiüftug 
durch Wafler als wegſpülende Rinnen von unten, einem heffgs 
atmosphäriichen Nieverichlag von oben, der zur Berwitterung gr 
neigten Bodenbeichaffenheit und veren Jahrtauſende hindurch fl 
gelegten Einwirkungen, wodurch auch an andern Orten uch ie 
anderen minder günftigen Materialien nicht weniger p 
Bildung bervorgezaubert werben konnte, wie in ben 
Colonnes des fees bei St. Gervais an der Arve, ober in ben Abe 
bacher Felsgruppen in Schleſien, over die Dolomitkegel des Fahe 
Thales in Tyrol und an vielen andern Orten, wo auch die Phantaf 
ober der Aberglaube fein Spiel mit dieſen Formen treibt. Hi 
jet fih der Mosleme die Frage durch die Anmwenbung jener Ste 
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im Koran leicht (Sure Sabir, XXXIX.), wo es heißt, daß Konig 
Sılomo auf Befehl Allahs den Dämonen (Dichinnen) geboten, ven 
Tempel, die Palläfte und die Standbilder zu errichten, vie hier noch 
+ mibeen Ueberreſten geblieben. Der ehrlihe Baul Lucas hatte 
hen im Jahre 1704487) dieſe Grottenmerfe mit Staunen geſehen, 
ud als erfter Entdecker derſelben in ihrer Befchreibung wie in ihrer 
Abbildung feiner Phantafte ziemlich freien Spielraum gelaflen; er 
lam, wie Ainsworth, vom Norbufer des Kyzyl Irmal, den er 
wahriheinlich an verjelben Fähre (er-nennt fie Avanos) überſetzte, 
md von da zumal zu Jourcoup (Ürgüb ver Karte) durch bie 
Schluchten voll von 20,000 Pyramiden, wie er fie namte, über 
Indfhefu nah Cäfarea fortfchritt. Seine Phantafte zauberte ihm 
$ af jeder ver fogenannten Kegelpyramiden eine thierifche oder menſch⸗ 
| De Figur vor, felbft Menfchenföpfe, Madonnen mit Kindern im 
Im u. f. w., und dies veranlafte ihm, fie dem Wohnftge einftiger - 
riffiher Anachoreten zuzuſchreiben; eine Annahme, die nicht fabel- 
after, erſcheint, als vie Mährchen, die er ſich von den Türken über 
de Bewohner dieſer Traglodytenſtadt erzählen ließ. 
5 Newfhehr (corrupt bei Hamilton Nembſcher gefchrieben, 
: bEReuftadt) fand Ainsworth als nette reinliche Stabt, bie 
& wi Tofat vergleicht, an ber Seite einer fühnen dunfelfcjattigen 
Sqhinht erbaut (nad Kyrillos8) im Jahre 1720 vergrößert durch 
> Danıt Ibrahim Paſcha, ver hier geboren war und feiner Baterftabt 
I ben Namen Newſchehr beilegte), währenn fie früher den Namen 
; Roslara führte, hinter welcher hohe vulcaniſche Klippen aufftei- 
} 9m Aus den zahlreichen Grotten und Troglodytendörfern ber 
Umgehung, wie zu Tatlar, Jarapaſon und andern, die bamals 
4 mb. vielleicht ſchon lange von ihren urfpränglichen Einwohnern ver- 
| Ian. waren, hatten ſich die griechifchen Bewohner meift nach biefer 
Fr Ser ibnen Neuftabt genannten Stabt zufammengezogen, wo file 
here, Sicherheit und Bequemlichkeit in ihren gutgebauten Häufern 
F Side dounten. Man gab 2000 Häufer ver Muhammevaner, 800 
‚Griechen und 60 ber Armenier an mit 15,000 Einwohnern; ein 
atiſches Caſtell mit runden Eckthürmen ſchützte fie vor Ueber 
und 2 Dſchamie oder große Moſcheen mit Minarets, 9 Khaue, 





























Yoyage du Sieur Paul Lucas fait p. Ordre du Roi etc. Descript. de 
Natolie etc, Amsterdam 1714. 8. I. p. 126—131. Wine richs 

ap Eh Sklzze von folyen Steinhäufern hi bei Ainsworth a. a. O. 
* 173. ec) Kyrillos bei Kiepert in Memoir a. a. O. 
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6 mubanımevanifche Schulen, ein Bab ımb eine griechifche Kir 
zierten ven blühenden Handelsort, vefien kappadokiſche Gried 
Ainsworth näher kennen lernte. Aufwärts ver Stadt m d 
ſelben Schlucht war ein Heines Dorf Gorah, abwärts nd 
felben in geringer Ferne das pittoresfe Troglodytendorf Nar (t. 
ber Granatapfel) gelegen. Die Stadt ſelbſt, nah Ainswort 
Mefiung anf 369% Tuß Par. (3639 F. nad) v. Tſchich.), Ing m 
88° 37 N. Dr. 

Das unginftige Scneewetter hinderte Ains worth, ſe 
Exrcurſion oftwärts bis Ürgüb auszubehnen, wo ſchon frü 
Zerier und Hamilton ihre intereffanten Beobachtungen gema 
die wir weiter umten auch dahin begleiten werben. | 
Um 12. April. Ueber eine Ebene von vulcaniſchem Sa 
und über ausgedehnte bafaltifche Bildungen kam man gegen N. R. 
im der erftn Stunde über eine nadte öde Felsklippe von weid 
Geften, Tepe-Wiran (d. i. Ruinenhügel) genannt, darin e 
vol Grottenwerke. Jenſeits folgten noch mehrere härtere F 
bügel mit Höhlen, an beren Fuße auch weichere Erbrefte ftanl 
mit zuweilen balanctrend gebliebenen härteren Steinplatten auf ih 
Spigen, die ihnen oft ein feltfames Anſehen gaben. Bon 
folgte ein 5 Minuten breiter Lavaſtrom und nod mehrere and 
bie bis zum Dorf Agri Kjöt (wol Egri-tjöt, b. i. frumm 
Dorf) zu überfleigen waren, und eine Localität, die Bir 
Burnu KRuinenmafe) Heißt, Lauter appellative Benennim 
bie ihre Formen beſſer als Beichreibungen bezeichnen. . Dann 
nah 4 Stunden Wegs gegen das Sübufer des Halys fehr ge 
hert erreichte man Tuz Kidi (d.i. Salzdorf), veflen 80 Hüı 
zum großen Theil aus Steinfalzfels gehauen und auch wi 

mit vorgebauten Fronten von Steinfalz verfehen find.. Nur ı 
Biertelftunde vom Dorfe waren bie Steinſalzbrüche fern, de 
der Ort feinen Namen verdankt; es war eine Grube von 500 f 
Umfang und 200 Fuß Tiefe, deren Abhänge zu verſchiedenen Stu 
und Abſätzen führten, von venen Stollen und Gänge in ben | 
‚gerieben waren,. oder von denen Treppen hinab zu ven Steinſ 
Ihichten führten. An 7 neuere Stollen waren eingetrieben' und 
Treppe bis zur unterften Steinfalzfihicht eingehauen. Bide 
Gruben waren mit Waſſer gefüllt und unbrauchbar geivorben, ı 

"  ambere eingeftürzt und mit Schutt gefüllt, da feine Sorge für | 

‚ Erhaltung getragen war. Die Steinfalzbänte find bis 401 
mächtig unter ver Oberfläche, vie Stollen haben fteile Wirdteladfi 
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Des Salz muß in Korben auf Treppenſtufen heraufgebracht wer⸗ 
ben. Es findet bier alfo die Methode, durch ſtehende Wafferbaſſins 

die Salzmaſſe zu einer ſtarken Soole auszulaugen, die daum ver⸗ 
fetten werden muß, wie im andern Salzwerken, 3. ®. zu Wielitfchla, 
siht ſtatt. Der oft Iodere Mergelboven ver Gruben flärzt bei 
Renftärmen leicht ein, und bringt Gefahr für die Arbeiter und 
deſucher. Den jährlichen Gewinn gab man auf 800 bis 400 Kar 
meelladungen an, deren Ertrag zur Hälfte an das Gonvemmement 
seht wird, die ambere Hälfte ven dabei ganz unthätigen Einwoh⸗ 
sen des fernen Hadſchi Beltafc anf ver Nordfeite des Kyzhl 
Amt gehört, daher die Arbeiter felbft dabei Yein Verdienſt haben, 
wenn fie nicht über 300 Kameellaſten erzielen. Der Salzftein liegt 
in Mergel und fteifen meift gelblich, zuweilen bläulich gefärbten Thon⸗ 
lazern und iſt reih an Gypseryſtallen, welche die Grube an ihrer 
Offeite ganz überlagern. . Der Patron des Dorfes Hadſchi Bek⸗ 
teſch, dem dieſe Grube tributpflichtig ift, ſoll erft nad) der Legende 
die Steinſalzgrube als Wunpderthäter gefchaffen haben, va ihm 
vu feiner Wirthin an dieſer Stelle zum Fruhſtück Eier gereicht 
werden ohne Salz, und er nun mit feinem Stabe in die Erde 
ſuhenn vie Grube gefchaffen habe. So weiß ſich vie Phantafie bes 
Kanfienden leicht die Geheimniſſe der Geologie näher zu bringen, 
oft die Wifienfchaft vermag, Ainsworth hielt das Salz 
lezer für wer oberen ober tertiären Kreideformation ange 
bcig, welche einen fo großen Theil ver alten Garfanritis mit 
* Gaben überdeckt hat. 

Am 14. April ritt man gegen S.W. im Thale bes Tapes " 
Ye, ver ein frifches Wafler hat, an Kyzyl Kjbi (Rothdorſ) 
u 80 Wohnungen vorüber, vie meift in Orotten liegen; dann am 
a Tſchiftlik, d. i. Meierhof (von eimem Joch Ochſen beſtell⸗ 
key. vorüber, 2 Stunden weiter zum Heinen Dorfe Tatlar, vom 
when ver Fluß feinen Ramen Tatlarsfu zu erhalten pflegt. 
Gemmeres hat Hamilton über dieſen Ort mitgetheilt; Ains⸗ 
Werth verlieh von da das Thal, dieſes Flüßchen gegen Nordweſt 
Beriäreitenb;; fein Weg führte über wellige Dünen, ans bafaltifchen 

| aufgehäuft, nach 2 Heinen Stunden über das Turkomanen⸗ 
u. zihular (d. i. Habicht) zu einem dritten, äͤrmlichen Dorfe, 
NH 6. weiter im Syenitgebirge gelegen, Taſch Tellak genannt, 
welches. ein Paß hindurchführte zu einer weiten einförmigen 

waf welcher vom Fuße des Syenitberges ein Weideland für 
*8* zum Fuße eines noch Höheren Berges gegen. N. W. bes 
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Akadſhyk Dagh dusdehnte, vie beide, ſchon aus weiter Ferne va 
Halys ans geſehen, durch ihre zackigen Formen zu guter Orien 
rung durch Winkelmeſſungen dienen kounten. Bon da über Du 
ſanly, ein Grottendorf, und über ein anderes auf Ruinen erbaut 
Dorf ritt er am Akadſchykberge vorüber. Am Abend wm 
das große Turkomanendorf Sary Karaman von ihn: erreicht, vx 
Hirten bewohnt, deren wilde Hunde jeven Schritt gefahrvoll machte 

Am 15. April hatte man nun auf einer Brücke ven Al, 
oͤſchyk⸗ Fluß zu überſchteiten, welcher durch mehrere ihm zufallen 
Seitenbäche einige Bedeutung erhält, und durch die Ebene Albun: 
gegen Norden nad) kurzem Laufe als linker Zufluß zum Kyz 
Irmak fällt (ſ. oben S. 301). Man erſteigt zunächſt eine felſi 
Stufe mit Grotten, die das Dorf Buz Chur bilden, wo auch 
Khan in Ruinen und im Thale guter Anbau war; links ftieg ! 
Charinberg empor, zur rechten aber breitete ſich ein ſchönes Cı 
turthal aus. Das Turkomanendorf Dumanly (b. i. das neblk 
auf grafigen Höhen mit durchſtoßenden Granitfelfen hinauf, fü 
man wieber zum Dorf Tſchamurly (Schlammort) hinab, das 
Gärten lag und deſſen Gräherftätte Säulenfragmente zeigten. Rı 
eine Stunde weiter wurde das Dorf Tihamly (d. i. Fichtenor 
auch von Turkomanen bewohnt, erreicht, und der Sit eines Woiwode 

Zu Dumanly, fagt Ainsworth, änderte ſich die Phyſio 
nomie des Landes. Schon eine halbe Stunde fern von da, } 
Daniſchmanly, einem Dörfchen von nur 20 Häufern, traten Syen 
und eingelagerte Dioritmaffen hervor, vie auch in Syenite übe 
gingen, und in Heine Körner vertheilt oder zwilchen Heinen Koͤrner 


0m Hornblende große Veldfpateryftalle enthielten. Eine fell 


Syenitkette dehnte fih bis Ajanly, dem Site des Ajan mit m 
*0 —— — aus. Ein. ſehr ſtürmiſches Schnee⸗ und Regenwen 

war zu ungünſtig, um einige Ruinen eine halbe Stunde in RL 
von Ajanly zu beſuchen, welche die Ueberrefte einer Kiliffe, b 
einer byzantiniſchen Kirche, genannt wurben, von welcher Die Mara 
fäulen zu den Grabftätten ber Dörfer umber als Grabſteine 


.(ſhleppt waren. 


Am 16. April. Der Schnee blieb auf den 3800 au 
bem Meere erhabenen Höhen von Ajanly biefen Tag Liegen. Bi 
den ungaftlichen Turkomanen zu Tſchamly konnte man bei dem ſchle 
ven Wetter, dem fie ihre Pferve nicht anvertrauen wollten, nur bei 
Gewalt fi weiter verhelfen. Erſt um 10 Uhr war fortzulomme 
bei ſehr kaltem Nordwind hatte man. welligen Boden über. Gras 
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und Syenitfelſen zu überſchreiten, um das Dorf Sipahiler (d. i. 

vie Reiter) von nur 16 Häufern auf einer Höhe von 3580 Fuß 

in erreichen, über welches ver ſyenitiſche Rüden des Kodſcha Dagh 
ach an 800 Fuß höher emporfteigt. Es ift dies pas hohe Waſſer⸗ 
ſſcheidegebirge, welches die ‚centrale Ebene des großen Salz- 
ſees, des Tatta, von dem Stromgebiete des Kyzyl Irmak im 
Ofen in bedeutender Längenerſtreckung von Nord nah Süboſt 
ſheidet. Auf feinem Rücken Liegen drei Bergfeſten, vie jedoch nur 
ms Steinhaufen ohne Mauerwerk beftehen, von denen man am 
Abend zwei derſelben befuchte; man nannte fie Schakſchak Ka⸗ 
leſſi ind Boiludſcha Kal’ch. Die Turlomanen vom Sche- 
ralli- Tribus zu Sipahiler unterfchieven ſich durch ihre gaft- 
 Üe Aufnahme ver Reiſenden fehr von dem ungaftlichen türkifchen 
; Dumanlys Tribus des vorhergehenden Tages. 
Im 17. April zum Rüden ver Gebirgähöhe des nörblichen 
Loedſcha Dagh Hinanreitend, breitete fi) gegen Norb von ber 
; Ve ein prachtvolles Panorama über das weite fernhinziehenve 
Del des Kyzyl Irmak zu den Füßen ver Wanderer aus, von 
den rothen troglodytiſchen Felsreihen zu Jarapaſon abwärts bis 
r jan Tſcheſchnegir Kjöprü, der Brücke über den Kyzyl 
VRer auf dem Wege nach Angora; das weite in vielen Tage⸗ 
; Wil durchwanderte Land auf dem öſtlichen Ufergebiete des Halys 
ie Lirſchehr, Mudſchur (Mocissus), Bektaſch mar hier mit 
einin Blick wie auf einer Landkarte zu überſchauen, nach allen 
Seilen von Schneegipfeln majeſtätiſch überragt. Gegen ben Norden 
ſeten thühn Granitklippen unter dem Namen des Sarybulak 
Dagh (d. i. Gelbquellen⸗Berg), ſich verſchiedentlich verzweigend, 
Bach bis zum Kyzyl Irmak, deſſen Rüden ſich vom Baranly 
Dagh ſcheidet, ſelbſt aber in einem kühnen iſolirten Gipfel über 
Nele Strom fortſetzt, der in feinem ſehr gekrümmten Laufe bis zu 
| de fernen. Tſcheſchnegir Kjöprü im Süben von Angora mit‘ dem 
| Mage verfolgt werden Tomte. Etwa 3 Stunden fern von Sipa⸗ 
bller an einem noch höher liegenden Dorfe Demirlü⸗kjdi (Eiſen⸗ 
baſ) vorbei, wandte man fi nun gegen Südweſt an einem wie 
Wenn. großen Granitblod vorüber, an dem ein anderer Roland 
m. Schwertftreih geübt und ihm vie glatten Witrfelflächen 
Wen haben follte. Ein Felſenſchloß Toklu Kaleh (v.i. Lammſchloß) 
fer Grauitllippe bominirt den hohen Gebirgspaf Über ven 
. Mile Dagh, ven Kaſi Uyut, 4500 Fuß üb. d. M. 
veuſeit führt der Weg bergab durch Reihen niedrigerer Berge 
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bis zum großen Salzfee. Am Eingang des Bafles Tiegt din 
fünftlicher Hügel, ver ein früher feftes Caſtell bezeichnet, neben dem 
noch zur Seite ein Stein aufrecht ftehen geblieben ift. Der Bit 
von hier hinab, von ganz anderer Art wie oftwärts zum lm 

Stromlanfe, war nicht weniger großartig durch die weite 


aumlofe monotone Wüfte und Einöde mit' dem Spiegel bed 


großen Salzfees am Fuße des Bergzugs. 


, 


Erläuterung 2. 

Dieſelbe Route im Sommer von Wet nach Oft vom Großen 
Salzfee über Newfchehr, Ürgüb und Indſcheſu bis Kaiferich, 

nah W. Hamilton (1837). 


Nur durch wieberholte Bereifung und Beobachtung An 


ſolche eigenthümlich gebilvete Localitäten, wie die des Weberganges 


von der centralen Hochebene am großen Salzfee zum Thalgebice 


des größten Lanbflromes in Kleinaſien, zu genauerer Kenntniß go 
langen, ‘deshalb wir fowol dem Geognoſten Hamilton ii 


dem Arditecten und Sünftler Terier, bie uns auf vemfelben ir 


bergebiete durch ihre vielfeitigen Forſchungen von verſchiedenen Seikn 
ber, durch ihre geiftuollen und trenen Berichte einheimiſch zu made 
ſuchten, dadurch umfern wärmften Danf.abftatten, daß wir ihre im 
haltreichen Beobachtungen dem feften Band unferer Wiffenfchaft u 
ihre ficherften Edfteine einzufligen verfuchen. Ä 


Am 14 Yuli verließ W. Hamilton, nachdem er fin | 


VUnnterſuchungen über ven großen Salzfee in ver Hochebene ber 

digt hatte, fein Quartier zu Kodſch Hiffar (f. oben S. 36) ib 
überftieg nım den Waſſerſcheidezug des Kodſcha Dagh, mm 
bas mittlere Stufenland des Halys zu betreten und feine wichtige 
geographifchen. Beobachtimgen zu Kaiſerieh und am vulecaniſchea 


GE — 


Rieſen des Argäus fortzufegen!®). Ein graner Granit d 
Gaftellberges hinter ver Stadt Kodſch Hiffer zeigte ſich zul 


noch dem geognoftifchen Beobachter als kein primitives, fonders di 
ein plutonifches Geftein, das bie große, weit verbreitete rothe 
und braune ſalzreiche Sendſteinformation der 


*4 


_— wi 
“) W. Hamilton, Notes of a iouraey etc. in Journal of the Roy. mar 


Soc. of London. 1838, Vol. VIII. p. 1148; def: R 
Asia Minor etc. Vol, I. 1842. p. 238—257 
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cbene völlig durchb rochen hatte, nm zu Tage zu kommen. Wo 

‚ aber vie Dede auf ihm Iaften geblieben, hatte er fie in anticli- 
zilhe Neigungen gehoben, die nach beiden Seiten ſich abſenlten 
und bie Nebengefteine in vielen ſchmalen Gängen, Adern und Faden 
durchſchwäxmit, ein entſchiedener Beweis einer durch plutoniſche 
Dimpfe jängern Erhebung bes Öranitgefteins; eine Beftä- 
bung auch der Erhebung fo vieler. in der Eentral-Hochebene ſüd⸗ 
wirts des Halyslaufes herporgebrochener, jüngerer anderer plutoni- 
ſchen und vulcanifchen Gefteine, welche mit ihren fie begleitenben 
Rerolntionen dem ganzen weiten Gebiete jener Landſchaften ein fo 
alfonderliches und eigenthümliches Anfehen nach Beftandtheil und 
dorm gegehen haben. 

Nachdem die Kameele mit Mühe zufammengebraht und durch 
enfohe Yingerabzählung der! Führer und Bermiether die Mieths- 
yae in Ordnung gebracht waren, konnte erſt um 8 Uhr am Morgen 
agbrochen werben, um ven Tagesmarſch von 14 Stunden Weges 

 W6ary Karaman zurädzulegen. Durch Gärten am Fuße bes 
Lerguges an einem thurmähnlich aufftarrenben Felsblock und über 
wir Gyps⸗ und Alabafterlager im rothbraunen Sanpflein, 
de um horizontalen Kalkfteinfchichten überlagert war, flieg man 
eg. Dieſes Alabaftergeftein ſchien Hamilton daſſelbe zu fein, 

du Gtrabo (XU. 640) dem weißen an Farbe dem Elfenbein 
ährlihen Stein in dem geſteinreichen Cappadocien und Ga- 
latien nennt, aus dem man einſt Handgriffe für Dolche und 
Equerter verfertigte. 

Der Weg führte an Grabſtätten mit ſchönen Säulenreſten vor⸗ 
Aa za einem Plateau hinauf, wo Turkomanen ihre Zelte aufge 
** hatten, und ihre Weiber mit ſeltſamen Silbermützen, wie 

© Helmen bebet, umhergingen und große Ohrringe trugen. 

| dreierlei Hordenſtämme bewohnten das nun folgende Gebirgs⸗ 

Wh, Turkmanen, Jürüken und Kurden. Die erſtern wohnen 

‚ken andern den Sommer hindurch in Zelten, ziehen ſich aber 
BBinter in wärmer gelegene fefte Ortfchaften zurück. Sie find 
“wi weiten zahlreichſten und cultivirteften unter den breien. “Die 

Arten (d. i. Wanderer) Ieben das ganze Jahr in Zelten, aber 
ife im Gebirgen und in der Nähe größerer Städte; denn 

r d meift Kohlenbrenner, welche die Stäpter mit Holzlohlen 

WR. Die Turkmanen treiben Aderbau, und auch die Ju⸗ 

- MU bebanen zuweilen ven Boden. Ganz verdienen von beiden 

| Mit Kurden in Sprache und Sitten; fie leben nur in Zelten, 













een 6.6. 


unabhängig wie jene vom Gouvernement, und find meift wohl 
bender; ihre Hauptfige find an der Oftfeite des Argäus gege 
den Antitaurus und auf ver Weftfeite des mittlern Halys fühl 
von Angora in Haimaneh (f. oben S. 36). Dur ihre Raul 

ausflüge machen fie jedoch auch viele andere Gegenden unfihe 
Ainsworth konnte bei feinem Gebirgsübergang über den Kodſh 

Dagh in den flürmifchen Wintertagen zwiſchen den Schneefelder 
fih glücklich ſchätzen, ihrem beabfichtigten Raubangriffe bei der fü 
kern Truppe feiner Begleiter über die ihrigen entgangen zu fei 
boch riefen vie bemaffneten Wilden an ihm vorüberreiteud o 
‚genug brobend die Worte aus: „Bordem hätte fein Giaur bie 
Gebiet ungeftraft betreten dürfen; jett find leiver andre Zeiten« 3 
und jo jagten fie diesmal ohne Wageftüd auf die gehofite Bar 
davon. Die Gebirgshöhe nad mehreren Stunden Emporfleigm 
bedeckte fi) immer mehr mit loſen Felsblöcken von Graniten m 
Trachten, und wurde mit jedem Schritte über; wilde Vils flarke 
auf allen Seiten empor und viele Feine Quellen, die am meist 
Stellen hervortraten, blieben in Heinen Rachen ftehen, ohne fih d 
Rinnen zu fammeln. Nach 4 Stunden Reiten war der Hochpe 
der Öranitlette (ter Kazi Ujuf Boghaz, 4596 F. Engl 
-4317 F. Par.) erreiht, der wahrjcheinli die alte Grenze w 
Lyeaonien in W., von Cappadocien in Oſt und Galatie 
im Norden bildete. 

Beim Hinabſteigen gegen Oſten trat, im Sommer, eine gb 
Veränderung der Landfchaft ein, die Ainsworth im firengen Zub 
nicht wahrnehmen konnte. Diele Duelle ſprangen aus N Diode 
hervor, ber mit den ſchönſten grünen Graſungen auf dem vertiil 
ten und fruchtbaren vulcaniſchen Erdreiche geſchmückt war, mo uf 
einem Bey eine Sommerſtation, vie Saila der Turlomam 
Boghaz Fidi (v. i. Engpaßdorf) fig ausbreitete. Selbſt Gi 
und Bäume ftanven hier. Währenn eines furchtbaren, aber je 
fhnel, in nur 20 Minuten vorübergehenden Gewitterſtuch 
wurden alle Zelte umgerifien, bei gleich darauf fich herftellag 

. ganz Haren blauen Himmel aber’ alles eben fo fchnell wieder in.DX 
nung gebracht. 

Am 15. Juli wurde weiter, aber nicht wie zuvor gegen 
fondern gegen Süd gewanbert. Kirſchehr, jemjeits des Kyı 
Irmak, follte von Albimar 15 engl. Meilen virect gegen DI: 
entfernt liegen. Erſt um 6 Uhr konnte man durch manche Sch 

unb über grauitiſche Bergtücen auf ber von RAD, vach S 
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weitgedehnten Hochebene Albunar Owa weiter ziehen, bie im Oft 
von dem Gebirgszuge von Bazyrgjanly begrenzt wurbe. Ver⸗ 
Ihiedene Baͤche und auch der Akadſchyk⸗ſu, ver auf vem Ala- 
dſchfk Dagh am Südende der Ebene entipringt und gegen Norben 
zum Kyzyl Irmak hinabfließt, wurde hier überfchritten. Der 
Alabſchyk Dagh trennt beide parallillaufende Thäler der genann- 
tm Ströme an feiner Weftfeite von der Oftfeite. Auf der Albbunar 
ODwa, die von dem gleidmamigen Turkomanendorfe (Albunar, 
d. h weiße Quelle) ven Namen hat, weideten fehr große und 
nihlteiche Schafe, Ziegen» und Rinderheerden dieſes Hirtenftammes. 
Der ihre Mitte z0g eine gut mit Heinen Steinen gepflafterte 
Gtraße, die eine Strede gegen D.S.D. verfolgt werben konnte 
mb zum Theil ver in den „tinerarien verzeichneten antiken 
Straße zwifhen Ancyra nad Arhelais und Tyana angehören 
wagte (Ttin. Anton." Aug. ed. Wessel. p.206 u. 143—145), wie 
WR auch nach den angegebenen Diftanzen und der Rage von Par⸗ 
Kane zu Kodſch Hiffer mit der Kartenzeichnung gut überein- 
m), 


Gegen 10 Uhr wırde an einer ſchlammigen Quelle Akbunar, 
ale Mitte ver Ebene, an einer Grabſtätte voll Säulen, Mar— 

“ wefäde und anbrer Rudera vorübergezogen. Die meite Hochfläche 
Wette par oberfien Dede eine Schicht von Bulcanfand ober Peperit, 
Der md oben compact und hart, nach unten weich ift und in wel- 
Gen iehteren viele Grotten ausgehauen waren, deren obere harte 
| 118 man zur Bedachung der Wohnungen benutzt hatte, unter 
Denen viele mit Gemäcdern und weitläufigen Galerien, Grabftätten 
[ Niſchen zu fehen waren, welche es wahrfcheinlich machten, daß 
"ta fpätern Perioden verfolgten chriſtlichen Gemeinden zu Bus 
| hatten dienen Fönnen. Gegenwãrtig brauchten ſie die 
‚Brden und andere Horven zum Schußgorte in der Winterzeit. 
ie große Zahl breitete ſich weit über bie bortigen Bergflüfle, die 
5 Kyzyl Irmal reihen, bis Sary Karaman aus, wo da- 
‚Hlton bei den dortigen Turkomanen unter ihrem Woiwoda eine 
12 pafliche Aufnahme fanb- Hier überfiel ihn am Nachmittage 
IR * Uhr wieder wie am Tage zuvor ein eben fo heftiger, alles 
ade Wir belſturm, wie folde in biefer fehr heißen Jahres- 
le 29 Grad Reaum., 98 Fahr.) auf fo beveutender Berghöhe 











eh: m 6 Moten zur deutſchen Ueberſezung von Hamilton. Th, IL 
5.303 zu Seite 233 der Ueber. 
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nicht ungewöhnlich find, und wol der großen Exhigung ber bewed 
barten vegetations« und baumloſen Centralebene ihre Entſtehun 
verdanken. Diefe Station Sary Karaman, gab der Ortschef ar 
jollte nur 2% Stunden in directem Abftande (gegen Oft) vom Ufe 
des Halysfluſſes liegen, fünf Stunden von Kirfchehr gege 
Nord; 8 Stunden fen gegen S.O. von Alferai,.9 Stunven fm 
von Newfchehr, wohin man an dem zweitfolgenven Tage kam. 
Am 16. Juli. Die Turkomanen des Diftricte® Sarı 
Raraman find gleich ihren Vorfahren im Lande, den alten Cappa— 
dociern (Itin. Hierosolym. ed. Wess. p.577 Not.), vie beten 
Pferdezüchter, vie aud ihre Pferde weit und breit verlaufen; 
aber die Stuten behalten fie zurüd, reiten fie zwar, brauchen fie abe 
nie zu Padpferven, daher e8 bier oft ſchwierig ift, fortzulommen, 
wenn man nicht Kameele zum Transport vorfinvet. Ein fer 
heißer Samum (Südwind) wehte an diefem Tage mit geofe 
Heftigfeit; man mußte über fehr fteinige- Wege und durch eine ſch 
tiefe Bergſchlucht. Zwiſchen ſteilen und rauhen Syenitfeljen his) 
geſtiegen erreichte man nad 3%, Stunden Weges das Dörfke 
Taf Deweler (b. i. Stein⸗Kameele, wol von ähnlich geformt 
Felſen ſo benannt), und 2 Stunden weiter zwiſchen aufſtarrendu 
Trapp⸗ und Grünſteinfelſen, unter denen auch ein iſolirter Gr 
fels emporragte, wieder zwiſchen ſchwaxzen Lavablöcken und andemn 
plutoniſchen Geſtein, mehrere Grot tenwerke und das Thal ii 
Tatlarfluffes, in welhen Ainsworth aufwärts geftiegen wer. 
Auf veffen Oftufer erhob ſich ein hohes Bafaltplatenu, ve 
unteren weicheren Tagen zu beiden Seiten des Fluſſes zu unzähligen 
Grottenwerken ausgehauen waren. Die größte Tiefe des Thal 
nahmen horizontale Schichten ein, bie nur aus Ioderm, weißen vul⸗ 
canifhen Sand und einem Bimsftein- Tuff beftanven, wäh 
rend diefelben Klippen gegen R.D. hin ftellenweife von Bafaltfchictes 
überdeckt waren, die an vielen Stellen von ihren weicheren Unterlage 
herabgeſtürzt und zertrümmert umberlagen. Ein ganz abgeäfe 
Kegelberg erhob fi vor einer Klippe, im welcher Grotten wk 
- Grablammern ausgehauen waren; das Dorf Iag dahinter zieh 
vielen folden Grotten und herabgeftürzten Bafaltınafien, und G 
altes Eaftell mit feinen verfallenen Dlauern und Thürmen } 
über dem Troglodytendorfe. Nah 5 Uhr überſetzte man 
Tatlarfluß, ver fi zwifchen gewaltigen Bafaltblöden ae 
windet, und zwifchen denen die Felswohnungen oft auf die hir 
Weiſe emporgebaut find, fo daß das Ganze ben fabelhafteften Aublik 
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tt- Das Quartier erhielt man. in einer ſolchen Felſenwoh⸗ 
mit einem Borbaue; aus den tiefern Grotten, die zu Vieh⸗ 
dienen, brach wildes Getöfe hervor. Schon früher hatte man 
ven Reiſenden von diefen Grotten gefprochen, und eine der⸗ 
für eine Wunderhöhle ausgegeben, weil in ihr ein heiliges . 
Liege, das dem Lande großes Unglüd bringen würbe, wenn 
tohlen werben jollte, obgleich es immer von felbft in feine 
zurüdfehre; ein Mährchen, das auch au andern Orten ben 
lauben :ves Volks beichäftigt, wie Terier baffelbe Wunder von 
Buche zu Nazianzos erfuhr). Neugierig, wo das Buch 
liege, geriethen die Hausleute bei der Nachfrage Hamiltons 
‚in größte Angft; es dürfe daſſelbe Niemand berühren. ‘Der 
r mäfle fir das Leben des Reiſenden ſtehen ‚ und wenn ihn 
treffe, werde er dem Eltſchi Bey, d. i. dem europäiſchen 
te bei ber Pforte in Conftantinopel, verantwortlich werben. 
| ging man in der Felsfchluht zum Ende des Tafelberges 
‚ flieg an deſſen Trümmerhalden von Grotte über Grotte fo 
mpor, daß man endlich vom außen den Eingang im bie bes 
Grotte finden konnte. Aber erft durch dunkle Gänge, die 
Fackeln erleuchtet werden mußten, drang man bis in bie 
tidſe Grotte ein, die aus drei Wbtheilungen mit Nifchen und 
sgrüften an ven Wänden beftand. In ver mittleren Abthei- 
WE größten waren ‚in ihrer Mitte ein paar Yelsaltäre ſtehen 
In, auf deren einem ein Bud, lag, ein fehr verfehrtes Perga- 
mit einem griechrjchen Menologium aus dem 12. und 13. 
ynbert. Die fchwarzen berauchten Wände waren einft mit 
vereien byzantinifcher Heiligen bemalt geweſen, von denen 
oh wenig zu fehen war; doc fonnte man an dem Wappen 
gepanzerten Ritters den St. Georg von Cappadocien 
m. Zwar wohnte in Tatlar fein Grieche, ver Ort wurde 
[ehr Häufig von griechiſchen und armeniſchen Chriften bewall- 
t, und von ihnen rührten bie vielen Namen ber, mit denen 
Bände der Grotte in griechifchen und armenifchen Charakteren 
ichen waren. Mehrere über einander in verſchiedenen Eta- 
llegende Grotten konnten in dieſen Troglodytenwohnun- 
ur im Innern durch Treppenfluchten oder ſchornſteinartige 
inge erreicht werden, und eben fo war der ganz abgelöſte 

— J tm Innern bis nach oben ausgehöhlt, in ‚welchem vie 
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größte ver Felskammern zu einer Capelle gevient hatte. Es ſcheu 
demnach wol fidher, daß viele dieſer Grottenwerke zu gewiſſen Zeite 
von Chriften bewohnt geweien, die wahrſcheinlich zur Zeit de 
furchtbaren Chriftenverfolgungen, die in Kleinafien fo viele Jahr 
Hunderte hindurch von ven erften Kaiferzeiten an anhaltend gewülhe 
haben, bier ihre Zuflucht fuchten, wenn fie auch nicht die erfa 
Architecten dieſes Grottenbaues geweſen, die uns unbefannt geblie 
ben. Denn Strabo wenigftens führt nirgends Troglodyten in 
Cappabocien und Kleinafien an, obwol er folhe Völkerſchaften 
in Aeghpten, Arabien und felbft im Kaufafus wol angiebt, um 
obgleich er auch die Felsgrüfte über Amaſia befchreibt, die vielleiht 
nur ducch ihre Größe eine befonvere Aufmerkſamkeit erregten, nö 
rend das troglodytiſche Leben des gemeinen Volks ihm etwal 
zu gewöhnliches war, um es beſprechen. Bei Leo Diaconns fir 
ben wir jedoch bie merkwürdige Stelle, wo biefer Autor um det 
Jahr 963 p. X. n. bei Gelegenheit von Nicephorus Phocat 
Krieg gegen Tarfus feines Durchzugs durch Cappabocien ermähkt, 
daß das cappadociſche Volk in früheren Zeiten Troglodyten 
geheißen habe, weil fie fi in Die Einſamkeit ver wilden 
Gelswohnungen zurüdgezogen hätten (Leo Diacon. Hit 
II. 1. p.87 ed. Hasii. Bonn. 1828). Unter ver Toleranz ie 
chriſtlichen Kaifer fcheinen fie aljo dieſe Wohnungen verlafler p 
haben, und wahrſcheinlich find dann den gläubigen Nachkömmlige 
nur einzelne jener Localitäten ihrer Altvordern oder Märtyieg 
ober deren Stammfige und Gemeindeorte vorzüglich heilig gebliche 
umd zu Pilgerftationen geworben, feit den Verfolgungen ver Türke 
periobe. 

. Am 17. Juli. No einmal kehrte Hamilton) J 
Tatlar-Eapelle zurüd und nahm einen Grundriß berjelben ’ 
Dann beftieg er den Berg über dem Dorfe, von wo eim ‚grail 
Plateau gegen N.D. ſich ausvehnt, das überall aus Peperik 
Hippen mit Baſaltſchichten Bebedt befand, in deren ie 
Brücen er oft Säulenbafalte wahrnahm, wol Zeichen ihrer Ah 
lihen Erftarrung aus gefhmolzenem Zuſtande. Auch jüngep 
Lavaſtröme ſah man, wie fie hinabgefloffen waren in vie Th 
und offenbar aus Eruptionen 1 bis 14 Stunven fern in GM 
ang einer Gruppe von vulcanifhen Regelbergen heroorgehrukt 
waren. Das Eaftell auf ver Höhe ſtammte nur aus dem Di 
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or mit ſeinen runden Thurmen; aber es bot Yon feiner Höfe 
; Mme Blicke in bie tiefer Legenden Klippen und Schluchten, wie 
| Wide Grotten, zumal gegen S.O. bin; denn von vielen der letz⸗ 
; km waren die Borhallen und Fronten weggebrochen und anbeie 
Maſſen nachgeſtürzt, fo daß viele Theile des Innern der Grotten mit 
Im Gängen, Pfeilerveihen, Säulen bioßgelegt waren vor beit 
Unge des Beſchauers. 
dier ſah man, wie em ganzes Selb ſchwarzer, einſt fig 
Bhender Lava vom Dorf gegen D. und S. O. gegen zwei Kegel», 
FE Berge feiner Strich nimmt, : ans dern Kratern es einft hervor⸗ 
Wh. Bor, dem einen hatte ſich em Meiner See mit brafifchem 
, Bafle erhalten, in dem man aber fein Salz bemerkte, bas mm 
sie Stunden weiter nordwärts zu Tuzkjbdi fein reiches Wblager 
ckhidt (ſ. oben ©. 294). Das Dorf Tatlar hat nur 120 Hänfer 
iw ſehr arme. Bewohner, aber an- "Birnen und Apritofen 

Skin, die hier vorgiglich gebeihen. 
| Oä bemfelben Tage tomaten nnd 4 Stunden Weges gejen OR 
mhNewſchehr zurüdgelegt werden. Die erften beiven Stunben 
kW fehe rauhe Vavafelder, grauflg wie bie wilbeften Savaftreden 
| MBefun, faft wegles und baher höchtt mühfem überfiettten 
. We. Daum wurde der Weg geebneter, weil die rauhen Spalten 

mi Dandwehrn ausgefillit waren. So zog man zwiſchen zuock 
khheahergen hin und dann bergab, wo wieder eine Ebene aus Bim®- 
, #eiklaffen betreten - wurde, bie ihre Bildung nur der Trachyt⸗ 
" Spkbbe verdanken Tonnte. .: Hier fiel ber Blick vom dieſer Seite 
; Pu erſten Male gegen D. gen ©. auf ben Schneegipfel bes 
Bngäns, ber hoch in die Wollen ragte. Am Fuß des Bafles 
1 wſth wieder ein mobernes Caſtell auf einem ifolirten Bafalt⸗ 
ine gute Biertelſtunde weiter kam man zum Troglobptenborfe 
f Merida Scheher (d. i. bunte Stadt), dem zur Seite einige. 
1 bebaut lagen, welche aber durch die Schaaren der Step⸗ 
} —12— bie größten Verheerungen erlitten hatten. Viele Tanſende 
A „ua denen fie wohnen, waren voll von Strohhalmen 
Kr »irsgelünden Achten, die fie am Eingenge er Höhlen ausbeißen 
"0 Mani; wie bie Hamſter, in ben inneren Gangen ihrer Hüften . 
Mafen ‚pflegen, zu ihrem Wintervorrath. 
"ER ame Strede des welligen Bodens bis nad) Newſcheht 
OR us einem rothen, ſehr leichten und dürren Bimsfteinfande 
\ MR veign Fragmenten ſchwärzen Obſfidianus, des bis zur 
| Ürsfämelzung erhaͤrteten Bimoſteinbraudes bei feiner Cutſtehung. 
I Re Stunde xviu. u 
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Huch tiefe Schlihten mußte man hinabſteigen und das The: 
Newſchehr, wo man wieber durch mehrere Schluchten anf Wechſe 
von gelben Diergel, Sand und Gypalagern traf. An einer he 
Schluchten mit einem Bergſtrom kam man zur Gräberflätte nm 
. Mewfcehr, umterhalb der modernen Stadt dieſes Namens, bie 
RW. Wbhange des Bergzuges im Zuſammenfluß zweier geek 
Thäler erbaut iſt. Sie wird von einem gewaltigen Caſtell vom 
mirt, das auf einem Bafaltvoriprumge zu gleicher Zeit mit ver af 
vor 120 Yahren zu Grunde gelegten Neuſtadt exbaut warb. 4 
In Rewſchehr, das nah Hamiltons Meffung mit Bes 
meter und kochendem Waſſer 4222 %. Par. (3693 5. P. n. v. Tſchih 
üb. d. M. liegt und 4000 Häufer haben fellte, welche eben jo il 
griechiſche wie türliſche, aber nur 10 armeniſche Bewohner Vet 
fand der Reiſende bei dem Gouverneur eine fehe gaftliche Aufnahnn 
Vom Südende ver Stadt überblidt man ihr gegen Of gut pe 
fertes Thal; ihr eine Stunde ſern im Norden follte das Dorf Ra, 
‚mit vielen Grotten wie zu Tatlar gelegen, viel Obſt und Gau 
kun haben, das ven Bazar reichlich mit Lebensmitteln verficht.'., 
Am 18 Iuli Hamilton jehte aber an biefem Tage ui 
Aufenthalt feinen Marſch gegen OR nad ürgüb zu ven.C 
hort, über ven ſchon früher Eh. Terier®) intereſſaute Vaohaiil 
ungen mitgetheilt hatte; aber ehe ex biefen Ort erreichte, tretenq 
auf halbem Wege dahin noch feltfamere Formen zu Ütf Hiſſch 
(d i. drei Schlöſſer) entgegen: Zu dem Thale eines Fluͤßchn 
bes ſich norbwärts im den nahen Kyzyl Irmal ergieht, bis, 
geftiegen, überfcritt man deſſen ſchmales Weiler auf eine mer .. 
ein paar Baumſtämmen aneinandes gelegten Golgbrüde ganz purh 
‚ . kiner Urt, deren Zwiſchenſpalten nur mit Steinen auögefüllt mug 
und überftieg dann eine ambere Anhöhe, im eine zweite &d 
bie mit Wein- und Obftgärten bebedit war, in bereit Tuff 
Bohnen, Gurlen, Dielonen ohne alle Bewäſſernug wuchſen, 
lich aber treffliche Aprikoſen gevichen. Bon hier wurde kei 
Schluchten das Derf UÜt ſch Hiſſar am Ende eines vielveczv 
tiefliegenden Thales erreicht, über dem die [eitjaufke ber —T 
tengruppen in Taufenden vom Kegeln zu einen Tafellende 
emporhebt, ein Anblick, bei den man laum ſeinen eigenen Heil 
tenuen lennte. Die zahlloſen ißoliaten Felokegel, wie Thurue 
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00 Fuß yo, ſenkrecht und ſteil emporſtarrend, ſtehen fo dicht 
amen, daß vie Baſis von vielen derſelben fich berührt und fie 
md Hütter einander in vielen Richtungen ſich wie eoloffale 
erhfite dem Auge varſtellen; daher die freilich fehr ungefchite, 
indiſche Zeichnung dieſer Form Bei Paul Lucas, doch dem 
wnach als dem Gegenſtande entſprechend, von Samilton in 
} genommen wirb, als ente beim erften Anblid ans Unbegreif- 
menzende Erſcheinung. An mehreren Stellen ftehen die Kegel 
! uny dünne beifammten, cher Cederſtämmen als Felsſäulen 
ichbar; anderwärts nehmen fie Säulen-, Obelisfengeftalt und 
unter breitere Pyramidenform an, alle aber enden in zucker⸗ 
Inlihen Spigen und Gipfeln, überall ganz nadt und 
Mg emporſchießend, häufig mit herabgeſtürzten fenkrechten Berg⸗ 
in an den Seiten, melde ven Fuß mit Trümmern bedecken. 
Überrafchennfte aber bei dieſen feltfamen Geftaltungen iſt, daß 
a ihnen Grotte an Grotte ſich anreiht, fo daß man an 
Steilwaͤnven in humderte von Kammern, Nifchen, Gewölben . 
— himeinſchaut, die auf allen Seiten der Kegel bis zu 
Beinen Fenfſtern in ihren Spitzen hinauf in ihren Oeffnungen 
ich aber von außen faft alle unerfteiglich, je ganz unnahbar 
ih entineber ihrer äußeren Zugänge durch Borbauten ober 
Witeraibt find, ober ihre Verbindung der vielen Etagen nach 
Pitch Treppen und Selfengänge erhalten haben mußten. 
Bafet des einen Thales eröffneten fi aber gegen O., NO. 
ED. um Ütſch Hiſſar ähnliche Orottenthäler, die mit 
genannten einft zufammenhängen mußten, ehe Erofions- 
ie fe don einamder trennten, die bier durch Auswafchungen im 
R Möben geoße Beräuberungen herbeiführen mußten. Die ver» 
ui Ervlager Abten einen großen Einfluß auf die Geftaltung 
MDrieverhaͤltniſſe aus. Die oberſten Schichten erhielten ſich 
Kßret Hätte in ihrer horizontalen Lage im Zuſammenhange, 
— nm hie mid da in Trümmern zur Tiefe hinab; vie 
We’ ledern Tufffſchichten, oft von rother Farbe, verwitierten 
Ale; wurden von Waſſerſtrömen des atmosphäriſchen, oft ſehr 
—— egennieverfäflages fortgeriſſen und fortge⸗ 
Die no weiteren unteren Schichten nehmen ſehr häufig 
Nituötiche Formen an. Die fich durch die Schluchten hin⸗ 
Binbenven fchmalen Wege und Thäler zeichneten ſich durch 
Meubsit-ihres Vodena aus, ab Seiten durch Die Fülle. ihrer 
m Milde ihres Anrbands gzwiſchen viefem nackten Felswanden in 
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nicht geringere Verwunberung. Zumal waren 23 Aprilefen; We 
bier zu fe ganz beſonderer Schönheit geiehen,. daß Hamilton anf 
ben Gedanken fam, hier müßte die wilne Aprikofe. ihre eigentlidge 
— haben, wo fie vie vollen detſte Frucht zur Reife brachte. 
Hamilton ſagt, daß er wahrhaft erſtaunte über die Menge dieſer 
Kegelgruppen, bie er in ihrem Innern, wo er fie nur beſuchte, übereal 
ausgehöhlt fand zu Anlagen aller Art und, wie ex ſich überzeugen | 
konnte, oft ſchon feit fehr alten Zeiten: einige ſehr forgfälig 
zu Grabſtätten, anvere mit gebogenem Thoreingange, unb in Ber 
böfen der großen Kammern mit Niſchen und Gräbern zur Sei; 
ändere, wie zu Tempeln durch Porticos eingerichtet, die an koriide | 
Styl erinnerten. Quer durch dieſes Thal gehend, ‚traf man de 
anderes Dorf Malyas (Marthianne bei Terier)*%), vtmie 
derum mit feinen Wohnungen eine unendliche Mannigfaltigkeit iur. 
anderer Grottenhäufer_darbot. Viele verfelben waren ihrem Ines 
nach entſchieden zu Capellen gebraucht worben; Dies zeigten ie 
fige Refte von Malereien, auch Häufige griechifche mit ve. 
Farbe gemalte Buchftaben, die um vie Eingänge geſchrieben nk: ' 
erkennbar waren. Viele diefer fehr wechſelnden großen un Mies | 
Semächer und Wohnungen waren durch die Wafler und Bier 
firöme ber baranftoßenben Seitenthäler und Seitenſchluchten zerfiis- 
und zerftört. Im einer ber engern Schluchten zeigten ſich mie 
imen Gemädern noch Wände gang mit Frescomalettie 
griechiſcher Heiligen in einem ſehr alten StyI bedect, ie | 
jedoch nicht gut genug erhalten waren, um ihre Daten vr 
men. — 
Es laßt ſich alſo wol kaum daran zweifeln, daß bie Be 
ganze Bölferfhaaren primitiver Beleuner ver in bey WE? 
Dahrhunderten fo heftig verfolgten chriſtlichen Kirche gehaufet hcc 
mögen, die, auf ihre Rettung und Selbfterhaltung bedacht, «ls: zer E 
lodyten unter dem Schuhe ver benachbarten, in ben. feäldigurt 
Sahrhunverten ſchon die Chriften duldenden Cäfareg ikeaiik 
fuchten, wenn auch die Geſchichte ihrer nicht erwähnt, ie Uſſun 
unbekannt bleibt, und nur die Sage, von ihnen bei Leo Diaspygii: 
übrig geblieben ift, daß dieſe Cappadocia früher deu Mayen di 
Troglopytica geführt habe. In dem älteften Zeiten der ü— 
fchen Benohuer, meint Hamilton’), vienten biefe 4 Grottungg 
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Recropolen, in den ſpätern byzantiniſchen Zeiten zu Wohnun⸗ 
ger für die Lebenden. Jetzt dienten fie theils zu Wohnungen, 
MA, zumal den Türken, zu Taubenſchlägen. | 
Die Ausdehnung biefer Troglopytenwohnungen, von denen 
, Yertzuinge fehr viele nur den wilden Taubenfchaaren zu Woh- 
| Augen bienen, bat ſich auch weiter -oftwärts gegen Cäſarea bin 
a iber Urgüb bis Bektaſch am ven Weftfuß bes hohen Argäus 
Vwveerbreilet, bis wohin bie Natur des Bodens dieſe Art des Trog⸗ 
+ Shtenfchens hervorrufen und förbern fonnte; denn von da an und 
| Üben offenen Sumpfebenen um Indſcheſu, wie auf ber Hoch⸗ 
bene von Säfarea, hört der Schluchtenbau auf, und die Tuff- 
Filrang nimmt andre Streden ein. Hamilton hat dieſe Strede 
Alte füchtiger durchzogen, weil fie ſchon Gegenſtand beſonderer Auf 
iccſamkeit Ch. Texier s vor ihm geworden war (f. unt. S. 308). 
Noch eine Halbe Stunde von ütſch Hiſſar oſtwärts fort- 

,‚ fam man an mehreren ımterirvifchen Canälen und Waffer- 
Banigen vorüber, welche mitten durch Berge hindurch dieſes be» 
Aeende Bedürfniß den trocken liegenden Gegenven zugeführt zu 

Ma ſcheinen. Su das Thal hinabgeftiegen, in welchem ganz 
= We und zahlreiche Grottengruppen gleich den vorigen liegen, 
Mr Urgüb in tiefer Schlucht von hohen Caſtellbergen umgeben 
WE Die Wohnhäuſer waren bier häufig auf Bogen gebaut, 
‚ . Wlftenen die Grotten bie Untergefchoffe Bilden. Die Häufer ſelbſt 
e Heine weichen Tuff nett aufgeführt, und oft auf große Streden 
ü MR Thur und Fenfter mit rother und blauer Farbe bemalt”). 
> De 'Stant follte 3000 Häufer haben, davon 400 bis 500 vom 
een bewohnt find. „Der Refler der Sonnenftrahlen an ven 
hen Tuffwänden in den engen Schluchten der Häuſergaſſen ſtei⸗ 
bie Site im Orte bedeutend, in deſſen Gärten aber eben darum 
Ze Trauben, und unter ven Obftarten faft nur wiederum bie 
Fa ‚Upriföfenbänme gebeihen, veren Früchte zu ven Täft- 
Mer ihrer Urt gehören, obgleich ihre verfchienenen Varietäten, 
RA don erquiſttem Geſchmack, doch alle nur von ſehr Heiner Art 
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57 7: In den öffichen Schluchten auf dem Wege nad Karadſchö⸗ 

ET. Sansärzlihe Ruine, Karaja Euren nad englifcher 

Mbart) traten, mit dem Bafaltgefteine auch ſchöne Yaspis- 

Fey wein Aler eigenthanillden Bandrt [. Hei Hamilton 1. e: Vol. il. 
». 254: Turkish houss'neer-Karsja Euren. - 
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felfen Yervor, bie Bene mit ihren Grotten hörten gr MR 
bis zum Thale Kar In (mol Kara⸗ Inn, d. i. ſchwarze 
Bojaly und zum Dorfe Bektaſch (vrerſchieden von dem 
Beltaſch im Norden des Halys, und von dem Beltis am 
im Süd von Kirſchehr) mit feinen 200 Häufern, ein volllonmagg 
nur von Türken bewohntes Troglodyten-Quartier, glich } 
vorigen. Viele ihrer Häufer fehen wie Schmalbennefter aus, MR 
an den nadten wüften Tuffwänden und Bimsfleinfagaben mr mp 
aangekllebt erfcheinen, und kaum, wie Menſchenwohnungen autſchi 
„Unter ihnen ſind bie Ställe für das Vieh in den Grottenhöhlungg 
und aus deren Innern ftiegen die Stufen und Gänge zu ben bay 
Stagen hinauf. Neuere Steinbrühe, die hie und da zwiſchen da 
alten Grottenwerfen angelegt find, laſſen fi) leicht von dieſen Alte. 
Anlagen unterfheiven. Mit dem Dftausgange aus dem Da 
Bektaſch hat man einen fteilen Bergpaß, der in 20 bis 0 fi 
hohe Selfen eingehauen ift, zu dem Tafellande bes Argäug zu 
fleigen, der hier in feiner majeftätifhen Erhebung wiederum 
wird. Das Plateau ift mit Blöden von Bafalt, Laven und 
plutonifchen Geftein überfehüttet, die fig von ber Blateaubeik m 
ven Borhöhen ver Riejengruppe feit Jahrtaufenden durch fo s 
Waflerfiröme, Erderſchütterungen und Berwitterungen von ke 
Hauptmaffen abgelöft haben Kurdiſche Horden wachen 3 
dieſe Wiloniffe fo unficher, daß man fi nicht lange in ih 
verweilen pflegt. Die geologifhen Unterſchiede, welche 
öftliche mehr horizontal gebliebene Fläche dieſet argäifätg 
Bentralebene mit ihrem feftern Kern der Rieſenvulcan 
feiner compacteren Schmelzungen gleichſam zufammenhält, von de 
weitlihen von Indſcheſu bis über ven Tatlarfluß nad Ile. 
dſcha Hin fi ausbreitende Schichten ver Iodern Bimsſteit⸗ 
ſchichten, meiden Tuffmaſſen und einzeluen Bafaltgängy 
‚ welche, mehr den Erofionen durchziehender firömenber Waſſer u 
gefſetzt, auf bie ſeltſamſte Weife in zahllofe Schluchten und Kegelmeg 
zerriffen und in tiefe Thäler und nadte Felswände eingeriſſen w 
konnten, muß man in der Iehrreichen geologischen. Abhandlung Di 
' miltons das weitere machjehen®). Noch öftlicher folgt die chug 
_ Umgebung des Städtchens Iundfchein am Saziyk, ben Su 


*°e) W. Hamilton, On the Geology of part of Asia Minor between ME 
Lake of Kodji Hissar and Caesarea of ‚cappadoc, indhuding* 
description of Mount Argaeus in Tragsact. of Ihe Genl. Soc. ei ine 
Sec. Ser. Vol. V. 1840, Ih m hBAmmdßT, u 
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rejenen des Karaſu, von wo bie Culturebene von Kaiſerich 
nit ihren Acherfeldern, Anbauten des Rhamms mit ber Gelbbere 
begunt, wo wieder Gärten ud Bäume in ben bewäſſerten Vertie⸗ 
ungen mit ihrem Orän herveriweien, zumal für vie Landſchaft jo 
dentteriftiiche, angepflauzte Pappelveihen, auf bene zahlreiche 
Gbrde im ihren Reſtern ſich angefievelt haben, und überhaupt eine 
are Strede des obern Halhogebietes ihren Anfang nimmt, vom ber ' 
oben die Rede war, während das eigentliche Centralplatenu vor 
Baiferich mit dem Argäns auf der Süpdgrenze vieles 
Stromſyſtems erſt an einer andern Stelle zu genauerer Ber 
kehtung mit feinen fünlichern Umgebungen gelangen fun. . 
'% Terier, ber ben Namen Indſcheſu auf die ganze bene 
gerecht wiſſen will und ven Ort für die Station Saccafena 
wilden Oſiana und Caſarea im Itin. Anton. Aug. ed. Wessel. 
AMV Hält, jagt, daß es zu dem Orte, ber in feine Schlucht hin⸗ 
dent ſei, nur einen Eingang von Oft. una einen Ausgang 
gu Beft gebe. In feinem Grotten habe ex feine Spur, ihr Alter 
Konnte 5 enideden Tünnen; ihre Eingänge hatten öfter bie 
| iſche Bylenengeßalt, m unten weit und oben enger. 


I 


PR Erläuterung. 3. 


De Gruppe ver Troglodytenlandſchaft mit ihren Denkmalen 

WE Ghnufer des Halys, von Gäfaren und dem Weſtfuße yes 

Yritne bis zum Tatlarſu, zumal über Ürgüb und Newfchehr; . 

nach bes Architecten Ch. Texier Beobachtungen 
(1833— 1837), 


Ä 6 Terier®), ver ſchon in ven Jahren 1833 bis 1837 als 
Bethäolog und Arkitect diefelben Gegenden durchforſchte, auf 
In wii bisher bie lehrreichſten Zouriften begleitet haben, fand auf 
¶ Verede der gtoßen Oauptſtraß e zwiſchen ven beiden großen 
Bospolen Conſtantinopel in N. W. und Antiochia in SD. 
Malbinfel, au vielen: Stellen Weberrefte früherer Givilfation und 
rer Beoöllerung wor, als in der Gegenwart, die auf ganz an 
gBuſtaͤnde Meinofine zurkdihliegen laffen, als anf bie eines 

Weuregiments in der Gegenwart. Nach längerm Aufentgalt in 
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Kaiferich,: ver antiken Metropole, beſuchte er auch die mwehfidhe 
Gegenben des vulcanifhen Berglandes mit feinen Trogle 
ngtenoxten und Necropolen. Bom Indſchefu gegen We 
betvat er durch die wüſten ‚Hodebenen des: Bimsflein-, Tuff 
und Lavengebiets, und flieg in bie große Depreifton der Umge 
band von Urg üb hinab, deſſen Hauptort ohne Wafler, ohne gräm 
Umgebung doch von Wohlhabenheit feiner Bewohner Zenguik geh 
ber. auch. ihn ergriff ein eigenes Staunen beim Anblick dieſer Steht 
der Lebenden in ber Mitte ver feltfamften Mecropolen, bea 
troglodytiſche Anlagen ſich nach vielen Seiten. bin durch Schluchte 
(mit eignen Namen, wie Urgüb, Karadſchören, Karagura 
auf Bolotows Karte, Keursme bei Texier, Martihianne Re 
tyas bei Hamilton II. 252, Mas djan auf Tſchich. Karte, DI 
Taſch u. a.) verzweigten, und überall Hunderte und Tauſende ver 
Felsgrotten zeigten, die halb mit Anbau von außen, halb eingeges 
ben in dem Innern ver Kegel mit ſenkrechten Felsgruppen vie ſa 
verbarften,, bei jedem Schritte des Wanderers wechfelnden Geſuln 
dem Auge des Betrachters vorgaufelten. Nur durch bie meifterhafin 
. ZeihnungensW) des Künſtlers war es möglich, ſich durch Anfchanu 
diefe Formen zu vergegenwärtigen, die von allen andern bebanten 
abwichen. 

Die Strafen der Orte zogen fih ganz willführlich zwifden 
den ſchneeweißen Tuffkegeln bin, bie fo zahlreich wurden, #6 
bie Birculation in ven Thälern und ihren Iabyrinthifchen Irrpäuge 
dadurch öfter fehr ſchwierig wird, Die Höhe ver Kegel wehidt. 
von 50 bis 300 Fuß. Sehr. viele.haben ganz regulaire orme; 
manche haben Doppelgipfel. Die Kegel innerhalb des Staptgebickl 
. von Ürgüb zeigen faft alle Spuren von Bebauung durch Merihen 
hand; einige berfelben ſind zu wierjeitigen Pyramiden erft hergerichtet 
Wahrſcheinlich, ſagt der beobachtende Architect, entſtand die Sul 














dadurch, daß einige Familien fi zuerſt in ſolchen Felskammern ai 





fievelten, bie ein ‚bequemes Aſyl darboten. Dann wurden * 

Troglodytenwohnungen in einigen Gemächern durchni 

Bimsfteinfand im, ſehr trocknen, weichen, aber doch feſten Yet 

ameitert. Ein Häuptling mochte fie beſchützen, fein. Schloß zeigt 

noch, immer in Ruinen si ben bennchtarten welehohen ‚über A 

— — io. vu 
8°) Ch. Texier, Descr. de l’Asie. Fol, T. II. p. 72 u. Planche 89. 


"  Nall6e.de Kemremd Urgub PL. 90; Yülsge Martebiäne Urgeb AI. 
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Cab; und: au: vielen ankam Stellen treten ähnliche Schutzruinen 
ben. Die wäfte Stelle der fo in ver Tiefe der Schlucht erbauten 
Eis iſt in den fernen Umgebungen meift durch eine reiche vege⸗ 
tebiifihe Erde entfchäbigt, und das umgebenve Plateau bat treffliche 
Grafang zu Bichweiben und ift aderbanfähig., Der Ertrag iſt 
tat das geſchützte Clima fehr ergiebig am trefflichen Früchten, 
ve Ausfuhr nach Kaiſerieh und. bis Conftantinopel Gewinn un 
Behlyabenheit giebt. 

Die feltfame Bildung ber Kegel ſelbſt giebt Aufſchluß über ihre 
—— Diejenigen von geringerer Höhe gebliebenen find meiſt 
Wu-nahen zufammenhängennen Felswänden angelehut; die iſolir⸗ 
fen und höchſten Segel Liegen im ver Mitte ver Thalſchluchten, fie 
Mad um tiefften durch reißende Bergwaſſer eingerifien und abgeipält 
un ſtehen vaher im Krofionsthale ſelbſt. Die Querſtreifen der 
Shihten von ihren verfchievenfarbigen Lagern fegen in gleicher 
Herizontalrichtung durch verſchiedene jest ifolixt ſtehende Kegel 
Ni. Sie müffen alfo früherhin wol nur eine zuſammen⸗ 
Mörgende compaete Bergmaffe gebilvet haben, bie nur. mit 
WR Fortſchritte der Jahrhunderte exft durch bie Waflerrifie getreuut 
ware; welche ven: abgelöften Trümmerſchutt immer tiefer hinab⸗ 
Miiegegen das Thal des Kyzyl Irmak. Dies beftätigt zumal 
verrüherhlich, den man. von den Höhen über pas Geſammte des 
erfelved gewinnen kann. Alle ifolirten Kegel beſtehen 
Wllesınt ans: einer zufammengebadenen Bimsfteinbafis, 
Vefinimntürfiches Cement zufammenhätt, das ſich aber durch das 
EAſer aufloft und. abſpült. Unter ven Felslammern innerhalb der 
Mt Urgüb befindet ſich auch eine derſelben mit zwei Etagen 
an: die fi. über drei Pforten von gleichen Dimen- 

ſaien erheben. Dieſe find durch Pilafter getrennt, und durch ein 
—* Nach byzantiniſcher Art geziert. Jede ver. Etagen bat eine 
t von Bogengaͤngen, deren Bogen nad) oben die Farm eines 
‘ Jeiſens haben, ein Ornament, das ſchon an ältern faracenir 
X Beufgl erinnert, unb unter dem Einfluß von diefem ans 
Birperisbe: Der Krenzzüge herrühren könnte. Andere find älteren 
Mantinifchen Zeiten angehörig, denn fie find durch viele Ma⸗ 
Mas gezint. Die griechiſche Kirche hatte in jenen Gegenden 
Me dent Dieteopoliten ven Cappadocien zahlreiche Monaſterien 
Base ‚gehabt, wie die armenifche. noch heute ſich daſelbſt 

Geuvenie :echälten: bat. Die Gümebiten lebten daſelbſt vor 
Kupfäh ‚fie bauten ſich in ver wildeſten unbeſuchteſſen Einſamkeit 
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zabliofe Bellen ale Eremiten, unb Eapellen in die Geldwän 
hinein, die leichtefte Art, im vBllig holzleeren Laube zu ein 
trocnen Behaufung, vie fich immer mehr erweitern lieh, zu gelsmge 
Diefe Eapellen bemalten fie im Sime byzantiniſchen Farbenſth 
mit Soenerien aus dem Alten und Newen Teſtament auf bie teodım 
Wande, wo fie ſich gut erhielten, und ber rothe und braune Boly 
wie ver Möthel, den bie eifenreichern Lager bex vothee Sandſeei⸗ 
maſſen ver vortigen Thäler, wie anderes Material in Menge lieſen 
auch wel audere rohe Farbeſtoffe, die in Gypo⸗ und Miergelfchichte 
vorkommen, gaben bie Mittel zur zwar rohen Ausführung the 
Kunſtwerle; dennoch, bemerlt Terier, ließe ſich im ihnen Die guy 
byzantiniſche Ronographie daſelbſt verfolgen. In einigen ber da⸗ 
lkirchen dieſer Gruppen haben ſich Maler ſelbſt abgebildet, wie fie 
Degriff find ihre Bilder zu malen. Oft if dies ben eiteln Wal 
meiftern auf eine jehr bizarre Weife gelungen, und im dem DRAE 
von Köreme, ber nur 2 Stunden von ürgüb liegt, ſah Texi 
vie au@gezeichneiften dieſer Schilpereien. Er ſagt, daß die wid 
fordernde Unterfuchung biefer Denkmale von ber Mitte der Gib 
wo das fogenamnte Schloß liege, nach allen Diveetionen ansehe 
müfle. Oft liegen vie Felslammern in mehrern Etagen überdir 
ander, und es wollen ihre Zugänge erft gebahnt und exftiagen:jk 
Neben einer von ven griechiſchen Bewohnern bes Ories meh 
erbauten griechiſchen Kirche des letzten Jahrhunderts fliegen Die N 
grotten bis über das Kirchendach empor. Hier nimmt Die ® 
‚wand eine Nofenfarbe an. Weiter von ba werben bie: Bi 
immer höher, und jever bat feine Grabklammer. Manche 
Bellen über einanber und ſtehen durch Brunnenſchachte mit ein 
in Berbinpung; die Bewohner müſſen in ſeltſame Gebräuche mei 
beſondere Ceremonien in dieſen Felslammern eingeübt geweſen Hi 

Dei Mondſchein zeigt ſich hier ein Laub: wie voll weißer ie 
auffteigenver Cathedralen mit unzähligen Thurmſpitzen; vie Sika 
tentegel erſcheinen hinter einanber wie lange Proceſſionen cup 
Mönde durch ein unabfehbares Labyrinth, im dem auch ters WERE 
halm, kein Buſch, kein Baum wahrzimehmen if. Der Boden Tl 
ımter den Tritt der Bferve im Bimsfein wie im Schuss; 8 
Auge kann am Tage kaum den nadten Aublick der Felswände 
ben Befler ver Sonnenftvahlen ertragen; und boc herrſcht Kran 
heller veinge Bimmel vor. Die. Grotten deg Oertchens Ürgnull 
ver großen Laudſtraße gelegen zeigen dentlich bie oft am ihnen R 
derholten Berklenugen bucch barbariſche Ueberfülle. Die Geil 
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&:.9. Troglodytenlandich um Quduf. d. M. Halys. SIR | 


ven -Alremıe Dagegen, bie fera von jeber Menſcheuwohnung liegen, 
ſwy weit beſſer erhalten. An einer berjelben war noch ein ſchönes 
 Dedengemälve zu ſehen mit einer coloffalen Chriſtusgeſt alt 
| wide Thron figend, und bie Symbole ber vier Evangeliſten um⸗ 
Ber in ben fen; ver umtere Theil ver Mauerwände war mit lauter 
Ösiligen im weißen Gewande bemalt. Cine andre Capelle in 
Fenzform if mit einer coloſſalen Düfte des Heilandes in Stiel» 
u la, des Segenſpendens geſchmückt; an der Wand ift bie Jungfrau 
#, sem Chriſtuslinde von Engeln und Märtyrern umgeben abge 
| Bet; wenn ſchon in oft bizarren Geftalten, find dieſen lettern 
dh zur Seite nach Byzantiner Art tie Namen in fenfregten Co⸗ 
hnmen beigefügt. 
E 2: fine dritte Verzweigung dieſer eigenthümlichen Thalbil⸗ 
3 ua, uchen der von Ürgüb und Karadſchören, heißt Mar» 
FE Whieume. Hier find die Kegel viel fpiger, dichter beiſammenſtehend, 
E Werfrubätten haben elegantere Fagaden, eine berjelben ift ſogar 
E . MM einem Borticus von vier Säulen, mit einem Fronton geziert. 
Dorf Martſchianne ift auf einem Lavafluß bafalti- 
-. Wr Art arbaut, ber an ver Örenze ber Dimsfteinbilbung 
3 Be Huf der Höhe des Platenus flieht eine Säule, Ditili 
J (xichtiger Deliklü Taſch, d. id durchbrochener Stein). Sie 
3 Mmsnlcanif hem Geſtein gehauen, mit borifchem Capital in 
; gutem Styl gearbeitet, und das größte und vollftänbigf ex. 
Ni ‚Denkmal von allen, die Terier hier auffinden kounte, 
legt eine Area mit großen Donolithen, die beftimmt weren, 
1.0der Obelisfen zur Berberrlihumg ver Grabſtätte zu tra⸗ 
‚. Die Säulen, die Pforten in Pylonform erinmerten om äghp⸗ 
a Styl. Das Innere mit drei Sarcophagen in einer großen 
* ohne Spur von Malerei, ohne Infeription, und ſchien 
. gen don jevem jpätern Zugange einer vorchriſtlichen 
= ** gu haben. Doch waren einige Buchſtaben an ber 
‚aber unleſerliche, bemerkbar. Nirgends ein hiſtoriſcher Aufe 
aber bie Zeit und bie Erbauer dieſer weitverbreiteten Gruppe, 
x. ginex ſehr vollreichen Population längere Jahrhunderte hin⸗ 
*5 mußte, um ſolche Werle zu Stande bringen zu 
3 einer Necropolis für die bedeutende Metrgpole Cä⸗ 
a ſie zu fern ab, auf 13 Stunden von dieſer Stadt, die 
Bub ihre, eigene, Necropole in größter Nähe auf ihrer Oſtſeite 
Fe ie Säge, welche die Pietät ver früheften Jahrhunderte 
ebten mit in ihre rüber. übergab, wußlen den barbariſchen 
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Weberfällen fpäterer Horden hinreichende Lockung für die Pländerie 
und Zerſtbrung derſelben werden. Am wenigften bektimt geworde 


iſt indeß ein enormer Fels, der ſich in ber Mitte dieſer weiter 


Troglodytengruppe erhebt, wo nur wenige Hänfer unter ber Name 
Tonzecar (Tuz⸗hifſar nad Kieperts Mem. S;87) beifamme 


Regen; ver Fels iſt von tauſend Sepulcralgeotten durchbohrt, bie un 


künftiger Erforſchung bedürfen. Ter ier bemerkte darin eine ſch 
großen Saal, deſſen Decke von Säulen getragen wurde, vie er fl 
Romerarbeit hielt. Erzbifchof Kyrillos bezeichnet ihn, wie and 
Texier dafür Hält, für labyrinthiſche Windungen, oder 
Gänge und Refte eines PallaftesM). Die Erforfchung dieſe 
Localität möchte vorzüglich Tünftigen Beobachtern zu empfehlen fen, 
um etwa Infceriptionen und ben bis jett vällig umermillelten 
Namen des antilen Ortes aufzufinden. Nur kurze Strecken ven 
biefem Tuz⸗hiſſar, fagt Terier, verlaffe man gänzlich ven bicher 
fo vorherrſchenden Bimsfteinbopen, und finde nur md ie 
ftatt deſſen Lavaſtrome. 

Das Städtchen Ürgib iſt am Ofteingange feines Deu gem 
vegellos gebaut, aber in ber Mitte mit’ ermweitertem Raume, ud 
von einer Plattform dominirt, auf der eine Keine Mofhe Mt 
Minaret ſteht, bon wo aus bie lehrreiche Zeichmung 


LXXXM) genommen ift. Alle Häufer find zwar ein ftächig N 


| Dächer mit Erdſchutt überdeckt, der durch Walzen —— 


t 
% 


weil‘ 
an Zahl überbieten; ihre Kirche ift jedoch klein und [erAT 
wollten eine neue bauen, Ale Einwohner fu Satin 


einzige Holz, das zu ihrer DBefeftigung verwendet werben kam. * 


Theil der Stadt und das Schloß; bie Armenier ‚die 


zu jevem Haufe gehören Magazine und Grotten; fie find aus wäh 


leichten Bimsfteinguadern (mie Neuwied am Rhein) gebaut "Me 





Säulen ber Umgegend find dazu verbraucht) befeftigt, und 
jevem Negenguf erneuert werben muß. Nur Bräter, ie 
erft weit aus dem Süben herbeigeführt werden müfien, find 






Häufern fehlt e8 an jedem Schmuck, den Bewohnern an jener ZRM 
ber Kleider, das Land ift arın an Pferden; die Bazare haben ol 
Verkehr; überall ift eine. ernfte Monotonie vorherrſchend. | 


Befeftigung der Stabt zeigt noch Manerreſte, die wehrſcheini 
der Römerzeit herſtammen; vie Muſelmänner bewohnen den wa 







der Stadt, aber in gutem Eimverftänpnik mit ven Türken, 


) Erb. Kyrillos b. Kiepert Dem. S. 1822. Nm mn. 


» Die Gruppe ber. anſeca and Eine Kirche. duF 


Getxeide, etwad Tabak und DAR; ihre Heerden gehen ihnen 
Dale, welche wie Weiber vermeben md auch Baumwollenzenge fer⸗ 
Hg. Die größte Zahl ver Bewohner von Ürgäb find Griechen, 
4 we benen aber Fein einziger mehr griechifch verſteht, nur ihre Prieſter 
: haben die griechiſche Liturgie beibehalten; fie find völlig verſchie⸗ 
Dan dar Dem Griechen im weitlichen Kieinafien und fellen gröften- 
; Ns ven oramfilcger Abſtammung fein, bie nicht zu bem 
 Wismatiichen Griechen übergingen. Ob vielleicht bei ihnen, al® 
# Beiten alteinheimifcher Troglsppten-Bendlterung, noch Spuren 
8 einfligen kappadokiſchen Dialektes aufzufinden wären, 
4 wanf. Rieperi?), durch das Vorkommen dort fremdllingender 
J Qunamen geleitet, aufmerkſam zu machen geſucht hat, bleibt der 
jZulunft überlaſſen. Auch ihre Kirche iſt ein elendes Wer, und 
werlaurdig, daß grade hier, bei Türken wie Griechen und Armenien, 
din Architektur in den allergrößten Verfall und Erniedrigung gexa- 
; Wen konnte, wo doch einft ein ganzes Bol! von Baumeiſtern fi 
| Mir Wohnungen fchaffen mußte. 
m debe ber Felsprramiden zu Köreme, ſagt Terier, verdiente 
| ntigmes: Studium, mozu aber die Anftrengung einer eigenen Er⸗ 
Welkon nothwendig fein würde, und was nicht durch ben einzelmen 
Wehen geicheben kann. Viele ſind durch ihre großen und bis zu 
Web: auffteigenven Kegel und durch bie vielen im ihrem Inmere 
| Mienbeiteten Kirchen und Capellen ſehr beachtenswerth. Das Belt 
E u ßerTauſend und Eine Kirche», und bei Türken wie 
Ä —— viele Fabeln und Wunder von ihnen erzählt, von 
en kon Paul Lucas als Referent viehrere mitgetheilt hatte. 
8W* Gefahren für ven Reiſenden hinderten bei Tourne⸗ 
at. Paul Lucas gar oft vie genauere Unterfuchung, und vew- 
nıten Die Wunder der Berichtgeber. In Martſchianne ſchätzte 
mer manche ber Kegelpyramiden ver Höhe nach bis zu 600 Fuß; 
ſtehende einfame Säule zu Delistü Taſch aus Tracht 
* * body, welche ex mit dem Atrium und em dabei liegenden 
m.anf zwei Tafeln (Pl. 92 u. 93) von außen und nach dem 
a egebl het, halt eu für ben Reſi eines ältern Men- 


* Rewfhchr bemerkt Ter ier noch Folgendes: Hat man 
F * m erRingen welqhes Ursub umgiebt, jo hört der Zauber 


— Reyert, —* Aber die’ Karte von Rieinaflen a: 4. D. ſ. Im 
ge 6.188. 
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euer phamtaſtiſchen aqaſornen mit heen Eahuchen auf; dem W 
Boden wird abener, milder, man kanu die Waſſerſpülung verfolge 
welche nach der Tiefe zu ſtattfand und die Schluchten (Mapa) 
erzeugte, die Bier fo dimracteriftifch find. Des vulcaniſche Terruu 
hört jenſeits Touzegar auf; Bimsſtein zeigt ſich nicht michr; ie 
welligen wäüften Höhen verſchwinden; bei dent Dörfer Omnitt 
(Oivames) vorüber erreicht ver Cyzyl Irmat feinen fünlchka 
Bunt, wo Steinbrüche, aus denen noch Bimsfeine zu Baufkeim 
ganennen werben, Weiter weitwärts wird Newſchehr erreil, 
dae meift nur Griechen zu Einwohnern hat, die under der Zri⸗ 
diction eines Biſchofs ſtehen, ber hier noch einen Oauptſitz e 
Cappadocien bat, mid einer großen, ſehr eleganten nen gebauien 
Kirche vorfteht. ‚Seine ſchoͤn erbaute Mofchee war anziehend gem 
Fr viele Nomaden umher, fich ‚hier ſeßhaft zu machen, vie gewähr 
liche Methode ver Türken, die Hören zur Anſiedlung u We 
mögen. Die Moſchee foll nach dem Muſter einer Moſchee Sad 
in Konftantinopel erbaut fein. Ein Schloß dominirt die ganze 
von der Süpfeite. Hier Ing wol Nyſſa (m Hierool. Syneed. e& 
Wo. p- 69%), die alte Episcopalftabt, doch zeigten fi Tim 
älteren Baureſte. Terier war erfiaunt, hier am 24. Aug, Ak 
ver großen Bompa eines Commmnionfeftes beiwohnen zu Wulf 
zu welchem auch ver Metropolitan von Kaiſerieh ſich in Poilib 
ũbns eingefunben hatte. Die Praditgemänder ver Priefter 2 
Kirchengaben im Contraſt mit fo ärmlicher griechiſcher | 
zwiſchen Türkengöuvernement war ihm eine feltene u 
Aber errexfuhr, daß man alles dies dem ruſſiſchen Einfiufie®: 
danke, ver bei feinen Glaubenogenoſſen auch feinen politiſchen Einfl Br 
im Rande geltend zu machen ſuche, vor deſſen geheinter Brot 
tion unter der griechifchen Bevölkerung ſelbſt ver Sr Sutuuif 
beugen müſſe, ein Berhältniß, das wol durch ven legten til 
rufſiſchen Krieg und ven Betrieb ver Weitwäcte eine veräc 
Werbung genommen haben möchte. Ein kleiner Teich — BAHT 
Stadt Newſchehr, in ven fh ein Flüßchen exrgieft, das lie 
durch bie vulcaniſchen Gebilde feinen Lauf über ein Lager vom F 
flein, Gyps und Alabafter nimmt, in deſſen Umgebung menge 
Scundfeine zu Ornamenten gefunkes werden; zumal eine TR 
Zade, doch ohne vie Härte ve fo berühmten chineſiſchen en Iure(Mf 
zu haben. Man arbeitet Dol griffe, Schaalen, Pfeifenröhre, 
namente der Mihrabs ( Gebetniſchen in den Moſcheen) u. Kunert 
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Das rechte Uferlaud es Mihern Kyzyl Irmak. 840 


wuh;: Die Griechen nennen es Balgami!®) (Mraiyası, ver 
rientaliſche Name für den Chalcebon) es ift milchweiß und geabert. 
Dullicht, meinte Terier, fei es ber Asunog Aıdog ber Elfen- 
ungleiche» des Gtrabo (XII. 540), den Hamilton beim Aufſteigen 
von Lodſch Hiffer im den bortigen Alabafterfchichten bat wieder 
kauen wellen (j. oben ©. 299) 


Erläuterung 4, 


Des seite Uferland des Kizyl Irmal in ſeinem mittleren 
baſe zwiſchen Kaiſerieh (Caesarea) und Angora (Ancyra) 
nach den Hanptſtraßenzügen vurch das Gebirgeland, 


Bir haben es wiederholentlich zu bedauern, daß Colon. Cal⸗ 
Is Reiſeroute Dur den mittlern Stromlauf des Kyzyl Irmak 
nk verõffentlicht, auch nicht einmal eine Kartenſlizze über dieſes 
Wie unbelannt gebliebene Terrain zur Berhefierung einer Karte der 

Halbinſel belannt gemacht worden if. Die Worte 
u derichterſtatters laſſen darüber keinen Zweifel übrig, ſo wie 
wir eigene flüchtige Einſicht in die vortrefflichen Brouillons unfres 
ae Gönners, in befien Händen dieſe nicht zu feiner Dispo» 
Rüss.gghlieben, fonvern im Depöt de la Guerre verborgen liegen . 
wo, M. Roux de la Rochelle fagt *): von Angora aus. 
Den ſich dem Colonel umd feinem Begleiter (M. Stamaty, 
80-1825) die größten Gefahren und Hinberniffe zur Weiterreife 
egegen, zumal auf dem Wege von Galatien nach Cappabocien, 
ka. Uſern des Halys aufwärts, im einer langen Suite wilder 
Bier, von Defilös durchſetzt, von Strömen durchrauſcht, von Klip- 
Neligen: gehemmt, ohne Wege für Saumpferbe. Nur auf Pfaden, 
u, Dänen. wub an ale betreten, über vie wilbeften Precipice, von 
Inägeeiichen Guiden geleitet, von Raubhorden bedroht, wurbe doch 
Daher des Halysfluſſes und feiner Baffins zu Stande gebradht 
Ban ars Gebirgen, wo ex feine Duelle hat. — Über 
DB: Yiefe Lazie fehlt! möchte fie noch nachträglich der Wiſſenſchaft 
dinge. verrnthalten bleiben. Wir können daher nur die Rei⸗ 
u * ven Seitenwegen begleiten, bie uns ihre Beobachtungen 
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' mitgetheilt haben, zumal v. Binde Alnsmorib, Rü 
Hamilton. A. 

Ch. Terier, dem wir fo vielen Lehrreiche verdanlen, /r 
Angora gegen Oſten zur Aufſuchung bes alten Pterin: 
Tavium nah Iyzgat und von da direet ſübwärts mad $ 
rieh gezogen; er hatte alfo ven Mittellanf des Halys 
fernen lernen, jondern an der Münpung des Melas bei di 
fen Steinbrüde ven Halys nad dem Süden hin überſetzt 
diefem Wege, ſüdwärts von Iyzgat, hatte erSVS) die ndı 
Vorhbhen und ihre tertiären Chonfdpieferberge: durchzogen, we 
Uebergangsftufe zwiſchen ven Kalffetten und Kreidelagt 
Küſtenlette am Pontus und den höhern vulcaniſchen Gebilt 
mittlern Ländergebiete | üdwärfs bes Halys jo vorherrſche 
nehmen, Mit dem Eintritt in dieſes Gebiet hatte fie il 
Iandfchaftlihe Natur fo fehr in ihrem ganzen Character va 
gezeigt, daß auch wir mm, ba wir in das Gebiet nordwän 
Halys zurüdtreten, vafelbft ein Land von ganz anderer C 
teriftit erwarten dürfen, als dasjenige das wir fo eben be 
haben. 

1. Obriſt v. Binde’s rieberſicht des bireete 
birgsweges von Angora nad’ Raiferieb; vo 
Tihefchnegiri- zur Boghaz-Kjöpri, den beiden 
gängen über den mittleren Lauf des Kyzyl Irma 
Durch unfern verehrten Freund, v. Binde, werben wi 
überfichtlih mit dieſem nahen, rechten Uferlande des HH 
dem birecten Gebirgswege von Angora gegen & 
der großen Steinbrüde am Halys zu Boghaz Kjöpr 
wir folgen feiner Wanderung von N.W. nah SD. 
Im SD. von Angora erhält der Landſtrich zwi 

Stadt umd dem mer eine Tagereife oſtwärts entfernten 
Halys feine Geftaltung durch zwei Bergletten®), 
linten Halysfeite mit feinem Laufe von ©. na 
ſtreichen. Zwiſchen beiden fließt in ihrem durch fie‘ 
genthale ver Tabana (richtiger Tabanly-Su), Im 
des Halys, dieſem in der Strecke einiger Tagemärſ 
entgegen. Die weſtlichſte ber beiden Ketten beſteht 
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“) Ch. Texier, 35 de l’Asie Mineurę. L c. Il. 
gesgraphiſche Notizen ‚her Klein⸗Afien, in 
mittlere ae dei En Irmak 2 a“ ©. 
 AX. in Kieperts Mem. S. 8 
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SM nah Nord fi durch wellige Lehnen und Sattel an einander 
rihenden Elma und Disgurt Dagh, die fich als Walbberge mit 
len Gipfeln barftellen, und von mehreren Bergwaſſern in engen 
fifigen Thälern durchbrochen werben, unter denen das malefifche 
Giot Ders (v. i. Himmelsthal) ſich beſonders auszeichnet. 

Die zweite öftlichere Fette ift Ber Küreh Dagh, ver öftliche 
Begleiter des Zabanly-Su, der zwifchen beiden Bergketten in einer 
breiten Thalebene zwifchen furmpfigem Ufergelände gegen N.D. abs 
füht, Der Küreh Dagh ift ein viel nievrigerer Bergrüden als 
ber weftlichere Parallelzug, aus weicherm Kalkftein als jener beſtehend 
zu ganz mit Nabel» und Laubholzwaldung bevedt, aus ber fi 
zur einzelne gerumbete Kuppen, aber mit vielen Steilfchluchten zur 


Seite, hervorheben. Sein öftlicher Abfall ift grablinicht, fharf mare 


ist, zu eimem offenen ebenen Tafellande ſich ausbreitend, das in 
Ye Höhe bis zum Kyzyl Irmak fortfegt. Diefes Platenu iſt 
Find, von tiefen Schluchten und fteilen Felswänden durchzogen, bie 
Mt ganz ſenkrecht zum Thale’ des Kyzyl Irmak abftürzen, zumal 
ih da, wo die Brüde einen intereffanten Uebergang über ven 


rom darbietet, die als Tfchefchnegiri Kjöprü im Lande be⸗ 


Bart if. As Ewliya Efendy auf biefer Tſcheſchnegiri— 
Öräde ven Kyzyl Irmak im Jahre 1647 im December überfegen 
u ſchwamm der Strom voll Eisfchollen ”). Oberhalb ber 
ſagt v. Binde, fließt der breite reigende Strom in Schlan⸗ 
en durch ein weites Thal zwiſchen Kalkſteingebirgen; fein 
—* iſt wol 200—300 Schritt breit, im Sommer aber ſehr ſeicht, 
Ad Bette fleinig, von Felsriffen durchſetzt und keineswegs ſchiffbar. 
über der Brücke, in maleriſchen Formen, ſteigt das Syenit⸗ 
nr des Begrek (over Beiret) Dagh mit fein fcharfen 
m Spigen empor. Ein Gang dieſes Trachytgeſteins egt quer 
Ba den Fluß und bildet noch auf deſſen Linker Uferjeite eine niedre 
Möiruppe, die ben vorher breiten Strom in eine enge Felsſchlucht 
wi ingt, fo daß fein weiterer Kauf abwärts hier dem Auge 
wendet. Nahe oberhalb biejer Schlucht auf feſtem Syenitboden 
BR alte, aus 6 bis 7 Bogen in verſchiedenen Zeitaltern auf⸗ 
Bröde, Die rechte Thalwand des Stroms ift bier gleich 
En über weniger fteil wie feine linke. 
iſchen dieſer Brücke und der oben genannten Bog haz- 













31 ie — Diendi, 
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Kiöprä am Melas iſt eine direlte Diftanz von 38 bis Stu 
den Weges, in welcher der Gebirgszug zwiſchen beiden Brüde 
enten von SD. gegen N.W. gleichſam der Sehne des gro 
Bogens vergleihbar ift, welchen ver Halys mit feiner gegen N.L 
gerichteten concaven Seite zu burdhlaufen bat. Längs der Süd 
weftfeite dieſes Gebirgszuges von nur mittlerer Erhebung, de 
feinen gemeinfamen Namen führt, aber die antife Landſchaft Cham: 
manene durchſetzt, fliegt der Kyzyl Irmak in fehr ungleide 
Diftanzen gleihfall® von SD. nah N. W. vorüber, und ber für 
. liche Gebirgsfuß breitet fih nur allmählig in die weiteren Flächen 
aus, in welde ver große Strom hier fein Bette im dem breitm 
Thale eingegraben hat. Dur die Thäler des Gebirgszuges gegm 
SD. zieht die große Straße über Kirſchehr, Mudſchur mt 
Hadſchi Bektaſch in geradeſter Linie gegen Kaiſerieh hin vor 
dem nördlichen zum ſüdlichen Brückenübergange. Kirſchehr lieg 
ziemlich in der Mitte dieſes Weges an dem rechten Zuflüßchen zum 
Halys, dem Kilipfhlü-fu (d. i. Schwertwafler), dem einzig belauml 
gewordenen auf diefer ganzen Strede. | 

Die Straße bi8 Kirfhehr, die erfte Hälfte ber ones 

Wegſtrecke, zieht zwifchen Bergzügen und Thälern hindurch, bie ver 
ſchiedene Namen tragen und aus verſchiedenen Gebirgsarten befichen 
Zunächſt verläßt fie von dee Tihefhnegiri-Brüde aus den sie 
bern Sattelrüden zwifhen nem Begref Dagh (aus Trachyt nie! 
Syenit nah Ainsworth) zur Linken und ver hohen ifo 
Doppelfuppe des Tſchelebi Dagh (Herrenberg) das Thal kei 
Kyzyl Irmak und läuft in fehr wellenfürmigem Terrain über 
Heine Wafleradern längs dem nörblichen Fuße jener Berglette Ki 
Kirſchehr, fo daß von ihr aus nirgends das Thal des großen Fre 
überfchaut werben kann. Bon da-bi8 zum Kara Boghaz Depl 
bleibt bie Kalkfteinformation vorherrfchend,; dann treten MM 
vulfanijhen Öebirgsarten im Matrak Dagh und Bei 
Dagh in ihren grotesten Formen hervor, bis weiter fünanud, je 
Baranly und Agha Bair, Gneuß-Öranit in ven e 
Formen unfrer deutjchen Gebirge, aber ohne üppige Bewaldung, 
fahlen gerundeten Kuppen ſich zeigt, während in dem 
Nebenzuge von ber Kurt-Beli (Wolfsipige) bis zum Se 
Dagh flarkes Urkalkgebirge bervortritt. Beide Neben⸗ 
Hauptzüge werden von dem Thale des Kirſchehr⸗Su, baris de 
gleihnamige Fluß (auch Kilidſchlü⸗ſu genannt) fli t, der auf ve 
Norbfeite derſelben enfpeingt, ſchräg zum Halys hin er 
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qnitten. Kirſchehr, der bedeutendſte Ort: zwiſchen Angora und 
Laiſerieh, iſt ganz offen und breitet ſich, zwiſchen Gärten zerſtreut 
hegend, labyrinthiſch in den fruchtbaren Thälern verſchiedener- hier 
miammenfliegender Bäche aus. Es hat Ruinen alter Moicheen, 
. wel faracenifher Bauart. 
Südoſtlich von Kirſchehr ſetzi fich die Gebirgäfette in gleicher 
Höhe und Form in dem Rierwanferais, Köpeflü- und Kara⸗ 
dſcha-Dagh weiter fort, und die Straße nad) Kaiferieh läuft bie 
Mudſchur, einem anfehnlihen Dorfe am Fuße verfelben, über 
vellenförmige fanft zur Ebene abfallenve Lehnen. Bon ba weiter 
ſüdöſtlich geht es über ein mehr plateauförmiges Terrain unb 
über jüngere Kalk» und-Sanpfteingebirge mit tiefern Schluchten 
ab einzeln aufgejegten Bergkuppen, das ben gegen Südweſt geöff- 
am Bogen ausfüllt, welchen vie Bergfette von Mudſchur bis 
Hadſchi Bektaſch bie. Bon hier aus überfieht man einen 
. gaben Theil der Flächen, durch welche ver Kyzyl Irma feinen 
uaordweſtlichen Lauf nimmt, und ſich unmeit Kirſchehr ver nördlich 
begleitenden Bergfette am meiften zu nähern fcheint. Ueber biefes 
bb des Kyzyl Irmak hinüber gegen Südweſt erblidt man bie 
mlciiden Gruppen des Paſcha Dagh, Akadſchyk Dagh 
lan S. 301) und felbft des Haffan Dagh, ber fi in weis 
& füblicher Ferne über vemfelben erhoben hat. 
om Zwiſchen Mudſchur und Hadſchi Bektaſch, im Thale von 
Wr findet man auf biefem Wege von N. W. lommend zum erften 
Male folhe Höhlen in ven Belöwänben, wie fie weiter Hin am 
E RyH Irmak und jenfeits deſſelben in fo großer Anzahl in ben 
: hen Troglodyten⸗Gruppen hervortreten. Sie jheinen zu Ewlaf, 
1 v. Vincke, den älteſten Einwohnern des Landes zu Wohnungen 
; zu haben, und find neuerlich noch den herumſchweifenden 
4 inherhorben bequeme Aſyle. 

; Sa SD. von Hadſchi Bettaſch, das ſchon hoch liegt 
duß Par. üb. d. M. nach v. Tſchich.), überſteigt man einen 
hohen Bergrücken, und tritt zwiſchen den Bergzügen 
8* Siwriſſi (Ismaels Spitze) im Norden und Hirka Dagh 
— in einen ziemlich geſchloſſenen Gebirgskeſſel, aus deſſen 
| En Innern verſchiedene Wafler durch ven Hauptfluß bes 
Aiilis m einem tiefen, aber kurzen Durchbruchthale ſüdwärts zum 
uni Irma geführt werden. Der Hirka Dagh fcheint ber 
Ir Bemitformation anzugehören, aber längs der Straße durch 
Birgäiiiel zichen fü nur rothe Sanpfteinlager bi, bie 

*2 
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von bier alfo ihre große Verbreitung weiterhin gegen ben Güve 
einzimehmen den Anfang machen. Alle Wafler find bier von ihm 
fhon roth gefärbt, wie der Kyzyl Irmak felbft weiter abwärts. Eſt 
auf dem Scheiverüden, welcher dieſen Keſſel von dem öftlicher fol 
genden trennt, in welchem Genaſi und Beiram Hadſchi lien, 
tritt wieder jüngeres Kalkgebirge ein, welches mit jüngerm Suse 
ftein vermischt bis zum Kyzyl Irmak ber ver Yürften mühle am 
Boghaz Kjöprü herrſchend zu bleiben fcheint. 

Auch aus dem Keſſelthal von Genaft bis Beiram Hadſchi, weides 
aber fehr uneben, bergig und ausgewaſchen ift, fließen vie Gewaͤſſer 
oh einen fehr kurzen Lauf auch von N. nad ©. durch eine ſehe 
tiefe enge Querſchlucht mit ſenkrechten Felswännen zum Kyıyl 
Irmak ab, ver hier au aus feiner Engkluft, aus dem weitm 
- oberen Hochthale in feinen. Mittellauf eintritt. - | 

2. W. Ainsworths Wanderung von Angora gegen 
SD. durch die Bergftraße über Denel Maden, Kirſchehr, 
Mudſchur und Hadſchi Bektaſch gegen Kaiferich hie, 
längs dem rechten Ufer des großen Stromlaufs bis zut 
Fähre von Jarapaſon über den Halys. 

Ainsworth nennt die unter ſich parallelen beiden Berghe 
zwiſchen Angora%®) und dem Kyzyl Irmak, durch welche ver Bu 
zur Tſcheſchnegiri Kjöprü führt, mit ven Namen Ura und Luis, 
Dagh, unter denen er die beiden Seitenketten verftcht, zwiſche 
denen der Tabanly-Diftrict liegt, durch weldyen ber Tabl) 
Su feinen norböftfichen Lauf zum Kyzyl Irmak nimmt. Der Ei 
Dagh (Apfelberg) Liegt noch im Weit des Ura Dagh (Feuer 
ber diefen Nainen wol von feiner Kupferhütte führen mag, bie ä : 
feinem Oftfuße zu Karghaly lag, aber nicht mehr im Gange mb; 
als Ainsworth den Ort befucte. Die Kupfergrube lag 
ber bewalbeten Höhe des Berges; aber aus ihren veröbeten Stel" 
murde Winsworth bei Fackelſchein duch Füchſe, die darin i 
Lager genommen, zurückgeſcheucht, da er ohne Waffen in fie Hm 
gegangen war. Bon bem Dorfe Karghaly (Krähenborf), F 
40 Häufern beftehend, zwiſchen ganz verwilberten, aber im veijaälgg 
Umgebung gelegenen Gärten, ritt man durch eine wellige 4 Stu i 
breite Thalebene voll Kornfelver, wo Trappen, Rebhühner und auſe 












ver) W. Ainswortb, Journey rom Angoreh to Kaiserieh etc. In Jom. alba 
Roy. Geogr. Soc, of.London. Vol. X. P. 3. 1841. p. 283—289; kf 
Travela and Res. etc. Lond, 1842. Vol. I. p. 148-169. 
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Geflügel in Menge, zum oſtwäͤrts liegenden Kura Dagh, und noch 
am Abend zum Dorfe Karadſchylar, das zwiſchen 200 Fuß 
hohen Felsklippen eingeengt liegt. An dem Kura Dagh zeigte ſich 
die alte befreundete rothe Sandſteinformation, welche vie Nähe 
des Kyzyl Irmak nach allen Richtungen hin ſo characteriſtiſch bes 
gleitet. Hier beſtand bie Kette ſelbſt daraus, mit Ueberlagerung von 
Sandſteinconglomerat, gelben Mergel⸗ und Gypslagern; ihre Außen⸗ 
ſeite dedten andre jüngere Steinſchichten, bei einem Dörfchen waren 
” darin Steinbrühe auf rothem und weißem Kalfftein und einem dun⸗ 
belbraunen Sanpftein angelegt. So wurde noch zulegt durch ein 
angebautes Thal über. einen ftarkgeneigten Abhang von Kalkftein« 
hlgeln vas große Dorf Karadſchylar von 300 Häufern erreicht, 
das blos von Moslemen bewohnt ift. 
| Am 30. März. Nur eine halbe Stunde fern von diefem Orte 
een Oft liegt das Kijöprä Kjdi (Brüdenvorf), welches von ber 
| dride Tſcheſchneg iri (nach einem berühmten Hofbeamten genannt)?) 
#_ ben Namen erhalten baben foll, die hier über den Kyzyl Irmak 
$ Mt, Sie ift an einer merkwürdigen Stelle.erbaut, wo ber Fluß 
k fin offenes Thal verläßt und aus ber rothen ſeireichen Sandſtein⸗ 
j Prantion zwiſchen Syenitfelfen abwärts in eine enge Kluft hin⸗ 
; derkgebrängt wird, eine Paßenge, die faum eine Viertelftunde abs 
vim reicht. Die Brüde foll von Sultan Murad erbaut fein aus 
: rollen Sandſteinquadern. Sie hat einen großen Bogen in der Mitte _ 
E ud 4 Heinere niebrigere zur Seite; ihre höchſte Stelle erhebt ſich 
k 12 Elm über dem Spiegel des Fluſſes, aber fie ift ohne Brüftung 
F lien; an ihrer Stelle hat der Halys nur 31 Schritt Breite. 
} De Brüde bezeichnet die Oſtgrenze des Gebiets des Paſcha von 
AUngora. Der nächte anliegende Diftrict gehört zu dem Beſitzthum 
; Wr Berge und Hüttenwerfe von Denek Maden. 
Am 31. März. Statt wie v. Binde von dieſer Brücke ven 
3 eüheften Weg gegen S. O. nach Kirſchehr zu verfolgen, wid 
Sal worth, ber im Intereffe Izzet Paſchas von Angora mehre 
Finn in Stleinafien unterfucht hatte, durch einen Umweg etwas 
RD. ab, um über die Grubenwerke von Denel Maden, 
Ace  fhmärte” feinen Rüdweg nad Kirſchehr zu nehmen. Er 
Reg daher gegen N.D. die rauhe, aber malerifhe Syenitkette 
[Bent Dagb, auf deſſen Höhe die Biwergmandelbäume 
“u Blüthe ſtanden; von feiner Höhe erkannte man in ber 
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Flußenge des Kyzyl Irmak ein paar Inſelchen mit einem Ha 
und einer Fähre. Auf. dem Gipfel des Begrel fand fich Or 
mit Graphit und ein Bafalt im Syenit. Man überjchaut vo 


da einen weiten Oranitbiftrift, ans nievern, gerunveten, weißliche 


Bergen beftehend, die wie niedre Hügel von ver Höhe aus erſchiene 
aber body bei dem Eintritt in dieſelben zu wildzerrifſenen Schluchte 
bon vielen Bächen durchzogen, fich umgeftalteten, zwifchen denen nı 
eine ſehr ſparſame Vegetation ſich zeigte. Dieſe Gebiete wurde 
von dem Dſcherid-Tribus ver Turkomanen bewohnt, ber 
Dörfchen Gotovah nur von 16 Häufern in einem ver Th 
paffirt wurde, dann no ein zweites, Hadſchi Ali. Erſt m 
4 Stunden Ritt durch viefen Granitpdiftrict an veffen En 


. gelangte man in bie gut bebaute Ebene, Tſchapat Owaſſig 


nannt, jenfeit welcher ein harter Kalkſteinboden folgte 9 
Sturm und Regen auf vefien Höhe, Denel genannt, wurbe in d 
Mitte das Dorf der Shmelzhütten, Denek Maden, erreich 

Bei der Abweſenheit des Directors der Bergwerke hatte m 
Noth unterzufommen, zumal da die Türken mißtrauiſch gegen d 
Europäer waren, die man ald Bekannte des Izzet Paſcha von U 


gora fürchtete, weil diefer Pafcha darauf ausgegangen war, die Dim 


von Kleinafien in feine Gewalt zu befommen. Die Eiferfudt d 
Beamten hinderte daher die genauere Beobadhtung, und man vera 
den Ort fon am folgenden Tage wieder. Doch erfuhr Aint 
worth, daß das Metall aus Bleiglanz gewonnen werbe, d 


ſilberhaltig if. Die Erzadern in- der Nähe waren ärmlic, d 


veichften follten 2 Stunden fern vom Orte liegen. Bei vollſtändig 


Bearbeitung follten wöchentlich 1000 Oken (jede zu 2°, Pfund) & 


gewonnen werben, bie 2%, Oken Silber (= 6%, Pfund Silke 
Gewinn gäben. Die Magazine waren gut mit Kohlen verfehen m 
das Werk mit guten Wäfchereten, 14 Röften, 2 Schmelzöfen, und ein 


zur Orydation für Blei und Reinigung des Silber war in beſſer 


Ordnung wie in allen andern türfifchen Berg⸗ und Hüttenwerk 
bie Ainsworth bis dahin gefehen. Die moslemifchen Bergleute he 
ten ihre Mofchee, die griechifchen ihre Kirche, und das Dorf, # 
einer Höhe von 3132 3. Par. gelegen, war, wie Alles, im guls 
Zuftande. Zur Erhaltung der Gewerke gehört ein großes Gĩ 
von 7 Kaphilyls oder Diftricten, ‘welche vie Arbeiter mb. ! 
Abgaben vem Bey ober Bergmwerts- Director liefern müßt 
ber wie ein Mufchir, noch trotz bes Hatti Scherifs, die Zuſtiz A 





. Leben und Tod feines Bezirks ausübte. Wenn fo viel af die Wa 


. 
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von ben Landeseinkünften verwendet wurde, ſagt Ainsworth, fo 
wor es bei der rohen Berwaltungsweife ein Wunder, daß doch noch 
km geringer Ertrag für das Gouvernement abfallen konnte. 

Am 1. April. Bon Denek Maden flieg man im Thale 
des Denekbaches ſüdwärts hinab und erreichte nach 2 Stunden bas 
Dorf Dſchinal Oglu, das dem Stamme ver Dſcherid⸗Tur—⸗ 

lemanen (Dichertd heißt vie lange Lanze) gehört, veren Zelte 
| inch in den Thälern aufgefchlagen waren. Drei Heine Stunden 
von dieſem Dorfe fällt der Denelbah, an dem man hinabzog, in 
einen Strom, ver aus S.W. vom Tichelebiberge herab gegen N. O. 
; flieht mb dem Steomgebiete des Delidſche Irmak zueilt, welcher 
- Rh als der größte Hauptzufluß von der rechten ober öftlichen Ufer» 
ſeite weiter abwärts zum Kyzyl Irmak ergieht. Bei dem noch weiter 
imnm S.O. liegenden Dorfe Merdan Aly wiederholt ſich diefelbe 
Eſchinung, und ein zweiter von S. W. gegen N. O. fließender Fluß, 
de ſich jenen erſten vereinigt, gehört auch zu dem Stromgebiete des 
Delldſche Irmak, fo daß alſo die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
ſſblichen Hauptfluß des Kyzyl Irmak und ſeines nördlichen Zu⸗ 
Kufles des Delidſche Irmak in der diagonalen Gebirgslinie 
eier der Sehne des Halysbogens von N.W. gegen S. O. zu 
Degen ſcheint (ſ. oben S. 322). Dieſer, ver Fluß von Merdan 
WU, tritt ans einem Heinen See hervor und fließt ebenfalls gegen 
Rorboſt. Nachdem er gegen Süden überfchritten war, trat man 
h über eine Kiegebene am Buß von Öranitbergen zum Dorfe Ahmed, 
5 06 2532 5. Par. üb. d. M. Liegt. Es ift ganz von Turkoma⸗ 
‚nen bewohnt, Die bier in großer Unabhängigkeit Iebten, fich zu dem 
5 Äfteflen vitterlich tapferften Adel ihrer Ahnen zählten, und bie Hei 
» farben, nie ihren Firman des Großfultans vorzeigten, um auf deſſen 
FB Pferde und Beiſtand zu erhalten, nur verlachten, ſtatt dem⸗ 
ſccben, wie in andern geregelten Provinzen der Türkei, gehorfam zu 
| MR, Sie zeigten ſich zugleich ſehr ungaftlich, verfagten Pfervefutter 
urd Lebensmittel. 
"Am 2. April. Da es bier an Padpferden fehlte, wahrſchein⸗ 
BO weil die Turkomanen ihre Pferde fo lieb haben wie ihre Kinder, 
M fh daher nicht felten weigern, fle zu Laftthieren von Ungläubigen 
nen zu lafien, mußte die Bagage auf Arabahs, von Büffeln 
















F Ben, fortgebracht werden, was ben näcften Berg, ven Kara 
40] (Serwarg- Age), hinauf mur ſehr langſam von ftatten gehen 

Sul; Aluswotth benutzte dies zu einer Seitenercurfion auf 
ai Gihenpunt, ben ein alteo Caſieũ überragte, das 3981 5. 9. 
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üb. d. Meere (3932 F. nach v. Tſchich.) Doch wur mit zerfallem 

Mauern nur noch zu Schafe und Ziegenſtällen diente. Aber die 

Ausſicht von da war weit und großartig; fie dominirte die gang 

- Gebirgsreihe bis zur Berfperrung des Halys durch Bergtetten 

ringsum. Diefes Caftell vominirte alfo einft fehr gut ben antile 

Straßenzug aus Galatien durch die Chammanene nad Cap⸗ 

pabocien, von Anchra im Welten nah Tavium im Norben und 

Cäſarea im Süden. Am fürlihen Fuße des Kara Gibz liegt 

das Dorf Iſa Kodſchaly, und von da ſüdwärts über eine ſchoͤne 

fruchtbare Ebene, die Büffelebene (von Süghür, d. h. Büffeh 

genannt, in welcher der Fluß von Kirſchehr entjpringt, wurbe be 

Station Süghür erreicht, 3320 Fuß Par. üb, d. M. Da kim 

Pferde zur Weiterreife zu haben waren, mußte man hier bie Nact 

berbergen. Die hochgelegene Ebene ift im Süd duch ben Kjer⸗ 

wanferajeDagh begrenzt, deſſen Gipfel verichanzt find; - gegen 

Welt ftieg die hohe, mit Schnee und Wald bevedte Kette des Ba⸗ 

ranly Dagh empor, gegen Nordweſt eine zadige Syenitkette, gegen 

Nord der Kara Gjdz und gegen Oſt begrenzte der Bozok Dagh 
den ganzen Bergzug gegen das Yängenthal des Delidſche Irmak. Die 

ganze Landſchaft zeigte einen völlig alpinen, d. i. einen romani⸗ 
hen Hocgebirgscharacter. Der Boden ber Ebene war moorig, die 

Begetation meift aus Binfen, Walpreben (Clematis) beſtehend, ol 
Kräuter wärmerer Gegenven over Gebüſch, aber alle Wohnhäufe: 
ber Ortfchaften voll. frievliher Storchnefter. Im der Nacht war 
große Kälte und Froſt. 

Am’ 3. April. Ritt von Suüghür gegen Süd über die hof 
Thalebene, ven Taſch Kesmeh (b. i. Steinbruch) zu beſuchen. &: 
find dies antike fehr große Marmorbrücde, vie gegemwärtig sich 
mehr in Gebrauch find. Sie Liegen am Nordfuß ber Baranluleiie, 
bie an 2000 Fuß über dem Niveau des Kyzyl Irmak als en 
Granitkern mit Syenit, Gneuß und Glimmer ſchiefer fd; 
erhebt, der aber aufgerichtete und gewundene Kalfftein« und Same; 
fteingebilve auf "feinem Nüden mit emporhob. Die Granitfelfet 
bereichen an jeiner W.- und N. W.⸗Seite vor, ber Ralfftein in da 
mehr abgerundeten Mitte Der Marmorktaltftein iſt che 
Petrefacten, rein weiß, aber von grobem Korn. Am Südweſtende 
ber Ebene, wo der Kilidſchlü Tſchai (Schwertfluß) und ver Fliß 
von Kirſchehr bie Ebene durchziehend fid vereinen, erweiterte ſich 
ihr Thalgebiet, dem man aber nicht folgte, ſondern weftwärts im 
eins ber Seitenthäler einbrang, in’ welchem] das große Dorf Dſche⸗ 
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mala und anf ven Sranitfippen über ihm die Ruinen eines alten 
sun großen Caſtells Tiegen. 

Das Dorf Hat 60 Häufer, dae Caftell zeigte Ueberreſte aus 

ſehr verſchiedenen Zeiten; zum Grunde lagen Mauern aus wohl⸗ 
behauenen Granit⸗ und Gneuß⸗Quadern, darüber war älteres ſara⸗ 
ceniſches Bauwerk, und dieſes in jüngeren Türkenperioden reparirt, 
Daun wieder gewaltfam zerſtört durch Belagerungen, oder durch Erb» 
Beben erſchüttert. Auf einem Gipfel gegenüber lag ein anderer 
Steinhaufen, Ketſchi Kaleh, d. h. Ziegenſchloß, am Eingange 
Des Kirſchehrthales, der auch eine alte Burg geweſen fein ſoll. Auf 
Dice alten Schlöffer fpielt eine im Lande berühmte Sage vom 
rütterlihen Helden und Heiligen Huffein Ghazi an, ver als 
Bruder eines Seriaskjers in Malatia am Euphrat,‘in den Kriegen 
gega die Rum (Römer) und Chriften im Welten, Angora und aud) 
Dieſes Caſtell durch Wunverthaten erobert haben foll, und als Heros 
von ven Moslemen verehrt wird. eine ſeltſame Legenve hat 
Ruffell mitgetheilt510). Zwei Fleine Stunden abwärts bes Zie⸗ 
genſchloſſes wird das Dorf Kiſildſchik Kjdi (d. i. Cornelkirſchen⸗ 
dorf) erreicht, wo ſchon die berühmten Gärten ihren Anfang neh⸗ 
wen, die ein paar Stunden weit bi8 zur Stadt Kirſchehr anhalten 
und. chen fo weit über viefelbe hinaus. viel weiter reihen, als alle 
frühen Berichte fie angaben. Der Fluß von Kirfchehr heißt. 
Kilidſhlü Tſchai, ift aber nach Ainsworth weder verfelbe mit 
dem Konak⸗ſu, noch der Grenzfluß Cappabor (bei Plin. VI. 3), 
wofür ihn noch D’Anville, Leake u. U. gehalten hatten. 

Kirfhehr nennt Ainsworth eine traurige Ruine, welche 

durch den Fanatismus verövet ſei. Der Ort war nie fehr groß, 
reich oder bevölkert, aber berühmt durch vie umbeichreibliche Frucht⸗ 
barleit feines Bodens, ver alle Bedürfniſſe und Wohlhäbigkeit des 
Lebens befrievigen Konnte, und durch bie parabiefiihen Gärten, bie 
ihm weit und breit umgaben. Schon Paul Lucag!), ver fie im 
Jahre 1704 nur flüchtig durchzog, fand in ben damals von ihm 
Klehenen Ruinen des Ortes, daß er einer großartigen Vorzeit an« 
gehört haben müſſe. Es ſchmerzte ihn unbeſchreiblich, fagt er, daß 
bie Eile der "Karawane ihm nöthigte, dieſen herrlichen Drt fo fchnell 
wieder zu verlaſſen. Der Verfall des Ortes muß aber ſeitdem ſehr 








"*) V. Ainsworth, Trav. and Res. I. p. 157—159. ) Paul Luca, 
| — dans l’Asie Mineure etc. ‚Amsterdam. 474. Lo Tl 
. p 12 
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zugeneuumen haben. Baul Lucas wer auch ven Angora auduf : 
dem tirecten Wege über Karataja (r. i Edewargfels, Caraqrii 
bei 3. Yuca2t) mach Kirfbchr (er Kherikt Tuer) auf ben e | 















Aume, von ver er feinen Ramen erfahren konnte, paffirte cr da ; 
ſchöne Brüde auf 8 Bogen, genannt Cherchemir⸗ Euprufn. Bu 
da erreichte er durch nächtliche Märſche vie Stadt —5 
welche damals die Dauptflabt einer großen Provinz war, berm Bi 
woher nach Hadſchi Chalfa zwar Häretiferst2) fein follten, ei 
gegen vie Reiſenden die größte Hospitalität übten und es ihnen iM 
nichts fehlen Tiefen. Diele Gaftlichkeit lodte aber fehr viele She : 
roßer ans allen Gegenden und ans allen Clafien ver Dermill ” 
and muſelmänniſchen Bettelorven herbei, die in dieſer Stadt u 
heuchleriſch⸗ frömmelndem Borwand Unterfommen fuchten. Dig 
müthigen Eimwohmer ver Stabt- wie der 7 umliegenden vayı „gi 
rigen Dörfer ließen es an Schenkungen von Häufern und Gich 
zu ihren Eonventen, Capellen und Seiligengräbern nicht —* 
daß dieſe Claſſe von Faullenzern und Frömmlern bald vie wii 
ſten Beſitzer der Güter wurden, die fie aber nit bearbeiteten, WM 
dern beren Einkünfte nur verpraßten, woburd ber größte U 
Davon nur zu Ruinen, Berwilderungen und Einöben geworben, 
Stadt ſelbſt völlig verarmt if. * 
Als Ainsworth2) dort in der Nähe feines Kaffe 
wo er Unterlommen gefimben, feine aftronomifchen und mc F 
Operationen nun im Freien, auf dem Kirchhofe in der RE 
Moſchee auszuführen begann, überfielen ihn die Derwiſche 
wollten das Volk gegen den Zauberer aufwiegeln, ver dem —* 


*'®) Giban Numa ed. M. Norberg. II. p. 396. «09. rw. Albert 
Trav. and Res. I. c. I. p. 160. ? 
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Seme vom Himmel herunterziehen wolle, und bie dergl. Albernheiten 
mehr verbreiteten. Zwar lachten die klügern Kaufleute über ſolche 
entiquirte Fabeleien, die auch bei dieſen Türken keinen rechten 
Glauben mehr fanden, aber deren Zahl war nur gering, ihr Beze⸗ 
fein war veröbet, leer und zugeichloflen wegen des Mangels alles 
derlehrs. Alle Hänfer waren zu Hütten berabgefimten, bie einzige 
Pamie ſammt ihren Minarets nicht einmal in Baulichleit erhalten, 
I Khane, fonft der Sammelplatz vieler Reifenden, ſtanden verlaflen. 
Die 3000 bis 4000 Einwohner der Stadt beftanden größtentheils 
RB den Dreher-Derwiſchen (Mewlewi), aus ven Heuler 
Derwiſ chen, welche die ganze Nacht durch ihr Geſchrei erhoben, 
Ru Büßer-Derwifhen, ven Bektaſchi, und noch andern Bett- 
terden, und ganze Schaaren der Se ah (manbernbe Betteltribus) 
Mrdyogen die Straßen. Der einzige Chrift im Orte, ver als 
Eqießpulverfabrikant ımter dem Schuß der Regierung ſtand, hatte fein 
Mintonmen von Branntwein (Raki), deſſen Hauptabſatz, wie von 
Byium „ vorzüglid an die Mewlewi ftattfand. Weder Obft noch 
nie, nicht einmal Salat oder vergleichen, waren in ben ver 
Beten Gärten gebaut, und man müßte fih faft nur mit Dibbs 
Be eingebidten Weintraubenfafte) zur Nahrung begnügen. Die 
ein N.O. ver Stabt, ver Khirkah Dagh, follen eine Fels⸗ 
KR Gef Kaleh (d,i. Schloß der Luft) enthalten. Im der Mitte 
girſchehr liegt eine Anhöhe, auf der ſich die Ruinen einiger 
tern Bauten mit Sepuleralcapellen ganz maleriſch ausnehmen. 
DM Weſten der Stadt zwiſchen einigen Travertinklippen ſpru⸗ 
Bine warme Quelle von 36° Reaum., welche die Urſache dieſer 
amngebung aus ihrem eigenen Kalktuffniederſchlage iſt, ber im 
eigen und krummlinigen Schichten fich angefebt, und große Kno⸗ 
Avon Thoneifenfteinnieren mit einwidelte in feine Nieberichläge. 
BR Duelle ift von einer niedern Mauer‘ umgeben. 
re Um 6, April. Die Ercurfion nad ütſch Aal: Auf 
Wer früheren Reife W. Hamiltons!) hatte der Schulmeifter 
* Dorfes auf vem Wege von Kodſch Hiffar nah Newſchehr 
BDuden des Halys dem Reiſenden über die Ruinen des Landes 
Me Auskunft geben Können, und auch auf die Ruinen von ütſch 
RT (die drei Bogen) auf vem Bozuk Dagh, die zwiſchen Kir⸗ 
Br und Nemfchehr biegen ſollten, aufmerkſam gemacht; deren Lage 
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:#%) . Hamilton, Resenrches etc. 1. c. ‚Yol. II. p. 241; dentſche ueberſ. 
. Schomburgt. II, &. 282 N. 6. 393. 
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jebo war unbeſucht geblieben. Sie war auch falfch angegeben 
‚denn der Bozuk Dagh Liegt nit im Süden, fondern im Norden 
von Kirfchehr, wo auch Ainsworth kei feinem Aufenthalt daſelh 
vom Ortsvorſtande bie Beftätigung ihres Vorhandenſeins erfuk 
und von ihm Wegweiler erhielt und fie beider Exeurfion ei 
Tages 515) gegen N.O. der Stadt auch auffinden konnte. 
| Da man jhon unwiſſentlich an ven Ruinen vorübergelomme 
war, mußte man wieder über das Kirfchehr-Flüfchen, ven Kilitſchl 
tichai, zurücdreiten bis zu einer Brücke bei dem Dorfe Diſchemal 
und von da gegen N.O. nah Dſchuhun (over Dſchuluk) able 
fen, von wo ein Führer den weitern Weg zum ſüdöſtlichen Abhany 
bes Bozuk Dagh zeigte. - Nach einer Stunde Auffteigens übe 
ven Granitrüden dieſes Berges ſah man ein weites Hochfeld mi 
der rothen Sandfteinformation überdeckt vor Augen liegen, in bei 
man aus der Ferne verjchiebene Gruppen von zerfizeuten Turkomg 
nenlagern bemerkte, vie wie ſchwarze Maulwurfshügel ſich in grohe 
Ferne ausnahmen; aber dicht vor den Füßen erblickte man am Bey 
bie gefuchte Ruine, vie ſogleich ven Eindruck eines verfallenen I 
zantiniſchen Kirchen⸗ oder Klofterbaues machte, ver ohne alle anbei 
Trünımer in weiter Einfamleit. und Nadtheit- bei einer Duelle m 
einigen Türkengräbern neben ihnen, ftehen geblieben war; we 
v. Tſchichatſcheff 4077 5. üb. d. M. Bon ſechs großen, gege 
ben freien Himmel gewölbt gebliebenen Bogen, aus rothen Bad 
feinen mit ftarfen Fugen non Mörtelcement verbunven, hatten 
noch 4 in ihrem Halbfreisrumd erhalten 10), um die Domfuppeli 
bezeichnen, vie fie einft getragen. Nur zwei ber Bogen waren Al 
geftürzt; außer den abgefallenen Trümmern zeigte fich Feine Si 
- einer größeren Ortfchaft. Von den drei hervorragenbften ver & 
gen hat die Ruine den Namen. - 
Ainsworth hielt es für mahrfcheinlicher, daß Bier ein zu 
bes Jupiter zu Gadaſena (Ptolem. V. 6. 126)17), den Andere, I 
Rennell, nad Hadſchi Bektaſch hatten verlegen wollen, zu (oc 
wäre und diefem eine chriftliche Stiftung gefolgt fei; doch frei 
auch bafür hinreichende Gründe zu fehlen. Es follte ver Tem 
des Zeus zu Benafa in Marimene fein, von dem Straf 
(XH. 537) eühmte, daß 3000 Hierobulen ihn bebienten, daß er te 








sıs, W, Ainsworth, Trav. and Res. Vol. I. p. 162—164; berf.! in Jam 
of the Roy. „Geogr . Soc. London. Vol.X. P.3. l.e, p. 77 
2 Die Skizze leer Ruinen üiſch Ajat f. b. Ainsworth, Trav, 
1. p. 162. 7) Ptolem. ed. Wilberg. fol, 337. - 
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Aeder hatte, bie feinem Oberpriefter jährlich 15 Talente ein⸗ 
bten, der auf Lebenszeit viefe Stelle einnehme, welche die zweit⸗ 
te Würbe nach der des Pontifer in Comana fei. Eine beſondre 
bt nennt Strabo nicht, bei welcher dieſer Tempel gelegen war, 
er nur den Benefiern zuſchreibt. Ainsworth bedauerte es, 
er erſt viel fpäterhin erfuhr, daß in der Nähe von Dſchuhun 
noch andere Baurefte erhalten haben follten, vie von ihm nicht 
en worden. Sollte damit vielleicht.die fhon von Baul Lucas 
führte Bogenhalle gegen Karalaja bin, von weißem Marmor 
Lowenſculpturen, bezeichnet worden fein, fo wäre dieſe Kocalität 
igen Heifenven, vie des Weges kommen, wol zu genauerer Er⸗ 
hung zu empfehlen. 

Den Bozuk Dagh, deſſen Name auf der Bolotowſchen Karte 
von Tichichatfcheff "auf ven großen und langen Waſſerſcheide⸗ 
ws von SD, gegen N.W., zwiſchen dem Kirſchehr⸗Fluß im 
en und bem Delidſche Irmak im Norden, ausgedehnt wurde 
ben &©.38), lernte Ainsworth bei feiner Erfteigung nur als 
t tfolirten Öranitberg mit einer Steinfefte auf feinem 
el kennen, der aber vom fürlihen Baranly Dagh noch an 
übertroffen wird. Die ſüdlich anliegende große Büffelebene 
ghür) erregte durch ihre merkwürdige natürliche Verſchanzung 
früheren Zeiten eine beſondre Aufmerkſamkeit: denn von allen 
kn waren die fle umfchließenden Hochgebirge von Felſenſchloſſern 
et. Segen Norden das Caſtell Kara Gibdz (Schwarz. 
e), gegen Süd das Eaftell Ketſchi Kale (Ziegenichloß), in den 
lichten ver Berge gegen W. vie Feſte bei Dihemala, und 
be Feſten auf ven Höhen des Baranly und Bozul Dagh. 
t und großartig auf dem Rückwege gegen Kirfchehr war am 
sd beim Untergang der Sonne ber Anblid ver in weiter Ferne 
n Süd neben und hinter einander emporfteigenven höchſten Rie⸗ 
exge Centralaſiens, die ſich mit ihren von der Abendſonne ge⸗ 
Ken wie vergoldeten ewigen Schneegipfeln im zweigipfligen 
Men- und Erdſchiſch-Dagh Bis zu 10,000 und 13,000 $. 
„das Niveau des Meeres erhoben. Kirſchehr, obwol im Thale 
pi mit weit umgebenver Plaine, gehört doch noch ver nörblichen 
je des hohen Eentrallandes, nach übereinſtimmender Meflung 
3000 Fuß abſoluter Höhe im Mittel an. Die Stadt iſt nad 
sw orth 2902, nad v. Tſchichatſcheff 2883 F. Par. über 
Mecere erbaut. 

Au 7. April Bon Kirſchehr uch Mudſchur und 


m 





"TER 770 et \ 


Hadiqi Bettaſqh Segen SD. über bald grafige, bald kieſige 
Ebene, die ſich zur linken von dem Karawanferai Dagh ganz al 
mählig gegen das Halysthal Hinabfenkte, an einen Freisrunde 
40 Fuß hohen fünftlihen Erdhügel mit Ummauerung,, Duelle um 
Ruine von 6 Seitenthürmen vorüber, wo ſicher einft ein Schutiert 
für bie Reiſenden auf ver Hauptitraße nach Cäſarea errichtet war, 
jetzt Gjöl Hiffar (See-Laftell) genannt, erreichte man, am Dorfe 
Kuru Giöl (trodner See) vorüber, in 3 Stumben Wege ven Ort 
Mudſchur. 

Mudſchur ſcheint das alte Mociffus (bei Procop. V. 317, 
und Steph. Byz. Movxıcoog) zu fein. Lebterer fagt, daß de 
Ort in Cappadocia secunda lag; Procop nennt ſie Moxiooig 
ein früheres Caſtell in Cappadocien, das aber zu Kaiſer N 
nians Zeiten jo in Derfall war, daß er ed, obwol in der Cie 
- auf einer Anhöhe mit fehr-ftarfen Mauern verfeben ließ, daſch 

Kirchen, Xenodochien (fpätere Karamwanferai) und Bäder | 
berrlich aufbauen ließ, daß die Stabt dadurch zu einer Metroph 
erhoben wurde, welche audy eine Zeitlang nad) feinem Nanıen m 
den Concilen, Yuftintanop olie®), von ihren Bifchöfen bi 
telt wurbe. rn 

Tavernier!?) fam im I. .1639 auf einem ſeltner beireimii 
Mege vom großen Salzſee, ven er Douslag (d. i. Tuzla, So 
nennt, auf directem Wege durch Wüfte ohne Dorf, in — 
Weges am 25. Marſchtage von Smyrna zur Garadagech 
(d. i. Raratafch-tfchefchmeh, Schwarzfteinquelle), am 26. 
Tſchukur Agha (? Tchekenagar), ein wohlgelegenes großes, aber hi 
gebautes Dorf, und von da durch fchönes Weiveland in 8 Shall 
zum Dorje Ramluſch (Momcoude); am 27. nad '9 Stunden u 
eine Ebene vol Gebüfh der Süßwurzel (reglisse) zum N. 
Bejerguenlou (d. i. Bazyrgjanly, Kaufmannsvorf), wo Halt ge 
wurbe, weil hier die jehr lange Steinbrüde über ben Satye 
jegt werben mußte, an deren Enve Kizir Kiöprü Keſſre Kr 
ein großes Dorf unter der Erde, faft wie in Felshöhlen ei 
war. Bon da noch 7 Stunden Weges, auf welchem er das a 
Ainsworth genannte Dorf Emirlgr nicht nannte, vonrbe, Zi 5 
große Dorf Moudidur von ihm erreicht, das meter 
heutigen Zeit. ° 















18) Wesseling, Hierocl. Synecd. p. 701 Not. u. p. "600. 19 ——— 
Les Six Voyages Le. I. p. 101—103. 
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Fenes Emirlar wurde auch im J. 1834 von Aucher Eloy2) 
auf ſeinem Wege von Angora nach Cäſarea betreten, wo ſeine Sta⸗ 
fimen mit der Route bei Ainsworth in ver Hauptdirection zu⸗ 
kmmenfallen, aber doch meift andere Namen ver Orte genannt 
werden. Vom Uebergang über ven Kyzyl Irmak legte ex vom 24. 
3 30, März in 6 Tagereiſen venfelben Weg zurüd, über Orte, 
been nur wenige auf Karten erwähnt werben. Bon Emirlar gebt 
ein einem Tage bis Cäſarea. Dieſer felten betretene, damals 
herlömmliche Karawanenweg konnte mit kritifcher Berichtigung von 
Ö. Riepert auf feiner Karte eingetragen werben, wo faft alle an⸗ 
bern Angaben fehlten. In Mudſchur wohnten vamals jehr viele 
giehifche Chriften, welche von ven Türken aber Tag für Tag ges 
kaltfom gedrängt wurden, Muhammedaner zu werden. Da bort 

£ viele Chriften in der Gegend wohnen, fo wird viel Wein ge 

‚ber aud gut iſt. Auch diefer Ort ift gut gelegen, aber jo 

lecht meift unter ver Erde gebaut, daß ver Keiter leicht durchs Dach 

3 des Haus hineinſtürzen konnte. Bon Mupf dur feste früher 

gdernier feinen Weg in 11 Tagemärſchen durch ein feitvem faft 
Wazlich unwegſames Gebiet gegen N.D. über Jangy (f.ob. ©. 143), 
das er nad) den erſten 6 Tagen erreichte, bis Tokat fort, wo wir 
" con früher begegnet find. 

—NMudſchur, das heute nur eine Kaffaba (o. i. Marktflecen) 
* wird, hat nach Ainsworth 600 Häuſer und liegt 2946 
a Par. üb. d. M.21) (2947 F. P. nach v. Tſchich.). Es iſt auf 
fine: ſehr weichen Kalkſtein erbaut, ver leicht zu bearbeiten iſt, und 
Wie fangen hier ſchon, wie auh Tavernier bemerkte, die ımter- 

ben Wohnhäufer an, die ſüdwärts des Halys jo jehr überhand 










Kine. Die Stabt ift von Gärten ganz umgeben; höher aufwärts 
R einem wahrſcheinlich Tünftlih erhöhten Berge lag das alte Ca⸗ 
HM Mociijus. Eine gute Beobachtung der Sonnenhöhe, bei 
ken Himmel, gab die Lage des Orts auf 39° 5° 40” N.Br. an. 
fach Eurzer Raſt rüdte Yinsworth weiter gegen S.D. am Kara 
5l (trockner See) vorüber, durch ein Ervhöhlenvorf, dan 
t Kuru Rum (trockner Sanı) und einem anbern Tleinen 
| orfe in 4 Stunden in Hadſchi Beltafc ein, das, 
De erhaben gelegen, aus weiter Umgebung erblidt werden Tonnte, 
.man im Hauſe des Ayan oder Ortsvorſtehers ein reinliches, 


) Aucher Eloy I. p.73—74. ?!) Ainsworth, Jöurn. etc. in Journ. 
of the Roy. Geogr. Soc, of London, Vol. X. P. 3. p. 288. 
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nettes Quartier fand, Der Ort Tiegt 3545 $. Par. (8538 5.8, 
nach v. Tſchich.) Über dem Meere; ver Argäus von hier gegm 
= ©, 52°D,, der Haſſan Dagh — S. 320 W. nach Winfemd 
fung. Neben ihm liegt ein halbruinirtes Caſtell Kara Kamal 
(d. h. Schwarzmüte) genannt. 

. Der Schugpatron des Ortes, der hier geboren und and ge 
ftorben fein fol, hat ihm feinen Namen hinterlaffen, und feine heilig 
gehaltene Grabcapelle Hat ihn zum Pilgerort für viele Mallfahrer 
weit und breit umher gemadt. Denn Hadſchi (vd. i. der Mecca⸗ 
Pilger) Bektaſch iſt einer ver wunderthätigſten ‚Heiligen der Mob 
(emen. Sein Grab wird aber auch in der Dſchami Befdit 
Taſch in Eonftantinopel bemallfahrtet. Durch zweierlei Einige 
tungen hatte er ſich bei ven fanatifch-gefinnten Türen für ihrt 
osmanifhe Dynaſtie einen ruhmvollen Namen erworben: 
durch die Stiftung des DerwiſchOrdens ber Bektaſqi “ 
und dann durch die Begründung ihrer Sriegercafte, ver Rotte bir 
Jenitſcheri ober Janitſcharen, bie leider zum Fluche des Bel! 
ansgeartet find. Den Orden der Bektaſchi erflärt v. Haml 
mer5??) als bie »militäriſche Brüderſchaft der Deren “ 
Saben der im Gegenſatz des Ordens der Mewlewi, d. #} 

der „bürgerlihen Brüderſchaft, der Herren der Feder, 
d. i. ver Efenpis, der Kanzleien zu betrachten fei. Diefer wart. 
von Dſchelaleddin Rumi, dem größten Dichter des Morgad 
landes, ſchon unter der Regierung Alaeddins I., des großen Fark? 
der Selvihulen in Konia geftiftet, noch che biejes Reich = WM 
Gewalt Osmans fiel; von ihnen war aud die Lichtlehre WE 
Safis, die perfifche Literatur und Sage, die von ihnen ah 
tivirte Myſtik, Ascetik und Poeſie zu den Türken übertraf 
worben. ' 4 
Die Jenitſcheri, d. i. die neue Soldateska, welche WR 
Janitſcharen für die Osmanly-Dynaſtie zu ihrer Leibwache Al 
erhob, wurbe bald zu dem, was bie Prätorianer für die Chart 
Rom, die Turkomanen zu ihrer Zeit für die Chalifen in Vogl 
gewefen. Die Jenitſ cheri nannten ſich Kinder und Tamilie SE 
taſchis, denen er ven Aermel feines Mantels als Unterfceibug 
zeichen zu ihrer Mütenbeveding gab. Alle Jenitſcheri wii 
dem Orden der Bektaſchi einverleibt, nicht nur als Möndecibäh 















} 
x 
u J. 23 —*— Geile des o&man. Reihe. I. ©. 155, wol 





uch als militäriſche Brüderſchaft der Gliever, Mönde 


yaten zugleih, ven QTempelrittern oder Hoßpitaliten einie 


entfprechend erſcheinend. Dieſe ihre mit ven Jahrhunderten 
geworvenen Rotten waren zu ber gräulichften, bei andern 
nerhörten wolläftigen Zuchtlofigkeit und Graufamleit ver 
d zu einer Selbſtſchwächung des Reiches ausgeartet, daß 
dahmud zum Entſchluß kam, fie plöglich durch die blu⸗ 
eelei zu gleicher Zeit in allen Provinzen des Reichs für 
vertilgen und auszurotten. 

Ihe mosfemitifche Heilige, Hadſchi Bektaſch, iſt e8, der 
ker des Steinfalzes zu Zuz-Kidi (f. oben S.294) für 
escapelle einen jährlichen Tribut zugejenvet erhält. Diefer 
gehaltene Ort gab durch feinen Schmuß, vie Armuth 
sohner und feinen. gänzlihen Berfall zu der Bemerkung 
t, daß nicht die gewöhnliche Klage über ven Drud- ver 
ı Abgaben vie Haupturfadhe des gränzenlojen Verfalls und 
28 aller ihrer Stäpte fein Kann, fondern vielmehr vie 
und Abneigung ihrer Bewohner zur Arbeit. Schon 
: Eönmte feiner herrlichen Lage und des Reichthums feiner 
gen der blühenpfte und reichfte Stapel für die Seiden- 
on bes Landes fein, wenn feine Bewohner nicht vie Hände 


hooß legten, und lieber ihren fanatifchen Devotionen an⸗ 


denen fie nicht thun; eben fo die Faullenzer von Hadſchi 
‚ die ftolz auf ven Glanz ihres Schußpatrong Lieber im 
er Bäume an Quellen lagern und ihren Tabak in Uns 
manchen, al8 der Arbeit nachzugehen. Dem Heiligthum 
fie e8, daß fie gar Feine Taren an das Gouvernement 
wenig zur Erhaltung der Orabcapelle beitragen, alljähr« 
ie Zuſchüſſe des Tributs aus den Salggruben zu Tuzkjdi 
nd democh nur in jämmerlichfter Armuth, Schmuß, Ber- 


in einem bloßen Ruinenhaufen leben, und alſo ihr Elend‘ 


tismus und ihren ververblichen religiöfen Zuftänden ver- 
icht aber. ausſchließlich dem auf fie laftenden Druck ver 
mtalen Taration zujchreiben Können, unter bem ſie zu 
heinen. In faft allen ftäptifchen Gemeinfchaften Klein⸗ 
berholt fich dieſes Zurüdfinfen in immer größeren Ruin. 
Heiligengrab des Hadſchi Bektaſch verfällt, ungeachtet 
ünfte, durch, die heiliggehaltene Faullenzerei feiner Anbeter 
.Doch ift in andern Fällen der Drud ver Paſcha⸗ 
: und des Verpachtungsſyſtems der Abgabenein- 
zblunde XV 9 


’ - 
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treibung mit der unbegrenzten abſoluten Macht des Paſch 
Leben und Eigenthum mit dem vorherrſchenden ſchmutzigſten 
des Geizes im den oberen Regionen und die Berheerung 
das Truppenwefen, feine Einguartierung und freie Bek 
bei den ewigen Kriegszügen, als Grund ver fürchterlichen 
rung des Volls nicht zu leugnen, und dieſes Verhältniß ift 
die Grundurſache der religiöfen Auswüchſe und ver Arb 
anzufehen, da der Fleiß dort feinen dauernden Befig giebt ı 
Sprüchwort feinen guten Grund hat: vwo der Osman hi 
wächſt fein grüner Grashalm mehr«:2). 

Am 8. April. Statt von Hadſchi Bektaſch di 
Hauptſtraße oftwärts über Genafi und Beiram $ 
zur Boghaz Kjöprü am Melas zur Capitale Kaiferieh, 
ſchon durch viele Touriſten vor ihm befannter geworben u 
in v. Binde’8 Routier genaner characterifirt war, zu m 
lenkte Ainsworth feine Wanderung der Südrichtung m 
Halys zu, um die unbekanntern Wegftreden und vefien grof 
krümmung?) zu erforfchen, welde die Geographen fo la 
. geführt hatte, eben bier einen öftlichen und einen weftlich 

des Hauptfiroms zu fupponiven. Der Weg wurde desha 
das Dorf Salandah an ver Krümmung des Stroms gen 
die dur eine Sonnenhöhe auf 38° 48° N.Br. ermittelt 
fonnte, wonad bie Startenberichtigung erfolgte. Dann ab 
Ainsworth auf ver Fähre des Halysfluffes nah Farapafı 
in die Troglodyten-Diftricte. Ainsworth mußte di 

dioſe, ver Ebene Hadſchi Bektaſch vorliegenne Berglette, den 
Dagh, überjchreiten, welchen das Feine Ylüßchen von der 
ftätte an gegen ven. Süben zum _großen Strom bier durc 
erft nad) ihrer Ueberfteigung fenkt fi) deren Fuß durch bi 
ebene in anderthalbftündiger Weite zum gewundenen Th 
Halys und zu feinem rechten Ufer hinab. Hier treten bie 
racteriſtiſchen rothen Sandſteinla ger des Halysſyſtems m 
Klippen nackt und öde, und je näher dem Strom, deſto zah 
von Grotten und Wohnungen einiger Osmanly- und Turko 
dörfer vuxchlöchert, hervor, die man bei ber Annäherung fi 
buch ein paar angepflanzte Benmgeuppen i in ihren Gärl 


I Otter, Voy. II. p. 320. Beaufort, Karamania. p. 79. I. c 
”*) Ainsworth, in Journal of the Lond. Geogr. Soc. Vol. X. P3. 
Def. Trav, and Res. l.c. I. p. 168. 
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ide erfemen kamm. Im Rüden gegen Norden läßt man bie. 
dige Contoure der granitifchen Gipfel ver garfanritifhen Ge- 
rgszäge zurüd, die mit ihren Sprraturen an bie Sierren der 
miſchen Kette erinnerten, gegen Süden aber fieht man von dem 
len Steilufer des Halys die ſchwarzen Streifen ver Bafalte und 
Lavaflüfſſe, die fi non ven piutonifchen Hochebenen des cem- 
den Kleinaſiens einſt durch die rothen Sandſteinſchichten hindurch 
vie Tiefe hinabgoſſen und ſich ihre Wege bahnen mußten. Ueber 
wn, and ber weiten ebenen Blatenufläche fteigen bie ifolirten, alles 
errſchenden, aber in refpectvollem gegenfeitigem Abſtande von 
wer fich erhebenven Riefengruppen des Haſſan Dagh und 
rgäns mit ihren filberfchimmernven. Gipfeln in den blauen, vor: 
richend klaren fonnigen weiten Himmelsraum empor. 


8.7. 
Neuntes Kapitel.- 


as Stromfyftem des Kyzyl Irmak (Halys). Fort, 
dung. Unterer Theil des Mittlern Laufe von der 
Zihefhnegir Kidprü abwärts bis Osmandſchyk. 


Auf die allgemeinften überfichtlihen Verhältniffe dieſer noch 
x wenig befannten Flußſtrecke uns beziehend (f. oben ©. 286), 
noch ſehr vieler beſonderer Erforſchungen bevürftig bleibt, gehen 
r, hier ſogleich zu den Angaben ver einzelnen Beobachter über, bie 
‚oder da dieſes Gebiet immer nur vorübergehend burchftreift ha- 
ı und uns nur durch Combination ihrer Einzelbeobachtungen 
iter helfen können. 

Die berühmte Angora liegt außerhalb dieſem Gebiete, da fie 
k ihrer Gebirgsumgebung vem obern Laufe des benachbarten 
alaria-Stromfyftems angehört, das wir erft weiter unten in 
kn Entwicklungsgange verfolgen können. 


Erläuterung 1. 
Die beiden Querpaſſagen des Halys bei Ak Serai und 
Kaladfchik nah Med. Kinneir und W. Hamilton. 


1 Macdonald Kinneirs Ueberſchreitung des Halys 
TA Serai auf der Querſtraße von Angora oſtwärts 
92 
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nah Iyzgat (1813). Bon der uns ſchon bekannten Tiheiä- 
negiri Kjöprü, der- Station Aliafſus bes Itin. Hierosol. (ed. 
Wessel. p. 575)525), wo ver Halys abwärts in ver engen Auft 
bee Spyenitfelfen unterhalb des Brüdendorfes (Kjöprü Kjbi) vem 
Auge verſchwindet (f. oben S.321), tritt er zuerft wieder fictber 
bei Al Serai hervor, wo Macdonald Kinneir ihn im Ik 
1813 überjchritten hat?s). Dieſer Uebergang liegt auf ver bireria 
Karamwanenftraße von Angora oſtwärts nad Amaſia, etwa mie; 
40 NBr., aber auch nach dem mobernen Iyzgat, bem Eire 
Tſchapan Oglus. 
Am 10. Oct. verließ Kinneir Angora und erreichte nh 
12 Stunden Weges im Thale über einen Angorazufluß (es iſt bei 
Tabachane Su bei v. Binde) und das öftliche Öbe und mar 
ſchenarme Gebirgsland, die nörbliche Fortfegung des Elma Dagh, 
die Heine Station Aſſi Iyz gat, Doscotta bet Kinneir, im BE 
bes Halys, verfchieven von dem durch feine Denkmale befansks 
‚Orte befjelben Namens Jyz gat im Oſt des Halys. Ä 
” Den 11. Oct. von ba gegen ©.D. über fteife übe Gebirge k ! 
er nach 2 ſtarken Stunden. in die Ebene, und nad eimer hal 
Stunde fteil hinab, von wo man ven rothen Wafferlauf des Kl 
Irmak gegen N.W. fließend erblidte, zum Webergangsorte 11 
Serai oder Akſchehr (Uk⸗ſhar bei Kinneirſ. Der Strom 
8 Fuß tief und 80 Schritte breit, gegemmärtig aber viel jede; 
als er im Frühling und Winter zu fein pflegt. An feinen er] 
waren zahlreiche Viehheerven, aber nur fparfames Kornland; met 
oftwärts lange Baumwollfelder. Die beiden folgenden Tagemic 
durchzog man ein Heerdenland, von Turkomanenſtämmen * 
wandert, bis zum Ort Sangor, wo dann ein 30 Schritt Deal 
Strom, der gegen Nord an Tiharkjdt vorüberfloß, erreicht wurlk 
welcher ſich nad) biefer Richtung hin bei Tehun (over Tagiım, Mi 
Kinneir, vielleicht fünlih von Dughan auf Kieperts Karte) M 
ben Kyzyl Irma ergießen fol. Es Tann dieſer Fluß, den Liit 
neir, welcher alle Namen in feiner Schreibart unlenntlich zu iii 
pflegt, weil er die einheimifche Sprade nicht verftand, Debſig 
nennt, fein anderer al8 der neuerlich bekannter gewordene Delivi 
Irmak, der bebeutenbfte rechte Zufluß zum Halys im weh 
Gegenden, fein. Kinneir fagt, daß er hier jenfeit beſſelben in du 

















*°s) Itin. Anton. Aug. etc. ed. Parthey et Pinder. p. 272 u, 300, 
**) Macdonald Kinneir, Journey through Asia Minor etc. 8. p. 80. 
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Ind voll niebriger Berge von rother Farbe mit Nitrum (die falz- 
wie rothe Sandfteinformation) eingetreten fei, die nur von Tur⸗ 
Imumenhorben durchzogen werve, bi8 er am 15. October, Alfo nad) 
b Tagemãrſchen, den Ort Topaghatſch (Topatch bei Kinneir) 
write, wo er zwar wieber Schaf- und Biegenheerben aritraf, aber 
ww Angora aus auf dem ganzen Wege feine einzige Heerbe ver 
‚Pberühmten Angoraziegen angeteoffen hatte, bie ſich alſo nicht oft- 
Kitts über ven Kyzyl Irmak auszubreiten jheinen. Am 16. Oct. 
I dem genannten Orte, alfo in einer Diftanz von 5 Tages 
märfdhen von der Halysbrücke, erreichte er an ber S.O.⸗Seite eines 
Reiten Berges, über den aber ein trefflicher Weg gebaut war, ben 
Ort Iyzgat (Doscat bei Kinneir), die vormalige Reſidenz eines 
berähmten, ziemlich felbftftändig gebliebenen und ausgezeichneten Für⸗ 
Bu, eines Dere Bey Tihapan Oglu, von hohem alttürkifchem 
We, deſſen Familie diefen Ort neu erbaut und durch gerechte Ver⸗ 
Wellung zu großer Blüthe und MWohlftand gebracht hatte. Durch 
Diele Landesfürften hatten auch die Turkomanenhorden, vie mit ihnen 
ws gleichen Gefchlechtern ftammten, eben bier eine befiere Ausbil- 
king, Sicherftellung und größern Einfluß wie Anfäffigkeit feit einem 
& dert erhalten?”), obwol fie als gehäſſige Gegner wie ber 
Meaber früherhin, fo aud ver Türken nod) gegenwärtig befannt 
‚were, Durch Heerbenreihthum behaupteten fie fich faft in voller 
Hvepenbenz von den Türken bis zur Zeit, wo Tſchapan Oglu 
in dahre 1805 geſtorben war. 
be 9, Hamiltons Ueberfhreitung des Halys auf ber 
Bu von Boghaz Kidi und Süngürlü im Often anben 
keinfalagruben vorüber, und von da gegen Weft über 
en mittlern Delidſche Irmal, dann auf ber Halys- 
ihre zu Kaladſchik nad Angora (1836). Auch dies ift nur 
fee Querſtraße über ven Halys, etwa 7 bis 8 Stunden nörblidy 
vorhergenannten, die uns aus Beobachtung feiner beiden Ufer⸗ 
hervorgeht, während die Zwiſchenräume des Halyslaufes an 
u dreifachen Uebergängen, ver Tſcheſchnegir Kjöprü, ber 
e bei AL Serai und ver bei Kaledſchik, ohne Special 
iß und genauere Beobachtung geblieben ſind. Wahrſcheinlich 
fchon der öſterreichiſche Geſandte Gislen Busbek) im 
27, Scott Waring, Itineraire d’un Voyage fait par terre de Constantinople 


& Teheran. 1805. Paris 8. 28) Angerii Gislenii Busbequii Omnia 
quas extant, ed. Oxford. 1571, 8. P- 76—81. 
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Jahre 1554 auf feinem Wege von Angora nad Amafla ( 
&.147) bier über ven Halys, den er. wie die Türken damalig 
Ato-fu (Aitoczu, Fluß Aito) nannte. Dem died war bam 
große Karawanenftraße von Tſchorum nad) Amafia. Bon ! 
fam er über die uns unbelfannten Stationen Balygazar, } 
Zermef Zii ab Algeos zum Ufer des Halys, der einft Me 
Lydier trennte. An deffen Ufer bemerkte er ein Gebüſch, at 
dahin noch nicht gejehen hatte; an der ſüßen Wurzel entt 
bald, daß e8 die berühmte Ölychrrhiza, das Süßholz w 
von hier an ein characteriftifches Steppengewächs durch das ı 
Alien bildet. Auf feine Frage, ob der Halys Fiſche babe, 
ihm die türkifchen Anwohner zur Antwort nein. Da fü 
doch in dem Yluffe welche zeigten und Busbek weiter fragte, 
man feine finge? war die Antwort, weil Teine Fiſcher da 
und warum denn feine, die dieſes Geſchäft betrieben? vie ma 
wieberung, weil die Fiſche fortſchwämmen, wenn man fie ı 
Händen greifen wollte. - Aber fliegen nicht eben jo die Vöge 
Busbets Leute warfen num ihre Nege aus und brachten ball 
zum Vorſchein, gleich denen, wie man fie in ver Dona 
darunter auch Welfe Die Türken ftaunten und gaben ı 
daß es wol Fiſche bei ihnen gebe, aber feine Fiſcher. De 
ver Heinen Gründlinge, welde die Europäer auch nicht ; 
verihmäheten, kam ihnen lächerlich vor; fie blieben, jagt B 
bei ihrer einfachen täglichen Speife, wo ihnen für ven T 
Brod, Salz, ein Zwiebad over aud) bie jaure Milch zu ihr 
terhalt genügt. Vom Halys ging Busbek oftmärts übe 
kourthay und Tſchorum und weiter nach Amaſia (f. oben ©. 

. Hamiltond®) kam von’ven Unterfuhungen zu Iyzga 
©.154) aus dem Often zurüd, und giebt folgende Nachric 
den von ihm in etwas nörbligerm Abltand von Kinneirs 
zurüdgelegten Weg durch jene ziemlich wüften und wenig be 
Tänbergebiete ver DOftfeite bes Halys und ſeiner Zufli 
Delidſche Irmak. 

27. Auguſt. Von dem Dorfe Aladſcha, wo wir 
Hamiltons Entdeckungen alter Felſengräber und Mauern 
- gelernt, ritt er weſtwärts über die Huſſein Owa ober bie 
deren Waſſer noch zum Iris fließt, bis zum Dorf, Eesti 


ss) w. Hamilton, Res. l.c. p. Feine Del. ueber v. Sch 
a. a. O. Th. J. ©. 27238 
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1, Stunden weit, das, auf einer Anhöhe in der Mitte der Ebene 
eat, auch Tepe Kjdi heißt. Nachdem man in ber Ebene 
4Stunden gegen Weft aufwärts geritten war, und auf ver Waffer- 
[deine zwilchen ven Zubächen zum Iris und Halys, ein Tur⸗ 
Imanenlager vorüber und auch Engſchluchten des Paſſes durchſtiegen 
Isite, welche zugleich vie Grenzkette zwiſchen dem Pontus und 
balatien bezeichnen, wurde das große Dorf Suleiman-Kjdt, 
3Y, Stunden gegen S. W., erreiht. Bon da folgten viele Turlo- 
sanenlager mit ihren Zelten, bis zur großen, aber fehr in Verfall 
'geathenen Stadt Süngürlü am’ gleichnamigen Fluffe, ver non 
Boghaz Kjöi heablommt. Die Eonfeription jollte fie entoölfert 
‚eben. Im ihr zeigte fich von Antiquitäten nım ein zum Brumen⸗ 
og verwendeter Sarkophag mit ſchönen Sculpturen von Guir⸗ 
luden und Widderkoͤpfen. 

28. Auguſt. Eine bedeutende Salzmine jenſeit Sary Ka⸗ 

wich (d. i. gelbes Rohr), 6 Stunden im Norden vom Wege ab 
Yegen, wurde von bier aus aufgefucht. Recht haracteriftiich für 
he große Halysgebiet lag hier.gegen W. und N.W. zur Landſchaft 
ker alten Ximene, am Halys hin, Hügel an Hügel, unabfehbar, 
ven rother Sandfteinformation, mit Sandfteinconglomeraten 
bon blauen und rothen Mergelicichten überzogen, ganz denſelben 
Salzregionen in des geognoftijchen Reiſenden Heimath, in Eng- 
land, analog. An Sary Kamyſch vorüber folgt jenfeit einer 
rathen zadigen Sandſteinkette ver Ort Tſchajankjdi, an deſſen 
Nordſeite die bearbeitete Steinfalzgrube liegt. Die Rei- 
gung ver Sandfteinfchichten von N.W. gegen S.D. ging von 
nißigem Fallen zu volllommen ſenkrechter Emporrichtung 
Aber, die den untern plutoniſchen Geröllen ihr Daſein verdankte. 
Das Geftein zeigte ſich aber von einer jüngern Formation als 
id rothe Sandſtein in England: denn fie gehörte der jüngern 
Mreideformation an, da in den Lagern ſich Kiefel von fecundd- 
ren Kreidebildungen eingebettet zeigten. Die Steinſalzſchichten 
in den fenkrecht gehobenen Sandſteinſchichten liegen 6 bis 8 Fuß 
Kane der Oberfläche ganz horizontal, vom einem Bette blauen 
hen überlagert, ver wieder mit Kies und Pfeifenthon (Clay) 
bergen if. Die grünliche Oberfläche ber Steinfalzlager 
Ak fih etwas wellig und eben fo dünnere Streifen im Steinfalz, 
intereſſant für feine Bildungsgeſchichte; für die Bildungsperiode 
iſt aber das Nichtconforme feiner Lagerung zu ben jenfrechten 
Fapnfgigten wichtig, ein Deut, daß feine Bildung fpäter 
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niederſchlug, als die Sandſteinſchichten emporgerichtet wurden. 

unter der Annahme, daß ein kleiner See, von ſenkrecht emporg 
teten Sandſteinfelſen umgeben, hier vorhanden war, in welchen 
Salzſtein allmählig zu Boden ſank, konnte ſich Hamilton! 
Phänomen erklären. Der Rückweg nach der Station Süngi 
gegen Süd wurde an einer andern Salzmine vorüber genom 
‚ bie aber nicht mehr bearbeitet wurde. Es find diefe Stein] 
gruben auf ver Oftfeite des Halys gegen das Land ver Tre 
und in Ximene um fo intereflanter, da fie ſchon von Sti 
(XI. 561) als bearbeitete Gruben erwähnt werben und u 
hohes Alter zurüdgehen müflen, da Strabo von ihnen ven N 
des Halys over des Safzfluffes herleitet. Wahrjcheinlich für 
dieſelben Salzgegenden, die Tourneforts20) wegen 

"Flora von Salzpflanzen ſo intereſſant gefunden hatte Wir! 
ſchon oben die Thatſache aufgeführt, daß der Halys hier zwi 
zwei Steinſalzgruben in Ximene und auf dem Weſtufer 
Halys bei Tſchangri (Gangra, Germanicopolis)?!) vorüberfh 
welche letttere aber von Strabo nicht genannt wurde. Leider n 
Hamilton purch die damals an dieſem Orte herrſchende Bel 
gehalten, venjelben mit feinen Salzminen zu befuchen. 

29. Auguft. Nah Süngürlü zurüdgelehrt, wurde an 
jem Tage die Reife gegen Weft fortgejegt bis Kütſchük— 
(d. i. Heines Dorf). Um den Ort fah man den Anbau vieler Sor 
blumen, deren Samen von den Türken gegeffen und zu Del benukt ! 
Ueber viefelbe rothe Sanpdfteinebene ritt man am Dorfe 8: 
burun(b.i. Fünfnaſen) vorüber, dann gegen S. W. durch eine ſum 
Einſenkung in Weſt von Aghabunar, die mit ſalzigen Incr 
tionen überzogen und von dem ſehr ſeichten Strome des Delit 
Irmak nordwärts vurchſtrömt wurde, deſſen ſalziges Wa 
man in einer Fähre überſetzen mußte.- Seine Duelle, wohe 
fomme, wußte man bier nicht anzugeben (f. unten)... Dann 
man wieder über ven vorherrſchend welligen Gyps⸗ und Me 
boden, in welchem einige Baumwollenfelver bearbeitet. waren, 
durch einen zweiten Seitenfluß, zum Delivfhe Irmak gegen Nı 
fließend, bann wieder über Bergreihen aus gelbem Mergel 
Sand beftehend, bis man auf höherem Erdrücken, auf vem 
Trüpplige Eichen wuchſen, das elende Neft Kütſchük⸗kjdi erre 





#30) Tournefort, Relat. d’un Voy. du Levant. ci. p- 176. 
31) 5, A. Cramer, Asia Minor. I. P- 237. 
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Auguſt. Das Dorf lag auf ver kegelartigen Anhöhe 
pp⸗ und Grünfteinfelfens, ver al Dammdurchbruch 
noch weiter gegen Weiten verfolgen ließ. Er hatte hier 
en Ausbruch die Sandfteinvede zerrüttet, umd an vielen 
ve horizontalen Schichten ſenkrecht emporgehoben. Solche 
rältniffe mit Trappdurchbrüchen hielten weitwärts bis Se- 
i an, von wo man in der Ferne fchon höhere Bergzüge, 
brem Fuße die tiefen Thallınien des Halys erfennen 
hne jedoch deſſen Wafler zu erbiiden. Cr hatte aber mit 
tte Die Mitte ver rotben Sandfteinformation durch⸗ 
te jenſeits der Trappdurchbrüche wieder vorherrichenn bie 
deckte. Darch wildzerriſſene, romantifhe Sanbftein- 

Barſek Dere genannt, die zu beiden Seiten bewaldet 
sinvet ſich Das Heine Seitenthälchen gegen N.W. zum 
Irmal; es war früher ein gefährliches Raubneſt. Mit 
herung zum Halys verändert fi) ver Boden; unter ber 
dee treten Nummulitenkalkſteine hervor, und bald bie 
(tigften plutonifchen Gefteine in wilder Emporftarrung, wie 
Trappe, Trachyte, Porphyre in dunklen, jchwarzen 
rben, und verkünden vie Feuerbildungen, die bier dem 
n Durchgang gebahnt hatten, ehe er aus dem Binnenſee 
ten Hochebene zum Meere abftrömen konnte. Die durd) 
ilveten Trappgänge jegen in ber Richtung von O.N. O. 
8. bis 4 Fuß hoch quer über ven Weg. Die zu beiven 
ch mächtig anliegenden Mergelichichten haben fie auf ihrem 
| der Emporhebung mit umgefhmolzen. Dieſe plutonijchen 
aben ven Seitenufern des Halys hier ihre feften Grenz 
tet, auf dem Weftufer ftiegen fie fteiler empor, weshalb 
Strom feine ſchlammigen Wafler mehr auf die Oftfeite 
it. Nur wenige Weinberge verfchönern feine Ufer, an 
reißend vorüberfchießt; einige Trauben waren ſchon reif. 
te wol auf ber Königsftraße, die Ariftagoras von Milet 
erften Karte vem König Kleomenes zu Sparta zeigen wollte, 
rgang aus Lydien und Phrygien über ven Halys 
fein, von dem er fagte: an diefem Halys ift ein Thor, 
sthwendig hindurch muß, wenn man über ven Fluß nad 
en gehen will, und da ift eine ftarfe Grenzwache (Herod. 
Eine Halbe Stunde das Halysthal aufwärts gegen S. W. 
rreichte man die Holzbrüde, vie hier Über ven Strom 

ſind nur einige Planfen auf Baumpfoften gelegt; bie 
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Löcher ver Brüde find mit Kiefelfteinen ausgelegt, aber biefer ſchwar⸗ 
kende Steg ohne Geländer ift nur 8 Fuß breit und 30 Fuß bed 
über dem Waflerfpiegl. As Tournefort auf vemfelben Weg 
bier ankam 532), fcheint noch fein Brüdenibergang vorhanden geweſer 
zu fein; er fagt, daß er den Strom durchſetzen mußte (a gue), a 
verglich feine Breite mit der der Seine in Paris.’ Auch Busbe 
Ipriht hier no von feiner Brüde über ven Halys. Jenſeits ve 
anliegenden Steinfläche liegen die Erdhäuſer ver Stadt Kaledſchi 


(von Kale mit Diminutivform, das Fleine Caſtell; aljo keines 


wegs3?) ein TuAurwv Teiyos nad) Teriers Hhpothefe)?*). Da 
binter erhebt ſich ein rother hoher Trachytkegel mit einer Schloß 
ruine; umber zieht fih ein Amphitheater ganz nadter Berge. De 
Fluß fol hier, nah Wrontfhenfo>), eine Breite von 120 bi 
150 Schritt haben, die aber fehr oft wechfelt und bei Osmandſig 
auf 70 Schritt fich verengen fol. Angora liegt 12 Stunden far 
von Kaledſchik. In Kaledſchik fand Hamilton bei Armenien 
eine gute Aufnahme; fie haben im Thale vie ſchönſten gräse 
Gärten angelegt, wo fie biefelben nur durch Quellen ober unbe 
Irrigationen das ganze Jahr hindurch befruchten können; imo bie 
nicht möglich ift, bleibt die Vegetation fehr kärglich. Wo nur wäh 
rend dem Frühling Irrigation möglich ift, wie auf den Höhen, Tom 
nur etwa Korn gebaut werben; wo aber bie Wrühlingsbewäflerum 
fehlt, bleibt alles nadt und wüſte, kaum fpärliches Futter für bed 
Bieh. Wenn die Bewäfferung einmal ausbleibt, fehen auch die 
Gärten wie verborrt und verbrannt aus. Auf gleiche Weiſe wei 


die Hitze und das Clima durch den größten Theil von Anadoli 


Nachdem dieſe Strede von Süngurlü bis Kaledſchik vor 
Wegſtunden in 2 Tagemärfchen zurüdgelegt war, wurde and I 
Weſtſeite des Stroms gegen Angora bin bis zur Waſſerſcheidelc 
zwifchen Halys und Sangarius in gleicher Breite Durchichritten. # 

31. Auguſt. Kaledſchik, hat 500 bis 600 Käufer, maß 
Ruinen zerfallen, doch von Titrken und Armeniern bewohnt. Be 
ein paar Jahrzehnden hatte ein Ränberhauptmann mit feiner Mk 
die Stabt überfallen, einige Wochen ſich in ihr einquartiert ul 
bann ganz ausgeplündert; feit Diefer Zeit konnten ſich die Einwent 
"nicht wieber von ihrem Unfall erholen. Das Caſtell ift von türlife 


s32) Tournefort, Relat. etc. 1. c. Al. p. 176. ») Rinne Roten 
Hamiltons deutfch. Ueberſ. I. e. 376 u. 513. 20 Ch. Tee 
Description de l’Asie.Mineure. Paris 1839. vol. I. p. 1%. 
3) 9, Wroutfchenko a. a. O. Th. UL S 
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rt, einige griechifche Inſeriptionen waren darin eingemauert, 
Säulenrefte aus wahrjcheinlich chriftlihen Gräbern ver erften 
hunderte dabei benutzt; armenifche Grabftätten Liegen daſelbſt 
ss auch ein römiſcher Meilenftein; das Ganze zeigt wol, daß 
inſt eine Römerftabt gelegen war, die uns aber unbelannt 
ben. 

31. Auguft. Der Weg von Kaledſchik wurde gegen N.W., 

| abfeit vom directen Wege nad) Angora, weiter über ben 
unden entfernten Ort Aktſche Taſch genommen, weil bier 
Ruinen fein follten, die man zu unterfuchen wünſchte. An 
Heinen linken Zuflüßchen zum Halys, der vom nahen weit 
Gebirge gegen S.D. an Kaledſchik vorbeifliekt, flieg man nad) 
unden Wegs bis zur Höhe des Bergpaffes auf, und dam 
teilem Hinabwege zu siner fruchtbaren Ebene an einem gegen 
‚aber damals troden liegenden Flüßchen liegend. Kine ſtarke 
de fern, auf der andern Seite der Ebene, wurde am Südab⸗ 
: eines Kalkfteinberges das Dorf Aktſche Taſch erreicht, über 
fih eine alte Acropolis erhebt. An’ vielen Stellen waren 
Narmore, Sculpturen ımb griehifhe Inſchriften in die. Wände 
Ynfer mit eingemanert; man fah das Relief eines römischen 
terd und andre Figuren in der Toga; an eimem großen Ge⸗ 
: war eine Standarte mit dem kaiſerlichen Aoler, vie ein Mann 
6, und vergleichen mehr. Auch die Ucropole zeigte viele Reſte 
rev Zeiten, fo daß bier offenbar die Lage einer römischen Stabt 
hen war. Aus einer Inſcription (101 b. Hamilton) zog 
ilton den Schluß, daß fie Some geheißen habe, da Plinius 
der Gegend Salatiens6) ein Volk dieſes Namens nennen follte, 
ber ganz unbelanmt geblieben. Indeß hat Kiepert gezeigt?”), 
ie Inſchrift nichts anders als ein Dorf (xwun) bezeichnet, 
Name Kloffame over Kloffamos war, und Rome alſo 
sicht als Eigenname verftanden werben kann. 

Bon diefem Orte wurden am näcften Tage ven 1. Septbr. 
das Dorf Eleidſchik mehrere Bergketten und Thäler über- 
i, in welchen die Waſſetſcheide zwifchen Halys und dem 
von Angora liegt, der zum Sangarius gehört. In einem 
Thäler, ver Tſchibuk Owa, die nur noch einen. feinen 





. A. Cramer, Asia Minor. Il. p. 103. 7) Hamilton, Deutfche 
— von Schomburgk. 35.1. ©. 382 und Kiepert Not. S. 313. 
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Tagemarſch von der Stadt Angora entfernt liegt, ſoll die große 
Schlacht zwiſchen Timur und Sultan Bajezid (im 9. 1402) 
geliefert worben jein, welche ven legtern bekanntlich zum Gefangenen 
des fiegreichen Wutherichs und Erobererd machte (f. unten). 


Erläuterung 2. 


Das linke Uferland des Halys von Kaledſchik nordwärts übe: 
Kianfari (Gangra) und Iskilib bis Osmandſchyk, nad 
Ainsworth (1837). 


Am linken oder weftlichen Ufergebiete .ves Kyzyl Irmak zieht 
ein jehr einfürmiges und nur wenige Tagereijen von D. nad ©. 
breites Hochland von mäßiger Erhebung, norbwärts der Brüde 
bei vem Caſtell von Kaledſchik, gegen NO. hin bis in de 
Nähe von Osmandſchyk, das nur von wenigen einzelnen Hof 
fetten bucchzogen iſt. Es gehört zu ven unbejuchteften, aber ud 
unbebanteften Gegenven des wetlichen Kleinafien und zeichnet Rd 
nur durch fehr fparfam ertheilte Eulturftellen in ven kurzen On® 
thaälern aus, die von ber Waſſerſcheidekette zwiſchen Halt 
und dem Sangarius im Weſt ihm in ſeinem mittlern Laufe 
von Weft gegen Oft zufließen. Nur wenige bebeutendere Orte, we 
das ſchon genannte Aktſche Taſch (Weißenſtein) am ** 
Zufluß, wie Kjankari (Tihangri), Bejad, Iskilib ana 
gleichnamigen Bächen, ziehen hier eine beſondre Aufmerkſamleit af 
ſich. Doch iſt dieſelbe Gegend eben durch ihre Armuth, wie ft 
Schwerzugänglichkeit und Abgeſchloſſen heit von den übrig 
benachbarten Gegenden des innern Kleinafiend beachtenswerth, mie 
balb fie im den älteften Zeiten fchon unter ven Nachfolzan 
Aleranders den abgeſetzten und flüchtigen paphlagonifdet 
Königen in ven von ihnen hier. errichteten Felscaſtellen zu * 
Aſylen dienen konnten, aus denen ſie weniger leicht zu 
waren, wie auch andre verbrängte kleine Dynaſtien ſich eben 
in ven fpätern Jahrhunderten feſtſetzen konnten. Und aus gie 
Grunde ver Abgefchloffenheit und ſchweren Zugängli 
‚wurde dieſe Gegend faft von feinem europäiſchen Reiſenden bei 
die fich lieber nach andern Richtungen auf ven bequemen und fie 
großen Heerſtraßen und zu den monumentenreichen Landes 
fortbewegten, die hier fehlten, und noch dazu in ein von vielen Tur 
komanen, Kurden und Räuber horden bis Beute gefahrvolle 
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Viltergebiet, ohne zu bebeutenben antiqnarifchen Entdeckungen geführt 
haben würden. 

W. Yinsworth mit feinen Begleitern Ruſſel und Raſſam 
find die erſten Entveder dieſes Uferſtrichs, den fie zugleich kartogra⸗ 
ppiſch durch ihre aftronomifhen Ortsbeobadhtungen für vie fort 
ſchreitende Wiffenfchaft nieverlegen Tonnten. Wir folgen daher hier 
ſaſt ausschließlich nur ihrem Berichte, wenn ſchon in entgegengefeßter. 
Ormung, da fie von N.D. von Osmandſchyk gegen S:W. nad 
Angora gingen, wir aber viefen Weg nad ihrem Routier auf 
dieſer ganzen Strede auch genau kartographiſch verfolgen und dann 
he Refultate auch von SW. nah NO. leicht firomabwärts 
md vergegemmwärtigen können. x 

Ainsworths Wegroute von Osmandſchyk ven Ha- 
lysſtrom aufwärts gegen Süd über Iskilib, Tfchangri - 
und die Salzgrube nah Kaledſchik bei der Holzbrüde 
; Über den Halys (vom 17. Nov. bis 7. Dec. 1838). 
| Am 17. Nov. 88). Die Stadt Osmandſchyk wurde ver⸗ 
Affen, in ver Abſicht, am rechten Ufer des Kyzyl Irmak den noch 
unbelannten Lauf dieſes Stromes aufwärts genau zu verfolgen; 
 Manritt deshalb an 4 Stunden weit an der Oſtſeite feines Ufers 
virh Wälder und Bergwegen entlang, wurbe aber dann durch bie 
Min Ufer, durch die der Halys feine Bahn gebrochen, und ımter 
, dem kein Pfad mehr am Strome für ven Reiter übrig bleibt, 
) genäthigt, dieſe Richtung aufzugeben und gegen Oſt landein in Um⸗ 
E Wegen abzumweichen. Man mußte bier ven Meinen rechten Zufluß, 
den Kartſchak Tſchai, der vom Kartſchak Dagh (im Weft 
"le Waſſerſcheide bei Merfiman, f. oben ©. 179) herabkommt und 
Aa Halys fällt, durchſchreiten, und dann in einiger öſtlicher Ferne 
dem Halys in das Thal eines zweiten öſtlichen Zuflüßchens, 
Ede Sammam Gjdzü (Warmbabs- Auge), das aud von ber 
P&pfeite des Kartſchak Dagh und ben, baran ftoßenben Kyrk⸗ 
EDelim Dagh herablommt, eintreten, in welchem ein paar Tur- 
Amanendörfer liegen, in beren einem, Mudſchtelü, man die Nacht, 
cacte. Es ift dies eine warme Quelle mit einem Bade, 
BR in früher Zeit wol eben fo viel beſucht fein mag, als das auf 
ua "andern Oftfeite deſſelben Gebirgs liegende heiße Bad Kawſa 

# erfiman (f. ob. ©.185, Phazemon); Auch hier, wie bort, 


















' W. Ainsworth, Trav. and Research. Vol. I. p. 98—118; ef. Notes 
r l. c. in London Geogr. Journ, 1839. Vol. x p. 263273 
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Liegen viele Bauten aus byzantiniſchen Zeiten zerſtreut, aber in dr Hi 

fall umher, aber auch ältere Fragmente wie Marmore, behauene J 

Duadern, Säulen u. f. w. Neben der Babequelle ſah man nm | 

Grabftein mit Muſchelſchaale, Pilgerftab und Kreuz, wie fin | 

heute in der griechiichen Kirche im Gebrauch geblieben, als Ome 

ment ausgehauen, und nahe dabei liegt das griechifche Dorf Rum | 
kijöði (d. i. Römerborf). 

18. Nov. Am Morgen wurde gegen Süd ein enger Felspeß 
zwifchen ſenkrechten Klippen in dem Kyrk Delim Dagb, ber hier 
die Wafferfcheidefette zwifhen Iris und Halys gegen Sb | 
fortfegt, durchſchritten, in deſſen Seitenwänden man einige kleine Fel 
kammern wahrnahm, indeß man beim weitern Fortſchreiten zu jenem 
wahrhaft coloffalen Felsgrab kam, das aus dem felfigen Rüde | 
des Wafferfcheivezuges gehauen war, und als das Skefion-Dentud | 
fhon oben bei Tſchorum näher bezeichnet wurbe (ſ. ob. ©. 10); 
denn e8 liegt, wie auh Tſchorum, ſchon im Gebiete des Iris, 
daher es, wohin Ainsworth fortfchritt, auch ſchon oben be 
ſchrieben iſt. | 

Bon Tihorum wurbe aber jogleih am folgenden Tage wi | 
wärts die anliegende ſüdlich fortſetzende Ba] ſerſcheide wilde | 
Jris und Halys im Köſſeh Dagh (d. i. Eckbberg) wieder min 
40° ZI N Br. überftiegen, wo man beim weftlichen fteilern Hinb 
wege zum Halys eine weit fteilere Bergwand fand, und an ihm | 

Fuße ein Wachthaus mit Befagung gegen die bier häufigen Rab | 
horden der Kurden. Die weite, mehr wellige, grafige Ebene, We | 
fi) vom Fuß diefes Abftiegs gegen Welt bis zum naben Holy 
ausbreitet, wurde von Turkomanenlagern bevölfert, die in der Som 
merzeit mit ihren Heerden die Jailas auf den nahen Dergen bio | 
ben. Am Halys traf man keine Brüde, fonvern nur eine elmbe ) 
- Fähre aus Häuten gemacht und fo Hein, daß nur zwei Menſcha 
- zugleich mit ihrem Gepäd hinüber geführt werben konnten, ein Je | 
chen des geringen Verkehrs zwifchen beiden öden Uferfeiten dieſch 
Stroms, den feine Ortfchaften, feine Schiffahrt, fein Verkehr, im | 
Handel beleben. Mit den Sätteln, die man mitnahm, Tieß mes | 
fih vom Fährmann hinüberrudern, die Pferde mußten an Seil 
gebunden hinten nachſchwimmen. So blieb dennoch bei vergeblide 
Bemühung die ganze Strede des Halysflußlaufes von hier bis I 
mandſchyk unbelannt. Auf dem linken Ufer des Halys angelangt 
hatte man auf gypsreichem Boden ein paar Stunden Ebene m 
Sumpfſtrecke zu vurchreiten, die nur mit Graſungen und ein pa 
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nbeflaten und Compofiten bedeckt waren, bis man an der erſten 
fſteigenden Anhöhe in einer Heinen Thalſchlucht zwiſchen Wein- , 
gen aufwärts erft weiterhin um einen hervorragenden Eaftell- 
rg, an deſſen Fuß umber, vie Stabt Iskilib (Eakilib) über- 
{hend hervortreten fah. Hier waren vie Gypslager von vul- 
iniſchem Geſtein überall vuchbroden und mit Tuffen und 
onglomeraten bedeckt. Durch viele Gärten windet fi der 
deg zu der Stabt, die mit ihren vielen Minayets malerifch ven 
jaſtellberg hinauf fich zieht). Als erfte Europäer, die bier ge- 
then wurben, war der Empfang des Gouverneurs vol Mißtrauen, 
a man dem Firman des Sultans, den die Neifenven vorzeigten, 
ht traute, und nicht begreifen Tonnte, was die Fremden zu ihnen 
ihre. In den Karawanſerais der Stadt waren nur wenige Rajahs 
ibgetreten; kein Chrift durfte mit Weib und Kind in der Stabt 
wohnen und nad einen: beſondern Gefe nicht über 9 Monat in 
ver Stadt verweilen, feiner darin anfällig fein. So abgejchloffen 
war diefer von Ainsworth neu entvedte Dr, ver früher gänzlich 
unbelannt geblieben, auch felbft von feinen ‚eignen Umgebungen ab» 
efien und jeden modernen Fortſchritt unzugänglich gewe⸗ 
war 
Sfüdticher Meile gelang es, durch ärztliche Hülfe einem alten 
HR erblindeten Türken fo viel Beiftand zu leiften, daß fein fchnell 
bemindertes Uebel vie Sinnesart des Volkes gegen die Fremdlinge 
milderte oder ihnen, was der Firman faum gefonnt, das Verweilen 
ud den ruhigen Aufenthalt im Orte geftattete, wo nur Türken in 
1500 meift zweiftöcdigen Häufern wohnen, die viele Mojcheen, Mi- 
nerets und gute Khane haben. In den Gärten, welde ven Fuß 
det Gaftellbergs umgeben, fah man mehrere hübfch angelegte Grab» 
‚ zumal zwei mit Pfeilern in guten Proportionen und Orna- 
werten, die aber fehr zerftört waren, deren Basreliefs mit Engel- 
alten, die Gaben in Schanlen und Zweigen darbringend, zeigten, 
Wa fie hriftliche Gräber ver Byzantiner gewefen. Der Gouverneur 
der Stadt gab die Zahl ver Häufer auf 1500, der Einwohner auf 
0 an. Auch das hohe Caſtell, auf dem fteilen Telfen gelegen, 
“0 „Dinfen in feiner innern Ummauerung lag in Trümmern. 
e8 zur Römerzeit das Gaftell Blucium bes Strabo war, 
w Ainsw orth mit einiger Wahrſcheinlichteit vermuthete, ſo war 
— — 


") ſ bei, Ainsworth I. A 108 die Bignetie: Anßcht von Ielilib ; deſſen 
Notes l.c. IX p. 264. 
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e8 zu Cicero's Zeit eine Mefivenz des letzten Königs der Pa- 
phlagonier Dejotarus, Kaſtors Sohn, dem auch (mad Strabo 

XII. 562) des Morzeos Königefig, Gangra (Tihangri), geförke, 
und der durch feine Feinde in Rom verklagt war, feinem Gaſtfreunde 
Julius Cäfar nach dem Leben getrachtet zu haben; weshalb Ein 
feine Bertheitigung übernahm (Cicero Orat. pro Dejotaro c.6mb | 
ad Famil. 11. 12). Doc nennt Cicero ven Ort nit Blucium | 
fondern zweimal Lucejum *0), was bei den Varianten be | 
Handſchrift auch mwahrjcheinlicher ver richtigere- Name fein may. | 
Alles Land um die Stabt fehien plutonifchen Urfprungs zu fen | 
um ben weißen Kalkiteinfels des Caftells ftarrten aber viele ſchwarz 
Pils empor, und die verwitterten Streifen dieſes Bodens ware } 
daher, wie. gewöhnlich bei ähnlicher Beſchaffenheit, von ausgezeih 
neter Fruchtbarkeit. Nach Ainsworth liegt Istilib 2157 5.% | 
üb. d. M.; zur aftronomifchen Ortsbeftimmung war ver Hmmd | 
zu bemölft. 
22. Nov. Nach beendigten aftronomifchen Geſchaͤften wor 

der Weg gegen S.W. aus vulcanifhem Geftein über ein fall ; 
gypsreiches Hochland fortgefegt, um nach 3 Tagemärfchen Tfchangrt } 
und feine Salzbergwerfe zu erreihen. Zur Linken, ober nu | 
Oſten zu fiel ver Blick von Zeit zu Zeit in das tiefer Tiegende Id; ! 
des Halys; zur vechfen aber, gegen Weſt, ftiegen bie ſüdlichen ak ; 
ſetzungen der Grenzlette bes Kuſch Dagh Bogelberges) emp’ | 
deren innere Bergzüge mit Fichtenwaldungen bevedt fchienen. AU} 
Durchſchreitung verfchievener Thäler und Höhen wurde nach 7 Stäkt j 
den Weges das Thal Bejad mit 4 Dörfern erreicht, in ba 
einem, zu Nahaden, man bei einem Mollah, ver ſehr liberale G { 
finnungen als Moslem hegte, eine gaſtliche Nachtherberge * 
Dicht Über dem Dorfe zeigte ſich ein roh über einander gewe * 
Haufen von großen Steinblöden, wie fie Ainsworth nut we 
an einem andern Orte in Galatien, zu Iſchik —8*— 
Angora), bemerkt hatte, und welche er den celtiſchen Cairns # 
feiner Heimath jo gleichartig fand, daß er fie aud fir Mom * 
ver alten Galatier (Kelten) glaubte anſprechen zu tönnen. 
babei war eine Quelle, einft von Chriften zur Taufe benutzt, | 
einer Felsſculptur aus Pechſteinporphyr gehauen, der # 3 

































20) Strabonis Geographica ed. G. Kramer, Vol. II. p. 565 Not,; ſ. On 
furb in Strabos Weberf. Th. II. ©. 512, Not. 2. 
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ortigen verggige bildet; über den Bach bes Ortes führte ‘eine feh6 
intite Brücke. 

23. Nov. Ueber ähnlicye meift unbebaute, falte, wellige Hochs 
chene, mit einzelnen gegen Oft abfinfenden Thälden, in denen nur 
ſparſam Dörfer von Turkomanen liegen,, die jebt in ihren Winters 
etionen vafteten, während fie im Sommer ihre höher gelegenen 
Failas durchziehen, fam man an dem Voften eins einfamen Wacht 
hanſes, dem hier die Sicherheit der Straße gegen Räuber anvertraut 
Bar, vorüber, denn die ganze Gegend’ wurde von Kurben beum« 
hit, Das Wachthaus diente zugleich, als Kaffeeſchenle den 
Beräbergehenven. Am Abend wurde das ärmlihe Dorf Oladſchyk 
Bmeht, das durch Schmutz und Ungeziefer fat feine Stätte zur 
Böhtlichen Ruhe darbieten konnte. Der Weg hatte über abwechfelnne 
Syps⸗ und Sambfteinlager geführt, die beine öde blieben, nur 
Ri Oladſchyk war ver Boden etwas: fruchtbar geworben. 

24. Nov. Ueber höchſt einförmige bde Hochebene ohne Anban, 
Kae Baum oder Strauch, ohne hervorragende Stellen aller Art, 
8 weiter gegen S.W. fort; wo etwa ein Steinblock lag, ſagt 

—ã da hatte ihn auch ein hungriger Geier zu feinem 

Byiherfig nach Beute in ver Einöve erwählt. So. wurde nach eis 
Bir Stunden Wegs eine Duelle erreicht, vom wo man mit ben 
Kribern Die PBadthiere in die gegen N.W. nahe liegende Stat 
igangri (Kjiankari) vorausſchickte, felbft aber gegen Sin über: 
einirende Sandſtein⸗ und Gypoſchichten zum Dorf Beli Bagh 
Kine Senkung hinabſtieg, in welcher die Salzminen liegen 
von denen noch im Mittelalter %) das Salz von Gangra 
ts-Tayypivaı) feinen Beinamen führte Wie frühzeitig fie zum 
| eröffnet worben, ift nicht befannt. Nach einigen Suchen 
Pt ſich ein ſchmaler Eingang in ein Seitenthal, aus welchem ein. 
u AN belaſtetes Maulthier ven Wanderern entgegenlam. Bald. 
Mh ver Eingang zu einem fehr weiten Raume, und in eiser dun⸗ 
J — ſah man die Lichter brennen, bei denen die Berg⸗ 
Meltierte mit ihren Hammern die ſoliden Steinſalzbänke loszuhauen 
Die, Ein eigentlicher Bergbanbetrieb war hier nicht, ſondern 










Mh iyahlie dem Aufſeher der Mine eine Abgabe, um ſich fo vie 
Cent, zu holen, als ihm genügte und er forttransportiren konnte, 
Uhr je Radung eines Mauithiers von circa 250 Pfund galt die 
— — 
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ver Salz haben wollte, kam hierher mit feinen Arbeitern 
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Wgabe 11% Viaſter (damals b, isst 3/4 Ser), Man erfuhr hi 
nicht8 über einen frühern Ausbau ver Mine, die auch Stral 
nicht einmal als zu feiner Zeit ſchon vorhanden angebentet hat 
Die. abfolute Höhe dieſer Steinfalzgrube 5%) Tiegt 3 
Ainsworth 2462 F. Par. üb, d, M, Die Schichten finb. a 
Mord geneigt, der Eingang zur Mine ift von Sid, her, wo My 
thiere einen leichten Zugang haben. Diefer Eingang ift 7 56. 
Schritt breit uun 4 bis 6 Ellen hoch; die ganze Länge bes Stolk 
iſt 00 Schritt,. wie. Richtung fehr gerümmt. Dies Seal, } 
eben fo wie das in Perfien in ghichen Lagern gefunben wird, 
befonders rein und mehr oder weniger durchſcheinend. Dies iſt 
größte Salymine unter allen benachbarten am Halys. % 
aus einem Salzjee bei Kiantari wird es im Sommer 
wenn biefer evaporirt. Bei einer äußern Lufttemperatur von 2 
78° Reaum. war die Wärme im Innern der Mine am iheg 
VBoden über 32° 78° Reaum., baber die Leute faſt nackt varimi 
Arbeit fanden. Der galatifhe Gyps gleicht dem von Parif 
mehr noch dem von Mejopotamien und Arabien; er gehört mel; 
der obern Kreibeformation. Diele falzführenven rothen Sy 
einbänfe, bie unter dem Gyps liegen umd bie große MRaf W 
Sanfaribergs auf ver Weſtſeite des Halys bilden, find ach Mi 
wie bei Iskilib von Trachytmaſſen und vulcanifhen Ai 
bangen durchbrochen; daflelbe rothe Sanpfteingebilve burg 
and) die große Strede im bergigen Galatien, wie fie Hamilig 
zwifihen Iyaget und Akſerai bis zum großen Salzſee beobadieh 
min wie fie auch zwiſchen Kaiſerieh bis Augora au 
von Kyzyl Irmak durchſtrömt wird, Derſelbe Sanpfteim, {og 
an GSaizlagern, bat feine oder faft feine Muſchelinkruſtate, hg 
viele Wechſel mit den Gypoſchichten, dag beide uuftreitig nur eig 
mb zwar tertiären Yormation angehören, eben fo wie dy d 
Meſopotamien und Arabien und einem Theil von Perſien * 
rim. In welchem Verhältniß ſie zu dem Vorkommen 

Zormation im ſiüldöſtlichen Galatien ſtehen, läßt ſich noch mi 
urtheilen. Von den Steinſalzgruben ſtieg man alsbald wi 
Even Hochebene hinauf, auf welcher, aber ganz benachbart, 
hochaufſteigendes Vorgebirge mit Felacaſtell, die Stadt Ti 

on . a) ren . 2 
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te ganze zurildgelegte Hochebene von Iskilib an liegt überall - 


3 2000 Fuß üb. d. M., Iskilib 2615 3. (2157-8. P. n. 
), die Gegend bei Bayad nod, 2458, Oladſchyk 2791 F., 
g ver Salzmine 2831 5. (2462 F. n. Ainsw.) und die Stadt 
ıgri noh 2754 F. P. (2133 F. n. Ainsw.) üb. d. M. nad 
ichatſcheffs und Ainsworths Meſſungen. Das Clima ift 
ar Winterzeit ziemlih rauh, ver Boden zeigt keine Üppige 
on, aber in den geſchützten Thälern gedeihen doch gute 
Am Flüßchen, das im höhern Gebirge Kuſch Dagh in 
en Tſchangri bet Japrakly entfpringt, und erſt gegen S.W. 
Caſtell von Tſchangri vorüberflieht, Dann fi aber gegen 
ı der Weftfeite der Steinfalzgrube vorüber zum Halys wendet, 
Stabt mit ihren vielen Gärten in verjchierenen feiner Sei» 
re angebaut; nur eine fchlehte Brücke führt über ihn hin. 
abt, in enge Straßen zufammengebrängt, nimmt doc einen 
Raum ein; die Straßen führen, Haus über Haus fteil 
gebaut, bis zu dem hohen Kaftell über ihnen, das wie ein 
rge aus Breccien ſich erhebt. Ein den fehr unmilllommenen 
vom Gouverneur auf der größten Höhe angewiejenes ver- 
8 Ountier wurde von ten fanatifhen Bewohnern ven 
nicht einmal geöffnet, und fie mußten froh fein, in dem in 
e leer ſtehenden Häuschen eines Schneiders, der eben verreift 
m Obdach zu finden, mo fie aber um fo ungeftörter eine 
tg vermeilen und ihren aſtronomiſchen Obfervationen ſich 
konnten, da eine dazu bequeme Terraſſe vor ver niebern | 
a ihrer Dispoſition ftand. 
€ Statt follte 3000 Hänfer. und 18,000 Einwohner haben, 
30 griehifhe Bamilien im Chriftenquartier, mit einer 
51. Obadia geweiht, und 16 armeniſche Familien, bie 
rche hatten. Die Türken hatten dagegen 8 Dſchamis oder 
n mit Minarets, mehrere Capellen, 6 Khane, 4 öffentliche . 
ind einen ziemlich beveutenten Handel mit Salz, Wolle 
{bbeeren (Rhamnus tinctorius), bie fie erportiren. Die 
Ehriften bringen europäiſche Waaren zum Bazar. Diefe 
zeigten fi fehr freundlich gegen die Franken, waren aber 
uwiſſend über ihre eignen Angelegenheiten, hatten gar feine 
em Erinnerungen und wußten nicht einmal den Unterſchied 
irche von ber armeniſchen anzugeben. Als aber in einem 
zortiger Derwiſche ein Manument, Mesdſchid Taſch (der 


32 








856 - Klein-Afien. IKT 


geweihte Stein), befucht wurde, das Gegenftand vieler Vewall 
fahrtung der Mufelmänner ift, und die unwiſſenden Derwiſche ihre 
Heiligen vafelbft zu rühmen begannen und die Infchrift auf ven 
Etein ihrem Khalifen Harun al Raſchid zufchreiben wollten 
flüfterte der begleitende Grieche doch Ainsworth ins Ohr, da 
dies Lügen feien; und wirklich fagte die Infchrift ganz etwas andre 
aus, daß ber Etein unter ter Ejubiten Herrichaft und zur Zei 
Johannes Lascaris furz ‘vor tem Sturze ver Khalifats dure 
die Mongolen in Bagvad fein Entjtehen erhalten hatte. Die met 
ften türfifchen Bewohner der Stadt find von turkomaniſcher Gew 
funft, die überhaupt den Neuerungen von Stambul aus wol wenige 
zugängig geworben find als die modernen Türken, vie Reform 
find ihnen verhaßt, fie jehen darin ven Verfall des Regiments ıb 
find daher leicht zu Wiverfpenftigfeit und Rebellion gegen die Hk 
Pforte geneigt, die an ihrer altgläubigen Hartmädigfeit die grüße 
DOppofition für alle Neuerungen im Innern des Landes finden vürk: 
Auch Öangra war nad Strabo (XII. 562) eine Könige 
ſtadt und Feſtungẽ) des Dejota rus, während er auch zu Ole 
cium refivirte (f. oben ©. 351) und zu Peium (IInior) es 
Schätze vermahrte. Bon diefen drei feften Schlöflern.ift Tichangn 
als identifh mit Gangra durch mehrere hiſtoriſche Beier 
ftimmt, vie beiden andern find aber im ihrer nörbfichen und 
lichen Lage nur wahrfcheinliche Vermuthung, und Peium für d 
Caſtell zu Kaladſchyk von Ainsworth im ähnlicher Lage, ia 
alten Galatier Lande, nur angeſprochen. Alle drei Städte om 
durch ihre an ſich feſte, wie nach außen durch den großen Stat 
Oſt und die wilde Gebirgewand in Weit geficherte Lage wol eine JB 
lang, unter ihren Fürften, in den letzten Heften ver von ihren Küönigraihet 
ihnen übrig gebliebenen Provinzen, noch einige Zeit hindurch ſich de 
in einem Aſyle gegen ven Andrang ihrer mächtigern Feinde behach 
ten, bis auch diefe Reſte in die Allgewalt der Römer kamen. :: 
Morezus oder Morzus, ein paphlagonifcher Fürſt 
König zu Gangra, aus alter Mithridatiſcher Zeit, kämpfte fi 
mit den gallifhen Kriegsfchaaren im I. 191 vor Chr. Geh. iB 
bie Römer unter Couſul Luc. Manlius am Olympus (j. bb 
XXXVIII. 26). Die Stabt Gangra, vie Plinius (Hist:# 
VI. 2) Gangre nennt, fol ihre Gruündung einer Ziege verdauch 
die ven guten Ort zu ihrer Niederkunft auswählte, ben man md 








) . 4. Cramer, Asia Mior. il. p. 9. 
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kandesſprache nach ihr benannt haben foll (Steph. Byz. s. v. nach 
Meranvers Werk über Baphlagonien, unftreitig eine etymologiſche 
zrille nach Nicoſtratus). Das Obſt muß hier vorzüglich gediehen 
in, da ſelbſt ein Athenäus, der wol darüber urtheilen konnte, 
ie Aepfel der paphlagoniſchen Stadt Gangra den vortrefflichſten 
fierten von Aquileja gleichſtellte (Athenaei Deipn. Lib. II. XXIII. 
‚82. ed. Schweigh. I. p.323), die man nach Rom zu Marfte 
he Zu Juſtinians Zeiten (Novellae Justin. XXIX. 1) ag 
i Sangra eine Öermanicopolis oter Germanopolis, vie 
ol zu Ehren des Germanicus erbaut fein mochte, doch ift es uns 
Xaınt welchem? Auch Ptolemäus nennt ſie. Die Münzen viefer 
Hadt gehen nicht über Kaiſer Marc Aurelius zurüd. Auf ihnen 
it der Name Halys, ein Zeichen, daß fie dieſe Gangra am Has 
16 bezeichneten. In dem Concile zu Ephefus unterfchrieb ſich ſchon 
u Episcopus Bosporius Gangrenus*); im Concil zu Chalceven 
a Petras Episcopus ven Gangra; im 5. Jahrhundert wurte in 
Jangra felbit, nach Sozomenos, : eine Provinzialiynore gehalten. 
a der Eparchie PBaphlagenia war Gangra frühzeitig zu einem 
hiecopat erhoben. Auf dem 4. chalcedoniſchen Concil unter Kaiſer 
Rertianus wurde der Biſchof Timotheus nah Gangra ins Exil 
Hantt, weil er aber da unter den Mönchen Cormentifel hielt, wierer 
atzeſchickt v). Unter ven Einfällen der Hunnen und Bulgaren in 
Aalatien und Cappadscien zu Kaifer Anaftafius Zeit wurte ein 
mp des Martyr Callinicus in Gangra ein Alyl für 
ſichtlinge. Kaiſer Conftantin Porphyr.6) nennt die. Stadt fogar 
die erfte Metropolis in Baphlagonien, worauf er erft Die zweite 
maſtris und Tann die dritte Sora folgen läßt; und Nicetas 
Yeniata*) nemmt fie, mit Caftamen, die berühmtefte Start des 
mins, die in den lleberfüllen ter Perfer öfter als bedeutende Fe⸗ 
kg den Byzantinern verloren ging, aber auch wieder erobert 
erden mußte. Von ver erften Belagerung, zu der ihm bie bor» 
gen Mönche gerathen hatten, wurde Raifer Johannes Com⸗ 
eaus erſt in der Winterzeit zurüdgeichredt; aber nachdem 
F Koftauton ven Perfern abgenommen hatte, Tehrte er auch zur 

von Gangra zurück, deſſen Bewohner er vorzüglich 


Kr in Bierocl. Spnecd. p .695; vergl. M. Leake, Asia Minor. 
1824. p. 310 - 31T. +5) Georg Cedreni Histor. Comp ed. I. Bek- 
"kei. T.1. p. 600. - **) Constant. Porphyr. de Thematibus ed. 
L Bekkert. Boun. 1840. p. 30. *7) Nicetas Choniats, Historia ed. 
L Bekkeri. Bonn. 1835. p. 28, 4 u. 29, 5. 
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durch große Steinblöcke, die er mit Wurfmafchinen von der Hehe 
in die Straßen ver Stadt ſchleudern ließ, zur Uebergabe bradke. 
Opgleih er nun an 2000 Mann Befagung in dieſe Stadt legte, 
wurde fie doch bald darauf von ven Perjern wieber eingenommen, 
Daſſelbe beftätigt CinnamusS*), ver die große Noth, welche doct 
im Winter bei Mangel an Lebensmitteln und bei ſchlechten Wegen 
zum Transport ftattfand, ſchildert, aber im 7. Buche feines Ey 
tome fügt, daß unter Kaifer Manuel fowol Gangra wie As 
chra ihre eignen Fürſten hatten. - Dennoch wurde fie öfter cu 
Ayl für Verfolgte zur Byzantiner Zeit). Unter frühere türkiſch 
Herrihaft kam Gangra durch BajazidsV) und muß ein Ort u 
Wichtigkeit geblieben fein; Hadſchi Chalfa widmet. ihm uni 
dem Namen 8 jankaristi) eihe umſtändliche Beſchreibung, bey 
es war bie Capitale einer eigenen Statthal terſchaft, bie dui 
das Kuſch-Gebirge in zwei Theile, ſüdwärts und nordwärts, getheili 
wurde, die in Oſten an Tſchorum, in Süden an Angora, in Dein 
an Boli, in Norden an Caftamuni grenzt. Kjankari lag - 
Wieſen auf ver Ebene, und ihre Umgebung, fagt Hadſchi Chalia 
mar gut angebaut. Sie hatte 2 Mofcheen, die Soliman⸗ ab 
Bej⸗Moſchee, Bazare, Karawanſerais und einen Pallaſt, der u ge 
ringer Ferne auf einem Berg exbaut war und die Stadt beierrichte, m 
ber Statthalter mit feinem Gefolge reſidixte. Die meiſten Hänr 
der Stadt find aus Holz von Fichten und Wachholdax ih 
geführt mit Ziegelvähen. Das Caſtell, etwas abwärts IE 
Stadt von Ungläubigen erbaut, liegt auf einem ſehr Hair 
Berge, zu dem faum Laftthiere hinauf Tünnem, denn a ih 
höher als mehrere Thürme übereinander geſetzt; es hat feine Di 
ſcheen, Wohnhäufer und eine fehr große Eifterne mit eiſernem Del 
fo daß es niemals an Waſſer Mangel hat. Diefe Eifterne Bag 
man auf einer in Wels gehauenen Treppe jo tief hinab, bis zu 
Stadt. Dafelbft fließt ein Bach unter und durch den Fels fs 
ber von dem Fluſſe abgeleitet fein fol (twie in andern amtiken Up 
gm zu Turkhal, Tolat, Zileh, Amaſia u. a., ſ. ©. 136, 169 u.a Se 
In diefe kühle Gifterne gehen die Bewohnex des Dxts. in 5 
Hitze des Sommers zum Bergnügen und zur Labung Ki 
Die Stadt wird bon zwei Flüſſen, die ſich —*8 bee 








°+*). Joan. Ciaasmi Epitome ed. Aug. Meineke. Bonn. 1836. p. 1a 15,5 

ww Lih. VH. p. 291,15  *°) Pachymeres IV. 2» +) new 
mer, Geſch. des ooman. Reiche. I. © 248, u, Cihan Maga ei 
M. Norberg, Il, p. 445-446. 
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wma, bewäflert: ver eine wit bitterm Waſſer, Mofcht-fn 
peiamzt, das von dem Salzboden Tommt, der andere mit ſüßem 
Be, Ochirin-fn, die beive zufammen nach 3 Stunden Lauf 
gegen Oſt im den Kyzyl Irmal abfliehen.. Anguri liegt brei 
Oktionen von da gegen Süb, Tſcherleſch zwei in Weſt und ver 
Hafen Sinub fechs in Norven. Otter??), der von biefer Stadt 
zur tem Namen Kianguiri ſpricht, hat nım bie obige Angabe 
deb Haoſchi Chalfa wiederholt. Erft in neuerer Zeit ſcheim Dicke 
Cast fo ſehr außer dem allgemeinen Verkohr getreten zu fein, daß 
ke mit Kaſtamumi zu der wernigen Stätten in Kleinaften gehörte, 
Über welhe die Europäer gar keinen Einflatßz ansgeitbt hatten, hie 
ze wicht einmal, wie faſt alle andern größten Städte, zu Neder⸗ 
Ioyın entepäifher Waaren geworden waren, als Ainesworth hin⸗ 
—— 

Rode läugerm Aufenthalt, ver zu aſtronemiſcher Ortsbeftime 
un. aber bei ſchlechtem Wetter und vielem Schneefalle, verwendet 
ww, wurde Tihangri am 3. Deranber von Aineworth ver- 
Ifen, unb ber Weg weiter gegen‘ ver Süden bio nad) dan ums 
Won bekannten. Kalavb ſchyk am ber Halysbrüde ferigefekt. Dan 
folgte in dem ſumpfigen Thale ham Laufe des Tſchangrifluſſes 2 bie 
9 Stunden weit, ver aus den mirdlichern Bergen von Japrakly 
hi i. Blätterort) berdBfächt, wo in ver Mitte des Septembers all 
jchelich ein großer 8 Tage vauernbes Markt gehalten wird, der aus 
Ar Gene ep: Dem) nen Baht wc 
den bechtt zu werben yflagt. Die griechiſchen Ghtiftes fagem 
Wk fi das Grab des Propheten Elias auf einen Bexggipfel. 
Rn ſcheint kein Toutiſt den Ort befucht zu haben. Er liegt 
2* von Ifqang ri fen, ı, EStunde vor Tuelit uns W 
Oben von Taſija. 

m cher abmiris am Tiqaageiſuß über das Weg Tazi fv i. 
diſtenholz) Thal hinaus, hei vem Dorfe Aghoren trifft man 
in ſalzi gen Fluß, vom wem der türliſche Geograph ſpricht, und 
Int den Tunai, ber au von den Japraklyberge herkommen 
Kun 13 bis 15 Schritt beit iſt amd ſach in ben Sahys ergiehk \ 
Me Gebirgoland ut bien woll kurdiſcher Räuber, weldye vie Gegend, 
Mi zur Wiege, ſeze unſiches manchen; daher auch hier Wacht⸗ 


v vol. I. p. 346. *) W. Ainsworth, 
hr “ie, —X —* nu ii Lond, Geogr. Journ. 1. 6. 
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poſten bei Tu nai gegen fie errichtet ſind, und man nicht ſelten * 
Stellen ver Hinrichtung dieſer rohen Verbrecher begegnet. Der & 
ging immer auf verfelben Weitfeite, dem Halysſtrome entlang, a 
der offnen welligen Hochebene hin, vie, mit Salzboden überde 
ganz holzleere, ganz bürre, oft zerborftene und nur wenig bebasıte a 
benöfferte Streden darbot. Nur hie und da tritt eine Verändern 
ein, wo plutenifche Gewalten, onlcanifche over trachytiſche Trap 
dämme das Erdreich vurcftießen und Trümmer aufwarfen € 
wurde am 4 December nur noch an emem größen Bei 
x] chandyr vorüber, wo viele Kameele in: einem Thale auf bie Dal 
gingen, das hohe felfige Eaftel Kal adſchyk (db. h. eines Cafe 
erreiht, das Ainsworth für das alte Beium um Laute dx 
Toliftobojer hielt, welches als Gaz ophylaci on (Schaglaemme 
dem galatiſchen Könige Dejotarus diente (Strabo XII. 667). U 
hochverdiente gelehrte Kenner des Alterthums, unſer verehrter res 
Hajes*) in Paris, war geneigt, dieſe Station fr die zweite Eiay 
Sarmalius auf ver großen Route von Ancyra nach Tau 
zu halten, die im Itin. Anton. Aug.55) aljo angegeben wird: 
Bon Unchra nad) Bolelasgus XXIV Mil. 

bon da nad Sarmalius XXIV » 

ss 9» ®. Ecobrogis XX s 

s 9 ⸗ Adapera XXIV- 

⸗ ⸗8 Tavia XXIV. 
Su großen Verfall war dieſe Stabt erft im Schr 1833 zur % 
des Ueberfalles der ägyptiſchen Truppen unter. Ibrahim Pal 
geratben. ‘Der damalige türfifche Gonverneur reizte durch Etzu 
fungen ſchwerer Taxen vie Bewohner zur Rebellion, fie verbramt 
feinen Pallaft, erfchlugen ihn and riefen ven fiegend vorfchreitestt 
Feldherrn Muhammed Ali's um Hülfe herbei. Diefer ſchickte 8 
fagung von 4000 Dann, die aber bald wieder durch 10,000 Mu 
bes Nachfolgers des türkifchen Regiments verjagt wurden, ver w 
barte Race an ven Rebellen nahm, ımd die Stadt durch Gent 
bution zu Grunde richtete. Sie hatte bei Ainsworths50) Bee 
zur noch 800 Häufer und ein verarmtes Voll, darunter 60 ach 
niſche Häuſer, die eine gute Kirche Johannes des Tänfers beſch 
in der Nähe ſtand noch die Ruine eines alten Kloſters. — 


PP M. Hase, Rapport de n. Texier s. l. Basreliefs du Villa 
\ keui de l’Asie Mineure, in Journ, d. "Sara 1835. 43 sr 
22) Jtin. ed. Wesseling. p. 203. **) 'Ainsworth,' 

p. 271. 
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der heftiger Erdbebenſtoß erſchütterte am 6. December 
ech feine undulatoriſche Bewegung vorherrſchend in ver 
N.O. gegen S.W., in welcher aud dort die pluto- 
gen ihre Richtung haben; er fette alles in Schreden 
Caſtellbergs, der als ein Trachytfels wild empor⸗ 
ter Mebel hatte vie ganze Zeit Das Hochland fo fehr 
3 man ven benachbarten Ylußlauf des Halys micht 
hatte; erſt am Morgen des 7. December, nad) ven 
fih alle Tage mit dumpfem Getöfe wieverholt hatten, 
mel wieber Mar geworben und ter Strom lag deutlich 
ie Berge-gegn Angora hin, das nur 2 Heine Tages 
18 entfernt liegt, waren dicht mit Schnee überdeckt. 
liegt, nah Ainsworth, unter 40° I’ N. Br. und 
.d. Gr. Ueber Haſſan Oghlan wurte Angora 
wir im Sahgariusfyften erft näher fernen lernen. 
m wir zur Oftfeite des untern Halysſyſtem 8 zurück, 
tem rechten Zufluß, dem Delidſche Irmak, ver aber 
‚nmteft gebliebenen Flüflen der ganzen Halbinfel gehört, 
uns die Wege an ihm gebahnt find, ihn von feiner 
r Mündung zu begleiten. 


Erläuterung 3. 


Uferland des Halys mit dem Stromlaufe feines 

elidſche Irmak, von befjen Quelle bis zu feiner 

zung in den Kyzyl Irmak, dem Strome von 
Tſchangri gegenüber. 


ver Delid ſche Irmak von keinem Bestaäter fe feinem 
ntlang verfolgt worten, um die Identität ver. vers 
5 wahrjheinlich zugehörigen Verzweigungen zu einem 
unter diefem Namen feftzuftellen; denn nur Quer⸗ 
Sid. nach Nord haben ihn an feinen oben Quell 
zelnen Stationen durchſchnitten, und fein unterer Lauf 
ein Baar Onerwege von Welt nah Oft an einzelnen 
en worden. Darnach Tonnte ber ganze Stromlauf erft 
in die arte eingetragen ‚werben; im untern Laufe 
eperts großer Karte von Kleinafien im Jahre 1844, 
ber deſſen⸗ mittleret And oberer Lauf‘ wegen’ völligen 
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Mangels au allen Daten ganz hiypothetiſch ne im pructirien? 
angebeutet werben konnte; dann aber durch v. Tſchichatfé 
wiederholte Querwege über deſſen obere Zuflüſſe, woraus vum 
von ihm gegebenen Fixpuncte ein nicht unbedeutender Fortſchri 
die Kenntniß dieſes Nebenfluffes hervorging, ver num in ber ( 
sallarte von Kleinafien zu Kieperts Neuem’ Handatlas Rı 
zum erſten Male mit mehr Kritil als irgenbwo zuvor einget 
werden konnte. Nur auf dieſe Flußzeichnung allen Finnen wi 
jet zum Verſtändniß unfrer Angaben zurüdweijen. Die auf 
Karte eingetragene Hydrographie entſpricht zugleich auf eine 
wahrſcheinliche Weile ver ganzen ſchon oben angegebenen ſyſt 
tiſch vorherrſchenden Barallel-Confirnctien ber auf 
ander fo fiufenmweis folgenden oben Flußläufe des obern 
kat⸗ſu (Iris), des oberen Tſchykryk⸗ſu, des Konak⸗fr 
Zufluß zum Delidſche Irmal), des obern Delidſche Irmal 
und bes obern Kyzyl Irmak, die insgeſammt ihrer unte 
parallelen Normalrichtung in ver Steichung ber Gebirg 
gegen S.W. folgen, bis fie ſich insgeſammt in ihren Discchh« 
gegen N.W. und N. wenden. 

Der Delidſche Irmak ſcheint, ſagt v. Tſchichatſchoi 
in feiner ſüdlichſten Quelle nur in geringer Entfernung 1 
12 Stunden in N.W. von Kaiferieb, auf ver Norvfeite des Hı 
bei Horan (auf dem Weitabhange des At Dagh und bem | 
abbange des Bozuk Dagh 3147 Fuß Par. üb. d. DR.) zu 
(pringen, von wo ex feinen gekrünmiten Lauf; in weipeetie i 
gleichem Abſtande vom Kyzyl Irmak und auch deſſen Bieg 
ziemlich gemäß wiederholend, eine Entwicklung von etwa 604 
- den Weges (nah Kieperts Karte; nad v. Tſchich. 48 & 
gegen N.W. bis zum Einfluß tn vie rechte Uferfeite des 8 
Irmal gewusnt, immer gegen RB. am Nexbgehänge tes g 
Bozuk und Tihitfchel Dagh entlang, durch Die Witte de 
bezeichneten galatiſchen Hochebene (VBozuk⸗Plateau, & 
S. 38). Unterhalb bei Tſchereklü Kjdi, we v. Tſchichat 
ihn als einen breiten, aber noch durchgehbaren Strom überſetz 
ex nach deſſen Angabe 2770 Fuß Par. Merxechöhe haben, dicht 
am Dorfe Demankjdi aber wieder 3880 Fuß, eine der 
Umgenuigleiten und Nadpläjfgkiten, bie. bad Merk dei 
ſchen Reiſenden entfielen. Mehrare rechte Zäfläfle, vom: 
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mb nur vier verfchiedene namentlich aufgeführt werten, fallen von 
DR ber in diefen Hauptſtrom des Delidſche⸗ſu, unter denen bie 
ſudlichſten die bei Urumdſchin, uud uörblider ver bei Tſchandyr 
w Boghazlaran von Reiſenden überſchrittene. Noch nördlicher 
aber iſt der Konakfluß eingezeichnet, ber bei Paſchakjdi nahe 
an feinem Einfluß zum Hauptarm des Delidſche überſchritten 
wucht, (Er kommt viel weiter aus dem Ofen her als ver Deinſa⸗ 
we legt aua. der Käbe der oberſten Halysquelle im Nord von Si⸗ 
was, von Baſchljodi jſüdweſtwärts, über Muſchalum, Tſchekirdſchi 
bu Paſchakjöi, einen Lauf van 40 Stunden zurück, ehe er ſich 
wit von Delidſche vereint, mit dem er daun noch eben fo viele 
Sunden verbunven bis zum Halys zu durchlaufen hat. Bei 
Pelhatjöi Hatte ver Konal nur 30 Fuß Breite und war we 
unbedeutend. Ein vierter nörd liche rer Zuflaß von Often iſt bex 
Spagat Su oder der Kütſchük Delidſche, d. i. der Heine 
Delidſche, der überall mir ſeicht und durchgehbar, aber ſehr ſalzig 
I fol, and und von beſonderm Intereſſe durch bie merkwürdigen 
Site und eigenthamlichen Momente gomorden iſt, bie erft jumgſt 
i feinem obern Quellgebiete entveiit werben ſind. Erſt unterhalb 
Be Tee Zufläfie zum Delivjhe Irmak vom ber rechten 
Weite, dem nr ein yaar auch son des Linken Seite zufallen. jollen, 
N wir aber noch nicht wäher lernen, gewinnt. deu Hauptſtrom 
fie Nerdwendung eine größere Bedeutung, wish undurchgeh⸗ 
ans nimmt din Ratır eines wilden .Gehixgftsoms an, der ihm 
* feinem Verlauf durch die hohe galatiſche Platenuchene 


ſcheint. 

er Drift Wrontichento’? giebt folgende Daten für ven Lauf 
— an, wonach die Balotowſche Karte ihre Zeich 
ag angerichtet zu haben ſcheint. Ein. Heiner Fluß, Jerel Uſju, 
iingt am Sadabhange des HE Dagh, der bis Urum Dili 
lm Djin anf der Volotowſchen Karte) in ſteiler felſiger 
le abſtürzt, wo er mus 15 Schritt Breite und wenig Tiefe 
Mn: Hier vimmt er den Namen Delidere (v. i. tolles Thal), 
BR ‚ches den Raum, Debidſche Irmak an. Gtatt dieſes 
er Dnelifiufies hat: die Karte drei Quellbäche, ben Exen 
Ber, Oudan Duzyou und noch einen britten nörblidern bei 
Bilszleiamn zufonunenfteömen laflen, dem noch ein vierter, ber 

u Hinzugefügt ih welchen v. Tichihatfqheff von Horan 
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kommen läßt, der aber von Wrontfchento nicht angeführt tik 
Den Konak⸗Zufluß läßt Wrontfchento etwa 12 Stunden fer 
vom Dorfe Kara Maghara entipringen; feine Angabe in 6% 
von Kara Maghara und deſſen Trachytplateau (3662 F. 
Ab. d. M., ſ. oben ©. 61) iſt wol ein Druckfehler und muß SL 
heißen, wo ex auch nad) der Karte, wie Wrontichenko fagt, zwifde 
der Bereinigumg des JIyldyz Dagh im N. und des Al Day 
im S. O., alſo auf der Wafferfcheide zwifchen Delidſche amd ben 
Tſchelerekſu im Norten feinen Urfprung nimmt, bei den Dürfen 
- Baflhtidi und Mufhalim. Da, wo manven Konak auf ie 
Duerftraße von Raiferieh gegen Nord nad Iyzgat bei Bafda 
Fiöi durchſetzen muß, bat er zwar ſchon über 30 Stunden Be 
burchlaufen, ift aber doch noch fehr feicht und nur 15 Schritt breit 
nnd fällt nahe unterhalb in ven Delidſche Irmak. 

Der nördlichſte Zafluß zum Delid ſche, ver, auf dem Sibek 
hange des Iyldyz Dagh entipringend, bei Iyzgat als Iyzzeb 
Fluß vorüberzieht, iſt ſelbſt nach Verein von einigen Bächen ie 
feinem Einfluß in ven Delidſche nur ein Meines Waſſer, das che 
mit Recht ven Namen Kütſchük Delivfhe, ver kleine Des 
lidſche, führen mag. Der große Delipfche, ver überhaupt and 
ziemlich directen Lauf mit wenig Krümmungen don S. O. ud B 
und eine Strede von 250 Werft (etwa 35 geogr. Meilen) vırh 
laufen ſoll, fließt größtentheils in ver hohen Blatenuebene mit faf 
term Laufe und milden. Abhängen zu beiden Seiten; erſt umtehill 
bes Einflufles des Iy zgat, wo er 60 Schritt breit und °,, Ai 
tief ift, erhält er eine ſchöne große fteinerne Brüde, UM 
mwelhe die Straße von Angora nad) Iyzgat hinüberführt. De 
Strom ift weiter abwärts nur noch in Furthen bei feichtem Bull 
zu durchſetzen. Sein Boden iſt meiſtens ſfandig, Fiſche fell 
feine in ihm fein; die Bevöllkerung feiner Ufer iſt im obern SR 
ſehr gering, unterhalb der Brüde ſoll fie ziemlich ſtark werden; it 
diefer ganze untere Lauf bis zur Einmündung ift, bie Eric 
Kinneir md Hamilton ihn durchſchritten haben, ausgenomaml 
völlig unbekannt geblieben. Wrontſchenko' fagt jedoch, 1 2 
fi dem Tihangri- Fluß im Often gegenüber, in ven KW 
Irmak ergieße. |? ' 

Das weitlänfige Stromgebiet des Delidſche Irmat MM 
nem greößern Theile nach noch Terra incognita; auf ver ſet 
Karte war es ein leeres Blachfeld voll Hypotheſen; nım ein 
Gegend ift es, bie in neuefter Zeit die Aufmerkſamleit der Eurspö 
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wegen konnte, über lauter umgebahnte Wege und auch meift wur 
m nomabifchen Horden durchzogene unwirtbliche Wegſtreden dahin 
ne Schritte zu lenken; es iſt vie Umgebung von Iyzgat am 
nbedeutenpften nörblichen Zuflüßchen des Delidſche, welche durch 
re frühern politifhen Zuſtände, folange Tſchapwan Oghlu 
he, temporär anziehend wurde, und ſpäter erſt durch Eutdedung 
rer uralten gänzlich unbelannt gebliebenen räthſelhaften Denk⸗ 
agle der früheften Vorzeit feet Machonald Kinneirs, Brants, 
eeriers und Hamiltons Ferſchungen über viefelben größere 
lufmerkſamkeit erregt hat. - 

Im vorigen Jahrhundert gingen nur bie Duerftrafen ber Ka⸗ 
Bauen zwifchen Angora und Tokat, wie von Mudſchur nad 
Golat im Norden an biefem Gebiete, den Tſchöterlü⸗ſu über 
etend, vorüber, wie wir in Obigem fchen nach Taverniers nab 
honrneforts Routierd angezeigt haben (f. oben S.144), ohne 
were als nur Na men von Stationen etwa anzugeben, vie aber 
wierig wieder zu erkennen find. Zourneforts Route ging zu 
heit nörblich, um dieſes Gebiet näher zu berühren, obgleich er auch 
Ra unten Lauf des Delidſche in ven von Salzpflanzen 
wachſenen Ebenen durchſetzt haben muß, aber ohne ihn zu nennen. 
Dagegen glauben wir in Taverniers Route zwifchen Mudſchur 
* S. 146) und von da durch die wüſten, von zahlreichen Tur⸗ 





enhorden belebten, von ihm durchzogenen Ländereien, im deck 
une die Tagemärfche, aber nicht vie Namen ver Stetistien 6 
keiner Jangou, vie von und genauer am Tſchöterlil bezeich 
Station Jangy, auf der Route nad Tokat angiebt, die Stelle 
 Meberganges über den Delidſche Irmak nachweiſen zu 
von wo er auch noch au Iyzgat vorübergezogen fein muß. 
Sernier) legte den Weg von Mudſchur gegen N.O. Bis 
en in 6 Tagemarſchen zurůck und wird 1m8 durch feine-Beridht- 
„ obgleich fie vieles zu wünſchen übrig läßt, doch für dieſe 
Me incognita nicht wenig lchwreih. Den 1. Tag in 7 Stunden 
wg Wieſenland; ven 2. Tag durch ebenes Land, wo man 
Fluſſe Kara⸗ſu, wol ein dftlicder Zufluß zum Kirſchehr, 
— anhielt; am 3. Tage über ungleiches welliges Land, 
aber gute Aderfelver hatte, nach 9 Stunden Wegs zu einem 
be Aber deu man am Morgen des 4. Tages auf einer Stein⸗ 
Lily "weiter zog. Died kaunn mus vie einzige noch heute bekannte 













°”) 3.-B. Tarerater, Les Six: Voyegts 1,6. Liv. I. p. 103-105. 
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Steintrüde über den Delidſche Irmak fern, vie am 
Wrontſchenko auf dem Wege nah Fyzgat anführt Ar 
weites, ebenes, hügeliges Land durchzog Tapernier, was de 
Natur der galatifhen Hochebene entfpricht, in welcher de 
Reifende währenn mehrerer Tagemärfche von Strede zu Strede ws 
at paar Stunden Fünftlich erhöhte Hügel wahrnahm, welde W 
Byzantinern zu Obfervationspumeten und feften Warten amf der wi 
- tem Ebene gedient: haben follen. Auch führt er an, daß hier H 
Turkomanen ſich ver Arabahs oder Räderkarren, von Odfe 
befpannt, zum Transport ihrer Zeltbagage bei ihren Wanderumge 
bedienen. Erſt im Norten des Brüdenitberganges, wo mn 
aus der großen Hochebene hervortrat, in ter man 18 Tage Kinbi 
feinen Wald gefehen (vie Aryla res Strabo), und das Breit 
holz auf Kameelen hatte mit -fih führen müfien, bekam mil 
wieber die erſten bemalveten Berne zu ſehen. Zwei Tage Yarıı 
wurde ber tiefe Fluß Jangy Les iſt der Zufluß zum Tight 
f. oben 8.144), der mit tem gleiänamigen Orte im Ofen M 
Iazgat liegt, erreicht. Aber Iyzgat wird in Teinem jener KAM 
Routiers als Station mit Namen genannt. * 
Ä mv: 


Erläuterung 4. ] 


Machenald Kinneirs Wege nach Ihzgat und von da will 
das Gebtet des obern Delidſche Irmak nach Kaiſerieh 

> Sabre 1813); und J. Brants Routier von Kaiſerieh nordih 
nach Ihzgat, und von da gegen N.O. nach Tokat (18% 


Durch Macdon. Kinneir (1813) wurden wir guerſerch 
Inzgat (Doscat ſchreibt er)°®) bekannter; auch ſcheint ver A 
erſi jümgever Entſtehung, aus dem vorigen Jahrhundert, zu: ji 
Er ift faft ganz von Tihapan Oghlu erbaut, liegt in euer N 
auf allen Seiten. von: Gebirgen: ımageben, foll 16,000 Cinefll 
haben, hat einen glänzenven Pallaſt feines Beherrſchers, umo-Tu 
Griechen, Armenier: und Juden zu Bewohnern. Er war a | 
Darfe zu einer bedeutenden und einer ver blüͤhendſten und’ naht 
Städte in Kleinaſien, ſo wie Die .Meflvenz eines der mädligf 
älteren Turlomanenhäuptlinge in Kleinaſien geworden, der gang 
abhängig von Stambul in feinen: alten Exbfi Iebte, ur Dahter 


*°) Mcd. Kinnsir, loum. thr. Asia Minor-i. c. Lead. 4818. p. 66. 
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f.ijre despotiſche Alleiuherrſchaft eiferfädtigen Hehen Pforte ein 
sea im Auge, aber zu mächtig war, um ihn ſich ſchnell zu unter⸗ 
fen. Oghlu's Bater, wie feine Brüter, waren die Fürſten und 
kuntherrn won Iyzgat geweſen; er felbft, von befonvern Gaben, 
ıtte ſehr bald feine Herrichaft ungemein erweitert, durch mildes 
tsgiment und feltne Klugheit. Er ftarb im I. 1805 nad Auch er 
Hop; feine Nachkommen waren noch augelehen, aber ohne politifdhe 
Khestung und bebieften ven Namen ihres Geſchlecht s bei. Er hatte 
fe Deßpotie vermieden, die Agricultur, Inpuftrie und Handel un» 
erſtützt, und ftand bei allen Nachbaren in größtem Anſehen. Er 
eite die Chriften als Coloniſten in feinem Gebiete ſehr begänftigt 
m dadurch viele derſelben zu feiner Zeit aus Europa nad Aeolis, 
jenien und Piebien gezogen, wodurch er aber, wie Leake bemerktst), 
ben die Giferfucht ver Sultane beſonders auf fidh zog, bie feinem 
haufe endlich hoch zum. Verderben gereichte. Seit biefer Zeit: wer 
Meinafien ben europätichen Reiſenden wieder, nach Kinneirs Wan- 
Kung, viel ſchwieriger und gefährlicher geworben, als es zuvor ge⸗ 
wien. Tſchapan Oghlu's Herrſchaft und vie feines Hanfes, ſagt 
kinneir damals, als er deſſen Nachkommen beſuchte und von ihnen 
mgenein gaftfrei aufgenommen wurde (1813), hatte Tichangri 
wi der Weſtſeite des Halys erreicht, war nordwärts bis Tuſia 
u bſtlich bis To kat vorgedrungen. Oſtaͤrts begrenzten ihn bie 
heſhalcis von Malatia und Kaiſerieh mit dem Fluſſe Seihnn, 
i Saden hatte fein Einfluß bis nah Alferai und Tarfus ge 
ne: Sein Einkommen betrug 90,000 Beitel jährlich (4), Mil. 
MW. GterL), davon er 20,000 (1 Mill. Bir. St.) zu Beftechungen 
er Großen ver Pforte verwenden konnte, und dadurch feine Macht 
Keen oder erhalten. Dabei hatte er die größten Schaͤtze 
Wimselt und Bonnie in wenigen Wochen ein Heer von 40,000 Manu 
u:808 Feld fheflen; auch vadurch war er gefährlich, aber unantaftbar. 
Weihinicheenn®) fast: das Sand ſchak von Bozuk, welches 
haen Zichorum gegen Süden über Iyzgat und von da bis 
ww Sales wu» den Rachbarbifteicten von Siwas erftxedt, fei ber 







Iotn früher öfter die Würde eines Turkman Wohafly belleideten. 
Kradabren zu vielem SGanvichet 18 Kadylyke, umter denen and 
mut Dex Sitz eineq Mätchielie, Alnagh, Boghazlajan, Huſſein⸗ 


m) BE Lende, Asia Mier. Lond. 180. . p. ih Zucſchioſchean 
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abad und andere Orte gehören, To. mie 80 armenifche Dörfer u 
fehr viele Bewohner. Das Land ift fehr fruchtbar an Weizen 
Gerſte, Heerden. Der Hauptort ift Iyzgat (armenifch Jozghath) 
das ſehr in Blüthe 'gelommen, veilen Bewohner wegen ihrer Gaſt 
freundſchaft berühmt find, die e8 nie den Reiſenden an Lebensmittehe 
fehlen laſſen. Im Jahr 1805 fingen die Fehden ar, auf bes Sub 
tans Befehl, Tihapan Oghlu durch Tajar⸗Paſcha von Dſchanik ji 
befriegen. Früher waren Bozuk und Kirſchehr die Hauptorte m 
Sandſchak. Durch Tſchapan Oghlu's Begünſtigung wurde aber 
Iyzgat die Hauptſtadt. - 
Tihapan Oghlu war ein Bewunderer von Bonapartı, 
deſſen Emifläre, Conſuln, Aerzte, Kaufleute bei ihm aus⸗ und dw 
gingen und willlommene Aufnahme fanden. Während ver Fri 
zwifchen ver Türkei und Rußland waren viele der ruffifchen Schw 
genen nad) Kleinafien gebracht, bie in JIy zgats milden Regime 
häufig zum Koran. fchworen, fich verheiratheien: und als gefchägk 
Unterthanen ibre Geſchäfte erwerbreicher daſelbſt als in ihrer Her 
math fortfegen konnten. So wuchs Iyzgat ſicher und für W 
Bförte auch drohender empor. So erhielten fi) vie Gründer viefet 
Haufes ein paar Generationen als einheimiſche, faft erblide Dem 
Beys over Landesfürften in Unabhängigfeit, während bie Mob 
der mehrften andern in SMeinafien längft durch das türkiſche KR 
ment nivellirt war. Die Vorfahren hatten die Wnerbietungen i 
Ehrenftellen an ver Hohen Pforte verſchmäht, die dritte Generatint 
wurde zu Paſchas erhoben, in Folge deſſen ans ihren exblichen Ui 
ſitzungen removirt, womit fogleih nach ver Bolitit. der Hehe 
Biorte:®) ihr perfünlicher Eiufluß aufhören mußte. Bon Tihupet 
‚ Dghlu’® Hanfe blieben nur einzelne zerſtreute und abgefcmähl 
* Glieder übrig, die jedoch immer noch bie Freunde der Chritn 
geblieben find. Ihre Reichthümer wurden bald vie Beute des EP 
tan und feines Hofes, ber alles verſchlingt. Früher wurden vet 
Güter von dem Erbherren auf den Wohlſtand feiner Lntergebmi 
auf den Glanz feines Hefftants und anf feine Hospitmiität mr 
wendet. Seitvem Iyzgat in vie Gewalt gelvgieriger Marie 
oder wechfelnder Gonverneure der Türkei und ihrer Paſchas du 
fanf. ver Ort zu einer gemöhhlichen Provinzialftadt herab, vie MW 
alle andern Stäbte der Tirlei in ihrem Wohlſtande rädwärts- gi 
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ernichtung und Abſchwächung der mächtigen Dere Beys 
Bolttit Sultan Mahmuds, der mit türkifcher Arglıft einen 
y gegen ben andern aufhetzte, und fo einen andern Su⸗ 
Bey von Dſchanik fand, ber fid zur Vernichtung 
Beys von Spagat brauchen ließ, um ſich felbft zu heben. 
hielt ſich dadurch in feinem Erbbefite im Dſchanik, und 
jiefen auf feinen Sohn Dsman Paſcha, ver fogar, als 
on Trapezunt, ſich bis in das Jahr 1841 eben fo als un« 
er Despot zu erhalten wußte, wie feine Vorgänger zu Iyzgat, 
ſtürzt und verjagt hatte. Er hatte feine Macht von Tra⸗ 
eſtwärts bis zum Halys über das ganze Dſchanik, bie 
winz, zu erhalten gewußt, und die größte Geldſumme zu⸗ 
efcharrt, die er als ächter türkifcher Geizhals zu nichts an« - 
wenbete, als fie unbenugt in fernen Truhen aufzuhäufen®®). 
ber englifhe Eonful 3. Brant diefen Ort Iyzgat, ale 
n %. 1835 befuchte®). Die Kurden waren wieder durch 
bereien die Peſt des Landes geworben; auch in ihrem frieb- 
rtenzuſtande pflegten fie durch ihre Schafheerven bie junge 
der armen Bauern abzumweiden, und wuchs biefe au zur 
ran, fo konnte der Bauer fie jelten vor der Beraubung ber 
renden und oft mächtigen Kurdenhorden ſchützen. 
Brant war auf der Südroute von Kaiferieh nah Iyzgat 
1; er fohäßte die von ihm dahin gegen N.W. zurüdgelegte 
anf 19 bis 20 deutſche Meilen. Der Name follte jo viel 
adert Dächer heißen und feine Größe bezeichnen. Bon 
überfhritt Brant ben Halys, und nennt bie Station 
lajan, wo er den Boden fehr falzreih fand, da bier wol 
h die rothe Sandfteinformation vorherrſchen mag. Der 
mber ift fehr Dürr, er giebt nur vom Weizen fünffältiges 
md die ganze Strede von da bis Iyzgat leidet nicht nur, 
Hocebenen Centralafiens, an Baumwuchs, ſondern ift übers 
ner der unfruhtbarften Theile ver ganzen Halbinfel. 
gt oftwärts des Weges, ven I. Brant von Boghaz- 
ordwärts gezogen, eine filberhaltige Bleimine, Al 
Ra’aden, vom Berge genannt, ver fich von ihr gegen Süden 
Sie wirb wol durch v. Tſchichatſcheff befucht fein, ver ihre 


Imerayer, Bragm. aus dem Drient. I. ©. 264. ) J. Brant, 
rney etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 1836. 
. Vi. p. 216 —219. 


Erofunde XVII. Ya 





870 Klein-Aften. 6.7 


- Meereshähe zu 4185 Fuß angiebt, welche ver A Dagh ſelbſt noc 
um 2586 Fuß überfteigen fol. Der ‘Director des Bergwerls, ve 
Brant in Iyzgat traf, erzählte ihm, daß dafelbft 300 Familien a 
Arbeit fländen und daß der Ertrag deſſelben ſich feit feiner Be: 
waltung fehr vermehrt habe; er felbft habe ſchon 300 Dfen Silk 
— 825 Pf., d. i. 3000 Pfd. Sterl. an Wert; daraus nad) Con 
ftantinopel geichidt. 

Bon Iyzgat beſuchte Brant an 3 Stunden weit gegen N.Q 
das Dorf Nefestidi, wo er viele Marmore, vie zum Bau Pi 
Dorfhütten verwendet waren, vorfand, fowie viele Inſcriptione 
und unzählige Bruchſtücke von Marmorjäulen und andern Baureſten 
. Auf einem Kegelberge, dem Kaftell des Dorfes, hatte man eim 
ſchönen antifen Bau ausgegraben, und auch am Fuße beffelben mi 
Marmor bekleidete Wände aufgefunden. Von einem andern Kyd 
berge, vor dem ganze Maſſen von Marmorquadern lagen, hatte maı 
viele zum Bau einer Mofchee in Iyzgat benugt. Sehr viele da 
aufgefundenen Münzen waren ſtets verſchmolzen in den Handel ge 
fommen, ohne die Wiſſenſchaft zu bereichern. 

Nur 4 Stunden von Nefestidi, das am Nordufer des De: 
lidſche Irmak etwa in 3000 Fuß Par. Höhe üb. d. M. liegt 
gegen N.W. nah Süngürlü zu, befudte Brant auch bie ım 
Ch. Zerier früher entvedten räthſelhaften Felsſculpturen A 
Boghaz kjodi, die,er freilich nicht fo vollfommen erhalten fun 
wie Zeriers ſchöne Abbildungen fie barftellen, deren genauer 
Kenntniß aber doch erft aus deſſen Meiſterwerke hervorgeht. € 
fehrte mit der vollen Ueberzeugung von der Wichtigfeit diefer Deal 
male nach Iyzgat zurüd, um feine Wanderung weiter gegen O.NU 
nach Tokat am Iris fortzufegen, das von da an 20 geogr. Mala 
entfernt liegt. Leider hat Brant fein genaues Nontier über did 
Strede mitgetheilt, die ihn aber zulegt über die große und an Som 
gejegnete Ebene, die Ard Ovah, mit ihren 70 Dörfern führk 
von ber wir ſchon früher mit ihm ven Tſchamly Dagh (d. i. de 
Tichtenberg) nach Tokat überftiegen haben (f. oben ©. 111). De 
Land dahinwärts war eine Reihenfolge von Ebenen, die durch niew 
Hügelreihen geſchieden waren; zwar noch ohne Baumwuchs, abe 
ſehr bevölkert und reichlich mit Korn bebaut, in einem ſehr nahe 
Clima and fruchtbaren Boden, der an ben geringften Stellen am 
7 bis Sfältigen, auf den fruchtbarſten Aeckern aber 10 bis 12fältign 
Kornertrag gab. Hier fand er einige Kurbenftämme, bie — 
mehr blos wanderten, ſondern vom Frühjahr bis zum Herbſt wel 
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en offenen Ebenen mit ihren Heerven lagerten, aber im Winter 
in die geſchützteren Thäler und Winkel am Rande ver Ebene 
djogen, wo fie Schugmauern gegen ven Abhang des Berges 
ihrten und bort fih durch überfpannte Zelte ein Schutzdach bes 
ı, in welchem fie vie Sälte des Winters überbauern. Sie plün- 
n nicht mehr üffentlih wie ihre übrigen Stammesgenofien, 
m nur noch verftedt und im Stleinen, offenbar ein An⸗ 
zur GCivilifation, ver unter dem Schutze bes milden und 
u Regiments des Tſchapan Oghlu in biefen Gebieten möglich 
cden war. Diele Thäler (fie gehören zu den ſüdlichen Zuflüffen 
Delipfche, oder zu ven nörblichen des Tichätelref und Iris) 
wdurch viele Meine Flüßchen ſehr gut bewäſſert. ‘Diefelbe 
ung, welche 3. Brant von Kaiſerieh über den Halys nad) 
‚gegen Jüzgat nahm, hatte Med. Kinneir von Jüzgat ge 
Süden über Boghazlajan nad Kaiferieh genommen, und giebt 
er folgendes Routier, das jedoch nur einen Theil jener Lücke, 
set in unfrer Unkenntniß ver Localitäten bis heute übrig ge- 
n, ausfüllt. | 
Rinneir’%) hatte nur ein wellenfürmiges Hochland ohne Holz 
, aber voll reicher Grasweide und mit gutem Yeldbau, auf 
us ebenen Wegen, die er fogar für Artillerie practicabel hielt, 
rchziehen, als er von Jüzgat füplich dem Rieſenkegel des Ar- 
entgegemritt. Noch 6 Stunden von Jüzgat kam er durch das 
Ingurly (wol Indfchirlü, d. i. Yeigenort), 4 Stunden weiter 
den beveutenden Fluß Konak, ver an diefer Stelle gegen Sü⸗ 
tet, daher Col. Leake's Irrthum, ver ihn auf feiner Karte 
dlicher Richtung unmittelbar zum Halys leitete, ftatt erſt weſt⸗ 
md nordweftlih zum Delidſche⸗ſu, wie jet Wrontſchenko's 
ichtung ausmeift. Eine halbe Stunde von der Furt entfernt kam 
der Schloßruine Batal vorbei (mol ein Legendemame, der fich 
m aus den Kämpfen mit dem Griechenreich berühmten musli⸗ 
a Kriegshelden Seid Battäl bezieht), 3 Stunden weiter zu 
om Griechen bewohnten Dorfe Kislan (bei Wrontfchento Gü⸗ 
„d. i. fhöner Ort, geichrieben, alſo nicht wie die Karte hat, 
ar). feinem erften Nachtquartier. Ueber vie Dörfer Saraky 
Midi „Gelbdorf«7) 1 Stunde und Jarzun (Yarzoon bei Kin- 
Vogunefe bei Wrontſchenko) 5 Stunden, an einem gegen Norden 
den Bade — alſo dem letten ſüdlichen Zufluffe des Konak 
Maed. Kinneir, Journ. I. c. p. 93—95. 
Aa2 
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und Delidſche⸗ſu — gelegen, wurde dann mit noch 2%, Stunden i 
einem flachen Thale das zweite Nachtguartier, das angeblich grie 
Hifhe Dorf Boghazlajan (Booslyan bei Kinneir) erreicht, ve 
wo für ven dritten Reiſetag noch eine Strede von 8 Stunden ;: 
Halysbrüde, 2%, Stunten nad Emlan (lie Emirler) und 24, üb 
das Plateau nad Hiklar (Erfilet vor Kaiferieh, |. zu S.283) blieb. 

Denfelben Weg haben fpäter zwei franzöfifche Reiſende eing 
ſchlagen 67), ohne daß man viel mehr Detail aus ihren Bericht 
gewinnt. Poujoulat brauchte 1837 von Jüzgat 8 St. nad) Paſche 
kijöi, 11 weiter nad) Boghazlajan (er ſchreibt Boghos d’Ayan 
und noch 3 (wol Fehler für 8) zur Halysbrüde in der Tiefſchluch 
vor Erkilet; Aucher 1834, der von dem der Stadt Jüzgat fünlid 
benachbarten Serajkjði ausging, kam ebenfalls mit 8 Stumven nad 
Paſchakjdi, 8 St. weiter zu dem auf einer Anhöhe liegenden arme 
nifhen Dorfe Tſchakmak (vd. i. Feuerſtein im türkifchen), 4 & 
nad Boghazlajan, das er einen bebeutenden Ort mit 120 tir- 
kiſchen und 140 armenifchen Häufern nennt, dann noch mit 8 &. 
zu dem noch 5 St. von Kaiferieh entfernten Emirler (Emlar ki 
Kinneir), welches fomit von dem von Ainsworth zwiſchen Kirſchen 
und Mudſchur befuchten gleichnamigen Dorfe (ob. ©. 385, wo band) 
zu berichtigen ift) gänzlich verſchieden ift. 

Genauere Berichterftattungen über viefe oberen Gebiete da 
Duellflüffe des Delipfhe Irmak⸗Syſtems fehlen uns ud, 
find aber: zu erhoffen, da v. Tſchichatſcheffs Routier auf ia 
Bolotowſchen Karte mit Ortönamen und Höhenmefjungen eingelrag® 
if, der daher dieſen nur etwas dftlihern Weg von der Kinneirihes 
Route, von Urumdſchin in Süd, norbwärts über Tſchelirdſchi mi 
Kara Maghara bis Jangy zurüdgelegt haben wird. Die au 
ber Karte angegebenen Höhen find: 

in N.D. von Urumbiin Ifoba®) 1120 Meter. = 3446 5. P 
über dem Meere; | 

von de auf der Route gegen Nord, ÖOgdaly == 4315 F. P. 

weiter nördlich, an einem fürlichen Zufluß zum Konak hei Men 
tifhe = 4315 F. P.; 

nahe dabei, nörblih Tſchekirdſchi, Station am Konal, 

bon da direct nordwärts nach Kara Maghara auf ber Buffer 
ſcheide zwifchen dem Konak und dem Tſchykryk⸗ſu zum grtt 
= 3662 5. P. 


667) B, Poujoulat, Voyage dans l’Asie Mineure. Paris 1840. Vol. I. p 29% 
A. Eloy, Relat. des Voy. p. 73. °®) v, Tchihatcheff, As. Min. L. p. 90 


Ih ei 79 — —— 
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Erläuterung 5. 


Die Monumentengruppe in den Umgebungen von Iyzgat, nach 
Ch. Zerier und W. Hamilton. 


Beide Reiſenden, der Franzofe Terier im Jahre 1834 von 
Angora öftlid) ausgehenn, ver Engländer Hamilton von Tſchorum 
gegen Süden ziehend, haben in ven Umgebungen des öftlihen Halys- 
zufluſſes Delivjche-fu nach den Heften ver alten Hauptorte jener 
früher von Tappabofifhen Syrern, fpäter von trofmifchen 
Galatern bewohnten Landſchaft gefucht. Als ſolche fanden ſich 
aus früherer Zeit das nur von Herodot als Local der Schlacht zwi⸗ 
ſchen Cyrus und Cröſus genannte Pteria, bei ven ſpäteren Autoren 
bie Hauptfeftung und Handelsſtadt der Trofmer, Tavia, mit ihrem " 
berühmten Zeustempel erwähnt; leßtere wird durch die römifchen 
Sinerarien, die den Namen Tavium ſchreiben und viele hier zu- 
fammentreffende Straßen verzeichnen, in ihrer Lage ziemlich nabe 
beftimmt, jo daß Leake es beim heutigen Tſchorum, Rennell bei 
Tekeh, Cra mer bei Iyzgat fuchte. 

Hamilton ging von Tſchorum gegen Süden nach Iyzgate, 
und langte dort am 20. Aug. an (ſ. ob. S. 147), wo er damals noch 
Taviums Ruinen zu finden hoffen konnte. Ex ſah vor den Thoren 
die Straße nach Amaſia vorüberziehen und fand daſelbſt einen guten 
Thon, aus dem vortreffliche Töpferarbeit gemacht und Ziegeln ge⸗ 
formt wurden, aber keine höhern Alterthümer. Eine ſchöne Moſchee 
war etwa vor 90 Jahren aufgeführt, gute Bäder und manches 
andre Vorzügliche zeigte die Stadt, aber durchaus nichts, was an 
ein hohes Alter wie das von Tavium erinnern konnte. Die Be⸗ 
wehner fagten felhft, daß ihr Ort vor 100 Jahren noch ein Som- 
merdörf geweien, und Durch Achmed Paſcha, Vater des berühmt - 
gewordenen Suleiman Tſchapan Oghlu erft gegründet fei, ver ſich 
da angebaut habe, deſſen Pallaft aber vor 14 Jahren (alfo bald nad - 
Kimeirs Beſuche) niebergebrannt fei. 

Auf die Nachricht, daß es in Weit von Iyzgat, 6 Stunden 
Iem, zu Nefestjdi am Nordufer bes Delidſche Irmak alte 

gebe, ritt er in Begleitung eines Hafiz Agha dahin. Man 
fie erfi gegen N.W. aus dent Thale, in welchem Iyzgat eingefentt - 
liegt, etwas bergan, von wo fich eine weite Ausſicht zeigte, gegen 





') W, Hamilton, Researches in Asia Minor. Vol.d. p. 266. 


\ 
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W. S. W. in ziemliche Ferne auf die Kette des Tſchitſchak Dagh 
(d. i. Blumenberg), ver ſich nah N.W. zieht, und auf das Ketſchi 
Kale Ziegenſchloß), das auf ſeinem Rücken liegt. 

Nach ein .paar Stunden ſah man das Dorf Keidſchit⸗Kjdi 
im engen Thale liegen, unter wilden Trachytfelſen, die von Habal 
Tepe an in N.D. als ein Trappgang ſich gegen N. W. ziehen, au 
dem fih auch Bafalte zeigten. Weiter hin über Klippenreihen un 
an einer. gelben Ebene vorüber erreichte man das Dorf Muſabei. 
Nach einer Heinen Stunde wurde ein faft unterirdifches Dorf Kenel 
Kidi erreicht, von dem man nichts ald die Thürme und die Schon 
fteine erblicte. Auf Gräbern zeigten fi einige Säulenftüde ven 
einem rothabrigen Marmor. Es war das Dorf Nefeskjöi, da 
aber leer ſtand, da die Bewohner mit ihren Heerden in ven Jailas 
zelten wohnten. Nur eine Viertelftunde vom Dorfe fand man viele 
Ruinen einer ehemaligen Stabt mit Marmorn und Säulenfchaften, 
aber nur eine Infchrift ohne Hiftorifche Bereutung. Man hatte 
erft angefangen, einen Bau aus großen Quaderſteinblöcken aus 
graben, der wahrjcheinlich dem Caſtell einer Stadtmauer anzugehöre 
bien. Auch mehrere ornamentirte Marmore und Sculpturen hatie 
man gefunden, und Inſchriftblöcke mit jehr großen Character, 
welche zum Theil ſchon zu Einmauerungen an ber Moſchee wr 
wendet waren. Aber große Ruinen fanden fich hier nicht, von ven 


man ihm fo viel vorgefprochen hatte. Abermals, wie oft fchon vor 


ber, durch ſolche Reben in feinen Hoffnungen auch zu Nefestjöi 
getäufcht, da höchſtens hier nur fpätere biyzantinifche Bauwerke nor 
lagen, beihlog Hamilton, über Boghaz Fidi mac Iyzet 
zurüdzufehren, wo er eher hoffen konnte, für feine Mühe beloht 
zu werben. 

22. Aug Der Weg führte gegen R.N.O,570) iiper eine nad 
trachytiſch— porphyriſche und Trachhyt⸗Conglomerat-Kette 
in ein gut bewäſſertes und bewaldetes Thal hinab, deſſen Fichte 
bäume aber zu früh zu Brennholz gehauen wurben, um zu dus 
bejonbern Größe gelangen zu können. Je weiter man im Thak 
abwärts vorbrang, wurbe e8 immer pittgreöfer und wilder, aus plu⸗ 
toniſchem Gebirge beftehend, bis man die Kalffteinketten bei Bogha) 
kidi erreichte. Der Fluß, der diefes Thal nordweſtwärts durchzch 
iſt der Süngürlü tfhai, derſelbe, ver im Oſten des grohe 


»7ꝰ) Hamilton, Res. I. c. 1 p. 301-308; derf. im Journ, of ıbe Roy. 
Geogr. Soe. VIl, p. 74, 





x 
. 


Rechtes Uferland des Halys; Boghaz Fit. 375 


lidfhe Irmal bei dem Dorfe Süngiklü von Hamilton 
chſetzt worden, und jelbftftänpig abwärts von jenem gum Halys 
t(f. oben S. 141). Hier in veſſen oberem Thale zu Boghaz 
i zeigte ſich an 100 Schritt in Oft vom Dorfe ein offener Raum 
ch einen künſtlichen Wall eingefchlofien, veflen norpöftliche Seite 
five cyelopifhe Mauern von ungeheuern Steinen bilven. 
10 Minuten weiter in SD. ift eine Feſte auf hohen und 
en Felſen mit Bruftwehr und Eifternen in Fels gehauen. Zwi⸗ 
ı biefen beiven Forts, denen noch ein paar anbre gegen Süb zur 
te in ihren Trümmern ſtehen geblieben, liegen die Ruinen 
ed großen Tempels, von gradiofen, trefflich behanenen und 
mmengefägten Duaberblöden aufgeführt. Noch ift der Grund⸗ 
11) deſſelben veutlich zu erkennen; an ven fbriggebliebenen Qua⸗ 
ı zeigen fich die Löcher für’ Nägel und Klammern von Metall, 
de die Blöcke einſt zufemmenfügten, aber vie wahrfcheinliche 
she ver Plünderung und Zerftörung durch Barbaren, fich des⸗ 
en zu bemächtigen, geweſen waren. Nur der nörbliche Winkel 
Bronaos und ver Tempel jelbft, 219 Fuß lang und 140 8. 
t in feinen Grundmauern, mit feiner Cella, einer prächtigen 
ppe und einer Weihe Kleiner Gemächer fteht noch. Der ganze 
apelreft ift aus Marmor, nur ein Theil des Pronaos aus 
verzem Trachyt oder Bafalt erbaut, und von zwei Mauern 
eben, an benen noch ein majftver Thurm fich erhebt. - Mehrere‘ 
cotoffalen Steine in ver Grundmaner maß Hamilton von 
und 28 Fuß Länge und 6 Fuß Höhe; die Dide der Manern, 
uß betragend, wird ebenfalls von einem einzigen Blocke gebilvet. 
Ein halbes Stänbchen in N.O. von dem Tempel am Fuße fteif 
itzender Kallſteinfelſenwände ſah Hamilton bie merfwürbigen 
ſculpturen, welche .vox ihm Terier entvedt hatte, ver überhaupt 
bei einem längern wöchentlichen Aufenthalte die genauern Ver⸗ 
ungen und Abzeichnungen viefer Dentmale geben konnte. Cs 
er fogenaunte Jazyly Kaja (ver befchriebene Fels), zu welchem 
SB. ber ein Eingang nady Norden zu in eine Felſenkluft, 
in eine Art Steinbruch, führt, vie mit hohen Felswänden 
618 50 Fuß weit auseinander fteht, an der Rückwand ge 
Mer und zum Theil von großen herabgeftinzten Seljenblöden 
übe Bei Hier find die delswände??) mit ven Sculpturen vieler 
') Hamilton Hamilton 1. c. I. p. 392. No. 11. Groundplan of tbe Temple. 


*) Hamilton 1. c. I. p. 394. Plate: Rocks near Boghaz keul with 
wrr anclent. basreliels. 
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Figuren bedeckt, vie zu den merkwürdigſten und ficher älteften von 
ganz Kleinafien gehören. ine iur flüchtige Skizze gab Hamilton, 
Terier aber fpecielle Abbildungen. Obwol mandye ber Figure, 
zumal die näher am Boden ftehenven, ſehr viel gelitten haben, er⸗ 
fennt man doch in der Mitte ver Darftellung an der Schlußlak, 
ber Kluft, dem Eingange gegenüber, auf ber bort ſich zeigenven gegen 
Sid gewendeten Haupttafel bie Begegnung zweier Könige, jeber 
init dem Symbol feiner Königshoheit in der Hand, und im Gefolge 
langer Reihen von Kriegern und Dienern, die zu beiden Seiten bei 
Felseinganges wie zu einem Feſtzuge in Relief aufgeftellt ericheinm. 
Die beiden Föntglichen Hauptfiguren find 5 Fuß hoch, die ihnen 


unmittelbar dienenden 3, Fuß hoch, die andern nur 2%, Fuß hoch, 


aus dem Fels gehauen. Die Hauptfigur linker Hand, vom 
Eingang kommend, ſchien auf einer nicht zu befchreibenven Thierfiger 


zu ftehen, fie hat Bart und enganſchließende Kleidertracht mit hohe | 


Kegelmüge und Keule in ver rechten Hand; die andre ihr entgegen 
tretende Königsfigur in ofen faltigen Kleivern ift bartlos, hält in 


ber Hand einen Stab und fteht, wie ihr Gefolge, auf dem Rüden 


von löwenartigen Thieren, an deren Seite die Sculptur von einem 
Doppeladler Liegt. Texier hatte diefe Tiguren für Amazon 


und Paphlagonier gehalten; Hamilton glaubte in ihnen die Je 
fammentunft zweier etwa Inbifcher und mediſcher Orenzfürften, die 
einen Vertrag abfchließen, zu fehen, und zwar, da der Grenzfluß de 
Lydier und Phrygier, der Halys, gegen den damaligen noch mediſchen 
Dften nicht fehr fernliegt, bei der Hauptfefte ver öſtlichen erſt dung 


Cyrus Eroberungen veränderten älteren Grenznachbaren. Die 


Sculpturen der Löwen und der Doppeladler erinnerten Hamilton 


an perſiſchen ober perfich-armenifchen Styl; die Abbildungen hie 
nen ihm nichts mit den Amazonen zu thun zu haben; in ber Kopp 
bekleidung und Anderem glaubte er die Mütze ver Phrugier wiee 


zu erfennen u.a.nı.. Dod haben hierüber auch_andre Vorftellunge . 
ihre Geltung gewonnen. In derſelben Telsumgebung, wo jme 
Pompzug an den Felswänden eingehauen ift, zeigte ſich noch ee 
andre Figur, 7 Fuß hoch, auf einem Felſen fichtbar, abgefonvet | 


von jener. Proceffion. Sie zeigte ſeltſame Embleme, vie fie in der 


Hand hält, mit andern Figuren deſſelben Styls in der Nachbarſchaft, 
"bie vielleicht Sepulcralftellen in den dortigen verfchievenen Felb 


vertiefungen anzugehören fchienen. 


Bon Boghaz Kjöi's Ruine ging Hamilton in 6 Stuben 


gegen S.D. durch eine enge Telsfchlucht an ven Tempelrninen 


* 
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rüber nad IYagat5?), Die Berge linker Hand gaben gute 
file von plutoniſchen Gebirgsarten, welche bier noch unter dem 
Mein lagen, deren Schichten fie an andern Stellen durchſtoßen 
ben, und Fragmente verjelben, vie fie umfloffen und umwickelt, mit 
bie Höhen emporftießen. Nur eine Heine Stunde von dieſer 
gend kam man zwiſchen Kalkfteinlager von verhärtetem Schieferfels, 
d dann zu porphyritiſchen Trachhyten. Dann erft traf man 
ever Eichen und Kornfelver, verließ einen Strom, ver gegen S.W. 
mKütſchük KilidſchlüSu zufließt, und überftieg die zerrifiene 
ammhöhe des Habak Tepe, vie fih aus weißem plutonifchem 
fein dort erhoben hat, von wo man, vom Sübwinde und feinen 
men, mit von blühenden Ciſtusgeſträuchen erfüllten Düften an⸗ 
weht, gegen Süden wieder die im umjchlofienen Thale liegenbe 
ſzgat erreichte, von der man ausgegangen war. 

Anm. Die Belsburgen, Tempel und Relieffeulpturen 
zu Boghaz Kjöi (Tavia? Pteria?) am Süngürlätfchai 
in N. W. von Iyzgat, nad Ch. Teriers Entdedung 
(1834) und Darftellung. 


Ch. Terier”) war den 28. Juli 1834 der erfte Entbeder 
Monumente von Boghaz Fidi (d. i. Dorf der Eng- 
lucht), und hat das große Verdienſt, fie als Künftler während 
ws längern Aufenthaltes von 10 Tagen dafelbft durch feine Stu- 
1, Aufnahmen und Abbildungen nicht nur der gänzlichen Ver⸗ 
enheit entriffen, fonvern auch ver wiſſenſchaftlichen Welt befannt 


icht zu haben. Da fie zu den älteften und umfangreichften " 


ılpturen und Bauten Kleinaf tens gehören, welche einen aller« 
38 noch rätbfelhaften Blid in die wenig bekannte ethnographiſche 
geographiſche Periode Kleinaſiens lange vor der Griechen und 
mer Zeiten, alfo in eine uns noch ſehr verſchleierte Vorwelt 
er merkwürdigen Halbinſel eröffnen, zumal auf dieſem Webiete 
der Oftfeite des Halys, wo das Frühere durch die Ueberwucht 
fpätern claffiihen Denkmale der Griechen und Römer auf ver 
Afeite des Halys gewöhnlich von den Geographen und Hiftorifern 
ven Hintergrund verbrängt oder gänzlich überfehen und vergeflen 





) W. Hamilton, Res. l.c. I. p. 399, - '*) Ch. Texier, Description de 
VAsie Nineure faite par Ordre du Gouv. 1833—37. Partie I, Beaux 
Arts, Monumens historiques, Plans et Topographie etc. Paris. Folio. Vol. I. 
1839. Pterium p.207—225; f. Tab. 73 u. 74, wo der Grundplan 
des Ortes mit feinen Tempelschen. 
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wurbe, fo ift es wol rathſam, nach des Entveders Meifter 
hierher gehörige Hauptthatſache für bisherige Kenntnißer 
und Bölterfchaften wie für fünftige Wanderer zu neuer Al 
antifer Denkmale auch diefer Art ums zu vergegenmärtigen 
dies sicht ohne Einficht in die Abbilvungen felbft geſchehen 
haben wir nöthig gehalten, da das Foftfpielige franzöſtſche“ 
wert nur wenigen Leſern zugänglich fein dürfte, viefelben u 
nertem Maßſtabe auf ven zu biefem Bande gehörigen I 
und II. beizufügen. Es find zweierlei von einander ganz ver 
obwol nahe beifammen liegende Monnmentengruppen 
feheiden: einmal die Tempelgruppe zwiſchen zwei Fluf 
ver verfchanzten Umgebung ver alten Feftungsftadt; zw 
ganz abgefonvert liegende enge Felskluft mit ven Seu 
eines großen Reliefs. Im jener find gar feine Sc 
fondern nur Architecturen; im diefer find gar feine Arch 
fondern nur Felsfculpturen und Basreliefs, wodurch ſich Bi 
fommen von einander unterjcheiden. 

1. Die Tempelgruppe mit den Arditectur 
Feftumfhanzungen der alten Stadt bei dem D 
ghaz Kidi. | 
| Das Dörfhen Boghaz kijdi, weldes fih zwiſch 
Mauerreſten angefievelt hat, deſſen Einwohner von einem 
Zizim, der hier einen großen Pallaſt und einen Bazar 
Wohnung erbaut haben follte575), zu erzählen wußten, Tieg 
Thale, das fih von DO. nah W. dehnend von zwei Flü 
wäffert wird, die ſich unterhalb zu dem einen Süngürl 
vereinen. Das Plateau, welches beide Flüſſe eine Sti 
auseinander hält, ift mit Ruinen von einem fehr hoben Altı 
Es iſt auf faft allen Seiten von Norden, Often und Si 
Bergen überragt, deren Gipfel durd mächtige Mauern v 
werben, bie wol eine Meine Stunde in Umfang haben. Be 
Kuppen erheben fih hie und da noch höher, und ihre fell 

hänge find mit fehr ftarfen Befeftigungswerken verfehen. 

untern felfigen Plateau zwifchen beiden Flüſſen zeigen ſich o 
fpigen, vie überall Bearbeitung von Menſchenhand verrath 
dieſem Plateau und in der Mitte, wie im Schute viefer m 


°76) M. Hase, Rapport de M. Texier a. |. Baswellefs ddcemver! 
pres du Village de Boghas Keui. dans VAsie' Mineure, in | 
Savans. 1835. Juin. P. 368-376. 
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verichangten Umgebungen, liegen vie Ruinen eines ungeheuern 
Tımpelg, der in feinem noch gut erfennbaren Örundplane nicht Die ge» 


nugße Spur vom römifchen oder griechiichen Bauſtyl zeigt. Die Con⸗ 
Auction feines verfchiedenen Theile ift fcheinbax irregulär; die Stein- 


blide haben bald ihre nach der Außenfeite roh vpm Hammer be- 


ſhlagenen Buckel beibehalten, find aber in ven Fugen forgfältig glatt - 
behauen; bald find fie nur rohe Blöcke geblieben, wie fie aus vem 


Slieinbruche kamen. Keine Spur von Inſcription zeigte ſich bier 
itgendwo, wie doch faft überall an griechiichen und römischen Mauer⸗ 


werten. Die Bewohner des Dorfes hatten nie einen Franken bei 
fd) geliehen, und waren baher, ganz ohne Mißtrauen, höchft bereit- 


willig, ihm bei allen Erforſchungen behülffich zu fein. 


Man kann zwei Stabttheile, eine untere und eine obere 
Stadt, unterjcheiden, welche leßtere von der DO.» und N.D.-Seite 
de untere, in beren Mitte vie große Tempelruine fteht, überragt, 
wihrend zu des obern die Befeftigungs- und Schugwerfe hinauf: 


Reigen, welche vie untere im Halbixeife umgeben. Zwei Esplanaden, 


um 15 Zug übereinander auffteigend und durch eine große Treppen⸗ 


4 Naht ia Verbindung gelegt, die aber jetzt zerftürt ift, Liegen zwiſchen 


ka beiten Ylußläufen, die an ihrer Nord» und an der Süpdſeite gen 
Br mit ihren Betten vorüberziehen. Die untere Esplanade 
or geebnete Terraſſe iſt 430 Fuß von S. nad N. lang und 340 


# dah breit. Ihre Stützmauern find an 20 Fuß hoch, aus verichies 
a tem Ralkfteinfchichten aufgeführt; fie jcheint fein Gebäude getragen 


M haben, und ift gegenwärtig ein grüner Raſenplatz. Beim Hin- 
üffeigen zur zweiten Zerrafje zur Linlen ſtehen ein paar Kleine 
Siuferrefte mit 6 Fuß diden Mauern, die an 33 Fuß entfernt von 
mem ihrer hervorſtoßenden Felſen liegen, an vefien Oftfeite ein 


A gußer Borplag, bie und da mit Mauerreiten verjehen, von deren 
5 a Stelle aus chelbpifhem Mauerwerk (polygonale Stein 
J Öüde) ver Eingang zu einem Ileberreft mit zwei ganzen Löwen⸗ 


in Marmor ausgehauen ftebt, ven Terier ven Thron mit 
Ünenbilpern?6) nannte. Es war dies wol die große Aren, 


ben weicher aus die feierlichen Procejfionen fih zu dem Tempel im 


denegung fegen konuten. 

Der Tempel’) befteht, ſoweit feine Grundmauern noch ſtehen 

c) Texier a. a. O. Pl. LXXXL.; eine Seitenaufiht des Throne f. Pl. 
LAXX. ’7) ebenbaf. PI. LAT. Gefammtüberficht des Tempels im 
itiß Fi Grundriß f. b. Hamilton, Research. l.c. I. p. 392, 
eine S 


— 
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geblieben, nur aus kleinen, aber zum Theil trefflich behanenen Om- 
- dern, von denen aber nur noch ein paar Schichten aufeinanderliegen; 
er ift feinen Eintheilungen nad ganz verjchieden von allen anden 
Architecturreſten Kleinaſiens. Man tritt dur drei ungleide 
Pforten in ihm ein, von benen bie größte 12 Fuß Breite hi; 
aus ihr tritt man in den großen innern Raum von 83 Fuß Ling 
"und 68 Fuß Breite, wol die einftige Cella, ein; ihn umlaufen ve 
ſchüttete Corridors oder Säulenhallen, die nur durch Ausgrabungen 
zu ermitteln wären. Der ganze große Zempelraum, den Hamilten 
“ auf 219 Fuß Länge und 140 Fuß Breite angab, ift von mächtige 
3 bi8 4 Fuß hoben und 15 bis 18 Fuß langen Steinblöden um 
geben, melde Ter ier mit ben Quadern bes ägyptiichen Pyramiden⸗ 
baues vergleiht. Zur Seite des Haupttempels Liegen links 8 Flem 
Zellengemächer, rechts 5 vergleichen, vie vurh Wände aus Mon: 
lithen von 20 bis 21 Fuß Länge von einander getrennt find, und 
zu bejondern unbekannt gebliebenen Zweden beftimmt gemefen fen 
" müffen. Das Baumaterial ift Kalkftein, bis auf Heinere Be 
werfe an ver Außenfeite, die aus einer grünen, ſehr harten Ser« 
pentinfteinart gearbeitet find. Am Nordende ver Cella Liegt und 
ein großer Raum von 30 Fuß Länge und 22 Fuß Breite, ven 
2 Fenſtern erleuchtet, .und wie die Hauptcella von mehrem 
Heinen Zellen umgeben. In dem ganzen Bau fand Terier nicht 
den römifchen oder griechifchen Bauten Vergleichbares, vielmehr 
Manches was ihn-an die Einrichtungen ver Bauwerke zu Perje 
polis erinnerte Man würde, jagt er, nicht auf den Gedanle 
kommen, bier einen religiöfen Bau vor fih zu haben, wenn me 
nit am Nordende der ganzen Tempelesplanade gegen ben tiehe 
Einſchnitt des nörblichen Flußthales, an dem ein ‘Theil des Dei 
ift, einen Feljen hervorragen fähe, deſſen oberer Theil durch Kun 
geebnet und zu einem Altare eingerichtet war, cam welchem wel 
viele Löcher für die Metallllammern und Stangen zum Zuſamme 
halten von Quadern zu jehen waren, die gewaltſam ausemankt 
gerifien in Trümmern liegen. Wo hier die Stelle gemefen, an be 
nah Strabo's Bericht über Tavia, der Metall-Eolog bil 
Zeus (6 Tod Hıög xoAoocög xarxoüug XII. p.567) geftauil 
haben jollte, blieb Texier ungewiß; doch Fünnte man fich die w 
gedeckte Tempelcela ober einen Raum auf ber Esplanabe wel di 
dazu geeignet denfen, ber ven ganzen Temenos als das heilige AM 
bezeichnete. 

Mehrere der über dieſer untern Tempelftätte ſich erhebender 
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elsluppen zeigten Spuren bearbeitender Menſchenhand. Ein folder 
de in S.D. der Tempelruine war durch Kunft in feiner Mitte 
nem Durchgange durdfchnitten, veflen Wände man polirt 
tt. Ganz nahe von ihm ſüdwärts zu einem Bache, der ſich zwi⸗ 
en beiden Flüffen zum fünlichen derſelben fortfchlängelt, traf man 
ven Eingang eines halbzugefchlämmten unterirvifhen Gan⸗ 
4, der 'gegen ven untern Tempelraum zulief, in welchem man 
er mit Fackeln nur etwa 300 Fuß weit vorbringen fonnte, ohne 
n Ende zu erreichen, ober feinen Zweck erforſchen zu Fünnen. 
hnlihe Stolleneingänge mit polirten Seitenwänben ließen fich 
hrere auf der Tempelterraſſe wahrnehmen, alle von fo eigenthän« 
ber Sonftruction, daß ihnen Terier den unbeftimmten Namen 
zelasgiſcher Conftruction«“ beilegte, um fie wol nur von 
lannten griechifchen over römischen Eonftructionen zu unterjcheiben. 
en Badı ſüdwärts überfchreitend, gelangte man auf ben Rücken 
ur Anhöhe, vie ſich zwiſchen ihm und dem noch ſüdlichern Fluß, 
ſo zwiſchen zweien Waſſern, von Weſt nach Oſt immer höher und 
her emporhebt bis zur Lage der oberen Stadt auf der Berg⸗ 
he, wo ſenkrechte und überhängende Felfen ſich weithin verbreiten. 
en niedrigſten dortigen Felſen nannten die Dorfbewohner Kyz⸗ 
tja, „der Mädchenſtein«, ver wol einer Legende oder einer alten 
Kttin als Gegen-Altar dem großen Altar im Norven gegenüber, 
kinte Terier, feinen Namen vervanken mochte. Ihm im SD. 
eigt eine noch größere Felshöhe auf, mit einem auf ver Höhe ſehr 
m erhaltenen pallaftähnlihen Mauerwerk von trefflich ge⸗ 
Inderten Quaderſteinen in einem Bierjeit von 80 Fuß jeder Sei- 
"wand 578); eine wahre Acropolis, zu der ein Felsweg empor« 
Int, ohne alle Imfcription und Ornamente, aber mit innern 
Ktheilungen und einer großen Ciſterne an einer Ede. Eine zweite 
keropoli87), deren Mauern noch von anvern Felshöhen überragt 
wen, die aber ſelbſt das Thal, in welchem ver Kyz⸗kaja fi 
hebt, dominirt, ift ihrem Innern nach fo zerſtört, wie fein andres 
e Dentmale, alfo wol beſonderes Ziel der Eroberung von Feinden 
fein; fie Liegt im N.O. der vorigen und ift theils grablinig, 
Kils mehr zugerundeter Art. 

Nur wenige Schritt weiter, ſo erreicht man die mächtig große 
plenade auf einer Felshöhe, die von 3 Seiten ganz unerſteiglich 
und der zweiten höhern Acropolis zugehört. Sie zeigt 


) Texier lc. PI.LXXXUL ) ebendaſ. LXXIII. a. LXXIV. 
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weniger Bebauung als. nur Verſchanzungen ohne beſonder 
merkenden Zuſammenhang, und ſcheint mm zum Schutz be 
Stadt beſtimmt geweſen zu fein. Der Ueberblick von bier I 
deutlich die untere Stadt mit dem großen Tempel ind 
und den fie umgebenden Wohnungen für die Dienerfchaft 
obern mit ihren weitläuftigen Berfhanzungsfuftemen für 
tericheiden. Die Mauerumfhanzungen, die das Ganze ı 
ziehen fich jehr weit umher; die Mauern haben meift eine X 
15 bis 18 Buß, fie laflen fih zu Pferde um den ganzen 
der antiken eigenthimlichen Stabtanlage verfolgen. Sie beft 
poröfen (pierres seches bei Texier), mol trachptifchen x 
nalen Steinen an ven Außenrändern und find im Im 
Bruchſteinen oder Heinen Steinen ausgefüllt, im fogenannte 
gifchen Styl meifterhaft ausgeführt; eine Bruftmehrlehne v 
Breite, im Winkel von 39° ſchützend, mit Thoren, an be 
wenköpfe die Ornamente bilden, wie fie nie im griechifd 
römischen Style vorkommen. Das befterhaltene Thor iſt 
Süpfeite ftehen gebliebens®), von coloffalen Pfoften ımb On 
aus Breccien- Marmor aufgeführt, und hat fo jehr ven C 
alter cyclopifher Bauwerke, daß Betit Radel i 
Recherches sur les Mönumens cycloptens p. 319 mehren 
ben mit publicirt bat. 
Nur zwei Thürme zeigten fi als Wadhtthbürme g 
Stabtfeite zu; fonft finden fi) keine Spuren von ihnen in 
zen Ummauerung. Dagegen liegt an 100 Fuß feitwäri 
Thors die Oeffnung eines geheimen Ausfallthors, veren | 
dem in ber Nähe des Tempels der eigenthümlichen Eonftruct 
(en ogive) ſehr ähnlich ift, aber unterirpifch num AOD bie 5 
weit verfolgt werden konnte und feine Richtung, ver Bouffı 
in bie umgebende Wildniß nahm, wo man in dem Wal 
jedoch feine weitern Spuren von Menſchenhand wahrnehmen 
2. Die enge Felsfluft mit ven Sculpturen be 
Ken Basreliefs Jazylykaja, d.i. befhriebener Fel 
Eine halbe Stunde fern vom Dorfe, fagten die Bauer 
ed nody eine andre beachtenswerthe Stelle geben, vie fie "t 
fhriebenen Felfen (Jazylykaja)- namten. Der 8 
fie ihn dahin führten, zog durch eine Wilonig, die niemale 





80) ehendaf. Pl. LXXXII. 1) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Min 
1. p M4- 226. 2 





x 


Rechtes Uferland des Halys; Jazylykaja. 888 


veien zu fein ſchien, und in welcher die Führer felbft fich fürch⸗ 
n nur eme Nacht darin zuzubringen. Auch zeigte fich feine 
ur von Menfchenhand, bis man um die Ede eines Felſen trat 
»plötzlich ver Blick in die enge Schlucht von hohen Felswänden 
‚bie auch am Ende ihrer Erſtreckung durch quervorlaufende Fel⸗ 
binde geſchloſſen war und das Denkmal der Barbaren erblicken 
„ welches bie größte Ueberraſchung hervorbringen mußte. Vor 
ude gab Terier feinen Führern über die Entdeckung ein gutes 
ulgeld (Bakſchiſch), was aber leider ven Wahn der Leute beſtärkte, 
hier große Schätze zu heben ſeien, weswegen ſie nun mißtrauiſch 
den und ihn bei feinen Unterſuchungen nicht mehr aus dem 
je verlieren wollten. 





Eingang zur Felſenhalle. 


Der Fels war bis auf theilweife Verwitterung vollſtändig er- 
en, und ftellte eine von allen Seiten von Natur feftungsartig 
chloſſene Felfenhalle. var, deren geglättete ſenkrechte Felſen 

einigen 60 menſchlichen Figuren in Basrelief bedeckt maren. 
natürlich durch zwei lange Seiten ımd eine fürzere Querwand 

Felſen gefichert eingefchloflene Länglich gedehnte vierfeitige Kaum, 
einem einzigen ſchmalen Yelfeneingange von Süben ber, fchien 
durch die Kunft noch in feiner Verſchanzung vervollftänbigt zu 
‚um unter freiem Himmel einen in feiner Art einzigen und 
uthümlich geregelten Felſenſaal zu bilden, der dazu beftimmt 

ven feierlichen Alt eines Friedens» over religidfen 
undihaftsvertrages zwiſchen zwei Völkerſchaften in ſym⸗ 
ſcher und kunſtreicher Darftellung aus einer fräheften, längſt in 
geſſenheit verſunkenen Borzeit anf die Nachwelt zu übertragen. 

Sculptaren und. Felstafeln mit den Biguren, zum Theil: in 
Schlicher Größe und mwürdevoller Haltung, follten für ſich felbft 
hen: denn feine Infchrift begleitet ihren Pompzug, ver zu beiden 
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Seitenwänben nad) ver Mitte zu fich zu bewegen fcheint, wo zwei 
höhere Herrichergeftalten (in ver Mitte des Hauptfeldes Rr.5beia u.b.) 
mit ihrem Hofftaat und ihren Attributen- an der Querwand um 
Schluſſe des Felſenſaales einander gegenäberftehen. 

Acht verichievene, aber zufammenhängende Flächen von Feld 
wänden von mehr oder minverer Größe und Regelmäßigkeit, mit 
Sculpturen menfchlicher Figuren in den verfchiedenften Trachten und 
Stellungen bedeckt, welche in verſchiedenen Winkeln und Borfpränge 
aneinander gereibt ſich unterfcheiven laſſen, bevürfen einer beſonden 
Betrahtung. Bier verjelben bilden vom Eimgange aus vie Ink 

. Seitenwand, drei die rechte Seitenwand, deren Figuren ihre Ride 

tung aber beiberfeitig gegen die Mitte zu der Haupttafel anf be 
Querwand (Nr.5) nehmen, wo ihre Tüniglichen Gebietgr ficken, 
deren Leibwachen oder Volk oder Hofftaat in Reihe und Glied anf 
geftellt fich gegenfeitig zum Hauptact in verfchievenem Ornate si 
ihrem Hofgefolge begegnen. Auf ver Linearzeihnung iſt die über 
fichtliche Lage der Anordnung gegeben, auf beiliegenden Tafeln I.u.IL 
mit den zugehörigen, den Nummern ver Linearzeichnung entſpreches⸗ 
den Seitenflächen - bie Aufeinanverfolge der Figuren felbft in ikea 
Umriffen dargeftellt, welche zum Verſtändniß ver Beſchreibung vienen 

mögen. Wenn dabei die Namen Stratioten, Stratege; 
Doryphoren, Pompa ber Doryphoren, Hofämter n.dy 
wie fie Texier nach perſiſchen Monumenten in Perjepolis auch ap 
ähnliche Darftellungen dieſes Denkmales anwandte, obwol bier : 
wieder ganz verſchiedene Verhältnifie. in der Darftellung vorlag 
vorkommen, fo find dieſe Benennungen nur der Kürze, des 
ftändniffeg und der VBergleihung wegen mit Teriers Origi 
befchreibung beibehalten worden. | Re 

Die linke Seitenwand5®) pargeftellt auf beiliegenver Tu 
mit Copien nah Terier Taf. I. 1u.2 Taf. Vol. I. 3,34). 4 

1. ‚ Die erfte Tafel am Eingange des —* — J 













tenden, wie Anführer; — alle in —2* ro 
kurzen enganfchließenden Tunica, aber ohne Waffen, im com 
Helme mit leichter Beſchuhung und zurüdgebogener Schnabel 
Ihr Linker Arm ift aufwärts geftredt in ber Stellung von Pag 
fügen, aber ohne Bogen; eben fo vie Rechte, mit etwas zei 


ss?) Texier 1. c, Planche LXXV. 
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ltenen veinfligen Ellbogen. Alle wie in raſchem Schritte mit 


Tinten Fuße voran, in fanfter Bewegung fcheinen wie im regel⸗ 
igen Tactfchritt ober tactmäßigen Tempo begriffen zu fein, wie 
Schnittertängen noch bente-im Rande, ober wie bei ver Romeila 





Imien, over wie dieſe Bewegungen auch bet Moslemen im füb- \ 


ı Rußland bei Feſttänzen im Gebrauche find. 

Diefe Figuren ftehen gegenwärtig nır 3 Fuß über dem Boden, 
aber wol durch ven Schutt fo vieler- Jahrhunderte fehr erhöht 
Die Wände find mit einer Kruſte von Lichenen überwachen, 
veraltert; die Grippe hat mehr durch die Zeit als durch Dien- 
hiribe gelitten; die Eopien mögen von manchen ber ſchwerer zu 
menden Gegenftände nicht ganz leicht geweſen fen. 

2. Zweite Tafel (Nr. 2), f. Tab. I. 2, vie Strategen. 
zeigt 3 Figuren -mit Bärten, mit verfelben Kopfbebedung ; 
e der kurzen Tumica ift jede Figur auf der Hinterfeite noch mit 
n fangen Mantel (ob eine olovova, bei Herod. IV. 109 und 
67, wie Texier dafür hielt, und wie fie die Easpier trugen) 
ngt; eine A. Figur, ohne diefen Mantel, fchreitet jenen dreien 


n. 
8 Dritte Tafel (Mr. 3), ſ. Tab. 1.3. Die Pompa der 


rſphoren bei Terier (eigentlich Lanzenträgen, vie aber. bier _ 


Planzen tragen, ober im allgemeinen Sinne Leibgarven, wie bei 
nd L 59, 91 a. a. D.). Sie zeigt zunächſt 9 bewaffnete Männer⸗ 

„, die Geſchenke oder Embleme bringen; vie beiden erften 
* haben lange Bärte, tragen nad) vorm gebogene barbariſche 
müten, welche Herodot bei ven Saken over Scythen VII 64 
baoin nennt. Sie tragen ein in die Quere geſtreiftes Gewand, 
ein mediſches, das unter der Bruſt gegürtiet lang herabhin 
«bo XI. 630), ober vielleicht nur, was Herodot bei den Saken 
wa&vpidss, d. i. braccae, ber Art nennt, wie ſie noch heute 
Fürten tragen. Beide Gebartete halten in ber rechten Band 
leme, die Texier dem ägyptiſchen Kreuzfchlüffel vergleicht, 
kkehre der folgenden Zeichen, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß 
wahre äghptiſche Symbol (crux ansata; la croix ansée 
Benme, nach Letronne)) niemals außerhalb Aegypten ver» 
& wurde, außer etwa in einigen Fällen bei Perfern. Man 


be’ dieſe Zeichen auch für Blumen halten. Der dritte voran⸗ 


be bartloſe Mann trägt eine gerunbete Keule (OdraAo», in ver 


N 5 


Letronne in Revue archöolog. Annee II. 2. 1845—46. p. 865675. 
itter Exbkunde XVIL. Ä Bb 
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aſſyriſchen Bewaffnung bei Herod. VI. 63). Die 4. und 5. Fig 
find unbewaffnet, in kurzer Tunica, die 6. trägt wieder eine Fa 
wie bie Afiyrier im Perſerheere; Keulen find auch heute med! 
| Wafien arabiſcher Horden in Meſopotamien. Der 7. Ma ti 
in beiden Händen eine unlenutlihe Gabe; 8 und 9 find mit Keul 
bewaffnet, der Vorberfte trägt eine Gabe wie ein Gefäß geftalte, 

Diejer Tafel entipricht auf ver gegemüberliegenden Felewa 
zur xechten Seite (unter Nr. 7) eine ähnliche Reihe bewaffneler st 
Embleme tragenver over Gaben bringender, von denen Drei krum 
Säbel tragen; fie find nicht genau abgebilvet worden. 

Mitten zwiſchen dieſem Pompzuge iſt ein Bild zweier monſtch 
mehr zwergartiger Figuren mit ſpitzen Ohren angebracht, die ei 
Barke zu tragen ſcheinen; ſie find die einzigen von ber Borberfe 
abgebilveten Figuren. Die Barle, welhe Terier für pas Sumi 
der Seemacht dieſes Volks hielt, könnte nah Hafe auch ein gef 
Waflerbeden, gleihfanm ein nehernes Meer⸗ von Statuen getrag 
vorftellen follen, das wie bei andern Veftzügen zu Luſtrationen d 
nen konnte, zumal da hier feine Ouelle in der Nähe ſich zeigt. W 
andern Figuren find im Profil abgebilvet, und dieſe bewegen f 
nach ber Mitte der Querwand zu, während jene ———— 
daran keinen Antheil nehmen. 

4. Vierte Tafel (Nr. 4), ſ. Tab. J. 4a. Sie Reit —* 
Hofämter höhern Ranges vor, die ihre ganze Darſtellung! 

zeichnet. Sechs Hinter einander ganz verſchiedenartig coſtuͤm 
. Viguren. - Die erfte ifl eine bis zu den Füßen hinab ganz wie mhk 
bekleidete weibliche Figur; auf ihrem Rüden find ein paar Fly 
"wenn es nicht Köcher fein follen, angebracht, wie. fie auch auf a 
andern Denktafel5%) nur vollitänbiger abgebildet vorkommen, u 
ſchon durch Layard mit ben geflügelten Götterbildern ver Pa 
zu Perfepolis und anberwärts verglichen worden find®). Sie kei 
in ber linken Hand einen Kreuzfchlüffel, in der rechten einen ge 
"genen Scepter oder Lituus, gleich dem Stabe römifcher Anger 
Ihr fchreitet ein gebarteter Daun mit hoher breifpigiger Wi 
und etwas anders geformten Flügelanhängſeln voran, die noch 
tücherartig außjehen; biejen zwei, ob männliche ober wol eher zy 
liche Figuren, in lange faltige Gewande gekleidet, bie auf dem Op 
runde Kappen wie Helme tragen, in ben Händen aber in ber red 


% 


200) Texier I. c. Planche LXXIX. °:) A. H. Layard, Nineveh ani 
remains. 2. Ed. London 1849. 8. Vol. Il. p. 449. 
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cam runben Spiegel oder eine fluche Opferſchaale, in der Haken 
eine Sichel, vielleicht wie Kornähren zum Opfer darbringend, van 
fe ſcheinen Prieſtergeſtalten zu fein. Ihnen ſchreiten wieder ein 
yoar Männer mit ver hohen Kegelmütze voran, von denen ber eine 
gflögelt ift, gleich den vorigen, ber andre nur wit dem linken Ellen⸗ 
bogen auf einem Stabe ruht. 

Das iſt das Weſentliche ver Darftellung auf der linken Geite 
bed delathales deren feierlicher Beoceffion an der Spitze die größere 
Gehalt eines Prinzen verangeftellt ift, ver ſchon im die Hauptiafel 
tinſchreitet, dem die genannten Hofchargen, pie Gubenbringer, dann bie 
Etrategen mb zulegt die Stratioten ohne Waffen folgen, ein Belt 
verſtellend, im der taktmaͤßig fortſchreitenden Stellung eines wielleicht 
un kriegeriſch geordueten Tanzes. 

Die regte Seitenwagp, ſ. Taf. I. 7 u.8. Dieſe Wand 
bes Feleſaales bei Nr. 8, 7 u.6 zeigt eine ähnliche Proceffion, aber 
ne6 audern Volles, in verſchiedenem Coſtüm, tritt weniger dharac- 
wii hervor, daher nicht vollſtaͤndig in aller Einzelheiten copirt. 
Die erſte Tafel der rechten Seite am Eingange, bei Nr. 8, zeigt 
ch 13 Mänmerfiguren, ähnlich denen ver linken Seitenwand; dann 
inter ähnliche Gefolge (bei Nr. 7) wie dort anf, aber in Frauen- 
Walken, 10 an ver Zahl, die eine cylindriſche Tiara, ähnlich einer 
Seuchone, als Kopfputz teagen, lange auf, den Miten berabhän- 
ger Haare haben und in faltigen großen Moben einhergehen, vie 
nem Gürtel befeftigt find. Ob die Stäbe oder Bogen, die 
Fever fich haben, vom ihnen getragen werben, ober zu ihrem An⸗ 
ören, ift micht Deutlich zu jehen. Im einer Heinern Seiten⸗ 
des Felſen find 3 Geftalten in gleicher Tracht (bei Rx. 6), 
‚jene 10 Frauen anzufähren fcheinen®®), aljo wieder an 13 
| , mit jenen der vordern Tafeln zufammen in allem 26, die 
ÜR ihren Blick gegen das mittlere Hauptfeld ver Querwand gerichtet 

Iaben und ſich ihr entgegen zu bewegen ſcheinen. | 
w: Die mittlere Hanptwand?”) bei 5, au. b. Taf. I. Su 
begegmen ſich die Spigen beiver Pompzüge zu einer feierlichen 
Auf piefem Basrelief Haben die menfchlihen Geftalten 
hp. Die vorigen weit übertagenbe Große erhalten; fie find mit be⸗ 
Sorgfalt ungemein lebhaft dargeftellt. Sie dürften bei ge⸗ 
auch Studium befonvers geeignet fein, das Räthfel des Monn⸗ 
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— loſen, über deſſen Entſtehung bie Geſchiqhte vblig voten 

Alle Hauptfiguren find auf erhbhte Unterlagen theils wie über 
- Berge und Belsipiten fortſchreitend, theils auf Rücken von Thies 
oder Menſchen ‚geftellt, ihnen ein erhabenes herrſchendes Anfehe p 
geben, ober ihre Heimath als Bergbewohner zu bezeichnen. Drei 
gebartete im kurzer Tunica mit krummen Schnabelfhuhen und hoben 
Regelmügen gelleivete und bewaffnete heivenmäßige, aber barbariſhe 
Mönuergeftalten: von übermenſchlicher Größe gegen ihr Gefalg, 
treten von ber linken Seite gegen die Mitte der Tafel hervor, me 
ihnen eine Gruppe von 4 gleichfalls Hochgeftellten mehr weibliäes 
oder priefterlihen Geftaltungen in weitläufigen Gewänvern u 
friedlichen Stellumgen entgegentritt, was bei TZeriers erften Ye 
blick die Meinung veranlaßte, hier den Act des Zufammenkommes 
zwifchen Saken (d. i. Scythen) mit Perſern over wel gar wit 
Amazonen dargeftellt zur jehen, währenn Hamilton in im 
friegeriihe Phrygier und weibifchere Lyd ier dargeftellt vermute: 
eve der bier auftretenden Perſonen ift von der anbern durch o 
ſtüm und Attribute verfchieben. 

, Bin den drei gebarteten auf Bergſpitzen hochgeftellten wol (u 
lichen Männern ift ber erſte mit dem Mantel, ver oben genanu⸗ 
Siſyrna, auf dem Rüden befleivet, und hat feinen Ellenbogen ai 
linken Arms auf einen Stab gef ; ber zweite trägt in der Ref 
ten eime Keule, hält in ber Linken ein grabes Schwert hoch ua 
über ihm ſchwebt das Heine, dem Lotosichläffel (crux ansata) 03 
glichene, ſymboliſche Zeichen mit einem Doppelbenfel in ver Mur 
Der Borberfte ver drei, ſchon durch feine Größe vor allen anec 
als König hervortretend, zeigt .fich mit der Keule in ver Nedien 
ver hohen Kegelmüge auf dem Haupt umd "ver Streitart, dpi 
Sagara (Zayapıs bei Herobot VIL 64, wie vie Saten di 
Schthen fie tragen) im. Gürtel. Er fohreitet mit feinen fu: 
krümmten Schnabelſchuhen wie ein Sieger auf ven Köpfen zwei 
nach vorn gebücten bärtigen alten Männer, wie Gefangene, eine 
die mit nach vorn gekrümmten Spigmüten (Kyrbaſſen) beiiahl 
find und ganz unterthänig erjcheinen.” In ver linken Hand WR 
diefer König das eigenthümliche, vem im Lotoskelche ſtehenden M 
ſchlüſſel ähnlich genannte, aber Teineswegs gleiche Symbol, bein 
ber ihr gegenüberftehenven königlichen Figur entgegen hält, weide 
a ſelbſt, zu den Glen das Syubel bes Einforns au 64 
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An der Spitze ver (Bei 5, b) gegenüberftehenven Gruppe ver 
4 Siqmen ver Haupttafel fteht eine Königin, wenn fie nicht etwa 
bie Göttin der affyrifchen und andern mebifchen Bölfer (die Anai- 
tis oder Aftarte ſelbſt?) in Geftalt einer Königin vorftellen fol, 
bern Attribute fie als ſolche zu verkündigen ſcheinen. Als große 
weibliche Figur in ihrer Rechten einen Scepterftab haltend, trägt fie 
af ihrem Haupte vie bekannte Mauerkrone der Enbele und fteht, 
wie die Mylitta des Tempels zu Hierapolis (in Lucian. de Dea 
Byra 31; 22), auf vem Rüden eines Löwen, im langen faltigen 
Gewande, zu dem das lange Baupthaar auf vem Rüden bis zum 
Guͤrtel berabhängt, gleich ven beiden hinter ihr in ähnlichem Coſtüm 
ie folgenden Begleiterinnen, die aber nicht auf Thieren ftehen, und 
eine Zeichen Töniglicher Symbol, mit Stäben in den Händen, Prie 
Berinnen ober Hoffrauen vorftellen mögen. Die Töniglihe Frau 
aber reicht der ſaliſchen Königsgeftalt em vem Doppelhenkel nad 
gleichartiges Emblem entgegen, das aber ftatt des Lotoskelches 
ms einem Kreuze bervortritt, fo daß beide Embleme ſich wie 
Enmbole eines übereinftimmenn gemeinfam abgefchloffenen Friedens⸗ 
eder Freundſchaftstractales zu berühren fcheinen, und an ähnliche 
Derſtellungen von Frievensabfälüffen bei alten ſaſſanidiſchen ımb 
Wehifdeeperfifchen Monumenten zu Schahpur und anberwärts erin⸗ 
Wall. Erdt. Weftafien. Th. VIII. 1838. ©. 830 u. f., wenn biefe 
Mans fpäterer Zeit fein mögen). Ueber dem Haupte biefer . 
‚Mahlichen. Fran ift nad) der Rüdfeite daſſelbe zweigehenfelte 
Gablem ganz roh nach unten in ein paar Menſchenbeine auslaue 
Feb, aber nach Axt ſchwebender Genien angebracht, wie ſolche per⸗ 
Hi Knigöfiguren in deren Reliefs zu überiämeben pflegen. 
Ar Die einzige männliche ber vier, biefer hohen Frau zugehds 
Öeftalten, von nur wenig geringerer Größe als der König, 
ie groͤßer als das Gefolge, fteht ebenfalls erhaben auf dem Rücken 
eb etwas Heinen Löwen; er trägt ven Scepterftab in ver Rech⸗ 
In; ven Stab, mit einem Kreuze endend in ber Linken, mit der hohen 
Begelmüte auf vem Haupt und ber Streitart, ver Sagaris, im 
Üärtel, ver feine kurze Tunica zuſammenhält; er ftellt unftreitig bie 
Bike peinzliche Perſon nach der Königin vor. Die ganze Gruppe 
Minßeit zu ihren Füßen, wie auf einem Felsgebirge ſtehend, auf 
lchem vie Löwen ihre kühne Stellung erhalten haben, ein Dop⸗ 
ladler mit ausgebreiteten Flügeln, mit dem Rücken an die 
atmen gelehnt, in demſelben Styl gezeichnet, wie ver am n Thor Ä 
er wenrgter zu Ujnk . S. 162). 
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| In dieſer für ſich and einigen 60 Perſonen beſtehenden uud ax 
räumlich abgeſchloſſenen Seulpturgruppe iſt die Darftellung ber hiſt 
riſchen Bedeutung eines veligiöß-politijhen Actes zwifde 
zwei verſchiedenen Bölfern-einer Borzeit wol ſchwerlich 
verfennen, der ihnen wichtig genug war, durch ein bauernbes M 
uument auf ben Felswänden, pa bei ihnen noch feine Annalen ante 
Art im Gebrauche waren, venfelben auf vie Nachkommen zu übe 
tragen, das auch ohne Schrift, die ihnen wahrfcheinlich na 
fehlte, denn nicht Die geringften Schriftzüge kommen in ben hiefig 
Sculpturen und Architecturen vor, doch gemeinverftänhlich fein up 
Abgeſondert von jener Gruppe, aber doch in ihrer Felsumgebn 
finden fi) noch einige andre Sculpturen ähnlicher Art, bie mit jew 
imn keinem birecten Zuſammenhange ſtehen, aber doch ans veridke 
Epoche ſtammend zu ihrer Erläuterung werben bienen können, wei 
man bereinft buch Ausgrabungen an Ort und Stelle auch ze 
andre verichättele Denkmale auffinven Eönnte, vom denen uhr 
Spuren ſchon halb aus dem Schuttboden hervorragen, ua {de 
von Texier bemerkt wurden. 

Im Süben jewer Abbilvung der großen Broceffion, vor de 
Kintritt zu ihr, unter einer großen ſchützenden Felswand, vwd 
holt fi im coloſſaler Geſtalt jenes königliche Frawenbildse), 4 
bier nach mehr in hoher Prieftergeftalt ober ſelbſt als Götter 
ericheint. Nicht auf einer Löwengeftalt, fondern wie auf zwei Bu 
gesipigen ſtehend, hält fie ben gelrümmten Scepter in der ai 
Hand, in der andern eine Art Aedicula wie eine Monſtranz cup 
haltend, mit der geflügelten Kugel und verſchiedenen Emblemen, % 
an ben großen Schutzgenius im Murghabthal zu Perſepolis wi 
next, deſſen treffliches Abbild Ker Porter) gegeben hat, meshe 
Terier biefes Bild ven Padiſchah oder Prieſterkönig genen 
bat. Er ift noch viel forgfältiger als Basrelief mit trefflicher I 
litur, bie vielleicht auch ben andern nur mehr werwitterten Seal 
turen nicht gefehlt haben mag, ausgeführt, und hat ſich vorteffh 
erhalten. un 


Ein paar andre Basreliefs®) mit mehr monftrdfer Comp 
ſition und einem Gemenge von Formen und Iolen verfhicem 
Tocalitäten Inner⸗Aſiens, ſelbſt Indiens, mit Wwen und u 





’) Texier, Planche LYXIX. Fig. 1,2 u. 3. uf beiliegenber Zard E 
Ar. 9. ©°) Ker Porter, Trav. London822. 4, Vol, I, Yab, IB 
p. 492. ") Te II. Ry. 320, 411 _ 
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Geſtalten uud verfchievenen Coftümen, an perfiſche oder affyriſche 
Darſtellung erinnernd, feinen es nur zu beflätigen, daß dieſe funft- 
geübteren Arbeiten den vorperfiſchen, etwa mediſchen Siegern über 
die Salen oder ältern Scythen angehören, die einſt eine fo große 
Kolle in Borveraften fpielten, mit denen ver Eultus ver Anaitis, 
Mylitta oder Göttin von Comana, fi über Cappadocien durch Bors 
derafien verbreitet haben mag. Die regelmäßigen Ueberfälle ver: 
barbariſchen nordiſchen Nachbaren, von denen Strabo unter ben 
Namen ver Salen und Scythen in Armenien bis zum pon- 
tifhen Cappadocien fpricht, denen früher mediſche Inhaber des 
dandes alljährlichen Tribut zahlten, die wieder mit ihnen in Fehde 
gerieten, dann neue Tyrievensverträge abjchlofien, ehe ‚jene völlig 
us dem Lande zurüdgefchlagen werden konnten; dann aber auch der 
Tempelcultus ver Anaitis, des Omanes und andrer aflyri- 
{de und perſiſch verwandter Götter, der mit den Feſtfeiern der 
Sacden in ven Rändern oftwärts des Halys allgemein als Volks⸗ 
gen Wurzel faßte (f. Strabo XI. 511—512), fcheinen einige 
Fingergeige zum Berftännnig über dieſe monumentale immerhin 
wihſelhafte Gruppe geben zu können, deren Entwirrung wir ben 
Ardäologen von Fach überlaflen müflen. Auf eine Erklärung 
Sn rein miythologiſchen Standpunct ift kürzlich Fr. de Rouge 
Wut) eingegangen, die wir den Mythologen zur Beurtheilung 
einftellen. Bir erinnern hier nur, daß in Folge der Einwärfe®), 
he gegen vie ganz unpaſſende Spentiflcirung ver weiblichen Fi⸗ 
en mit den blos mythiſchen Amazonen und des Locales mit ben 
alhmischea am Bontus, wie gegen pelasgifche Eroberer gemacht 
Werben Tonnten, was ganz außerhalb eines hiftorifchen Bodens fteht, , 
Lerier bald feine erſte Anſicht vom pelasgiichen und amazoniſchen 
Mdpemg von felbft anfgab®), worin ihn aud ein feiner Kenner 
MM Alterthums, unfer verehrteftet Gönner, ver Alademiler Hafe, 
hen aus dem Grunde beftärkte, weil bier feine ver für weibliche 
Migıren gehaltenen GSeftaltungen bewaffnet und zu Sriegsthaten ge- 
"Met iſt, wie doch die Amazonen überall, die mehr jedoch ber Fabel 
MM der Hiftorie angehören, wo fie abgebilvet erſcheinen. - 

- Mache Einzelnheiten des feltfamen Denkmals vorzeitiger, vor 
em Einfluſſe griechiſcher Kunſt wie vor dem ſpaͤterhin fo allgemein 


J Le Peuple primitif, sa Religion etc. Geneve 1855. 8. T. I. p. 263 u. 
Note W. p. 202. *?) G. Kramer, Cenno sulle ulfime Scoperte del 
. & Texier, im Bulletino dell Institute di Corresp. srcheologie. Nr. II. 
Marzo 1835. p. 17. 2) Texies, Dosww. de l’Asie Min, I. p. 219. 
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gewordenen Schriftgebrauche, könnten nur oberflächlich am ägyptiſchei 
Weſen wie etwa den Lotoskelch u. A. erinnern, der aber auch m der 
Hand des Königs ver Perjer und feines Gefolges zu Zihileme, 
ober die geflügelte Kugel oder Sonnenſcheibe, die aber auch in Pr 
jepolis und Nalſchi Ruſtan bei ven Saſſaniden nicht fehlt). 
Eine gewifie mehr aftatifche Analogie mit der Anlage perfilde: 
Felsfculpturen iſt im Jazylykaja nicht zu verfennen, bie ſich und | 
auf perfifchen Reliefs zu Perſepolis, Nakſchi Ruſtan, Bifutun io | 
durch bewährt), daß auf ihnen das Auge in dem Profillopfe bed 
ſtets en face abgebilvet ift, va die Kunſt noch in ihrer elementaren 
Entwiclung begriffen war. Doch tritt aud) wieber ver große Un 
terſchied vom altperſiſchen Styl dadurch hervor, in Sculptur mei. 
.Architectur, daß dieſer ſchon weit kunſtvoller durchgeführt iſt, in 
lockigen Haupt⸗ und Barthaar, im mediſchen Gewande u. a. m. mb 
N überall fymmetriſche Anordnung bat, die hier in ver Sculj 
von Jazyly⸗kaja wie in ver großen Tempelanlage, Architect a; 
Befeftigungslunft von Boghaz⸗kjdi, der Nachbarftabt, vie * 
wol zuſammengehören, völlig vermißt, die Baukunſt und 
ber Perſer und Meder aber überall von Keilſchrift begleitet wind 
Ferner bemertt Hafe, daß auf den Monumenten ver iger; 
Darius bis auf die Nachfolger Alexanders feine einzige wei Ä 
Figur vorkommt, die doch hier ebenbürtige Rollen wie die Ming 
einnehmen. Man könnte bier, fagt berjelbe Gelehrte, wol vi 
hohen Alter und ver Gegend nach etwa an einen Triumphzug * 
Semiramis denken, ba die mit ihren Namen bezeichneten Del 
male durch Klein» Afien jo allgemein verbreitet find (ſ. Malcigi 
Zyana, Bela u. a.); aber mit dieſen find doc meift ſch ii * 
Autoritäten oder doch Sagen verbunden, bie hier nur di 
Apotheofe einer Aſtaroth, Aftarte, Melitta u. |. w. erſt mit} 
Velsabbilde in Verbindung gefeßt werden müßten. Zicht man IM 
Auffindung ver beiden coloffalen Vogelwächter am Chow- 
Euynk mit zu der bier beiprochenen Gruppe, fo entiprecen Kup 
dem Sinne und dem Styl nad dem Stierwächter zu Perſepolis ul 
Khorsabad, und dem aflyrifch-orientalen Gebrauch ver Aegypter, Wi 
dem der Bewohner Ninives, Menſchenköpfe ntit Per r' 
Haaren 0), ale Symbole ver menjchlihen Seele und ihrer H 


22 Ker Porter, 1 Travels. 1. Pl. XVII.  °°) M. Hase, Rapport Lei { 
Journal d. Savans. 1835. p. 372 40. °*) Adr. de Longperer ia ; 
‚ Revue Archeolog. Paris 1845. II. p. 79. u u | 
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ever Stier mit dem Menſchenkopf in ber perſiſchen Theologie 
gar den Keim des Menfchengefchledyts bezeichnet; hier ſtehen die 
errſcher ſelbſt noch auf ven Löwenleibern. Ein ſehr bobes Alter 
t aller |pätern orientaliſchen Sitte ergiebt fi auch daraus, daß 
n weiblichen Köpfen die Zugabe des Schleier fehlt, welcher 
on feit Cyrus und dann Muhammeds Zeiten eine ımentbehr- 
ke religiös fittliche Bekleidung ver Weiblichkeit durch dem ganzen 
rient geworben ift, bie felbft ſchon im Hohen Liede Salomons 
.7) und in ven Propbetenzeiten nicht fehlte (Jeremias 2, 32; 
ſaias 3, 22). "Der Löwe ift dagegen ber Begleiter ver Könige 
ı: warmen eupbratenfifchen Orient, nicht aber ein Gefährte ber 
den aus dem Taufafiichen Norden. 

Sollte das Bild vielleicht, jagt der Alademiler Hafe, eine blos - 
edliche Yeter einer Vermählungsſcene zwifchen einem Prinzen bes 
wm Phrygiens oder Leucofyriend und einer Königstochter des 
wervolls fein, das nach dem Sturz der Aſſyrer Vorderafien bes 
wihte? Das Gebiet der Phrygier reichte zu Anfang der Berfer- 
tm, wie wir aus der Landtafel des Ariſtagoras bei Herodot 
uhren (Herod. V. 52), bis zum Halys, wo eine gordyeniſfche 
haftie Jahrhunderte hindurch (das Gefchlecht der Gordius⸗ und 
Wars- Könige zu Gordinm in Phrugien von 740 bis 570 vor 
WS.) die Herrichaft an ver Weſtſeite des Halys führte, von 
Men Dftfeite die Tavinm-Öruppe auf damals mediſchem Boden 
Kriieen Denknialen allerdings benachbart Liegt. Aber alle Hiftori- 
m: Werte aus dieſem phrugifchen Lande, die etwa darüber Auf- 
laß geben könnten, wie die Phrygiaca des Agatharchides Sa- 
Ins, des Hermefianar, des Demokritus von Epheſus, 
I Metrophanes”) u. A., find uns verloren gegangen, und eben 
wenig ift vom der Geſchichte des Dejoces, Phraortes und 
kerares, König der Meder, belannt, von dem, fagt Haſe, viel 
hi hier eine Tochter oder Schmeiter das Band der Grenzreiche zu 
Ipfen auftritt, in einer Zeit, bie noch der Imfchriftzeit auf ven 
ibftäkten ver Midaskönige zu Doghauly vorherging (ſ. unten 
mppe der Midasgräber)®). j 

Durch diefe Felſenreliefs zu Jazylykaja oftwärts des Halys 
be Texier geglaubt die Lage der alten Pteria bezeichnet zu 
ven, bie Herodot I. 76 als Hauptfeflung im Lanbe der fyrifchen 





).Casol. -Mullerus, Fragmenta Bist, Gr. ed. Paris. Ill. 197; IV. 427, 
- 383,453. 22) Colon. M.Leake, Journ, in Atia Minor l. c p. 22. 
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Rappabofen (Leulofyrer ver Spätern) neunt, deren Landſchaft Eröie, 
nachdem er den Halys überfehritten, verheerte, Bald darauf aber in 
ber Nähe von Eyrus gejchlagen wurbe; er deutet unbeſtimmt gem 
ihre Lage an durch die Beziehung auf bie mächftgelegene pontifk 
Kuſtenſtadt Sinope, woraus immer noch nicht auf unmilkl 
bare Nachbarſchaft zu fchließen fein bürfte, da mean das Bell 
der Schlacht wol eher in der ſüdlicher gehenden Richtung de 
gewöhnlichen großen Verbindungsſtraße zwiſchen Phrygien mb. 
Kappadolien fuchen follte®®), wonach durch die Worte des Auten 
xara Zwwrnv nölır udhoraxn xendben wol nur bie ungefüt 
Stelle, wo die große Heerſtraße der als Hafenort dem griedifde! 
Leſern befler befannten Stadt Sinope am nächſten konmt, beeidmt, 
werben fol. Möglih daß die damals durch Eröfus erfolgte Je! 
flörung des feiten Pteria Play geſchafft hat für fpätere gan m 
Grüundungen. Wenigftens hat Hamilton‘) fich bemüht, —X 
Vergleichung der alten Itinerarien mit ben neuerdings ernitlehl 
Wegediſtanzen zu beweifen, daß biefelbe Rage ver aus fpäterer geil 
tifcher Zeit befannten Stadt Tavia (bei Spätern Tavium): 
komme, die dann freilich fälfchlich erſt für eine rein gelaill 
Gründung (eined angeblichen Heerführers Tabias nach % 
von Aphrodiſias 1), der Toliftoboger nah Memmon) >. 
geben wurde. Doch reichen die Itinerare bei ihrer Lückenhafti 
wie ſchon Mannert und Kiepert bemerkt haben, eben * ü 
wie Plinius und Ptolemäus Anfegungen zu genauer Beim 
ber Ortslage aus, und bliebe immer vie Möglichkeit der Richtigen 
für Teriers Vermuthung, der bie noch ‘in chriftlicher Zeit, il 
dem Zeugniß der Concilien-Unterfchriften, blühende Stabt Tal 
vielmehr in ven ber byzantiniſchen Zeit angehörigen Ruinen 4 
benachbarten Rejes- sfjöi finden möchte, wogegen bie Ruinen 
Boghaz⸗kidi, in denen nichts einer fpäteren Zeit engepörige 1 " 
vorlommt, ein Recht hätten, als Reſte einer jo früh zerſtͤc 
fpäter gar nicht wieder erwähnten Stadt zu gelten ( 
Byzant. Anführung von Meigor als nöAlıs Mndwr nd = 





9 Vergl. Kiepert, über bie perfiſche Königsftrage, im Monatsbe 

ber önigt. 9 Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin. 1857. Sehr. 7 

W. Hamilton, Observetiens on the position of Tavium, Bes‘ 

p. 395-—398, und Journ. of the R. Geogr. Soc. of London 1881. 

vd. VI. p. 74-81. ') Carica Fragm. XVII. 13, in Car. Nie; 

Ä Witorioer. Graee. Vol. IV. p. 812. * de Rab. 
Isagm. ZU, KV. ibid. Vol. IH. p. 536. 
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Erdiuns ſcheint doch nur ein mißverſtandenes Citat aus Herodot 
u fein). 

Ueber viefen Namen Pteria ımb feine wahrfcheinfiche Bedeu⸗ 
ing bemerkt ver berühmte Archäolog Adrien ve Rongperier?), 
n Auſchluß an das in dieſer behandelten Gegend wieberholt vor- 
mmende Symbol bes Doppeladlers, es ſei der eigentlich grie- 
iſche Name des Farrenkrauts, welches daher im Syſtem ben 
men Pteris aquilina trage, deſſen Querdurchſchnitt deutlich bie 
igur des Doppeladlers, vielleicht des Symbols von Pieria jelbft, 
ist. Die fpätere Bedeutung dieſes Symbols, das hier ſich als 
leſtes in ver elementaren Sculptur zeigt, nämlich 
8 dappelter Neichsadler, ift aus ver Heraldik bekannt; aber: 
je es dazu geworben? Im XI. Jahrhundert, jagt Yongperier, 
ihmen die Seldſchuken Befig von Lycaonien, Kappabocien und 
en großen Theile Mittelaſiens und zeicmeten fich in ihren Re⸗ 
Bagen durch neue Architecturen und Sculptnren vor andern Mu⸗ 
umeronern aus. Eins ihrer vielen Fabelthiere, mit denen das 
Be im Orient ſich herumträgt, ift bei ihnen pas Hanca, welches 
a Doppelapler ſehr gleicht, wie er an bem Bogelthore und an 
ww. Sömenberge der Haupttafel zu Jazylylaja wie ein Kraut ange- 
ut fichenn erfcheint. Später verſetzten bie türkiſchen Stämme das 
aes Doppeladlers auf ihre Architectinen +) und ihre Fahnen; 
Wu war das Symbol ver Allmacht unter ven Wundern ber 
im, und Hampullah Kazwini fagt: ver Hanca hebt den Elephant 
Deren Büffel Leicht in die Lüfte, wie die Weihe vie Maus. Die 
fnptlinge ver Türlenflänme, welche ven Griechen ein Königreich 
cine Prewinz nad der andern durch Kriegeszüge entriſſen, ver- 
hen fih in ihrem Stolze gern dem Hanca, und ließen in PBa- 
Pina und Diarbefivr ihre Münzen mit dem Gepräge bes 
ioppelaplers ausflattn. Die erſte Bronzemünze mit bem 
ſeppeladler, unter Malek es Salah Mahmud gefchlagen ©), 
vom Jahr 615 ver Heg. (vd. i. 1217 n. Chr. Geb.); fie ift um 
dar früher als vie bei Reiske als erfte angegebene, welche aus der 










;D Baron archeologique. 1845. p. 77—85. *) Die ſchöne Sculptur 
bes Doppeladlere an der äußern Stadtmauer zu Konieh nater der 
k: Selbſchuken⸗Dynaſtie Alaeddins im L. de Laborde, Voyage de Syrie 
et Asie Mineure. Livraison IV. Planche: Faucona Konich ; der Vogel 
Auca nah Garcin de Tafin in ven Gräbern zu Nigde und Tyana bei 
en a. a. O. Tom, Il. Planche 95. ‚*) Adler, Collectio nova, 
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Kaufmann, Der ım 0 
bielt, befchreibt fehr genau bie 
rähmten Stabt Amida am Tigris; 


- jenen frühern Jahrhunderten (1. 


gehören, an denen weder Eonftantinug, 
noch andre Byzantiner Kaiſer Antheil | 


. m Befſitz von Amida in Diarbefir 


Ortokiden ımb andre orientalifche F 
mals um die aus großen Baufteinen 
mit ihren 300 Thürmen und Thürmche 
mehreren Stellen verjelben die eingeham 
abler nit zwei Köpfen und zwei 


(di quelle maravigliose fabriche si vedı 


con un’ aquila di due teste e due coı 

Unftreitig kam erft das Symbol 
Zeiten der Kreuzzüge auf chriſtlichen S 
Ritter nach Europa, wo es, nah Leler 
Grafen: von Gueldern ım Yahre 122° 


‚im XII. und XIV. Jahrhundert in © 


[ungen aus zweien Herrfchaften zu Ci 
au das Wappen bes Königs von Ja 
beutichen Kaiſeradler als voppelter Reid: 


——— — — 


“00, Gatterer. Cha 
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‚8.8. | 
Zehntes Kapitel, 


Das Stromſyſtem des Kyzyl Irmak (Halys). Fort⸗ 
ſetzung. Unterer Lauf von Osmandſchyk bis zum 
| Schwarzen Meere. 


Erläuterung 1. 


Der Kyzyl Irmak mit feinen Verwerfungen im untern Laufe, 


und dem Wege von DOsmandſchyk bis Hadſchi Hamza. 
Kein Gebiet der nur einigermaßen civilifteten Ränder det Erbe 


iſt von feinen keineswegs barbariſch gebliebenen Eingeborenen 
geographiſch fo vernachläſſigt worden wie Kleinaſien, deſſen beden⸗ 
kerhſter und größter, ſeit ven früheſten Jahrtauſenden fo berühmter 
GHuptſtrom bis heute noch nicht einmal in ſeinem unteren Laufe 
ud feinen Mündungstande genauer befannt geworben if. 
Mo auch hier müfjen wir und mit bloßen Bruchſtücken ver Kennt 
uiß feiner einzelnen Uferftreden und Zuflüfſe abwärts ver plötzlichen 
Weſtwendung des feltfamen Stroms bei Osmandſchyk begnügen, 


den wir aufwärts von da bis zu feiner Quelle durch fein ganzes 


Stromgebiet zu begleiten verfucht haben. Möge e8 ven Nachfolgern 
beſer gefingen, zu vervollſtändigen, was in Obigem fo lückenhaft 


geblieben. Noch iſt es nicht an der Zeit, auf dieſem Boden nach 
Kt compendiariſcher geographiſcher ober hiſtoriſcher Handbücher uns 


MM generelle Schilderungen im Zuſammenhange einzulaſſen, die, nur 


wm nicht im jedem Augenblicke ihre Unwiſſenheit einzugeſtehen, bie 
Üden zu verdecken ſuchen und deshalb voll Unwahrheiten ſein müffen, 


die auch ohne Frucht für die Wiſſenſchaft und eine fortſchreitende 


enentwicklung zu bleiben pflegen. | 


© Was der füngfe, eifrigfte Reifenbe und oft fo belchrende Benb- 


After in dieſem fo inhaltreichen Balbinfellande vom untern Laufe 
Ver dalys fagt, if jedoch, wie vieles von ihm mitgetheilte, darum 
mbefriedigend geblieben, weil er die unpaſſendſte, auf einem ſolchen 
Poben generalifivende, gleichſam foftematifivende Form in feinen 

heilungen zu erſtreben verfucht hat, wo eine ſolche noch unmdg- 
0 iR, weil iht die volftänbigen Thatſachen fehlen, ans benen eine 








‘ 
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folche nur hervorgehen Tünnte; dagegen ex fidy ver befruchtend 
lebendig belehrenden Darftellung ver fpeciellen, unmittelbaren 
achtung und des dadurch ſelbſtändig entwidelnven und and 
außen erregenden Gedankenganges entichlagen hat, ven das 
Erlebte, felbft Geſehene und dabei Empfundene und Gedachte 
Reiſetagebuchs in viel höherm Maße geben würde. 

Don Osmandſchyk, wo der Halys plöglidh feinen | 
Norpweitlauf verläßt und im rechten Winkel von ver o 
fireifenden Kette Tawſchan Dagh fih auf 14 bis 15 Si 
gegen Welt nah Hadſchi Hamza und Kargyn hinüber 
läßt, um nad dem Durchbruche durch diefe Hemmung unt 
der genannten Orte eben jo weit wieder gegen Oßen über Da 
(Tahiran) gegen Wezir Kiöprü (Gazelon) zu in bie alte 
lonitis, alfo in ven Normallauf gegen N.O. bis zur Mündung 
Schwarzen Meere zurüdgulehren,- it bis zu biefer Mundun 
eine fehr kurze Diftanz von etwa 34 bis 35 Stunden, währe 
Stromentwicklung an 50 Stunden beträgt, von denen aber 
Drittheile völlig unbelaunter Kauf geblieben, ımd nur hypothe 
“in die Karte eingetragen werben Tonnten. Die Schne des £ 
bogens, ven fein Lauf im Halbfreis von nahe 30 Stunden 5 
legt, over die Lanbbreite zwifhen ver Stat Osmandſchyl 
der Engſchlucht (Kara Tepe Boghaz); wo der Halys aus 
ſchwarzen Felspaß wieder gegen Oft im feinen Normallauf nord 
hinaustritt, bei der Station Bojabuka, beträgt nur 10 Ki 
Stunden, eine wegloje Strede, vie aber auf der Straße vom U 
Kidprü bis Osmandſchyk mit Umwegen etwas längerer 
zur Bereifung von einem Orte zum andern bebarf. 

Auf der rechten Uferfeite erhält ver Halys hier nur 
Heine Zuflüſſe, die beide auf der Zwiſchenkette des Tamf 
Dagh nahe beifammen entfpringen, aber nach emtgegengef 
Richtungen abfließen; ver eine, ver Kartſchak Tſchai, ſüdr 
wärts bis unterhalb ſüdlich von Osmandſchyk zum Halys fal 
der anbre, ber Wezir Kjöprü, mit feinem rechten Nebenfläf 

dem Iftawlar Tſchai, fi) vereinend, gegen NO. zum w 
Laufe des Kyzyl Irma in noch unbelaunt gebliebene Terran 

Bon der linken Uferſeite erhält ver Halys in ven $ 
Winkeln der großen Weftbiegung zwei bedeutendere Zupläf, 
aus weiterer Gerne in ber Richtung des Parallelisuni 

pontiſchen Küftenketten ihm von Wet nah Oft zufließen. 
ſuͤdlichere biefer Parallel -Bufläfie ift ver Dewrel Tſchai, 
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on der Wafferſcheide zwiſchen Halys und Sangarins, wo hie 
Yergletten, ver Ala oder Bainder Dagh (Olympus Galaticus) 
id Alkas Dagh (Olgassys) durch den Tſchik Dagh fih an- 
muder ſchließen, feine Duelle erhält, und in directer Linie gegen 
LO. zwifchen zwei Parallelfetten an Tuſia (Docea) weiter durch 


aphlagonien und die Landſchaft Cimiatene zwifchen Hadſchi Hamza 


w Largyn in den Halys fällt. 
Der zweite, der nördlichere linlke Zufluß iſt der Gjök Ir⸗ 


al (auch Koſtambul Tſchai), ver Ammias der Alten, mit jenem 


ı ziemlich paralleler Richtung, der ebenfalls von demſelben Waſſer⸗ 
heidezage in Paphlagonia und dem Diſtrikte Blasne eutfpringt, 
» von da über Kaſtamuni (Caflamon), Taf Kibprü 
Bompejopolis), durch die Domanitis bei Strabo XII. 562, nad 
Iojabad gegen N.O. und dann S.O. bei Dauran (Tahıran) 
ı ben Winkel des Halys fällt, der non da einige Stunden weit bie 
hwarze Felskluft (Kara Tepe Boghaz) gegen S. O. durch⸗ 
sehen muß, um in feine Normalwendung gegen N. O. zurückzu⸗ 
en, und über Bafira over Bafra zum Pontus einzufließen. 
ae Osmandſchyk in ber Iatein. Ueberſetzung des Hadſchi Ehalfa 00) 
Dsmangiong ſchon bei le Gouz)10) Tiegt ver Spiegel bes 
belys nah Ainsworth noch 855 Buß Par. üb. d. M. (mad 
r Kihichatfcheif 923 F. B.); eine ver ſchönſten Brüden im osma⸗ 
üben Reich, von Sultan Bajezid D. erbaut, auf 13 Steinbogen 
8 Schritt lang 8 Fuß breit!!) (auf 14 Bogen nah Worier 
m Dupre), auf 19 nad v. Hammer ruhend, führt über ven 
Days, ver bier ein ftattlicher. Strom (doch hat er bier nad) 
%. Vrontſchenko nux 70 Schritt Breite), aber von jo wechſelndem 
Bafler ift, daß ex höchſtens nur Heine Dampfſchiffe und zwar nur 
in Intervallen tragen könnte, wenn er im woeitern Laufe keine 
Vaſſerſtürze hätte, bie aber nicht fehlen. Ker Porter!2), ein feiner 
Kemer der Architectur, der die Länge ber Brüde gegen 300 Fuß 
gab, hielt fie für, eine ältere Eonftruction als die von Bajeziv I. 


Der dalys ift keine belebende Ader bes Bodens, gleich vielen 
dern Strömen, er überſchwemmt nur im Herbft feine Ufer, bie 
web eingebämmt werben, bient zu keiner künftlichen Irrigation 





“®) Gihan Numa ed. M. Norberg. Il. p.407. 10) Les Voyages et Ob- 
serations da Sieur de la Boullaye le Gouz, Gentilkomme Angerin. 
Paris 1653. cap. 27. 2) Ainsworth, Travels and Research. 1. c. 
l. p. 97. 12) Ker Porter, Trav. etc. Lond. 1822. 4. p. 716. 
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feiner Uferlandſchaften, ift ohne Schiffe, felbft ohne Warten, anf 
ohne Fiſcherleben; er fließt, von Menſchen gänzlich vermachläffigt, 
faft umnütz dahin bis zum Meere, und aud) feine ehemalige pol 
tiſche Bebeutung als Bölfergrenze hat er feit ver Türkenzeit verloren 
Nur die Konigsſtraße, jagt der türkiſche Geograph, geht an ihm | 
über vie Brüde vorüber nach Amafla. 
Aus der Mitte der Stadt, ver einzigen, die den Namen be | 
Gründers des großen türkiſchen Reichs, ver nach der Sage hir | 
geboren fein fol (nach andern Angaben aus Adrianopel oder an 
der Krimm ftanımen ſoll) 613), auf die Nachwelt gebracht hat (we 
verſchieden von ven 100 Alexandrias, Seleucias u.a.), erhebt fich di 
Berglegel mit 2 Gaftellen, davon das eine durch Sultan Vajen 
gegen die damals im Norden feindlichen Dynaſten zu Kaſtans 
erbaut fein fol. Ein Zickzackweg führt zu deſſen Caſematte hin 
zwiſchen vielen Grabſtätten und Felskammern hindurch, die viele 
der antiken Stadt Pimolifa angehören, auf deren Stelle vie Of 
manftadt erbaut wurde, von der aber Feine größern 1 
. aus alter. Zeit befannt geworben. An modern türkifchen fh 
nicht, von Heiligen und Stiftern ihrer Schulen und Mofke 
unter denen das Grabmal des Sanctus Kojunbaba, d. i. n 
Hammelvaters, eines Gefährten des Scheich8 ver Fanitfäkt 
ren, Habicht Bektaſch, das gefeiertfte if. Ihm baute Call 
Bajezip IL, weil ex ihm im Traum erfchienen war, ein koſtbu 
Grabmal und Klofter mit Ställe, Küchen und vielen Kamel 
zur Unterkunft und zum freien Unterhalt ver Reiſenden, eines-W 
ſchönſten und reichſten Klöſter des osmaniſchen Reiche. Die 9 
ligleit des Hammelvaters, bie ihm bie Bewunderung fe 
Zeitgenofjen erregte, beftand darin, daß er nicht ſprach, fen — 
ner 5 Mal des Tags, jedesmal zur Zeit des Gebets, wie q 
Hammel blöfte. Ewlia Efenpi in feiner Beſchreibung zur Wall 
zu biefem Grabe des Sanctus (TI. S. 320) fagt, daß ihm vu 
Moſchus und Ambra entgegen vuftete, als er vom Chor ber B jr 

haft ver Bektaſchi fo begrüßt warb, baß ihm, als er das Kopf 
der Bektaſchi auffeste, ihm der Wind in die Obren fanfte ui 
Auge wie arabifche Fackeln leuchtete und daß viefes Kopfbant W | 
beim Schiffbruh auf dem Schwarzen Meer bas schen — 
habe u) | 
84 en e 1. II. 14 
Be nen. Brei I. r 230. — v. BER * 
Rote zu S. 230. 
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Schon zu Strabo's Zeit war Pimolifa, das er eine fönig- 
ide Feſtung nennt, zerſtört, wahrſcheinlich durch Mithrivates 
t feinen Siegen über die Könige von Bithynien und Paphlagonien, 
te zu beiden Seiten des Fluffes Halys die Landſchaft Pimoli- 
ene beberrfchten (Strabo XII. 562), wie die noch nörblichern Gaue 
Hasne, Domanitis und Cimiatene bis zum fchwer zugäng- 
hen Olgaffy8-Gebirge (Alkas Dagh), wo man zu Strabo’8 
jeit von gut bevölfertem Lande umgeben noch überall von ben 
daphlagoniern erbaute Tempel fehen konnte, obgleih Mithri- 
ates Eupator bier durch feine Generale das Heer des Nico» 
redes, Königs von Bithynien, vollftänvig befiegt, feine Länder 
robert, und ihn felbft fo in vie Flucht gefhlagen hatte, daß er, mit 
ner ganzen Familie Land und Reſidenz verlaffenn, ſich nach Ita⸗ 
en einfchiffen mußte, um feinem Todfeinde zu entgehen, worauf 
Riteivates den Reſt dieſes Theils von Kleinafien bis Lydien und 
ferien in Befig nahm. Der hier bei Strabo Amnias!E) genannte 
Raf,- welcher Domanitis durchftrömt, kann wol fein andrer als ber 
bulige Gjök Irmak, d. i. der Strom von Raftamuni fein, an 
Mhem Strabo vie neuerbaut: Stadt Bompejopolis nennt, die 
be dem Befleger des Mithrivates, vem Römer Bompejus, viefen 
Exinen erhalten hatte”). Wo bier zwifchen ven beiden Orten Pi- 
Klife und Bompejopolis der von Strabo angeführte Berg 
BR ver Sandaradgrube (Faurdapnxorpyıov öpos, b· Strabo 
Eid.) Liegen mag, ift uns zur Zeit noch unbefannt. Ainsworth _ 
Athen für iventifh18) mit der Supfermine von Bakyr Kureſſi, 
Fweicher heut zu Tage aber von feinem Sandaradı die Rebe ift 
Panten). : Es fei, fagt Strabo, ein Berg von langen Gängen 
wer Stollen durchzogen, um das Mineral herauszuholen. Er ward 
f Koflen der Regierung von ven Berbrechern bearbeitet, die als 
Biven dazu verbammt und verkauft waren, da bie Bergarbeit fehr 
werlich und für bie Geſundheit fehr verberhlich war. Ueber ' 
I Sclaven, die daſelbſt arbeiten mußten, konnten nur ein kurzes 
E friſten, und ihre Zahl ward fortwährend durch den Tod ges 
Mäert, doch öfter mußte die Grubenarbeit ganz unterbrochen wer- 
PR, wen fie zu wenig Gewinn gab. Sandarach der Alten ift 
Rothe Arſenikerz (Mubinfchwefel, Realgar oder Auripigment, 
— J 
9 Mplan, de Bellis Mithridat, ed. Tollii. Amstelod. 1670. 182. p. 312. 


)4. A, Cramer, Asia Minor. I. p.236. 0) Ainsworth, Notes etc, 
in Lond. Geogr. Journ. IX, p. 247. 
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Zordapaxn bei Dioscorid. V. 121)619), das durch fein G 
fährlih auf pie Gefunpheit wirkte. 

Bon Osmandſchyk, fagt v. Ticichatſcheff ud, k 
Halys ein fehr ftarkes Gefälle und zeige eine ganze Aufen 
folge Heiner Wafferfälle über Hadſchi Hamza hina 


Kargyn. Auch Wrontjhento?!) fagt, daß abwärts h 


linken Seite felfige Rüden folgen, und zumal bei Kargyn 
hohes Borgebirge hervorſpringe, Das den Strom wieber gegaı 
zurüdwerfe, ven faft überall hohe Steilufer begleiten. 3 
Heinen Ebene, die fi an dieſer Rückbiegung des Stror 
Rargyn zeigt, bemerkt verjelbe, habe er am Kyzyl Irmak wi 
erften wilden Baumwälder gefehen, die bem ganzen ober 
fehlen. Doch haben Andre ſchon die Ufer des Halys zwiſch 


maudſchyk und Habicht Hamza reichlich bewalbet gefunden. 


halb Osmandſchyk theile ſich der Halys durch eine zwifchen 
ſchmale Infel in zwei Arme, und weiterhin wiederholen fic 
Steomjpaltungen bi8 gegen Kargyn, wo mehrere Dörfer am 
liegen, die weiter unterhalb wmeift fehlen. Auch V. Fontaı 
verfolgte im Sommer bei nieprigem Waflerftande den Weg in 
angebauten Thale durch die vielen feihten Arme des Yluf 


ſah body über ſich die Straße fi) am ber weftlicheren Be 
emporziehen. Wrontſchenko beſtätigt, daß zwifchen $ 


dſchyk bis Kargyn faſt fortwährende Waſſerfälle (m 
Stromſchnellen) auf einander folgen, daß der Halys uber am 
oberhalb der Stadt Osmandſchyk in ihrer Nähe einen 
beveutenden Wafferfall (porog) zeige. In der Biegung bei 
Hamza und Kargyn, fagt Wrontfchenko, fei fein Wafler 
farben umd dann ganz roth. Auffallend war Ker Port 
Anblick des Osmandſchyk⸗Thales, weil e8 zum Theil fehr ve 
tivirt und angebaut war, aber dicht an ver Stabt aller Bam 
fehlte, wo nur nackte fteile Felsmaſſen emporftarrten. _ 
Unvolllommener find die Beobachtungen früherer Reiſend 
bieje kurze Strede am Halys von 8 Stunden Länge, 3 
Osmandſchyk und Hadſchi Hamza, als Theil der großen vor 


“ı) 2. F. v. Sausmann, Handbuch der Mineralogie. Göͤttiag 


2. Ausg. Bd. J. ©. 153. ”") v. Tchihatcheff, Asie Min 
p. 172. ) v. Dropiſcheuto in Schriften des milit.etopog 
von Schubert. 4. Th. IN. S. 54. ꝛꝛ) Voyages en Orient, & 


par ordre du Gonreraement frangais, 1821-1829. Turgeie 
Paris 1829, p. 269. 
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flantinopel nach Armenien über Amafla, Tolat u. |. w. ziehenden 
Strafe; von Tavernier (der die Namen fehr entftellt Ozeman 
am Fluſſe Gufelarmac und Agienfalou fchreibt), Otter und 
Jadjon erfahren wir gar nichts näheres. Morier2) hatte im 
3. 1808 von Amafia aus Osmandſchyk durch eine wilpgefpaltene 
ſchwarze Felspaſſage am Halys erreicht, die fih ihm nur als zer⸗ 
riſſne Erdbebenſpalte barftellte, zwifchen ber ver ‚gelbröth- 
liche Fluß feinen vafchen Lauf unter der großen Brüde in höchſt 
pittorefer Umgebung hindurchnahm. Meajeftätifche Wallnußbäume 
erhöhten das Romantifche ver Umgegend. Die enge Felspaſſage, die 
& 2 Stunden jenfeits der Stadt durchſetzen mußte, follte, wie man 
Im fagte, von Genuefern erſt Fünftlich durchgehauen fein. Da 
& aber ſchon dämmerig war, und viele Fabeleien von den Genuefern 
bei ven Turlen im Schwange find, konnte er darüber ſich nicht ges 
nauer unterrichten. Auch Ouſeley ſchildert dieſen furchtbaren Fel⸗ 
ſenpaß und die auffallende Veränderung in der Vegetation durch das 
fehr heiße Klima des engen tiefen Flußthals gegenüber- ven bisher 
durchzogenen Hochebenen. 
-  Dupre?*) fagte, das Heine Thor auf dem hohen Gipfel über 
ka Stadt fei verfallen, das zweite am Fuß jenes fteilen Felſens, 
Sa Thürmen flankirt, fei größer. und werbe mit feinem eif ernen 
Khore jede Nacht geſchloſſen. Die ſchöne Steinbrüde von 14 Bo« 
Ya fer von Sultan Bajeziv erbaut. (Auch Morier zählte 14, Jackſon 
Wh Ouſeley 15 Bogen.) Die heutige Stabt fei vorzüglich von 
Birken bewohnt, die Landbau treiben und Gerbereien haben. Die 
Seumerhite im tiefen Thale fei unerträglich, das Flußwaſſer zum 
durch feine Salzigkeit untauglich und nur durch Schöpfräber 
fi Irrigation benutzt. 
Ser Borter?) ift von Osmandſchyk nach Hadſchi Hamza 
Üe Strecke von 8 Stunden (im J. 1829) meiſt am linken, felſigen 
Ye des Stroms . ‚gegangen, doch mußte er mehrmald wegen ber 
u Felſen über ven Strom feten, der bier ſehr reißend war. 
Mi Stunde abwärts bei den großen Krümmungen des Halys zu 
Wing (ex ſchreibt Kargay) jah er jehr ergiebige Reisfelder; 
den aufwärts weiter verfolgten Strom nach-Tu ſija nennt er irrig 


— — 
*) Morier, Journ. l.c. Lond. 1812, 4. p.351; W. Ouseley, Trav. 1. c. 
; . 498. 2%) Dupre, Voy. en Perse. I. p. 27; b. —— 
um. D. u. Skizze der Stadt Demandſchyt und ihres Goftelle. I 
&. 27 29) Ker Porter, Trav.l. c. Il. p. 717. 
&c2 
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nur einzelne hohe Berge mit ihren Felsterraſſen bis dicht an ben 


Eläagnus erwähnt, und den grünlichen Färbungen nad) zu mil 


war Kalkſtein, Gyps und eiſenhaltige Lager, die in 
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Daly Dawra; es iſt der Deli Dewerel tſchai; Deli bezeichnet Fi 
immer ein wildes, tolles Waſſer. p 
Ainsmorth%) hat auf feiner Rüdreife vom Euphrat (1839) 
von Osmandſchyk in 8 Stunden den Weg am Südufer des Halyt 
zurüdgelegt, ven er als durch die ſchönſte wildromantifche mahbe 
decktte Uferlandfchaft führend befchreibt, bi8 Hadſchi Hamza, wo 


Strom herandringen und den Weg ganz zu verrennen drohen. Das 
Städtchen Hadſchi Hamza, das nad) v. Tſchichatſcheff nes 
1076 $. Par. üb. d. M. Liegen foll (750 Metres), wol ein Drut 
fehler, da er das doch höher liegende Osmandſchyk um 153 Fu 


. niebriger, nämlich zu 923 3. P. (300 Metres)?7) gemeſſen anzieht, = 


fol nach Ainsworth 500 Häufer haben, zum Theil mit einn 
Erdwalle umfchloffen und von freunplichen Gärten umgeben für 
Jenſeit diefes Ortes verläßt aber Die große Stambulſtraße da— 
Salysthal und folgt deſſen linkem Zufluffe durch pas Dewerellel 
gegen SW. über Tufija aufwärts, dem auch Ainsworth # | 
feiner ganzen Ausvehnung bis zur Duelle gefolgt iſt. Dupri, | 
der (1808)28) von dieſem Thale herablam, in dem er in ver RER 
des Halys eines Waldes von Lerchenbäumen,” Kreuzporn und dormigft 


fen, durch metallhaltige Felfen gefommen war, von beum ei 
glaubte, daß fie Kupfer und Silbererze enthalten müßten, trat bei; 
ein eifernes Thor in das gut mit Mauern und Thürmen * 
ſchanzte Städtchen Hadſchi Hamza ein, das jede Nacht geſch 
wurde. Der Weg, den er von da nach Osmandſchyk Kaas 
war zum Theil erft mit Kunft vor 27 Jahren von einen Bun 
Denver Paſcha eine halbe Stunde entlang ber Steilmand i 
Stroms durd die Felſen gefprengt worden und früher gan — 
gangbar geweſen, wodurch die neue Route gegen die ältere, auf M 
man viele Ummege zu machen hatte, um mehrere Stunden Ä 
war. Um an ben Feldengen den Fluß zur durchreiten, wer R 

Strom zu reifend und gefahrvoll geweſen. Das Geftein des 


Thalſchluchten bis in vie angebauten breitern Thäler von 
doſchyk hinzogen. Brafer”) giebt die Höhe ver Felswand * | 


2”. W. Ainsworth, Travels and Research. London 1842. Vol. I. —8* | 
2; Tehihatcheff, Asie Mineure. I. p. 577 u. 578. **) Dupre, Vo. 
l.e. I. p. 25. **) A. Winter, Journey from Constantinople % 
Teheran br James Baillie Fraser: London 1838. Vol. I, p. 1%. 
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1000—1200 Fuß, des in viefelbe in der Länge einer Viertelſtunde 
eingehauenen, nur zehn Fuß breiten Weges an feiner höchiten Stelle 
af 500 Fuß an, Eli Smith dagegen?) auf feiner Reife im 
Jahre 1830 jene mur zu 3—400, diefe zu 60—100 Fuß. 


| Erläuterung 2 
Der Fluß von Zufija, ber Dewerel tfehai abwärts bie 
FHadſchi Hama. 


Diefes (nad Ainsworth 28 Stunden lange) Seitenthal iſt 
wegen der hindurchführenden Hauptſtraße von Conftantinopel nad 
Amaſia zwar von vielen Reifenven (la Boullaye le Gonz fon 
163, Tavernier 1631, Dtter 1743, Dupre 1807, Morier 
1809, Oufeley 1812, Rer Porter und Heude 1819, Fonta⸗ 
niet 1827; Eli Smith und Dwight 1830, Fraſer 1837) 

vech meiſt zu flüchtig durcheilt worden, um einer genauern 
dihreibung gewürdigt zu werden, wie wir ſie auch noch kaum durch 
bie letzten Beobachter Ainsworth, Wrontſchenko und v. Tſchi— 
hatf cheff erhalten haben. Es gehört nach allen Berichterſtattern 
p den wohlangebauteſten in ganz Kleinaſien, es iſt voll Dörfer, 
bie oft ſehr reizende Lagen in ven Seitenthälern und an ven Berg⸗ 
übhängen haben; an einzelnen Stellen ift e8 auch eng und Mippig, 
ind hie und ba zerflört durch milde Gebirgäftröme, bie von ben 
Leitenhöhen bei Gewittern verheerend ſich herabwälzen, dann aber 
wieder trocken liegen und nur Steintrümmer zurüdlaffen. Am Ur 
Srrung biejes Thales, das gegen S.W. ſich einige 30 Stunden weit 
in ziemlich graber Richtung ohne beſondre Krümmungen ausdehnt, 
I bie Quelle des Fluffes nad) YAinsworth3!) auf der Waffer- 
Heide zwifchen Halys und Sangarius, nur 9—10 Stunden N. W. 
ven Tihangri am Aka Dagh; nach den Angaben, bie Otter 
va ber ben Namen bes Fluſſes Douris (nod abweichender 

Eli Smith?) Deringidz) ſchreibt, liege fie noch etwas weiter 

bl aufwärts bei dem Orte Kary⸗bazary (d. i. Weibermarkt) 
in * (er ſchreibt Kine) Dagh, von dem ver Fluß durch die 
Ebene Kurfchunlu (d. i. die Blei enthaltende) hinab nad) Kotſch 


.‘. 


3) Smith and Dwight, Missionary Researches in Armenia. Lond. 1834. 
p- 34. 29 W, Ainsworth l. c. Il. p. 35—37. ’?) Otter, Voy. 
en Turquie |. c. 35) Smith and Dwigbt, Missionary Researches. 


p. 33 
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Hifſar ftröme, fo daß das Thal, welchem von dieſer Station be 
große Straße noch weſtlich weiter aufwärts folgt, nur als ein Sei⸗ 
tenthal anzufehen wäre; auch giebt ihm Dupre einen befonverem 
Namen: Delisderbend, d. i. der tolle Paß, während er ben 
Hauptfluß Guiok⸗Soui, d. i. Gjök-ſu (blaues Waffer) net 
Als der oberfte zur viesfeitigen Abdachung gehörige Ort an dieſen 
Straße wird ver, nad) Dupre und Smith von 200 Türkenfamilie: 
bewohnte, auf einer Höhe gelegene Dt Karadſcha⸗Wiran (and 
Karadſchören over nah Smith Karadſchülen geſprochen, d. i 
Ihwärzliche Ruine) angegeben; ver Name, wie ber bes nod wel 
licher llegenden Dorfes Karauler foll nad Ainsworth fi auf di 
Farbe des bafaltiihen Bodens beziehen. Auch Dupre®%t) bemerkt 
bier an ver Südſeite der Strafe die durch ihre vulfanähnliche Fers 
und lavaartige Farbe ſich auszeichnenden ifolirten Bergſpitzen, um 
geben von zerftreuten ſchwarzen Steingeröllen. Das. Thal bieik 
eng, zwifchen fiefigen, aber bewaldeten Hügeln (aus Glimmerſchiefe 
beſtehend nad, Fontanier), hinter denen höhere Berge hervortreten 
8—10 Stunden weit?), bis zu dem nach Smith gleichfalls ve 
200 türfifhen Familien bewohnten Städthen Kotih-Hiffar® 
we ordinäre blaue Stoffe und viel Töpferwaaren berfertigt werbes 
Bon bier an erweitert e8 ſich — doch wieder durch einen Hügel 
unterbrochen, den Otter Dgiwa-baghlari (richtiger jiva, na 
franzöſiſcher Art zu ſprechen, daher auf Kieperts Karte Shiwe 
d. i. Quedfilber- Weinberge) nennt — und bietet durch reif 
Bewäſſerung und ftarten Anbau namentlich mit Reisfeldern un 
Weinbergen, aus denen die Griechen ſchon zu Taverniers Zeit eint 
vorzüglichen Wein gewannen, fo wie durch feine herrlichen Baum 
gruppen einen überaus veizenben Anblid. Kurz vor ber Stal 
Zufia wird (nad Dupre) auf einer Holzbrüde ein bebeutender ccm 
dem nörblichen Gebirge kommender Zufluß von der Strafe pafflr 
bie immer der Norbfeite des Hauptfluffes folgt. 

Tuſija, auch Toſſia gejchrieben, wird von allen Berich 
erftattern als eine gutgebaute, wohlhabende, volfreihe Stadt geſchi 


* 63%) Yoyage en Perse. Paris 1819. T. 1. p. 20—22. 298 en 
nah Ninsworth, aroier, Fraſer, 9 nad Jackſon, 10%, m® 
Smith. %) Ganz falfh bei Fontanier a. a. DO. &.28 
Koule Hiffer, ven her 3—4000 Einwohner angiebt; er sch 
von bier aus thalanfmwärts eine andre Station, zu Omer! 
(Enmerly S.290), die er 9 Stv. von jener und 12 von n mo 
Tſcherkeſch angiebt; den Fluß nennt er Karafı. 
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vert, wens fie auch jet nicht mehr, wie Ju Taverniers Zeit, der 
Mehrzahl nach von Griechen bewohnt und durch bie Reſidenz eines 
Paſchas im dem feften Schloffe bevorzugt ift; als Dupre durchreiſte, 
gehörte fie zum Gebiete des Tſchapan⸗Oghlu von Iyzgat, deſſen 
Grenze gegen die Paſchalyls von Angora und Kaftamımi fie bilvete. 
Duprsoꝰ7) giebt ihr im J. 1807 eine Zahl von nur 5000 Seelen 
: (worunter einige Armenier) und 6 Mofcheen; Fontanier im Jahre 
j 1827 |pricht von 3000 türkifchen, 30 griedhifchen Häufern und 10 
- Mofcheen. Auch Smith im Jahre 1830 zühlt 3000 türkifche und 
5 500 griechifche Häufer und 15 bis 20 Minaren der Mofcheen, wo» 
„ nach die Bewohnerzahl auf wenigftens 15—16,000 zu ſchätzen wäre, 
# eine Zahl, die Ainsworth (1838) auf 20,000 (morunter 3000 Ars 
E mini) erhöht, jo baß in ber That die Bevölferung geftiegen zu 
; fein ſcheint, eine auf türfifchem Boden immerhin feltene Thatſache. 
Die Stadt liegt auf ber Nordfeite des Flufſſes und zieht ſich ven 
E langen Abhang des Berges (Dupre fagt füljchlich des Kius Dagh, 
‚ M dieſer auf dem Südufer liegt) hinauf zu dem höher gelegenen 
ſtörten Saftelle, weiches wol die Lage ber byzantinischen Teftung 
Docea (Nicetas Choniates ed. Bonn. p. 689) bezeichnet, die unter 
 BWanael Commenus von ven Zurlomanen, fpäter von Muhammgeb I. 
etebert wurde, ber es dem Fürſten von Kaftamuni überließ. — 
: seht reſidirt im der Stadt nach Fontanier?®) nur ein dem Paſcha 
k ven Boly untergeorbneter Müſſellim. Sie hat außer einer größerm 
j. ajahl von. Chanen und Bädern einen wohleingerichteten -bevedten 
| Barltraum (Tſcharſchy der Türken) und treibt (nach Dupre und 
; Sottanier) flarfe Gerberei und Bereitung feiner, beſonders grüner 
E Boroguind, und Fabrikation orbinärer blauer Baummollenftoffe, 
awarzer Camelots und feiner, aber fehr billiger Stoffe (Schali ver 
| Xärten) aus dem weichen feinen Silberhaare ver Ungora- Ziegen, deren 
Seren Ker Porter auf dem Wege durch das ganze Thal in vielen 
; Tofenden verbreitet ſahꝰo); auch ift das biefige Badwerk feiner 
Veiße und Feinheit wegen weit berühmt. 
: Die Meereshöhe von Zufija giebt v. Tſchichatſcheff zu 3130 
: Su Bar., die des Flußſpiegels bei ver Stabt aber nur zu 2240 
s bah (?), beffelben 5 Stunben weiter thalabwärts zu 1640 Fuß am, 
P. Aihrend er bei feiner Mündung in ven Halys faum noch 1000 8. 
P Übe zu haben fcheint (vgl. oben Hadſchi Hamza). Der Reft bes 
—— — 
voJ. en Perse. p. 23. 20) L. c. p. 283. 3%) Ker Porter, Traxels 
‚Ma Georgla etc. II. p. 720. - 
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Thalweges beträgt bis Hadſchi Hamza 6 Stunven nad Dupe, 
8 nad Frafer, 9 nah Jackſon, Fontanier, Ainsworth, 12 nad 
Morier, Differenzen, vie fich felbft durch die geänderte Beſchaffenhei 
des Weges in verſchiedenen Tahreszeiten kaum erflären Iafien. Dave 
gehört jevoch das lebte Stück von 1 Stunde (Jackſon, Dupre) ode 
2 Stunden (Fontanier) ſchon dem Hauptthale des Halys an, ve 
bier unterhalb Hadſchi Hamza fi plöglich im rechten Winkel nörh 
lich zwifchen die Berge wendet. Die Berge find hier reich bewale 
mit Tarus, Lärchen und dem wohlriechenden Eläagnus. 


| Erläuterung 3. 


Der nörbliche Linke Hauptzufluß zum Kyzyl Irmal, ber Bis 
Irmak oder Fluß von Kaſtamuni (Amnias) über Tafch Kjöpei 
(Pompejopolis) bis Bojabad. 


Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten der Flußläufe Ken 
afiens, daß manche Stellen verfelben an ihren Furthen und Brüde 
übergängen durch Hunderte von Reiſenden feit älteften Zeiten gu 
befannt ımb populär geworben, während andere Stellen dicht nebM 
ihnen, weil eben vie Ströme hier feine Communicationk 
linien ver Völker, wie in anvern Ländern ber Erbe, bilden ud 
weder Thalwege noch Schiffahrt He durch eben fo viele Yale 
hunderte bis in die neuefte Zeit jo unbelannt geblieben find, wi 
nur das Innere von Afrika. Wenn diefe terra incognita ſchon a 
Ende des vorigen Jahrhunderts von dem eveln I. Banks für em 
Schande ver europäifchen Wiffenfchaft gehalten wurde, und ihm di 
Beranlaffung zur Stiftung ver feitvem fortgefchrittenen Afrien 
Society gegeben hat, fo ift es für unfer Jahrhundert nicht wenige 
bebauernöwerth, daß eins der ſchönſten Länder ver Erbe, fo dicht a 
Europa grönzend und zu feiner Entwidlungsperiove ver Vorzeit fi 
unmittelbar gehörig, in der Gegenwart noch fo verfchleiert und fh 
nem größten Theile nad) fo unfruchtbar für die fortfchreitende &v 
hebung des Menfchengefchlehts darnieder Liegt, eine Schande, W 
allerdings vorzugsweife das Türfenregiment trifft, das an fich ie 
tenlos, aber auch hemmend für Andre hier durch feine veligiöfe wi 
politifhe Intoleranz, vor deren Einflüflen auf bie germauiſch 
europäifche Welt, wie fie unfer ver Maske ver Heiligfeit zu ſpule 
anfängt, uns doch ver Allbarmberzige bewahren möge, die Haupt 
ſchuld trägt. Ein ſchlagendes Beifpiel giebt bier ver berät 


/ 
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lys, der in ſeinem Kaufe von Hadſchi Hamza und Kargyn 
Dauran (Tahiran), alfo zwiſchen beiven Mündungseinfällen 
Dewerek tſchai und des Koftambul tſchai (Gjök Irmak), 
vollſtändig unbelannt und unbeſucht geblieben iſt, und nur mit 
othetifcher Punctirung felbft noch auf der Bolotowfchen 
e von Kleinafien eingetragen werben konnte. Wahrfcheinlich, 
auch Hier Felsengen und Cataracten die Zugänge bisher un. 
ih oder doch ſchwierig machten. Indem wir alfo auch biefe 
rede ver Entvedung künftiger Reiſenden überlafien müſſen, 
ı wir dem Thalgebiete des zweiten weftlichen Zufluffes, des 
E Irmal, der bis Kaftamuni aufwärts ſchon vielfach befucht 
e, weil er in der Richtung der großen, nörblichen Hauptroute 
Paphlagonien zum Pontus und Cappadocien nad) Amafia zu 
ı Lauf zum untern Halys nimmt. 

1. Urfprung des Gjöt Irmak. 

Der Gjöt Irmal (d. i. blaue Strom)6%) bat feine Quelle 
torbweftabhange des Alkas Dagh (Olgaſſys), eine Tagereife 
DW. von Kaſtamuni, wo er auf einer Höhe von 3078 Fuß 
der allgemeinen Benennung eines Schwarzwaſſers (Rarafu) 
ı Lanf gegen Nord nimmt, und bei geringem Abfalle bei 3012 
Bar. in das Thal von Raftamumi mit reißendem Laufe im 
ette einmwenbet, ſich aber von da bald oftmärts, mehrere weſt⸗ 
Zubäche aufnehmen, an Taſch Kjöprü mb Bojabap 
er zieht, wo feine jehr abrupten Felsufer fich verengen und in 
. von Bojabad, zumal im Defile Kara Dere, zu einer wahr 
inglluft werben, in ber fih ver Strom zwilhen Dauran 
dord und Beikjöi im Süd zum Kyzyl Irma ergießt, ver 
acer Direction gegen S.O. feinen Rüdlauf durch ven ſchwarzen 
wilden Gebirgsipalt Sara Tepe Boghaz mit ſcharfem Wintel 
mer Normalrichtung bei Bojabuka gegen N. O. zurückkehrt. 
Dieſes ſo characteriſtiſch gebildete, pittoresk höchſt intereſſante 
le iſt als Hauptpaſſage von ver Küſtengegend Paphlagoniens 
dem Binnenlande des Pontus und Cappadociens in hie 
demilitärifcher Beziehung von größter Wichtigkeit, obgleich ver 
ſelbſt kaum 50 Fuß Breite und felten über 3 Fuß Tiefe hat, 
osımer faft überall durchfurthbar ift und feine Brüde zu Taſch 
wi faſt nur im Winter bei Hochwaſſer benußt zu werben 
ſt. Be Bojabad erhält ver Gjök Irmak einen rechten Zufluß, 





v. Tchihatcheff, Asie Mineure I. c. l. p. 184. 
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den die Bolotowſche Karte Kara Deresfu Schwarzthalwafſer) wen, 
der von grofier Höhe aus weiter Ferne des Olgaſſys (Alkas Dig 
5727 Fuß Par. üb. dv. M.) herabfommen fol, und zmifchen jenm 
beiden genannten großen Zuflüffen als vritter Parallelſtrom gegen 
ND. fih nach längerm Laufe, ald er auf früheren Karten einx⸗ 
zeichnet war, fi) bei Bojabad vorüber zum Gjök Irmak ergieft, 
ehe viefer zur Engkluft des Halys eilt. Nah Hamiltonbth) mhk 
diefer Zufluß nad ſeinem Thale Kaz Dere (d..i. Gänfethaf), a 
welhem Bojabad liegt, wol richtiger der Kaz Derefu heißen, wir 
er auf Kieperts Karte auch eingetragen iſt. | 

Wrontſchenko hat dem Fluß von Kaſtamuni, den er burk 
weg nur mit dem. Namen Karafu (Schwarzwafier) belegt, ven. 
dem aber Hamilton verfichert*?), daß er im untern Laufe me: 
mals fo genannt werbe, eine genauere militärische Terrainbeiden 
bung®), als wir früher von ihm befaßen, gewidmet, vie fit! 
ruffifche Intereſſen bei dereinft möglichen Durchmärſchen beredai: 
fein mochte. Seine Beobachtung giebt Folgendes: ‚er entfpringt wi 
der Norofeite des Alkas Dagh (Dlgafiye) in 2 Quellflüſſen «m 
befien Gipfel, und ftürzt anfänglich mit vielen Waſſerfällen 
reißend in eine tiefe Schlucht, vie fich exft nach und nach email; 
und an ber rechten Seite in fanfte Abhänge übergeht. Deich ") 
Kaſtamuni nimmt er ven Scheher tſchai (d. ı. Stadtſich 
wenn der Name richtig ift), vielleicht der Dadahi tſchai auf * 
perts Karte, von der linken Seite auf und zieht mit ihm verü 
in einer weiten, gut bebauten Ebene nah Taſch Kjöprü. 
hier veränvert ſich die Geftalt feiner Ufer; rechts wird es jehr f 
bewalbet, bicht an den Berg fi) drängend, ‚während auf ver fin 
Seite ſich eine weite Ebene ausvehnt, bis ein höher walbiger u ’ 
fteiler Rüden, zwiſchen dem auch Nieverungen liegen, ſich dem FR 
wieber nähert. Bon da bleibt der Fluß ziemlich entfernt, an ZUR 
3 Stunden, von Bojabad, wo zerriffene thonige Höhenrürden a 
vielen Gärten bedeckt find. Jenſeit diefer Gegend, die mit ihrh 
Thonihlamm das bisher Hare Flußwaſſer ſehr trübt, wird Mi 
rechte Abhang des Karafu over Gjök Irmak wieder ſeht Mei 
von dem kleinern Fluſſe, dem Kara Dere fu, durchſchnitten, U 
ſchwemmt vielfach bei Schneemafler feine Ufer, und ergießt ſich ia 
























6°1) W, Hamilton, Researches |. c. I. p. 321. _*?) Hamilton, Rome 
l.c. RK p.320. 2) Gen. Wronifchenfo 4. a. O. IL Su 
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izyl Irmak, nährt aber keine Fiſche (?). Seime Ufer find ftel- 
aweiſe ſehr ſtark bevöllert. 

Durch E. Boré, der im Juni 1838), und W. Ains- 
zorth %), der im Octob er deſſelben Jahres das ganze Thal von 
einen Urfprunge an durchwanderte, wie durch W. Hamilton, der 
gJahre vorher (1836) in den untern Theil deſſelben Thales, 
on Sinope aus fübmwärts gehend, bei Bojabad6) einge 
zeten und bis zum Kyzyl Irmak fortgefchritten war, erhalten wir 
me frifchere Anficht der Natur dieſes Thalgebiets, als fie zuvor 
vorhanden war. “Beide erftgenannten Wanverer famen von Welt 
ms den Zhälern des bithyniſchen Küftenftroms Filias Tſchai 
Bilaeus) von Zafaranboly her, und fliegen burch die öftfichen 
bebirgsgaue über dem paphlagonifchen Hochlande von Iflani und 
fara Agatſch über das Schyeivegebirge des Uzun Burun (3346 
eh Bar. üb. d. M. zwifchen dem Aradſch⸗ſu zum Pontus und 
en Gidt Irmak zum Halys fallen). . Sie ftiegen zu den Quell⸗ 
Shen bes Gjök Irmak hinauf, auf Das Hochland Dadahi 
38 Fuß Bar. üb. d. M.), auf dem fih aus verfchievenen Quell⸗ 
Bien gegen Dften in ber Nähe von Kaſtamuni ver eine 
anptſtrom des. Gjök Irma vereint. Im Norden veffelben 
fohlandes Dadahi flieht gegen Norden ein kurzer Küftenfluß, 
& Danritan Irma, mit ein paar Seitenbächen, zwiſchen venen 
a einer Berghöhe vie Kupfer-Bergmwerle Bakyr Kureſſi, 
96 Fuß Par. üb. d. M., von Bergleuten bearbeitet wurben, als 
iesworth vom 28. October bis zum. 2. November dahin vom . 
Bedabi Alan einen Seitenausflug gegen Nord unternahn. Zum 
Kat Frmal- Thale nad) Kaftamuni lehrte er aber wieder zurüd, um 
Ban feinen Weg oftwärts in deſſen Thale weiter fortzufegen. Der 
übe Gebirgsrüden des Uzun Burun (d. i. lange Nafe), der von 

nah O.O. ftreicht, war dicht bewaldet mit Fichten und Tan- 
* in den untern Theilen, mit jetzt blätterloſem Birkengehölz 
Bf den hoben Bergkuppen. Beim Aufſteigen zu dieſen Waldbergen 
kite E. Bor am Wege, in der Mitte eines grünen Thales, bei 
Bi Dorfe Gbrün ein eigenthümliches vohes Denkmal wahrge- 
umen, das er für ein fehr altes paphlagoniſches anſprach, 


ee - 


“) E. Boré, Corresp. et Mem. l.c. Paris 1840. T.1. p. 264—290. 
2 W. Ainsworth, Trav. and Res. ]. c. I. p. 7192; derf. in Lond. 
Geogr. Journ. Notes Vol. IX. p. 244—256. *) W. Hamilton, Res. 
in Asia Minor. I. p. 315—321; deſſ. Ueberſ. I. S. 208 fi. 
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das ihm aber auch einen bruidiſchen (galatiſchen) Character zu ie 
ben fchien: denn es war nur ein aus geglätteten großen Gra— 
nitblöden an 30 Fuß hoch aufgeworfener Steinhaufen mit cm 
Höhle, mit wie im Sreife umbergeftellten Steinblöden, und mm 
einem Tannenwalde umgeben. Ein Monument, das wol mit dem fd 
früher im Süden von Iskilib für einzig gehaltenen ‘Denkmal 
galatifher Zeiten von analoger Abftammung fein möchte (f. ob. 1 
Ainsworth S.352 und weiter unten bei Angora). In ven Wil 
dern wurden noch ein paar anbre Denkmale vefielben Styls m 
unterirdiſchen Gängen angetroffen. 

Die biefigen Hochwälder, Kara Agatſch (d. i. Schwan 
wald, die gewöhnliche türkifche Benennung des Nadelholzes) genauz 
lieferten fehr gutes Zimmerholz, zumal trefflihe Maſtbäume für de 
- Schiffbau der türkifchen Küftenbewohner, vie jedoch wie alle Türk 
feine großen Seeleute find. Aus den genannten Waldhöhen be 
Uzun Burun (fein Gipfel ift 3376 Fuß Bar. üb. d. M.) fa 
Ainsworth fteiler abwärts gegen Oft zu dem Ajan von Ds 
baby (Tabair bei Bors), das an 1000 Fuß niebriger, 2 
Fuß Par. üb, d. M. liegt, und ſchon auf feiner Hochebene Mai 
Tabak und Bohnen zur Reife bringt, und von ven Bewohre 
ver 24 dem Ajan untergebenen Dorffchaften gut bebaut wird. a 
bier fließt der nörbliche Quellarm Dadahy Tſchai gegen SB 
nah Kaftamuni zu dem Hauptquellarm des Karafı, der ve 
Süden her über Kaftamuni norboftwärts fließt, wo ſich untechell 
biefer Stabt beide Quellfläffe vereinen, Der höchfte der u 
ven Berge heißt Golgi Bel (wol Gilgen, d. i. Ulme) unb * 
Mitte October ſchon mit Schnee bedeckt. 

2. Ausflug W. Ainsworths von Dadahy Korb 
zu ber Rupfergrube Bakyr Kureffi, und wieder zurll 
nah Kaftamuni (vom 28. Det. bis 2, Nov. 1838,67), 

Am 28. Detober überftieg man bie Berge des Gerill 
Dagh gegen N.W., ver mit Fichten und Eichen bewaldet und wi 
vielen Vögeln belebt war, die ſich von ben reichlichen rehe 
Preifelbeeren nährten. Vortrefflicher Dachſchiefer wird hie W 
brochen, der für Dachdecker in Conſtantinopel ſehr nützlich wel 
könnte, da man denſelben bisher aus Europa dahin kommen on 
mußte. Man vurchfegte ein offenes Thal am Daurifan- Fläpke 
das, nur 13 Schritt breit und 1 Elle tief, bis Dſchuriman füßk 








" 7) Ainsworth |, c. I. p. 15-80. 
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mb fo voll Fiſche war, daß diefe fi ohne ale Scheu, da Türken 
ie nie a betoiaen, an der Schnauge oder an ven Floßen mit ven 

Anden fangen fießen. Am 29. verweigerten bie rohen Bergbe- 
vhner den Reiſenden Pferde zu liefern, man mußte ſich dieſe erſt 
nter der Heerde von Dere Kjbdi ſelbſt mit Gewalt von der Weide 
den, wo die Bauern des Dorfs in einem tiefen von Felſen um⸗ 
benen Thale mit Berfertigung von euerfteinen aus den dortigen 
kenbrüchen' beichäftigt waren. Bol Trotz waren bie Führer der 
waltſam entführten Pferde zu Leiner Auskunft über Namen ver 
te zu bringen, durch die man kam, bis man nad) einem fehr 
dhmerlühen Tagemarfche erft fpät in ver Naht Bakyr Kureffi 
ri. den Kupferdiſtrikt) erreichte, wo man faum ein Unterfommen 
uden Tonnte. _ 

Am’30. October. Ungeachtet ver Firman der Regierung 
ie Reifenden zur Befichtigung aller Minen im türkijchen Reiche 
erhtigte, verheimlichte der Director des ganzen Werkes ihnen 
oh faſt alles bei ver Befichtigung der 16 Schmelzöfen, wo freilich 
n den -fchlechten Blafebälgen und Waflerräbern, vie fie betrieben, 
eig zu lernen war. Boll Miftrauen gegen vie Europäer ließ er 
e wever frifche Gruben, noch den Erzertrag fehen, der wahrſcheinlich 
ı Rupferkieien beſtand, jondern führte fie nur zu den Schutthalden 
& todten Erze, aus benen dabei meift angeftellte Verbrecher und 
Sträflinge das noch ſchmelzbare Geftein auslefen mußten. Jetzt 
serve Fein frifches Erz gebrochen, fagte ver Director, wol nır um 
ine Schachte nicht jehen zu laflen, oder weil fie eingefallen und 
offen fein mochten: denn alles war in ſchlechteſtem Zuftande. Bei 
Ifteigumg einer hervorragenven Berghöhe, Balyr Sultan, 700 
aß über dem Orte, erblidte man gegen S.D. die mit Schnee be 
ette Kette des Allas Dagh Olgaſſys); über das ganze nahe 

e Meer breitete ſich aber eine dicke Wolkenmaſſe aus, gegen 
RD. legen bie fteilen Kalkfteinberge Arfisler(?) Ra ja. Die Stadt 
Balyr Kureffi ) von etwa 200 Häufern mit einer hübſchen 
roßen Mofchee und Minarets Liegt unter 41° 47’ Lat. und 33° 50° 
D.2.0. ©r. 2626 Fuß Par. üb. d. M. und ift jet fehr verarmt. 
grühechin müſſen die hiefigen Erzgruben viel ergiebiger gewefen 
Kin, da einft ver Turkomanen⸗Furſt ISmael von Sinope gegen 
den Sultan Mu hammed II. Krieg führte, feine Reichthümer aus 
den dortigen Bergwerken 308, welche nach den iberiſchen bie ergie- 





w. kinsworth, Notes in Lond. Geogr. 3. IX. . c. p. 247. 
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bigſten von ganz Aflen waren. Nah Chalcond ylä 
Gibbons Berechnung ſchon fehr bezweifelter Angabe vı 
(oder gar 200,000 Dukaten, ein bloßer Eopiftenfehler nad v. 
Dukaten jährlicher Einkünfte, war auch diefe Summe unſtr 
zu fehr gefteigert. Die Nüdreife nahm Ainsworth a 
vernber durch wilde Walpgegenden über ven Icralago 
3038 Fuß Bar. üb. d. M., dann über Koir Mudſchu, 
gut bebaute Thäler, aber unter fortwährenven. Regengü 
nah dem Gjök Irmaf-Thale, wobei wenig Gele 
Beobachtung fi) darbot, bis man die Stadt Kaſtamuni 
rafu erreichte, die 835 F. tiefer im Grunde lag, auf e 
von 2203 Fuß Par. abjolut üb. dv. M. 

3. Die Stadt Kaſtamuni oder Koftambul 
mon) des Amnias. 

Kaftamuni (Kuorauw» der Byzantiner) kann wol 
Stadt fein, wenn fie auch weder von Strabo, Plin' 
Ptolemäus erwähnt wird und in feinem ber Itinerarien 
erft jeit dem XI. Yahrhunvert5V) in ven Kämpfen ver 
tiner mit den früheften Einfällen der Seldſchuken und 
nenvölfer im pontiichen Cappadocien und Bithynien häufig‘ 
Sie liegt nah Ainsworths Chronometer -Beobachtun, 
41° 21° N. Br. und 33° 56° DR. v. Gr., und in abfol 
von 2251 Fuß Par. Seltſam contraſtiren die ſchwarzen 
Schieferfelfen im Grunde mit den über ihnen gelagerten xı 
weißen Streivelagern, auf denen das Caftell ruht. Schon 
der arabiiche Geograph (1150 n. Chr. Geb.), nennt mit 
und Kjankari aud Kaftamunisl) als eine Stäbt, bu 
feiner Zeit Hanbelsreifende und Karawanen zogen, obgleid 
der in ber zweiten Stelle genannten Reifeftation zweife 
kann. Es war dies vie Periode, ald Ifaac der C 
(regiert von 1057—59) in feinen Heimathorte (Kaoraymı 
Ounarias Ebene, wo fein Stammhaus wahrjcheinlich 
Erbftante (sic appellabatur domus Isaaci Comneni) lag 
den Soldaten als Imperator begrüßt wurde, und ben 9 





9) Laonici Chöleoconyie de Rebus Turcieis L. IX. 489 ed, 
Bonn, 1843; f. E. Gibbon, Gefch. des Verfalls n. f. w. 
N. —6 1806. S. 2%, Note 89. °) M. Leake, A 
London 1824, p. 311. °»1) Edrisi, Geogr. b. Jauber 
p. 312, 318. 52) Georg. Cedreni Compend. Hist, ed. 

Bonn. 1839. Vol. Il, p. 622, 20. 
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Eonmenen ſchon beftiegen hatte. Bor Edriſi's Beendigung feiner 
Geographie muß die Stat ſchon zu einiger Bedeutung unter den 
Comnenen gelangt fein, da fie fo oft ein Gegenftand ver Eroberung 
der feindlichen Perfarmenier geworden war, fo daß Kaiſer Yo- 
haunes der Comnene (reg. 1118—1143 n. Chr.) fie wieder 
erobern mußte), und als fie zum zweiten Male in viefelbe feinv- 
Se Gewalt gelommen war, nur mit großer Anftrengung durch 
Kriegsmaſchinen, Anlegung von Sturmleitern wieder gewinnen 
Sunte, als er, fiegreih aud) Oangra Tſchangri) und andre Land⸗ 
Saiten 68 zum Halys wieber eroberte (mol im 3.1131), bie aber 
Sech wieder in die Gewalt ver Seldſchuken fielen. Als auch deren 
Dnaftie geftürzt war, hatte fich ver letzte Sproſſe berfelben in ben 
-Bebirgen der Statthalterfhaft Kaftamuni feftgefett, wo er aus 
dieſem Felfennefte, das mit feinen Leuten fo nahen und verftecten 
egang zum Schwarzen Meere geftattete, als Seeräuber. die, 
Die Hadſchi Chalfa ausdrücklich fagt, bis Eonftantinopel ihre 
Mühen Raubfahrten ausvehnten, das Geſtade in Schreden 
und einem einheimischen Prinzen, Isfendiar, bie Herrſchaft 
Jeſes Gebirgsgaues hinterließ, unter deſſen Nachfolgern aber ver 
hmne Bajezidesi) ſich neben dem damals auftauchenven Herr- _ 
hauſe ver Osmanen nicht behaupten konnte. Der berühmte 
Seajezid Jilderim nahm fiegreih von Raftamuni, wie 
Pe Samjun, Osmandſchyk und ganz Dſchanik Beſitz, fo 
Be dem DBefiegten (im Jahre 1392) nur ein Aſyl in ver feften 
Menftabt Sinope blieb, von wo aus er nit dem Sieger Unter 
lungen anknüpfen wollte, aber auch da in Noth gerathenv mit 
Ben Söhnen zu dein Weltflürmer Timur floh, ver bald auch 
* Sultan Bajezid felbft zum Gefangenen machte. Das Gebirgs⸗ 
BR von Kaftamuni, das damalige veichfte Erzgebirge feiner 
BR af, gab Sultan Bajezid dem Prinzen Suleiman zur 














. Der Ertrag ber Bergwerke, fagt das Dſchihan-Nüma, be 
6 jährlich allein 10,000 Batman Erz, deren Ertrag verpadhtet 
Nrte (1 Batman = 9 Oka, in Summa 2000 Centner Erz), davon 
% auf die Koften ging, %, (alfo über 6000 B.) an vie Kaffe des 
Inne abgeliefert wurbe; fpäter aber nahm ber Ertrag fo ab, 





” Er Chonbiae Historia ed, I. Bekkeri. Bonn. 1835 p. 25, 22 — 
' . v. Hammer, Geſchichte des osman. Reichs. 2.1 
S.227 und —* ©. 607. 
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daß nur noch 4000 Batman an das Yerar. abgeliefert wurd 
an Werth jährlich 80,000 Aspern, d. i. 2000 -Ducaten, 
(20,000 bei Gibbon ift ein Schreib» oder Drudfehler; ein 
hatte damals 40 Aspern, nah v. Hammers Berechnun 
Ertrag). Den Hauptertrag gaben wol die filberha 
Kupfergruben zu Bakyr Kureffi. 

In jener Slanzperiove von Kaftamuni läßt uns Et 
tuta einen Blid in die Zuſtände viefes Heinen Reichs thu 
er auf feiner Reife durch Kleinaſien im Jahre 1327 beiud 
e8 von einem Ali Beg, Sohn des berühmten Suleima 
diſchah, ver feine Hofhaltung in Kaftamunı®5) Hatte, 
wurbe, ber zu den frommen Dienern Muhammeds gehört 
Stadt, fagt er, war groß und volfreich und noch waren alle 
mittel wohlfeil. Er logirte bei einem Scheich, der von der 2 
feines Gehörs ven Namen führte; feine Schüler ſchrieben ih 
was ſie ihm zu ſagen hatten, mit den Fingern in die Luft 
den Sand, und ſo verſtand er die Geſchichten vollkommen, 
ihm vortrugen. Bei der Wohlfeilheit ver Lebensmittel kon 
Pilger 40 Tage dort verweilen; aber e8 war fehr kalt. Drei 
jehr alte Scheichs Iernte er dort kennen. Sultan Suleiman 
ſchah war fhon über 70 Yahr alt, ein ſchöner Mann von r 
tiſchem Ausfehen mit langem Bart, der bei der Aubienz fi 
züglich über vie beiven heiligen Stäbte in Aegypten und 
belehren ließ. An ſeinem Hofe war es Gebrauch, jeden To 
dem Gebete Asr Audienz zu geben, worauf die Thüren g 
Speifen aufgetragen wurben und Jedermann, ber eintrat, mil 
fonnte, mochte er ein.Bewohner der Stabt ober ein Fremde 
Jeden frühen Morgen gab er eine Privataubienz, zu ber fein 
eintrat, ihm die Hand Tüßte und dann in feinen eignen Pal 
Audienzfaal zurücklehrte. Dann traten die Großen des Kai 
dem Padiſchah ein, fpeiften bei ıhm und fehrten dann nad. 
Jeden Freitag befuchte er zu Pferbe die Mofchee, die drei St 
hoch von Holz erbaut if. Er nimmt mit feinem Hofe, dem 
und den Obervfficieren die untere Etage ein. ‘Der Effenti, 1 
des Regenten, begiebt fi) mit feinem Gefolge und einigen Ö 
der Stadt in bie zweite Etage. Der jüngfte feiner Shhne, 


*s5) Voyage d’Ibn Batoutah, texte Arabe accomp. d’une Traduell 
C. Defremery et le Dr, RB. R. Sanguinetti. Paris 1854. 
p- 341—343. 
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bihemab, ben er zu feinem Nachfolger beftimmt hatte, hält mit 
jeinem Gefolge und feinen Sclaven und dem übrigen Volle das 
Gebet in dem dritten Stod. Die Lectoren des Koran lafen bie 
18. Sure (die Höhle) mit bewundernswerther ſchöner Stimme und 
wieerholten die Paragraphen; dann beftieg ver Kjatib (Redner) 
die Kanzel, previgte und hielt da8 Gebe. Dann wurden noch 
andre Gebete gehalten und andre Stellen aus dem Koran gelefen, 
und Alle gingen dann nah Haufe. Dann hält ver Redner eine 
dorlefung aus dem Koran vor dem Bruder des Sultan, worauf 
diejer mit feinen Leuten fortgeht; dann auch eine an den Sohn 
des Sultan. Dann wurden die Berfe in türfifher Sprache zum 
heil des Sultans und feines Haufes recitirt. Hierauf begiebt Ti 
der Thronerbe zum Pallaft feines Vaters, küßt aber zuvor die Hand 
ſeines Oheims, der deshalb ihm am Wege ſtehend aufwartet, und 
fi treten fie alle ein bei dem Sultan, der ihnen entgegen fommt, 
den fie nad) dem Handkuß wieber verlaflen und ſich in die Zimmer 
iu ihren Dfficieren begeben. Zur Stunde des Nachmittagsgebetes 
kan wieer alle zufammen. Der Prinz küßt feinem Bruder die 
‚ gebt in feine Behaufung und tehrt erft am Freitag wiever 
$ fr ihm zurück; der Erbprinz aber macht jeven Morgen ſeine Auf⸗ 
Fattung. Ebn Batuta erhielt von dem Padiſchah, in deſſen 
Mlaſt er gaſtlich wohnte, einen ſchönen Schimmel, ein Ehrenkleid 
EWR eine Rente; aud) eine Anweifung auf die Ernte einer ihm ge 
—3 gen Stadt an Weizen und Gerſte, die eine halbe Tagereiſe 
Fiſernt lag, aber wegen Wohlfeilheit ver Kornpreiſe Niemand ihm 
laufen wollte, daher er dieſe Gabe an andre Pilger überwies. 
Am der Nähe der Stadt befuchte Ebn Batuta die fromme 
Shftung eines Fakhr⸗eddin für feine Sünden, die von großer 
Shönheit und von Mönchen bewohnt war, und eine Herberge für 
le Pilger aus ven beiden heiligen Städten in Aegypten und 
Syrien fein ſollte; eim zweites Xenodochium dieſer Art, von 
dee Brüdern in Kaſtamuni geftiftet, ftand noch weiterhin auf dem 
Bee nad) Sinope, wohin er jelbit ging, um von da zu Schiff 
ber Krimm überzufegeln. 
Dieſe einheimifhe Dynaſtie, welche damals auch Sinope beſaß, 
* zu Grunde, als Conſtantinopel von den Osmanen erobert war 
Rd der Großſultan Mu hammed II. (reg. 1451—1481) mit der 
Eoberung von Trapezunt und Paphlagonien die Hauptſtadt 
Roftamuni mit ihrem Sandſchak und ben Erzgruben bajelbft (im 
9. 1461) einem eigenen Statthalter (Kyzyl Ahmed, emem Bruder 
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Ismaels) gegen eine jährliche Stener von 50,000 Ducaten übe 
Damals, fagt der osmaniſche Hiftoriograph 656), waren die Cr 
ben von Raftamuni eben jo wichtig für die türfifhe Fin 
fammer, wie für die Riteraturgefchichte biefelbe Kaftar 
durch die Aufzählung ihrer Dichter und Dichterinnen, di 
Latifi, ihrem Landsmanne, patriotiſch in feinen Biographien 
Sammlımgen wol zu body gerühmt wurde. 

Kaſtamuni ift ver einheimifche Name, den die Türken ı 
Bulgärausiprache Koftambul verderbt und mit Conftantin in | 
- einmologifche Verbindung gebracht haben. Nah Kinneir lie 
Stadt in einer’ Felsſchlucht, in deren Mitte ſich ein fehr fteiler 
dem alten Schloß der Comnenen gefrönter Fels erhebt, das | 
zum Sauptfig der Turkomanen wurde. Zur Zeit ihrer X 
war emit- ftarfe8 Gewerbe im Orte, wo vieles Kupfergeſchir 
bem Ertrag der benachbarten Bergmerfe gearbeitet wurde; bie 
follte 12,000 türkiſche, 300 griechifche‘ und 40 armenifche f 
lien, zu Einwohnern haben5”), Die Breite der Stadt nad 
felben Reiſenden Beobadhtungen ift 40° 29° 30" Lat., eine An 
die von Ainsworth berichtigt wurde. Aus einem früher 
ſelbſtändigen Sandſchak iſt diefe Brovinz von Kaftamuni 
den Reformen unter Sultan Muhammed, unter einem Mütſe 
(Statthalter) dem Paſcha von Angora untergeftellt5®). Die: 
und lange Thalſchlucht, in ver die Stadt liegt, ift ganz mit HA 
erfüllt, die auch gegen Welt mit der Borftadt Hifſar Arpı 
menhängen, welche von ver eigentlichen Stabt nur durch das € 
abgefonvert iſt. Ainsworth, ver einige 20 Jahre ſpäter 
Kinneir die Stabt beſuchte, giebt ihr 12,000 Hänfer mit & 
Einwohnern: davon 110 Häufern der Griechen mit einer Kirch 
hannes des Täufers, und 20 Armenier ehne Fire. Die T 
haben 36 Minarchs, 4 Derwifchflöfter und 24 öffentliche © 
Das Caſtell ift roh aus Sandftein aufgebaut, aus dem and 
Fels gebilvet ift, auf dem es fteht. Bon ven Thlrmen, bie 
50 Fuß hoch ftehen, find drei rund, einer aus Badtein mit ! 
dern zu größerer Feſte an der Aufenfeite, und befler al8 ı 
verfelben aus älterer Zeit aufgeführt. Das Caftell hat nad) ı 
Plane, ven Mr. Ruſſell von vemfelben aufnahm, 414 


ss J. 9; Hanımer, Geſch. des osman. Reihe. I. S. 33. °') 
donald Kinneir, Journ. thr., Asia Minor. London 1818. p 
®®) W. Alnsworth, Trav. and Res. Vol. I. p. 80—84; vergl. 
Corresp. et Mem. I. c. I. p. 273—28?. 
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Ange and 60 Fuß Breite; vor 100 Jahren wurden alle Chriſten 
ars der Stadt verjagt, fie mußten ſich in dem benachbarten Thale 
anſiedeln, das noch heute davon das Dorf der Ungläubigen, Gjaur 
bi, heißt; Später aber erhielten fie wieder Aufnahme, Hanvel3- 
freiheit, und durften fi) fogar eine Kirche hauen und einen Todten⸗ 
ader anlegen. Der Handel ver Stabt ift zwar im Ganzen unbe 
dentend, doch vorzüglich durch eine Wolle ans der Nähe, die fo gut 
we die Angora⸗Wolle fein fo. 
 Biele Einwohner find Baumwollenmeber, die verfchtebene 
Barren, zumal aber Segeltuch für bie Flotten in Conftantinopel 
Öefern. Ihre Baumwolle beziehen fie ans Adana und Cilicia. 
Lenmwollenzeuge werden gebrudt, Lederarbeiten gefertigt, die aber 
R Taſch Kjöprü ausgezeichneter find; viele ver Männer find noch 
hente wie vormals Kupferſchmiede. Die Induftrie Tann im Orte 
ht unbedeutend fein, va Ainsworth erfuhr, daß bier 32 Kattun⸗ 
deudereien jede mit 8 Preflen angelegt fein ſollten, und 22 Färbereien 
ptel in Blau, die Abrigen in rother Farbe befchäftigt fein. Die 
ie ſchmutzige Stadt am linken Yluß des Kaftanınni, ver, nur 
en breit und 1 Fuß tief ilt, in ven aller Unrath geworfen 
Wed, iſt ſehr ungejund vurd Fieber, Malaria und vie Beft, vie bier 
% kg einkehrt, troß der hoben Lage, Die Ainsworth bier auf 
| z Fuß Par. beftimmte, und ven firengen Winter, indem bier 
| KRonat hindurch in ber Regel der Schnee Liegen bleibt; doch find 
DR Sommer in ber engen Thalkluft fehr drückend, und biefe Extreme 
%* Temperatur tragen wol zu der ungefunben Tage des Ortes pas 
ige bei. Wein kommt hier nicht zur Reife, man führt i'm tie 
| RE von Tuſia und Bojabad ein, aud) etwas Seide eben daher. 
Am 6. Nov. ging Ainsmwort5) von Kaſtamuni durch das 
 fühne Thal ves Gjöt Irmak, das ſich bald von N.O. nah Of 
Weber und voll Dörfer, Gärten, Maulbeerbaumpflanzungen einen 
veizenden Anblid gewährt, bis zu einer Felsſchlucht, welche der 
"Chrom zu durchbrechen bat, um welche der Reiter feinen Weg über 
kiige miebrige Berghöhen nehmen muß, bis er jenfeit derſelben 
Wieder in das Thalbecken des Gjök Irmak eintritt, wo das Städtchen 
Taſch Kjdprä eine höchſt maleriſche Stellung®) zwiſchen Wald- 
bergen mit riefigen Eichen, Bappeln und Cärten, bie bejonber reich 


**, V. Ainsworth, Trav. and Research. " p. 48; Macd. Kinneir p. 287; . 
E. Bort, Cortesp. et Mem. I. p. 283. “o) Bignette bei Ninsw, 
Taſh Kapri. ©. 70. . 
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an großen Wallnußbäumen am rechten Ufer des Flufſes find, ein⸗ 
nimmt. Cine Brüde von 74 Schritt Länge führt über ven diluß, 
bie auf 4 Steinbogen, von denen bie Stabt Ol) den Namen hit, 
ruhet, davon aber nur noch zwei ftehen geblieben, vie andern ſchlecht 
bergeftellt find. Der Fluß 'ift hier in 4 Arme getheilt, vie fer 
ſeicht find. 

Einige Ueberrefte von antiken Bauwerken, wie 10 Säulen, Mars 
morblöde mit Inferiptionen auf den Türfengräbern, ein prachtooller 
Sarfophag von weißem Marmor, 7%, Fuß lang, 4 Fuß breit md 
3%, Fuß hoch, mit den ſchönſten Stierſchädeln und Feſtons an den 
Seiten mit Traubengehängen und Widderköpfen -geziert, zeigen, daß 
bier eine Kömerftadt lag, und’ auf einem ber Marmorblöde fun 
Ainsworth ven Namen ver Stadt Bompejopolis®) auf einen 
von Volk und Senat geweihten Denkmale, eine Entdeckung, die [hen 
im Jahre 1805 ver franzöfifhe Conſul zu Sinope, Fourcade, 
gemacht hatte, deſſen Berichte jedoch vollftänvig nie veröffentlidt 
worben find®). Dies entjpricht ver Angabe Strabo's (XI. 569) 
ber in die Nähe viefer von Pompejus gegründeten Stabt va 
- Berg Sandarafurgion mit den Arſenikkieſen anfegte, va 
bem ſchon oben die Rebe war (f. ©. 401). Noch ift deſſen Iay 
unbelfannt geblieben. Die Stabt hatte ihren Bifhofsfig in m 
Eparchie Paphlagoniens neben Gangra (Hierocl. Synecd. d 
Wess. p. 695). Im zehnten Jahrhundert führte fie noch ven Ir: 
men Pompejopolis, wie der Kaifer Conſtantinus Porphyr. (ty 
913—959) fagt, ver die Paphlagonier überhaupt zu ben bin 
ſten imd veradjtungswürbigften feiner Unterthanen zählte, w 
Bompejopolis farcaftifch zuletzt nach ben 5 andern Metropela 
ihres Themas, erſt als die erbärmlichfte von allen, nah Gangta, 
Amaftra, Sora, Dadibra, Jonopolis, als bie fechfte ar 
zählt (Constantin. Porphyrog. de Thematibus I. 7T. ed. I. Bekber. 
Bonn. 1840. Opp. T. III. p. 30.). ‘ 

Nah Kinneir fol die Stadt 13 Mofcheen, Bäper, und 400 
Einwohner haben, bie zumal Baummollenzeuge weben und Lam 
arbeiten maden, bie als vorzüglich gelten; Ainsworth giebt IF 
nur 1500 Einwohner, darunter gute Gerber und Schmiede. 


+’ 


‘ **') Gihan Nama ed. M. Norberg 1. c. Il. p. 454. °) die Inseri. 
b. Ainsworth, Notes I. c. IX. p. 252; vergl. M. Leake, Asia Mi: | 
1824. p, 310. “) Vivien St. Martin, Histolre desDecomet® 
geographigues. Vol, II. p. 175. 
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Am 8. Nov. fhritt Ainsworth von Taſch Kidprü weiter 
gegen Oft fort über die Ruine eines Caftells, das Kyz Kaleſſich, 
di das Mädchenſchloß, genannt wırde. Dann trat er in das 
Thal eines rechten Zufluffes zum Hauptfluß ein, wo er ven Bogen 
Tſchakmak Kiöprüffü, vie Beuerftein-Brüde, zur Vertheibi- 
gung des Engpafles angelegt, durchritt, und nun bie Berghöhe des 
dlik⸗Dagh überfteigen. mußte, ver hier ver Südſeite des Giök 
Irmal⸗Thales mit feinen nördlichen fteilen Vorhöhen, Hiffar Irma 
bei Rennell, verengt, die durch ihre herrliherr Hochwälder berühmt 
find, das befte Zimmerholz, zumal Maftbäume geben, und Fich⸗ 
tenbäume (b[o8 von Pinus pinea) zeigten, die über 100 Fuß hoch 
md 3 bis A Fuß im Durchmeſſer hatten, und eine Höhe von 4000 
Fuß üb. d. M. bevedten. Auch M. Kinneir maß den Umfang 
mehrere biefer Pinusbäume auf 16 Fuß, und fand, je höher er 
fieg, auch den Wuchs dieſer Bäume höher auffchiegend; fie waren, 
ſagt ex, in frühern Zeiten auf Flößen abwärts zum Schiffbau am 
Shwarzen Meere geführt, verfaulten aber jetzt, bei dem Mangel 
Mes dortigen Verkehrs, auf ihren Stämmen. Die Wege über das 
Gchiefergebirge Jet Dagh waren fehr fchledht, und das Durchkom⸗ 
wen oft durch umgeftürzte und auf der Stelle vermoberte Bäume 
 eliwert; Schakale folgten in Heerden am Abend, als vie Däm⸗ 
| neanng heranfam, mit ihrem Geheul die Keiter, bi8 das Wald» 
def Kawaſche Tekieſſi mit feinen 15 Hütten als Nachtherberge 
' macht war. Bors, der denſelben Wald, nachdem er wie Rinneir 
4 Stunden zu feiner Exfteigung gebraucht hatte, durchreiten mußte, 
ſand hier (Mitte Juni) ein bewohntes Dorf, fondern nur 
Jürüken in ihrer Sommerftation (Yaila), und mufte mit ber 
Nachtherberge bei einem Schäfer vorlieb nehmen. 

I. Nov. Der folgende Tag führte in das Thal des blauen 
Fluſſes (Gjök Irmak) zurüd, das fi in wilverer Landſchaft 
hochſt maleriſch aufthut, vol Dorffchaften und Anbau vor Augen 
legt, wo Weinreben ven Baumwuchs umfchlingen, wo Mitte 
Juni die Kirſchreifezeit ſchon vorüber war, als Bors hindurch⸗ 
3, und nur noch nievere Seitenhöhen am Strome zu überfteigen 
Reren, als man der Stadt Bojabad nahe kam, die durch ihre 

ürten und Weinberge reichen Ertrag an Obft und Trauben giebt. 
Sie jollte nach Ainsworth 300 Wohnhänfer, von 1000 Weibern 
an) 800 Männern bewohnt, haben, während das Caftell mit 
— 

“) kinsworth, Notes l.c. in Lond. Geogr. Journ. IX. p. 253. 
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feinen 30 Häufern erft feit 8 Jahren völlig menſchenleer und vers 
fallen war. Sie liegt nah Ainsworths Beobachtungen uxte 
41° 27 Rat. und feine volle 1000 Fuß üb. d. M. 666) 


Erläuterung 4, 


Der untere Lauf des Gjök Irmak over blauen Fluſſes, vo 
Bojabad bis zum Verein mit dem Kyzyl Yrmal. 


Bojabap, nur noch eine Feine Tagereife in Weſt vom Ein 
fluß des Gjök tihai over blauen Fluffes zum Kyzyl Im 
oder rothen Fluſſe entfernt, Fiegt nur 18 Stunden ſüdwärts um 
Schwarzen Meere, das durch die pontiiche Küftenfette des Aifet 
Dagh von veflen Geftade abgefchieven iſt. Bon vieler Waſſerſchein 
zwifchen dem Zuflufie des Halys, dem Amnias und ba 
Schwarzen Meere fließen nad) beiden Seiten kleinere Flüſſe +; 
gegen Süd ein geringerer zum Gjöf tichai bei Bojabad; gega 
Nord ein nicht ganz unbedeutender Küftenfluß, ver Tſcho banlar 
tichai, ver fi ſüdlich nur menige Stunden von Siuppe zu 
Pontus ergießt. Durch beider Thäley gebt eine Berbindungk 
ftiraße vom Meere zum Thale bei Bojabad nad) dem innen 
Paphlagonien, ein Weg, per uns durch W. Hamilton gm 
befannt geworben, ald er biefen nähern Binnenweg über Weit 
Kjöprüdurch die Gazelonitis nach Amaſia verfolgte (am * 
und 28. Juli 1836). | 
‚ 2 W. Hamiltons®) Gebirgsmeg von Sinope ıB 
Bontus nah Bojabad im Thale des Gjök Irmal. 

Am 26. Juli Nachmittags verließ Hamilton vie Shi 
Sinppe, und erreichte nach 4 Stunden Wegs gegen SU ı 
Mesresufer entlang das Dorf Deliler (d. i, die Tollen), de 
ganz nahe an ver Mündung des Tſchobanlar Su (des »Hirim 
waflers«) Liegt. 

27. Juli. Am folgenden Morgen halb 6 Uhr wurde M 
Weg am Fluffe über mehrere feiner linken Zubäche durch bil 
Waldungen von Eichen und ftahligen Steinbuchen (CarpiiW) 
mit dunklem Laube zurüdgelegt, bis man ven Fluß an feiner Am 
einigung am zwei Hauptarmen durchſetzte, davon der eing, bay NW 


°s) Ainsworth 1. c. IX. p. 255. *e) W. Hamilton, Res. 1.c. Ml 
- PR 314—320. “ 
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‚bular Tſchai, aus unbekannter Ferne von W.S.W., der andre, 
ver Kyrkgetſchid (d. 1. 40 Furthen) mehr von S.S.W. die wal- 
dige Gebirgskette herablomme, in deſſen legterm Thale die Straße 
aufwärts fortführte. Die Berge find fteil abfallend, vie Thäler 
tiefe pittoresfe Gebirgsſchluchten; halberyſtalliniſche Kalkſteine, Sand⸗ 
ſtein- und Mergelſchichten fallen in Winkeln von meiſt 40 Grad 
gegen N. ab, und ihre Oberflächen ſind meiſt mit Betten von gel⸗ 
bem Thon oder Wergel und Kalkconcretionen überlagert. Nach ven 
erſten 3 Wegſtunden ftieg man ziemlich fteil in das vielzgadige Thal 
bes Kyrkgetſchid, weil man ihn fo vielmal durchreiten muß. Gigan- 
tiſhe Platanen wachſen in dieſem Tiefthale an feinen Ufern, bie 
Berghöhen zu beiden Seiten find reich bewaldet und geben vielen 
Sigemühlen am Strom zu thun, die ihre Bohlen, Bretter und 
Schindeln über ven nächſten Hafenort Ger zeh (Caruſa) auszuführen 
legen. Die Profile des Flußufers zeigen blaue Schiefer und ſehr 
verhärteten Saudſtein, die ein Anfehen wie Inpifcher Stein ober 
Iaspisarten mit mufchligem Bruch annehmen. Nach einer Stumbe 
Auffteigens von da traten Gebirgsmaflen von Trappgeftein mit 
piatoniſch veränderten Sandſteinſchichten in ſenkrechter Erhebung 
hewor, die fortwährend aufwärts in befländigen Wechfeln fortſetzten. 
Be die Sandfteinfhichten horizontal lagerten, waren fie in Törnige 
Ispisarten übergegangen; bie untern Schichten waren immer ge 
Iltiamer verändert als bie obern, wo dann bie verticale Säulen» 
bildung an den Stellen ver ftärkiten Abkühlung ver plutonifchen 
Erhebung fichtbar hervortrat. Die Trappgänge waren auch nad) 
anten mehr tafelartig abgeſondert, nach oben rhomböedriſch abgelöft. 
Auf dem ganzen folgenden Wege des Anfteigens zur Bergfette fand 
der Beobachter in ven verjchievenen Schichtenabfällen und Wechſeln 
‚der Gebirgsmaſſen, daß hier eine anticlinifche Linie, d.h. dop⸗ 
yeljeitiges Abfallen der Schichtungen durch die Hebung ber 
VDamme von Trappgeftein aus ber Tiefe von unten nad) oben be- 
wirkt war. Man trat in eine enge Felskluft ein, beren Wände 
—— 100 Fuß hoch ſenkrecht emporſtarren, oben in ihren Firſten 

kam noch 40 Fuß auseinander ſtanden, zwiſchen denen der Himmel 
hereinblictte im bie Tiefe, wo ein böfer Waflerlauf über Blöde und 
Kippen kaum für vie Pferde zu durchſchreiten war, die dann in der 
wildeſten Alpenfcenerie förmlich die Felswände emporklettern mußten, 
um die Station des Dorfes Mehmed Bey Oghlu Kjdi (b. i. 
dej des Fürftenfohnes Wehmed) zu erreichen. Um 4 Uhr Nag— 
Wiltegg zeigte das Thermomerr eine Hitze von 24°, um 6 e U 
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noch von 17° Reaum.; am Abend fliegen aus ver heißen fie 
Felsſchlucht vide Nebel auf. . J 
28. Juli: In ſolchem Nebel wurde um 6 Uhr die Doriker WR 


berge verlaffen, und durch ein paar hohe Gebirgsthäler weiter for We 


gefchritten über nörbliche waldreiche Gebirgsabfälle, die mit Nadel 
und Laubholz bewachſen waren, zumal mit wilden Birnbäumen, : 
Buchen und Steinbuden, die durch die pontifche feuchte A 
mosphäre mit dichten und lang herabhängenden Bartmoofen bavadla 
waren, während die ſüdwärts gegen das. trodene „Innere der 


" Halbinfel abfallenden Bergwände ganz nadt und entblößt von Bub 


bung ſich zeigten. Mehrere Bergwafler, durchfloſſen die burdhzoges 
Thäler gegen N.N.W. und fielen wahrfcheinlich dem Hauptbette de 
Tſchobanlar tfchai zu in den Pontus. Dieſe langen Bergfetten, von 
Weſt nah Oft fi) ausdehnend, waren alle bis zu ven Gipfeln nıd 
der pontifchen Seite zu bewaldet und bilveten bier ein ganz nie 
tretenes wildes Walblabyrinth, vie Peucia sylva ber Alten 


Gegen 8 Uhr wurde die Culmination der Bergkette errriät Wi 


Die wellige Walohöhe ver Wafferfcheide, die hier mit ike; 
Zugängen fo höchſt befchwerlicd und während einer großen Hält 
bes Jahres fo unzugänglich ift, daß fein veger Verkehr auf vice: 


MWeglofigfeit zwifchen dem Binnenlande und der Küſte ftattfinten, 


‘ 


kann, macht, daß dadurch der Hafenort Sinope faft wie eine be 
Feſtlande abgefonverte und mit ihm in keinem Verkehr ftehenve Inf 
erfcheint. 1 
‘Der Blid von der Höhe diejes . auf ar Dagh fiel in wa: 
Ferne gegen S.W. auf ven hoch hervorragenden Alkas Dagh 
gegen Süden auf das tiefe Thal des Gjök Irma, und je: 
beffelben auf 5 von einander deutlich zu unterſcheidende Parallel; 
fetten, vie alle von Weft nad Oſt hintereinanber fortfchreiten wi 
fi nad) dem Innern des Halbinfellannes immer höher emporhäct 
(t. oben S. 19. Um 8 Uhr trat man zu ben Heinen Holzhättes 
einer Sommerftation over Jaila, die Hamilton für midt KR 
verfchieven von ven bei Zenophon im Lande ver Moſynölen 
vor brittehalbtaufenn Jahren befchriebenen halten konnte, bie. 8 
Grieche nahe ver Meeresküſte gefehen, in jenem pontifchen Ri 
ftenlande, das ziemlich. ftationär feit jener Zeit faft in Alm 
geblieben. Sie lagen an einem Bergabhange, waren zwei 
unten ein Wetterdach auf hölzernen Pfeilern ruhend, als Stalin 
für das Vieh, oben im zweiten Stod bie Wohnung ber Hi 
über dem Stall und dem Eingange. | 


\ 
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Nun begamm ſüdwärts der allmälige Abfturz zum Thalboden 
es Gjök Irmal, den Hamilton auh wol Giaur Irmak. 
d. i. Chriftenfluß), aber niemals Karafu nennen hörte Der 
Bald wird dünner bergabwärts und beftand nody aus Birnbänmen, 
ihen und Cornelkirſchen (Kyzyldſchyk) mit einer Heinen rothen 
x Jujube nicht unähnlichen fäuerlich ſchmeckenden Deere, die von 
2 Türlen gern gegeflen wird. Eine Stunde von der Jaila hörte 
Ile Waldung ganz auf, und nur an ven bewäflerten Flußufern 
den noch Bäume, während vie Bergabhänge das Anjehn einer 
Übrammen, wie von ver Sonne verbrannten Landſchaft hatten, und 
ı höchften Grabe mit der grünen, jaftigen, pontifchen Meeresſeite 
ntraftirten. Bald darauf führte ver Weg über eine merfwürbige 
ette von Kegelbergen, die in graver Linie einer nach dem an⸗ 
m gegen S.S.D. fortitreihen und dann an einem Dorfe vorüber 
chen zu reichen Kornfeldern, die ſchon zur Ernte reiften. Vieles 
ion war fogar überreif, aber e8 fehlte an Menfchen, die Frucht 
nzubringen. Kein Baum war zu fehen, der bei ver Hite Schatten 
itte bieten Fünnen. Das einzige Grün, was man erblidte, waren 
zige Hirſenfelder; Wiefen fehlten ganz, und Ninver wie Pferve 
nmten nur mit Stroh gefüttert werben. 

Bon dieſer Thalebene flieg man wieder durch Sanbfteinfeld in 
Be enge Schlucht, in welcher das Waſſer abfloß zwifchen ſenkrechten 
klswänden bin, die 40 bis 50 Fuß hoch oft faum 100 bis 200 Fuß 
kit auseinander fanden. Dieſe Sandfteinfchichten im Schiefer und 
Ken Kalkmergel, und zuweilen im Conglomerat von weißen Quarz 
klein und ſchwarzen Schiefern, fielen gegen S.S.W. ab. Endlich 
Ähhte der Weg von W. nad ©., die Bergwand zog fich zurüd 
2 man trat in eine Ebene ein, die auf allen Seiten, in Weſt 
aßgenommen, von niedern Sandbergen umgeben war. An ben 
eigen bortiger Sträucher, hingen Längliche Schneckenmuſcheln, eine 
kt Bulimus, in unzählbarer Menge, bie, mit ihrem Schleim an 
a Büfchen in der Sonne am Tage feftgeflebt, erſt am Abend 
ieder losgeweicht, fi bewegen und ihre Nahrung fuchen können. 
doch war eine anbre Bergreihe zu überfleigen, ehe man in bie vom 
Höt Irmak bewäfferte Ebene eintrat, der hier fo wenig Waffer 
 jeinen Armen hatte, vaß man fie leicht vurchreiten konnte. Hier 
reitet fih die weite Ebene aus, in welcher die fiegreiche Schlädht 
s Mithrivates den König’ Nicomedes von Bithynien und 
me römischen Hülfstruppen in die Flucht ſchlug, zu Anfang des 
Men Mithridatiſchen Krieges im Jahre 88 v. Chr., wodurch ber 
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Sieger Herr von dem ‘größten Theile des weftlichen Sein «ie 
wire (Strabo XH. 562; Appian. de Bell. Mithrid. c. 18 el 
Amstel. 1670. p. 312)., 
2. Bon Bojabap abwärts bis zum Verein mit den 
Kyzyl Irmal. | 
Bojabap667) Tiegt auf ver Süpfeite nes Gjök Irmal, a 
einem rechten Zuflufle veflelben, am Karadere, ‚durch deſſen enx 
Schlucht, welche der Wildſtrom durchſtürzt, man eintritt, bike 
welcher fich erft ver fchöne Blid auf das Thal von Bojabad a 
öffnet. An dieſem liegt die Stabt von etwa 300 Häufen, at 
deren Mitte fich ein Bergkegel an 300 bis 400 Fuß über dem Ylıf 
bett malerifch erhebt, deſſen Gipfel mit einer Caſtellrui ne geriet 
if. Das Eaftell, wahriheinlih von Byzantinern erbaut, wii; 
wie gewöhnlich in dem pontifchen Gegenden, den Senuefen * 
ſchrieben. Von ſeiner Höhe konnte man das ſchöne grüne Thal be 
Kaz Dere (b. i. Gänfethal) mit feinen vielen Reisfeldern r 
zum engen Spalte des Durchbruchs überfchauen. Der Eafteli® 
berg ift ein kühn emporgeſtoßener Trappfels over bunl 
grüner Serpentin, ben bünnfchalige Schichten von Glimr 
und Talkichiefer überlagern, über venen fi) wieder Kalffteinfchicke | 
ausbreiten, die gegen Nord geneigt find. Während vie obem 
Schichten des überlagernden Kalkſteins bei ver Emporhebumg | | 
ruhig gelagert geblieben, hatten die unterhalb feines Drudes in 
Tiefe liegenden fchiefrigen Schichten fi) bei ‚ihrer plutoniſchen GM 
hebung wunderbar krümmen müflen, ehe fie erflarcen konnten. CM 
Borlommen, fagt Hamilton, das er bier fehr häufig zu bech 
achten Gelegenheit hatte. Die Hige im tiefen Thal von Bojabeh 
das nah v. Tſchichatſcheff nur 988 Fuß Bar. üb. v. M 
liegt, war am 28. Juli um 4 Uhr Nachmittags bie 26° 67° W 
geftiegen, und hatte fi auch Abends 10 Uhr noch nicht nein € 
bis zu 22° 67’ Reaum. abgefühlt. Unter folder Temperatur fo 
bier nur die ſtark bewäflerten Reisfelber grünen uud gebei 
während alles andre unter ven Sonnenftrahlen verfengt war. 













& 


*e7) W. Hamilton, Res. 1. c. I. p. 321. 
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Erläuterung 5. 


Serein beider Flüffe bei Dauran (Tahiran) in ber ſchwarzen 
deleſchlucht, Kara Tepe Boghaz, des untern Halys, und 
deffen Lauf durch die Gazelonitis. 


Son Bejabap bis Wezir Kidprü durch die Engpäfle, 
wide auf diefer Strecke vurchfettt werden müſſen, find 18 Weg- 
Runden, die von Hamilton und Ainsworth zu verichiebenen 
Jahreszeiten im Juli und im November zurüdgelegt wurden. 

29. Julie. Hamiltonfe) fehrte von Bojabad in die große 
Dalebene des Gjök Ir mak zuräd, in deſſen ſüdlichen Gebirgs⸗ 
winden fich ihm die einſtige gewaltigſte plutoniſche Hebung der cen⸗ 
ttalen Bergmaſſen und ihr nördliches und nordöſtliches Abfallen 
gegen bie pontiſche Seite hin, durch die aus der Tiefe gehobenen 
Troppgänge und burd die Neigung der obern "weichen getragenen 
Gebirgaſchichten und deren Conftruction für das Ganze, immer 
mehr umd mehr beftätigte,. was an dem Eaftellberge von Bojabad 
fih in der einzelnen Localformation ſchon dargethan hatte. 

In der Ebene wurde der Fluß auf einer Holzbrüde überfegt, 
md dann das große und lange Flußthal weiter verfolgt, in dem 
ſih viele Meisfelder und Mohnfelder ausbreiteten, auch viele 


Ma 
Niemand zu fammeln eingefallen war. Der Sandboden trug bie 
ww da gute Kornfelder; das Wlußbett war aber jest im hoben 
Summer troden, währen es zu andern Negenzeiten .mit reißenden 
Baflern von ven Bergftrömen gefüllt wird. Nach 3 Stunden Wege 
fealte ſich das Thal mehr gegen D.S.D., zwiſchen Hügeln und 
lleinen Ebenen bin, 5i nah 5 Werftunden am Norbufer bes 
Gjök Irmak das ärmliche Dörfhen Duran in der Mitte einer 
Ebene erreicht wurde, mit einer guten Mofchee und 
nm großen Gebäude aus Badflein und Steinquadern errichtet, 
en Khan genannt, an denen eine beſonders forgfältige.Steinmeh- 


abet durch die eigenthlimliche Ineinanverfügung ver Quadern des 


Bogengewdtbes beachtungswerth ſchien. Eine arabifche Infhrift 


Über dem Thorwege zeigte, daß e8 ein faracenifcher Bau war, beffen 


Befimmung indeß umbelannt blieb. 
— 


) Hamilton, Res. |, c. 1. p. 321. 


Rizbäume (Sakyz) wuchfen, deren reichhaltiges Gummi aber 


— 
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Am 30. Juli brach Hamilton®) von Dauran auf; md | 
einer Stunde war er an einem natürlichen Engpaß, ven Thorfeb | 
fen, Kapu Kaja genannt, welches ven Gjök Irmak vom Ayzıl 
Irmak oberhalb ihrer Vereinigung fcheivet, an deſſen Fronte einig 
Höhlen fihtbar waren. Der Kalkftein zur luflen Seite ruht u; 
Scieferfelfen, die jenen zu Bojabad glichen. Eine Bietk 
ſtunde jenfeits deſſelben wurde die Vereinigung bes Gjök —F 
mit dem ſpärlichen gelben Waſſer des Halys, ber bier aus —* 
kommt, erreicht, und bald darauf erblickte man gegen Süd in ä 
paar Stunden Ferne ven Spigfelfen Egri Kaleh (v. i. das krum 
Schloß), auf deſſen Gipfel die Ruinen eines Caſtells Liegen * 

Unterhalb des Vereins wendet ſich ver Halys plötzlich v 
Nordoſt gegen Südoſt, zieht eine Stunde weit durch * 
ſchmale ebene Strecke, und tritt dann zwiſchen hohe, rat Ir 
rechte Kalkffteinfelfen wie in einen Erdſpalt ein, veilen Win 
fi, nach oben faft zu berühren fchienen. An ihrem Fuße ging 4 
enger Pfad den Strom entlang; der dunkelfarbige Kalkftein, b 

eryſtalliniſch, nach allen Richtungen von weißen Adern durchſchwã 
ſchien dem Geruch nad ein bituminöfer Stinkkalk zu fein. U 
allen Seiten lagen ungeheure Blöde umher zerftreut, und unten la 
wieder Schieferfels. Mit jevem Schritte nahm bie Beton 
und Großartigfeit ver Landſchaft in ver Engſchlucht zu; 
ſen, Waſſer und Wald wechſelten fortwährend in ihrer Form, ı 
auf dem Südufer, dem rechten des Stroms, thürmten fi be 
Berge mit tiefen Waldſchluchten empor, aus deren Hintergrumbe zi 
klüftete Bergſpitzen hervorguckten, vie von dem höchften, dem Egt 
Kaleh, überragt wurden. Der Fluß fcheint hier, fagt Hamilteg 
an biefer Stelle feines Laufes einmal eine Reihe von Seen gebiln 
zu haben, deren jetzt trocken liegende Becken durch Felspäſſe von a 
ander getrennt ſind, die der Strom wieder durchbrechen mußte. M 
gefährlichſte Reitweg führte faſt 2 Stunden lang durch dieſen Cup 
paß, bald am Waldgrund entlang, bald über vorſpringende Fehh 
kämme umb über ben Fels hängenve abjchüffige Klippen, am de 
ein einziger Yehltritt in die graufige Tiefe geftürzt haben wär 
Dann erſt trat man aus der Kluft hinaus in eine etwas offuc 
Ebene, die mit Hirfe und Getreide bebaut war, wo ein tjoliie 
Kaltfteinblod von 25 Fuß Höhe mit einer Höhle lag, und in de 
Nähe vie Ueberrefte ver Steinpfeiler einer einſtigen Brude 7 


°*®) Hamilton, Res, l. c. Vol.I. p. 324—327. 
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Strom ſtanden, den man jetzt, bei vollerem Waſſer, in einer 
h nur gebrechlichen Fähre‘ überfegen konnte. Hamilton zog 
or, an einer fanbigen Uferftelle fi durch einen Führer durch 
reißende Furth des Stroms geleiten zu laſſen, in ver man durch 

Zickzackwege in langer biagonaler Richtung zwifchen Felsblöcken 
die größern Tiefen des Stroms vermeiden und, meift mur bis 
ie Knie im Waffer, den feichten, aber wilden Strom durchſetzen 
te. Unmittelbar unter viefer Furth wendet fi der Strom wieber 
SD. gegen N.D., wo man aber deſſen Lauf bald verlieh, um 

eine bebaute Ebene, in der. das Dörfchen Tſchaltyk liegt, 

Weg zu Lande gegen S.O. am folgenden Tage weiter nad) 
zir Kjdprü zu verfolgen. Bon den Anhöhen dieſes Dörf⸗ 
3 fonnte man gegen N. O. durch die Fortſetzung ver pittores⸗ 
Thalſchlucht abwärts den untern Lauf des Halys ver 
n, und erblickte zugleich gegen S.W. ven Gipfel des ſchon früher 
een Spitzkegels Egri Kaleh. & 

Es ift wol an diefer jo höchſt eigenthümlich gebildeten Stelle 
Halyspurhbrudes”V) der Mühe werth, auch die genane 
hreibung derſelben von Ainsworth zu vergleichen, der nur 
abe ſpäter dieſelbe bei vollufrigem Strome in ber Winterzeit, 
11. November, auf feinem Wege über Wezir Kjdprü ımb 
mandſchyk nah Angora durchwanderte. Er hatte von Bo» 
ab denſelben Weg gegen Oft nad) Duran, das er aber Ta⸗ 
an fchreibt, zurücdgelegt, durch eine ſehr angebaute (bene, die 
durch die Schönheit ihrer Vegetation erfreute, und in welcher 
in einem zur Seite liegenden Dorfe Aly Paſcha Schaly 
ergte. 

Am Dorfe Tahiran (Dauran), einſt ein heruntergekommenes 
idtchen, wurde das Thal des Gjok Irmak durch Euphotiden⸗ 
ſen, die dichten Kalkſtein eniporgehoben hatten und in wilden 
igen Vorgebirgen (Kara Denin genannt) ſich vorſchoben, ſehr ein⸗ 
agt (wol die Kapu Kaja bei Hamilton). Weiter hin, an 
er mehr offnen Stelle, vereinen fi beide Flüſſe, wo der ats 
SW. gegen Nord firdmt, fi) aber dann in faft ſpitzem Winkel 
m SD. wendet, und ſich durch den ſenkrechten Kalkfteinfpalt 
durchbricht, deſſen Defile Kara Tepe Boghazy, die Schlucht des 
warzen Gipfels heit, die Berge an ver Süpfeite aber Ada Dagh, 





) W. Ainsworth, Iravels and Research. 1. c. I. p. 92—93; derſ. in 
Notes I. e. in "Lond, Geogr. Vol. IX. p. 256269. 
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1 > Kiein-Aflen. 4.8. 


d. i. der Inſelberg (mo ver Egri Dagh die hbehſte hervorn 
gende Spitze nach Hamilton bildet). Der Verein beider Flüſſe 
liegt nach Ainsworths Beobachtungen unter 21° R. Lat. 
Ainsworths Abſicht war, vie bisher völlig unbekannt gelte 
benen-Ufer am. obern Laufe des Halys gegen S. aufwärts bi 
Hadſchi Hamza, und von ba bis Osmandſchyk zu erforſcha. 
Obwol die Eingebornen behaupteten, dies fei nicht mögfih| 
ritt er doch, um ben Verſuch zu machen, am linken Ufer des Hal; 
diefen Strom aufwärts zum nächſten Dorfe Beikidt, mo aber Mi 
Strom zwifhen fo engen Schiefer- und Kaltfteinfelfen ie 
vorbrah, daß weder unter deren Fuße hin am Ufer, noch ü 
veren Höhen ein Pfad zu finden war. Er mußte aljo fein Pre: 
aufgeben, umkehren zur Engſchlucht Kara Tepe und vu 
biefe, wie Hamilton, ben wilden Weg über Wezir aibpth 
verfolgen. 
Dieſer Paß ſchien, wenn einſi Paphlagonia nicht etwwann 
weiter oſtwärts reichte als in ſpätern Zeiten, jener —5* 
Hecatonymus, des Geſandten ver Sinoper an Xenophon,F 
entſprechen, ver ihm ven Rath gab, nicht zu Lande, fonvern M 
Schiffe von Eotyrora die Heimfahrt mit feinen 10,000 M 
Sinope und Heraclea zu verfolgen: denn das Land fei zu 1 
gefichert durch die Barrieren ver brei vorliegenden Stril 
(ſ. oben ©. 97), und in Paphlagonien könne ein Lanbheer A 
durch einen einzigen Engpaß 7!) einbringen, ver, zwifchen Hal 
Bergwänven auf beiden Seiten eingefchloffen, durch nur ' 
Mannfhaft ver Paphlagonier ven Durchziehenven and — ** 
lich gemacht werden könne. Vielleicht, daß dies a 
paß Cappadociens ift, vor dem Cyrus, nah Diobors tet 
Angelo Majo??)- wieder aufgefundenem Fragmente (8. 29. II. pi ‚ 
mit feinem Kriegäheere anfam, und von da aus dem Gröfus € 
ſandte geſchickt haben foll, ihn als Satrapen von Lydien beiträgt 
zu wollen, wenn er ihm als feinem Oberheren im Beltlager hulbi 
wüurde, worauf ‚es erſt nach der Weigerung zur Schlacht in Ptet 
gekemmen ſei. 7 
Halys durchſtrömt bier die Kallkſteinſchlucht erſt von € jr 
gegen N.D., läßt gegen Süd einen Kegelfels von 250 Fu & 
iſolirt ftehen, und zieht dann durch 1000 Fuß hohe ſenkrechte 


*"1) Xenophon in Anabas. .Lib.V. c.6.7. "%) 3. c. F. Bekhr, ‚Sek 
Halic. Musae. Lipsia. Vol. I. 4856. p. 109, Not. 
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mine. Gegen SD. fteigen wilde Felszacken empor, auf eier 
enge Ruinen, die wie ein Convent ausfahen, veren Name man 
oder nicht erfahren konnte (wol Egri Kaleh bei Hamilton, over 
ns Gaftell Boghaz, das Hadſchi Ehalfa7) an viefer Stelle 
genannt bat), Dies Defile ift in neuern Zeiten durch bie Räu⸗ 
bereien ſehr gefürchtet geweſen, daher das Gonvernement bier ein 
Wachthaus im Paſſe mit ver Beſatzung von 2 Veteranen anlegte, 
vie freilich nur wenig Schuß bieten fonnten. In demſelben brachte 
Ainzworth die Nacht zu, und beſtimmte feine Lage unter 41° 21’ 
R. Lat, auf 35° 14 DR. v. Gr. nach dem Chronometer. Die ab» 


ſolute Höhe des Waſſerſpiegels bei dem Verein vom Gjök Irmak 


und Halys hatte das Barometer auf 421 Fuß Par. (450 F. Engl.) 


gegeben; durch die Felsſchlucht Kara Tepe beträgt das Gefälle 
8 Stroms ſicher 3 Fuß Par. (100 F. Engl). Das Wadt- 


haus unter vem Pa lag = 327 F. Par. üb. d. M. (350 F. Engl.), 
auf einer Diftanz von 8 bis 10 engl. Meilen voller Winpungen, fo 
daß man auf jede Meile wol 10 Fuß Engl. rechnen fonnte; ber 
Chrom legte 2 Stunden (5 Meilen) in einer Stunde zurück. | 

Die ſehr ftarke -ımd fchnelle Senkung des Steomthales vom 
Hochlande Raftamani’s, Taſch Kidprü und weiter, über 2000 Fuß 


ſenlrechte Tiefe abwärts, bewirkte im Thale des Gjök Irmak große 


Behfel der Temperaturen und der Probuctionen. Auf dem Hoch⸗ 


> lade des Iflani gebieh nur Gerfte und Weizen; bei Kaſta⸗ 





muni Mais, Tabak, Gurten, einige Melonen, feine rei- 
fenden Trauben. Unterhalb Taf Kiöprü guter Wein und 
Relonen, alle Arten von Obſt und Reis; Wallänkbänme, 
Eigen, Weiden, Bappeln häufig. Die Pinuswälder ſtei⸗ 
gen bis zu 4000 Fuß empor und ſind die einträglichſten im ganzen 
türliſchen Reiche, zumal die des Ilik Dagh im Süb von Taſch 
Köprü bis Bojabad, wo außer Pinus auch 2 Suniperus« 
Arten, Cypreſſen und immergrüne Eichen vorfommen. Im 
Laz Dere- Thal zu Bojabad werben bie beiten Obftforten. 
gejogen und etwas Seidenzucht getrieben. Die bewäflerten Reis- 
lelder im umtern Thale des Gjök Irmak verfehen das Land 
it ihrem Ertrage und geben noch Ausfuhr für den Markt von 
Ginope umd Conſtantinopel. In ‚diefen Thalern teitt zuerft 


di dornige Acacie (Acacia spinosa) und die immergrüme Eiche 


af, die von da an eine Hauptvegetation ver Thäler bilden. 





") Gitan Numa ed: M. Norberg. Vol.H. p. 410. 






























Pinus larix, ver Lärchenbaum, zeigt fi) bie und da, Roſen⸗ 
ftöde zeigen fih in Menge, jo wie viele Dornbüfche und Ranfer 
gewächſe, und Krapp (Rubia tinctoria) wächſt überall unter Heda | 
und Buſchwerk wild. Am. heißen Halysufer treten Gräfe 
(Dactylaria dactylon) hervor, und Cypreſſen wachlen zu höben: 
- Bäumen heran. An bie Stelle von Pinus picea folgt hier Finn 
pinaster, der aus ven engften Felsſpalten hervorwuchert; * 
argentea und Tamarix verſchönern das Stromufer, wie a 
und wilde Reben. Im den Schilfflimpfen am Strome haufen il 
Eber. Sp wie man aber den Strom verläßt, wie dies auf ie 
Wege nah Wezir Kjöprü der Fall war, verſchwindet auf ba 
dürren minder bewäſſerten Boden biefe Vegetation wieder, und tl 
Eindde und Einförmigfeit ein. | 
Vom Wachthauſe wurde am 13. November nad 4 Hd 
Wegftunven abwärts am Kyzyl Irmak die Fähre erreicht, mi 
Ainsworth nur bei vollufrigem Strom venfelben auf die S 
‚ feite überfubr, „wo die von Hamilton erwähnten Brüdenpfeig 
ftanden, die Ainsworth für ben Anfang eined nie b eig 
Brüdenbaues erflärt.e Mach. Kinneir nannte fie die Kefte 
Schönen alten Brüde. An dieſer Stelle der Überfahrt war M 
Strom 80 Schritt (nad Kinneir 100 Schritt)*) Kreit, 3 L 
Fuß tief; in der Nähe lag die Ruine eines Khans. Unte 
dieſer Ueberfahrt zeigten ſich nur menige Dörfer, aber abnärt f 
der Kyzyl Irmal fid) wieder durch eine Felsſchlucht aus $ 
fteinfelfen glei” ver von Kara Tepe Boghaz gegen NO. . 
Bafra fortzufegen. Aber hier führt nicht einmal ein Pfad: 
Stromufer durch diefelbe hindurch. An diefer Stelle ver Ueberſth 
verließ auch Ainsworth den Strom bei-vemjelben Dorfe Tfchelig 
das nur 20 Häufer hat und von bem auf dem Wege gegen S.CM 
4 Heine Stunden Wezir Kjöprü entfernt liegt. 4 


Erläuterung 6. 


Rückweg über Wezir Kjöprä und den Tawſchan Dagh m 
Osmandſchyk am Halys. 


Vom Dorfe Tſcheltik führt der Weg gegen S. und & Ss 
das Thal aufwärts, zwiſchen Kornfelvern an Felſen von Laltte 
*°*) Macdon. Kinneir, Journ, thr. Asia Minor. 1818. 1. c. p- 293. 


”*) W. Hamilton, Res. I. c. p. 328; W.Ainsworth, Notes in Lond. Ge 
3. IX p. 259260; derſ. Trav. and Res. 1. p. 93. | 
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ud Schiefergebirge hin; dann treten Didichte von Dornen, Wache 
holder, Maftirbäume und Eichen an veren Stelle; es folgen 
welige Höhen, von deren Bergrande die Stadt Wezir Kjoprü— 
mr noch eine Biertelftunde fern liegt, und Halb in Gärten und 
zwiſchen Bäumen verborgen einen höchſt maleriſchen Anblick gewährt, 
zumal durch das fie umgebende Grin, im Gegenſatz der übrigen 
(am 31. Juli) ſchon ganz verdorrten und von der Sonne verſengten 
dandſchaft. Hohe Cypreſſen und Pappeln wetteifern mit ven 
hohen Minarets, die ſich über die Kuppeln der vielen Moſcheen er⸗ 
heben. Ein Flüßchen, auf der Bolotowſchen Karte Keuprufu 
genannt, das von S. W. beim Dorfe Tichehler vom hoben Taw⸗ 
(dan Dagh (v.i. Hafenberg) herablommt, wird durch SIrrigation 
af Stunden Wegs faft gänzlich aufgebraudt,. und kann kaum feinen 
Lauf gegen RD. unterhalb Wezir Kjöprü fortfeßen durch bie 
kürren Kalkſteingebiete und Klippen, in bie e8 in ver Nähe des Kyzyl 
mal eintreten muß, wenn es dieſen erreichen follte. Die Bolo- 
towſche Karte giebt einem Flüfchen, das fi von der OÖftfeite mit 
dieiem Tawfchan vereint, den Namen Stavros Tſchai (ver- 
ſchrieben fteht Iſtavlar⸗tſchai auf Kieperts Karte). Im Siü- 
den der Stadt Wezir Kijöprü gegen ven Tawſchan Dagh 
durchfließt er ein fruchtbares Gebiet... Die Stadt mit ihren 1000 
aoslemischen Häuſern, 50 armenifchen und 20 griechifchen Familien 
dat mehr reguläre Straßen als gewöhnliche türkiſche Ortfchaften; 
aber die Häufer find meift in Verfall. Durch verfchievene Mauer: 
Züge ift fie im zwei Quartiere getheilt, eben fo zur Sicherheit der 
lat oder Bazar, und der Bezeftan, das heißt ver bevedte 
Markt für Seivenzeuge und koftbarere Waaren, ift mit 4 Dom- 
gewölben und einem Ziegeldache gut geihütt und durch 4 Thore 
gefihert. An biefen Thoren find ältere Quaderſteine eingemauert, 
in denen fih griechiſche Inſchriften von Grabfteinen erhalten 
haben, vie Hamilton (Mr. 64 bis 67) copirt ‚hat. Auch andre 
Daverrefte und Säulenfragmente, zumal in türkiſchen Ruinen, 3.2. 
in ralten Baden (Esti Hammam), in Mofcheen und Privathäu- 
fen, fo daß bier wol die Stelle einer antilen Stadt vermuthet wer- 
den darf, nämlich von Gazilon over Gadilon (bei Strabo XIF. 
%6; Plin. H. N. VI. 2) in ver Landſchaft Gapilonitis, bie 
Strabo”) gleich oberhalb der Mündung des Halys anſetzt, und 
fe als probuftenveich ſchildert, ſo wie den Umſtand von der feinen 
J. A, Cramer, Asia Minor. I. p. 264. 300. - 
Ritter Erdtunde X VL. &e 
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Wolle ver Schafe erwähnt, die man. veshalb mit Fellen umgück 
um die Wolle zu fchonen, eine Notiz, vie mit obiger Augabe ve 
ſchönen Wolle zu Kaftamuni übereinftimmt, welde nad Aint⸗ 
worth ver von Angora glei ift: Früher ſoll bie Stabt ei 
Türken Kedi Kala geheißen haben, was Ainsworth für ae; 
Corruption von Gadilon hielt; wenigftens fagt Hadſchi Ehalie 
daß die Stadt Kede Kara, eine Stadt mit Eaftell am Tawjde 
Dagh in einer Ebene gelegen, auch Kjöprü beige”). Die Shall 
‚war früher fehr beventenn, ehe fie nur durch Lift von einem Tank 
han Oghlu erobert werben konnte, nad dem der Berg angel 
genannt wurde. Die Stabt liegt nad) Ainsworths Beobachtet 
unter 41° 7 N. Lat. und 35° 35’ D.L.v. Gr. anf einer abjeluil 
Höhe von’ nur 750 Fuß Par. (923 Fuß Par. nach v. Tichichatiädt 
Baumwolle und Maulbeerbäume.zur Seidenzucht werben I 
gepflegt, Storchnefter finden fih auf allen Dächern ver SM 
Auch grobe Mouffeline werben hier gewebt, vie nach Total 
die Druderei geſchickt werden. Als Emliya Efendi?e) vie Ci 
im Sabre 1650 mit dem Sriegeheere feines Paſchas dırcdhzog, M 
auf Werbung von Truppen ausging, follte fie 6000 Hänfer I 
zweiftöcdige, prächtige Wohnungen, Minarets mit weißen Si 
11 Khane, ſchöne Marktplätze, Obſtreichthum, und viele Derwi 
zu Bewohnern haben, aber auch Färber um Kaufleute, veren $ 
orte Bafra und Sinope waren, wohin ihre Hauptgejchäfte gi 
Bei Ankunft des Paſchas im Orte riefen feine Herolde als SM 
in den Straßen aus: wer Geld und Sclaven, Hoſen und ein 9 
baben wolle, folle fih nur beim Paſcha zum Recruten meinen M 
einftellen. Dies war die Methode, feine Macht zu vergrößern. # 
Stabt hatte eine‘ gnte Feſte, die zwifchen dem Verein beider # 
ag (mie fie die Bolotomfche Karle auch barftellt), vie Emil 
Efendi Boghaz Kijdi um Aftavoluz nemtt, aber bemertt, 
fie bei Ueberihwenmungen die ganze Stabt umter Waſſer E 
aber vie Holzbrüde aus Fichtenftämmen über ven Aftanalıg | 
dervoll erbaut fer, daher die Stabt den Namen Fibprd, 
ndie Brücke«, erhalten babe. Früher habe fie bei ven Vocſch 
(er nennt fie Amalekiten) Schebender geheißen, denn ©: r 
heiße bei Perjern die Brüde. ine folde vortige Steintell 


*7) Gihan Numa bei M. Norberg. Vol. II. p. 408. 410. —X 
Elend, Narrative etc. 1. c. Translat. by J. v. Hammer. 4. v | 
p 217. 
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ber Unglänbigen fei in der Nacht, bei des Propheten Muhammed 


Geburt, zuſammengeſtürzt, und feitvem durch eine Holzbrüde erſetzt 
wochen. Beide vereinte Flüſſe der Stadt fliegen nordwärts ayg 


1 Zagemarjch weit zum großen Fluß von Bafra, d.i. zum Halys. 
Zum Diftricte der Stabt Kiöprü gehörten 140 Dörfer mit Gärten 
und der große Flecken Boghaz Kidi (wol am Halys gelegen?) mit 
0 Häufern. 

Die Stadt ift, nah Hamilton, gegenwärtig von dem Bou« 
verneur von Amafia abhängig, dem fie vordem als jährlichen 
Tribut 60 Beutel (300 Pfo. Sterl.) zu zahlen hatte; eine Taxe, bie 
bald auf 100, und im Jahre 1835 fogar auf 200 Beutel (1000 
"Pf. Sterl.) gefteigert wide, weöhalb der damalige bisherige ein- 
heimi ſche Beamte der Stadt, bei vem Hamilton als Gaft im 
Onartier dag, voll Indignation über zu flarfe Erpreflung feine Stelle 
‚ugeb. Hierauf wurde fie an einen Fremdling verpadhtet filr die 
bübere Contribution, unter dem die Bewohner der Stadt noch ſtärker 
db bisher zu leiden hatten, ein willkührliches Verpachtungsſyſtem 
der Türken, das allen Wohlftand endlich zu Grunde richten muß, 
wb bei allem Lieberfluß Theuerung und Armuth -unter dem Volle 
Leinaſiens erzeugt bat. Das Steinfalz von der Oftfeite des 


Halys (ſ. 06. S. 363) fah Hamilton bier in die Stadt auf Ochſen⸗ 


kıren einführen, aber man wußte damals nicht, wo es gebrodyen 
wurde (f. oben S.149).. Die Ebene um Wezir Kjöprü fand 
damilton mit Kalkfteinen, blauen Schiefern und gelben Mergeln 
beit, dazwiſchen Thonlager, Sand und loſe Eonglomerete. Im 
Don lagen auch große Maflen von Seleniten oder crhuftallinifchen 
Gprien, ein Vorkommen, das auch noch” weiter gegen Welten im 
Zuehmen zu fein ſchien. Hamilton verfolgte von Wezir Kjöprü 


kinen Weg weiter oftwärts über Ladik und Phanarda zum Lycus 


ws Nik ſar, wohin wir ihn ſchon (f. ob. ©. 228) begleitet haben; 
wi Ainsworth lehren wir aber ſüdwärts nah Osmandſchyk 
id), von wo wir ausgegangen waren. | 
15. Nov. Bon Wezir Kjöprü führt ver Weg in der Rich⸗ 
ig des gegen S.W. allmählig auffteigenven Thales durch weniger 
hate Ebenen gegen 4 Stunden bis zum Fuß des Tawfchan 
Dash, von wo man durch ˖ die bewachſenen Eichen- und Buchen- 
Bälber, über Sandſtein⸗ und Kalkſteingebirge nad v. Tſchichatſcheff, 
— — 
”) W. Ainsworth, Trav. and Res. l. c. I. p. 94; deſſ. Notes I. e. in Lovd. 
Geogr. Journ. IX, p. 260. 
‘. &:2 ” 
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am Dorfe Diabelli zu 3431 Fuß Par. angegeben, allmählig « 

3%, Stunden bis zum Rüden des Berges binauffteigt, wo. vie E 
fteine ſchiefrig werben und fteil gegen S.W. abfallen. Auf ver Hö 
ſtehen nur noch Birkenbäume mit Lichenen behangen, und Bacı 
nien⸗Arten auf dem Boden. Eine Stunde Wegs führt aufd 
Höhe von 3460 Fuß Par. üb. d. M. (v. Tſchichatſcheff giebt ! 
größte Höhe des Bergs über dem Dorfe Schehler am Urfprung ? 
Kiöprüfu zu 5848 Fuß Par. an) fort, bis man wieder nad t 
Süpfeite nah Kozadſchak in einer Schlucht vol Schiefer und Kalfft 
binabfteigt (nad) v. Tſchich. 3683 5. P. üb.d. M.), das von Kohle 
brennern bewohnt wird, bie für Die benachbarten Silberminen 
Guümuſchkhane (oder Hadſchi Kidi f. ob. ©. 181) ven Kohlenbei 
zu liefern haben. Bei ihnen fand Ain sworth eine fehr ungafti 
Aufnahme. Ein großer 300 F. langer, 100%. bober, ganz tfoli 
Kalkſteinblock lag hier auf einer Unterlage von Glimmerſchiefer wie dah 
gefchneit, ver von feiner größern Höhe da hinabgewälzt, ſondern, n 
Ainsw. ſich überzeugte, nur aus ver Tiefe durch die plutontfchen Kräl 
dahin mit fortgeriffen fein konnte, ein fonft unerklärliches Phänom 

16. Nov. Der Kozadſchak⸗Bach führte gegen S. W. « 
muählig Hinab in das Thal des Kyzyl Irmak etwas oberhalb b 
Stadt Osmandſchyk. Im demfelben hinabfchreitenn, erreichte mu 
nah 4 Stunden die Ebene, von der man gegen S.D. in d 
Defile ver großen Hauptftraße von Eonftantinopel - 
fhaut, welches über Habicht Haffan und Menzil Afchiki, 24 
Fuß hoch (2378 3. P. nad) v. Tſchich.), über die Waſſerſcheid 
kette des Kartſchak Dagh, die bequemfte und von vielen We 
derern durchzogene Verbindungsſtraße bezeichnet, welche v 
Osmandſchyk und durch die Sulu Ova (die fruchtbare Chili 
comos bei Strabo, im Terfchanfu- Thale) nah Amafla am # 
binüberführt (i ob. ©. 178). Die Mitte diefer Ebene von Havk 
Haſſan mit einigen Hütten (wahrſcheinlich vie Stelle, welche d 
Bolotowfche Karte mit Gunachoron bezeichnet, 2734 F. ®. üb. d. M 
liegt nach Ainsworths Beobadhtung 40° 58° N. Lat. Bon je 
Baplüde des Kartſchak Dagh uodh 2 Stunden fern wendet f 
ber Weg von da gegen SW. zum Kyzyl Irmak über vie fü 
Bajezid-Brüde von vielen Bogen nah Os mandſchyk, fi 
abfolute Höhe über dem Meere (855 oder 923 Fuß Par.) ſch 
im Obigen angegeben ift, fo wie alles was, uns bis jetzt von die 
einftigen Osmanlirefivenz und ver alten a Pimolifa belannt get 
(f. oben S. 398). 
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Bir gehen nun am Schluß unſrer buprographifchen Betrachtung 
ach zum Mündungslande des Halys über. 


8.9. 
Elftes Kapitel. 


Das Mündungsland dee Kyzyl Irmak oder Halys; fein 
Deltagebiet mit den Ragunen,. und die Küftenftrede von 
Samſun (Amifus) Aber Bafra bis Sinub (Sinope). 


Nur einen Tagemarfh fern im Norden von Weir Kiöprü, 


ht Ewliya Efendi, liege Bafra am Strome abwärts, waß . 


af unſrer Kartenzeichnung jedoch einer großen Wegftrede von 9 bis 
10 geographifchen Meilen entiprechen würde; indeß ift uns von 
keinem Wanderer jpeciell belannt geworben, daß er dieſen Weg zu⸗ 
tüdgelegt hätte, der zu Emlina’8 Zeiten wol gangbarer als heute 
geneien jein muß, da er Bafra ven Hafenort von Weir Kjöprü 
nennt. Die ganze Strede durch die von Ainsworth und Ha- 
milton nur aus der Ferne gejehene vahingehenve enge Felſen⸗ 
ſhlucht, vie fie ver des Kara Tepe Boghaz verglichen, wäre demnach 
fir die Kenntniß dieſes Stromſyſtems noch nei zu entdecken. In 
bieier Gegend müſſen die Ruinen liegen, in denen nach Dupres 
Angabe (Voy. en Perse I. p. 27) ver Name IIMR2AIZSN vor- 


kmmmen fol, da er fie 6 Stunven füdlich von Bafra am linken 


Uer des Halys anſetzt. 

Bon Bafra (auch Bafira geſprochen), das eine Station in 
Veſt von Samſun liegt, ſagt die türkiſche Geographie6W), fließe ex 
me nach mehreren Umſchweifen in wenigen Stunden abwärts zum 
Schwarzen Deere. Sie fei durch 2 Mofcheen, 2 Bäder und meh 
we Holzbauten ausgezeichnet, wie durch eine Holzbrüde, die bier 
über den Strom führe. Erſt unterhalb Bafra tritt der Halys 
n die wahre Ebene ein, fein Niederland ift alfo ungemein be 
Meint, er theilt ſich in demſelben, das großentheils mit Sumpf⸗ 
Uchen bededt iſt, in mehrere Arme und ſchleicht nur durch fein 


Dataland, das er bei dem ſteten Wechſeln ber Breite und Tiefe 


Kine Waſſerſtandes auch fortwährenn verändert und vergrößert, 
ud wahrfcheinlich erft nach und nach, feit Jahrtauſenden, fo weit 


‘*) Emliya Efendi 1.c. II. p. 218; Gihan Numa ed. M. Norberg. Vol. II. 
p. A, Jaubert, Voyage en Armenie et en Perse. Paris 1821. 
p101. | 
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gegen den Norden wie ein Horn vorgeſchoben hat, gleich dem Ri. 
delta der. jüngern Zeit. Auch hier liegen zu beiden Seiten da 
Halysarme weite Sumpflagunen®), wie in Unterägypten; de 
bedeutendſte verfelben auf, der Oftfeite feiner Arme ift ver Hau⸗ 
mamly Gjöl mit ver Einfahrt Indfhir Burun, wahrjheinid 
Nauſtathmos, der Hafen der Alten im Norven von Rumbiän, 
ghaz (Conopium), und auf der MWeitfeite bei -vem Küſter 
 lapiham (Zalecus), wo Hadſchi Chalfa im Territorium m 
‚ Bafra noch der großen Segelflooße gevenkt, die hier zu feiner da 
aus Maftbäumen von dem nahen Gebirge zufammengefett und m 
Conftantinopel fortgeſchifft wurden. Diefem Orte zur Seite, ı 
den Halys zu, liegt ebenfalls ein Meiner See, der mit Stk 
erfüllt ift und noch zum Deltaboven des Hauptftroms gehört, I 
aber keinen Zuſammenhang mit dem Meere ju Haben fcheint, m 
die Lagune Hammamly Gjdl (db. i. Warmbad⸗See) im Of 
Die Mündung des Stroms fol bei Bafra nah v. Tſchichatfqheſ 
153 Fuß betragen, an der Miinbung ſelbſt nad den Jahretit 
ſehr wechſeln, wie auch die Tiefe, doch immer furthbar bleiben. 
Die. Lagune in Oft von Bafra®) iſt weit ausgebehnter, — 

fie auf ver Karte angegeben ift, da der Lagunen-See, wei 
Haff mit einer langen Nehrung, fi) an der ganzen Küftenfirei W 
öftlihen Deltas 15 Meilen weit von Süd nah Nord bie M 
rechten Mündungsarme des Halys vorlagert, an dem zwar’! 
6 bis 10 Braffen tiefe Rheden für Hafenftellen fich befinden, % 
aber ven Nord» md N.O.⸗Stürmen fehr außgefegt find, em E 
fahrung, die Am. Yaubert®) beftätigte, der, im Jahre 1807 0 
feiner Rückfahrt von Trapezumt gegen Conftantinopel hiehe 
Ihlagen, auf der Rhede von Kumdſchughaz mit feinem CAM 
14 Tage vor. Unter liegen mußte, ohne vorwärts und rückwoͤrt 
fommen. Die weite Ebene um bie Rhede ift von niedern Dei 
umgeben, die mit Walbgruppen bevedt find, von Myrthengebäft 
Rorbeerarten, Burbaum, Zwergeidhen, Nupbaum ws 
und die Nieverungen mit Mais, Hanf, Lein beftellt. Die GM 
"biegen nur bie und ba zerftreut auf den Anhöhen. Wo VE 
ven Berghöhen in Schluchten hervortreten, wachlen Ba 2 . 
men, Hainbudhen, wilde Reben. Aber die größten SW 


*) y, Tchihatcheff, Asie. Mineure I. p. 172—173. es) * 
Marigny, Pilote de la Mer Noire. Constantin. 1850. p. 1965. # 
. Planche 33. »2) A. Jaubert, Voyage en Armenie eto, Paris 109 
8. P- 386. | 
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des nievern ‘Deltabovens find mit Wieſengründen bedeckt, darauf die 
Biehheerben wie verwildert umberziehen, und eine Menge von Waffer- 
and andern Bögeln in Schaaren ſich verbreiten, zumal wilde Schwäne, 
Belicane, Reiber, Becaffinen, viele Turteltauben, Heher, 
Anfeln und andre Landoögel, Wachteln, Rebhühner, aber keine 
Faſanen. Das Meer war hier nur wenig filchreich; die wenigen zer- 
trenten Anwohner waren mit ihren Ziegenheerven, mit Wollfpinnen, 
Teppichmachen, Holzfägen zu Brettern und Bohlen, wie hie ımb da mit 
Bas von Fiſcherbarken befchäftigt, oder Kohlenbreuner. Der Men⸗ 
denjchlag, den Jaubert anfichtig wurde, war fchön geftaltet. Bor 
a Doppelmündung des Halys giebt die Sundirung des Meeres 
0 Braffen. Sieht man die Kartenzeihnung ver dortigen Küfte an, 
o ſcheint das ganze Borland vor dem Halys, eben jo wie das vor 
em vereinten Vorlande zwiſchen Iris und Thermodon (ſ. oben 
5.99), ein nur, in zwei Norbhörnern vorgefhobenes Deltaland zu 
An, wodurch erft längs den graben von SD. nah N.W. vorüber 
jichenden Küftenketten die Küfte des Schwarzen Meeres zu ihren beiden 
großen. halbfreisförmigen Küftenbudhten auf ver Oft- und 
Beftfeite des Halys ausgebilvet wurde, in deren Mitte gegen Often 
bee Hafen von Samfun (Amifus), am Enve des zweiten, gegen 
Bellen, ber Hafen von Sinub (Sinope) liegt. Die beiden gegen 
ri jo weit durch die arbeitenden Schlammftröme gleich dem Nil- 
elia Aegyptens vorgefchobenen Deltahörner ſind dadurch von den 
Kilstifchen verſchieden, daß fie an eimem nörblichern, nebelreichern, 
Fußteren pontiſchen Clima zugleich fumpfige Waldreviere find, 
die bier in der Niederung dem Waldgebirge der Küftentette gleich" 
attig und unmittelbar vorliegen. Denn es ſcheint wol ziemlich, ficher, 
daß, ehe diefelben aus dem Stromlaufe ſich nieverfchlugen, Ther- 
Modon, Iris und Halys fih, unmittelbar aus ihren Berg 
Kindten in ven Bontus ergoffen: denn allen dreien fehlen weite 
vorliegende untere Thalbilvungen, und fie haben alle drei bis an 
fe Deltas nur die Natur der Küftenftröme, die ummittelbar als 
Querthäler von Stufe zu Stufe zum Meere fallen, ganz verfchieben 
wa den langgeftredten Tiefthälern ver Weitjeite Kleinafiend, bie 
urch fruchtbare tiefliegende Tängenthäler vor ihnen bevorzugt wur« 
en für die frühere Kivilifation und Entwidelung ihrer Bewohner. 
lus diefen allgemein ſich ſtets verändernden Verhältniffen ver Li» 
eamente am Geſtade geht zugleich nothwendig hervor, wie 
— es ſein müſſe, alle Punkte der vor Jahrtauſenden und 
dehrhunderlen einſt localiſirten Dertlichleiten heut zu Tage 
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wieder zu erkennen, mo viele Zerſtörungen derſelben vorgingen u 
nur ſelten Monumente, ihre Stelle zu bezeichnen, übrig geblichen. 
. W. Hamilton) iſt faft der einzige ums befannte Anger Ür 
zeuge, der von Bafra einige Nachricht gab, als er dies Küften FR 
gebiet von Samfun (Amifus) nad) Sinope vom 20. bis zım 
24. Yuli 1836 bereifte, eine Wegftrede, auf ver wir durch ihn die 
anſchaulichſte Borftellung dieſes beſondern Gebietes gewinnen Tonne, 
wo fih der Pontus und Baphlagonia (Strabo XI. 54) u 
ihren Grenzen begegnen, wo, wie noch Arrian fagte, die Orenm 
ber Reiche des Cröſus und der Berfer zufammenftießen (Arriui 
Peripl. P. Eux. p. 16), und noch zu feiner Zeit die Territorien 
von Sinope und Amifus gejchieven waren. Denn das eigentlid | 
pontifhe Geſtadeland in feiner ganzen Ausdehnung vom 
Iris oſtwärts bis gegen Trapezunt bin, fowie das weſtliche papfl 
gonifch = bithynifche Geftaveland Bi8 zum Bosporus Täßt fid ve; 
uns erft weiter unten im Zufammenhange durchwandern, ober vor M 
ber Meeresſeite befchiffen. | 
20. Juli. Bon Samfun in 12 Stunden nad Bafık 
Um 5 Uhr diefe Hafenſtadt (vie wir päter genauer kennen lerne‘ 
werben) verlaffend, fam Hamilton an einem großen u ; 
(d. i. Magazin) vorüber, welches dem Gouvernement ald Ko 
gazin diente, dann über das Borgebirge Kajaly Burun (v.i! 
“ felfige Nafe), das. ſich dicht an der einfligen Acropole des ale 
Amifus erhebt, und flieg von da zum Meeresufer hinab, das a 
als enger Strich eines Flachſtrandes fich hinzieht, der erft am Zu 
ver Küftenfetten durch Dergftröme und Meereswellen aufgefchwenn 
wurde. Es ft der Heine Küſtenſtoom Merd Irma (d. i. be 
- Wieſenfluß, Lycaſtus der Alten), ver dieſes Delta angeſchwen mi 
hat, "und eine Stunde weiter weſtwärts wiederholt ſich an ei r 
zweiten Küftenflüßchen dieſelbe Erfcheinung der Anſchwemmung eb 
niedern Deltas ald Borland, das fi) zur Anlegung einer fen “ 
Küftenbatterie eignete, um ruffifche Ueberfälle von ber Küfte zur 
zufchreden. Emliya Efendiss), ver im Jahre 1648 viefe KERM 
befuchte, bemerkt, daß die völlige Ortslofigfeit und Bft 
ver Mündung des Kyzyl Irmak daher komme, weil t 
Gegenden der Mündungsländer im 17. Jahrhundert fo Ice © 


— — — — — 


6°) W. Hamilton, Researches in asia Minor. Vol. 1. p. 292—308. Dentice 
Ueberf. b. Schomburgf. I. 8.274—287. 2) Ewliya Eiadi‘ 
Narrat. of Trav. Vol. II. p. 39. 
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Konbüberfällen der Corſarenflotten ver Saporoger⸗Koſaken vom 
Dujepr ausgeſetzt waren, weshalb ſich alle Dorfbewohner von da 
zrädgezogen hätten. Irgendwo hier in ver Nähe, jagt Hamilton, 
müſſe Euſene geftanden haben, das nah Arrian (Peripl. 16) 
8 Stunden (160 Stadien) von Amifus weftwärts entfernt lag. 
Arrians Angaben find von Sinope, der Milefier- Colonie, 


nah Camſa 150 Stavin 3%, Meilen 
= Bagora 150. ⸗ 3%,» 

» ber Halys-Mündung 300° - 7 » 
⸗Nauſtathmos 90 ⸗ VA 

⸗ Conopium 50 F 1, » 
⸗Euſene 10 ⸗ 3 ⸗ 

⸗ Amifus 160 ⸗ 4 ⸗ 


-1020 Stadien 25'% geogr. Mei. | 
Die Meſung ver Küftenlinie auf Kieperts Karte ſtimmt mit 
Diefer Ausdehnung zwifchen Amifus bis Sinope ziemlich gut überein, 
Da fie von Amifus bis -zur Mündung des Halys an 8 geogr. 
Meilen giebt, von ver Halhsmündung bis Gazorum (Zagorum) 
wiederum 8, und von ba ungefähr bis Sinope aud 8 Meilen, 
ahne die einzelnen Krümmungen ver Küfte- mitzurechnen. Hienach 
Behen fich die Veränderungen der Küftenlinie, mit Berückſichtigung 
4 gegenwärtigen Rocalitäten verglichen, wol in die Karte eintragen. 
nfene fhien Hamilton mehr Iandein, wo Ptolemäus fie auch 
infegte, zu ſuchen zu fein, als unmittelbar an ber Küfte, wo fie bie 

Barte bei Curu Balur angiebt. 

° Weiter weftwärts ſah man große Streden von Triebfand und 
Öiter ganze Bäume durch die wilden Bergwaſſer ‚ver Küftenflüffe 

herabgeſchwemmt und abgelagert. Dann, zur Linken, breitete ſich 
Ebene gegen die nur eine halbe over kaum eine ganze Stunde 
—* liegenden Waldberge aus, die aber allmählig ſich zurückzogen, 
de die Station Kumdſchughaz (Conopium) &) erreicht wird. 
Dies ift jeßt ein Heiner Hafen, eine Schiffslänve (Scala) für Bafra, 
bier ven Ertrag feines Tabaksbaues nad) Conftantinopel ein- 
ft; die Rhede, in welcher einige Schiffe (20. Juli) auf Ladung 
d vor Anfer lagen, foll auch in Winterzeit einigen Schuß 
Stürme ‚gewähren. Nabe einer Tagune, die hier wie ein Haff 
Kit einer. Nehrung vorliegt, durch die eine Ausfahrt zum Meere 





“) Minas Bſheſchkian, Beſchrelbung des Vontue, in vulgaͤrarmeniſcher 
Sptache. Denebig | 1819. ©.47 nach Kieperto Mier.: Ücberfegung. 
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geht, ſtand ein Kaffeehaus mit einigen Holzſtällen, wo ein 
halten zu werben pflegt, deſſen Bazar eine Heine Batterie 
hat. Dies iſt ımftreitig die fhon von Arrian bei Com 
gegebene zweite ſüdliche Yimne(Haff), weldye mit ver bei 
mos nur Meilen weiter norbwärts angegebenen Tim 
wärtig im BZufammenbange ven großen Haff ven 
Burun (d. i. Teigen-Nafe) bildet, wie ihn der Pilot⸗ 
Schwarzen Meeres angiebt. Die Stelle von Kumdſe 
nad) einer Beobachtung der Sonnenhöhe unter 41° 28° 30 
Bon da wurde Mittags das Meeresufer verlaflen, an ber 
der Lagunen durch bie fandige und grafige Ebene geritten 
reihen Waldwuchs bedeckt war. Je weiter lanvein gege 
zu, deſto dichter und graßreicher wurden Graſung und 
parkähnliche Scenerien, durch frei weidende Heerden beleb 


nrerten die Landſchaft, die nach einer guten halben St 


Meere an jener feihten Salzlagune (von NND. nad 
ſtreichend) vorüberführte, die mit dem ‘Meere in Verbint 
und wahrfcheinlic die Lage der alten Nauftatbmos E 
bezeichnet. Aller Boden umber iſt niedriges Sumpfland; 
gen Babehütten, die am Südende ftehen, hat biefes Bu 
den Namen Hammamly-Gjdl, ver Bade⸗See, erhal 
kurdiſche Reiterhorden, wahrfcheinlich vie Beſitzer ve 
und ihre unverfchleierten Weiber, darunter manche Schönh 
neten bier den Keifenden. Nah 2 Stunden Wegs hatte 
nadte Sanddüne erreicht, ohne Anbau, die gegen Si 
den Fuß höherer Berge anlehnte, gegen Nord ‘aber fi in 
verlor, in welcher an einigen Hütten vorüber, die an Zal 
Annäherung zum Kyzyl Irmak zunahmen, über Sumpfbode 
gen Dammwegen nad) ein paar Stunden um 4 Uhr Bafı 
wurde. Nur die hohen Minarets, welche aus grünen © 
porragten, verkündeten vie Annäherung an dieſe beveuten 
bei der man im Haufe eines griechifchen Papas Quartier 

Nach ihm folte Bafra 1160 Häufer, davon 1000 
- 110 griechifche und 50 armeniſche haben; von evlern 3 
von der Schafzucht, von welcher nah Strabo im Dften d 
Fluſſes in der Ebene (Strabo XII. 546), in Gadilpnitis, 
ift, konnte Hamilton hier feine Spur finden, daher ex ! 
Betätigung zu finden "glaubte, daß die Gadilonitis lan 


*en) W. Hamilton, Res. I. c. l. p. 295. 
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ih vom Halys Tiegen wiüffe (f. oben ©. 398. 433 u. f.). Bon 
t gegenwärtigen Juflande von Bafra erfahren wir nichts nä⸗ 
9, als daß die dortigen Schulen ver Griechen bie Erlaubniß 
dem türkiſchen Gouvernement erhalten hatten, fich ver griedi- 
ım bisher verboten geweſenen Sprache ftatt ver türkifchen wieder 
n Unterrichte zu bedienen, was, wie ber Papas verficherte, ihrem 
chiſchen Biſchof zu Cäſarea verdankt werde, ven ex rühmlichſt 
orhob. Im früheren Zeiten, noch zu Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
%, als noch felbflänvigere Dere Beys das ganze Küſtengebiet 
Djanik beherrichten, che das zerſtörende Pafcharegiment dort 
gang gefunden, fcheint dieſes ganze Fand in größerem Wohl- 
de geweſen zu fein, auch Bafra, unter feinem Häuptling Taher, 
bie Hauptſtadt des Djanik, als’ blühender Ort eine größere 
eutung gehabt zu haben als gegenwärtig. Der mächtiger ge 
dene Yuſſuf Paſcha in Armenien und Siwas in Cappabocien, 
perfönlicher Feind Tahers, beneidete diefen um feine Selbftän- 
et und den Wohlftand feines Djanik (vie Küſtenprovinz vom 
46 oftmärts bis Kereſun und Zireboli, ver Pontus Polemonia- 
. In Fehde mit ihm gerathen, verläumbete ex ihn bei ver 
en Pforte als einen Rebellen, und erhielt ven Auftrag, ihn zu 
im. Der Krieg wüthete im Jahr 1806 und 1807, ale Jau⸗ 
t®), an der Küfte vorüberſchiffend, Bafra, die Refidenz Tahers, 
im Wohlſtande befuchte. Aber Yuſſuf Paſcha fiegte. Taher 
or Alles bis auf das Leben, das er in der Flucht zu ven kau⸗ 
den Abaſſen rettete, aber fein ganzes Beſitzthum des Djanik, 
Garten, wurde verheert; die Bewohner, durch die größten 
ufamfeiten der Sölvlinge der Pforte und Yuſſuf Paſchas ver- 
t, gemartert, niedergehauen. Bafra verfant in Trümmer und 
edentenheit, und das Land in Armuth und Menfchendve, ein 
ides Schickſal, wie das, welches bald darauf auch die blühenden 
Hungen Tihapan Oghlu's zu Iyzgat traf (f. oben ©. 368). 

21. Juli. Am Morgen des Tages war auf dem Markt in 
fra ſtarkes Gebränge ver Bauern, die ihren Tabak zu Markte 
sten, um’ ihn weiter zu verfenven. ever ihrer Räderkarren 
ıbah) Hatte nur A Bündel geladen; jeves Bündel zu 28 bis 
Bund an Gewicht (12 bis 15 Ofen); in foldhen Bündeln 
ve aller Tabak aus dem Lande nach Conftantinopel ver- 
t. Die getrodneten Blätter wurden hier auch gefonbert 





A. Jawbert, Voy. l.c. p. 100 29. 
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verkauft. Schon um 9 Uhr verließ Hamilton die Stat m 
erreichte in der erften Viertelftunde ven Kyzyl Irmal, ber be 
von S.W. nah NO. in zwei Betten fließt, die etwa 300 Schritt 

weit auseinander liegen. Den erften Arm überjegt man auf ema W 
Holjbritde; den zweiten birrchreitet man; aber in ber Regenzeit uf 
die Waflermaffe fehr groß fein, da fein Steinbett über eine Bier 
meile (engl.) breit war. Sein Wafler glih an Farbe dem ves ae 
berſtroms bei Rom, eher gelb als roth, wie denn auch das tärkide 
Wort Kyzyl die gelbröthlide Farbe (im Gegenfaß zu Kyrmm 
larminroth, und ſary hellgelb) bezeichnet. Einen hohen Berg, va 
Nebian Dagh, erblidte man an feiner S.O.⸗Seite, deſſen be 
fondre Geftalt als gute Landmarke für vie Schiffe dient, die auf 
ber Krimm kommen. Nach einer Stunde Wegs gegen N. W. wur 
eine Reihe niebriger Waldberge erreicht, wo das Wafler aus a 
Ziehbrunnen (wie am Termeh⸗Fluſſe, |. oben ©.45) an Ries: 
guirlanden, die als gute Stride dienen, heraufgezogen wurde. Di 
einzelnen Mebenzweige erreichten hier oft die außerordentliche Ling 
von 25 bis 30 Fuß, und üppiger als anderswo übertrafen die ve. 
den Wipfeln ver Bäume herabhangenven NRebengehänge alle früher 
gefehenen. Die Waldung dieſer nievern Küftenberge beftand ni 
aus Eichen, tiefer im Lande aus wilden Birn-, Aepfel- mb 
Mispel-Bäumen; die Wege waren gut zum Gebrauch ber Yo; 
bahs, venn der Boden befteht aus Sand, Kies, Thon, wie ber ei | 
der DOftfette des Halys, und von dem Strom durch ‚feite eigenh: 
Gebirgsſchluchten aus dem Innern herabgeſchlämmt, und hie d 
Deltaboven abgelagert, durch welchen der Strom fid dann erft a 
wieder fein neues erhöhtes Bett hindurchgearbeitet haben mug 
Von den niedrigen Höhen, die doch eine gute Ueberſicht aan . 
trat man.in weite ebene Graſungen ein, vie zahlreichen Pferdeh 
treffliches Yutter gaben. Eine Stunde in N.N. W. zeigte man ei 
Süßwafferfee zur Linken, ver ſehr filchreih fein und zum Met 
Abflug haben follte. Dann ging der Weg durch Gärten von dere 
umd andern Obftbäumen und Gebüſch; noch waren die Aepfel m 
reif und doch ſchon ganz ſüß. Schon zur Nömerzeit war Bapıiöl r 
gonien, das Land im Weiten des Halys, durch feine * * 
berühmt, aber von den Oelbäumen, die Strabo bier als 
nennt (Strabo XII. 546), fcheint feine Spur mehr vorhanden Me 
Der Weg ging immer links am. Fuße ver Waldhöhen bin, vie: 
blieben anbaufähige Landflächen gegen vie Meeresfeite Tiegen. Un 
Mittag wurde bei einer Kaffeefchente eine kurze Raſt gehalte, me 
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Bauern durch ihre nette und einfache Tracht beachtenswertb er⸗ 
nen. Sie trugen weiße Baumwollenzeuge und Sandalen von 
felhäuten, die hoch herauf an ven Beinen reichten, an denen ſie 
weiße Baumwollzeuge ftatt der Strümpfe angezogen hatten. 
te weiße Pumphofen, ein weißes Hemd, ein weißer Turban und 
weißer oder farbiger Shawl als Gürtel machte ihre Bellei- 
3 aus. Ä 

Nachmittags wurde verfelbe Weg über ein. weites meift einge- 
es Culturfeld fortgefeßt, das, von vielen Bergbächen bewäſſert, 
e Kormernte zu geben verſprach. So kam man in ein paar 
nden in einem Thälchen zum Dorfe Alatſcham (vd. i. bunte. 
te), an deſſen Bachwaſſer vie Ihönften Platanen flanden, deren 
fel aber durch Stürme abgebrochen waren; ihre Stämme 3 Fuß 
: dem Boden zeigten nad Meſſung einen Umfang von mehr als 
einer von 35 Fuß. Am Bache aufwärts, eine Viertelſtuude 
. Dorfe zeigte ſich auf der Spige eines Waldberges die Ruine 
8 alten Caſtells, das nur mit Mühe durch pas Didicht erflettert 
ven konnte, ohne daß e8 durch feine Ardhitectur belohnte; aber 
Ansficht war malerifch, und beim Hinabfteigen gegen ein andres 
chbartes Dorf zu, auf einem niebern Hügel, lag die Ruine eines 
beveutendern Gebäudes, das aber fo ganz von Waldung und 
äh überwuchert war, daß fi fein Plan nicht erfennen lieh. 
Mauern aus alternirenden „Steinen und Baditeinen erinnerten 
byzantigiſche Bauten in Conftantinopel; Fenſter und Thüren 
en nicht aufzufinden, die Lage aber entiprad dem Zalecus (in 
ciani Heracleotae Periplus 73) und der Mündung des Flüß- 
Zalisſscus bei Ptolemäus (B. V. A. fol. 122), 3%, Meilen 
) Stavien) vom Halys und 9°, Meilen (390 Stadien) von 
ıope entfernt liegend. Die Hige war zu Alatſcham mäßig, da 
Thermometer im Schatten um 5 Uhr auf 22%,’ Reaum. ftand, 
am Abend 9 Uhr nur um 24° gefallen war. 

22. FZuli®), Am Morgen ftand das Thermometer auf 15° 
R. Erft um 7 Uhr konnte man die Pferde zum Abmarſch 
das bergige Land 12 Stunven weit bis Gerzeh in Bewe- 
| fegen. Die erfte halbe Stunde brachte gegen N.W. über ebnes 
3 Ackerland zu vem ſandigen Ufer, auf dem man zur Linken 
an Aeckern mit Mais und Gerfte bebaut vorüberritt, vie aber 
y bervortretende Wälder bald verbrängt wurden. Ueber mehrere 





W. Hamilton, Res, 1. c. I. p. 299306. 





Chai A Su bei Hamilton), der plöglich unterhalb biefer is 


flügels, das von hier ſelbſt für bie Tafel des Sultans nad & 





6.—. 


Ma ‚Mein-Ufen. 


Heine Bäche kam man nad 2%, Stumven zur Grenze von Däne 
Paſcha's Territorium, und durdritt bier den Kubeafi-tfchat, ve 
durch ein talbreidhes Thal zum Meere fließt. Bon bier erblite 


- man fohon in weiter worbiweftlicher Ferne, gleich einer Safe i m 














Meere, die VBorgebirgsipige von Sinope 

Weiterhin über den Karyndſcha⸗Su, d. h. Ameife 
flug ®) (wol irrig Kara Ondja⸗Su bei Hamilton), folgten ik 
gewunbene jchiefrige Klippenfchichten, die den Weg beſchwerlich mad 
ten; nur ein enger Pfad, umter den ſenkrechten Klippen am Dem 
entlang, führte zu dem Akſa⸗tſchai, d. 5. Weißwafſer (my 





klippe aus waldigem Bergthale zum. Meere tritt, vom viden [di 
Blatanen beicattet. Eine gefchiigte Stelle an viefer Felſeunbrie 
bezeichnete wahrjcheinlich Die Tage des alten Zagorum bei Macæ 
Heracleota (Gazorum). 

Der weitere zwar beſchwerliche Weg an ber 'walbigen und Mt 
figen Meeresfüfte entlang war von großer Schönheit, vurd di 
Delaubung der Wälder von Arbutus, Myrthe, Lorbetk, 
Eichen und Kazildſchik ver Türken; von Acbunin⸗ bemerkte men hie 
verſchiedene Arten, deren eine auch um Smyrna von Hamilie 
geiehen war. Bon hier aus erblidte man wieder das Borgebitg 
von Sinope gleidy einer Infel, da ver Iſthmus, ber es mit . 
Feſtlande verbinvet, zu niebrig war, um erkannt zu werben. Erec 
vor 5 Uhr wurden die paar Häufer des Dörfchens Kuzufet Om 
erreicht, wo das Zelt für die Nacht aufgeihlagen wurde, ba Gen] 
zeh noch zu erreichen für bie ermüdeten Pferde zu weit war. Dich 
Ort und das beuachbarte Gerzeh find berühmt wegen ihres € 





ftantinopel gefickt wird. Die Gegend ift höchſt maleriſch. 1 
5 Uhr ftand das "Thermometer auf 23° 11’ Reaum. und 10 U 
Abends auf 18" 22° Reaum. 4 
23. Juli. Gleich nah 5 Uhr weiter Mari gegen 3 

mehr und mehr abwärts vom Meere, deſſen Küſte fich * 

gegen N. fortzieht, und eine große Bai bildet, aus deren % 
dickichte von Zeit zu Zeit die ſchönſten Blide auf das Bcer m 

die Borberge von Gerzeh und Sinope fielen; vie fchünften MM 
wächfe von Myrthen, Arbutus, Lorbeerea, Hichten, SW 
drachnes ſchmückten ven Weg bis um Kuſtenfluß —* 


2 Nach Kieperts Note 509 in deutſch. Ueberſ. b. —— —— 











"Mündungsland des Kyzyl Irmak; Sinope. 447 


ind jenſeit folgte noch Wald von Eichen, Buchen, Weißdorn, 
16 man in die Gärten und Weinberge von Gerzeh eintrat, das 
ac 4 Stunden um 9 Uhr erreicht war. 
GerzehN), vie alte Carufa, ‚bat 240 Häufer von Türken, 
5 nur von Griechen bewohnt. Es wurben hier ein paar Kauf- 
abrteifchiffe gebaut, von 100 bis 120 Tonnen (jeve zu 40,000 
Binfter an Werth = 400 Pfr. Sterl.); etwas Korn, Obft und 
veniges Zimmerholz und Bretter wurde von hier nad Con- 
tantinopel verſchifft. Nur wenige Refte antiler Marmore, ein 
kar corinthifche Säulenrefte, eine einzige Inſchrift, jevoch mit dem 
Ramen des Ortes, waren aufzufinden, deſſen Hafendejchreibung in 
on Periplen aber der Natur des Hafens entipriht, ver gegen bie 
Beftwinde geihüst liegt. Arrian nennt ihn jedoch unficher (Ar- 
iani Peripl. P. Eux. p.15). Bon Carufa nah Sinope find 
wch 6 Stunden Wegs zurüdzulegen, bie über ähnliche Wege wie 
ne zupor befchriebenen die Küfte entlang führen, wo Hamilton 
kb faft in die Natur engliicher Landſchaften verfeßt fühlte Ein 
leiner, aber klarer Küftenfluß Jaikal tſchai, aus Kalffteingebirge 
Numenb, wurde burchritten, das mehrere Meilen weit fortjegte, bis 
nan die größere Niederung erreichte, in deren Thale ver größere 
Büftenfluß Tſchobanlar durch die berrlichften Blatanenhaine zum 
binabfirömt. Es ift ver Euarchus (in Marcian. Heracl. 
Neipl. 73), 80 Stabien von Sinope und 70 von Carufa, der von 
jen Alten, nach Marcian. Heracl., auch für die Grenze von Pa⸗ 
Ylagonia und Cappadocia angefehen wurbe, zu einer Zeit, ba 
Eappabocien noch bis zum Pontus reichte. Den heutigen Namen 
rhalt er von einem Dorfe an feiner Weftfeite, wo einige Boote 
kaf dem Schiffswerft lagen, wo einft wol ver unbebeutende Ort 
Eyptafia.bei Ptolemäus (Cloptafa ver Tab.) liegen mochte. Nach 
Iner Weaftunde am Meere hin, immer gegen W. und N.W., wo 
Whlreiche Heerden von Büffeln weideten, näherte man fi nun 
Sinope immer mehr, deſſen Annäherung durch characteriſtiſche 
Bellige, bemalvete auf einander folgende Höhenzüge erfannt wird, 
" man noch bis an das Meeresufer überfteigen muß, bis man an 
Gärten und Manerlinien ber feit der Deilefier Zeiten berühmten 
Biechiichen Solonieftabt vorbringt, die ihren antiten Namen bis 
tache, nach türkiſcher Ausſprache Sinub, ganz erhalten hat. 
: So weit breitet fi das berühmte Münpungslanp des 





+) W. Hamilton, Res. I. c. I. p. 365: | 








a8 Klein-Afien. , 6m 
Halys zwiſchen ver alten Amifus (Samfun) in Often md ve | 
Sinope (Sinub) in Weften aus, während ver Halys ſelbſt gem 
unrühmlich feine gelben Wafler faft namenlos ven Meere am Pan 
tusgeftabe ſich vermiſchen läßt, ohne einen Hafenort zu haben, om 
auch nur eine einzige Barle zu tragen, ober durch eine bemoht | 
Hütte an feiner Mündung belebt zu fein. 










'8. 10. 
Zwölftes Capitel. 


Das Stromfpftem des Salaria, Sangarius der Alter 


ueberſicht. 


Der Sangarius, zu dem wir jetzt übergehen, bildet dei 
britte große, Stromfyftem im Norden Kleinafiens nad den 
Iris und Halys. Denn es geminnt erſt weit im Binmenlaut 
der Halbinfel feine verfchievenen -Hauptquellen, ehe es in jun 
weitverzweigten wunberbar verfchräntten Hauptarmen, von ber * 
tralen Hochebene au, alle Formen der vorliegenden Öebingiie e 
und Vorſtufenländer durchbrechen und im Schwarzen Meere ci 
Ben kann. Darin ift e8 jenen beiven genannter, Iris und Hahſt 
ebenbürtig, vervient mit ihnen zugleich als grandiofe Raturfe . 
‚welche weite und große Erdräume ver ganzen. Halbinfel b 
und ihnen einen characteriftiihen Typus aufgeprägt hat glei je 
ganz beſonders allen andern untergeorpneten —e | 
Naturformen voraus hervorgehoben zu werben. Oeſtlich de 
jenen haben wir zwar im Tſchoruk und Thermodon zwei null 
georonete Flußformen in ihren Gegenjägen aufgeführt, und and I: 
würde, zwilhen Halys und Sangarius inneliegend, eben fo ch 
untergeorbnetes ſelbſtändiges Stromfyftem bis zum Meere, WE 
des Filijas, Billäus ver Alten, aufzuführen fein, wenn wir I 
der räumlichen Aneinanderreihung Folge leiſten wollten; va — 
dieſes wie jene, und noch viele andre bazwifchen fiegenbe 8 | 
Flüffe nur Küftenflüffe, nämlich nur Abläufer ** 
pontiſcher Stufenländer, keine großen Stromſyſteme u; 
nicht aus dem innern Herzen der Halbinfel bervortreten, gene 
maßen nur als accefjorifche Begleiter ver Geftade angefehen made 
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Bauen, durch die daS innere Wefen bes Halbinfellandes feinen Auf- 
chluß erhält, ſondern nur als verſchiedene Modificationen der Ges 
Inderänder eine Bedeutung haben, fo werben wir fie erſt weiter 


nien im Zufammenbange mit der Gefammtforn bes pontiſchen 


heſtadelandes im engern Sinne fpeciel zu betrachten haben. 
Indem wir zur Monographie des großen Sangarius⸗ 
zyſtems fortfchreiten, haben wir nur an die Analogien zu erin⸗ 
ern, welche daſſelbe mit feinen öftlihen Nachbarſyſtemen binfichtlich 
"Rormaldjrectionen feiner obern, mittlern und untern 
stufenländer, ver EClimatik u. ſ. w. gemein hat, vie ſich fo- 
ih bei dem erſten Blid auf ver Karte varbieten, worüber in 
igem das Notwendige nachzufehen ift, um ung hier vielmehr 
ver das Abweichende, das Characteriftiihe und das Specielle 
Melden zu verbreiten. Denn dem Raume nad) ift das Strom- 
biet des Sangarius nahezu eben fo groß, eben fo mannidfaltig 


feinen verfchievenen Auen und Gauen, Stufenländern, Gebirge 


gen und Durchbrüchen, wie das des benachbarten Halys, und 
rbreitet feine polypodifchen Zweigſyſteme nad) ven verfchievenften 
khtungen, wodurch es dem weftlichen Vorder⸗Kleinaſien viel 
ber gerückt und in vielfachere Berührung mit feinen höher civili« 
ten umgrenzenden Stromgebieten in mannichfaltigere Verbindung 
deten ift, als die Stromgebiete des Iris und Halys. Leiber 
ailt es mit jenen auch die traurige Eigenichaft, daß es an vielen 
lellen noch Terra incognita oder kaum erft Fürzlich betretener 
nz jungfräuliher Boden ift für die wifienfchaftlihe Erdkunde. 
ennoch bietet auch dieſes Steomgebiet eine Fülle von Erſcheinungen 
: Ratur-, Völker⸗ und ulturgefchichten bar, die wir kaum werben 
‚äberwältigen im Stande jein. 


Strabo fagt (XII. 548), zwifhen Chalcedon und Heraclea 


ehen mehrere Steöme zum Pontus, wie ver Pfillis, Calpas, 
angarius, deſſen fchon Homer erwähnt hat. Dieſer lettre 
t feine Duelle im Gau Sangia, 150 Stadien (7 Stunven) fern 
a Beifinus Er durchſtrömt den größern Theil des nördlichen 
hrygiens und einen Theil von Bithynien, fo daß er von 
icomedien nur noch 3 Stunden (nämlich oftwärts) entfernt ift, 
ver Gallus in ihn einfließt. Diefer Gallus entjpringt bei 
dedra in Phrygia, das gegen ven Hellefpont zu liegt, das auch 
yygia Epictetus heißt und einft von Bithyniern befegt war. Der 
‚u Waſſern bereicherte, zuvor unfchiffbar gewejene („walneg 
ms aniwzos”), nun aber ſchiffbar geworbene Fluß San⸗ 
Ritter Erdkunde XVII. Sf 
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gariıd begrenzt Bithynien an feiner Eimmänbung zum Peuiek 
An Bithynien grenzten aber nah Strabo (AU. 563) gegen DR 
vie Bapblagonier und Mariandyner fo wie einige Bhrygin, J 
im Norden zieht ed ſich am Bontus hin, von ven Meündımgen tie 
Sangarius bis zu der Meerenge von Byzanz Die Min 
bung diefes Stromes läßt hienach keinen Zweifel über die Irentith 
wit dem heutigen Safaria auflommen. Anders war es mit been 
Duelle bei Pefſinus, da die Lage von Beffinu& bis in neue] 
Zeit umbelannt geblieben, und es auch. nach. andern Daten zweiſch 
haft jein fonnte, ob Strabo hier nur einen der bevühmiem 
Quellflüſſe, oder ob er die Hauptquelle "oder die äufenfte Omelle bh; 
längſten Stromlaufs damit habe bezeichnen wollen, worüber ſche 
Leate%?) feine Betrachtungen anftellte. Zwar befiinmmte Strabe 
die Lage von Peffinus, des berühmten Tempelheiligthums ww 
Cybele Dindymene, näher durch die Augabe, daß der Dindymad 
Berg®) ſich über der Stadt erhebe, von welchent die Göttin dem) 
Namen führe, und auch Polybius (KXIL 20,4), wer ihre Pricſe 
Proceffion am Sangarius nennt, beflätigt dies; aber audh-Ng 
Lage dieſes Berges mußte duch neuere Aufſuchung der Tenph 
monumente erft feine Localifirung erhalten. Hiezu Bummmt, 
auch die Angabe des Gallus als eines Hauptzufluſſes zum Gy 
garius weniger zu. deſſen Tocalifirung beitzagen konnte, ba beif 
Name’in. den ſpätern Beiten auch öfter als Benennung bes ge 
ungern Sangeriuslaufes in Gebrauch kam. 9 
Wäre der Name Sangarius wirklich von dem bei St 
genannten Quellgau Sangia, al$ eine allerdings er 
manbte Yorm, wie died das Etym. mngn. vorauoſetzt, berg 
jo würde die Specialbenennung dieſer Duelle des gwoßen Girl 
darin auch ihren biftovifchen Beleg finden, obwol ums ihre 8 
tung anbelannt geblieben; da aber ver Name des Gaues nicht bio 
ald Zayyın, wie der Iuyyugıog, ſondern auch ald Zuyıs. 
Sagra vorkommt, fo bleibt dies noch zweifelhaft, und chi 
Landſchaft diefeg Namens ift bisher nicht bekannt geworden (if 
bie Quelle des Safario nad nenern Entbedungen ſ. 
Peſſinus). 
Bi Flning, ber ben sub Sagazis ſhreibt (Pi i 


+ 


en W. M. Leake,: Journal of-a Tour in Asia Minor“ Lone. 5; 1 
p. 82-86, »®) J. &. Cramer, Asia Minor. M. 8. 3* 
ed. Zschukke, ed. Kramer I. c. sort 
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VE1) and zur ven berühmten Flüſſen von Aſten zählt, fagt, 
deß er in Phrygien entſpringe und wert herkommende Zufleöme 
anfnehme, unter benen er vorzüglid ken Tembrogins (ver am 
Desg ver Dindymene bei Herodot I. 80, wie auch der Hermus 
etipringen ſollte, alto einen weſtlichern Zufuß, ob Thymbres?) 
wr Galins anführe, daß Biele ven Fluß aber auch Sangariıre 
aanuten. "Ptolemäus (V. tab. 1. Bithyn. foh 116) ſcheint bie 
ſelbe Duelle im Südweſt von Bejjinns angeben (Peifims 61° 
WW Reng. 44° 30° Lat.; und Fontes fluvii- Sangarit 60° 80° Pong. 
w 50° Lat.). Er kennt aber ſchon die großen Krümmungen, 
wide der Strom an 3 Stellen anninmt, die er durch Zmioroogpr 

bezcichnet. Er ſetzt fle fo aw: 


efte Biegung 68° 30 Vong. 42° Lat. 
jweite s 61° 20° s 42° ” 
rite ⸗ 58° A » 41° . 


mi die Mundung des Sangarius 8°. os 420 45 - 
| Auch Ammianns Marcellinus- kennt die großen rim: _ 
 mmpen ‚vos: Stroms (AXIE. 8. 14: per quae littora [seil. Bi- 
thyniae] in sinus oblongos curvata Sangarius, et PhyHis, 
hyres et Bhebas flurit funduntur in mare), DieBerihnrtheit des 
| Sangarims, weiche ihm Plinius zufchreibt, kann von. dem be- 
Alben Tempel der Cybele oder Rhea zu Pefſinus gemeint fein, 
her weil Homer ſchon in der Riade ver grünen Ufer des Sar- 
garios (Has XVI. 717) und des göttlichen Mygdonios &r- 

wmahnung gethan bat, ver am Geſtade des Sangarios mit feinen 
ofſen gelagert war, alo die Amazonen über ihn herein⸗ 

Dradyen (Zins III. 184. - ‚ 
-Pohıs (XXVIII. 18) fagt, der Sangarins fließe aus dem 
 Aboren® (ex Adoreo monte profluit‘) zum bithyniſchen 
THynbrus (oder Thyhmbrius, wel Tembrogius bei Plinius, 
F: en) und mit ihm zum Meeve, aber Niemand kennt bie Tage 
des Berges Adorens, nahe dem von Living ebendaf. c. 19 ge 
Mernten Berge Magaba, ver durch Sextus Rufus Breviar. XI. 
Saiſetz, daß er zu Seiner Zeit Mordiaeus heiße, auch nicht näher 
>efınit wird. v. Hammer”) hält ven Adoreus für den Elma 
Dash (Apfelberg) in Oft von Angora; wäre dies ber Fall, ſo 
e Livius ſchon nach des Manlius Wriegäberichten erfahren: fürmen, 
Daß die fernfte Duelle des Sangarius nicht am Dindymene bei 





„3. v. Sammer, Geſch. d. o6man. Reiche. 1. S. 161, Note. 
ia 
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Beifinus, fonden im Often von Angora an jenem Elma Dig 
(Adoreus) liege, wo wirklich das öftlichfte Zuflügchen zum Ci 
garius feinen Urjprung nimmt. | 

Die einzige Stelle ver alten Elaffifer, die ums noch Auffhlıf 
über den wahren Lauf des Sangarius geben Fünnte, wenn fie excl 
beftimmter gefaßt wäre, ift vie hei Arrian, wo er fagt, daß Algın 
der M. von GCelänä (dem Hellefpont zu gegen N.O.) wegen hd 
Orakels nach Gordium in Phrygien gezogen ſei, daß » Gorbinn; 
am Sangarius u (xeiraı dE &ni T@ Zayyapıw notaum)®%) ſie 
der feine Duelle in Phrygien habe, und durch das thraciſche Vithe 
nien in den Pontus abfließe. Da von Gordium aus Alerander 
Marſch am folgenden Tage nad Ancyra und von da zum Heli 
nach Cappadocien fortjchritt (Arriani Exped. Al. II. 4), um auf »beii 
großen Straße nah Alien“ fein Hauptziel, nachdem er bob 
Orakel vom gordiſchen Knoten zu feinem Vortheile gelöft hatte, be 
zu erreichen, fg fehen wir, daß außer vem von Strabo genux iu 
viel weftlichern Laufe bei Peſſinus noch ein amberer öftlide 
Lauf des Sangarius. vorhanden fein mußte, am weldem [dh 
oder doch in deſſen Nähe (mAnotor nad) Strabo's Ausdech 
und auch Arrians Angaben bleiben unbeſtimmt) vie alte beruf 
Refivenzitadt der Midas» Könige, des Gordius, nämlich Gel 
dium im Lande ber Phrugier gelegen war, die, obwol [hen 
Verfall, doch ihres Ruhmes wegen nicht vorüber gegangen weral 
fonnte (Curtius Ruf. III. 2.12; au Bolybius Relig. XXL 
nennt fie nur nod ein noAtoudrıov, ein Oppidulum). | 
Eurtiusfagt: Gordium nomen est urbi, quam Sangarius au 
interfluit, fo haben andre Lesarten eben fo praeterfluit, m 
wol noch richiger fein möchte Der Sangarius (von. Peifiuf 
unter 41° 30° Lat. nad Ptolem.) mußte alſo erſt eine große Arial 
mung gegen D. und N. mahen, um an Gordium (das mit iſ 
unter gleihem Meridian, aber in fehr viel nördlicherer Breite zu Tug 
fommt) wieder gegen Welten zur Einmündung bed Baker u 
und Gallus zurüdtehren zu können, da Gorbium faft unter g 
Parallele mit Ancyra (nah Ptolem. V. tab. 2. fol. 13 
42° Lat.) liegt. Wären Polybins Annalen des Bellum Ge . 
Graecum nur nicht verloren gegangen, in denen vom Conſul En. Mel 
lius und den Heeresmärſchen Ins: Legion nad Gorbie 
— — 


) Arrian. „de Exped. Alex. M. ed. J. Gronor. Lugd. Bet. or ; 
p 5 
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Anchra fo umftändlich die Rebe war, fo würden wir durch dieſes 
Autors firategifche Terrainlenntuiß beſſer über dieſe Gegenden 
orientirt fein. | | 
Die fünlihe Quelle des Sanaarius bei Peſſinus am 
Dindymus⸗Berge mag zwar die berühmtefte Duelle.zu Strabo's 
Zeit im Süden geweſen zu fein; eine weit entferntere Quelle, 
ve ih vom angorifhen Oſten ber mit jenem Sangarius ® 
(hen vereint bat, ehe er noch an Gordium weftwärts vorüber- 
frömt, bat Strabo wie feine Nachfolger übergangen, obwol fie in 
geographifcher Beziehung von nicht geringerer Bedeutung als jene 
it, wem wir fchon feinen gemeinfamen antifen Namen für dieſen 
Oftzufluß auffinden können, wol aber ver neuere Name Engüri fu, 
ver Fluß von Angora, ihm zugehört, und wir ihn als ven öſt⸗ 
lihen ebenbürtigen Hauptarm” des Stromfuftems zu betrachten 
haben, ver fchon an 15 bis 20 Meilen von O. nach Weſt zurück⸗ 
gelegt hat, ehe ver fünlihe Arm des Sangarius ſich erft von 
der linlen Seite zu ihm eingießt, um daſſelbe große mittlere 
Längenthal mit ihm gemeinfchaftlic gegen Weften zu verfolgen, 
bis beide vereint nun erft ihren Durchbruch durch die nörbliche 
Kette in vielfach ſich windenden Querthälern zum Meere erhalten fön- 
nen. Die Urfache ver völligen Uebergehung und Ignorirung viefes _ 
großen Oſtarms des Sangarius, nämlid des Angora= 
Fluſſes, iſt fehr auffallend bei den Alten, die aber freilich aus 
der Midas» und PBerfer- Periode vor der Beſitznahme Aleranvers 
und der Salatier in jener Gegend, menig Kenntniß von derjelben 
hatten, obgleich Gordium ein alter Orafelort und Ancyra fehon 
zu Aleranverd Zeit ein Emporium war. In der Oalatier Zeiten 
wurde ihr Ländergebiet, das weniger Stoff zur Mythe varbot als 
die weſtlichere Landſchaft Vorder⸗Aſiens, wo Griechen ihre Site 
auch wenig beachtet, und felbft Strabo nennt an An» 
CHra vorübergehend dieſelbe nur fchlechtweg eing Feſte ver Tec⸗ 
to ſagen (Poovosv ’Ayxuga, Strabo XII. 567), daher uns 
Rtreitig hei der ſchweren Zugaͤnglichkeit ver galatifhen Landſchaften 
zu Antiochus M. Zeit auch die Ignoranz oder wenigftens geringe 
ürdigung des öftlihen Stromarmes. Erſt unter Auguſtus 
lühte Anchra zur Prachtſtadt anf; aber auch Dionyfius Pe- 
legetes v. 811 nennt zwar den Sangarius, aber noch nicht 
mm Anchra, und.eben fo wenig weiß Euſtathius von ihm 
SW fogen, ber nur Ovids (Eleg. de Ponto IV. 10) Worte „‚hpc 
ycus, huc Sagaris” anführt. 20000 
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So leer der Flußarm von Angora am Nachrichten ausgeh, Wi 
ſo reihlih wird ver Weſtarm bed Sangarius. (ver feine vw 
fürzte Jorm Sagaris, die der mobernen Benennung Salırı 
Satarin (Gihan Numa p. 443. 476) am meiften entipridt, ei 


durch die Dichter”) um bes Versmafes willen, wie bei Dsit, Be 


erhalten haben fol, obgleid auch ſchon Plinius und Solinui 
‘ihn jo nannten) von ven weſtlichen Griechen feiner Mythen 
und feines Tempelheiligthums wegen erwähnt, die Stoff gem 


zu feiner häufigen Nennung gaben, wobei body aber die geogie I 


phiſche Kenntniß veflelben fehr leer ausgeht, wenn ſchon vie Prie 
ftergefänge ver Cybele, ver Alt-Wutter, Mutter ver Bötte 
(Mnino Suyyuglov, wie die Anthol. Gr. fagt) in lauten Chem 
rauſchend an feinen Ufern erlangen. | 

Auch die Römer mußten vielem weſtlichen Strome hube 
da, wie Polybius erzählt (Relig. Libri XXII. 20 Bell. Gele 35 
Graecum ad An. 565 Urb. condit.)®), die Priefter- Geha 
(Galli Matris magnae), welde von Peſſinus vem. mu f 
Heere ‚dort im Lager ftehenven römischen Eonful En äuß enlis 
am angefchwollenen Sangarius-Strome, den er mit einer V ' 
überſchreitbar gemacht hatte, von ver großen Tempel⸗Mutter, 
Abbild und Zeichen fie auf ihrer Bruft trugen, ven Sieg und W 
Macht verfündeten, welche die Göttin ihm gegen ben galatijac 
Feind verliehen habe. Die Mythe trug nun wenigftens zur Di 
breitung des Namens des Sangarius”%) das Ihrige bei: Zu 
des Sangarius (Suyyaoıos), des Fluſſes in Phrygia, * 
Apollon. Rhod. der Scholiaſt hinzu, daß er in Asclep. Myr 
Bithynies Sangarus heiße, daß aber Hermogenes —58* 
in einem Buche über Phrygien ihn von dem Jüngling Sos k 
ableite, ver fi) an der Rhea verfündigt habe, und daher im! 
Fluß verwandelt und dieſer Sangarius genannt wurde, bei mei j 
nah Ranthus ein Heiligthum der Demeter vom * ei 
(ögelug Anumegog iegöv) geweien fei. Euftath. in Dionys. Pei 
v. 939 jagt, nad) Asclep. Myrleani Bithyn. fofle Sangarint 
ber Cybele die Nymphe Nicäa erzeugt haben”), nad Amc 


9°) Vibius Sequester de Fluminib. 3. J. Oberen Argentorati. * 
p. 18 u. Not, Var. p. 187—188. ') Polybü Historigs. & 
J. Schweighaeuser. Lips. 1790. T. IV. p.223. *) In Carol, Ik 
lerus, Fragmenta Historicorum Graec. ed. Paris. 1851. 4; Aschepia 
Myrl. 111. 300, 3; Apollon. Rhod. Schal. IL 122 b. 1. c. 1 Kuh 
°°°) C. Mull, Fragm, 1. c. 11. 547,41; u. LI. 92, 31. 
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:omed. Fr. aber Bacchus afı ven Ufern des Fluſſes vom Zeus 
Iprımgen fen. Domitius. Calliftratus!) nennt in einem 
igmente ein Gaftefl am Sangarius, veflen Tage unbefaunt bleibt, 
hrſcheinlich identifch mit ven Caſtell Berecynthium bei 
bins Sequeſter (p.18 l.c.). In Hermesianax Cyprius 
rygiaca erzählt ein Hermäus 2), vaß im Sangarius ein Wun⸗ 
Rein, «or, der Stern genannt, wachſe, der in der Nacht und 
sol im Herbft wie ein Feuer leuchte, ven die -Eingebornen in 
er Sprache Baldnv nenuen, was in ihrer Spradie einen König 
Baal?) beveute. Daſſelbe wiederholte auch Plutarch ?), ver 
h einen Berg Ballanäus, den königlichen, daſelbſt anführt, ver, 
Ganymedes und der Medeſigiſtes ein Sohn, dort feine Feſtfeier 
te. Außer dem After nennt er noch einen andern Stein (av- 
Avpos), einen Bildftein im Sangarius; wer in diefem das 
d bee Mater Deorum erblide, ſehe Wunderdinge, wie dies Are- 
$ in Rebus Phrygüs ſage. Nach ihm fol Sagaris ein Sohn 
Myndos und der Alerirrhoe geweſen fein, der als Verächter ver 
Merien und der Prieſter ver großen Mutter ver Götter rafend 
de, und ſich in ven banal Arooßasns (d. h. ven trodnen) 
amten Fluß geftürzt habe, ter feitbem von, ihm Sagaris ges 
mt wurde; derſelbe habe damals im Sommer troden. gelegen. 
ch fabelhafter ift vie jeltfame Erzählung bei Paufanias (Achaica 
l. e. 14, 6) von der Agpiftis in Pefjinus, und der Geburt 
Hermaphroditen buch Zend. Am Sangarius follte auch der 
bling Trajans, Antinoıns, geboren fein, beflen Tempel zu Man⸗ 
m im Arcadien deshalb mit Bithyniern als arcadiichen Ablömm- 
gen in Verbindung gefegt wird (Pausamias, Arcadica VIII. 94). 
xh genug folder Sagen, deren. nähere Wilrbigung wir ven Ar⸗ 
iologen überlafien müſſen, da fie ums feine geographiichen Auf⸗ 
lüffe geben, und aud vie Stellen der Geographen *) über ven 
angarins, wie bei Scylax Caryand. 34, Arriani Peripl. Pont. 
tin. p. 13, und bei Märciani Heracl. Peripl. 70, nur auf deſſen 
Ändung und feine Diſtanzen von anvern Mündungen ſich 
ichen, üben welche wir durch unſre verbefierte Küſtenkunde feinen 
deifel mehr zu hegen haben, wobei und nur Marcians Beiſatz 
SJayyapsıov norunor nAwror) beachtungswerth erjcheint, weil 








) C. Mull. Fragm. I. c. IV. 556,4.  *) ebend. IV. 427,1. 
2) Piutarchus de Fluriis ed, Ozon. Gr. Min. II. p. 24. ) Geogr. 
Veteris Seriptores Grass. minores etc. Ozoniae. 8. 1698. 
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ex ihn einen fchiffbaren Fluß nemt. Diefes Stromiyfe 
des Sakaria durchſchneidet vie halbe Breite ver Halbinjel Klei 


Aſiens an einer ihrer engften Stellen von nahe bei 39° R.Br. ı 


entfpringend, norbwärts bis über den 41° N. Br. hinaus, wo fi 
vie Sakaria-Mündung - in ven -bitbynifchen Golf ergich 
denn die fünliche Hälfte ver Halbinfel breitet fi von 39° fübteir 
nur bis weniges über ven 37° Lat. bei Adalia im ben immer 
pamphyliſchen Golf aus; fo daß im biefer Hinficht ſich die zm 
- nur rhetorifche Floskel des Surtins Rufus in Berichung auf di 
Sangarius einigermaßen‘ rechtfertigen ließe (Lib. III. 2, 10: Ge 
dium nomen est urbi, quam Sangarıus praeterfluit pari interal 

pontico.et cilicio mari distantem. Inter haec maria angustis 
mum Asiae spatium esse comperimus, utroque in artas fauc 
compellente terram), werm man nidt, wie er, Gordium, jene 
bie ſüdlichſte Quelle des Salaria als ven Mittelpunft anni 
und bie Uebertreibungen bes rhetoriſchen Schmucks auf ihr. wahe 
Verhältniß reducirt. 

Es liegt in dieſer Darſtellung eine gewiſſe Wahrheit verborge 
bie dem Feldherrn Alerander für feine folgenden Marſchrichtunz 
Iehrreich fein konnte, daß er nun auf der hoben Kentral-Mit 
Kleinafiens nur oftwärts" fortzufchreiten hatte mit feinem Hea 
um von da dann auch die fünlihe Hälfte nach Syrien bin ladt| 
durcheilen. Und wirklich ift dadurch genau das Verhältniß bezeihe 
daß nämlid, der Sangarius nur der Ablauf des nördliche 
Stufenlandes ift, gleih dem Halys, nämlich von der oberft 
Hochſtufe an ver Norbweftgrenze der alten Iycaonifchen Hu 
ebene füdweftlih von Haimaneh bis zum Weftende des Emir Day 
und des Mürad Dagh (Dindymon, f. ob. ©. 42 u. 49), ven w 
ſchon als den Örenzftein ver centralen Hochebene mb 
weſtlichen Stromſyſteme Vorder⸗Kleinaſiens bezeichnet haben. Boa 
unter dem 39, Breitenparallel entfpringen alle ſüdlichen Hanf 
quellen ver ſüdlichſten Sakariaſtufe, die wir die Incaonifd 
phrygiſche nennen werben, welche noch immer von ben normall 
Dftweftzügen des nörblicften Taurusſyſtems abhängig find, v 
bie obere Stufe des Halyslaufs von Siwas bis Cäfaren. WM 
biefer obere Lauf des dindy meniſchen Sakaria, ver fünliäfe 
Stufe over feines ſüdlichſten Längenthales in ver Diva 
ber Baralleltetten, nur einer entgegengejegten Richtung, ba fd 
Neigung nicht wie die des Halys von D. nah W., fonbern e 
gegengejegt von Weft nad Oft fich fenkt, bis zu den hohen Use 
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fetten des Haimaneh im Welt des Halys und der Angoralette, 
die, fi) von Nord nach Süd verbreitend, ihn nöthigen, plötzlich 
im Gebiete von Germa (der alten toliftobogifhen Galatier) 
im Querthale, wenn auch nur auf kürzere Strede gegen Nord ab» 
zulenlen, wo er nun in feinem zweiten Stabium dem Normal- 
ffteme ver gefammten NRorohälfte ver Halbinfel gemäß feinen Lauf 
gegen Welt erft fortfeken Tann. 

Diefer Weftlauf des Sangarius, meift unter dent Pas 
talleltreife 40° N. Br., von 51° bis über ven 48° Meridian von 
DR nach Welt hinaus bezeichnet bie größte Entwidlung (von 
nahe 50 Meilen Länge) des Sangariafuftens in deſſen nörblicher _ 
jweiter Stufe, die wir das galatiſch-bithyniſche Stufen» 
land nennen können. Bon Angora zieht fich viefes an Gordium 
vorüber, über ven Einfluß des Thymbres und Gallus hinaus, 
weftwärts bis Lefkeh, als wollte ver Strom in feinen hier gegen. 
das Ende beginnenden ftürmijchen Durhbrüden nur wenige Stun 
den vom bitbunifchen See von Nicäa in das Marmormeer 
ſelbſt einftürmen. Diefer Weftlauf beginnt aus dem Often nur 
Werige Stunden vom Halysthale bei Kaladſchyk entfernt, bei 
daſſan Oghlan (f. oben ©. 347), und zieht, ohne feine Normal: 
tichtung weſentlich zu verändern, mit vielen Seitenflüffen, unter 
denen der Beffinusarm des Sangaria von ber linken ſüdlichen 
Seite her nur der bedeutendſte ift, weſtwärts bis zu feiner plöglichen 
“ Kordwenp ung. Dem Naturverhältniffe nad) würde dieſem 

| Rormallaufe und der im Often von der Mündung entfernte- 
hen Duelle der Hauptname des Stromſyſtems gebühren; ba biefer 
Her hiftorifh als Sakaria für den Südarm ſchon feftgeftellt 
MR, fo nennen wir dieſen obern Theil des Laufes den Angora- 
. Im oder Fluß von Angora, ber aus gleich hohem Gebirge 

e wie jener und nach länger entwideltem Laufe ſich erft auf 
: Polen Wege in ber zweiten Stufenlandſchaft ber galato- 
+ ennifgen, etwa im Merivian von Bej Bazar, mit jenem 

“ des Sakaria vereinen mag. 





. Unterhalb ver erften und zweiten Stufe bes Salaria wendet - 
“ ſih der Strom plöglich faft im fpigen Winfel vom Weftlaufe un» 
| Lefkeh zum N.O.⸗Laufe hinüber, ſchon von Sögüd an 
2. Durchbrüche durch die Querketten gegen N.W. be» 
innend, bann aber von Lefkeh an gegen NO. über Geiweh 
Ada Bazar an ver Dftfeite des Sabandſcha⸗Sees viefelben 

, wo er das ganze Syſtem der Querketten überwunden zu 


1 
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haben fcheint, aber nun auch dem Pontus fo nahe gerädt if, de | 
ihm für feinen antern Lauf nur ein paar Meilen unter dem 4’ Mn 
N.Br. übrig bleiben. Die Querthäler des bithynifchen Or 
birgsdurchbruchs machen alfo das dritte Stuferland id Mi 
-Sularia- Syftens aus, das faft gänzlich ohne Riererlan F 
geblieben ift, und nur eine ſchmale Strandküſte erhalten bi, 
nit welcher das pontiſche Stromgebiet überhaupt im Weſten ſen 
Enpe- erreicht. R 
Diefe lebte Wendung bei Lefkeh ın Bithynien müffen wi 
für die bei Ptolemäus genannte erſte Biegung halten, va cı ſe fr 
faſt unter gleichem Meridian mit der Mündung, und 3 Mina 
füdlich der Mündung anjegt; bie zweite unter 3° weiter oftwärtl 
und unter ähnlicher Breite kann nur die zwiſchen Gorbinmm! 
Angora bezeichnen, die dritte Liegt bei ihm etwas üftlich won da 
erften, aber einen Grad weſtlich von der zweiten, kann alfo wol | 
vie nächfte bei Peſſinus begeichnen, da er fie unter 41° Tat, a 
giebt. Zwar hat Ptolemäus die Quelle des Stromes ſelbſt ml: 
bezeichnet, giebt aber die Breite von Pefſinus = 41° 0’ m. 
man fieht daher, daß ex hier ganz gut orientiert war, obwol wi: 
hinreichend, um durch feine Daten den Scharffinn eines D' Anvillt 
der ven Zufluß von Angora zum Sakaria noch ganz igueriik! 
und in einem Kleinen Steppenfee ftagniven läßt, oder eines J. Ren; 
nell, ver die Stadt Peffinus ftatt in Das obere Längenthal af 
dem Urfprung in das obere Querthal verfegte, oder eines Lealt, 
der, durch die Itinerarien verleitet, Peſſinus am Didymon ai’ 
bie Nordfeite des Sangarins in die Nähe von Beibazar u 
Gordium in das untere galatifche Stufenland ſetzte, vor I: 
thümlichen Combingtionen zu bewahren, von denen ſich die Krk; 
erſt durch die Ortsbeflimmungen ver Wugenzeugen zu befreien u 
Stande war. Wir gehen nun, mit dem Oſtarm des Syſtenh 
naturgemäßer, als in der Normaldirection des Garn ff 
legen, beginnend, zu der Specialunterſuchung be# ua 
würdigen Steomgebieted des Sangarius ober hertigen 
ſelbſt über. J 
Erläuterung 1. u 


Der öftlihe Hauptarm des -Salaria, ver Fluß von ng 
ober Angora (Ancyra) und bie Gebirgsgruppe von Unger | 


Der Engüri fu entfteht aus einem Zufammenfluf mehren | 
Bergſtroͤme, die aus ber großen galatifhen Gebirgsgeumt 








En | 


; 
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auf ven Weſtufer des mittlern Halyslaufes zwiſchen dem gro⸗ 
u Salzſee und dem Haimaneh⸗Plateau Nord⸗Lycaoniens bis zum 
latifhen Olympos, dem Ala over Baindyr Dagh, im Norden 
on 39 bis über 40%," N. Br.) ihren Urſprung nehmen; eine Ge⸗ 
sgögruppe, die wir die galatifhe Augora-Öruppe nennen, 
ihr ein gemeinfaner Name fowol in alter ald neuer Zeit fehlt, 
id fie nur unter verſchiedenen Namen in ihren verfchievenen Rich⸗ 
hgen und Ölieverungen bekannt geworben. 

Diefr Engüri fu, ven Pocode mit Recht auch ſchon zu 
ner Zeit (1739) Sakari? 6) oder Salaria genannt hat, entfließt . 
tier Gebirgsgruppe von Oft gegen Welt im großen Längenthale 
3 zum Berein mit. dem bindymenijchen Salkaria⸗Arme von Süden 
r. In dem Augora⸗Gebirge find e8 nad v. Vincke's Karten⸗ 
nahme und », Tſchichatſcheffs Bericht 6) vorzüglich drei 
uuptquellflüſſe, die ihm fein Waller geben: Tſchibuk tſchai, 
ce Tabak fu und vr Murtad ſu. Der Tabak fu kommt von 
üben ber und foll der unbeventenpfte fein, er tritt aus einem klei⸗ 
n See, den Mohan Gijöl, bei Burffal hervor, durchzieht einen 
witen Laugen und jehr ſchmalen See, ven Emir Gjöl, und fließt 
er dem Namen Indſche fu (ſchmales Wafler) an ver Südweſtſeite 
t Stadtinguer von Angora auf abfoluter Höhe von 3318 F. in der 
bene der Stabt vorüber, und vereinigt ſich unmittelbar im Weft 
x Stadt mit dem zweiten nördlichen Hauptzufluffe, dem Tſchi⸗ 
ıl fu, wo die fhöne Ak Kjöprü, d. i. weiße Brücke, über beive 
zeint bimüberführt. 

Dieſer zweite Fluß Tſchibuk fu (d. i. das Rohrwaſſer) 
umt aus größerer Ferne von 16 bis 18 Stunden in N. O. herab, 
e feine Duelle zwifchen den trachptifchen Bergen des Aidos und’ 
emir Uſu Dagh entſpringt. Seine Ufer ſind niedrig, er hat 

enig Zuflüſſe, iſt nicht tief, durchzieht aber auf halben Wege vie 
dir Ebene Tſchibuk Dvaffy, in ver Geſchichte berühmt durch 
2 Sieg Timurs über Sultan Bajezid im J. 1402, durch deſſen 
kfangennehmung das junge osmaniſche Reich in große Verwirrung 
türzt wurde. Dieſes Schlachtfeld, dafür gilt es wenigftens bei 
m Orientalen, entſpricht auch ber Belchreibung des hiſtoriſchen 
erichtes von biefer Begebenheit bei den Byzantinern 7); es ift eine 





") R. Pocbcke, Beichreibung des Morgenlandes. Weberf. v. Brever u. 
Schrehber. Erlangen 1773. 4. Th. UI. ©. 125. °) v. Tchihatcheff, 

Asie Mineure. 1. p. 142. _') —*8*— Ducae Nepotis Histor. Byz. 
ed, 1. Bekkeri. Bonn. 1834. zZ u. 6768. . 


nad) v. Binder®) 60 Dorffchaften liegen. Der Tfchibutin, 


Kaladſchyk am Halys und Altfche Taſch die große Karamanenfirrke 


‚in Aktſche Taſch zugebradt, und fehritt am 1. Sept. am Wafler 


die fchöne Angoraziege in Heerden, deren Seidenhaar bie feibe ar 


in die Ebene Tſchibuk Ova ein, bei dem Dorfe —* 
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ringsum von Bergen umfchloffene fruchtbare Ebene, wo Tſchibul 
abad, 2791 Fuß Par. üb. d. M. nad) v. Tſchichatſcheff, auf welcher 


den man wegen feiner vielen Krümmungen vielleicht mit ver Ti W® 
bufpfeife verglichen, war, als Ainsworth 9) ihn unterhalb te 
Stadt durdyreiten wollte, ſehr tief und angefchwollen. 

In die Ebene bei Tſchibuk abad tritt von Oft ber übe 


von Iyzgat ein, die bei Eleidſchik und Rawli bie Wafferihete J 
und Kette des Idris und Huffein Dagh überfet und weiter md P 
Angora führt. Ueber ven Weg von Eleidſchik bis Angora gich 
Hamilton folgente nähere Auskunft. Hamilton!) Hatte vie Rad 


ſcheidezuge zwilchen Halys und Sakaria gegen N. W. in einen F 
Thale entlang, wo Schiefergebirge und Kalkſteingebirge wwechfeitek, gi 
dis zum Dorf Eleidſchik vor. Die kühnen kurdiſchen Rab 

horven in biefen Bergen waren kürzlich erſt durch Reſchid Pl 
gebändigt worden, und fo konnte man es wagen, ihre großen Loge 
an biefer Bergſtraße ungefährdet vorüber zu ziehen. Ihre mitten 
Jagdhunde jagen den Paſſanten feinen geringen Schreden Du 
Attale ein; ihre Pferde ſind in Dichte Filze gekleidet, fie ſelbſt he 

in ihren Filnelten, in denen die unverſchleierten Frauen * 
unverheiratheten Mädchen mit dem Ring durch ihre Rafenlöder, n 
Zeichen ihrer Jungfernſchaft, fich geichäftig umbertreiben. Im maß 
ſten Thale fah Hamilton zum erften Male auf feiner Want 


artigen Stoffe liefert, die einzig in ihrer Art find. Hier trat u 


einer der 60 Dorfichaften von etwa 5 bis 50 Häufern, vie auf bie 
Culturebene liegen, aber zu Angora gehören. Ewliya Efen — 
(1660) 1) fagte, daß 70 Orte, in 7 Diſtricte vertheilt, zu ihr F 
bören; er führt noch eine zweite Ebene, Neban(?), mit 100 DW 
fern, und eine dritte, Jorba, mit 86 Dörfer an, bie alle F 
Jurisdiction von Angora zu feiner Zeit gehörten. Auch * 
in dieſem Diſtricte einen Pilgerort des geprieſenen mod 
08) Karte der Umgegend von Angora, aufgenommen vom zu 
Majer im Generalſtabe Freiherrn v. Binde. 1839. ) V. i 
worih, Travels and Research. in Asia Minor l. c. I. p. 131. | 2 


) w. Hamilton, Research. I. c. Vol. I. p. 415—417. 2)’ ei 
Efendi, Trav. l. c. Vol. II. p. 228. \ 5 
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5öffein von Malatia, Vater des Sidi Battal, bei dem 
dffein Aga, wo deſſen Märtgrer- Grab von goldnen 
umftellt fei, zu deſſen Feſtfeier fich jährlich 40 bis 50,000 
8 weiter Ferne verfammmelten. ‘Das vabei befinpliche Der⸗ 
ter der Beltafchi (f. oben S. 336), das er bejuchte, und 
ne Devotion verrichtete, rühmt er wegen feiner mehr als 
oifche von dieſem Orden, die in der arabifchen und per 
teratur große Studien gemacht hätten. Hamilton gab 
Orte an, die in der Schlachtebene Tſchibuk Ova liegen 
Ramwli liegt 6 Stunven fern von Akltſche Taſch; vide 
sinblöde, Architrave, Corniſchen, Säulenftüde und andre 
l mit dem Meißel noch nicht beendigte Kalkiteinmafien, die 
ent umber Liegen, fcheinen aus ven naben Kalkfteinbrüchen 
zu fein, aus denen ein Theil ver Bauwerke in Angora auf 
t; vielleicht daß fie bier nur umbeenbigt liegen geblieben, 
die Eriftenz einer. antifen Stadt zu bezeichnen. 
2. Sept. legte Hamilton von da den gleich weiten Weg 
tunden bis Ungora zurüd. Der Morgen war friſch und 
e Schaaren von Kebhühnern (Bagralalas) wurden auf- 
und gejagt; -über Sandftein und Schieferfetten verließ man 
de ver Tichibul-Ebene, und erblidte num in ver 
en S.W. g. S. zwei wild fid) emporhebende Pils, Huffein 
marmt, die ſchon von hier aus durch die kühne Form ihren 
[hen Urfprung verlünbeten. Bon dem hohen Tafellanve 
in wilde Schluchten ein, im denen das plutoniſche, mehr 
ge Geſtein dieſen Character verlor und in Porphyrtrapp⸗ 
ging, die ‚aber ftark mit Schwefelefflorescen; überzogen 
ab ſtark in. Verwittrung zerfielen. An ver nordweſtlichen 
des Huffein Dagh vorübergehend, erblidte man gegen 
18 hohe Kaftell von Engürieh mit feinen zahllofen 
Rauern und Thürmen über dem Rücken eines Berges 
tet, von. dem man nur durch eine tiefe Felsſchlucht getrennt 
ihrend bie dahinter liegende niedre Stadt noch verborgen 
Rehrere Meilen hatte man ven ven Bergen plutonifchen over 
ven Urſprungs noch hinaufzuſteigen, bie verfchievenfarbig 
en, bald grünen Anflug zeigen, bis man in der Tiefe der 
hen pittoreölen Gärten klippiger Porphyrfelſen hinwindenden 
ht enblih die Mauern auch ber nievern Stadt Angora 
Hänfergruppen erreichte, durch bie man nun wieder bergan 
men Gaſſen emporzufteigen hatte, um in der. Kaftellgaffe 











40% - Hein-Üften. 76%. 


das Quartier des Armenier® zu erreichen, deſſen Ballen am 
Haufe einem weiten Blick über Die Häuſermaſſen der Stadt nk ia 
bie Umgebungen. gewährte Als Ainsworth auf geeichem Bag 
bis auf eine Stunde vor ter Stat Angora von Tſchibuk fe | 
vorgeſchritten war, bemerkte er an deſſen Noronfer vie Lage db | 
großen armenifchen Kloſters, er fam vann am Wählen veräber bit 
dahin, wo der Fluß ein Meines Waſſer, ver Indſche fa, aufnimm 
md mit diefem vereint die ſchönen im Wet ver Stadt Angora Mer ' 
genden Thalgründe mit ihren ſchönen Gärten reichlich bensäflens 
kann. Gene Breite beträgt hier nach v. Wrontſchenkom 
16 Schritt, feine Tiefe eine halbe Ardſchin. | 
Der dritte Haupifluß und wol bee waſferreichſte if ww. 
Murtad ſu, der in feinem obern Laufe auch Karabazar ke f 
im. mittlern Kaufe von der Ebene Murtau Owaffy feinen % ‚ 
erhält, aber auch Tſchar⸗ſu heißt; im untern Laufe Bei fe 
Verein mit vem Tſchibuk fa over Angora⸗Fluß auch ste 
008 fu genamt wird, weit er hier wie Tstanes Omwaffg, ugp 
von der Stadt Iſtanos am Zufammenſtuß ven Namen fi x 
durchfließt. Er entſpringt am Rordfuß des Aidos Dagh mr 
nach v. Tſchichat ſcheff in ſeinen mittlern Laufe bei Bazastil 
3025 Por. Fuß Meereshöhe.. Dielen. Flak: in feinem u ser 
Laufe lernte Ainswortha) unter dem Namen Tſchar in AM 
fehr ungünftigen Jahreszeit, im Winter, kennen, als ce vom ET 
Mehemet Pafcha zu Angora ven: Auftrag erhielt, feine Rute 
gruben nnd Schmelzhätten inn Somwfchat der Minen ame! 
Dagh, die am oben Bejbazar⸗Strome und mod wire 
Tſchar fu liegen, zu inſpiciren. Obgleich es mitten im. 
war und ein tiefer Schnee faſt das ganze Land unwegbar m 
forderte der Paſcha den britiſchen Reiſenden zu vieſem Wegte 
anf, und gab ihm einen Officier und einige Bergleute zur Dal 
tımg mit, zu denen fpäter noch andere fließen. Um: vie Gun 
rohen Paſcha zu feinen ſernern Wanketungen und: — 
durch vie gefahrvollen Steppen ver Kurven mid Turkome 
im füblichern Haimaueh, die er zu entvecen beabfichtigte, * 
nen, umterzog ex fich biefer ſehr befchwerlichen Aufgabe, Hab’ 
iw fo wildem weglofen Gebirgelande feibft an — * 
fehlte Den ber Winter war ungemein rang in Dem ER 
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elirgetande von Angora; als man am 9. Januar and 
M aufbrach, hatte es 6 Tage Img maufhörlich geſchneit, 
u heller Rarker Froſt eingetreten, une Schneegeſtöber machte 
irgswege faſt unzugänglich, und bie vielen Ströme. ohne 
ſchwollen bei jevem Thauwetter ſo an, daß faft Fein Fort⸗ 
war. Kein Maulthiertreiber konnte ſich entſchließen, feine 
u vermiethen. Solche ſchneereiche und harte Winter, bie 
dem hehen und wilden Central⸗Kleinaſien nicht immer were 
e 1839 eintreten, wiederholen ſich aber dach gar nicht ſelten, 
ven zuweiben furchtbar werden, wie ſich dies aus Ewliya 
82) Bericht vom Jahr 1650 ergiebt, im welchem Winter 
ſchen Armee auf dem Marſche durch dieſes Vergland viele 
ven Menſchen und. Tanfende von Pferden, die im Schnee 
eben, wie Glieder erfroren over in den angeſchwollenen 
umlamen und verluftig gingen. 

den Straßen ven Angora lagen die Bazarbunbe im Haufen 
umber, nur Aasgeier hießen fid anf ihnen und dem im 
fallenen Bieh in Schaaren ſehen; vie Flüffe gingen alle mit 
en oder waren mit Eis überbrückt. Niemand wagte fich auf 
bahnten verfchmeiten Gebirgewege. Am erſten Tagemarſch, 
Jansar, kam man im Thale des Angoraflufſes gegen ven 
ı Buulosbergs: (St. Paul der Armenier) nur bis zum: nahen 
diſchnja, benm ver Schnee lag hier 3 bis 4 Fuß tief. 

, zweiten Tage, ala man: von der greKen Route nad 
inepel gegen Rerven nach Miramos abweichen mußte, be 
6 große Roth anf Schmestiefen: und Abwegen. uf dem 
Wege thalauf am Tſchar ſu ſah man mur Füchſe umd wie 
ma ihren Höhlen über vie Schneerücken nach Beute umber- 
und Schnecammern, vie ihre kärgliche Nahrımg fuchten. Jen⸗ 
Ciöbrüde des Stroms fand mar Quartier zu Alkahun 
wbern. Tihihwticheff), wo eine Duelle, die ihre mittlere 
itur beibehalten, mit Dänpfentwieeine warme Duelle emporftieg. 
ı 10. Yanuar fonnte mau nur bis Dſchiges (Jighilir 
&morth): vordriugen. ‘Der nnermübete Ainsworth erſtieg 
r bie iiber dem Orte fih erhebende Kara Wiran!), d. h. 
ze Runine,. bie ihm. alsıein eigenthümlicher vor allen’ früher 
a Feftangohauen otoenentrat. Es war eine einzige Mauer 


rliya Efendi, Narrative I. c. by v. Hammer, Vol. II, p. 219 sq. 
, Ainsworth 1. c. 1. p. 126.. N 
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aus coloffalen Steinen ohne Mörtel aufgeführt, einen Raum va 
127 Fuß im Durchmeſſer einfchließend, und unfern davon auf einen 
Yelsrüden Tag noch ein Meines Fort verfelben Art. Die Mac 
. umzingelung eines leeren Raums war aber das Eharacterifijde 
ver Öalatier-Feften, wie dies Strabo bei Ancyra, Bell E 
nus und Tavia, als ven größten berfelben, beſonders hervorhebt 
Etrabo XI. 567: Doovgıa Ö’ udroig reräigoran Tela x.1. L) 
Manche verjelben konnten leer von Ortfchaften bleiben, während u 
andern fpäterhin Städte bineingebaut wurden, ale Aftıle. RichuJ 
ähnliches war ihm, jagt er, in dieſem Theile von Aſien vergeiow J 
men; und ganz verjchieden von allen andern antiken und moberne 
Bauwerken konnte e8 ihm auf altem gallo-gräcifchen Boden, im {a 
zen der Gebirgsfige ver tapfern tectofagifchen Galatier, nur an ab 
tiſche Befeſtigungen erinnern. Ein einziges ähnliches Monumek: 
biefer celtifchen Art war ihm zuvor nur zn Bejad in ver Rihe J 
ver Steinfalzbrüche auf ver Weſtſeite des Halys öftlich von Tfchangriil 
(f. oben: ©. 352) vorgefonnmen. Indeß bat aud Hamilten wi 
eine Tagereife im Süden von Angora gegen Haimaneh zu a 
dem Aſſarly Kaja?16), einem rothen Porphyrkegel, die Ruine ein | l 
ähnlichen celtifhen Forts vorgefunden, das er für die iſeli 
Veltung der Tectofagen auf dem Olympusberge anfprad, ei 
dem der Conful En. Manlius die Galatier endlich beit, r 
er ihre Hauptftadt Angora einnehmen fonnte (t. unten). 
weiter im nördlich angrenzenden PBaphlagonien, im * 
Iflani, zwiſchen Zafaranboly und Kaſtamuni hatte auch vo 
mitten im Walde bei Garum eine mauerartige Anhäufung von 
nitblöcken dieſer eigenthümlichen Art in drei verſchiedenen & 
aufgefunden, die vielleicht demſelben Volle, das an alte EL 
druidiſche Denkmale gewöhnt war, angehörten, obgleich ex fie pr 
goniſch nannte (j. oben S.171). Wir vermutben, dag, er 
größere Aufmerffamfeit darauf gerichtet wie zuvor, bevem * 
rere vorfinden würde Auf dem Rückwege von dieſer Kara Di 
van nad der Station Alfahun kam man durch das Def 
Wiran (weiße. Ruine), wo indeß eine Compagnie Bergleute Mi 
getroffen war, um bie Exrpebition von da bei ihrer . 
des norbweitlichen Gebirges aus dem Tihar- Thale m vor 
Bahar⸗Thal, wo die Gruben lagen, zu unterftügen. (übe 
Winsworth zu dieſem vierten Thale begleiten, ift nur zu beise 
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?16) W, Hamilton, Researches |. c. I. p. 431. 
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daß am Ende des: Monats, nachdem jene Gruben-Infpection been- 
digt war, der Rückweg von den Schmelzhütten über die obere Duelle 
ve Tſchar⸗Thales bei Kara Bayar und durch das Tſchibuk⸗ 
Dal direct von ihm auf dem Türzeften Wege nah Angora 
jurädgenommen whrbe. 
. Ein dritter von Norboften gegen S.W. heraklommenver, mit. 
dem Tichibu wie mit dem Murtad fur oder Tſchar paralleler Ge⸗ 
birgsftrom, nur noch nördlicher in Norboft entfpringend ımb durch 
vie Kette Des Gjät Dagh (Himmelsgebirgs) von letzteren geſchieden, 
Mer Bej Bazar⸗Fluß, ver in feinem obern Laufe, vom Erz⸗ 
gehirge des Iſchek Dagh herablommenn, auch Kerimis fu (Kyz⸗ 
myzh⸗ſu, d. i. Rothwaſſer) heißt, und mit noch mehr ſüdweſtlicher 
Bendung fi) weiter weſtwärts von Istanos bei der Stadt Bei 
Bazar ebenfalls in den Sakaria oder Engüri fu einmünbet. 
Bisher war nur der untre Lauf dieſes Stroms von Bej Bazar 
in feiner Einmündung zum Salaria befannt, wo ihn v. Tſchi— 
chatſcheff auch Emir tſchai genannt und ihn noch von einem Heinen 


- finfen Nebenflüßgchen ımterfchieven bat, das unterhalb der Stadt Bei 


Bazar mit ihm vereint zum Salaria fällt. Durch Ainsworth 
haben wir zunächft feinen obern Lauf als Kerimis fu kennen 
lernen, der ihn nicht weiter abwärts als bis zu den heißen Onel- 
len fah, während v. Tſchichatſcheff, nach der Bolotowſchen Karte 


vegen der Höhenangaben zu urtheilen, ihn auch im obern und un⸗ 
em Laufe begangen zu haben fcheint, obwol Tert!?) und Karte hier 


nicht übereinftimmen. Er fagt, ver Emir tſchai ergießt fich 


4 6 Stunden feen (?) vom Angorafluß in den Salaria; er nimmt 


nd ihm den Eunizi tſchai auf, der 4 Stunden in S.W. an 
Bei Bazar vorüber bei 2547 Fuß Bar. Höhe in den Hauptſtrom 


äinfließt. Im Anguft fah ihn v. Tſchichatſcheff mur als Heine 


errinne. Er kommt aber vom Ala Dagh in Nord, wird zur 
Regenzeit reißend zwifchen Felswänden im obern Laufe, und wälzt 
Diele Felsblöcke zur Tiefe. Eine Stunde in NO. von Bei Bazar 
fand er deſſen Höhe bei 3053 Fuß Par. üb. d. M. Die Duelle 
ſollte wol über 3078 Fuß liegen; die Bolotowfche Karte giebt fogar - 
inahe 4961 Fuß Par. any Bei Bazar, die Stabt, liegt 2615 
Fuß Bar. Ab. dv. M. Das Gefälle des Stroms muß fehr ſtark 
fin; auf 1 Lieue berechnet es ſich auf 123 Fuß. Auch im obern 
giebt vie Bolotowſche Karte im Thale des Sei fu (oder des 
— —. 
) v, Tchibatcheff, Asie Mineare. 1. p. 143. 
Rise CErdtunde XVIIl. G 
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Kerimis fu) von den Metallminen am Iſchik Dagh ik J 
gende Daten: bei Seid Hammam, ben - warnen Düren u 
Kurdje, 3652 Fuß Par.; zu Sarai, jemen gegenüber, auf ve 
öftfichen oder linfen Ufer 3037 F. P.; zu Dſchelier Kyzyldſch r 
Hammam 3034 Fuß Par. Ueber dieſen obern Theil ves Bej 
Bazar» Thales, wie es Ainsworth (auf der Karte Hamiliel 
von Arrowfmitt, 1842, ſteht Kerimis fu) nennt, giebt verik . 
auf feiner Winter⸗Excurſion folgenben Aufſchluß. 4 
Am 11. Januar?!) wurde in Begleitung ber größern Scan e 
von Bergleuten ver Weg von Allahun über Berg und Thal WE 
zum Marktorte Bazar Kjdi in NW. ver Gjöt — 
fortgeſetzt, wo ungeachtet des Schnees in ver Nähe ver Moſchee iij 
Markt im Freien gehalten wurde: Ziegen, Schafe, F 
Gänſe, Holz, Haſenfelle, Hufeiſen und Nägel imunben 
geboten. Man z0g indeß durch die Schneewüfte weiter, fand m 
Bäume, aber fehr tiefen Schnee „, bis man plötzlich zu einem fi 
Abfall des Thales- gelangte, in dem ver Bej Bazar floß, ber 
mit Eis überbrüdt war, den man aljo überfchreiten konnte * 
zum Dorfe Dichigher gelangen, wo man bie Nacht bexbergie.d 
. Am 12 Ianuar ftieg man im Flußthale aufwärts zwiſch 
dunleln Sichtenwälvern, mit benen beive Gebirgswände des TE 
ftattlich bekleidet waren, die mächtige Schneelaften auf ihren j 
fenften Zweigen trugen und oft feltfame Anblide glei Polarhäig 
vol dunkler Schattenräume unter ihren weiten Schneeväders fi 
währten. Der Fluß zog ſich zwilchen wilden Felsengen bin 
über denen ſich ihre Klippen wie Nadelſpitzen erhoben, unter Ve. 
man auf der Eisbahn des Fluſſes —— konnte. Cu WE 
fames Vorkommen auf Heinafiatifchem Boden, ald man nad if 
Stunden Wegs in ein plutonifches Gebiet bei ver warmen Qu 
Sei Hammam gelangte, die in großer Fülle dampfend aus di | 
Kieſelfels Far und vein hervorjprubelte, mit einer Temperatur 
330 Reaum. (bei 8652 Fuß Par. üb. d. M), und durch A 
Nieverfchlag, ven fie bilvete, zeigte, daß fie eiſenhaltig iR 9 
Strecke abwärts war ver Bad, in den fie einfliekt, nicht 8 
und dieſe Strede war gebrängt voll Fiſche, vie bier in. nr 
der Hand gefangen werden konnten und ganz bi® im bie 9 
warmen Duelle hinaufſchwammen. Neben dieſer Ouelle f 
einige ſchöne Ruinen, veren Fragmente zum Bau einer Am 


8) W. Ainsworth I. c. I. p, 127. 
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eines Babes in zwei Abtheilungen für Männer ımb Frauen und au 
Stallgebaͤnden verwenvet waren. 

Schon R. Bocode hatte vor einem Jahrhundert (im Jahre 
1739) 19 bei feiner Abreiſe von Ang ni auf feiner Rückreiſe nach 
Senftantinopel nord wärts, dieſes Thal der warmen Onellen 
betreten, das er. mit den ſavoyiſchen Berglandſchaften verglich, aber 
namenlos ließ. Die erfte warme Duelle nannte er Kyzyldſcha 
Sammam, die im Süden von Dſchigher liegt, lauwarm war, 
Stahlwaffer Hatte, zum Baden und Trinken diente, aber wenig 
befucht wurde. Er fand hier die Stachelbeeren wild wachſend. 
Zwei Stunden weiter nordwärts im Thale bergan kam er zur 
weiten heißern und flärken Duelle, die er Sha Hammam 
nannte, diefelbe welhe Ainsworth Sei Hammam nennt. Sie 
galt als fehr heilfames Bad gegen viele Krankheiten, und follte 
zumal gegen die Waflerfucht von wunderbarer Wirkung fein, und 
wurde deshalb auch viel bejucht, zumal auch ven den Europäern, vie 
Angora bewohnten und biefes Bad in ver heißen Sommerzeit wegen 
feiner Mühlen Lüfte gern zu. ihrer Sommerfrifdhe wählten. Die 
Fremde Bocode’s, Engländer, Franzoſen und Holländer aus An- 
ger, einige 20, gaben ihm bis hierher bei feinem Wbfchieve das 
Celeite. Es war am 2. Mai, als! er viefen lieblichen Aufenthalt 
wieder verließ, um feine Wanderung nordwärts zum. benachbarten 
oben Kaufe des Filiasfluffes (Billaeus) wetter fortzufegen. 

Ganz anders war es hier zur Winterzeit. Nur ein Stündchen 
iefeit des warmen Babes fließt ver Fluß von Bei Bazar durch 
eine ſehr merkwürdige Telfenkluft, welche man durchſchreiten mußte). 
Yu beiden Seiten des Engpaffes, ver kaum einen Pfad zum 
Durchgehen geftattet, thürmen ſich viele Taufenb ver regelmäßigft 


geformten ſchwarzen Bafaltjäulen in ven wildeſten Gruppen nach 
allen Richtungen hoch) empor. Bald fenfredht, bald horizontal, bald 


diagonal auf» umd abwärts, ftrahlenförmig in ven verſchiedenſten 
Vinkelrichtungen und Directionen, bis zu den prismatifchen Kegeln, 
Otpfeln und polyedriſchen Zaden, das Bild der wildeften Verwir⸗ 
ung plutoniſcher Gewalt barbjetend, gegen welche die Scenerien, bie 


Unsworth am Rieſendom in Irland, zu Fairhead ober. auf der. 


duſel Staffa geſehen, nur Kinderſpiel waren; die nur mit ben 
— —— 


3. Bocode, Beichreibung des Morgenlandes a. a. D. Th. I. 
&1 ꝛ20) Abbildung derfelben bei Ainsworth a. a. D. 1. 
8, 120. Dignette Bafallic Pas. 
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- Zufammenfchnürung des bajaltiichen Engpafles ermeiterte ſich wieder | 
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grandiofen Hebungen auf ven Infeln St. Helena und Ascenfion 5 
im äthiopifhen Dcean fich vergleichen ließen. Erſt jenfeit vide 


das Thal, und war mit vielen Dörfern bebaut, in veren beveniad- 
ſtem, Sachlun genannt (Ort ver Taren, bie bier. aus dem Gau J 
für das. Gouvernement eingefammelt wurden), von den Beuma 
des Paſcha das Nachtquartier angewiefen wurde. Alle Hänfea we 5 
ren bier, nach Art der Alpendörfer, aus Ibereinanbergelegien Balln | 
aufgezimmert. h 

Am 13. Januar rüdte man nur eine Stunde weiter in Dt 
aufwärts fort, und ftieg duch Dichte ſchöne Pinuswälder, m 
Schneeveden ſchwer belaftet, die aber dod) wie in ihrem —53 
hier mächtig emporgewachſen waren, bis zu einer offenen Stelle a 
der Waldung fort, in weldyer man Quartier in 4 bis 5 Holbir | 
fern fand, die zu den Minen”) des Paſcha am Südabhange 10° 
Hit Daghe gehörten. 

Die Bergwerte wurden beſucht, die Stollen begangen, de 
Schachte befahren, alles war nur wie ein Raubbau nach Willie: 
betrieben; bie Erzadern oft irrthümlich verlaflen und andre task‘ 
Gänge eingeichlagen,; ver Plan des Werks war fehr ſchwierig « 
zumehmen, doch wurde er entworfen, man ließ durch die Berg 
neue Erze anbrechen, und machte nach Verbeſſerung und Reparaif 
der Defen damit Schmelzverfuchhe, um darüber getreuen Beriht bi 
zuftatten. An Zeit fehlte e8 nicht, denn der fortdauernde Schar 
und bie Schneeſtürme machten das Fortkommen ſelbſt mit der w 
hülfe von einigen 30 Wegbahnern unmöglich. Man bliebb 
ganzen Monat fo vollſtändig eingeſchneit, daß es zuletzt ſelbſt Pr 
Lebensmitteln gebrach, da jede Zufuhr fehlte und faft nur ii 
Zwiebeln und Brot den Hunger ftillen konnten. Um fo übe: 
ſchender war es, an einem Tage einen friſchgeſchlachteten Ha 
im Schnee-liegend zu finden, ven zu eſſen Frevel gewefen * 
der Aberglaube der Bergleute ihn als Opfer für den Genint 
Erzgrube dargebracht hatte, wie man ihn einft in alten beiden 
Zeiten ten infernalen Dämonen zu weihen pflegte. 

Erft am 25. Januar trat milveres Wetter ein, das ! 
Thierfährten, durch Verſammlung von Krähen und Elſtern * — 
kündigte, auch durch die Hunde, die ihre Löcher verliefen und ſh 
im Schnee wälzten. Nun aber. fhwollen ſchnell die Bergfirdme pa’ 





=») W. Ainsworth 1. c. I.'p. 129-131. 
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den Höhen an, fo daß man nur auf übergelegten Nothbrücken 
8 Fichtenbänmen fie zu überfchreiten vermochte: So gelang es, 
ı 1. Februar die-unfreiwillige Gefangenfhaft im Schnee zu ver- 
fen und zur größten Freude Sachlun zu erreichen, von wo der 
relte Rüdweg nad Angora noch durch manche gefährliche Strom- 
lage über den Murtad fu und den Tſchibuk fu erfchwert wurde. 
ne gehabte Bemühung dieſer Erpebition wurde vom Paſcha kaum 
irch gleihgültige Anhörung des von den Franken ihm abgeftatteten 
erichtes belohnt. | ' 
Der fünfte Zufluß, der Tabachane fu. Außer ven ge 
innten drei nörblichen und dem einen füblichen ver Bergwaſſer, 
8 dem ber öftlihfte Arm des Salaria als Angorafluß feine 
utſtehung erhält, gehört noch ein fünfter Fluß hinzu, ver direct 
sa Often kommt umd eigentlich die öftlichfte Quelle von allen 
I, ver Tabachane fu, der auf ver Bolotowſchen Karte im Süden 
x Haflanberge eingetragen, aber namenlos geblieben ift, wie auf 
x Kiepertſchen Karte, aber auf v. Binde’s Plan von Angora 
eſen Namen führt. Er nimmt feinen Urfprung als entferntefte 
elle des Salaria nur ein paar Stunden in Weft des Halys- 
mfes bei dem Vebergang von Alferai, wohin er direct den Weg 
on Angora bezeichnet bis Aſſi Iyzgat, wo er von ber nörblichen 
zerlangerung des Elma Dagh (Hepfelberg) an weitwärts fließt. 
in ihm nahm Macd. Kinneir feinen Weg oftwärts zum Halys 
ach Akſerai (f. ob. S.340,367). Er bezeichnet nur den dftlich- 
ten Anfang ver großen Normalrihtung des Längenthales, 
a3 fih bis Lefkeh in gleiher Richtung gegen Wet fortzieht, 
ad obwol an fich hier noch als Bergſtrom von geringerer Bedeu⸗ 
mg, ift er durch die Windungen feines »Tiefthales, dem zur rechten 
Seite, che er vie Stadt erreicht, der Bulcanberg Höffein 
ha zin) mit einem Derwiſchkloſter auf ver Spige liegen bleibt, 
hr die nächfte Umgebung der Stadt Angora plaftiih einwirkend, 
el ex fie auf der Nordſeite umfluthet, und erft an ihrem Weſtende 
$ mit dem Indfche fu vereint??). Daburdy wird zwifchen bem 
ufammenfluß beiver die enge Tage ver Stadt Angora beflimmt, 
? auf der hier fich erhebenden Zwiſchenhoͤhe amphitheatraliſch em- 
rgebaut ift, fo daß ihre höchſte Spige mit dem Caſtell an ber 





12) W. Ainsworth, .Trav. and Res. 1. p. 133. 2 v. Binde, Karte 
der Umgegend von Angora; deſſen Plan ver Stadt Angora anfges 
„nommen im Jahr 1839, ebendaſ. . 
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Nordſeite auf dem Felſen thront, ver gegen Nord in fteiler dk 
wand zum Tiefthal und den Windungen des Tabachane⸗Fluſſel 
abfällt, der bier zu beiden Seiten mit Häuſern und Gärten bee 
if. Die Brüde am Nordfuß des Caſtells über ven Zabaden 
fluß liegt in der Mitte ver Stadt nad Ainsmworths Meflıs 
2562 Fuß Par. üb. d. M. 

Der Elma Dagh, von welchem dieſe öftlichen Waller d 
Tabachane und andere bem Engürie fu zufließen, zwar Apfel 
berg genannt, aber gegenwärtig ohne allen Baumwuds, fi 
als ein langer, 3600 Fuß hoher über Angora ſich erhebenver Va 
rüden, nad) v. Vincke's Schätung??*) (nad) der Bolotowſchen Ka 
3797 Fuß Par. üb. d. M.), mit feinem von tiefen, ziemlich wei 
Schluchten und Thälern durchzogenen plateauartigen Fuße Di u 
eine halbe Stunde an die Südoſtſeite der Stadt Angora bern 
Er zeigt mächtige nadte Rüden und Kuppen, hat zwiſchen w ä 
zeine Rüden, ſehr waflerreiche Wiefenthäler und ift nur in fas 
mittlern Region an ben Thalgehängen ſpärlich mit Holzung beile 
den. ine einzelne Gruppe von einigen 30 uralten Fichten & 
Pinien auf ber hohen Kuppe feines weſtlichen Abfalls ſteht eine 
in einer Höhe, wo fonft kein Baum mehr zu finden ift; wahrfie 
lich doch wol nur die traurige Reliquie eines früher zerftörten Bed 
gebirgs, bei dem man heutzutage die Trage aufgeworfen kat, 1 
das ganz nadte Gebirge nicht etwa bie Fahigkeit, Bäume zu tra 
verloren babe. 

Dexfelbe treffliche Beobachter, der feinen längern Aufenthalt i 
Augora für Geographie fo lehrreich benutzt hat, giebt und EN 
bie ganze Gebirgögruppe von Angora, die vom Elma Daghi 
SD. gegen NW. vom Gjök Dagh zwifhen dem Murtabf 
und Bej Bazar tſchai natürlich begrenzt ift, folgende übel 
liche Beſchreibung. Der Gjök Dagh, aus Alpenkalkſtein gebiät 
zieht von N.O.N. gegen S.W.S., verzweigt ſich gegen Süd, weil 
es von der allgemeiwen Normalrichtung bortiger Bergletten abtweid 
und zieht in einem Halbbogen fo fort, daß er das jüngere Katie 
Blatenuland im Weften von der weiteren wellenförnig langſch 
Kefielebene von Angora trennt. Er fcheint Länger und tiefer gg 
Bet, kürzer umb fteiler gegen Oft abzufallen. Die Gipfel 3 
Gjok Dagh find kahl, feine fteilen zerklüfteten Gänge fi ᷣ 
ſchwach bewaldet. Der Ort Ajaſch (Mnizus im Itin. Autos 


72 9. Binde, geogr. Notizen a. a. O. in Riepents Dem. ©. di 
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e. ed. Wess. p. 575) liegt in eimer wafferreichen Schlucht am 
ıbfalle des Gjök Dagh mit feinen 600 Häufern ziemlich 
ft; an deſſen öftlichem Fuße breitet ſich feine Vergkette in bie 
Ebene von Istanos aus, die in Oft von nieberen Berg⸗ 
eingeſchloſſen wird; der Tſchar⸗Fluß durchzicht ſie von 
gegen S. W., verläßt fie aber nah S.D. durch eine enge Berg- 
t in kurzer Wendung, an welcher das Dorf Istanos romantifdh 
n iſt. 
Die Umgebung der Stabt Engürieh oder Angora iſt eine 
ebene, theils wellenförmige over bergige Hochfläche, verem nie⸗ 
: Ebenen nicht unter 2500 bis 2700 Fuß Par. liegen. Die 
hüöchſien Bergfetten, vie fie umfchließen, find in N.W. und 
e ſchon genannten Gjök, Semir Ufu und Aidos Dagh; 
D. der Idris, Höffein, Disgurt und Elma vagh, 
©. zunächſt ver Stadt ein nievrigr Tſchol Dagh, ber 
Ninsmworth als Feuerſignal der Byzantiner diente, wie deren 
abe jehr häufig vorlamen; entjernter ver Dolantafd. 
S.W. nimmt der Fluß von Angora, Engürich fu, feinen 
a8 aus dieſer Berggruppe zur offnen Hochebene des Salaria; 
gegen Süd, von woher bie wenigen Zuflüfle zum Engürieh 
m, ift die Berggruppe am wenigiten gejchlofien und zerfixent 
ehr in relativ niebrigern Glieverungen, weil die ganze Land⸗ 
daſelbſt das hohe Blateauland von Haimaneh ſich in 
Inter Erhebung von 3000 und mehreren. hundert Fuß fi 
gen das Baffin des großen Salzfees, des Tu, Tſchöllü 
n ©. 18, 36 ff.), ausbreitet, eine wilde und wiüfte Gegend, die - 
Theil von Ainsworth genauer durchwandert wurbe. 
Die höchſten, die Gruppe von Angora einſchließenden Berge 
nv. Binde alle ver Urkallformation anzugehören, waͤh⸗ 
die. relativ nievern Bergzüge und Terrainwellen bes weiten 
I nur jüngere Flößformationen enthalten. Dieſe werben aber 
einzelnen plutomifchen oder vulcaniſchen Maflen wie Trapp, 
but, Porphyr und Baſaltbildungen durchbrochen. So 
Baſaltpaß im Norden. ver heißen Badequelle von Sei 
mam; fo bie zackigen ſteilen maleriſchen Höhen des Höffein- 
b im Oſten der Stadt; fo die Felsgruppe ſelbſt auf dem ſüd⸗ 
Segelberge, die unter der Stadt Angora ſich ausbreitet, auf 
nördlicher Kuppe das Caftell mit der Vergftabt liegt. Jene 
stionen mögen bieengen, meift wild fid winvenben Feleſpalten 
et haben, durch welche die Gewäfler des Engüzich» Reffeis zu 
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deſſen Hauptſtrom zufammenfließen. Durch ſolchen Tra 
ſtürzt ſich auch der vereinte Angorafluß rauſchend zw 
Fuß hoben Felswänden mitten hindurch, ftatt freilich ı 
Ummegen auf flacheren niebrigeren Bodeneinſenkungen die 2 
zu umlaufen. Dieje fehr mannichfaltig geglieverte Gebirgt 
von Angora gehört zu ven angebauteren und bevölkerte 
Aflens; doc) liegen auch hier noch viele Streden wüſt; a 
viele derfelben feiner Cultur fähig fein; doch bleibt ver 
politifche Zuſtand des Landes ringsum von zuctlofen n 
Bölfern wie Turlomanen, Kurden und andern Hı 
ſchwärmt, nebft den immer wieder von neuem fich erheb 
bellionen, Kriegsüberfällen oder Avanien des Paſchagouv 
Haupturfache des Verfalls. Wo größere Sicherheit bei 
wie in der Nähe ˖der Stabt, vorherrſcht, find auch alle Höl 
mit den üppigften Obft- und Weingärten, veren ebelite { 
heiße Sommerzeit zeitigt, und in ber gefunbeften Luft 
und Sommerhäufern bedeckt und ſtark bevöllert. Die of 
aber meift kurzen, nur 5 bis 6 Wochen anhaltenden Winte 
dem Ertrem des Climas doch dem Ertrage nicht nacht 
-eine reichliche Schneedecke vor trocknen, zerftörenden Wi 
dieſes hohen Elimas zu ſchützen pflegt. 


— Erläuterung 2. 


Die Stadt Angora, Anchre des griedifch- röm 
Alterthums. 


1. Die alte Ancyra, Ayxvou ber Griecher 
ter und Römer. 

Strabo nannte Ancyra (XI. 567) nur en b 
ftell (peovg1or) ver Galater, ohne eine Stabt zu erwäh 
ihm fchon Zournefort?25) als Herabfegung ver viel 
Amaſia in Feindſchaft ſtehenden Stabt auslegte, währenn 
borf darin vielmehr eine Anerkemung Strabo’s fan 
Hervorhebung ber ausgezeichneten Feſte im Gegenſatz der 
ordneten niedern Stadt ſchon zu jener Zeit, als ſie im 
Galatier war, die ſie allerdings als eine ihrer Hauptfeſten 


’*®) Tournefort, Relat. etc. l. c. Il. p. 1; G. Wernsdorfi d« 
Galetarum Liber. Norimbergae 4. 1743, p. 209. 
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mochten (nobilem urbem nennt fie Li vius a. a. O. c. 24), obgleich 
fie viefelbe bei des Eonful Manlius Anzuge mit feinen Legionen. 
mit feinem Schwertftreiche vertheidigten. Sie ſcheint nur ver Sie 
ber griechifchen Bevölkerung im Lande geweſen zu fein, beren Be⸗ 
‚triebfamfeit daſelbſt durch die geraubten Schäße ver Galater genährt 
und unterhalten wurde. ber fchon vor ihrer Zeit muß unter ber 
Berferherrfchaft ver Name Ancyra bort bie einheimifche Bezeich⸗ 
nung eines wicht unbeveutenven Ortes geweſen fein, ven Aleran- 
ber M. von Gordium aus nicht vorüberzog, ſondern dort zu 
Ayripu mit feinem Heere auf dem Zuge nach Syrien verweilte, 
um bie Gefandten der Baphlagonier und ihre Unterwerfung entgegen 
zu nehmen. Bon ba erft ging er weiter über ven Halys nad 
Cappadocien (Q. Curtius Rufus III. .1, 22), Das Alter viefer 
Ancyra rückt Baufanias (Attica I. 4, 5) inveß viel höher hinauf, 
in die Zeiten noch lange vor ver Befitmahme Gallogräcia's durch vie 
Gallier wie die Berfer, in die mythiſchen alten Zeiten (um das Jahr 
&0 v. Chr.) des altphrygiſchen Reiches, als Midas, Sohn 
son Gorbius, des Stifterd von Gorbium, im Often des Sanga⸗ 
rius auch Ancyra gegtündet haben ſollte, und führt noch als 
Wahrzeichen der Stiftung im Zeustempel ven Anker, ver bis zu 
feiner Zeit anfbewahrt wurde, auf, ven die Legente ber Priefter 
dorthin verwiefen. Diefe Pegenbe kann felbit aber exft von ſpäterm 
Uprung fein, da Apollonius Aphrodiſienſis in Karika Lib. XVII. 
13%) aft ven Galatern die Ehre eines ägyptifchen Flottenraubes 
zuſchreibt, aus deſſen Beute fie einen Unter im Heiligthum zu 
Aucyra bei ihrer Stiftung ver drei Städte Peſſinus, Tavia 
a Aucyra niebergelegt und danach die Stadt genannt hätten. 
Trogmer follten aber dieſe Stifter oder Befigergreifer von Ancyra 
weh Memmon (Fragm. de rebus Heracleae XHI. et XIV. 19) 
Wir; richtiger Tectofagen nad Strabo und Anvern (Strabo 
| "XL 567, wie Living XXXVIU. 24). Kiepert hält dieſe griechifche 
"Wöpmologie ebenfalls für eine erft ſpät aus dem Namen gefolgerte, 
And für die wahre Wurzel - des alteinheimifchen Namens das ver 
"anbie armenifhe Wort Ankur, d.i. rauh, umeben, was die Dert- 
Kſleit treffend bezeichnen würde. 
>. Unter perſiſcher Herrſchaft und während ver Nachfolger Aleran- 
ders tritt nur erſt wieder mit der Veſtegung Antiochus III. Magn, 


9 Carol. Mullerus, Fragmente Historicor. Graec. IV. p. 312: ebendaſ. 
il. p. 536. 
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(durch die Schlacht zu Magnefta im Jahre 191 v. Chr.), dem de 
„Galater als Hülfsvölfer ergeben waren, ver Name Ancyra' 
zum erſten Male in der römiſchen Gefchichte mit der Beſtürmmz 
ihrer gallogräcifchen Herrfchaft in Oalatia hervor. Die Galatier, 
fagt Livius (Hist. XXX VIII. 16) blieben Feinde ver Römer, ud 
nad) Beſiegung des Antiochus M.; denn als Bewohner des Bine 
Iandes hielten fte ſich gefichert‘ vor den Römern, die nur bie me 
fichen Küftenlänver Kleinaſiens betreten hatten. Aber Conſul (x 
Manlius fuchte den Feind auch im Innern des Landes auf, u 
beſiegte vie, Galater oder Gallier, wie fie Livius noch namk, 
bis zu dem obern Sangarius, bie er in Peſſinus, Gorbium 
und zuletzt noch bie Tectofagen aus ihren fefteften Bergen J— 
Anc yra in die Flucht ſchlug, ja einen Theil derſelben vernichten 
(im Jahre 189 v. Chr.; über feinen Feldzug ſ. unten). Zu vide, | 
Zeit nannten bie Römer Ancyra niht, wie Strabo mM 
Jahre fpäterhin, eine bloße Feſte, fondern eine in jener Gegent 
angefehene Stapt (ad Ancyram nobilem in illis locis urbes 
pervenit, Livius XXXVIII. 24)727), in welder bie Hauptmacht da 
Salatier verfammelt war; auch. Bliniu® V. 41 nennt.es. ein Op 
pidum der Tectofagen. In der folgenden Zeit iſt ber Ort da 
wechſelnden Schidfalen ver römiſchen Parteilimpfe im Laude uud 
worfen, zumal nach den Mithridatiſchen Kriegen unter Dejotarst| 
noch vom Fürftengefchlechte der Galater, ven Pompejus als ſein 
Barteigänger zum König eines großen Reichs erhob, dem meh Wi 
Tetrardhie der Galater gehörte. Nach deſſen Tode wurde fein % 
eretair Amuntas buch M. Antonius gleichfalls zum König | 
Galatien erhoben und von Auguſtus beftätigt. Da derſelbe abi 
in Eilicien (im Jahre 25 v. Chr.) farb, kam wicht deſſen Sal 
Pylämenes zur Regierung, fondern Gallogräcia warde mit A 
caonia zu einer Provinz ber Römer verwandelt (Strabo XII. 
Eutrop. Brev. VIII. 5, und Sexti Rufi Brev. XI: sub Octei 
Caesare Galatia in formam provinciae redacta est). Get vu 
Zeit beginnt erft die Glanzperiove Ancyra’s als Römerflabt. Di 
. die drei Capitalen der geweſenen galatifhen Tetrarchie, Belfiust 
Tavium und Anchra, wurden durch die kaiſerlichen Titel dar 

Sebaſte entſchädigt. So heißt feitdem auch -Anchra Sebaſte; bb 




















229 6. Wernsdorf, de Republica Galataram Norimb. 1743. cap. IV. & 
rebun er Gallograetorum, p- 167-181. Holfam Kelten v * 
p. 125, 12 
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rauf unter Nero fchon eine Metropolis; die Bewohner der Stabt 
ulirten fidh daher „„ Sedaornroi Texröouyss” auf ihren Dent- 
ilen, und nannten ihre Stabt „Zefuorn Textoouya» Ayavou”. 
ie vielen römifchen und griechiichen Unferiptionen der Architectur- 
te und Marmore, fo wie die vielen dort geprägten Münzen, ba- 
a bie meiften das Zeichen des Stabtwappens, ven Anker 
yxvou) tragen, zeigen ihre Bedeutung unter römiſcher Kaifer- 
ichaft. Dieſe galatiſchen Stäpte im üftlihen Phrygien waren 
erfien) in Aſien, welche römiſche Beinamen zu ihren primi⸗ 
m Benennungen binzufügten, und dadurch ihre Anhänglichleit an 
tömifchecäjarifche Partei in Kleinaſien fund -thaten. Ihre gün⸗ 
e Lage auf ver großen Hauptftraße von Byzanz nad Tavium, 
:bafte (Siwas), Eilicien, Syrien gegen Süben, wie nad 
zerum in Armenien, gegen Berfien und Barthien im 
rden machte fie bald zum Mittelpunct bes Großhandels 
ſchen dem Oſten und .Weften und zum Knotenpunkt yes Durch⸗ 
rſches der römiſchen Legionen. Schon unter Kaifer Auguft muß 
von ihm viele Wohlthaten erhalten haben, va ihnen nach Vor⸗ 
ige ber Pergamener geftattet wurde, dem Auguftus noch bei 
en ‚Lebzeiten (Tacit. Ann. IV. 37) wie in andern Stäbten bes 
ichs und Kleinafien (3. 2. in Apollonia, jest Olubulu) und fo 
b in Aucyra einen Tempel zu weiber, das Ancyranum 
Auaoreio» (Vers. 21 des Mon. Ancyr.),‘befien Mauern dann 
von Auguſtus binterlafiene, bei ven Veſtalinnen niebergelegte 
kament, nämlich das Berzeichnif feiner dem Reiche exgeigten 
ıhkthaten (Sueton. Aug. 101), unftreitig ſchon mit Nero's Er 
bniß eingegraben wurde, veifen Original nach des Divus Augu⸗ 
Willen auf Bronzetafeln an der Fronte feines Mauſoleums zu 
m aufgeftellt war. Zur Einweihung vieles Sebaſtekons zu 
chra, das fi in feinen ſchönen Architecturen mit ven [ateini- 
a umd griehifchen Infchriften wenigitens zn einem großen Theile. 
8 Monumentum Ancyranum genannt)29) noch bis heute 
ten bat, und der Stabt ihre größte claſſiſche Berühmtheit zu 





) Waddington 1. c. in Revue numism. Ann, 1853. p. 248. ?*) Corpus 
inscript: Graecar. Vol. III. 2. Berolini 1853. Fol. p. 89—92: Monu- 
mentum Ancyranum Nr. 4040: de indice rerum ab Augusto gestarum; 
vergl. Arundel, Discov. in Asia Minor. Il. p. 426. W. Hamilton, Res. 
in Asia Min. Vol. I. p.418 —430. Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. 
Paris, Fol. 1. P 171—200 u. Planch. 201--206. Monum. Ancyran. 
@ Rec. A, El. Egger. 
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Wege brachte, wurden Ludi Quinquennales (Sueton. Aug. %) W 
gefeiert und danach vie Magiftrate erwählt, bie Chronologie ak | 
5 Jahr ermittelt. Aus den Infsriptionen, welche auf den Sei J 
wänden ber Teſtamentsinſchrift des Tempels dieſelbe begleiten, ergeba J 
ſich wichtige fragmentarifche Beiträge für eine nähere Kenntnik da F 
damaligen Landeszuftände, deren Geſchichte und fonft gänzlich fc 
So die Benennung der Stadt als Sebafte Tectofagum, ale New 
polis, als Antoniniane Anchra zu Ehren Kaifer Caracalla’s, da ſe 
während feiner armeniſch⸗parthiſchen Kriege vorzüglich durch 
bauung der Stadtmauern befeftigte. Ihre Borftände wurden af 
ver Infeription noch Galatarchen, Tetrarchen genannt, w 
genoßen ihrer Abſtammung von galatiſchen Fürſtengeſchlechter wege 
noch königliches Anſehen. Sie zeichneten ſich durch Liberalität be 
ben Feſtfeiern des Sebaſteions aus, wobei auch viele ihrer eirhe 
mifchen celtifhen Namen, wie Ateporir, Sohn des Alba 
Gezatorir, Amodaſt und Gaizatodiaſt (ob-von Gasun, 
Jaculum die Lanze ver Gallier, daher fie Gaefati und Gaefi, de 
Tapfern, heißen) und andere etgmologifche Erinnerungen an ihre MM 
ftammung lehrreich find. J 
Die Feſtfeiern ver Galater beſtanden, wie bie Inſcriptiech 
bei ver Inauguration beſagen, deren Vorſitz der Bräter 5 
Lollius (Eutrop. VI. 5) zu Ehren des Divus Auguftus und WM 
Dea Roma einmahm, wobei Pyjämenes die Koften zu ven Kämpf 
der 300 Gladiator⸗Paare, zu Stiergefechten und Jagden mit will 
Beitien, zu Schaufpielen und Anderm bergab, und bei nachfolge 
Wiederholungen der Feſte in Gang kam, aus großen öffentl 
Schmaufereien. Diejen folgten gymnaftifche Spiele, Jagden, IM 
von Helatomben und Bergabungen, wie die Infcriptionen jagen 
Del, zu der unctio athletica fir alle drei Völferftämme WM 
Tectofagen, Zoliftobogen und Trocmer, veren Kämpfe 
fehr auszeichneten. Einige 40 in ven heutigen Trümmern 
Mauern der, außer ver großen berühmteften Tempelinftriptien, WW 
der aufgefundenen griehifchen Infchriften machen einen Gum 
gegenftand des Interefles für Europäer in Anchra aus, die DR 
auch in neuefter Zeit auf das forgfältigfte copirt, gejammelt A 
interpretirt find. Der berühmte öſterreichiſche Geſandte Kaiſer WM 
binands IL, ©. Busbet, hat das Verdienſt, auf feiner Reife ai 
Amafla (f. oben S. 158) während feines Aufenthalts in Engl Ä 
(er nennt die Stadt Angur) die erften vollftändigern —— 
AMonumentum Augusti, das im Prätorium ſich au dem $ 





Die Stadt Angora, | 477 


wärben beſindet, copiren zu laſſen und mit nach Europa zu bringen, 
um ed ver gelehrten Welt als eins ver lehrreichiten Denkmale des 
Alterthums (zumal an Andr. Schott, Juſtus Lipfius und 
Öruter) mitzutheifen. Dex obere Theil der Infchrift, fagt er, fei 
zwar ohne Dach, aber noch vollftändig ah ver Wand, der mittlere - 
Theil fehr zerlächert, ver untere durch bie zu argen Hammerſchläge 
ver Zerftörer ganz unlejerlic, geworben’). Er fagte, in allen durch⸗ 
wonverten elenden Türkendörfern auf. feiner MHeinafiatifchen Reiſe, 
wo beinahe nichts Merkwürbiges für ihn zu ſehen geweſen, fei er 
immer zwiſchen ven Grabftätten ver Türken umberfpaziert, in ver 


- Hoffnung, ſchöne Marmore und Säulen mit Infchriften zu finden, 


bie leider meift unleferlich durch ihre Zerftörung geweſen; feine ein 
ige rende im Ouartier war e8, nad) Infcriptionen, Münzen 
md neuen Pflanzen zu forfhen; wie groß mußte daher feine 
Freude über bie Yuffindung des Monumentum Augusti fein (im 
3.1554)! Tournefort fagt?!), daß dieſelbe Copie Busbels an 
ven berühmten „Botaniter Elufius (Charles de l’Ecluse) von 


danſtus Berantius durch veflen Oheim, ven Begleiter Busbelks, 


Antonius Verantius ven Dalmatiner (Anton Wrandt), Biſchof von 
Agria, in ihre Secretariat copirt gekommen fei, ver fie dann dem 
Leunclavius und Gronovius mitgetheilt, durch welche fie, wie 


- tn Öruterus, Chighull u. A. ver gelehrten Welt zugängig 


wurde. Ein andres Exemplar wurde im Jahre 1689 forgfältig 
copirt, das in den Bapieren Daniel Coſſons, eines holländiſchen 


Kaufmanns, ſich vorfand, ver in der Gegend von Smyrna ermorbet J 


wurde. Chishull gab es in ſeinen Antiquitates Asiaticae Busbek. 
heraus. Tournefort (1701) fügte feine eigenen Vervollſtändigun⸗ 
gen hinzu. Zu feiner Zeit flanden vie Eden des Gebäudes von 


weißem Marmor noch gut erhalten, vie Façade war aber zerftört, 


bis auf ein ſchönes Portal von 24 Fuß Höhe, 9 Fuß Breite, an 
deſſen ornamentirter Seite die Teftamentsinfcription ſich befindet; 
die Mauern ftehen noch bis 30 und 35 Fuß Höhe, ver Bau habe 
52° Fuß Länge und 36 Fuß Breite, und die Seite 3 offene Fen⸗ 
ſerraume, im Innern ftebe eine ärmliche Mofchee an die Seite feiner 
Hufe. und Pferdeftälle angelehnt, die einen Theil der Infchriften 


I . 

"") Aug. Gislenii Busbequii Omnia 4uae exstant. Oxford. 1771. p. 74. 
’') P. de Tournefort, Relation 1. c. Il. p. 178—184. 2) Corpus 
Inscript. Graecar. T. Il. hat bie elfänvige Inſcription von Ancyra 
unter 69 Nummern mitgetheilt. Nr. 4010—4079. | 


- 
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- Eine Infchrift von fo großem Umfange und nur unter 
Schwierigkeiten zu copiren, beburfte wieler wiederholter Rev 
um zu einiger Richtigfeit und Vollſtändigkeit zu gelangen. 
Lucas, der fie für das fchönfte römische Denkmal in Ll— 
erflärte, wurbe von feinem Gönner, dem Miniſter de Pont⸗Ch 
mit einer neuen Copie beauftragt, die er aud im Monat Se 
1704 fo zu Stande brachte, daß er dafür hielt, fie fer, fo 
Iateinijche wie bie griechifche, eracter als alle vor ihm abgenem 
Die größte Schwierigkeit verurfachte ihn die am Tempel an 
vielfach befuchte Mofchee Hapfhi Beiram und ver ana 
der Türken. Denn als erft durch mediciniſchen Beiſtand, 
durch Gelvbeftehung und, Liſt der Diener der Moſchee zur 
tung der Copie verleitet war, indem P. Lucas dem krä 
Manne weiß machte, er werde mur die guten Necepte c 
bie auf biefer Inſchrift der Nachwelt überliefert wären, fo fal 

doch noch die große Gefahr ein, die eine Entweihung des 
tbums ihm bringen würde, und vollends, wenn es befannt 
baß er den Ungläubigen fo große Schäte verrathen habe, we 
als Verräther ficher Die Todesſtrafe treffen. Indeſſen pas 
ftegte, und nun durfte die Copie nur in den Zwiſchenſtund 
Gebete heimlich ftattfinden, wenn fein gläubiger Mioslem | 
dee Mofchee auf der Straße "oder in ihr ſehen ließ. So 

. das Geſchäft denn nur fehr unterbrechen und langfam von 
gehen und nicht ohne Gefahren. Dennoch warb erft die late 
dann auch vie griechifhe Kopie fertig, und P. Lucas bet 
nur, daß ein zweiter Theil ber Inſchrift zur Seite durch ang 
elende Erphäufer verborgen bleiben mußte. Auch der gelehri 
nedictiner Montfaucon hatte die Infchrift veröffentlicht, we 
durch einen griechifchen Priefter in Angora hatte neu copiren 
der fie aber unvollftändig und in byzantinifchen Characteren ı 
ichrieb, ftatt ver fchönen antiken Charactere, worauß manche 
thümer entftehen mußten. 

Ihm ift zunähft Rich. Pocode (im 3. 1739) gefok 
ber ven Tempel des Auguft und die Infeription Anchra’s beid 
auf jeder -Seite der Pforte des Tempels vie jevesmaligen 3 7 
jeve zu-50 bis 60 Zeilen, und jeve Zeile zu 60 Buchflabe 
fhrift, und die ganze Infhrift, mit den zerftörten Wände 


MR, Pococke, Beichreibung des Morgenluntes a. a. D. 7 
S. 129—130. 
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den durch Erdhäuſer beveiten, fie auf 29 ſolcher Tafeln berechnend, 
von denen ex nur einen Theil copirte. Die Buchftaben, bemerkte 
er, fein auf rothem Grund mit Gold überzogen gewejen. “Die 
Moſchee Hadſchi Beiram, ließ er fich fagen, fei eine Schule 
muhammedaniſcher Sofis. 

W. Ainsworth Hat feinen gleichzeitigen Forſchern vie ſpe⸗ 
cele Unterfuchung dieſes Denkmals überlaflen, von denen wir 
zumal W. Hamiltons Bemühungen bebeutende neue Bereicherun⸗ 
gen der Zuſcriptionen und Ch, Terier viele Ausfüllungen von 
Lüden und als Meifter im Baufah und Künftler richtigere archi⸗ 
lecioniſche Beurtheilungen verdanken. v. Binde’8 Plan der 
Stadt Angora hat genau die Lage deg Auguftus- Tempels 
un Norden der Feſtung, fo wie ver Hadſchi Beiram in ber 
Rahe des Serails des Paſcha angegeben. W. Hamilton?) hatte 
in Smyraa von Zerſtörung des Gebäudes durch Türken gehört, was 
gültiger Weile ungegründet war, wenigftens fand er nur einen 
Innen Theil der Dauer an einer Seite ber Cella des Sebaſteions 
abgebrechen, was ihm als fein großer Schaven erfchien, da die la⸗ 
Male Imfeription dadurch nicht gelitten hatte; wol aber treten 
bei ber Nichtwürbigung bes Ganzen von ihrer Seite manche andre 
beſchädigungen ein, daher eine fortgeſetzte Forſchung der Franken 
an Ort und Stelle für dies Document von Wichtigkeit bleibt. Dieſe 
wurde demſelben denn auch durch beide trefflihe Männer. von neuen 


= Weil. Tourneforts und Chishulls Meinung, als hätte 
die Veraubung ber Eifenklammern aus dem Gefüge der Steine durch 
die Barbaren auch ven Infcriptionen geichadet, fand Hamilton 


ungegründet, da bei dieſen wenigftens fein Eifen, jondern nur Mörtel 
die Quadern verband, ber aber nad) und nach herauswitterte, abfiel 


umnd zur Zerſtörung der Inſchrifttafeln das ſeinige beitrug. Terier 


alt jevoh, daß die großen Marmorguadern der Wände 
wirllich durch Bronzellammern zuſammen gehalten wurben 
(f- unten). Auch das Nordende ver Wand ver Cella fand er zer- 
Kört, die im Mittelalter zu einer Kirche verbraucht war, für weldye 
man erft die Seitenſtraße, welche ihr uriprünglidy fehlte, durchbrochen 
‚ wie durch Terier als Architect nachgewiefen werben Tonnte. 
ieler hatte, wie Hamilton bemerkte, ſchon vor ihm eine grie- 


Gilde Juſchrift an der Außerſeite ver Cella, die zwar auch Pococke 





”) W. \.Bamilon, Research, he. vol. I. p. 118424; deſſ. bentfihe Ueber 
©. 386390, Not. und Inferiptionen Nr. 108—13 
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geſehen, aber nicht copiren konnte, entdeckt, aber nur ven Schlaf 
derſelben, weil der andre Theil derſelben durch Nebenhäuſer zugebu 
war. Zerter hatte fie daher auch nicht copirt, weil er ſie nm fie 
eine griedhifche Ueberſetzung ver lateiniſchen ſchon bekannten hick. 
Da Hamilton fie aber befler erhalten fand, als vie lateiniſhe 
und das fie halb überdedende Haus unbewohnt war, fchloß er mi 
deſſen Eigenthümer für eine Geldſumme einen Contract ab, ver ie 
deſſen Wände einzureißen geftattete, wodurd num die ganze grieihfl. 
Infhrift neu entdeckt und für die Berichtigung der Iateinifchen We 
ſchrift fehr wichtig wurde, fich aber theilweife doch auch noch lade 
- haft zeigte und in einem Theile ganz zerftört war. Aus bem Wei 
durch faft vollſtändigen Verzeichniß der von dem Kaifer Ang ' 
neu errichteten Gebäude ergeben ſich 3.8. folgende Neubauten t 
ben: die Tempel des Mars, des Jupiter tonans und tip 
des Apollo, Julius Duirinus, der Minerva, der Imo, bes 
Eleutherius, der Heroen, der Juventus, der Mutter der Sitte, W , 
Chalcidium, Forum Auguftum, Theater des Marcellus, vie ef 
Julia, das Grab der Eäfaren, der Porticns auf dem Paletuil 
und im Hippodrom des Flaminius. Außerdem die NReftaureiil 
des Capitols, der 82 Tempel, der Pia Flaminia, der Aquäred 
vieler Theater, die Anlagen von Städten, die durch Erdbeben 
ftört waren, von Colonien u. a. m. Viele andre Inſcriptionen 
Hamilton als neue, zuvor unbefannt gebliebene in allen Tyel 
der Stadt, an ven Thoren und Privathäufern zumal, over ia 
Mauern der Citadelle copiren konnte, find bei ihm nadyzufehen * 
Ch. Terier?35) widmete während feines längern Aufenthel 
in Angora den Architecturen vafelbft eine beſondre Aufmerffenil 
die ungeachtet ihrer Zertriimmerungen doch noch viele Ueberreſte 
Kunft in ihrer hönften Ausbildung zeigen, wie fie felbft Si 
nicht fchöner, wenn fchon beſſer erhalten, aufzumweifen hat. DM 
von den fchönften Römerbauten, durch griechifche Künftler er 
die meift in vem ebenen Theile ver Stadt lagen, und' nach De 
jeriptionen auch ihre Tempel (3. B. eines unter Kaifer AM 
Aurelius errichteten, Tempels des großen Sonnengotte# 
rapis und der Dioscuren, f. Corp. Inser. Gr. l. c. Nr. 44 
Hippodrom, Bäder, Aquäducte hatten, ift nur der Tempel 
Auguft noch fo weit ftehen geblieben, daß feine hohe Kunftvolleui 
an ihm zu ſtudiren möglich war. Er ſtand in ver Mitte der Su 






















’»s) Ch. Teaier, Descr. de l’Asie Mineure. Paris. fol. Vol. I. p. 179-1 
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usb ift eben jo durch feine Sonftruction bewundernswerth, wie durch 

feine Infeription. Die mehrften ver Prachtftüde feiner Marmor 
ſculpturen find zwar weggefchleppt und zu andern Bauten verwendet 
oder zu Kalk verbrannt, doch ftehen nody die Hauptrefte in ven zwei 
Seitenmanern der Cella, und ven Anten over Pilaftern, die fie enden. 
Die grogen Marmorblöcke, aus denen fie aufgebaut find, zeigten 
noch bronzene Klammern, vie fie bis heute zufammenbielten. Alles 
iſt durch Sculpturen reich ornamentirt, die Capitale durch geflügelte 
Bictorien, die zwifchen Acanthusblättern auf Laubgewinden ftehen. 
Die große Porta erinnert durch ihren Styl und ihre Pracht am 
bie berühmten Zemipelthore zu Palmyra und Baalbet?), Die 
Facade hatte 6 corinthiiche canellirte Säulen, und war von einem 
großen Porticus umgeben, wie ein folher auch auf ven Gemeinve- 
mänen der galatiihen Sebaftener abgebilvet fi findet. Die 
Zempelinauer erhielt erft Fenfterburchbriche, ald man das Gebäube 
im Mittelalter in eine Kirche verwandelte. Im 15. Jahrhundert 
(ieh der Mecca-Pilger Hadſchi Beiram dicht an der Südſeite des 
Tempels, jener Kirche, und den Pronaos, ver mit Erde zugefchüttet 
wurde, eine Moſchee anbauen, vie aus den eingerifjenen Mauern - 
de Tempels errichtet wurde; den Licchenplat daneben am Eingange 
des Pronaod machten die Moslemen zur Gräberftätte, fo wurde 


durch die Heilighaltung dieſer Anbauungen wenigftens ver anliegende 


Teil des noch vorhandenen Weberreftes des Augufteums vor 
weiterer Vernichtung geſichert. Auch den Hyänen?”), bemerklt Bus⸗ 
bet, verdanke man einen großen Theil der erhaltenen Inſcriptionen 


| m großen Marmorfteine und Sculpturen, da e8 nach dem türki⸗ 
Iden Aherglauben wegen der Auferwedung der Todten nicht erlaubt 


ii, fle mit viel Erde zu überfchätten, und veshalb die Hyänen . 
ia den Nächten ſich auf den Gräberſtätten nur zu häufig einfinden, 

die Eingegrabenen wieder auszukratzen und bie Leichen in ihre Höhlen 
um Fraße zu fchleppen, von venen man gewöhnlich große Haufen 
von Rnochen findet. Deshalb vede man gern bie Gräber der Todten 
mit ſchweren Steinblöden und Tafeln zu, um dies zu hindern, wozu 

die Marmore der clafftfchen Bauwerke am beiten eigneten, die 
ft, wenn fie Sculpturen ober Infchriften enthalten, dadurch 


für die Nachwelt gerettet worben feien, denn bie Gräber find ihnen heilig. 


u EHE 
") Pplan des Augufteum mit den Nebenbauten bei Terier, Planche 64. 
Die Details der Ornamente, Pl. 65—70. 2) 4. 6. Busbek, 


Oma. q. ext. .c. p. Tl. 
Ritter Erdtunde XVID. 2 
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Die zun Theil undeutlich gemorban Liiden her hd 
antiken Schriftzüge, die auch Hamilton nicht emtziffern Äomnte, 
ſuchte Terier durch Ueberfhüttung mit Kalkwafler und Abwaſchen 
wieder Ienntlich zu machen, wobei das Weiß, welches im ben Fuge 
ſitzen bleibt, die Grundzüge wieder deutlich hervortreten laͤßt 
Dadurch konnte feine Eopie noch vollftändiger werben, als vie feaf. 
perdffentlidsten, mwiewal von ben noch zu Tourneforts Zeit lecbg 
geweſenen Partien auch ſchon manches zerſtört worden und zii ii 
mehr lesbar geblieben, Die Façade der Norbfeite ver Eellanum J 
eigt bie teſtamentariſche Inſchrift, bie, früher nur zum Theil bein, | 
af durch Hamiltons Entvedung und Einreißung des Ueberban 
ad durxch die Bemühungen ver Philologen, wie Dureau del 
Malle, Egger, Franz u. A. eine vollſtändige Reſtitution dei Dr 
ya erhalten konnte 9). 
Schon Bushbek berichtet von vielen alten Münzen, meiß Mi 
Yan Spätern Cäfaren, wie von Conſtantinus, onftantiye, Sie 
Valens, Numexrianus, Probus, Tacitus und Anden, die er is | Ri 
aora rinfapuneln konnte, welche bei den bamaligen türkifchen 2 
bkeuten ganz gemein oft die Stelle des Gewichtes vertraten, nr | 
1’, Dramen in Gebrauch waren. Man nannte fie Sau # ei 
ghri (nummgp paganorum), und nur zu oft wurben fie im ı 
Malin, da map fie zu nichts anderm zu gebrauchen Du 
ben Kupferſchmieden eingefhmolzen und zu Leſſeln verarbeitet. | 
einzeln ftehenpe Säule von befonderer Art hatte ſchon Tonruri 
zu ſeiner Beit als Euriofum abgebilvet*) und le Minaret dei 
genaunt, weil man jagte, es follte bie Grabfätte eines Maͤdche 
zeichnen. Sie pyurde fpäter eine Triumphfäule genannt, * 
Zaiſer Julian Apoftata errichtet fein ſollte, dem fie zog f 
Heiden der Stadt nad feinem perfifchen Feldzuge rg: N 
barkeit geſetzt fein follte, weil er als ihr Patron in He 2 
ihrer heidniſchen Tempel und feiner Begabungen verfelben m 
war. Auch Terier bat fie Pl. 70 wieder abgebildet, er 
ihre Höhe an? einem Marmorblod 28 Fuß, mit byzar 




























.* Gopitaf und ig ihrem ſchlechten Styl mehrfadh am ben Fe ã 


exinnernd; da fie aber ohne Inſcription geblieben, fo b 
Chtftehungazeit ungewiß. 
Die Römer hatten zuvor. nur Kriege mit ben Galatern ge 


Tree l.c. 1. PATBr182. 6. Bogbeguii Omapip quge ee R 
en p. 73. “) roarvelon, Relat. 1. ei P» 1, me 
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feit ver Verwandlung ihres Gebiets in eine römische Provinz muß 
biefe durch Auguſtus fehr begünftigt worven fein, da ihnen ihre GOe⸗ 
feße, ihre Tetrarchen und ihre Verfaffung gelaffen wurven. Die 
Provinz Galatia ftand zwar wie alle andern unter dem Prätor und 
dem Proconful, aber allg Befehle wurden, wie dies die Infcriptiowen 
eigen, im Namen des Senats und bes Populus der Galater ver- 
öffentliht. Nun erft fand der römiſche Luxus bei ben früherhin 
zohen Galatern in dem bald aufblühenven Emporium ihrer Metro⸗ 
pole Eingang. Ihr Wohlſtand zeigte ſich in der Liberalität bei 
ihren Feſtfeiern, die ſchon im zweiten Luſtrum nach ihrer Reduction 
in eine Provinz ſo ungemein ſplendid ausfallen konnten. Wie lange 
dieſe Herrlichkeit dauerte, willen wir nicht, nach Inſcriptionen med 
Münzen aber offenbar noch unter ven Kaiſern Trajan, Habrian, 
Saracalla und ven Antoninen, unter venen Oallier mit Römern 
‚gleichgeftellt geivefen zu fein fcheinen, wenn fie and) zuvor gegenfeitig 
Ah geſondert waren. 

Zu welcher Zeit das Sebafteion in eine dhriftliche Kirche ver⸗ 
wandelt wurde, iſt unbekannt geblieben, aber die frühe Verbreitung 
Be Evangeliums in Öalatien ift aus des Apoftel Paulus 
piſtel an die Galater (Apoſtelgeſch. XVI. 6, und Ep. an bie 
Peleater IV. 14—20) bekannt, Die nur zu geneigt zu Ehrgeiz und 
Werlheiligkeit geweſen zu fein ſcheinen. Eine der älteſten, zuvor 
ecſtedt gebliebene chriſtliche Kirche in Angora, Sct. Clemens, hat 
Kerier aufgefunden und abgebildet (Pl. 71)*), doch iſt fie dem 
El nach aus’ ſpäterer Zeit als Juſtinians Bauten; ihre Malereien 
ur Moſailken find von ven Türken fehr zerftört. Im Jahr 314 
> Chr. wurde bier ein Concilium Anchranum*?) zur Berbefferung 
Ber Richenzucht gehalten, auf dem 18 Prälaten unter vem Borfig 
a Bitalis, Patriarchen von Antiochia, erjchienen. Die Ketzereien 
Be Blotinus brachen hier aus und Clemens Anchranus fand hier 
Min Märtyrertyum. Nach Julianus Apoſtata Zeit ſchließt Kaiſer 
“ yian us mit den Perſern unter Sapor Friede, beſchützt Die 
reiſten, führt ven erilirten Athanafius) wieder in die chriſtliche 
kneinive zu Anchra zurüd, die er beſonders begünftigt, ftirbt aber - 















- r r ' plöglich im Jahr 364 n. Chr. ©. Unter Kaifer Aurelion 
* te die palinyreniſche konigin Zenobia ihre Macht vom Euphrat 





20 lc Vol. I. p. 106. *?) Pococke, Deldn. a. 0 D. MT 
re ” Ya ” " Ephraemius ed. I, Bekkeri. Bonn. 1840. rv. 487. 


"229; Ammign. Marcel. xl. 24, 25. 
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Unter Byzantinern blieb fie eine Metropolis und wurde Andi 
‚genannt. ALS öſtlichſte Grenzfeſte des byzantiniſchen Reichs war ſie 


Ghizni. J 





Hauptmoſchee feiner Reſidenz zu Ghizni einverleibte, iſt bekannt (Mi 


484 | . Klein-Afien. | 6. 10, 


bis nach Tyana und. Ancyra?’*) ausgevehnt; Procopius führt die 
Stadt Anchra nicht an; im Synecd. Hierocl. (ed. Wess. p..630) 
aber wird fie zu Öalatia Prima over Ayxvooyalarıa geredet. 































häufig den plötzlichen Ueberfällen ver faflanivifchen Perfer ausgeſett, 
wie von ben nachfolgenden muhammeranifchen Eroberern bedroht. 
Schon Kaifer Heraclius hatte fi aus Syrien zurüdziehen mäffen, | 
wurde aber von perfiichen Feinden fo verfolgt, daß dieſe ihm im 
Jahr 611 n. Chr. felbft die fefte Stadt Anchra®%) in Oalatia nt 
riſſen, die auch in ihren Hänven blieb, bis fie von ben Araben 
im Jahr 644 erobert wurde. | 

Chalif Harun al Raſchid prang im 9. 798 bis Ancyre)) 
vor; das Gihan Numa fagt, als Sieger habe er die Flügel⸗ 
thüren des Tempels mit griehifcher Infchrift (ob des Ange | 
fteums?) nach Bagdad im Triumphe geführt, wie nur 100 Jahre md | 
ihm Kaiſer Nicephorus dagegen bie Stabtthore der cilicifchen Stälk | 
Mopfueftos und Tarjos triumphirend in die Stadtmauern von a | 
ftantinopel verpflanzte*”). Daß Sultan Mahmub nach dieſer orich 
talifchen Weife die Sandelholzthüren von Somnath in Guzerat in W | 


3.1025, ſ. Erf. V. 1835. S. 550), diefelben, welche durch © $; 
neuerlich in das britiihe Muſeum verpflanzt find, als Sieger ME 


Anchra wie Amorium als öftliche Grenzfeſtungen des big’ 
tiniſchen Reichs, bis zu denen beiden Harun al Raſchid vorgebrumgt; 
war, hatte durch das ganze Mittelalter gegen das Chalifat gro 
Kämpfe zu beftehen, wie gegen Perfer und Seldſchuken, wei 
legtere Anchra im Jahr 1213 in Befig nahmen. Amorium Al 
ganz, Anchra überbauerte, war aber vielen Zerſtörungen unterwerh 
fo daß fi von feinen römiſchen Prachtbauten, das Sebaſteum AM 
genommen, wie Die Tempel zu Ehren Nerva Trajans, Caracal 
von den Bädern, die in ber ebenen Stabt lagen, wie von a 
Anlagen, in denen die Provinzialftabt der Pracht Rome chrfüiig 
nacheiferte, nur ſchwache Reſte übrig geblieben find. Nur ii 
der Statuen haben ſich in Bruchſtücken erhalten, feine einzige gi 


’**) Zosimus ed. I.Bekk. 1837. 43,19. *°J Theophanis Chronege. eh ' 
: 4, Classeni. Bonn. 1839. 465, 15; G. Cedrenus, Histor. Conıp, 1. Dekk. | 
1. 717, 1. **) Weil, Geſchichte ver Ghalifen. IL, W, 186. | 
*) 3. v. Hammer, Geſch. bes osman. Reiche. . 160. oo 
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vol die meiften find zu Kalk verbrannt oder zu Baufteinen zerfchla- 
en worben. Zahlreiche Inferiptionen zeigen, daß fie hervorragenden 
Rännern errichtet wurben, wie häufig ven Magiftratsperfonen und 
Indern, deren Statuen in der Area bes Tempels aufgerichtet waren. 
Shore Infcriptionen auf den erhaltenen Pieveftald bezeugen, daß fie 
Salatarchen, Irenardhen, Myſtarchen, Agoranomen, Aftynomen, Ars 
honten, Bontifer, Präfecten, Proconſuln u. a. Titel führten, auch 
Denfmale zu Ehren Senatus et Populi Galatarum errichtet waren. 

Die mehrften Ueberrefte find zum Bau des Caſtells verbraucht, das 
ſehr viele Juſchriften zeigt, wo Ausgrabungen noch eine reiche Beute 
bon Kunftwerfen liefern möchten. Schon Tournefort*) führte an, 
baß eine Treppe, deren Perron aus 14 Treppenftufen, die zum 
Coftell führen, ganz aus horizontal über einander gelegten Marmor⸗ 
fänlen beftehe, und viejelbe beftätigt auch Terier als noch vorhan⸗ 
den, obgleich ihre Conſtruction aus dem loſtbarſten Material eine 
gan, barbariſche ſei. 

Im Jahr 1354 kam Ancyra durch die Eroberung Solimans, 
Sohn Orchans, nebſt der Stadt, die der Erkaiſer Cantacuzenus) 
Eratea nennt, an die Osmanen-Sultane in Brufa, da aber dort 
Usruhen von der Ritterbrüberfchaft ver Achi oder Ajan erregt wur« 
dent), fo eilte Sultan Murad, ein jüngerer Sohn Orchans, noch 
einmal im I. 1359 nad) Ancyra, bie ihm gutwillig die Schlüſſel 
ber Stabt übergab, die nım unter dem Namen Engurije ven Türken 
geblichen ift. | 

‚2 Die Turkenſtadt Engürieh (Angora), Angurijah 
bir Araber, Ankura der Tatarensi). Zwar nennt Edriſi 
de Stadt noch mit dem an ven antiken Klang erinnernven Namen 
Falira, wol ein Beweis, daß er ſeine Nachrichten noch Chriſten, 
moslemiſchen Autoren verdankte, doch weiß er nichts von dem 
Üpte zu fagen, ald daß die Karawanenwege hindurchgehen; über das 
Bazlihe Verſchwinden ihres gleichzeitiger Emporiums Umo« 
Eigm ift er aber viel unterrichteter (f. unten). Abulfeda iſt ſchon 
e unterrichtet, ex giebt die Lage von Ankuri ja im Lande Rum 
eh Reiske) oder Angoria, auch Angora (nad) dem Mſer. bei - 
feinen) zwifhen Jconium und Kaftamuni, von jebem ber 









* Tournefort, Relat. L. c. II. p. 180; Texier, Deseript. , l. c. 1, p. 185. 
*®) J. Cantacuzenus, .Histor. jr Bonn. —* Vol. III. 284, 6; Giban 
Mama ed. M. Norberg. II. p. 442. so, J. v. Hammer, Geſch. des 
oaomaun. Neiche. I. S. 160; Seid. der Nchane. 1843. II. ©. 923. 
*s) Edrisi b, Jaubert, Il. p.301 
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Orte 8 Tagereiſen entfernt gelegen, an, und ſagt: die Stadt wird 
durch ein Caſtell auf dem Gipfel eines Berges gelegen vertheidigt; 
fie. ſelbſt liegt mitten zwiſchen Bergen. Es fehlen ihr flichenve 
Waſſer and Gärten, die Einwohner müſſen ihr Waſſer ars Brummen 
bolen, ‚die in einiger Terne liegen. Im dem Autograph feines En 
der, ven Reinaud bearbeitete, ſtand von des Yürften eigner Ham 
beigefchrieben: In Angora ift ein großer Pallaft, ver einft be 
Königin von Saba, Belfis, Gemahlin Salomos, zur Wohn . 
diente. — Damit kann nur das Sebafteiom gemeint fein, vm 
dem ihm irgend einer feiner gelehrten Reifenven aus dem ihm fremden 
"Lande Nachricht gegeben haben Fonnte. Beachtenswerth ift es, baf 
er doch auch ſchon, nach älteren Angaben, ven Sangarius, da 
Nahr Angora?32), Fluß von Angora oder Ancora, nennt, ale 
bie Oftquelle als jolhe, wie Livius, anzuerkennen fcheint. Leibe 
bat Ebn BatutaS?), der Zeitgenoffe Abulfeda's, auf feiner Wan | 
derung von Isnik (Nicka) den Sangarius aufwärts Angora ml 
beräßtt, da er fich weftwärts bes Ortes gegen Norden nad Bil 
zum Pontus wanbte. 
Kaum ein halbes Jahrhundert war die byzantiniſche Ancrra u P 
ber Gewalt ver Osmanen geweien, als Timur auf feinem Crobb F 
rungszuge durch Vorderaſien aud über Siwas bis an ven Sl W 
vorrücte, und fo mit feinen Elephanten und feinem Heere, dat W 
Autoren dem bes Xerres an Zahl verglichen, -in Sultan Bıiaif 
Gebiet eindrang, mo es gegen ven Sultan, ber leichtfinnig mit 
nem Heere auf Hirſchjagden, fein Lager verlaffenn, ausgezogen wart, J 
zu. der entfcheivenben Schlacht (am 20 Juli 1402) in ver REHE 
von Angora auf der Tſchibuk Ovaſy (wo auch Mithridatet IE 
Pompejus befiegt fein fol) am. Deren Folge war nicht art W 
Gefangenſchaft Bajezids, fondern auch die Einnahme und 
derung ber Gegend und Stadt Angora’855) durch bie Tat | 
wie die temporäre Verwirrung ver Dsmanherrfchaft und vie £ 
heerung eines großen Theils von Kleinaſien bis nad Say 
gegen Weit, welche Stabt damals mit ihren Bewohnern di pr * 
grauſam zerſtört wurde. Indeß blieben nach Timurs ſchnellen 
zuge und bald darauf erfolgtem Tode die Osmanen die GehielH 
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’*) Abuledae Prolegomena b. Reinaud. II. p. 64. ss) Voyage UbR | 
Batouta 1. c. Il. p. 337. °*) Ducae Nich. Duc. Nep. Hi - 
I. Bekker. Bonn. 1834. 70, 14. 5) Deguigues, Giſtie MT 
Hnumen, Taten und Mongolen. Ueberſ. v. Däbnert, ert, ‚Grein? } 
171. vS. iv. 8.71. 
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des, fo vaß Angora, nachdem Muhammed T. vie ferifchitigr 
en Provinzen mit denen ber osmaniſchen zuſammengebracht hatte, 
ter ver aufblühenden Macht des türkifchen Neiches in Bruffa uiid - 
ı Bosporus Zeit zu feiner neuen Erhebung gewann. Im DEF 
fitte des 17. Jahrhunderts ift Angora der Sig einer Statt 
lterſchaft (Sandſchaks), eines ſehr beveutenden Handels, groffe 
tärkte, vieler Mofcheen und Bäder, und eines feften Schloſſes Auf 
hen Berge, das nah Hadſchi Chalfa von Eonftantinug dem 
aifer zwar erbaut, von den Chalifen Harım al Raſchid (?) und 
Ramum erobert, dann aber von den Türken ftärfer befeftigt' fer 
u. Der türkische Geograph (im 3. 1658)59) rühmt die trefflichen 
Beinberge von Kijafch (?wol Ajaſch?) bei Angora, die fette 
ädenartigen Haare ber Angora- Ziegen, wie es anderwaͤrts fine aͤhm 
ihen gebe, ımd das Derwifch-Klofter Höſſein Ghazi (anf 
* Dagh im Oſten der Stadt, ſ. ob. S. 469), den ſehr beſuchlen 
ilgerort. 

Nur ein Jahrzehend vor Hadſchi Chalfa hatte der vielgereifle 
md gelehrte Ewliya Efendi während feines Aufenthaltes in’ ver 
Eirtenftabt (im Jahre 1648), von dem Standpuncte eines devoten 
xientalen Moslemen aus, eine belebte Befchreibung derſelben gegeben. 
Schon aus der Ferne, von Norven herkommend, zeigte fich ihm vie 
nf hohem Welscaftell leuchtende Engüri mit ihren Mofcheen und 
Binarets in fo glänzendem Lichte, daß fie ihn an bie beriffnite 
Tintenfefte Burda an der Donau mit: ihren Wimpeln und breir 
waftigen Schiffen erinnerte, die mittlere ver drei berühmteſten 
Feftungen im Reiche feines Großfultans: Buda, Wan, die ar ſchon 
füher befucht und nun auch dieſe, Engüri, erreicht hatte, Diet 
die drei Hauptfeften der Osmanen, die fidj, wie er dafür hielt, nut 
ter einander, aber mit feiner andern vergleichen Taffen. Ewliya’ 8). 
fer Weg war zum Kloſter Hadſchi Beiram, nicht um bad 
Deatmal des Auguftus des Ungläubigen zu fehen, deſſen er nicht 
Emo erwähnt bat, fondern um in der Moſchee jenes Heiligen’ ein 
Dallbde zu Löfen; er wieberholte täglich feinen Gang dahin. Diefe 
Defier fol, wie bie zweitfchönfte Ahmed Paſchas und das Bay 
We Paſchas in Angera, unter Sultan SuleimanI. vem Gro⸗ 
hen in der Mitte des 16. Jahrhunderts von dem größten tr 





“) Giban Numa ed. M. Norberg I. c. Vol. II. p. 441. s7) Ewliya 
Llendi, Trav. aus dem Türkifcyen überf. v. Hammer a. a. O. Vol. III. 
6220 262. 
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meifter ber Turten dem berühmten Sinan, erbaut fein?°). Dam 
wurde das Caſtell Selafil, d. i. das „Caſtell der Ketten, 
befucht, das ver Kaifer Heraclius erbaut und am eburtätage 
Muhammeds in ver Ahnung feines mächtigen Andranges gem | 
ihn mit 7 Retten zur Sicherung des byzantiniſchen Reichs, obglah | 
vergeblich), umzogen haben ſollte; daher nach ver moslemifchen de 
gende fein Name, ver in jo fern nicht ohne Anfpielung iſt, da He⸗ 
raclius die Reihen feiner feigen Söldnerknechte in den Schlachten | 
gegen die begeifterten Araber durch Ketten aneinander jchloß, um 
fie undurchbrechbar zu machen (ſ. Erpf. Th. XVII. Abth.2. ©.1342). 
Das Caftell, auf hohem Berge gelegen, jagt Ewliya, fei une. 
“nehmbar, weil es in 4 Bergterrafieri, deren jede in ber Breite vom | 
800 Schritt von der andern abftehe, fich erhebe, und darum audi 
"an feinen fteilen Felswänden nicht unterminirt und in die Luft ge | 
fprengt werden könne. Es liege in einem länglihen Rechted auf 1 
dem Bergrüden von DO. nah W., fei von 60 Ellen hoben um 4 
10 Ellen mächtigen Mauern umzogen und durch vier eiſerne 
Thore geſchützt, veffen äußerftes Thor gegen Welt zum Pferdemarli 4 
führe. Die Feftung brauche Feine Umzinglung durch Gräben, gie4 
Bauten feien über Gewölben errichtet, nur durch Verrath könne fe: 
eingenommen werben; verlaffe der Commandant das Caftell, fo ſtehe 
ver Garniſon das Recht zu, ihm zu tödten, ober doch zu exiliren 
ſeitdem einmal ein Rebellionsfall im Caftell vorgelommen war. Debi 
Innere war durch 68 nur Kleine Kanonen vertheivigt. 600 Hänfe;f 
alle in Zerraffen übereinander aufiteigend, find im Caftell erbaut. 
wo auch ein altes Klofter in eine Mofchee umgewandelt ſtand, ud 
auf der öftlihen das Ganze dominirenden Höhe das Ziyaret ober dit 
Pilgerftätte Khydhyrlyk, richtiger Khidr Iliyas, d.h. Brand 
phet Elias, ber bier wie an vielen andern Orten, z. B. zu Yes 
prallü (f. oben &.355), von ven Türken mit einem türkiſchen Hey 
ligen verwechſelt wird; gemeinhin wird die Stelle auch Rhebuchit : 
genannt. Weinberge ‚und andre Gärten find feine im Caſtch 
aber Magazine und Cifternen im Inner deſſelben. Bon ver Of ; 
feite des oberften Caſtells fteigt ein Pfad hinab in das ar We 
Khydhyrlyk, aus dem man das Waffer hinaufholt. Die unter 
Stadt hat 4 Thore und läßt fih auf brei Geiten mit 6000 Zub 
Länge umgehen; bie vierte nimmt die nördliche ſenkrechte in 
bes Caſtells ein. 





"Sn. Hammer, Geſch des osman. Reiche. Th. 1. 161 m. Hi. a6. 
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wliya zählt nun nach Art der Orientalen alle die Herrlich⸗ 
der untern Stadt auf, ihre 170 Springquellen, ihre 3000 
n, 76 Moſcheen, 15 Derwiſchklöſter mit Moſcheen, in deren 


1, dem Hadſchi Beiram, 3000 Derwiſche ſeines Ordens, 


vie auch viele in dem Klofter ver Mewlewis. Drei Häuſer 
adt ſeien zum Vorleſen des Koran (Darul⸗kirajet) beſtimmt; 
: 180 Knabenſchulen, 200 Bäder, 70 Palläſte mit Gärten, 
Säufer, 200 Brinmenanftalten (Seil Chanehs)*9), ein Be⸗ 
(gevestter Markt) mit 4 Kettenthoren, viele Bazare, bie 
aben liegen und von vielen vollgebrängten Kaffeehäufern und 
shuden umgeben find. Die Straßen ber Stadt und die gro« 
ätze find mit: weißen Steinen gepflaftert, die Häufer aus 


n aufgebaut. Obwol es eine türkijche Stadt, jagt Ewliya, 


r boch fehr viele fromme Männer, Gelehrte, Dichter, und 
bit wol 2000 Knaben und Mäpchen, welche ven Koran aus⸗ 
berfagen können, fo wie an 1000, welche auch vie Commen- 
8 Koran, die Muhammedieh, und von anderen. Efendis zu 
ı willen. Auh Wundermänner find bier, wie ein Nach⸗ 


Hadſchi Beirams, ver ohne Haare, ohne Augenbrauen, 


art und ohne Augenlieder ift und Mirakel verrichtet. Hadſchi 
: felbft follte aus fürftlihen Galatiergeſchlechte ſſammen; auch 
ine Familie zu Angora, bei Teriers und Aucher Eloy's 
nheit daſelbſt, fortbeſtehen; ein Glied derſelben war im Jahr 


auf den Gedanken gekommen, den Reſt des heidniſchen 


teums zu zerſtören, um auf feiner Billa Bäder daraus zu 
zum Glück wurden nur wenige Blöcke davon fortgeichafft, 
8 ganze Project nicht zur Ausführung fam. Die Einwoh- 
giebt Ewliya nicht an (nad) der Häuferzahl zu urtheilen 
‚000 bis 40,000), rühmt fie aber wegen ihrer Schönheit und 
gefunden Farbe. Sollte wirflid noch gallifhes Blut in 
ldern rollen, was zumal franzöfifche Reiſende aus Neigung 
a älteften Stammgenofjen zuweilen anzudeuten fcheinen, welche 
denthaten der ältern Galatier auch wol mit gewifier Vor⸗ 
hoben haben®), fo könnte es einem fcharffichtigen Sprach 


vielleicht auch heute noch gelingen, gallifch-bialectologifche An» 
in ver Volksſprache der Angorier zu ermitteln. Sagte bob 


‚Sammer, Geſch. bes oam. Reihe. II. ©. 344. so) Ch. Tezier, 
a Galatie et les Gaulois en Asie Minzure. Revue des deux Mondes, 
841. Aodt. p. 1—44. 
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ihon Tournefort?6), daß ven alten Galliern in den Ervenna 
und den Bergen von Touloufe ihre Heimath für. die Miffien, ve 
fie in der Gefchichte haben follten, zu enge geworben, und daß dee 
wegen im Thatenprange Brennus mit feinen 9000 fi nad Dep 
und dann nad Stleinafien gewandt habe. Zur Zeit der Dcam 
tion Aegyptens durch die Neufranten, deren damals viele in tächfde, 
Gefangenſchaft geriethen und in die Staatsgefängnifie zur Angew 
und Zofat eingejperrt wurten, kam biefe Meinung von ben altzu 
liſchen Stammgenoſſen zu Gut, denn zumal die chriſtlich⸗ am 
niſchen Eingeborenen ſollen damals ihrer Verwandtſchaft mit 0 
Neufranfen fih rühmend zur Mitverung deren Scidfales ſehr ve 
Peine haben. 
Wenn ſchon das Lateiniſche und Griechiſche in. ven Lapu 
inſchriften der alten Galatier, um fich ehrgeizig dem ruhmveiil 
römischen Weſen anzufchließen, die Oberhand erhielt, fo mochte J 
Bolksſprache doch noch längere Zeit die galatiſche verbleiben: W 
lange Yahrhunderte vor ‚ihren Nachbarn mehr oder weniger Ye 
ftändig und gefonvert geblieben in ihren Verfaſſungen, Sitten # 
Einrichtungen, haben fie fid) nur fehr ſpät den Türken aſſunm 
Die Nachkommen ver Fürften und des Geſchlechtsadels ver Tec 
fagen behaupten Iange Zeit ihre antifen Namen und ihre Tetri 
hen ihr Anſehen; Spuren von ihrer Sprade kommen keine % 
aber einer ihrer tectofagifchen Tetrarchen, ver ſich wol nur 
feinem Patrone Tiberius Severus nannte, wurde wegen ferner $ 
fen Tiberalität und feiner Spenden noch unter Kaifer Hadriauß 
bemfelben hochgeſchätzt, und ihm als Wohlthäter bes Bolt 
einem M.I. EYZSXHMR2N, einem Stammgenoffen, ein Dal 
errichtet. Auch haben fich mehrere Infcriptionen von Tectofe } 
und Toliftobojern in Angora erhalten, das in feine Drei'g 
‚ tifhen Stabtquartiere. eingetheilt blieb. Bon den Trocmern 
fih noch feine Infeription auffinden Laffen. E 
Die Möglichkeit, noch vorhandene Spuren teltifcher © * 

in den immerfien abgelegenften Gebirgsthälen und Wintcia 
tiens vorzufinden, hat ſelbſt ein ausgezeichneter Forſcher int OR 
gebiete der Galatier nicht aufgegeben, der die Spuren ver 
tung®) ihrer einheimiſchen Sprache bis in das 6. Jahrhur pe! 


*1).Tonrnefort, Relät. 1. c. I. p. 177; Ch. Texier, Deser. de race iM 
lc. Vol. 1,2. 164; Kucher Eloy; Rekat. kp. 70%. 11. 98 
fenbach, Celtica, Il. p. 249-252. - —* 
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Ehrifto und ſelbſt noch ſpäter daſelbſt hat verfolgen können. Zu 
ſabelhaft möchte eine ſolche Erhaltung kaum erſcheinen, wenn 
man bedenkt, daß die Vivacität und Energie ver Völlerraçen 
ſih nirgends länger als in den Sprachen fund thut. Sanct Hiero- 
uns, früher zu Trier, in der Mitte des 4. Jahrhunderts lebend, . 
der in Kleinafien bekanntlich ganz einheimifch geworten, fagt von 
ven Salatiern in Angora, daß fie ihre eigenthämlihe Sprade 
mit weniger Beränderung erhalten hätten, als die Tre- 
direr, ihre Landsleute, obgleich alle anvern Völker in Afien nur . 
vie griechifche Sprache reveten (unum est quod inferimus Galatas 
excepto sermone quo omnis Oriens loquitur, propriam lin- 
guam eandem paene habere, quam Treveros ete.) 8). Auch 
Kent damit, daß Ewliya Efendi noch im 17. Yahrhunbert 
verreimbert ift über vie belle ſchöne Farbe ver portigen Lan— 
beseinwohner, und ihre fchöne Geftalt rühmt (ganz wie Livius 
XXXVII. 17, 21 fie fchilvert: procera corpora, promissae et 
mtletae comae, candor corporum etc.); auch Terier) fagt, 
dah er unter den Hirtenſtämmen in Angora nicht ſelten altfranzoö⸗ 
ſiſhe Gefichtsbildungen vorgefunden, mehr blondhaarige in Galatien 
al irgendwo in Kleinaſien, blaue Augen und vieredige Köpfe, bie 
Im an die Bevöllerung des weftlichen Frankreichs erinnerten, bie 
ihm beſonders entgegentraten, wenn er bie dortigen Dailas befuchte. 
N die durch eigene Mauern von einander abgefonverten vier 
dergterrafſen des Caftells, wie ſie noch Paul Lucas in ſeiner 
wien Skizze abgebildet hat, etwa eine Beziehung auf bie vier 
Sthume der Galatier haben mochten, laffen wir dahin geftellt fein. 
Ewliya fagte, in Angora feien viele Juden, aber wenig 
Öriehen md Ropten, die Einwohner feien fehr gaftfreumblich; 
er beſchloß feinen Aufenthalt daſelbſt mit einer Pilgerfahrt bei allen 
deligen und ruft aus: möge dieſe unvergleichliche Stadt doch noch 


lauge in den Händen der Osmanen bleiben. — Wir möchten pas 


Oepeutheil wünfhen. — Bei feiner Abreife weſtwärts nad Bej⸗ 
Bazar Kam ex über den Angorafluß zum nächften Flecken Iſta⸗ 
88, zum romantiſchen Felſenthale, das ſich durch feine großen 
auszeichnete und durch feine berühmtefte Schule der Rin⸗ 

ger, Kämpfer, Seiltänzer, deren Geſchicklichkeit zum Sprich⸗ 
worte geworden war, wie »die Yeftigleit des Mörtels von 
) Holzmann, Kelten und Bermanen. Stuttg. 1855. 8. ©. 56, 88, 89. 

“) Texier 1. c. I. p. 191. 
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Angora« (bie jedoch nicht weit ber iſt). Ewliya bewunderte km | 
die Kunftftüde?6) von 76 Meiftern, bie mit ihren 300 Schüles 
eben jo wie vie berühmte Stabt Kodoz damals das ganze tärfiide | 
Reich mit diefen Luftfpringern verforgte. 

Der Efenvi rühmte insbefondere den Segen ber Ranbesyrouch 
von Angora, feine trefflihen Weintrauben, ven perfifcen Ey 
guri gleih, die feiner Meinung nad der Stabt ihren beräh —X 

Namen gegeben und ſich auch an den Weinreben ſehr lange e 

Auch W. ©. Brommne%) fagt, daß er ſeit Damascus in € S 
keine beſſern Weintrauben genoſſen als vie zu Angora umd ı 
des Sangarius bis Turbaly; das Land ſei an weißen ** 
den Trauben eben ſo reich wie an edlen Birnen. Das DiR m | > 
bis Stambul von Angora aus verfhidt. Die ſüßeſten Melon 
werben zu Bejbazar gezogen, deren 4 bis 5 Stüd auf eine A 
gehen”), veren jährlich viele taufend Stüd in Kiften verpadt m 
Conſtantinopel verſchickt wurden, um zu Geſchenlen an die Grch 
des Reichs zu dienen; denn nur Perſien liefere noch dieſen vergil 
bare Melonen. Bor allem find aber die dortigen Birnen berih 
deren e8 nach dem Dſchihan Nüma dort 36 verfchienene Sag 
gebe, vie beften heißen Abbaſi und Beg-armud (v. i. Fürftacki 
baber der Name ver europäifchen Bergamotte), eben fo Aep 
zu außerorventlicher Größe) werdend, die dort wie auch ber Di 
baum in großen Walbungen wild wachſen, wie einft anf! 
Elma Dagh (Aepfelberg). Schon Tournefort®) rüh * 
Birnen von Angora als vorzüglich, die aber ſpät zur Reife ie 
in Conſtantinopel ſehr beliebt find, und Macd. Kinneir bel 
es, daß fie auch heute noch vorzugsweife in N.W. der Get i 
gedeihen. 

Auch die Thierwelt ift bier zu Lande auögegeicinet, 
Hafen haben bier ein vorzüglich feines Haar, Haſenhetze mit | 
bunden ift ein Hauptvergnügen ver Türken; jährlich, verſichert Pt 
Eloy, würden an 60,000 Stüd auf dem Bazar in Anger 
kauft, ihre Felle geben eine Hauptausfuhr für die Hutfahrill 
nad Marfeille. Die Kälber, und zumal die Schafe mit ikum FE 
— —— 

’*6) Ewliya Efendi, Trav. 1. c. Il. p. 232—235; 3. v. Hammer 
des odman. Reiche, I. ©. 161, Bote. ) W. G. Browae, WW 
in Africa, Syrinetc. Lond. 1799. 4. p. 415, 417. ° De 

Efendi 1. c. II. p. 240. *°) Aucher Eloy, Relation de Ve; — 


Orient ed. p. Jaubert. Paris 1843. 8. 1. p- 68. ) vor 
Relat. I. c. JI. p. 186; Kinneir, Journ. p. 65. Bu 
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en haben ihres Gleichen nur in Kjutahia. Die Teftel 
i oder Tislit Ketſchi bei Corancez, d.i. die Ungoraziege, 
em feinen, feivenartigen, filberfchimmernden Vließe findet ſich 
vlina’8 Meinung fonft nirgends auf der Erde. Die daraus 
nen von: ihm fo genannten Schallun und Sofs find durch 
je Welt berühmt und machen ben Reichthum der Einwohner 
jora aus, die dieſe Gabe ihrem Wunderpatron, dem Hadſchi 
m, wie ihrer töftlihen Luft und guten Waflern verbanlen. 
efer ihrer Waare machen die Kaufleute von Angora ihre 
Reifen nach Aegypten, nach Couſtantinopel und nad 
iftan, um fie dort den Sultanen, Königen und Yürften zum 
zu ftellen. Denn obwol eine angorifche Ziegenheerde, 
den Bergen bherabtrabt, im Sonnenfhein”) dem Silber 
eines Waſſerfalls oder einer vom Sonnenſtrahl gerötheten 
olfe (wie in Gilead oder Galiläa, Hohes Lied Salom. 4, 1; 
.Erdk. Th. XVI. ©. 799—800) einen glänzenven Anblid 
tunb ber weiße Glanz an fich fehr ſchön ift, fo giebt er doch 
n Stoffen, die daraus gewebt find, duch Färbung einen 
imlichen Lüftre, in dem ihm keine andern gleichlommen. Die 
reien von Angora find dadurch berühmt und in Schwung 
in, weil bei ven Türken auch die Karben Symbole und 
a, wie ſchon Busbel7l) beobachtete, enthalten, die durch 
nze Vollsleben hindurchgedrungen find; wo aud das Alter 
Farben trägt als die Jugend, der Moslem andre als ver 
und der Jude. Busbek hätte bei feiner Audienz zur Frie⸗ 
terbandlung bei Sultan Soliman I. in Amaſia (f. oben 
) keine günftige Aufnahme erwarten dürfen, wenn er es ges 
ätte, in [hwarzer Tracht, welche die des Unglückbrin- 
‚per des Niedrigen iſt, noch in grüner Tracht, welche nur 
achfolger ihres Propheten geſtattet wird, zu erſcheinen, noch 
rpur, weil dieſe als blutiges Zeichen des mit Krieg Dros 
angefehen wird. Weiß, gelb, blau, fagt er, und andre. 
find mehr die eines guten Auguriums. ‘Die koftbarften 
Stoffe des reinften Ziegenhaares wurben daher nur in Grün 
Großſultane und ihr Haus gefärbt; das rohe Haar und die 
‚auszuführen war verboten, um ben Einheimifchen des Ge 
der Berarbeitung nicht zu berauben, worin freilich im ben 


— — — 


aul Lucas, vo, l. c. 1714. p. 120. ") A. G. Busbek, Omn. q. 
at. I. e. p 74 = 
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DOrientalen, dem bie ftillen, aber ftetigen harmonifchen Fortfdel 


‚ einige Ausfunft über Angora giebt; nach ihm Liegt vie € 


35 Beutel Einkommen, die Zahl ver Yaniticharen betrage 300 


Figuren von zwei Löwen mit Inſeriptionen an ber Poria @ 


Es Styl gearbeiteten Towenfiguren am fmyrnaifchen 2 d ; 


- 20, und in der Weftmauer 3 coloffale Löwen in Sa} 
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- fpätern Jahrhunderten manche Beränderungen vorgegangen mb u 


Induſtiie im Lande ſelbſt zurüdhchreiten mußte. 


Erläuterung 3. 


Die neuere Ungora, nach den Berichten ver europätfcen | 
Beobachter. | 


Diefe Verichte fallen freilich weniger glänzend aus, alt dev 


der Eivilifation unbefannt bleiben, wenn nicht außerorbentlice Oi 
gebenheiten ihm aus feinem ſtationären Traumleben mit Cala 
heraußbrängen. Zournefort ift einer der erſten Tranfen, 


4 ftarfe Tagereifen vom Schwarzen Meere, 20 Xagereifen 1 
Smyrna, 10 von Bruffa, 10 von Sinope, 9 von Nicomerin 
bis 13 von Stambul und 10 von Cäſarea entfernt. Er 
40,000 Einwohner Türken, 4 bis 5000 Armenier mit 78 
und einem Kloſter St. Maria; nur 600 Griechen mit 2 $ 
eine in der Stadt und eine im Caſtell. Der Paſcha habe ai 


einem Sarbar. Unter ben vielen Marmorreften im Orte, 
in allen Mauern und Häufern in Trümmern vorfinden, 
aud) einige Arten von Porpbyr und rothen Iaerie, M 
ven bei Marfeille und in Languedoc vorkommenden vergiei 
wie ihm vorzüglich unter ven Sculpturen auch die verſtin “ 


auffielen (Macd. Kinneir fand 6 Töwenftaturen in Bogen € 
zwei dieſer Löwen von weißem Marmor, einer in Lebens 
anderer coloffaler, lagen auf dem Gipfel ver Felfen über t 
ftell und fohienen ihm antike Monumente zu fein, und vi 


R. Bocode”) zählte in Sevrihiſſar allein 5 Statuen ven 
Ldömenornamente find bei Perſern, Armeniern, Selvfck m 
häufig; in ven Mauern zu Icontum zählte Terier”t) at 


‘ 


’’®) Macdon. Kinaeir, Journey |. c. p. 69. 2 R. Pocock 
bes Morgenlandes a, a. O. * U S. 125s. 9 0 00 
PDescr. de V’Asie l. c. Il. p. 145. a y,rm 
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onfolen geftellt; auch in Lucien find fie allgemein in Marmor⸗ 
ulpturen und auf Münzen. Im Sculptur vorlommend find fie 
eihen der Herrſchaft, obgleich feit jenen Zeiten Feine Töwen 
wöſtlichen Kleinafien mehr befannt And’). 

Die ältefte Angabe eines -Föwen in Cappadocien if 
3 Bolybins Fragmenten befannt (Polyb. ed. Schweigh. T. V. 
56), der von einem Artarerres over andern alten Perferkönige 
zählt, daß ex auf einer Jagd zwiſchen vem Halys und Taurus 
gen ven Pontus hin von einem Töwen angefallen worden, ber jein 
ferd ſchon ergriffen hatte, durch einen vorübergehenden Perſer 
er von dem ode errettet fei, indem biefer Die Beſtie niederſtach, 
ofür ihm zur Belohnung das Land, wo dies geichehen, jo weit 
ſchenkt ward, als er es von einem hoben Berge, auf den er geführt 
nebe, überſehen koynte, eine Hiftorie, die in Constatin. Porphyr. 
: Thematibus Lib. I. 2. p. 19 ed. Bonn. 1840. T. II. wieder» 
Kt iſt. Noch lebende, aber nur vereinzelte und nur furchtſam 
h zeigenve Töwen’‘) kommen nodheute am Kanthus in Lycien 
w, aber feine bei Smyrna”), wo man fie fäljhlih mit Pan⸗ 
en verwechſelt hatte. 
‚ Paul Lucas7), der nur ein paar Jahre fpäter, 1704, die 

t beſuchte, fand dort ſehr gaftliche Aufnahme bei den Euro- 
pe zumal Sranzofen und Holländern, deren damals eine 

de Anzahl als Kaufleute angefievelt waren; er nennt vie 

a Balmier u. Daignan, melde das fchönfte Haus in Angora 
Maßen und feine gütigen MWirthe waren, mit denen er aud) das 
Emenijche Klofter, eine Stunde im Norven von ber Stadt, 
Achte, wo ein armenifcher Erzbifchof reſidirte; ex bejchreibt vie . 
7— mit hohem Dom, aus Duaberfteinen aufgeführt, als fehr ſchön 
d die Mefje darin feierlich. Hiernah und nah Tourneforts 
Babe muß damals die arınenifhe Gemeinde dafelbft ſehr anfehn- 
] ), und in Blüthe geſtanden haben. Im Caſtell ließ er ſich eine 
Mlammer mit alten Waffen, Kriegsinftrumenten und Schuppen- 










eer zeigen, die auch Ainsmworth neuerlich ſah; Aucher 
1979) fagt, daß es nur ein verächtlicher Haufen, von zerlumptem 
Meg jgeräth, Pfeilen u. f. w. fei, welde aus ver Zeit ber Türken 
Fahrten, che dieſe das Feuergewehr zu ihrer Vertheivigung an- 
— — 

’) Spratt and Forbes, Trav. in Lyeia. i, p. 268. ’*) Fellow, Sec, 
r- Exe. in Lycia. p. 153. 7) Arundell, Discor. ]. p. 17. 


[4 


1. 9) Paul Lucas, Voy. I. c. p. 108—123. '°) Aucher Eloy, Relat. 
L P. . * 








Chriſten, von denen bie mieiften Armenier, nur 1500 Griechen, Wi 





6 - alein⸗Afien. 6.10. 


nahmen. Paul Lucas hörte von geheimen Gängen, die von ihm 
an den Fuß des Bergs zum vorüberfließenven Fluffe führen follten. 
Viele Diebesbanden und Raubvolk machten Stadt und Land fen 


unſicher, ſelbſt die Geldtransporte an den Sultan wurden bamalt 
geplündert. 


R. Pococke giebt einige beſtimmtere topographiſche Detailt 
(im J. 1739) 700) von der Stadt als feine Vorgänger, die aber 
vurch v. Vincke's Plan erſt verſtändlich werden. Cr wundert ſich 
daß der vielen Zuflüſſe ungeachtet die Bewohner ver Stadt bed 


nur ſchlecht mit gutem Wafler verfehen find, das man fich erft wet 


berholen müſſe; in ben außerhalb ver Stadt vielfältig bemertim 
Anlagen oder Reften von fteinernen Röhren und Waflerleitunge: 
ſah er wol noch Ueberbleibfel der von Ewlinya gerühmten Hunbeb: 
von Sebilhanehs, die auch in andern Heinafiatifchen Pre! 
fi) vorfinden. Die Häufer jeien im Innern ganz behaglich, «ie; 
nad außen nur ſchlecht von Luftbadfteinen aufgeführt, die leicht Pi 
fallen, wie denn auch die Stabtmauern in fchlechtem Stande a 
Lehm errichtet waren, aus alten eingemauerten Bruchftüden. DM 
Straßen der Stadt waren krumm und ſchmutzig; man fagte, PR 
Schuß gegen die häufigen Kurvenüberfälle und Plünverungen in 
Stadt feien alle Hausthüren mit Eifen befchlagen. Die Stu 
der Stadt fand Bromme gut gepflaftert. Die Klagen über WE 
Unfiherheit wiederholte auch Pococke; nah ihm follte jench ii 
Stadt fogar 100,000 Einwohner haben (mol um das boppeicl 
hoch angegeben, gegen alle andern Schägungen)®!), davon an 104 u 


— 














Ergzbiſchof damals ſich Primas von Galatien namte, I 


- länder aber bie Ziegenhaare umd ihre Fabrikate nad Engl 9 
Überführten, daß die Hügel um Angora einen guten votil 








feinen Biſchof in feiner ganzen Didcefe beſaß. Füvifcde € 9 
lien, die überhaupt in den kleinaſiatiſchen Städten feine rechte NR 
faffen, wurden nur 40 angegeben. Vom Handel erfuhr Pack 
nur, daß damals die Franzoſen vorzüglich die Wolle, die En 


Bein erzeugten, in ben benachbarten Ebenen an ven Flüfſen ee 
Reis gebaut werde. 5 
B. Hamilton, Macd. Kinneir und Ainsworth M 


o) R. Pococke, Veſchreibung des Moergenlandee a. a. O. IH, Ei 
) 9. Kltyerts Devölferunge-Tabelle, in deſſen Meuelr: 6.10 
W. G. Browne, Trar. l.c. 
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danlen wir die Nachrichten über vie neuern Zuftänve von Angora. 
Kinneir (im 9. 1813) im Auftrage feiner Regierung, vie mög- 
fichen Heeresftrafien durch Vorberafien nach Indien für eine Armee 
zu erforfchen, mit welcher ihre inbifche Colonie eine Zeitlang dur _ 
Napoleonifche Projecte einer Invaſion bedroht ſchien, hatte auch die 
Hauptſtraße von Conftantinopel nad Angora®) bewandert 
und am 20. September Angora erreicht, als einen wichtigen Kno⸗ 
tenpunft auf feiner Route. Die Lage der Stabt, mit ihrem Ca⸗ 
fell anf dem Gipfel eines hohen Felfens, der an brei Seiten 
Foft ſenkrecht abfällt, gegen Süden nur allmähli fi ſenkt, 
Vergleicht er mit der von Edinburgh, deſſen romantifche 
ge bekannt if. Er ſchätzte die geſammte Einwohnerzahl ver 
Stadt nicht über 20,000, davon er ein-Drittheil für Armenier 
Bit, die den ganzen Handel mit Tuch und Colonialmaaren ‘als 
Cube, und bie Ausfuhr ber Landesproducte in ihren Händen 
‚Witten, welche vorzüglich in feinen Cameloten und gefärbten Zeugen 
1 dem feivenartigen Ziegenhaar beftanden. Aber die eigentlichen 
Tensbenürfniffe wie Korn, Salz, Reis und Brot hatte fd 
Be Bafda ſelbſt im Handel als Monopol vorbehalten, vaher fie 
ER theuer waren, obmol fein Pafchalit fi über 100 Meilen in 
—* "Ränge und 60 in bie Breite ausdehnte, und reich an Weiden 
ER OO war, jedoch weniger Getreiveüberfluß hatte als das bes 
te Kornland im Tſchagra⸗Gebiete. Zum Ritt um die Stabt- 
Be brauchte Kinneir zwei Stunden Zeit, wobei er unter ben 
J 3 Fragmenten aus alter Zeit auch die zerſtörten Reſte eines 















'B. Hamilton®), ber fein Hauptaugenmerf- auf bie Antiqui⸗ 
3 Mi Angora's richtete, fand im Jahre 1836 den frühern Danbel 


8 Zeit beſtand, und zumal ven ver engliſchen Kauf- 
Bette gänzlich; erlojchen, und aud) den ver Armenier, bie früher 
=; jüglich die Zucht der Angora- Ziegen und bie Erporte in Wolle, 


Me) jcht geihmächt, da ihnen dieſes Gewerke, wie man es nannte, 
MeTſchiftlik völlig verboten worden war. Die ganze Zucht 
Kamt dem Gewerbe war dadurch gegen frühere Beiten in Verfall 





* ‚John Macdonald Kinneir, Journey l. c. Logdon 1318. 8. p. 64—75. 
W. Hamilton, Research. I. c. I. p. 418— 429; W. Ainsworth, Trav, 
2 Bea. I. p. 120—135. 
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und Andren konnten als Exporte feinen Erſat für jene Verla 


bedarf, bei neuen Anpflanzungen manchen Schwierigfeiten m 2 
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gekommen. Andre Handelsartilel, wie Hafenfelle, Honig | 
Wachs, Summi Maftir, Summi Tragant (pber Trage | 
tant), wovon zu Belons?’%*) Zeit große Conſumtion fir ve: | 
Lüftre der Seivenzeuge ftattfand, wie an Gelbbeeren, Lrapı 




























Die Gelbbeere ober Kreuzbeere (Yellow berry der KEnglände, 
Rhamnus tinctorius oder infectorius) von Angora war weit np 
züglicher als die von Cäfaren, daher dieſer Haudel neuerlich uf 
nah Aucher Eloyss) fehr geftiegen war. Im Jahre 1839 bat 
Yinsworth®) die Production ver Gelbbeere aus Angora nad) de 
Erporte auf 25,000 Pfund angegeben. Dieſe Gelbbeere, lat 
v. Tſchichatſſcheff?“), Dſchebri (Oſchechri nach Kotſchy) ge 
zieht überall den felſigen Boden aus verwittertem —* 
und Hornblendegeſtein jedem andern vor, gedeiht auf — ** ei 
züglich, Daher find auch alle Ttachytfelfen von Konia, Cäfares mi 
zumal aud von Angora mit’ dem Dſchebri⸗Strauche bemachlen, 1 wi 
balb die Berge ſelbſt Dſchebri Dagh genannt werben. Die 3 
ift wegen des beſondern Climas, veflen die Zeitigung ber | 


worfen. Die Nachfrage dieſes Farbeſtoffs, ver außer ber gelbg 
Farbe auch ein fehr ſchönes Grün giebt, ift jo groß geworben, W 
bie Ynpflanzung des Gewächſes manche andre Pflanze verbrängt ff 
Ueber Samfun und Sinope findet die Hauptausfuhr ftatt; 
farea ſcheint aber das Hauptdepot dieſes Productes zu fein, 
Angora wetteifert in neuefter Zeit darin mit jenen. Aus des 
tanifers TH. Kotſchy's Beobachtungss) im Bulghar Du: u 
Cilicien geht hervor, daß aud) dort die gelbe Kreuzbeere einen v 
tigen Handelsartifel ausmacht, daß der ſehr geſuchte Farbeſteff . 

buch Veredlung des Gewächſes einen ſehr erhöhten Werth « .. 
In den dortigen Weinbergen überwuchert das Strauch werk 
Rhamnus oleoides bie Rebftiele; wird dies mit Rhamnus i nie 2 
rius gepfropft, jo wird bie Mutterpflanze ein fo ganz t 
Strauch, daß ihre Beeren um fo viel trefflicher werben, ** \ 
die veredelte Birnenart über ber gemeinen Holzbirne ſteht. 9 


8%) Belon du Mans, Obserrat. etc, ed. Paris 1554. IN. p. 207. J 
B26) Aucher Eloy, Relat. Il. p. 382. °*) Ainsworth, Trav. ad 
l..p. 134. »”) v. Tchihatchefl, Etat acsnel eis, Er, de } 
den dem Mondes. 15. Mai 1850. p Mai 2 *2 
er. a. a. 


RL 





ı *) Aucher Eloy, Relat. I, p. 72. 
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Stellen, wo die Traube nicht mehr gedeiht, werben dagegen bie Berge 
ſeht vortheilhaft mit dieſer Dſchebri bebaut, die nur beſondrer 
Hötung gegen die Ziegenheerden bedürfe, benen fie ein Lieblings- 
futter ft. Die Mutterpflanze fommt am Südfuß des Bulghar 
Dagh in dichtſchattigem Unterwald als Halbbaum auf deſſen Nord» 
jeite nur vereinzelt vor, aber aus dem Innern Karamaniens kom⸗ 
men die größten Quantitäten dieſer gelben Beere in ven Handel 
fir Europa. 

Die Summe der Häuſer von Angora giebt Hamilton auf 
11,000, der Einwohner auf 50,000 bis 60,000 an; davon gehören 
1500 Häufer den Fatholifhen Urmeniern, 300 den fchismatifchen, 


. bon denen fid) bei der letten Verfolgung in Conftantinopel viele 


hieber geflüchtet hatten; 300 gehören ben Griechen, die übrigen den 
Zielen, die aber größtentheild der ältern turfomamnifchen Abftam- 


mung angehören. Die katholiſchen Armenier hatten gegenwärtig _ 


bier ihren Hauptfiß, ihre Zahl gab man auf 4000 an. Die 
Hismatifchen Armenier haben im Norden am Tſchibuk fu, 
eine Stunde von der Stabt, ihr altes Klofter, das ihre Le 
gende dem Apoſtel Paulus zufchreibt; früher war es das Refugium 
aller europäifchen Kaufleute und auch ber englifchen Factorei in 


Angora; daher auf dem dortigen Kirchhofe viele ver Leichenfteine 


dmt Verftorbener, zumal englifcher auch franzöfifcher, holländiſcher 
md andrer europäiſcher Geſchäftsführer und Reſidenten in Angora 


id Bagniß von den früheren Zuſtänden dortigen Verkehrs geben, der 


mit der Aufhebung des engliſchen Conſulats in dem zweiten Jahr⸗ 
zchend des Jahrhunderts faſt ganz aufgehört hat. Auch die fran⸗ 


. Migen Kaufhäuſer, die bis vor der Revolution dort anfäffig 
geweſen, waren zur Zeit von Aucher Eloy’8 Befuch im I. 1834 


ſhon gänzlich ausgeftorben. Früher mögen auch Venetianer dort 
dandel getrieben haben; von ihren Münzen aus älterer Zeit werben 


bon den unwiſſenden Mönchen mediciniſche Eigenfchaften gerühmt®). 


Rad) Hamilton fol der Haß diefer orthoboren Armenier ‘gegen 
bie von ihrer Kirche abtrünnigen päbftlich gemorbenen Neulinge fo 
groß fein, daß ſie vorzüglich durch ihr früheres Anſehen und ihre 

iguen in Stambul die Haupturſache der dortigen Verfolgung 
ijrer Glaubensbrüder waren. Die Autorität des orthodoren oberen, 


Kt ſchismatiſch genannten Erzbiſchofs, welche durch ganz Mein 


fen (mie auch in Tofat, |. oben S. 124ff.) immer in großem An- 
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ſehen geweſen, ſcheint durch die armeniſchen Römlinge allervings fr 
in Gefahr gekommen und zu’ ſchwinden. Im ſchismatiſchen Kloſe 
führten vie Prieſter ein gemächliches bequemes Leben, blieben de | 
-in der alten Rohheit und Ignoranz; die Priefter ver Tatholiiäe 
Armenier erhielten, aber eine feinere Bildung und Kenntniß in be | 
römiſchen Seminarien, jeitvem die im Libanon aufgehoben mure | 
(Erdk. XVII. 1. 797); fie hatten die Erlaubniß von Ländereileſ 
zur Erhaltung ihrer Convente erlangt, während viefes Land 
eigenthum jenen verfagt war, wie allen Nichtmufelmännern n 
ganz Galatien. Bei ven fortvauernben Aushebungen bes vch 
durch die neuere Confcription, deren Individuen im der Regel att 
wieder in die Heimath zurüdfehren, muß die Bevölkerung feht 5 
ring und ver größte heil des Landes ohne, Arbeiter wüſte fie 
bleiben. Die Altarmenier hatten einft 7 Kirchen in Anger n 
von denen aber nur bie zum heil. Kreuz und ©, et 
oft mit S. Georgius verwechſelt wird) in Gebrauch blieb, 
die armenifchen Katholiken keine Kirche Hatten; bie Griechen 26 
- hen, S. ©eorg und heil. Dreieinigfeit. Mit dem ſchönen du m 
tigen orientalifchen Alabafter, den man als Schmud in viefen Kit 
in einigen ſchönen Fenſterſcheiben findet, wird für die Abergläubiß 
mancher Spuf getrieben. Die Glaubensvifferenz der beiden ci 
nifchen Secten reducirt Hamiltom nur auf vier Puncte, 4 
denen das Supremat des Pabftes ftatt des armenifchen 
teiarchen hauptfächlich vie Galle beider erregt; bie Verwerfung | 
Fegefeuers und andre bogmatijche Streitigkeiten find doch mut 
benſachen. Die fanatifhen Türken in Angora waren in = 
Verfall; ihr Imam fuchte damals ven Armeniern en 
‚ weggufangen, um fie mit Gewalt durch die Beſchneidung ua 
Inten zu machen. Der Paſcha ftanb unter dem Einfluß e | 
Aerzte. Die Bedrohungen des Vicekönigs von Yegypten = | 
daß feine Truppen von europäifchen Officieren dreſſirt w 
Der Exercierplag mit ber Caſerne liegt auf der Nordſeite ei 
ftung gegen das ſchismatiſch⸗armeniſche Kloſter zu. 
Die Citadelle iſt durch eine dreifache Fortificationdline 
theidigt, deren Thore jede Nacht zugeſchloſſen werden; inmerhal 
Feſtungsſtadt wohnen 4000 bis 5000 Seelen, zumal viele Are 
Die äußere Mauer umſchließt das Ganze; die zweite o 
lere beißt Itſch Kaleh (d. i. inneres Schloß), welche 
quabratiiche Thürme verftärkt ift, die wie ihre Zwifcenräuge‘ 
Courtinen oft bon oben bis unten aus Tanter ers 
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Rarmore aufgemanert find, fo daß bie vielerlei m ihnen befinblichen 
Basreliefs, Inferiptionen, Grabfteine mit Stier- 
töpfen, Öuirlanden, Saryativden, Arditraven nd Sän- 
len oft eher das Anfehen eines Mufeums abgeben, als das einer 
Feſtungsmauer. 
- Die obere Feſte auf ver Felsſpitze heißt Akkaleh, weißes 
4 Schloß; es enthält nur wenig Marmore, ift meift aus dem dunkeln 
vulcaniſchen Trappgeftein, aus dem ber Fels felbft befteht, aufge» 
führt, aber einzelne enorme Blöde darin angebracht ſcheinen einem 
£ met ältern Baue, wahrjcheinlich der alten Galater, angehört zu 
E db, deren characteriftifcher Feſtungsbau in den leeren Um⸗ 


E mouerungen beſtand, die hier in dem großartigſten Maßſtab ver 


älteften Tectoſagen-Feſte noch charaeteriſtiſch hervortraten; da⸗ 
£ brand in Conſul Manlius Berichte feine Stadt genannt wird, 

bdie er eroberte, fondern nur die Vernichtung des Tectoſagenheeres, 
; ad deffen Flucht mit Weibern, Kindern und Gütern die leere Fe⸗ 
fungemauer auch Teine Gelegenheit zu großer Beute over Plünverung 


E96, wovon nirgends die Rebe ift. Auf dem Gipfel dieſes Weiß- 





Caſtells lag auch die Marmorgeftalt des cofoffalen ruhenden 
' Üinen. Zu den größten Merkwürdigkeiten in ver Stadt Angora 
wine Hamilton die vielen unterirvifchen Pafjagen, die nad) ven 
iihiedenften Richtungen unter verfelben hinziehen, deren eine auch 
ben Fluß bis zur Citadelle führen fol; fie folle von hohem Alter 
lin; leider. konnte ex fie nicht befuchen, obgleich er die Erlaubniß 
dazu erhalten Hatte, denn die Schlüffel zu den eifernen Thoren ber» 
ſben follten verlegt fein; ein Armenier und der Doktor des Paſcha 
berficherten zwar, einer ver Gänge, ber auch in der Stabt als ein 
von Biegelfteinen errichtetes, aber eingefsillenes Gewölbe zu jehen war, 
Isle 8 Meilen weit unter ver Erde fortführen; aber ſolchen Ueber- 
keibungen, in denen die Goldſchätze und hindernden Satandkniffe 
nicht umberücfichtigt blieben, war wenig Glauben beizumelien. 

Die Slimaertr eme de bochgelegenen Angora⸗Gebiets, große 
Kälte im Winter, Hitte im Sommer und vorherrſchendes Troden- 
img das ganze Jahr hindurch, find von allen Beobachter beſtä⸗ 
ft; Ainsworth lernte wie Wenige auch die Winterertreme tennen; 
dife üben denn auch auf bie Thiere des dortigen Hochlandes einen 
ögenthümlichen Einfluß aus, wie auf Schafe, Ziegen, Katzen, 
dunde und andere Thiere in Bezug auf ihre eigenthümliche Beklei⸗ 
dung, die an bie daunige Bildung des Seidenhaares ver- 
wandter Thiere und ſelbſt bes Yals auf dem tibetiſchen bochlande 
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erinnert. Jagdhunde und Kameele verfieht man dort mit Wi 
terfleidern %). Doc bemerkt Ainsworth, daß dieſe Extreme v 
die mitwirkende, aber nicht die einzige Urſache dieſer zoologiſch 
Erſcheinung fein können, da ſich auch in andern Gebieten Kleinaſts 
dieſelben climatiſchen Ertreme wiederholen, ohne jedoch dieſelben ji 
logiſchen Verhältniſſe zu erzeugen; daß daher auch Boden und & 
nährungsverhältniſſe ihren Beitrag dazu abgeben werben, ba Mi 
Eigenthümlichkeit dieſer zoologifchen Erſcheinung nur auf einen £ 
wiſſen landſchaftlichen Raum eingefchränft fer. 

Während Hamilton länger dauerndem Aufenthalt in Angie 
war bafelbft fein Wölthen am ganzen Himmel zu fehen. Es zeig 
fih aber auferorventlich ſtarke electrifche Phänomene bei ver M 
trocknen Luft an leinenen, wollenen und zumal an ben feivenen 4 
gen. Am Abend, fagt er, im Bette liegend, zeigten ſich feine 
Tücher oft wie Blätter raufhend und ganz mit feurigen 
überzogen; die Hänbe waren oft ganz mit einem electrifchen 
auf eine überrafchende Weife umgeben. Das Clima um Angfi 
ift jedoch zu rauh, fo daß weder Feigen- noch Nußbäume ba 
reifen können; an deu Bächen und Waffern bemerkte Aucher eu 
noch Maulbeerbäume, fogen. wilde Delbäume Elach 
orientalis), Eſchen (Fraxinus parviflora), BPappeln mb u 
Bergen vorherrfihend Juniperus hispanica.. Doc find bie mcg 

Berggehänge ohne Wald, oft ganz nadt, und ſchon Bu sbek ben 
daß die Flora von Angora ärmlich fei, wenigftens habe er mar wi 
von den heimifchen Gewächſen verfchievene vorgefunven. Auch TER 
nefort giebt nur -wenige Ausnahmen hiervon an. Der ga 
Juniperus, der Sebenbaum (Sabina) ift äberhaupt weit ul 
auf den nadten, rauhen Höhen ‚ver centralen Plateauebene Yie 
da, zumal an geſchützten Stellen, an ven Ufern ver Bäche wif 
nigen anbern Gewächſen das horacteriftifche Stranchwerk 5 
Landſchaften. —2* 

Den größten Reichthum des alten hochgelegenen Landes 
tias und feiner Bewohner, ſowol ber Städter wie bes Lamb 
machen die Heerden aus, bie zugleich die verſchiedene Lehe 
der Hirten, des Hauptftandes ber Gefantmtbevölferung, i 
weiten Plateau⸗ und Gebirgs⸗Gruppe Angora's, wie das Ge 
leben der Städtebewohner, zumal von Angora, ſelbſt Terme 
Sarten- und Obftbau giebt zwar faft allen Dorf "u m 
















00) Aucher Eloyl.c. °') Aucher Elöy, Belat, I. p. 66,7%. 
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Dimoimern aud reichte Nahrung und Unterhalt, Aderbau abe 
R ſparſam, und nur auf das Nothwenvigfte biſchraͤnkt und giebt 
isgends Ucberfluß. Im Gegentheil, der öfter eintretenve Diangel%) 
uf au ben kornreihern Provinzen ver Nachbarſchaft, durch ven 
ade nicht wenig profitienden Wucher ver Paſchas und ihrer Mo⸗ 
vpoliften, wie aus den bebautern Yänbereien von Siwas, Tſchangri 


x» andern Orten durch vie Einfuhr erfegt werden, und mır Heib- ° 


ultur, wo fie hie und da an ben maflerreihern Ufern ber Wlüffe, 

mal des Sangarius, vorkommt, giebt Ueberfluk, wo fie eifrig be 

eben wird. Das Weideland und die natürlihen Orafun- 
en nehmen bei weitem ben größern Theil des faft ganz baum⸗ 
oſen Blateanlandes ein, deſſen einzelne Gebirgsftellen nur in 

m Bertiefumgen größere Walvungen haben, während ver größte 

Keil ver Dergrüden nadt iſt. Es bleibt aljo ber größere Blächen- 

um. ven Heerden übrig, deren Hirten aber meift nur in ben 

Binterbörfern angefievelt find, wo fie aud etwas Ader im Frühſahr 

fe zur Ernte in ven Ebenen durch die Alten befchiden. Das frifche 

ſirtenvolk aber, Halb Bauer-, halb Hirtenleben führend und dabei 

K Yagd obliegend, befteigt mit feinen Heerden die bei weitem größere 

Bite des Jahres bie Berge und bringt bort auf ben Sommer 

gen, ven wechſelnden Jailas zu. Das Schäferleben, venn 
rucht iſt nur umtergeorbneter Art, vie Pferdezucht ift mehr 

Meppadocien und unter Turlomanen verbreitet, fpielt aljo im 

De der alten Galater vie Hauptrolle; ihr Extrag von Ziegen 

B Schafen giebt ven Spinnern, Webern, Färbern und Handels- 

Ben ber Städter den Hauptſtoff zu ihren Gewerben, umd ihnen 

IHR ihre einfache Hauptnahrung. 

k Im diefer Beiehung nimmt bas obere Stromgebiet des 
garins in feinen bfllichen und fünlichen Verzweigungen, wel 
dem größten Theile nach das alte Galatien umfaßt, und 

2 oftwärts über ven. Halys hinaus bis zum Iris und nad) Ta⸗ 

reicht, ein beſondres Intereſſe in Auſpruch, als antikes 

rtenland und durch feine eigenthümliche Heerdenwelt. 
ae von allen übrigen Theilen Kleinaſiens verſchiedene Erſcheinung 

, in ber ſich feine älteſte wie jüngſte menſchliche Bes 

aus bem ünsherften Weften mit dem Often, auf eine 

feltſame und faſt einzige Art begegnet, wie ſie ſich vielleicht nur 

5 einmal im indiſchen Allen durch Afghanenſtämme aus dem 















W. G. Browne, Truxv. I, 6. p» 414. 
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eingeivanberten „ angefievelten und thätigften, faft überall hin, = 6 
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Decident zum Orient wiederholt haben möchte (f. Erpt. Aſghann 
25.8. ©. 191—206). 

Hier die älteften Galaterftämme in ihren mehr ober weript 
verbeſſerten und vermifchten Ueberreften mit- den vom fernen Ofen 
her eingewanberten älteren ſehr rejpectabeln Turkomanenftin | 
men ber arabifchen, atabefifchen, ſeldſchukiſchen Zeiten, melde de 
Hauptmaffen der Bevölkerung ausmachen, vor denen die modem 
Türen fehr zurückweichen; dem jene Turkomanen find vie nod ve 
Ewliya Efendi W) genannten Og huz, vie er durch alte türkiſch 
Einfalt haracterifirt, die au von Hadſchi Ehalfa) als de 
Hauptbewohner von Angora angegeben. werben. Es ift ver thitig; 
Hirtenftand und ber Landbauer, wie ber Gewerbetreiber ver Stätte: 
Eine geringere Zahl ver hier zurüdgebliebenen gedrückten Büzantiue;; 
ober bie jüngere Zahl ber neueingewanderten Griechen, hat ‚ur ie; 
hriftlichen Einrichtungen. beibehalten, aber ihre eigene griechiſht 
Sprache, die türkiſche annehmend, vergeſſen und ſich jenen mb} 
ſchloſſen. Die jüngften türkischen Befigergreifer und Grobene * 
Bodens find die müßigſten und ſeparatiſtiſchen Herren des Laug 
geblieben, die Nichts probucirenden fruges consumere nati, vie $: \ 
fanatifch und gebieterifch mm hemmenb ven Uebrigen entgegenficll 
und bie Armenier als Gejhäftsführer für fich arbeiten laſſen. DE 
feit ven älteften Zeiten und während aller Jahrhunderte bi 












züglich aber in ven größeren und Hleineren Städten teob ale # 
Tolgungen und Bebrüdungen fortdauernden Eolonien, mail 
bie achtbarſte, inbuftridfefte und intelligenteſte, werun. pr 
bie geringere Maffe ver Bevölkerung aus, als die Gefchäftsfäi 
ber Großen des Landes, bie Finanziers, die Kauf- und Hemd 
leute. Bielleiht daß bieſem merkwürdigen Volle, bei veraͤnch 
ten Zuſtänden, noch einmal eine wichtige Rolle zufällt. N. 
haben weder in ver Stadt Angora, noch in Galatien Ki 
haupt Eingang gefunden, und in manchen Gegenden war 
Aufenthalt (mie z. B. in Torbaly) 8) ſogar verpönt. Di . 
gern- ftetS und regelmäßig alljährlich einwanvernden menerm | 
fomanen- und Kurden-Horden find nomadiſche —* 
Hirtenvöller geblieben und umal die Ian ale Räuber d 


A J 


’95) Ewliya Efendi Il. p. 239. **) Gihan Numa ei. u. . Narben 1 
p. 442. »s) Emliya Efendi L c. II. p. Mi. 
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Raunderer ver Fluch des Landes; nur bie und da (wie auf 
Tſchapan Oghlu's Territorien) find einzelne ihrer Stämme zu 
hoher Anfiedlumg und einzelnen Fortſchritten ber Civilifation gebracht 
worden. 


Anmerkung. 


Die Ziegen- und Schafheerden und ihre Hirten im galati- 
Jhen Hohlande am obern Sangarius, zumal die Zucht ber 
Ziegen von Angora. 


Das eigenthümliche Vorkommen der Angora⸗Ziege (Capra hircus 
wnsorensis) hat feit Sahrhunderten die Aufmerkfamleit der Europäer er- 
Regt, und den Bewohnern des Landes einen eigenthümlichen Nahrungs- 
Weeig gefichert, der für fie von ber größten Bebeutung if; aber auch - 
andere Thiere theilen das Abjonderliche dieſes Locales. Kälber unb 
Schafe von Angora rühmt Ewliya Efendbi’*) als vorzüglich, denen 
de phrogiſchen Hochebene von Kjutahia gleich zu ſtellen; die Zie⸗ 
en aber als weit vorzüglicher, womit auch Hadſchi Chalfa wegen 
iR jeinen ſeidenartigen Haare, die ſonſt nirgends gefunden werben 
Ben, übereinſtimmt. Auch die Angora-Kaxe ift hier als eigenthm- 
belannt geworben”). Einer ber erfien Europäer, ber Nachricht über 
Mangoriſche Ziege gab, ift ber forgfam beobachtende Busbek 
3. 1554), auf feiner Wanderung durch Angora nah Amaſia. 
Ei Nicäc ben Sangarius anfwärts immer an beffen Norbufer bin 
der Bergfiraße bis zum Eingang in die Hochebene bleibend, um 
Si große Hitze zu meiben, traf er beim erfien Eintritt im bie weite 
Sene, ex nennt ben Ort Tſchauſch-ada (Chiaufaba), 5 bis 6 
Megmöriche in Wei von Angora und vielleicht halb fo weit weftwärts 
w Beibazar (denn bie Lage ift nur nach feinen Tagemärſchen zu er⸗ 
ueln), auf bie erfie Ziegenheerbe mit bem Seidenhaar und 
MM Schaf mit dem Fettihwanz, von Nomabenhirten gehütet, bie 
Bäelten lebten?). Aus dem Vließ ober Haar werben bie gewellten 
ge (Cymatiles, von züue, bie Welle) gemacht, bie man aljo nenne. 
Haar fei der Seide faft gleih, won größter Feinheit, voll Glanz, 
ge. bis an den Boden herab; es werbe von den Hirten nicht ge- 
zen, fondern abgekämmt. Dan wafche fie oft in den fließenden 
fie weiben auf dem kargen dürren Boden, wo nur ein feines 














) Ewliya Efendi 1. c. II. p. 231; Gihan Numa ed. M. Norberg. II. 
p. 441. 7) W. 6. —* Trav. in Africa, Syria etc. Lond. 4. 
1700. P Alk. ) A, G. Busbequü Omn. q. ext. 1. c. p. 68—69 
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kurzes Gras wachſe, daB viel zu ber Feinhelt bes Haares Leitz 
es fei belannt, daß anderwärts ein Wechſel bes Bobens und 
rung auch bie Ziege jo ausarten mache, daß man fie laum a 
Race angehörig wieber erlenne. Das auf dieſe Weife vom Blie 
nene Saar bringe man aus biefem Gebiete nah Angora, ı 
Weiber fpinnen, verweben, färben unb zu Zeugen Berarl 
durch ben fchönen breitwelligen gleichmäßigen Stoff wie Färk 
Glanz den Namen Eymatilis verdienen und bei Gultaneı 
liebften Kleivungen gehören. Die Schafe, welde Busbelk 
Zeit zu Zeit in Heerben antraf, überrafchten ihn Durch ihren Fett] 
ber von 3 bis A, aber auch bis zu 8 und 10 Pfund fchwer wa 
man beit alten Schafen, henen er zu ſchwer geworben, ihn zu tr 
Wägelchen von 2 Rädern zum nachfchleppen befielben anhing. 1 
wol bamals an ber Donau wenig belannt geweien fein, ba fi 
fandte bei feinem Gebieter, bem er biefes meldet, ausdräd 
wahrt, baf dies feine Vebertreibung fei. Der berühmte B. Be 
ber nur wenige Jahre vor ihm (im J. 1548) Kleinafien durch 
hatte zwar von ber feinen Ziegenwolle und bem großen Han 
daraus gefertigten Camelotte (Chamelots), aber von Angora ( 
nur reben gehßrt, von ihm felbft nichts gefehen, und auch von ben 
in ber Landſchaft Pamphylien nichts derartiges erfahren. Der Fr 
bes Thiers habe, führt Busbel fort, feinen guten Nutzen, 
Fleifch des Schafe ſcheine ihm härter und weniger ſchmachhaft 
ber deutſchen Schafe zu fein. Mit ſolchen Heerden ziehen bie H 
Weibern unb Kindern in ihren Zelten weit und breit im Land 
bald in ber Ebene, bald auf den Bergen, wo fie dem guten W 
fiir die Heerben nachgehen. ° j 
Auch Tournefort (im I. 1701)°°), der bie erfie Abbil 
Angora-Ziege gab, und felbft durch das galatiſche Land 308 
die Angabe Busbeks beflätigt fanb, hielt das kurze fein 
für die Bebingung ber großen Feinheit und des Geibenglanz 
Ziegenhaars, das in fchönen gefräufelten Locken 8 bis 9 Zoll Iı 
Felle in ſeiner blendenden Weiße herabhänge, das aber nicht rei 
führt werben dürfe, um nur im Rande verfpunnen zu werben, v 
erſt verarbeitet ausgeführt werben könne, um ben Bewohnern 
nicht ihren Hauptverdienſt zu ſchmälern. Er Hält bafür, daß 
fon (XII. 646, Aopxas, Antilope dorcas, bie gemeine Gazefle 
W. 192) diefer angorifhen Ziegen auf ber Oftfeite deu ! 
Sazelonitis erwähnt habe. Die lateiniſche Ueberſetzung giebt | 





’*) p. Belon da Mans, Obserfätions de plusieur® Singularites 6 
1554. 4. Liv. IL. ch. 114. fol. 169... °*) Toumaefort, R 
Vol.Il. p. 185186. “ 





' Die Augora⸗Jiege. 507 


e Wort Looxes auch als Caprea wieber, aber ohne hinreichenden 
ud), da es fonft etwa auch Rehe bebeuten könnte; hätte es aber 
mgerifhe Ziege bezeichnen follen, jo würde Strabo ſicher aud von 
r feinen Haare, wie unmittelbar in der vorhergehenden Stelle von 
einen Wolle der Schafe, etwas hinzugefügt haben. 

Auf der Oftfeite des Halys hatte Tonrnefort Leine angoriſche 
geſehen, da waren nah Konia (Eougna bei Tonrnefort) zu alle 
m nur von der gemeinen Art, brann ober fhwarz; im Weſten 
zeigte fich ihm die weiße angorifhe Ziege nicht weit über 
bazar hinaus in zahlreichen Heerben. Zu Siwrihiffar') gegen 
.trafBocode ihre erſte Heerbe an; Busbek war die erfte Heerbe 
e in Weſt bei Chiaufada (im Wet von Karalha) begegnet’). Ains- 
th?) fand bie Zucht ber Angorabeerben noch weiter verbreitet gegen 
: über den Berein beider Salaria-Arme hinaus, jenfeit Sarrubas, 
Aucher Eloy*), vom Welten kommend, fah die erfte biefer ſchönen 
n Heerben beim Eintritt in bie galatifhe Hochebene zu 
lychan. Das Vorkommen dieſer Heerden war alſo auf eine engere 
esſtrecke, doch weiter als Paul Lucas) dafür gehalten hatte, 8 bie 
agereiſen im Umkreiſe ber Hauptſtadt verbreitet, von ber fie ben 
en führt. Auch Paul Lucas war ber Anfiht, daß ihre Schön- 
son ber eigenthümlichen trodnen Grafung abhängig fe. Es gelang 
einige Vließe der Angoraziege mit nad) ber Heimath zu bringen, 
as Haar in England und Frankreich zu ben fchönften Allongeper- 
ı jener Mobezeit dienen konnte, bie bei dem Verbot jeber rohen 
uhr aber ſehr koftbar waren. Die Spinnerei und Weberei gefchah 
ausſchließlich in Angora ſelbſt, wo Tourmefort bie dafelbft ge- 
ten Zeuge mit dem Namen ber feinflen Kamelote belegt, bie in ihrer 
en Reinheit ohne alle Beimiſchung nur nad) dem Serail des Groß. 
18 angeführt würden. Die geringere Sorte des feinen Ziegenhaars 
in Angora die Oka 4 bis 12 oder 15 Fiores, bie beſte Sorte 20 
5 Thaler. Sie machen den Reichthum der Bürger von Angora 
bie ſich alle mit ihr befchäftigen. Was man in Brüffel unter bem 
m der Kamelote verkaufe, fel immer mit Wolle vermiſcht. 

Bocode konnte nichts Neues hinzufügen und bie Meinung ber Ein- 
ſchen nur beflätigen, daß jebe Verpflanzung ber Angora- Ziege ins 
ınb nur ausarte, eine Anficht, welche ber Naturforfcher Schreber‘) 





Sttabon, Traduct. franc. ed. Coray. Paris 1816. 4.'T. IV. 2. p. 386. 
N. Pococke, Beichreibung des Morgenlandes. Th. III. ©. 125. 
Y Busbek 1. c. p. 68. Ainsworth, R. Geogr. Journ. London. 
Vol. X. P. 3. 9.278. 9) Aucher Eloy, Relat. I. p.66. °) Paul 
Lucas I. c. p. 120. *3. Chr. D. Schreber in Bocode, Beſchr. 


des Morgenländes. Erlangen 1773. 4. Th. UL. ©. 131. 
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mit einigen Berfuchen glaubte wieberlegen zu können, welche mit ſolqhe 
Ueberfievelung nad Schweden und Deutfhland mit günftigem S 
folge ſchon gemacht fein. Die Ausfuhr der Augoragefpinnfte war aber z 
Bocode’s Zeit, zumal nad England, Frankreich und Holland, ſehr g 
“fliegen, ba jährlih 500 bis 600 Kameellabungen, jebe zu 150 Oken, all 
75,000 bis 80,000 Dlen Export angegeben wurben; jebe Oke hatte 3 bi 
6 Thlr. bei ber Ausfuhr an Werth, brachte aljo der Stabt ein beban 
tendes Capital ein. 

Macdonald Kinneir°‘”), ber viel in Kleinaſien umberzog, fe 
im Often bes. Halys-Fluffes viele Ziegenheerven, aber nie eine angoriſh 
Biege; ex ſah alfo diefen Strom des Kyzyl Ir mak heutzutage ale dk 
DOftgrenze der Angora-Ziege an, was ihm der bortige englilht 
Conſul beftätigte, der als Weftgrenze ihres VBorlommens bie Begenb von 
Nallychan angab. Ainsworth'), vom Halys kommend, ſah die 
angoriſchen Ziegenheerden zum erſten Male, als er am 8. Dezember vw 
Turlomanendorfe Haffan Oghlan auf die Weftfeite der Gebirgeleik 
eine Heine Zagereife noch fern von ber Hauptflabt zu ihr hinabiig 
Ueber die Verbreitung ihres Vorkommens gegen Norb und Süd ſchla 
noch manche Beobachtungen, außer den einzelnen oben ſchon angegebene 

Die Zucht der Angora-Ziege und bie Berarbeitung ihres r 
‚ trage fand Hamilton’) (im 3. 1836) fehr rüdgängig gegen frühe 
Zeiten, weil bie türkiſche Eiferfucht gegen bie Armenier, bie Hauptbetreig 
ber Gefchäfte, biefen den Verkehr verboten, und das Monopol 8* 









porte nur auf Muhammedaner übertragen war. Die beſſere 
eines Paſcha hatte zwar nach einiger Zeit die Zucht wieder freier 
aber die Zahl der Ziegen war ſchon ſehr herabgeſunken gegen den Une 
fang des Gebietes, auf bem die Zucht hätte flattfinden können; ber nd 
Ertrag ber Erporten betrug nur noch 20,000 Dfen, und nur werig.ip 
brilate wurden noch in Angora felbft zu Stande gebradt. Drei WE 
fpäter giebt Ainsworth'°) jedoch die Summe der Erporten weit 
an, wobei aber, wie e8 fcheint, in ber Angabe ber Dfen fein 
. von Ziegenhaar und Schafwolle gemacht ſcheint; doch mag ber Berk 
bier fehr großen Abwechslungen unterworfen fein. | 
Ewliya Efendi (im 9. 1648) dankt feinem Allah dafür, u 
ben ungläubigen Franken nicht gelingen könne, das gejegnete Tier Ka 
Patrone, bes Heiligen Hadſchi Beiram, in ihre Länder zu erg 
zen, ohne auszuarten, bemn natürlich hat es biefer nur feinen benstl; 
Gläubigen vorbehalten. Die Stoffe, welche daraus für ihre Srach 
gearbeitet werben, nennt er Schallun, davon unftreitig ber im Such 








eo) Macd. Kinneir, Journ. in Asia Minor. Lond. 1818. p.76. 9 W.Aer 
worth, Trav. and Res. Vol. 1. p.119. ) W. Hamilton, Bea. Le 
1. p. 418. 1°) W. Ainsworth, Trav. and Res. 1. c. I. p. 124 
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mmene Ausbrud der alten Zeit Chali bei ben Franzofen, fpäter 
fängt burch den indifhen Shawl der Engländer. Geſchorene Haare, 
der Efendi, feien grob, die ausgeriffenen fo weich wie Seiden Hiobs. 
bie Ziegen aber fehr Taut und fchmerzhaft fchreien, wenn ihnen bie 
e ausgeriffen werben, fo waſchen fie die Hirten mit Kalk und Afche, 
ich die Haare ohne Schmerz ausfallen, und das Thier nadt wird, 
ſt merkwürdig, daß fhon M. Terentius Varro die Wolle ber 
je auf dieſelbe Art gewinnen läßt, welche die einen Vellera, bie 
m Velamina nennen, woraus ſich fchließen laſſe, daß erft das Aus- 
r, dann das Scheeren in Gang gelommen fei (prius lanae vulsuram 
tonsuram inventam, M. Terentius Varro de re rustica. Lib. II, 11). 
Zonjur fei erft aus Sicilien in Italien eingeführt, wobei er auch 
ließe der Schafe wie ber Ziegen gebenkt, und fagt, daß die Tonſur 
nem großen Theile Phrygiens bei ben langen Zotten ber Thiere 
mchlich, aber erft aus Kilicia eingeführt fei, daher man die Tracht 
16 Cilicia nenne. Dies konnte dem franzöftihen Reiſenden einige 
Haffung geben anzunehmen, ſchon zur Römerzeit möge bie Zucht der 
riſchen Ziege in Phrygien beftanden und Barro davon Kenntniß '') 
# haben, obwol biefer hiervon nur in feinem Kapitel de pastoribus 
bergebenb fpridht, in dem de Capra (Il. 3) nirgends diefe Sorte er⸗ 
ft, obwol er auch verfchiedene Arten berfelben unterfcheibet. ı Weber 
abo noh Barro und auch Plinius wiſſen noch nichts von ber 
riihen Ziege. Wir halten es für viel wahrfcheinlicher, daß fie über⸗ 
kim Altertum ber Weftfeite des Halys fremd war, und ihre 
teitung bis nach dem galatifhen Angora erſt aus fpäterer Zeit 
mt, und mit ber Einwanderung ber Zurlomanenborben, 
hre vorzüglichen Hüter find, in Verbindung ſtehe. Aucher Eloy'?) 
‚ während feines Aufenthaltes in Angora bie, wie er fagt, aus ber 
Nichte befannte Erzählung mit, daß nor ber Einwanderung ber O8. 
n in Sleinaflen aus Chorasmien vom Ogus her ein bortiger 
tling, mit Namen Soliman Schah, ſich habe dem Einfluſſe der 
nghiokhaniden⸗Herrſcher entziehen wollen und deshalb fein Heimath- 
im Often bes caspifchen Sees mit feinen Zelten verlaffen habe. 
beftätigt auch bie Gefchichte 7), Aucher fügt noch Hinzu, daf fie 
jiegenhirten ihre Heerben, als ihre Hauptnahrung, in Meinen Tage- 
hen vor ſich ber getrieben, und daß dies die ſchöne feibenhan- 
Ziege fei, die fie vom Oxus mitgebradt. Beim Durchgang 
den Euphrat fei Soliman Schah bei dem Schloffe Dichaaber er- 
en, aber fein Sohn Ertroghrul, der Erbe feiner Tapferkeit und feines - 





Ch. Texier, Descer. de Vasie. T.I. p.91. _ **) Aucher Eloy, Relat. 
l.c. 1. p. 68. .” I. v. Hammer, Geſch. d. osman. Reiche. 1. 
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Unternehmens, jet nach der Abzweigung Anderer feines Stammes a 
' Syrien mit ben Geinigen bis nach Kleinafien vorgebrumgen. Dis 
geihah zur Zeit Alaeddins, Eultans der Seldſchuken, vema cd, 
bamaligem bortigen Herrſcher fi mit ben ihm noch übrig geblieben 
400 Gliedern feines Stammes anſchloß. Für die ihm geleifteten Die 
jei er zuerſt mit dem Gebiete gegen bie Weftgrenze Angora's beide 
worben, und dann noch weiter weftwärts am Purfaffluß (am Thymbraf 
und Sangarius, um den Winteraufenthalt in der Sögüds⸗Ebene z 
nehmen, ven Sommeraufenthalt in den Jailas auf bem Karabſcha Dig: 
(ſchwärzlicher Berg) oberhalb Angora. So fein die transcaspifäes 
Racen der Seidenhaarziegen erſt zu angorifchen durch Eiuweb: 
derung im 13. Jahrhundert geworben, eine Angabe, bie für ums 9— 
Wahrſcheinlichkeit hat, obgleich wir nicht wiſſen, wodurch dieſer Zufat wi 
Erzählung begründet if. Wir erinnern bier nur daran, daß bie ang H 
rifhe Ziege aus ihrer frühern Gorasmifhen Heimath und * 
herſchweifenden Lebeusweiſe, wie ihr entſprechendes climatifches Gehie 
bem mittelhohen Galatien, fo auch ähnliche Hirten gefunden haben muß 
um gerabe hier als eine ifolirt bleibende Colonie zu gebeihen, MR 
weiter gegen Weften hin Feine analogen Berhältniffe vorſtudend, fi 
beshalb nicht meiter weſtwärts habe ausbreiten können. Dagegen ii 
bat man überjehen, daß biefelbe Ziege mit dem Iodigen, Tanga 
glanzvollen Seiden haar fid viel weiter gegen Often hin in dig 
großen Kreife der vorberafiatifhen Landſchaften an gar manchen Tea 
täten noch heute in einheimijchen Heerben wirklich vorfinbet, welche, ii 
Bließe nad) zu urtheilen, ver Arigora-Race völlig gleich zu fein 
nen, wie Dies ein fchöner, zu einem paar. Staatshaudſchuhen im IM 
Kurdiſtan verarbeiteter Vließ beweift, welcher ganz neuerlich vom W 
Petermann in Bagdad erlauft, von ihm mit nach Berlin ge 
worben. Schon Ainsworth°'*) fand diefe Ziegen nebft andern UWE 
täten in Aſſyrien und in ben oſtwärts bes Euphrat Tiegenben Bei 

bes Taurus, wo er außer der gemeinen braunen Ziege auch Die ſogeng 

Angora-Ziege (bie er vom feinem Aufenthalte in Angore ſche 
tannte) einheimifch fand, mit demſelben feinen, gelodten, Lang WW 
hängenben weißen Seibenhaare, mit gelben Hörnern, neben ihnen 
auch mit eben fo gelodtem feidenartigem Vließ große Heerben, abs 
ſchwarzem Saar, das lang herabhing. Statt alles andern Borkum 
gleichartiger oder ähnlicher Rasen weiter im Often vielleicht bis »“ 
fhönen Ziegen in Bolgara '*) bei den Wunberlirgifen, worüber mes ä 
Regifter früherer Bände ber Erbfunde nachſehen kann, führen wu, , 
nur das Borlommen berfelden in Galiläg an, wo Steph . nl 






















%4) W, Ainsworth, Research. in Assyria. Lond. 1838. p. 4. *) [173 
Burnes, Travels in Bokhara. Lond. 3834. Vol. II, p.175. 
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br in den Bergen narbweitwärte bes Galilder⸗Meeres im Didebel 
Dihesmak’‘) autvaf, wo ber Seibenglanz ihres Bließes von eben fo 
Geber Schönheit, wie der von Angora und Bileab war, wo er fie 
on allen beiden Orten wie in Gilead ganz gleich mit bemen in Angora 
Seuuden. Dort fertige man ebenfalls bie ſchöuſten Teppiche und 
Beuge daraus, weiche Beranlaffung zu ber falfchen Beneunung Kam eel⸗ 
baar gegeben haben, ba die Wolle des Kameels nur grob unb ohne 
Dlanz blos rohe Stoffe gebe; das feine Gefpinnft dieſes Ziegenhaars aber, 
dert Geil el Kemmel genannt, bie zarteſten glanzreichfien Gewebe 
Bebe, und die Ziege felhft den Namen Kemmel führe Unftreitig hängt 
Damit auch bes Name ver Kamelote gufammen, womit Tournefort 
x) die älteren europaiſchen Autoren jene Gewebe ber Angoragiege be- 
mie. Bor der Ungoraziege ift aber bie nach dem innern Hochaſien 
wBerfien, Kaſchmir und Tibet im troduen kalten Clima, immer 
Dil anfßeigenbe berühmtere Shawiziege (Ga-ha-la ber. Chineſen 
5 Ronang ju Hi 1. XXIV. p. 12) nicht fowohl durch das lange Sei⸗ 
Iahaer,, fonbern durch bie weichen Daunen ober das feinfe Woll⸗ 
Basr an ber Wurzel des Haares ausgezeichnet unb von ihr verfchieben 
i laniger). Ueber ben Einfluß ber abfoluten Meereshöhe und bie 
En bedingende Natur der Nahrung und Climatik auf ben Wechſel 
Ba Ziegenhaars der Himalaja⸗Ziege find Aler. Gerards Beobadtun- 
um Shiple zu vergleichen '”). 

HAozancez hat während feines Anufentgalts im J. 1800 bis 1812 
| ” sybexafien dem Stubium der Angora-Ziege eime befonbere Auf⸗ 
Mersteit zugewenbet, und v. Tſchichatſcheff hat die neueften Rad 
BR aus —— der Kaufleute von Angora und andern Han⸗ 

afiens (im Jahre 1854) veröffentlicht, bie wir bier 



















Br offen. 
Mn Die Hirtenodlker Kleinafiens nehmen einen großen Xheil ber 
ernng der Landſchaften ein, ſowol die Schäfer wie bie Ziegen- 

hen. Zweierlei Ziegen-Mrten find nah Eorancez?*) in 
Inefien zu unterfcheiden: bie gemeine Ziege (Capra hireus, Chöre 
Be, bie Kara Ketſchi ober Seys in Kleinaflen) im Gegenſatz ber 
Wgora- Ziege ober Kämel-Ziege (Capra angorensis), Tistit 
j Hi, ober, wie Ewliya Efendi fie wannte, Teftel Ketſchi, in 
par. Beide leben oft nahe beifammen, aber vermiſchen ſich 





—6* nt. 35 . XVI. 1852. ©. 790-800. 7) Al. Gerard, Journel of 
* an Escursion throngh the Himalaya Mountains from Shipke 40. ihe 
- Chinese Tartary, in Brewster, Edinb. Journ. 1824. Nr. 1, 42. 
26) Itinéraire d’une Partie peu connue de l’Asie Mineure. 1812 (par 
Corancez). Paris 1816. 8. p. 395—406; und befien Memoire 180 
pour ia Socidte d’Agriculture de Lyon in Monitene 28. Juin 1806. 
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niemals. Hamilton“9 fah die erſten Ziegenheerben vom Norden 
ber: fonımend in ber Tihibut Ova, wo beibe Arten nnter ein 

ander ihrer Werbe nachgingen. Die Angora-Race iſt affo kim 

wegs erſt eine werebelte Art der gemeinen Ziege, wofür man fie fräherhe 
öfter gehalten, fondern eine verfhiedene Species beffelben Semi. | 
Die erfiere iſt aber über ganz Kleinaſien verbreitet, bie zweite Wi 
aber nur ein befhränttes Vorkommen, zumal, aber bod nicht ans. 
ſchließlich, auf dem Boben des alten Galatiene im Weft bes Ayıfl! 
Irmak, in der heutigen Angora-Öruppe und ihrer nädfel! 
Umgebung; ihre wahre Herkunft ſcheint eine viel ðſt lich ere zu jek 
Die gemeine Ziege Kleinaſiens und auch bie in Angora ik WM 
europäifhen Hausziege ſehr nahe verwandt, wahrſcheinlich dieſelbe OP 
cies, und auch in Syrien, Perfien, Kurdiſtan und bem * 
Orient in großen Heerden verbreitet. Ihr Vließ iſt meiſt ſchwarz ei 
dunkelbrauu, in verſchiedenen Abſtufungen, das Haar lang, aber ger 
die Wurzel ſehr fein am Fell haftend, nach den Spitzen zu aber Ari 
und dunkler. Sie wird alljährlich gefchoren, das grobe Ziegen haar , 
nicht ausgeführt, fondern zu Zeugen, Säden, Filzen, Zeltenn.f.w. er 
beitet, und ift am Orte nicht gefchätter ale anderwärts; bie Ofa il 
400 Dramen) im Preis zu 30 Para. An der Wurzel dieſes el 
Haare liegt eine kürzere Danne oder Wolle von 1 bis 1, 3 
Länge, baummollartig, gelblihgran, und biefe hat größeren Be. n 
fatnrirtes Kalkwaſſer löſt fehr bald beides, Haar und Daume ab,. 

letztere (poil de chevwron im Handel) nad; Europa, zumal eher 
Marfeille, dann anderwärts nad) Holfand, England u. ſ. w. 

zu leichten Hüten und Manufacturwaaren verarbeitet wird, aus $ 9 
garnen, die unter dem Namen Kamelotte z. B. von Tournefſork 
feiner Zeit in ben Niederlanden eingeführt wurden. Dieſes iſt der! 
barſte Theil des Ziegenertrages, der von ſehr verſchiedener Qualit ı 
Werth iſt (nah Al. Gerard nimmt feine Feinheit mit ber git 
abfolnten Höhe des Nahringsortes zu), und häufig, zu Coramf 
Zeit wenigftens, hauptſächlich als Tauſch gegen europäifcge Wohl 
durch viele Erzerum-Raramanen nad Smyrna in ben GEM 
tam und fo nah Italien und Marſeille vwerjchifft wurde. Diefes $ 
buct von Angora war vorzüglich gefchägt, höher im Preife un 
von Erzerum und Norbperfien. Nur bie Rachfrage der ( 
im Orient gab biefem Product einen immer böhern Werth, ba €83 
Lande für Manufactur unbenutt blieb unb nur zu gemeinem Bat PR 
in Polftern ober dergleichen bienen mochte. Nur in geiviffen € —* 
Perſiens wurde dieſe Ziegenwolle oder Daune (poil de *2 
nen, und zu feinen, den indiſchen ähnlichen, aber weniger geſchr 














ID) W. Hazilten, Bes. 1. al p- 415. 
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Chile, Teppichen. u. ſ. w. verwebt; häufig aus Kerman und Iran 
and unverarbeitet nach Europa ausgeführt. @in mittler Preis, zu 
Eorancez Zeit, war im Hanbel für die Dfa 4 bie 5 Piafter. 

Die feidenhaarige Angora-Ziege, Tislik LKetſchi, iſt 
von jener ganz verfchieben, und als ſolche fhon von Buffon anerlaunt 
(Chörre d’Angora). Ihr Haar ift immer blendend weiß, lang, fein, 
feidenartig gelodt, hat nichts won ber Härte bes gemeinen Ziegen- 
haars oder Pferdehaars, ſondern gleicht, der Weichheit nach, ber ber 
Berino-Wolle. Diefe Lode bildet das ganze Vließ, von der Spite bis 
zu nodten Wurzel, die ohne Daune bleibt; baher hierin ein. weſent⸗ 
liher Unterfchieb beider Arten zu beflehen fcheint, und von ber 
Ratur ſchon der Verbreitung bes Thiers ein Ziel geſetzt zu fein fcheint; 
da die Angora-Ziege nur in wärmeren Temperaturen gebeihen wird, 
ohne höhere Kältegrade auf alpinen Höhen erreichen zu können, ba ihr 
ve Anlage zum Daunenpelze fehlt, der fih bei anbern Ziegen» 
siten mit Zunahme von Kältegraden bis über Alpenhöhe hinaus 
(mh Gerards Beobachtungen) zu fieigern vermag. Hierin liegt un- 
kreitig ein Hauptgrund der beſchränkten Rocalverbreitung ber 
Nngoras Ziege, bie überhaupt feiner und zarter gebaut ift als bie 
Übrigen, und auch durch harte Winter weit mehr leidet als jene. 

Die Angora-Öruppe hat eine Gefammterhebung von meift 2000 
Ki 8000 Fuß, aber feine zelatin hohen Gebirgsletten, bie nach bisherigen 
Reſungen eine um etwa 1000 Fuß größere Höhe nicht zu überfteigen 
Weinen; daher ein gemäfigteres Clima, kurze 2 Monate Winter- 
Kine, mit nur zuweilen fehr harten Wintern, welche ben Angora- Ziegen, 
Die dies Hamilton?) in dem Falten Winter von 1835 bie 1836 zu 
beobachten Gelegenheit hatte, weit werberblicher find, als ben gemeinen 
Ziegenheerden. Auf dieſen mittlern Berghöhen und Hochebenen, meift 
mit an Mergelarten reihem, fandigem Boden überzogen, 
1 turzen Rafen und trodnen feiner Wiefen, bie aber von zahl« 
Iofen Quellen und Bächen bewäffert find, wandern die Tislik Ketfchi 
in Sterben von 200 bis 800 Stüd, von ihren Hirten geleitet, bergauf 
und bergab, Tag für Tag ihre Standorte wechfelnd, von einer Gegend 
IBT andern, und bringen bie lange ſchöne Sommerzeit Tag und Nacht 
immer in freier Luft zu, felbft die kurzen Winter nur die Nacht 
in ſchützende Ställe eingepfercht. | 

Die Ziegenböde find größer und höher als bie Ziegen; beider 
del iR glänzend weiß und gefräufelt; das Saar ber Boöcke weniger fein 
alt das der Ziegen; auch das Fleiſch Der Angoraziege iſt delicater, als 
has ber gemeinen Hausziege, aber mit bem Alter derſelben nimmt bie 

des Haares ab, daher werben bie mehrſten ſchon nach 3 Jahren 





") W. Hamilton, Res. L c. I. p. 415. : 
Ritter Erdkunde XV. ’ At . 
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aber nach Conſtantinopel ausgeführt. Von ber Angeragiege Tommi‘ 


‚wird. ber nur bie eblere Urt ber gemeinen Ziege bes Orienit, M 


Mn Aein ⸗Afim. K. id 


geſchlachtet. Sie werden, nad Covancez, allijichriich in Tickeube 


Waſſer gebadet, dann mit Iangen Scheeren geichoren; bie Ziege gie 
befjere® Haar ale der Bod, in der Schwere von 350 bis 400 Dradmı 
eine jebe, umb dies wird nie roh ansgeführt, "weil dies verboten A 
um om Orte verfponnen zu werben, was ben Wohlſtand der Einheini 
ihen begründet. Nach Durchlämmen unb Reinigen mit Tangen cifems 
und Dichten Lämmen wird Das Haar in 2—3 Faden zuſammendrehend 
das feinfle Geſpinuſt von deu Weibern wie Baumwolle, Has ua 
Saar anreihend, geiponnen, das 1 Dradme an Gewicht, 12 Parat iS 
Breis ſtehend, ſehr koſtbar iſt; während mehr Faden zu flärterem Gas 
gefpounen weniger Werth bat, bie Drachme nur zu 1 Para im Auf 
Tommi. Ohne alle Uppretur in feinem natürlichen Glanze gefpouuus 
und verwebt, kommt Garn und Gewebe zu Augora felbft im bie Faͤrberh 
und wird has als Chalit d'Angora (Schallum bei Ewliya Sa 
Augora⸗Shawleé, weit und breit verführt. 

In Augora, fagt Eoramcez (im I. 1812), zählte man 10m 
Wehſtuhle, jeber gab 5 bis 18 Webern (alfo wenigftens nach einer FM 
telzahl 10,000 Menſchen) Beihäftigung und Erwerb. Ihre freie 
Zeuge, zu 28 Pichs Länge und Pick Breite, erhielten alle Arien wE 
Farbe, die hellrothen und violetten waren am höchſten gefhäst, WM 
früher bie grünen zu Busbels Zeit. Das Chalit von Augor Kick 
teifft alle aubern feinften fogenannten Kamelote am Leichtigkett, Kill 
bes Stoffes, Weichheit, Feinheit, und ſteht baher im viel höherem Fri 
die gemeinfe Art, bie Pid (ob Elle?) zu 15 Plafter, bie feinfte IE 
150 Thaler 1 Pick; dieſe letztere werbe zur nach Wogypten, veril 

















ung das Chalit D’Angora, von ben anberm Ziegen ihrer Keil 
wol vom fogenaunten Kämelgarn aus Perfien und Syrien gecci 
Zeuge von geringerm Werth oder Reinheit als Kamelote, zu denen li 
bie Daune (duvet), das poil de cherron im In⸗ und Auslande gene 


ſchwarze Ziege, Kara Ketſchi ober Seys- konnte buch Ju 4 
Frankreich (Rambouillet) und Weſteuropa verpflanzt und einheimiih | 
macht werben. Gegen bie Berpflanzung ber Angora-Ziege bE6:M 
Borurtheil ihrer Ausartung auf fremdem Boden, das aber zch E 
rancez3'8°?') Anfiht, wie das gleiche früher herrſchende afte Bew 

der fpanifchen Merinofchäfer von der Ansartung ihrer Traspumiik 
auf außerſpaniſchem Boben, buch Zucht und Gtabium et neh! 
Großen zu überwinden fein würbe, um bie Augoraziege and mil 
wärts, im Wehen Europas gebeihlih und nutzbar au machen; mat 
bis jegt noch nicht geſchehen. Dagegen bat mau in der Krimm * 


®27) Corancez |. c. 
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Wien Berfuche genncht, von denen bie Ießteren mach ben weweften: Bes 
ven ber Acclimatifationsvereine bie günſtigſte Ausſicht zur Erhaltung 
ver echten Augora gewähren. 
n.Lihihatfcheffs*?) neuere Angaben (von 1860) zu Obigent ber 
zeichnen das Locale bes Borlommens ber Angora-Ziege zwiſchen 
dalys im OR und Sevrihifſar bei Peſſinus an den Gangari- 
quellen in Südweſt und von da norbwärts bis zum Ufer bes Schwarzen 
Neeres auf etwa 500 Quadratmeilen geogr. Ausbehmung; innerhalb 
weihes Raums dieſes zarte Thier jedoch keineswegs fich überall gleich 
hemathlich und wohl fühlt, ſondern auch innerhalb dieſer Region bei 
anpaffenben, Iocalen Verpflanzungen nicht frei von einer Art Heimweh 
zu fein ſcheint. Sie bedarf Feiner beſondern Pflege, nur flagnirenbe 
‚ Beier, geichloffene Stallinft und ertreme Climawechſel find ihr ge- 
 Welih. Im den oft firengen Wintern wiffen bie angoriichen Hirten fe 
ki Einfperrung in meift fchlechten Ställen felten Iuftig uub warm genug. 
sam erhalten, fo daß bei 8 bis 13° Reaum. Kältefroft gewöhnlich fehr viele 
icſer Biegen zu Grunde gehen. Durch Beipringen von Böden ber ge» 
köfeinen Jiegenrace ſucht man biefe Verluſte zu erſetzen, wodurch eine 
Brut erzeugt wird, die aber in ber britten Generation wieber 
der neſprünglichen Reinblutraçe zurückkehren ſoll. Auf eine halbe 
Alllon bis 800,000 Einwohner ſchätzt man ben Diſtriet, in welchem die 
agrazucht ſtattfindet, die aber bet einiger Sorgfalt in wenigen Jahren 
Ba nierzehnfache fein und dem Lande bie größten Reichthümer einbringen 
Be. Die rüdfchreitende Zucht und Induſtrie in Angora, und das 
Meben europäilcher Manufacturiften und Bereine bat mit dem Probnet 
N Angora ſchon manches Etabliffement in Holland und England berei- 
Pit; was aber hier in Verarbeitung bes Seidenhaars ber Angoraziege 
Min Meinen Maßſtabe im Einzelnen geſchehen ift, könnte im Großen: 
weiter und umfaflenber werben. 
Die Angora-Ziege giebt nach ben Angaben ber armewifchen 
Sanflente und Wollhänbler in Angora, Sevrihiffer, Kaſtamuni 
ab Tſchangri (bis wohin die Zucht fich verbreiten mag) im Mittel 
RB einen Jahr eine Die, d. i. faft 1 Kilogramm Geidenhaar; bie Schar 
ieht im April. Der Ertrag bes ganzen Diftricts beträgt mit Au⸗ 
Bora jährlich 350,000 bis 400,000 Dfen (b. i. 450 bis 500,000 Kilo- 
). Davon werden 8000 bie 10,000 Dfen im Lande ſelbſt zu 
und Teppichen verwebt, deren Ausfuhr jedoch nur theilweiſe erlaubt 














* m P. v. Tchihatcheff, Etat actuel et richesses naturelles de l’Asie Mi- 
neure, in Extr. de la Revue des deux Mondes 15. Mai 1850. Paris, 

p. 75 u. 14. Vergl. auch: Jul. de Hagemeister, Essai sur les Res- 
sources territorisles et commerciales de !’Asie Oceidentale. 8. St. Pe- 


tersbourg 1839. p. 55. 
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iR. Dagegen follen des Berbots ber rohen Wolle (Anabricemfid i 
hier fein firenger Unterfchieb zwiſchen Seibenhaar und feiner Wolke b 
Ziege, poil de chevron, gemacht) ungeachtet 300,000 ausgeführt werbe 
gegenwärtig meift nah England und nur eine jehr geringe Qualit 
nah Trieſt und Marfeille. Dies Probuct fol in England um 
dem allgemeinen Namen Caſchmirwolle faft mit Gold aufgewog 
werben. 

Wir überlaffen bie Eritil dieſer letztern Angabe einfichtigern Kenne 
der Hanbelsverhältniffe, und verweilen noch als Vervollſtändigung m 


ſerer blos die geographiſche Verbreitung ber Angora-Ziege I 


treffenden Bemerkungen auf ein paar umfangreichere Abhandlungen" 
Wir bemerken hier nur, baß außer ber Angora-Ziege auch noch h 
Angora⸗Katze dies eigenthümliche ſchöne weiße Iodige Seidenhaar m 
der Angoraziege theilt, und wie Bromme?*) meint, auf denſelben Difri 
wie jene beſchränkt fei. Aber Blumenbad nennt ſchon bie angorifd 
auch die perfifhe Kate mit dem angeht feibenartigen Haar, bie gi 
wöhnlich ſchwer höre, bie alfo weiter im Orient verbreitet fein muß, we 
bie Anfiht über die urfprüngliche Heimath ber Angoraziege unterfäh 
obgleich uns über bie genauere Heimath der perfifchen Kate, bie aud a 
Irtyſch zu Buchturma vorkommt ?’), Tein genaueres Datum befamt # 
Den Namen perfifhe Katze gab Blumenbach wol, weil ſchon €. Nie 
buhr?) bemerkt, daß eine bejondre Art großer Katze mit ſehr Tange 
Haaren als eine Seltenheit ans Kerman nad Abuſchähr am Berk 


— Golf komme, dieſelbe Art, die Niebuhr (im J. 1765) in Conflantimen 


aus Angora gefehen hatte, und erfuhr, daß biefe Latzen fi nirge 
anbers fortpflanzen als nur in ſolchen Gegenben, wo bie Ziegen mit N 
feinen feibenartigen Wolle fih finden, die man Kämelhaar na 
Rah Aucher Eloy?) nehmen die reihen Mecca-Pilger in Ange 
gern Angoralagen mit auf ihre Wallfahrt, weil ihnen bie Berl 
Mubammebs ihres Propheten für die Raten bekannt ift, woburd. N 
die Vorliebe für das Katzengeſchlecht unter allen Mnfelmännern verbechi 
bat. Worauf diefe Neigung Muhammeds beruhen foll, ift uns unbeluu 
aber der Mahi Hadſchi Haly, Sultan von Bornu in I 
afrika, der fich ſelbſt mi Sultan el-Gatouß, „der König Kapen Hi 


023) L. Arthur Conolly, on the white haired Angora Goat etc. in Joe, 
the Roy. Asiat. Society of Gr. Br. Vol. VI. 1841. p. 159-1 
P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. P. II. 1856. Zoologie cha. If 
Chevre d’Angora. p. 689—725, und des Academifers Brandt Ars: 
ebend. S. 700—705. ?*) W. G. Browne, Trav. in Afria ds 
Lond. 1799. p. 414; Blumenbach, “Handbuch der Raturgefhläh- 
- 1807. ©.107. 2°) P. de Tchibatcheff, Asie Mineure. I p. 73% 
2, C. Niebuhr, Neifebefchr. nach Arabien. Copenhagen 1718. & 
Tih. U. S. 95, Rote.  *”) Aucher Eloy, Relat. 1843. I p 0. 


J 
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I belegte, der für einen großen Zauberer galt, und fich gleich 
wolf in eine Katze verwandeln konnte, hatte ale Gläubiger 
ı biefe große Babe, nachdem er feine Wallfahrt 4 Mal zurüd- 
zu einem Heiligen geworben war, als Gnade von feinem 
Nuhammed.?*) verliehen erhalten. Bei den Negern in 
yatte biefer Sultan el⸗Gatous eine entideibenbe richter- 
e. Nur mubammebanifche Dichter, durch die Vorliebe ihres 
u Katzen verleitet, Tonnten auf den Gedanken kommen, erfchla- 
in Zrauerlievern ihre geliebten Kinder zu nennen und 
2) wie Ihn Alallaf. 

un die Schafe mit dem Fettſchwanze in ben galati- 
appadoeceiſchen Landſchaften betrifft, von denen Busbet 
aue Beobadtung auf dem Wege nach Angora mittheilt, fo 
ıch für diefe Weftfeite Kleinaſiens ein erſtes Vorkommen zu 
gegenwärtig aber ift es bekannt, baß bie cappabocifhen 
ch ben enormen Fettſchwanz, den fie nachfchleppen, und ber 
ah Terrier’), bis zu 20 Pfund Echwere zu 6 Kilogr. an 


‚ berühmt find. Allerdings bat ſchon Herodot III. 113 von 


n „Arabernu gefprochen, und fogar zwei Arten mit lan- 
nit 'breiten Schwänzen (bie eine habe ras ovpas uaxgpas, 
is ovoas nAarkas, cf, Baehr ed. Herod. II. p. 206, wozu Hee- 
ıdart-in Rot.) genauer bezeichnet, aber Strabo hat keine 
KHeinafien Iennen lernen. Es wäre wol möglih, daß fie 
den Jahrhunderten des Mittelalters durch ſeldſchukidiſche ober 
e Einwanderer aus dem öftlichen Aflen, wo dieſe Ausar- 
Länge und Breite (ovis longi- et laticaudata) durch Perfien bie 
und Smbien’') hinaufreicht, erft fo fpät nach dem Weſten 
orden wären, wie die Büffel quch aus bem fernen Oflen 
br 596 nach Italien famen(tunc primum bubali in Italiam 

populis mira;ula fuere, Paul. Warnefr. de Gest, Longob. VI. c. 7). 
zen fprechen wol nah Yelloms’*) Beobachtungen bie ein 
aufend oder doch wenigftens einige Jahrhunderte vor Chriſti 
n Zanthus-Monumente in Lycien, auf benen das 
dem Fettfchweif abgebildet fich findet, dieſe Barietät alfo 


ben der Halbinfel ſchon längft verbreitet fein mußte, wenn - 


Norden derſelben auf dem Hochlande nicht bekannt gewefen 
Daß Schafheerden indeß durch ganz Meinaflen einen Schak 


ı de la Societe Geogr. de Paris. 1849. T.XI. p. 258. °”) Well, 
d. Chalifen. TH. II. Anh. zu 2. ©. IV, V. 3°) Ch.iTexier, 
de l’Asie Mineure. T.I. p. 91; 11. p.10. °') B. H. Hodgson, 
tame Sheeps and Goats\of the Sub-Himalayas and of Tibet, 
mal of the Asiatic}Society of Bengal. Vol. XVI. 1847. P. 2. 
4—-1016. »?) Ch, Fellow, Sec, Excurs, p. 186. 
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wahnt. Gehr viele Schafe, fagt er (XII. 546), giebt es in Bazelonitil 


* 


war (Strabo XII. 578: eig nv xogafnv xooay, ad corvorum Ri 


fihert, daß er die Schafheerden ber heutigen Turfomanııl 


das obere Vließ noch mit ganz feibenartig ‚genannt werben & 
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des Landes ausmachten, ift aus vielen Stellen ber Alten belannt; ut 
befondre auch auf dem centralen Hochaſien von Strabo wehrmals c- 


(alfo am mittlern Halys), deren Vließ man forgfältig mit Deden wr 
wahrt, weil fie eine ſehr feine Wolle haben, an welcher ganz Beat | 
und Cappabocien großen Mangel leiden, womit nur bie feine Bol F 
gemeint fein kann, nicht Die Schafe felbfi, da Die Cappadocier, m | 
Perſer Zeit, ihrem Könige jährlich außer anbern Abgaben auch ana 
Tribut von 50,000 Schafen abzuliefern hatten (Strabo XI. 525). DO 
dies aber cappabocifhe Schafe mit dem Fettſchwanz geweſen (mie ſt 
Terier’”) in Koniah und in Perfien mit bem Appenbiz ber Ri 
Yarren ſah, ben Herobot bei Arabern anführte), die damals erft uch 
Perfien übergefievelt und urſprunglich in Kleinaſien einheimiſch gemein; 
wie Texier dafür hielt, iſt wol mehr als zweifelhaft. Doch Schafe mw 
ren e8 allerdings, welche ſchon den Reichtum Ariarathes, bes af] 
Königs der Cappadocier, ausmachten (Strabo XI. 534), und Ammt 
in Lycaonien befaß 300 ſolcher Heerben (XII. 568). | 

Auch Phrygien war fehr reich au Schafen mit feinfter Wole, Mi 
felbR die von Milet an Weichheit übertraf, und bradte ben Bewohnn 
von Laodicea und Coloſſus, da ſie von der ſchönſten ſchwarzen Berg 


aemglum colorem, ed. Tzschukke. T. V. p. 236, von forarijchem $ 

benglanze, überſetzt Großkurd II. 533, worunter ‚x ben Seidenglun 
Wolle verfieht), große Roichthümer. Vielleicht," meint Coray, ‚ 
Strabo bamit bie ſchönſte Wolle ber Korarer im weſtlichen Kaulc 
(Strabo IU. 144) bezeihnen wollen, bie nad ZTurbitanien — 
wurde, und die ihm wol durch den Handel bekannt geworden ſein m MR 
Doch ſtellt es fich Heraus, daß auch im neuer Zeit bie Zahl fi N 
ſchwarzer Sqhafe in Kleinaſien nicht gering iſt; denn Pococe 
ſichert, daß er in Phrygien noch zu feiner Zeit drei Viertheile ber CAM 
von ſchwarzer Farbe angetroffen habe, und Ritter Brotefh)Y " 


Kleinafien ſehr häufig mit dem fhönften [hwarzen und ganz gif 
zenden Vließe angetroffen habe. Ainsworth fand auf ber 9 
fläche Galatiens um Eski Schehr ynd Seid el- -Odazi von A 
Fuß abfoluter Höhe Schafheerden mit einem ſehr reinen und $ —T 
Wollenvließ, und Ziegen, zwar noch feine angoriſchen ober kurdiſtegi a | 
wie er fie auch nennt, aber body mit einem feinen Unteroließ, wens 


D 
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*3°) Ch. Texier, Deser. de l’Asie. T. n. p. 10. i 2) 3 Berti, Pi 
würdigfeiten. 1836. Th. II. ©.152. °*) W.A u: 
in Roy. Geogr. Joyrn. Lond. 1841. Vol.X. P. 3. p. ln Ü 
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Es iſt merhwärbig, daß bas Wort imv, Önvos, d. i. Schafober Lamm, 
r bes Form Rheno, onis (Caes. de Beil. Gallie. VL 24), bu Wollpel; 
der Schafpelz, -fih aub bei den Galliern findet (rene, rheno est 
ellicium vel vestis facta de pellibus, pendensque ad umbilicum glossa Isidori, 
er es für ein beutfches Wort, Barro für ein gallifches Wort hielt. 
Io Schafpelze waren bie natürlichfle Tracht der Galater ober 
Balfi, nach benen man fie bezeichnen konnte, und zwar bafjelbe Volt, 
8 ſchon T. Terentius Barro ald die beften Hirten genannt hatte 
Galli appositissimi maxime adjumenta, dere rustica II. 10). Im Gegenfat 
6 beſondern Gebeihens der Schaf- und Ziegenheerben in ben galati- 
den und phrygiſchen Gebieten im älteren unb neueren Zeiten ſteht 
we Rage ber Rinderheerden’*) bier fehr zurüd; fie find Hein, ja 
mörmlih, ihre Zucht iſt viel befchwerlicher als bie vom jenen. Diefe 
Regeneration der Rinder auf dem trodnen Hochlande Centralafiens ift 
We Urfache, daß ſehr wenige der bortigen Horben und Hirien fih dieſer 
Iuht widmen, währenn Schäfer und Ziegenbhirten eine große Clafſe 
ver Bewölferung ausmachen. Wie verfchieben von ben Ländern ber Um⸗ 
pebung, wo in Aegypten die fuhlöpfige Ifis, der Apis, in Indien bie 
Rh, in Berfien ber Stier zu Göttern unb Götterfombolen erhoben 
Barden, und auch in bem Niederlande bes. weftlichen Kleinafiens das 
inder geſchlecht. Die Kuh der Cybele und Eeres, wie ber acker⸗ 
Bande, den Pflug ziehende Stier fpielt auf bem Marmore von 
ſthos Leine unbedeutende Role. 
E:Wie verfchieben mußte das Hirtenleben ber Klein-Afiaten 
Rh hierdurch von dem Leben ber Hirtenvölter in ben europätfchen 
tichen Alpenſyſtemen ausfallen, bie einer andern Naturwelt ange 
Pen, wo bie Aindetheerden, bie naturwüchſig ſchönſte Ausflattung jenes 
Binen Bodens, aud bie Welftle Ausbilbung des Hirtenlebens ber 
Miller bebingen follten. Der Schäfer bes Hochlandes am Gauge- 
Bo unb ber Augora ⸗Gruppe iR der arcabifhe Schäfer Mein- 
Ds, in feiner Einfachheit und Unabhängigkeit, feit ben alten Zeiten 
Mlstiens geblieben bis heute, ex trägt das Schaffell roh ober bear⸗ 
Pet, die Diphthere (AmpYeplas bei Varro. de re rustica II. 31) von 
Bhafpelz ober Ziegenfell, wie ber Hirte der Normandie 
br ber Bretagne, and) heute noch um Angora aus zwei Ziegen- 
Aaten zufammengenäht, als sagum oder Sad, blos mit Löchern, 
R "Kopf und Arme durchzuſtecken. Er trägt ben pedum ober ge- 
Rurnten Schäferfiab, ben er zum Halten beim Mellen gebrandt; 
M Schuhwerk if Ziegenfell mit Riemen befeftigt, feine Nahrung 
' Imghart, ſaure Milch, und bie verftfiebenartigfte Bereitung von 
N und Räfe mit Mehl won Gerfle und Reis. Dies iſt die Haupt» 


















26) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Min, T. I. p. 91. 
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nahrung ber Hirten; ihr Lieblingsanfenthalt if bie Jaile uf 
wilden Bergeshöhen zwifchen Alpenweiden. Sein tägliches mäßiges Ber 
durfniß befriedigt die Schafheerbe, die Wohlſtand-und Reichthum gieht, 
bie weißlodige ſeidenhaarige Ziegenheerde befriedigt auch ben Gtäbte, 
bewohner. 


8. 11. 
Dreizchntes Capitel. 


Das Stromfpftem des Safaria, Sangarins ber Alten 
Fortſetzung. Der obere Lauf als Angora⸗Arm mit {eb 
nen Iuflüffen bis zum Verein des Beffinus- Arms uf 
Durch die Haimaneh zum Kurdenpiftricte, an der Örenit 

der lycaoniſchen centralen Hochebene. 


u 
! 


ueberſicht. 


Der weitere Verlauf des Angora⸗Fluſſes oder öſtlichen Sch 
garius⸗Arms weſtwärts bis zum Verein mit dem für 
Peſſinus, dem berühmtern, wenn auch nicht eben Hauptarme 
Sangarius und ihrem gemeinſamen Vorüberlauf bei Gordinh 
gegen ben Weſten nach Nicäa zu, bis zur Einmimdung bes Ga a 
gehörte zu ven im fpätern Zeiten unbefannteften Gebieten bes MR 
tralen Kleinaſiens, obgleih ver ſiegkeiche und berühmte Krieg 
. des römischen Confuld Cn. Manlius gegen die Galater feit ein (0 
Zeiten in allen Geſchichtswerken ver folgenven Sahrhunderte Wi 
verholt wurde, ohne genauer die Wege angeben zu könmen, auf de 
er feine Legionen geführt haben mochte. Auch heute bleibt und ı 
manches auf biefem Gebiete umbefannt, indeß haben doch Met 
Rinneirs, Hamiltons und Ainswortbs Forſchungen ni 
Gegenden, zumal ſüd- und ſüdweſtwärts von Angora, andre “ _ 
weftwärts, wie Zournefort, Raul Lucas, und num 
Terier, Aucher Eloy, v. Binde und einige Andere, be 
mittlern Lauf des Sangarius durch das —— 
giſche Stufenland einigen Aufſchluß gegeben, die —* u 
nauern Kenntniß des Stromſyſtems auf ihren Wanderungen gg 
wärtig in ber Richtung bes Stromlaufes von Of nah DRM 
begleiten haben. 
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Erläuterung 1. 


Wege von Angora an ver Südſeite bes Sangarius burch das 
weftliche Haimaneh bis Sevrihilfar und zum Güneſch Dagh 
Ä (Dindymon-Berg). 


DB. Hamilton bahnte fih ven Weg nach eilftägigem - 
Aufenthalte in Angora gegen S.W. (im Jahre 1836) durch fehr 
Ichwerzugängliche Wiloniffe, um ven ſüdlichen Arm des San- 
Barius, die Lage von Sevrihiſſar und der benachbarten alten 
En Peſſinus am Dindymosberge kennen zu lernen, ein 
eg, den vor ihm nur R. Pöcode (im I. 1739) md Mach. 
Rinneir einmal (im 9.1813), aber nur flüchtig zurückgelegt hatte, 
mu ber kartographiſch gänzlich unbelannt geblieben war. W. Ains⸗ 
worth folgte ihm zwar 3 Jahre fpäter ein paar Tagereifen weit 
as ähnlicher Richtung durch die Landſchaft Saimaneh, wid, dann 
mber öftlich von verjelben ab, um zum Halys-Fluß zurüdzufehren. 
Felgendes ergiebt fih für das Stromgebiet des Sangarius aus 
en Tagebüchern. 

u 1. W. Hamiltons Weg von Angora über die Gala— 
Brake Afſarly Kaja und über ven Sataria nah Mulk 
P Sevrihiſſar (im 9. 1836). 
ı Den 13. September. Statt von Angora®7) die gang- 
Be Straße zu gehen, die im Flußthale direct gegen Welten 
jtührt, nahm Hamilton einen weniger befuchten mehr ſüdli- 
Ben Weg vom Angora-Fluß, durch den weniger befannten Diftrict 
jaimanehs, ver zu dem 24 Stunden fernen Sevribiffar füh— 
We ſollte. Bon der fünlichen Stabtmauer Angora’s folgte er 
Be ganzen Tag verjelben Richtung gegen S.W. über einen meift 
Fltivirten Boden von abwechſelnden Erhöhungen und Einfen- 
een, in welchen nur in ven tieferen Einjchnitten der Bäche, die 
Bw nordweſtwärts zum Ungora-Fluß wendeten, etwas Anbau zeigte. 
B und va kam er an Felſen vorüber, veren trachytiſches Ge⸗ 
Bin. aus plutonifcher Tiefe die oberen Schichten der blätterigen 
Mifteinlager durchbrochen hatte, bis er nach 7 Wegftunden das 
we Baluk Kujundſchy erreichte. 
— 
















ar) W. Hamilton, Researches ]. c. Vol. I, p. 430438; deutſche Ueberf. 
‘ v. Schomburgk. —J. ©. 396—404. 
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2. Tag (1A. Sept). Früh am Morgen fuchte Hamilton 
ben eine Stunde gegen Süd ſich erhebenden Bergkegel zu erreichen | 
auf dem eine Raine Aſſarly Kaja ſich über dem Dorfe Aljarkg, 
Kibi erhob. Es war ein Felskegel von rothem PBorphur, ı& 
einer eigenthümlichen Yeftungsanlage von fehr hohen: Alt af 
feiner Höhe. Eine nod 10 Fuß hohe Mauer aus ganz roh 
Steinblöden umgab das Ganze, eine zweite Mauer erhob fiht 
ber Silvoſtſeite. Das Innere diefer Ummanerung. war mit ud 
Labyrinthe Heiner Abtheilungen von Mauern, Gemächern und Aal 
mern bededt und durchzogen, ohne daß Straßen oder Gänge 
einer verfelben zur anvern führten. Es hatte kein tärkifches, F 
byzantiniſches Anfehen; hatte ven Namen von dem Dorfe erhafl 
das fi) eine Viertelftunde davon in Oft auf großer Höhe ei 
welche das Centrum der plutonifch = trachytiſchen Gefammterke 
des Bodens geweſen zu fein fchien. 7 
Die eigenthümliche Befeftigungsweife, blos durch eine rohe = 
mauerumg auf ſchwer zugänglicyer Höhe, entfprach der Art ver fi 
Galater, vie fi, wie Livius fagte, auf die Berghöhen mit WM 
Borräthen zurüdzuziehen und beren Gipfel mit Gräben und 4 
Ihanzungen zu umgeben pflegten, ohne große Bertheidigungsanfid 
zu treffen, fchon won ver Unzugänglichleit ver Telsmaffen, 1 
Zugänge durch wenige Mannjchaft zu vertheivigen waren, vi 
cherheit ihred Alyls erwartend (Livius XXXVIIL 19... .Y 
haec maxime belli ratio sumendi fuerat, quod cum montes. . 
tissimos ejus fegionis tenerent convectis omnibus, quae ad WM 
quamvis longi temporis sufficerent, taedio se fatigaturos IM 
‘oensebant .. .. .. et: quum ipsa altitudo locorum eos tutar 
fossam quoque et alia munimenta vertieibus iis, quos insedeif 
circumjecere. Minima apparatus missilium telorum cura # 
quod saxa affatim praebitaram asperitatem ipsam locorum # 
debant. —). So hatten, fagt Livius, die Toliftobogemf 
Berg Dlympus zu ihrem Sig genommen, bie u 
einen andern Berg Magaba (j.ob. S.459 ‚461) befegt, die Troe 
hatten ihre Weiber und Kinder bei biefen in Sicherheit ge n, 
und ſich als Kämpfer den Toliftobogern angefchloffen. Drtiegt 
Combotomarus und Gaulotus hießen ihre damaligen FM 
Am Olympos wurben bie Galater zuerſt beftürmt und Die 
10,000 von ihnen follen, nah Balerius Antias, erfchlagen, M 
von ihnen jollen gefangen fein (Livius 1. c; ep. 20). Di 
erft Tonnte ver zweite Krieg gegen bie Tectofagen 
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ocmer beginnen, als ver Conful in drei Märſchen bis zum 
uptort ihre Macht nah Ancyra kam, von wo ber Feind noch 
Stunden fern (wahrjceinlih am Magaba⸗Berge, der aber von 
#8 nicht befonders genannt, fondern nur durch „in monte” 
ꝛichnet wird) poſtirt war, um nun durch liſtige Unterhandlungen 
er Abgeſandten in dem Lager der Romer, Zeit zu gewinnen 
e Weiber, Rinder, Hab und Gut über den Halys zu flächten, 
p gelegentlich, bei den verabreveten Beſprechungen feiner Fürſten 
eg Gerzöge mit dem Gonful, am abgereveten Orte im freien 
ſelben zu überfallen. Da dieſer Verrath mißlang, rückte ber 
Kul nun gegen ven Feſtungsberg vor, ven er eben jo wie den 
huupus erft einige Tage zuvor recognoscirt hatte, dann angriff 
r deu Feind fo befiegte, daß ein großer Theil vefielben fiel, die 
igen auf der Flucht über den Halys ihre Rettung in das Land 
Zrocmer juchten, wo die Römer ihnen nicht weiter folgten, weil 
Conſul fein Heer nach gemachter fehr reicher und an feine 
pen vertheilter Beute in die wärmern Winterlager nad Epheſus 
ührte. 
Hamilton glaubte in der Verſchanzung des Affarly Kaja, 
‚ex von bedeutender Höhe und einen vor allen Umgebungen weit 
horragenven Punct bilvete, auch ein ifolirter Berg ift, die Lage 
hanzten berühmten Berges Olympus ber toliftobogifchen 
ater wieder aufgefunden zu haben, der gewöhnlich weiter im 
en des Angora⸗Fluſſes gefucht wurde, wo auch die Karte ven 
chen Dlymp mit dem heutigen Ala Dagh over Baindyr 
gh ibentificirt. Daß auch norbwärts Angora im Feltungsbau 
ara Wiran eine ähnliche Bergverſchanzung über ven Tſchar⸗ſu 
erhebt, die eben fo große Anfprüche auf euren ſolchen galatifchen 
u8 und in nod höherem Gebirge (editissimi montes, wie 
#8 Sagt) machen bürfte, ift ſchon früher nah Ainsworth ar- 
(j. oben S.463). Obgleich diefer tiefer im hohen Gebirge 
Angabe des. Livius mehr entfprechen mag, lag ex doch weniger 
dem ebenen Wege, ven Manlius mit feinen Legionen genommen 
ı möchte. Doch der Olympus fcheint jenem als Wahrzeichen 
aner Galaterperiode geblieben zu ſein. 
Bon dem galatiſchen Feſtungsbau Aſſarly Kaja nach dem 
dichen Nachtquartier Baluk Kujundſchy zurückgekehrt, wurde 
.dg ap der Weg in gleicher Richtung W.S.W. bis Beidſches 
Yiayea bei Hamilton)’ fortgejegt. Man kam über ſchwarze 
ahytmaljen, die in Säulengeſtalt gleich Baſalten bie Raltein 
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ſchichte quer durchſetzt hatten. Rechter Hand waren ſie zu 200 bie 
300 Fuß hohen ſenkrechten Felſen emporgehoben, zumal mit 2 Kegeln, 
auf deren einem der Gipfel ein caftellartiges Anjehen hatte. Dan 
war bier in die Norogrenze der öden Landſchaft eingetreten, die ben 
Namen Haimaneh führt und am Norbweftende ver lycaoniſchen 
centralen Hochebene Liegt (f. oben S. 35), eben jo gefürchtet wegen 
ver fie durchſtreifenden wilden Horden der Turkomanen wie ve - 
räuberijhen Stämme der Kurden. Die wenigen in ihr liegenden J 
geringen Dorfichaften mit ihren Heerden werben fehr häufig von J 
Wölfen überfallen; das ihnen von den Plünvderungen ver Raub 
horven übrig bleibende Korn bergen fie wo möglich in ihre Silo 
oder Erdgruben. Die monotone, weite, dürre, holzlofe Ebene, 
bie au fhon Conſul Manlius auf feinem Durchmarſche zu den 
Holzlofen (per Axylon quam vocant terram, Livius XXXVII. 
- 18) rechnete, bot im September nur ven Anblid einer Wüſte der, 
bie nur von magern Abfynthien oder Wermuth (Artemisia ab U 
", thia) überwuchert war, welche alle Lüfte mit ihrem bittern arome | 

tiſchen Dufte erfüllten. Nur in weiter Terme gegen SD. und O. 


fah man ifolirte Kafkfteinterraffen, kurze fteile Abfälle des hohe J 


Tafellandes hie und da, jenfeit des Pils von Affarly Kaja fih I 
mäßigen Höhen erheben. u 

3. Tag (15. Sept.). Ueber vaffelbe wellige von Säulenbafer | | 
ten durchſtoßene wüfte Gebiet der Hochebene, immer ga = 
S. W., wurde nah 7 Stunden Weges das Quartier von Mall U 
erreicht. Aber ſchon nad) den erften paar Stunten von Beidſches J 
kam man zu einem fehr fchmalen, jedoch tiefen Strom, der ſich gan W 
Iangfam ſchleichend durch die Oftfeite einer fumpfigen, mit Binſen 
bewachſenen Ebene windet, wo fein Hauptlauf gegen Nord, a 
genauer an dieſer Stelle von S.S.W. gegen N. N.O. fi mente. 
Es war der. füplihe Arm des Salaria, ber erft feine Ber 
einigung gegen Norden mit dem Arm von Angora fudk | 
Seine weitere Herkunft war wenig, feine Quelle gar nicht befaml; | 
alle früheren Kartenangaben waren höchſt falih, vie Umgebmges | 
ohne Ortſchaften ſtanden meift nur den Durchzügen der Hirte 
ftämme mit ihren Heerden offen, zumal ver Turkomanenhorden fit | 
ver Beſitznahme dieſer Einöven durch die Osmanen, die feit dehr⸗ | 
hunderten nicht® zu ihrer Cultivirung beigetragen. | 

Am Weitufer dieſes noch ganz anſpruchsloſen Saugaria⸗ 
Arms, wo ſich einige Kalffteinklippen mit Gypslagern erhoben, 
ftand ein Wachthaus zur Sicherung gegen bie Wegelagerer ub 
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veiflinge, deſſen Wächter auf Befragen des Reiſenden, ber fid 
h Erkundigungen umſah, felbft keine Auskunft zu geben mußten, 
daß e8 duch ganz Haimaneh feine Wege und Dörfer gebe; 
| hur Kurden darin umbherzögen, und aller Verkehr zwifchen 
gora und Konieh (Ronium) könne nicht direct (von Nord 
b Sid durch die Igcaonifche Hochebene, f. oben S. 33), ſondern 
' auf dem Ummege gegen S.W. über- Sevribiffar und Bul⸗ 
Sin (Polybotus) betrieben werben. Die Quelle des Sakaria 
ke 12 Stunden von Siwrihiſſar entfernt liegen, wo ver Fluß 
bli) aus vielen Quellen ſchon als fertiger Stromlauf hervortrete. 
x mit dieſem unbeftummten Nachweife wurde nach der Mittags⸗ 
We, um halb 2 Uhr, vie höchfte Stelle des weiten faft völlig 
m. Tafellanves erreicht, von wo ſich ein lehrreicher Umblid über 
BR atur dieſes fo wenig erforichten Bodens zeigte. Steilabfälle 
hrerer Plateauſtufen behnten. fih gegen NW. in weite. 
Ben aus; gegen W.S.W. aber in 4 Stunden Ferne hob fidh 
} zadige Bergfette, gleich einer Inſel aus weiter Meeres⸗ 
Je emporfteigend, malerifh empor. Gegen Sid und Süboft 
[eine vollftändige Ebene wie unabjehbayer Ocean ausgebreitet; 
t Erhebung, fein Hügel war dahiuwärts am fernen Horizont 
ba das Incaonifche Plateau) wahrzunehmen. Nur hie und da, 
esung des Wegs gegen S.W., durchſchritt man von Zeit 
jene zahliofen Bafaltgänge und niedern plutonifchen 
me, vie nad) allen Richtungen das Hochland durchſetzen und 
Mieinlich in ihren zufammenhängenden Tiefen den Grund der 
Bimten plutonifhen Aufblähung und Erhebung der 
Bralen Hochebene bevingten. Che bie Station des Dorfes 
ER erreicht ward, kam man, nur eine Biertelftunbe fern von 
klben, an einer großen Höhle vorüber, die in einer obern Schichte 
alffteinlager durch drei Eingänge ohne alle Regularität zu 
* ven Kammern führt; von ber Höhe über dieſen Höhlen 
Be man die weite Strede des zurüdgelegten Weges überſchauen, 
B ie vielen Stellen der Erhöhungen, welche die frühern, fei es 
Biichen oder ſelbſt vulcaniſchen (mit Feuereruption verbunvenen) 
hüce und Durchbrüche aus ver Tiefe nad; oben bezeichneten. 
SW. und S.S.W. aber über Alles erhob fi die Hohe 
Hrgsgruppe des Güneſch Dagh (Dindymos der Alten, 
3. d- P. üb. d. M. nad v. Tſchichatſcheff) mit dem Caſtell 
Bimrihiffar auf hohen zadigen Piks an feiner S. W.⸗ 
F wahrend an ſeiner S.D..Seite am ganzen Horizont keine 


% 








u Aleia⸗ Aften. 1. 


Spur von Bergen zu erjpähen wear. Wie von ven Beat wi 
Dorfes Mulk genannten Orte umher fchienen tärfifche, von den 
Blinderımgen dee Turkomanen oder Kurden ruinirte Flede 
zu fein. Bon denen, die früher ſchon Kinneir hier Bei jenen 
Durchzuge genannt hatte, ſchien nur ber einzige Ort Arslaulh 
(d. i. Löwendorf) 3 Stunden weiter in S.O. durch ſeine Ruine 
beachtungswerth. | 
4. Tag (16. Sept.). In Mulk fand eine plumpe Marmor⸗ 
fäule mit lateiniſcher Infchrift, darin die Namen Cappadocia, 
Pontus, Piſidia, Baphlagontia, Kycaonia und Armenia 
Minor, ein römischer Meilenftein von einer ver alten Straßen, 
die bier von Anchra nah Doryläon oder Germa burdging 
und weldye die Namen der Wieverherftellung verfelben enthalten hatte. 
Weitwärts Mulk, 2 Heine Stunven weit, änvert fi) pas Land m 
eim fruchtbares Thal um, das mit wilden Birnbäumen bewadia P. 
war, am deſſen Hügeljeite die Ruine eines alten türfifchen Co Wi 
ftells; gegen S. O. von da, ebenfalls 2 Stunden fern durch ein 
Thal, das in ftufenförmig auffteigenven Terraflenabfägen wieder ad | 
bie Höhe der monotonen Hochebene führte, zeigte ſich bald au be ! 
Stelle von Arslanly die Ruine einer verfallenen Stadt mit be⸗ 


hauenen Marmorblöden und Gräberftellen, an veren fragmentauriiie Wi; 
erhaltenen Inſchriften aber fein autiler Name bes Ortes fid Mi 


erhalten hatte, ' fo wie mande andere Reſte nicht errathen liehen 
was ihre Beſtimmung geweſen. Gier zeigten fih viele Schaum 
großer Trappen (Otis tarda), bie auf diefen Hochebenen * wi 
jelten fein follen. u 
Nah Ortu zurüdgefehrt, wurde an demſelben Nachmitice 


nach 2 Wegſtunden an einem Bächlein vorüber, das nordwärts a’ 1 


fließen jchien, jene zadige Berggruppe von Siwribiffer we 
reicht, die man längft aus ver Ferne gefehen hatte. Sie beflu | 
aus einem feinkörnigen fehwarzen ımb weißen Granit. Cine fer | 
nige Felsſtraße führte um bie Weſtſeite ver Berggruppe durch get I 
bebaute Weinberge zu der Stadt Siwrihiffar (b.i. ſpitzes Schloh 
‚die höchſt maleriſch am weftlichen Fuße zwifchen zerflüfteten Yell | 
erbaut. ift, die fie im Halbkreis umftehend "gegen die Winde Fehde, | 
aber ven Kefler der Sonnenftrahlen fehr fühlbar machen. Die Güte 
war drüdend, alle Degetation vertrodnet und Tein Fluß erfriſcht die 
Laudſchaft ober die Stadt, die einen großen Flächenraum wit ihres 
200 türfifchen und 300 armeniſchen Käufern bebedte, bie mit ihres 

platten Lehmdächern kaum vom dem umliegenden Lande auterfchieber 
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ben Ionnten. Hier war der Berg Dindhmon ber Alten er- 
t, an befien Sübfeite in 3 bis 4 Stunben Ferne, bei Bala 
ar, die Ruinen des berühmten Peſſinus fchon früher von 
gier entvedt waren; zu denen wir fpäter wie zum vorüberflie- 
den fünlichen Quellarm des Sakaria zurüdfehren werben, wenn 
zuvor erft Ainsworth auf feiner Wanderung durch einen an» 
ı Theil des Bftlichen Haimaneh begleitet haben. 

2. R. Bocode’8 Weg von S. W. nach Siwrihiſſar 
ı 9. 1739). 

R. Pocode auf feiner Wanberung, von Südweſt kommend 
kam von Afium Karabiffar), fagt, daß er von Alekian 
wittuss) nach 1%, Stunden die Brüde eines großen Stroms&®) 
wichritt (e8 war ver obere Sangarius), bei ver fich einige 
nbfteine mit Infchriften vorfanven; daß er ferner von da am 
Mai 1739 nach kurzen 4 Stunden bi8 Stwribiffar fort 
it, das an ber Norbfeite eines langen Granitberges gegen 
Ebene hin angebaut fei. Auf der Höhe fand er einige Ruinen, 
1 Grabfleinen armenifche Infchriften, und daſelbſt 3 bis 4 
wipinren von Löwen, bie auf armeniſchen Trümmern fehr häufig 
kommen, deren er auch 4 bis 5 in der Stabt vorfand. Dieſe 
it hielt ee irrig für die alte Abroftola. Er fand hier an 
‚angefievelte Armenier mit einer Kirche, die unter dem Er 
von Angora ſtand. Stadt und Diftrict war damals einem 
ittenen, einem Günftling aus dem Serail des Großſultans, 
Gouverneur verlichen. Aus den Erkundigungen, die Pococke 
den Bewohnern einzog, ging zwar hervor, daß viele der zu 
wrihifſar befindlichen Bauſteine und Marmore erſt aus der 
gegend zuſammengeſchleppt waren, daß es im dieſer daher viele. 
Me aus dem Alterthum geben müſſe, vie er aber unbeſucht laſſen 
Be. Vorzüglich im S.D. ver Stabt follten große Trümmer, 
Ihr bei dem Orte Balahiffar (Balahazar bei Pococke); 
Be ex dieſe aufgefucht, jo würde er ver Entdecker von Peſſinus 

fein. Dies geſchah aber nit. Als er am 30, März kaum 
den weiter gegen N.O. fortgefchritten war, fah er die erfte - 
de der ſchönen angorifhen Ziege; er war alfo im gala⸗ 
* Hochlaude. Am folgenden Tage, 31. März, während es 
vganzen Morgens noch ſchneite, erreichte er nach 3%, Stunden 
k 
% = Bode, Beichreibung des Morgenlandes a. a. O. Th. II. 
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Weges zum zweiten Dale ven fchon früher gefehenen Fluß, m Wi 
er Salari nemen hörte, alfo nun für den Sangariusmf 
anerkannte, welcher alfo hier feinen Lauf zuvor noch gegen Neuch Mi: 
nimmt, ehe er fi wie an dem Wachthaufe, wo ihn Hamiltet| 
durchritt, gegen ven Norben wendet. Auch hier, mo Bocode in 
traf, war er noch fehr ſchmal, weil er noch nicht ſehr weit wi 
feinem Urfprunge berfommen follte. Doch war ber Fluß um 
ſchwollen, jo daß man erſt am 1. April, dem folgenden Tage, ig 
auf einem Flooße überfegen konnte, die Pferde mußten ihn tel 
ſchwimmen. Im Fluß fing man fehr große Karpfen, ve 
Speife dienten, denen die Türken aber vie Köpfe abfchmitten mi 
bie Haut abzogen, ehe fie fich dieſelben zubereiteten. Am 2. & 
rüdte Bocode nad 7 Stunven Weges über unebenes, | 
Land zu einem Flecken vor, der nur noch 5 Stunven von % \ 
entfernt lag, ven er aber nicht mit Namen nennt, ſo daß a,“ 
näbere Localbeobadhtungen zu machen, am 3. April im ber i 
Ancyra eintreffen konnte. 
3. Macdonald Kinneir über Germa und dien 
‚ men Quellen durch Oalatia Salutaris nad Kup 
(im 3. 1813). 
Macd. Kinneir, auf einem anberı Wege von N.B. U 
mend,. bat aud) im Herbft des Jahres 1813 die Stabt Sf | 
biffar®®) (er fchreibt Sever Hiffar) erreicht,. ver er nur ME 
Türken und 400 Chriften zu Einwohnern giebt. Sie liege, jo 
an ber Seite eines Teldgebirges, aber freier gegen Süden, an 
offenen Ebene. Im Caftell fah er einige alterthümliche Bein 
3 colofjale Löwen von Marmor, die ihn auf ven Gedanken be 
bier, obwol irrig, die alte Abroftola zu vermuthen. & te 
vergeblich ſich nach Ueberreften ver alten bis dahin noch w 
gebliebenen Orte Amorium, Synnaba, Peſſinus, Se - 
und anderer einft berühmter antiker Städte umgeſehen, ohne 
von ihrer Oertlichleit durch Denkmale überzeugen zu —* 
ahnte nicht, daß er nur wenige Stunden nördlich an ven % 
ruinen der alten Peſſinus (Balahiſſar) vorlberritt, 
feinen Weg von Siwrihiffar 10 bis 12 Stunden weit 
N. O. fortjegte, um die Station Germa aufzufuchen, wei — 
den römiſchen Itinerarien auf der großen Heerftraße ® 


93°) Macdonald Kinneir, Journey through Asia Minor etc. Lead, mt 
l. c. p. 45—64. 
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Pefſinnus nah Ancyra die erſte Station war, auf welcher die 
andere Station eben fo unbelannt geblieben, die wie Vin dia und 
Bapira Bis Ancyra folgten). 

Kinneir erreihte nah den erften 4. ftarfen Stunden von 
Siwrihiffar gegen SD. über das Dorf Jazyr, das höchftene 
ein paar Stunden öſtlich der Ruinen von Peifinus Liegen Tann, 
warme Mineralgnellen, Hammam Aida ver Türen. Germa, 
unfern von diefen Thermen gelegen, wurbe von M. Kinneir von 
ba bald in einer mildern Landſchaft am Sakaria⸗Fluſſe erreicht. 
Nah Kieperts Bermuthung dürfte felhft ver, wahrfcheinlich doch 
phrygiſche, Name des Ortes mit den‘ heißen Duellen zufammenhän- 
gen, wie die Stammverwandtichaft zwiſchen Sanskrit gharma, Zend 
ghöräma, altperf. garma, neuperſ. germ, armen. dscherm, griechiſch 
Hepuös, unferm warm, wahrjcheinlid macht. Unzählige Quellen 
waren bier, die viele jchmale Bäche in reichen Thälern bildeten, 
veren allmählicher Abfall zur Ebene gegen S.W. von Anhöhen be 
‚grenzt war. Ruinen und Gärten umgaben die Stadt, vie Ptole- 
mäns im Lande der Toliftobojer als Colonie der Römer ‘ 
nennt (Ptolem. V. tab. 4. Galatiae Toum Koiuvıa), vie aber 
nebſt andern in der Nähe gelegenen Ortichaften untergingen. Kin⸗ 
neir fchreibt. ven Ort zwar Derma, aber baß dies iventifch war 
mit Serma, ver Colonieftadt, hat ſchon Colon. Leake!) ge 
zeigt. Germa war ein Episcopalfig in Salatia Salutaris®); 
Theophanes fagt, zur Zeit des Kaifers Yuftinian führte derſelbe 
ven Namen Myriangelos (Thermis angelorum coetui dicatis)#). 
Der Raifer felbft befuchte dieſe Thermen um feiner zerftörten Ges 
ſundheit willen. Diefelben lagen aber, jagt Procop, in Bithy— 
ata, ‚wurden damals Pythia genannt umb fehr häufig von ben 
Kranken aus Byzanz befuht. Der Kaifer baute) an der Stelle, 
wo die warme Quelle hervorbrach, einen prachtvollen, feiner würdigen 
Pallaſt und öffentliche Badehäuſer. Die früherhin zu große Hitze 
des Ortes mäßigte er durch ſüße Waſſe, die er in Canälen herbei⸗ 


*°) [tiner. Anton. Ang ed. Wessel. p. 201: von Peffinus nach Germa 
. 16, nach Vindia 24, nah Papira 32, nach Ancyra 27 röm. Meilen. 
Eie find nach diefen Diftanzen auf Kieyerts Karte eingetragen. 
29 M. Leake, Journal in Asia Minor I. c. p. 70; J. A. Cramer, Asia 
“Minor. Hl. p. 88. **) Hieroclis Synecd. ed. Wessel. 698 u. Eccle- 
siast, Not. *°) Notae Alemanni in Histor. Arcanam Procop. III. 
382 u. Hist. Arcan. Procop. 9. **) Procopius de Aedific. V. 3. 
ed: 6; Dind. III. 315; Jacob Goar Not. ad Theophan. Chronographiam, 
ed. I. Bekkeri Theoph. Ghorogr. 1841. Vol. Il. p. 458 ad 371,6. . 


Ritter Erdkunde XVIII. L1 





6. 11, 


leiten ließ, erbaute auch dem Erzengel eine Ririke, un verſchönech 
das für die Kranken beftimmte Hospital. Schon Wefjeling be 
merkte, daß Theophanes dieſe Germa in Galatia wit jewer Therme 
Polhia in Bithynien Vorderaſiens verwechſelt habe, was auch durch 
Steph. Byz. durch Pythia am Aſtacenus Sinus fich beftätigt. Doch 
fiheint e8 immer noch zweifelhaft), ob Procop over Theophanes 
ver Borzug gebührt. Kinneir fand wenigftens auch bei Germ 





noch den Reſt eines fchönen quadratiihen Gebäͤudes, das ihm ei | 
Kirche geweſen zu fein ſchien. Den Namen einer Galatia Sal- 


taris (ſchon im dritten Concil zu Conftantinopel und bei Hieroel 
Synecd. ed. Wessel. p. 697), gu welder außer Germa auch Peſ⸗ 


finus, Petaniffus, Amorium, Trocnada, Eudoriad a 


Myrikion, wie es jcheint das Bad ‚neben Germa (identiſch mit 


Moyriangelon?), gezählt wurden, fchien Kinne ir wenigftend vie 


Landſchaft mit Recht erhalten zu haben, wegen ihrer heilfamen Bäber 
und ihrer vielen Brunnen und fchönen Gärten, obwol diefe gegew 
wärtig ſehr vernachläffigt find. Auch war bie ganze Gegend fo wit 
Ruinen bededt, daß fie einft fehr bewohnt und bevölkert geweie 
fein mußte; die Einwohner fagten, die Turkomanen veradkieien 
e8, bier in feſten Ortichaften zu wohnen, und würben nicht einmal 


zugeben, daß in dem von ihnen eingenommenen Gebiete ſolche An | 


fiedlungen ftatt fünden. Das Aderland war daher im ſchlechteſten 


Zuftande; alles roh und vernadhläffigt, ver Pflug von Holz ober | 
Eifen mit 4, 6, 8 bis 10 Ochſen befpamnt,; das Korn wurbe an 
getreten von Pferden und Ochfen, wie bei ber Ernte von Weis 


und Gerfte, die bier exft im September, bei Kinneirs Durchreiſt, 


ſtattfand. Bei dem ſteten Wechſel der Despotie türliſcher Paſche⸗ 


und ihrer Pächter der Einkommenſteuern und ver Abgaben war kein 
dauernder Belig oder Wohlftand möglih, ſondern fortwährende 
Tluctuationen, ver Zuftände, des Beſitzthums, ver Emigration ober 
wechjelnder Anfievlung. / 

Auh die Turfomanen-Bevölkerung, welde hier gegen bie 
der Griechen vorherrichte, die Kinneir*) weniger entartet als bie 
weitlichern Griechen vorfand, und welde damals die Uebermachtigen 
in biefem Theile des galatiſchen Landes waren, hatten ihre Lände⸗ 
reien nicht als dauernden Grundbeſitz, fondern nur gegen Tribst 
an Vieh, Pferben u. ſ. w., bie fie, wenn man fie dazu zwingen 


s“3) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 182. *%) Mard. Kisnsir |. c 
p. 57, 76. | 








| 
| 
' 


| 


⸗ 





Verein der Angora⸗ und Pellinus-Arme. 331 


tonnte, was bei ver Schwäche ber Paſchawirthſchaft feineswegs ber. 


Fall zu fein pflegte, an die Pforte zu liefern hatten. Jeder ihrer 
Tribus ift in beftimmte Samiliengruppen unter Begs getheilt, welche 
den Tribut an die Beglerbegs, die Häuptlinge der Horben, abzu⸗ 
liefern haben. "Kinneir fand in ihrer Lebensweife nur wenig Un⸗ 
terſchied vom benen ihrer einftigen Stammgenofien, vie auch heute 
noch Perfien unter Dem Namen ber Ilijat bewohnen. Ihre zelt- 


artigen Hütten hatten die Form einer Glocke von 10 Fuß Durch⸗ 


meſſer und Höhe, der ımtere Theil war aus Matten, ver obere aus 
Flechtwerk gemacht; fie Tebten von ihren Heerden und deren Verlauf 
an Pferden, Schafen, Rindern, in Unwifienheit und Stolz; aber 
Hühn, tapfer, dabei gaftfrei, ganz verjchieben von ven Kurden. Den 
Gaſt, ver mit ihnen Salz genoflen, vertheivigen fie mit ihrem Blute; 
m ben Stäbten verbirbt das Gelb ihren Character. Sie find die 
trefflichften Reiter. Bon Zeit zu Zeit ragen unter ihnen unterneh⸗ 
mende Anführer hervor, die, durch ihr Gefchlecht, Wohlftand und 
Anhang jelbftändiger gemorben, ven Tribut zu zahlen verweigern, 


io fange fie fih unabhängig zu erhalten vermögen, deren Schickſal 


ms Tihapan Oghlu's Haufe in Iyzgat, auf der Oftfeite des 
Halys, befannt ift. 

Bon Germa erreichte Kinneir”) nad einem Marfche von 
3 Stunden gegen N.O. plößlid ven Salaria-Fluß, ver bier 
nur 30 Fuß Dreite hatte, aber zu tief und reißend zum Durchreiten 
mar, fo daß er nur auf einer Holzbrüde zu paffiren war, von 
mo bie Weiterreife nah Ungora fortgejegt werden fonnte, bie 
ohne neue Ergebnifie geblieben. 


Erläuterung 2. 


W. Ainsworths Wanderung über Iſtanos zum Zufammenflug 
ber beiden Angora⸗, d. i. Engürieh> und Peſſinus⸗Arme des 
Sakaria⸗ over Sangarius-Stromd, und von da füd- ımb 
ſüdoſtwärts durch, die Kurdendiſtricte von Haimaneh bis 
zum Karadſcha Dagh. | 


W. Winsworth verließ Angora nad feinem bortigen Win- 


teraufenthalte, um von da mit Beiftand einer Escorte, die ihm vom ' 


7) Macd. Kinmeir 1. c. p. 57; M. Leake, Asia Minor. London 1824. 
p- 82—84. 
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Paſcha für feine Dienſte bei Beſuchung feiner Minenbiftrice 
zugefianden war, die Kurbden-Diftricte von Haimauch®) 
noch meiter ſüd- und ſüdoſtwärts als Hamilton zu durqh 
wandern, wobei er ein bis dahin faſt gänzlich unbekanntes 
Ländergebiet im obern Sangariusſyſtem in ven Umge— 
bungen ver Angora-Öruppe zu entdecken Gelegenheit hatte, vie 
wir durch feine Berichte zum erſten Male näher kennen lerne. 
Sein Weg führte ihn, nachdem er von Angora aus mehrere Er 
curfionen zur genauern Kartenzeichnung der Gebirgsgruppe beenbigt 
hatte, von Angora gegen Weft, dann gegen Süd auf eine Stred 
von Hamiltons Weg, dann aber von dieſem oftwärts zum 
Halys zurüd. 

1. Tag (19. März). Bon einigen Kawaflen des Paſcha alt 
Escorte begleitet, zog Ainsworth mit Mr. Ruffell und Raſ—⸗ 
fam nur 4 Stunden im Thale des Angora-tzluffes gegen Weſt bi⸗ 
Emir Jaman, einem Heinen Orte aus 26 Häufer beſtehend; be 
Wege dahin waren, ba die Viehpeſt im Lande wüthete, mit zahb | 
loſen Stüden verredten Viehes bedeckt, die man zum großen Nach 
theil der Geſundheit ver Meberlebenven, da wo fie gefallen waren, | 
fiegen ließ, wodurch in ganz Kleinafien, bei folhem Gebrauche, wiek 
anpre Seuchen nachfolgen müſſen. Ob dies aus bloßer Faulheit, 
oder’in Folge vielleicht eines religiöfen Vorurtheild ver Gebrand | 
war, fonnte Ainsworth nicht ermitteln. 

2. Tag (20. März). An einem Heimen See vorüber buch 
den untern Theil ver Ebene am Tſchar⸗ſu, die ſchon früher im 
obern Laufe ald Murtad Owaſſy erforfcht war, wurde am Süb 
ende der Trachytberge, welche ver Gjök Dagh hier vom Noren | 
berab an der Weſtſeite des Tſchar⸗ſu ſüdwärts bis zum Anger 
Fluß vorjchiebt, der dadurch gebildete Engpaß durchſchritten, an 
deſſen weſtlichem Ausgange das Stäptchen Iſtanos (over Iſtench 
erbaut ift, mit 400 Häufern, davon nur 50 türkifche, 350 von Ur 
meniern bewohnt wurven. Am Eingange des Paſſes Liegt eine Vrd 
über den Strom, auf welder fish die Hauptftrafe nach Eonfantr 
nopel von ver gegen Iſtanos abzweigt. Die Stabt liegt malerifd 
am rechten Ufer des Tſchar⸗ſu entlang, in einer Häuferreibe an 
einem Quai aufgebaut, und ift ausgebehnt. Ueber ihr fteigen mil» 


*e) W. Ainsworth, Travels and Research. etc. Lond. 1842. 8. 1. e T. l 
p. 137—150; deſſ. Journey from Angora etc. in Journ. of the Be. 
Geogr. Soc. of London. Vol. X. P. 3. 1841. p. 275—283. 
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zadige Tracht» und Eonglomeratfelfen empor, vie von alten Ruinen 
gefrönt find, auf deren Spigen voll unzähliger Storchnefter ganze 
Schaaren von Störchen ihre frieblihe Heimath gefunden, vie von 
Muhammeranern niemals geftött wird. Der langen Stabtgaffe 
gegenüber auf dem Oftufer des Flufjes Liegen vie vielen Gärten ver _ 
Stabt, und zwiſchen ihnen eine neue Kirche, die von den fehr flei- 
Kigen und wohlhabenden armenifchen Einwohnern erbaut ift, die hier 
mit Weben und Spinnen von Kameloten, Merinos, Twift u. ſ. w. in 
Fabriken befchäftigt find. Der ſchwer zu erreichenve Gipfel des 
Nuinenberged im untern Theile der Stadt ift durch viele Höhlen 
mb Grotten ausgezeichnet, die auch in ven andern Höhen vorkom⸗ 
‚men. Eine der Grotten hatte 9 Fuß Länge und 7 Fuß Breite; 
eine zweite 34 Füß Länge und 10 Fuß Breite; eine andre von 
3 Etagen über einander konnte nur durch verfallene Felsftufen und 
übergebaute vermoberte Holzbrüden erreiht werden. Dieſe führen 
zu langen Felskammern, vie in einer Strede von 145 Schritt ſich 
aneinander reiben, faft alle mit Brummen und Feuerheerden verfehen 
find, und unter fich ſolche Abtheilungen zeigen, daß fie meift für 
verfchievene Familien zu Wohnorten beftimmt waren. Ihre Be 
wohner find unbelfannt, fo wie die Zeit ihrer Ausarbeitung, wozu - 
auch Feine Inſcription Anleitung giebt. Den Einwohnern von 
Iſtanos fchien e8 nicht geheuer, die Yremblinge in ihren Durch 
forfchungen zu begleiten; vie Höhlen mochten Aſyle unglücklich Ver⸗ 
folgter in jehr alten, vielleicht chriftlichen, Zeiten geweſen fein. 

3. Tag. Am 21. März wurde gegen Norven über Mergel- 
boden hinauf die trachytiſche Gebirgshöhe des Gjök Dagh erftiegen, 
wo man nach 2 Stunden über wildes Bergland zu einer Vorhöhe 
mit einer der galatifhen ähnlihen Mauerumfhanzung fehr 
großer Steinblöde kam (Ainsworth nennt fie hier pelasgifch), die 
einige Regelmäßigkeit in dem Aufbau zeigten, ähnlich ven ſchon 
früher genammten zu Kara Wiran, zu Affarly Kaja (ſ. oben 
&.523), in Iflani und In ver Nähe der Steinfalzgruben zu 
Bejad (f. oben S.352), fo daß fich die Zahl der haracterifti- 
fhen galatifhen Feſtungswerke ſchon in vier einander ſehr 
analogen Dentmalen auf galatifhen Völfergebieten nachweijen läßt, 
von denen man früher feine Kenntniß genommen hatte. Sicher 
werben noch andre Denkmale folder Art bei genauerer Beachtung 
berfelben nach ımd nach hervortreten. Ueber dieſer Mauerumſchan⸗ 
zang hatte das Dorf Gjbklü, mit einigen 40 Häufern, fi ange- 
ſiedelt, und noch höher hinauf eine halbe Stunde weiter wurde bie 
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Jaila de Dorfbewohner beſucht, ungeachtet noch beſtandig auf 
dieſer kalten Höhe Schnee nieberfiel. Ganz in ihrer Nähe, in ve 
Vorderwand einer Felsklippe, die mit ihrer ſenkrechten Felswand bis 
zum höchften Gipfel des Berges emporfteigt, ſah man ſchon aus ve 
Ferne den Eingang zu einer berühmten ſehr großen Höhle, bie 
wahrſcheinlich einft auch in Beziehung zu ben galatifchen Fe— 
ftungswerten geftanden haben mochte. Sie konnte auch ein ab 
gelegenes Aſyl zahlreicher Bewohner gegen Verfolger fein, va fi 
50 Schritte breit, 20 Schritte tief ift und mehrere Seitengänge bat | 
Sie liegt in Kalkftein mit breiten Gängen von Kalfipat und Tre 
vertin. Eine große Steinmauer umgab ihren vorvern Eingang, der 
jest nur zum Zuſammenhalten ver Viehheerden ver Jailas viente, 
die in der Höhle felbft bei böſem Wetter ihren Schub fanden 
Unter dem ungünftigen Schneefall und nachfolgenden Regen mußte 
ber Rückweg ohne weitere Beobachtung zu den gaftfreien armenifchen 
Chriſten nad Iſtanos angetreten werben, wo zu Ewliya Efen⸗ 
di's Zeit freilich eine ganz anbre Seiltänzer-Bevölferung einheimiſch 
geweſen fein muß, als in ver Gegenwärt bei ber foliven Armenis⸗ 
gemeinde (ſ. oben S. 491). 

4. Tag (22. März). Bon Iſtanos aus wurde der Zuſam⸗ 
menfluß des Tiharsfu zum Angora⸗Fluß zwifchen fteilen, 200 
Fuß hohen Trachytwänden befucht; dann am Norbufer des fo ver | 
. größerten öſtlichen Angora⸗Fluſſes gegen S.W. an der Darf 
ruine Tatlar vorüber geritten. Am. bortigen Keinen See erhebt 
fih ein Berg vulcanifchen Urfprungs, Ada Tepeffy (d.h. Inf | 
berg), von ſeltſam coniſcher Geftalt, der fid) weit gegen ven Suͤden 
als ein Bergrüden fortzieht, und fo auch ven Angorafluß weit gegen 
Süden ‚drängt, bis dieſer deſſen ſüdlichſten Vorberg nun erſt um- 
laufen und fo feinen Normallauf gegen Weit durch die vorliegerde 
weite Hochebene fortfegen Tann. Diefer lange Rüdgrat wurde nen 
ber Oftfeite her quer überftiegen, und jo konnte man an befle 
Weftfeite den Fluß wieber treffen, an deſſen Südufer ſich w 
ſüdlicher Streihungslinie die Fortfegung des Ada Tepe» Zuges 
ımter den Namen Germeſch Dagh noch weit hin gegen Gh 
ben verfolgeh ließ, auf deſſen nächſter Höhe ein Caſtell Ger: 
meſch Kaleh liegt, 800 bis 1000 Fuß hoch fich über bie anliegen 
Ebene erhebend. 

Dieſem Caſtell gegenüber, noch auf dem Nordufer des Auge⸗ 
Fluſſes, liegt die Meierei Kara Kojunly (d. h. vom ſchwar⸗ 
zen Schafe) von pur 20 Häuſern, mit einer Ummauerung me 
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em arabiſches Darf. Die Bergzüge, vie in N.WB. ber Metexei 
verüberftreichen, ‚beftehen ans Kalf, Kreidemergel, rothen und ocher⸗ 
gelben Sanbfteinlagern; fie heißen Ajaſch Dagh. 
B. Tag (83. März). Am Morgen früh follte das Germeid 
Kaleh am Sübufer des Angora⸗Stroms erftiegen werben, deshalb 
mußte der Strom durchſetzt werben, was in jener Furth fehr be 
ſchwerlich war, obgleich er in der trodnen Sommerzeit fich mit feinen 
dann etwas ſalzigen und fehr geringen Waflern in vem weichen 
Sanudboden, ven er zu durchziehen bat, faſt verlieren fol. Am 
mörblihen Abhange des Caftellbergs, dicht am Strom, fpringt 
eine warme Quelle von 23° 11’ Raum. Wärme hervor, über 
welchen ein Badehaus mit einer Kuppel erbaut ift, das den Genue⸗ 
fen zugelchrieben wird, aber offenbar aus mubammebanifcher Zeit 
ſtammt, und in feinem Namen an die antike griechifche Benennung 
einer Therme, wiebei Germa oder Öerme, erinnert. Die Ruine 
des Caſtells auf der 700 Fuß großen Höhe des plutonifchen Bergs 
if offenbar römiſchen Urfprungs und war einfl aus Quadern mit 
gutem Mörtel aufgeführt, darin ſehr große Blöde mit eingemanext 
worden. 
Bon da nördlich nah Kara Kojunly zurüdgelehrt, wurde 
das nöwblicye rechte, mehr ebene, gegen Welt in pittoresien, Win- 
dungen fortziehenve Ufer des Angorafluſſes weiter begleitet, bis 
a — Nord herabziehenden ſchmalen und niedern Kreideklippen, 
zwikhen denen das Jokara Turkhaly, d. h. das obere Dorf 
thai Tiegt, wo über vie Windungen des Fluſſes eine Holz- 
haücke führt. Die Berge werben weiter bin größer, mit gerundeten 
Suppen, aber mit Steilabhängen, an denen vie Kalkfteinfchichten in 
großen Krüwmungen übereinander gelagert ericheinen, und bei ihvem 
defwerden offenbar vielen Verſchiebungen unterworfen waren. An 
ainem ihrer Durchbrüche, den man hier durchſchreiten mußte, und 
der Der anf arſt Dusch Felsſprengungen gangbar gemacht war, fprang 
wie am der Südſeite des Fluffes, jo auch bier auf deſſen Nordſeite 
ne warme Duelle hervor, eine Beltätigung, dag man fich auch 
bier anf plutonifchem Boden befand, durch welchen der Fluß feinen 
Weſtlauf genommen. Eine große Grotte, in einer Höhe von 400 Fuß 
über dem Thale, mit einer Wortification im Wellen liegend und weit 
ſichtbar, nannte au eine Räuberhöhle, die zur Beherrſchung 
pea Paſſes gedient habe. Nahe am Ausgange bes Paſſes ruhet ver 
Kalengein auf Schiefer und Quarzfels, von dem er emporgehoben 
worden. Jenſeit, im Weſten, liegt das Dorf Aſchagha Turkhaly 
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(das untere Turkhaly), in N. und W. durch eine lange Reihe 
einförmiger Gypshügel begrenzt, mit denen mm bie weite Ebene 
beginnt, durch welche ver dftlihe Sangarins oder Angorafluf 
feinen Lauf mehr birect als bisher gegen Wet fortzieht bie zum 
großen Dorfe Sarrubas,. das von da in 2 feinen Stunden er⸗ 
reicht ward, wo ein Ajan frifche Pferbe für ven folgenden Zage 
marſch ftellen Tonnte. 

6. Tag (24. März). Während am folgenden Tage die Ba 
gages- Pferde direct gegen Süd über ven Fluß nah Masly fort 
fohritten, blieb Ainsworth noch an ven Gypsbergen hin anf vem 
rechten Ufer des Angorafluffes, um 5i8 zu veflen Berein mit vem 
füdlihen Salaria-Arme, von Peſſinus herfommend, bie 
Thalbildung zu verfolgen. Nach 2 guten Stunden Weges ſüdweſt 
wärts von Sarrubas, an vielen Gupsichichten vol Höhlen vor 
über, bie ſich gegen vie Flußſeite öffnen und gewöhnlich zu Fühlen 
Ställen für die Schafe und Ziegenheerven in ver heißen Sommerzeit 
dienen, erreihte man den Berein beider Hauptarme. des 
Stroms, deſſen bisheriger Namen Engürieh over Angora vom 
bier an in ven alleinigen Namen des Salarija over Sakaria 
übergeht. Die Viehſeuche hatte auch hier viele Verwüſtungen 
unter den Heerben angerichtet, viele der zarten Angoraziegen lagen 
verreckt umher und dienten zahllofen Geiern zum Fraß. Merkwurdig 
war am tiefen Defiloͤ des Vereins beider Flüuſſe, die bis dahin 
durch die Gypshöhen von einander geſchieden geblieben waren, 
ver plögliche Wechfel des Geſteins, in milden, Hippigen Gra- 
nit» und Syenitfeljen ſich erheben, bie vem Gypsgebiete folgten. 
Da Salaria: Arm vor Süden, in vielen Krämmungen mit 
einigen Zuflüffen und Seebildungen herbei kommend, tritt bier erſt 
in die Syenite ein; nachdem er fie mit einigen Wafferfällen 
und Stromfchnellen zwijchen Felsprecipicen ein Stünvchen weit 
durchbrochen/ hat, vereint er ſich unter ven legten plutonifchen 
Klippen mit dem Angora- over Engärieh-Arme und trilt 
bann mit jeinen Waflern bereichert in eine offnere Ebene die, 
. bie aber weiter abwärts bald wieber, der Ausfage nach, von andern 

Bergzügen geſchloſſen werven fol. Indeß dieſer weitere ek " 
Terra incognita geblieben. Ainsworth hat das Verdienſt, ven 
Berein beider Hanptarme zum großen Sangarin- 
Strom entveit und genau beftihmt zu haben, wodurch feühere 
Owotteſen von Stromläufen und davon abhängige Drehen 
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gen, wie bei D’Anville, Rennell, Leake, Reiharbt, aus ver 
Kartographie von Galatia und Phrygia verbrängt worden 80). 

Die ſchmale halbinſelartige Landzunge zwiſchen dem Flußverein 
mit öden welligen Gypshügeln durchzogen, in welche ver Germeſch 
Dagh weſtwärts ausläuft, wurde in einigen Stunden ſüdwärts 
durchritten, bis zum blühenden Dorfe Masly, das gegen das 
Süvende des genannten Gebirgszuges in einer Paßlücke deſſelben 
liegt, wo die plutoniſchen Trappgeſteine deſſelben, auf deren 
Nordende ſich das Caſtell Germeſch erhebt, hier ſich nur in den 
Suppen erhalten haben, während der Fuß in Kreidemergel übergeht. 
Die reiche ummauerte Öartenumgebung von Masly, welche wahr⸗ 
ſcheinlich eine antike, aber noch umbelannt gebliebene Ortslage bes 
zeichnet, liegt im Weiten einer Berghöhe, an deren Weitfuße ver 
Selmia-Arm nordwärts vorüberzieht. Der einft große Ort if 
jetzt, wie alle im Lande, nur ein Dorf in Verfall, von dem nur 
X Häufer bewohnt waren; ber Boden war reich durch Quellen 
bewäfiert, von vielen Jerboas belebt, vie in Höhlen haufen, und 
voll von Schanren der Rebhühner, die gute Jagd boten. 

7. Tag (25. März). Statt von Masly dem ſchon befann- 
teen Wege gegen Welten zu folgen, wandte fih Ainsworth gegen 
Säpoften ab, die Querwege feiner Vorgänger Bocode, Kinneir, 
Hamilton durchkreuzend, durch Haimaneh und feine Kurben- 
diftricte ſüdwärts Bis zur troſtloſen Wüfte von Kyzyldſcha 
"ale (vd. 1. dem röthlihen Schloß), wo der gewaltige Trachytkegel 
des Karadſcha Dagh den nörblichen Grenzſtein bilvet gegen das 
füplichere, Iycaonifdhe, baumloje, ſalzreiche Blateau- 
land mit dem großen Salzfee, dem Tatta der Alten. 
Ueber ven Paß im Germeſch Dagh erreihte man bald gegen 
SB. ein fruchtbares Thal mit dem großen Dorfe Schaban uzi 
und einem gleichnamigen dahinter auffteigenven Berge, von veflen Höhe, 
die man nad einer Stunde Auffteigens erreichte, man einen weiten 
Blick über ven welligen Diftriet des fürlich anliegenden Haimaneh 
erhielt. Auch das weite Thal des Salaria, mit ven Ajaſch⸗ und 
Själlü-Bergen gegen N.W., den Bergen von Siwrihiſſar 
gegen SW. und dem Elma Dagh wie dem Idris Dagh ih 
SD. und N. O. ver Stadt Angora, konnte man bier überſchauen 
und durch Winlelaufnahme ihre Lage beftimmen. 


) W. Ainsworth, Trav. and Res. l. c. I, p. 142; in Journ. L. G. Soc. 
Le. X P.3. p. 270. 
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Beim Hinabfleigen gegen Süd, an einigen Beinen Quellen mit 
eingehanenen Gewölben vorüber, erreichte man bie SomuterrJaila 
Jaghmur Baba (vb. h. Regenvater); dann ein Thal mit Wei⸗ 
zen- und Gerftenfelvern und das Dorf Karghaly (d.h. Krähenen), 
wo der Siß des Woiwoden over Stattbalters Don Hei« 
manch Jag, in deſſen Gebiet man aljo bier eingetreten war. Men 
hatte Hier die Querroute Hamiltons nur weniges oftwärts ber 
Station Beidſches gefreut. 

Da Woiwope, dem Beſitzthum nach ein reicher Turkemant, 
voll Stolz in feinen Würde und feinen Deanieren als Landesfürß, 
ging in ſchönſten Kleidern einher, zeichnete fich durch Die ſchönſten 
Kameele aus, war von zahlreichen ſchwarzen Selawen bebieniz; der 
Ort war wohlhabend und einige Chrifien mit langen Reihen von 
Maulthieren ftannen bereit, das durch fie von ven Ortobewohnerx 
erhandelte Korn weiter zu verladen. Bon ihner erfuhr man, deh 

nur in 2 Stunden Entfernung gegen Süden in Haimaneh die 
Biehpeſt auch ſchon wüthe; am, ein tiefgres Eindringen im em 
Land konnte alſo nicht gedacht werben. 

8 Tag (96. März) Das.bebaute Aderfeln um Serghaly 
blieb auf ven engen Raum einer Heinen fruchibaren Oaſe befchrän, 
am beren Grenze der troftlofe, wellige Kreineboden ohne alle Ur 
wechelung, ohne Baumwuchs, ohne Agricultur, um ven wenigen | 
holzartigen Kräutern, Graminen und Wurmkraut (Artemisis gb- 
sinthium, Wermuth) überwuchert. Nach vielen Beobachtungen being 
bie mittlere Erhebung der Hochebene 3000 Fuß Engl. over 284 
Fuß Par. Über dem. Meere. Nach einem Ritt von 7 Stunben 
Weges gegen SD. kam man zu einer im zwei Theile gejonbeien 
Hügelkette aus dichten Kalkſtein und zu einem Dad, ber ſch 
gegen Nord zum Ungorafluß zu ergießen fcheint. Durch einen iag- 
paß aus dem nörbliherg niedlichern Thale mit ein paar Därfde 
ig Das füplichere etwas höher gelegene Thal eindringend, arreichn 
man Adſchuk, und füblicher von ihm, aber henachbart, dos Ture 
manenborf Alif von etwa 20 Häufern und Zelten, das durch we 
alte Ortslage von byzantinifher Bauart ausgezeichuet ift, wei 
im ihm fih mande Säulen- und Corniſchen⸗Fragmente wie ag 
Baufteine und Gräberftätten vorfanden. Von dieſem lag ein zweit 
Dorf, mit etwas öſtlicher Wendung, welches früher nem Riſchter ſit 
bes Gouvernement8 von Haimaneh geivefen war, und daher Kabhi 
Kidi, Richterdorf, genannt wurde. Seine 40 Häufer, wagen aa 
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sie nackten Hügel ber Kreide- und Kallſteinſchichten, angebaut, bie 
ille mit 15" gegen N. fielen. 

9. Tag (27. März). Nur ';, Stunden von Kadhi Kiöi 
uchte man warme Quellen auf, die mit wahrer Hige von 41° 
33" Reaum. jehr reichlich aus dem Gipfel eines runden abgeglät- 
eten Hügels in einer Höhe !von 300 Fuß über ver Ebene hervor« 
raten. Ein modernes Domgemölbe bilvet ein Doppelbad für Weiber 
md Männer, das aber zum Theil eingeftürzt und ganz vernad. 
äffigt war. Es hatte gewölbte Pforten im ſeldſchukiſchen Hufeifen- 
tgl, wie bie mehrften Bauten in Koniah, jchien aber durch ein 
Srobeben zerjprengt zu fein. Ein Theil der Mauern war. aus 
Bruchftüden eines antiten Tempels zufammengeflidt, von dem 
nan aber feine Inſchrift vorfinden fonnte Die Bäder waren in 
inen Raum von 400 Schritt Länge und 300 Schritt Breite ein- 
eſchloſſen, und von vielen byzantiniſchen Häuferreften und Grab» 
tätten umgeben. Das Ganze, verfallen und verarmt, wurde mit 
en Namen bes Japak Hammam ober “auch Janina belegt. 
dier oder in Alif möchte auch einer ver Orte ver Galatia Salu⸗ 
aris zur ſuchen fein, die (jet eine Wüſte) ein wahres Rand ver 
harmen Quellen genannt zu werben verbiente®t), Durch ein 
nges, etwas biumenreicheres Thal zwiſchen fteil emporgerichteten 
Balkfteinfchichten wurde das Auffteigen zum Ardidſch Dagh be 
onen, ber unmittelbar im Süd über ven heißen Quellen em- 
orſteigt. Obwol er Wachhold erberg (Juniperus sabina ober 
ispanica,, Ardidſch der Einwohner, d. i. Sevenbaum, ber auf. 
ieſem dürren Hochlande noch bie und da vorkommt), genannt wird, 
ft ex doch Feineswegs jehr bewachſen. Sein Boden ift Sanpftein 
md fchaliger Kalkftein; ex fteigt nin 600 Fuß mit feinem Rüden - 
Ibex bie jünlihe Ebene von Haimaneh empor, an 300 Fuß ‚mehr 
der 900 Fuß über fein nördlich anliegendes unteres Tiefthal, ab» 
olut aber nur 3370 Fuß Par. (3671 Fuß Par. nad v. Tſchich.) 
ber die Meeresfläde. Die Ausfiht von feinem Gipfel mar höchſt 
sonoton. Südwärts flieg man zu geringer Tiefe hinab zum Tur⸗ 
omanenborfe. Kyzyl Kidi (Rothdorf), das einft fehr groß ge 
vejen. Bor allen Thüren der Häufer weideten Kameele, die 
Deiber gingen ohne Schleier, waren zutraulich und auch die Kinder 
es Drtes, voll Unbefangenheit und Neugier, verfammelten fi von 
hren Spielorten, jo, ſeltne Fremdlinge in ihrem Orte anzuftaupen. 
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Der Aufenthalt war nur kurz, denn mit friſchen Bferben ritt man 
über grafige Anhöhen weiter ‘gegen Süd zu einem Berge, ben 
Gjökdſche Bunar (d. i. bläulihe Duelle) hinan, an deſſen 
Fuße Zelte von Kurden aufgefchlagen waren, die ihre Früh 
lingswanderung ſchon feit wenigen Tagen hieher begonnen hatten. 
Bon da erreihte man in kurzer Zeit das Kyzyldſcha Kale (röth- 
liches Caſtell; bei v. Tſchichatſcheff, der e8 zu 3270 Fuß Bar. 
Meereshöhe beftimmt, Güzel dſche, d. i. ſchönes Schloß), wo aber 
fein Gaftell war, wie man es angefünbigt hatte, ſondern bloße An 
häufung von vielen Steinen, wie fie in jenen Gegenven gar nidt 
felten vorfommen, und die das Volk mit vem Namen eines Kale, 
d. i. einer Steinburg, belegt. Getäufcht in der Erwartung, hier 
Ruinen einer alten Stabt zu finden, mußte man ſich von ba mit 
dem Anblid des wild aus der Ebene ſüdwärts auffteigenven hoben 
Trachytkegels des Ka radſcha Dagh begnügen (3600 Fuß Bar. 
nad) v. Tſchich.), denn die Nachricht, daß auch dort die Peſt herrſche, 
ſchreckte alle Begleiter des britifchen Reiſenden zurüd; fie wollten 
nicht weiter gegen den Süden in der Wüſte von Haimaneh 
borbringen, bie von ba in weiter Monotonie und Armeligfeit fid 
durch die baumlofe Iycaonifhe Hochebene bis zum großen 
Salzfee gegen S.D. und gegen ©. und SW. nah Konia, Al: 
Shehr und Bulwadin ausdehnt (f. oben ©. 34). Auch neigte 
ſich ſchon der Tag, und man mußte hier, am füdlichſten Buncte 
ber Expedition, gegen den Norden zurüdeilen, ‚um über das Def 
- Tihaltis” nod das Dorf Dſchuluk zu erreihen, das auf der 
Strafe von Konia dur jene Wüſte nordwärts am Wege nah 
Angora Liegt, wo man erft wieder frifche Pferde erhalten konnte. 
10. Tag (28. März). Das trübe Wetter machte aftrone 

“ mifche Beobachtungen unmöglich, man mußte ſich mit Wintelmef- 
fungen nad) den ſchon früher befuchten Höhenpuncten zur Berich⸗ 
tigung ver Karte begnügen. Bon dem Poſtdorfe Dſchuluk mil 
faum 20 Häufern wurden die Padpferde direct gegen Norb nad 
Kara Gedit (dem ſchwarzen Spalt) einer engen Thalfpalte geſchich 
aus welcher der Tabak ſu gegen Norden nach der Stabt Angora 
fließt. Ueberall war die Peſt in ven Ortſchaften ausgebrochen, der Ri 
man nur noch gegen N.O. ausweichen wollte. Die leichten Net 
nahmen einen öftlichen Seitenweg vurd eine weite Ebene, um in 
ber Nähe eines Kurdendorfes Kyrkly vorüber die Ruine einet Fer 
genannten Kloſters zu beſichtigen. An einigen Sepulcralgeoties 
boräber ‚ die ohne Intereſſe waren, erreichte man die‘ Bergwand an 
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einer Engſchlucht, in welcher fich viele Grotten in verſchiedenen Stod- 
werfen in Kreidefelſen über dinander eingehauen zeigten. Unten 
waren es große Felskammern mit Pfeilern, und. durch einen Bogen 
in ver Mitte geftügt, mit Hallen und Gemädern zur Seite, die 
einst wol für eine ganze Möndsgefellihaft zu Kefectorien 
und Dormitorien batten dienen fönnen. Zur rechten Seite fah man 
eine Heine Kapelle, mr 7 Schritt lang und 5 Schritt breit, und 
zur Linken einen Felſengang, ver buch einen Ummeg zu einer ganz 
engen’ Telfenzelle führte, in der vielleicht einft ein einfamer Büßer 
fein heiliges Leben vertrauern mochte. Das Ganze fchien einem 
Heinen Convente, vielleicht nur einem halben Dutzend von Asceten 
zum Aufenthalt gebient zu haben. Es war in bemfelben Styl in 
vie Telfen eingearbeitet, wie Ainsworth weiter im Often des 
Zaurus, zwifchen Euphrat und Tigris zu Marvin, am Mafius⸗ 
Gebirge vergleichen ſchon früher, nur in größerem Maßſtabe, für 

zahlreiche Sonvente zu Deir Zafaran (Erb. XI. 368, 383396) 
geſehen hatte. N 

Bon biefem Felfentlofter aus alter byzantinifcher Asceten- 
periode eilte man über Kara Gedik und einige Dürfer, in venen 
alles voll Peftleihen lag, hinweg, um das große Bergdorf Banam, 
zwifchen vem Ura Dagh und Elma Dagh gelegen, zu erreichen. 
Hier follten am Ura Dagh vie Bergwerle des Izzet Paſcha 
von Angora befichtigt werben; bei ihrer gänzlichen Bernachläffigung 
waren bie Stollen aber ftatt der Betriebſamkeit ver Bergleute zu 
Höhlenlagern ver Füchſe geworben, die man bei Befuchung berielben 
erſt aus ihren Winkeln aufjagen mußte. 

11. Tag (29. März). Die Fette des Ura Dagh ſtreicht 
bier im Süden des uns ſchon früher befannt geworbenen Elma 
Dagh (Apfelberg, |. oben ©. 451) von SW. gegen N.O., ihr 
Eentealtern ift Serpentingeftein und Talkſchiefer mit Gängen 
von Quarzſtein, Chalcevon und aufgerichteten Felſen von Kall- und 
Kreiveformation. Un feiner Norpfeite find noch andre Gefteinsarten 
wie Bafanit, Hornftein, Weuerftein und rothe Quarzite im merk⸗ 
würdige Verbindung getreten; am füblihen Abhange deſſelben zieht 
ein großes Gypslager Hin; fein Rücken erhebt fih 807 Fuß Par. 
über der Ebene und 4343 Fuß Par. üb. d. M., er war noch ſtark 
wit Schuer bedeckt. Die Bolotowfhe Karte nennt ihm Oira 
Dagh, und giebt ihm 4539 Fuß Par. abfoluter Höhe. Der Sid 
abhang des Bergs war noch mit einigen Fichten bewachſen, vie an 
der Nordſeite fat, gänzlich retten, wo aber noch niedriger Eichenmald 








Meinen 6.12. 
fteht. Der Berg ift vom Heinen, uber fehr gahlveichen Gängen 


‚von Kupferkieſen durchzogen, deſſen Betrieb war aber dvamals 


ganz in Verfall. Bei dem Dorfe Karghaly von 40 Häfen, 
zwiſchen fchönen Gärten und Quellen gelegen, ſtanden eimft bie 
Hütten, in denen das Kupfer gefhmolgen wurde, daher wol ver 
Berg ven neuern Namen Ura Dagh, d..i. Feuerberg (?), ft 


erhalten haben mag. An demſelben Tage konnte der Uebergang über 


ven Halys bei Kjöprü⸗Kjdi, dem Brückendorfe, bei ver Tfcheid- 
negiri Kjdprüserreicht werben, die wir aus obigem 'fchen klennen 


8.12. 
Bierzehntes Kapitel. 


Mittler Lauf.des Salaria, Sangarius, in feinem gro ° 
gen Längenthale von O. nah W. vom Verein der beiben 
Hauptarme des Angora- und Peſſinus- oder Germa— 
Arms, durch das galatifch-bithynifhe Plateau und burd 
bie nörblic: weſtliche Gebirgsumwallung bis zu den 
nördlichen Querdurchbruche bei Lefkeh und Geiweh 
und zum Sabandſcha See. 


Wir haben nun einen ver gefährlichiten Pfabe in ver ‘Mitte 
Kleinafiend zu durchwandern, anf dem wir nit fowol Turte 
manen ober Kurdenraubhorden zu fürdten haben wie wi ' 
anderwärts, fondern vielmehr die vollfiändige Ignoranz über ben 
mittlern Lauf des Sangarius, ven dem wir uns alfo leicht 
auf die eine wie bie andere Seite verirren können, da nirgends ge. 
bahnte Wege an ihm hingehen, faft fein ganzer Kartenverlanf wm 
punctirt fein follte, da er nur ganz hypothetiſch eingetragen werben 
fann, und wie bie beſſern Karten zeigen, ihm zu Beiden Seiten eiw 
weit außgebreitete völlige Terra incognita liegt, ein großer - weiße 


gelaſſener Fled in ver Mitte ver Halbinfel, über den noch jede fpe 


cielle Beobachtung fehlt. Ganz weiß ift diefer Flek auf Kieperts 
Karte gelaffen, auf der Bolotowſchen Karte, die fonft fo marche 
Bervoliftindigung der frühern enthält, ohne irgens eine einge 
Beobachtung, blos mit nichtsſagenben Strichen ſchraffirt, pie offenba 
nur die Ignoranz zudecken ſollen. 

Wir würden es gar nicht wagen können, dieſes Gebiet zu —* 
ſacram, wenn wir nicht wenigftews den Anfang und doe Erde 
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des mittlern Saugarius⸗Lanffes nach pofitiven Angaben känn⸗ 
ten un wewigftens, freilich nur in größern ober geringern Abſtänden 
son feinem rechten und linken Ufer an der Nord- und Südſeite 
feines Stromgebiets, einige Seitenwege mit mehr Sicherheit verfolgen 
fünnten, die une wenn auch nur Anbaltspuncte zu Schlüffen auf ven 
‚Zufammenhang des Ganzen geben. Wir folgen er ber Norbjeite 
und geben Dann zu ben wichtigern neuern Entpedungen ver Süpjeite 
über, von wo wir ums. vorzüglich an die ſüdlichern Zufläffe und am 
die Monumente zu halten haben, vie uns über die dortigen Lands 
ſchaften des Stromgebiets Aufſchluß geben können. 
Die feſtern Ausgangspuncte am Dftende wie am Weſt⸗ 
ende des Salarialaufes in ver weſtlichen Normalrihtung 
feines großen mittlern Längenthales, bis zu denen feiner 
weitlihen Durch bruche gegen Norven (ſ. oben ©. 457), Das wir, 
‚tm Gegenfag der ſüdlichern Safariaftufe auf dem Iycaonifc- 
phrygiſchen Hodhlande, die nördlichere zweite Sakaria— 
Rufe over das galatifch-bitbynifhe Stufenland von An- 
-gora, Gordium bis gegen Nicäa hin nennen könnten, "haben wir 

fon oben bezeichnet. Es find folgende Hauptpuncte: Iſtanos, 

ber Zufammenlauf beider Hauptarme am Germeſch Dagh im 

Suden, vach Ainsworths Beſtimmung, nnd die Lage von Bej- 

bazar gegen ven Morpweiten auf der großen Strafe von Angora 

sach Eonftantinopel; Im fernen Weften ift e8 die Lage von Lefkeh 

und dem etwas nöchlicen Geiweh gegen Isnik (Nicka) him. - 
Zwiſchen viefen Punkten Liegen alle uns befannt geworbenen Dert- 
Eichkeiten, von denen auf ver Nordſeite viefer Sangariusftufe nur 

eiwa bie Rede fein kann. 

Zwar mußte in ber älteften Periode des phrygiſchen Reichs 
und zu Cröfus Zeiten dieſes ganze Sangariusgebiet nach allen 
Richtungen hin vielfach durchwandert flin, als König Midas in 
Gordium an ver Nordſeite des Sangarius reſidirte (Stvabo XI. 
568) und dies von allen Seiten ald Emporium befucht war, Vie 
Moxſoleen ver phrugiichen Könige aber auf ver Südſeite des Stroms 
exrrichtet wurden, und auch zu Cröſus und ver Perfer Zeiten bier 
wiel Verlehr ud Hanbel war. Der Heereszug Alexanders giug 
ques durch Die Mitie dieſes Gtromgebietes, von Celaenae über 
den Saugarius nad Gordium (Curt. Ruf. III. 2, 12); aber 
leider geben weber Arrian (de Exped. Alex. 1:30), noch Curtius 
vie geringſte Auskunft viefes Weges, der von Süden ua) Norboft 
niefe Terra innegnite des Gtromgebiets durcheog. Des Conful 
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Manlius Feldzug gegen die Galater ging an: ver Süpjeite yes 
Stroms hin; die Norpfeite iſt in ven frühern Jahrhunderten we 
niger beſucht, doch finden wir in ven fpäteren römifchen Itinerarien 
Stationsverzeichnifje wenigftens der großen Hauptſtraße vom Bo& 
porus ind Innere, die wir mit den andern Angaben zu vergleichen 
im Stande find®St), 

Dieje Vergleihung, früher auf Grund unzureichender neuerer 
Hülfsmittel von Rennell und Lapie ausgeführt, feit v. Binde's | 
genauerer Wegenufnahme mit mehr Zuverläffigleit in Kieperts 
Karte von Klein-Afien eingetragen, wodurch wenigſtens bie Haupt 
ftationen Zataium, Dablae, Dadaſtana, Lagania, Muiſus im ihre ' 
Lage gefichert find, zeigt, daß bie alte Steaße weſentlich ver Ri 
tung ber heutigen duch nörbliche Nebenthäler des Sangarins folgte, 
und biefen Fluß felbft, außer dem lebergange feiner untern Theb 1 
bette (bei Tataium), nur an einer kurzen Stelle feines obern Laufet, - 
‚abweichend von der jeßigen Straße berührte, bei Yuliopolis, 
dem alten Gorbium, veilen genaue Lage eben deswegen bis jet | 
noch nicht wieder aufgefunden ift. , 

Unter den neuen Ytinerarien nimmt ver Bericht ven 
Busbel im Jahre 1554 die äftefte Stelle ein; dieſem folgen . 
Evliya Efendi 1648; Tournefort 1701; Baul Lucas 1708; | 
Pocode 1739; Niebuhr 1766; Browne 17%; Scott War 
ring 1805; Mach. Kinneir 1813; v. Binde 1836; Wuder | 
Eloy 1834 und 1837, welche in fo verfchievenen Zeiten auch vw | 
fhievenen Wegen folgen, und durch bie verfchievenen Stationen, a 
denen fie halten, wie durch die verſchiedenen Namen, welche fie ir 
denſelben Stationen, Flüſſen, Bergen und Durchgangsepuncten gehen, 
mande Zweifel erregen; doch laſſen die Hauptrichtungen ‚einiger 
maßen ſich ermitteln, bis einmal ein Augenzeuge als Beobachter wi 
Forſcher jener Landſchaft hervortritt, dem ſicher eine reiche Erue 
von Entdeckungen zur Belohnung ver Mühen vorbehalten bleiben 
möchte, wenn er ven Lauf und das Stromgebiet des Saugarin® 
ſyſtems gründlich aufnehmen und durchforſchen wollte und Bun 
Wir müſſen uns bis jet nur mit chronologiſch und topographij 
etwas georbneten Gragmenten begnügen, und bürfen babei wid 
vergeſſen, wie ſchwierig es war, auch nur dieſe wenigen BVruchſtüe 


N, Von Nicia liche) bie Ancyra f. Itinerar. Anton. Aug. ed. Wessel. 
p. 141—143; ed. Parthey et Pinder. p.65—66; u. Itinerer, Heto 
solymitan ed. Wens. p. 573—575; ed. Parthey et Pinder. 9:371—1T3. 
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anf einem fo ungaftfich geworbenen Boden zu ermitteln. Wir geben 
die Driginalnamen der Autoren in Klammern beigefügt zu den Na- 
men der Kiepertſchen Karte, mo fie fich erkennen lafſen. 


Erläuterung 1. 


Die älteren Reiferouten durch den Mittellauf des Safaria- 
foftems; nach Busbel, Ewliya Efendi, Tournefort, Paul Lucas, 
. Newbery und Niebuhr. 


1. 4. ©. Busbelss?) Reife von Nieka nah Angora 
im 9. 1554. ' 

Bon Nicka, dem heutigen Iſsnik, nimmt Busbet einen etwas 
ſüdlichern Umweg als feine meiften Nachfolger, ehe ev ven Sanga- 
rius⸗Fluß jelbft erreicht; Leider bleiben viele feiner Stationsnamen 
unermittelt. Bon Nicäa geht er gegen Süd über Ienifchehr (er 
ſchreibt Jenyſar) nach Akbijik (Ackbyuck), wo er den Gallus⸗Fluß 
überjegt haben muß, ohne ihn jedoch zu nennen, nah Bazardſchyl 
(Bazargyck) an einem linken Zuflüßchen des Burfal Tſchai oder 
Thymbres ver Alten. Dann nad Bözüjük (Bofovid), auf Kie⸗ 
perts Karte eingetragen, auf dem Wege von Jeniſchehr nah In 
Öngä und Esti Schehr (Doryläum). Auf Bofovid läßt 
Busbek den Drt Coſſumbaſa folgen, ver unbelannt ift. Diefer 
letzte Ort, jagt er, liege in einer Engihluht, denn von Nicäa bis 
bierber fei er faft immer zwifchen ven Bergen des Olymp, d. t. 
die Öftliche Fortſetzung des Gebirgszuges von Bruſſa, gereift. Hier 
fei ex in einem Xenobodhium, d. i. in einem Karawanſeraj ein- 
gelehrt, dem gegenüber ein hoher Fels mit einer quabratifchen Höhle 
fih erbebe, aus ver eine Waflerrinne herab zum Wege angebracht - 
fi. Die Höhle werde im Winter mit Schnee vollgepadt, damit im 
Sommer das abſchmelzende Schneewafler zum Labfal der Borüber- 
reiſenden diene, eine ſehr löbliche Wohlthat für ven Wanderer. Da 
der Ort In Ongü, d.b. Höhlenorts?), auf dieſer Strede liegt, 
der von feiner großen Höhle ven Namen hat‘*), in beflen Nähe 
nah Fellows eine Orabmalftätte mit mehreren Säulen, Care 


"A, G. Basbequii Omn. q. ext. I. c. Oxford. 1771. p. 67—70. 
23 Kellows Ansflug in Kleinaflen. Ueberl. v. Th. Zenker. Leipzig 
1843. ©.64. °*) Gihan Numa ed. M. Norberg. II. p. 438 u. 440. 
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nießen, Piedeſtals und reihen Sculpturen geflügelter Figuren gezeigt 
wird, fo wäre es nicht unwahrſcheinlich, wenn eine jener Höhlen bie 
uon Coſſumbaſa wäre, va Busbek bemerkt, unfern feines 8 
ramwanferai habe man ihm rechter Hand ein Grab, wie ex vermuthe, 
Demand, des erftien Sultans der Ottomanen, gezeigt. Wahr 
ſcheinlicher war e8 das Grab Ertoghrul s888), Osmans Bater, der 

bier unter einer Kuppel beigefeßt wurde. Doch Busbek fette feine 
Reiſe aus dieſen Engpäflen, wie er fagt, weiter fort in eine weite 
Ebene, wo er die erfie Nacht, um bie Hige zu meiden, unter feinen 
Zelten zubrachte. Er nennt diefe Station Chiauſada, wo em 
Haus unter ver Erde lag, in welches das Licht nur durch den Hof 
einftel. Hier fah er die erfte angorifhe Ziegenheerde und 


das Schaf mit dem Fettſchwanz, deren Hirten in Zelten cam - 


pirten. Bon Chiauſada kam er nah Karalha, von da zu ben 
ganz unbekannt gebliebenen Stationen Hazdengri und Mazot- 
thoy, wo er den Sangarius vom linken zum rechten Ufer über 
fegte. Seine folgenden 4 Stationen bis Angora bleiben ebenfalls 
umermittelt, er nennt fie Zugli, Chiloneyck, Jalanchich und 
Botughin, wie er jagt, alles nur Dörfer ohne Merkwürdigkeiten, 
bis er in Ancyra eintrat. 
Ä 2. Ewliya Efendi's Reiſe von Angora nah Eon 
ſtantinopel im J. 1648. 

Ewli ya geht über Iftanoz56) gegen Weſt nach Beibazar, 
wo ein Wochenmarkt für Ziegenhaar und Gewebe gehalten wire. 
Die Stadt liegt am Fuß eines kleinen Caſtells und ift in 2 Quar⸗ 
tiere getheilt, barin 3060 gute Häufer und 40 Mofcheen erbaut fiub; 
fie hat Säle zur Leſung des Korans und 70 Knabenſchulen; men 
zählt im viefer frommen Stabt, deren Einwohner noch vom alten 
Schlage find, Oghuſen nennt fie Ewliya (weil der ältefte Stamm» 
vater der Türken und Selofhulen, Oghuz Chan, viefen Namen 





führte) 7), 700 Snaben, bie den Koran auswendig herfagen Timm 


Ein Gebirgsſtrom durchzieht die Schlädhterftätte ver Stabt, der u 
terhalb verfelben in den Salaria fällt. Im ver Stadt fin 
7 Khane, 600 Kaufbuden; fie bat in ihren Gärten vie füßeflen 
Melonen ı und größten Birnen. In der Ebene wird viel Neue 


x 


ss. v. Hammer, Geſchichte des osman. Reiche. h. I. S. 485. 
8 —8 Efendi, Ueberſ. aus dem Türliſchen von J. v. Hammer 
Vurgſtall a. a. O. IL S. 239 -243. 67 I. v. Hammer, Geld. 
des sewan. Reiche. I. S.6—8. 
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Gerſte zu Pferdefutter gebaut, und viel Reis am Sakaria. Um 
Beibazar, fagt Hadſchi Chalfa Ss), feien heilfame warme 
Bäder. 

Vou Beibazar zug Ewliya Efenpi 9 Stunden weit nord⸗ 
weitwärts durch ein Culturland mit mehreren Dörfern befegt, bis 
nah Sary⸗beg (Sarylar ver Sarte), wo er nur von einer gie 
gantiſchen Mauer zu berichten weiß, bie fein Heiliger, ver Hadſchi 
Begtaſch, dahin gezaubert haben foll, um ſich auf fie zu fegen. 
Es ift dies unftreitig das Promachon bei Procopius, die große 
Schußmauer, welde Kaiſer Juſtinian am Fluſſe Siberis in 
Salatien bei dem ſogenannten Sykeon, wie die Eingeborenen ben 
Drt nannten, erbauen ließ, um ben furchtbaren Zerftörungen und 
Ueberſchwemmungen dieſes Gebirgeſtroms, die er alljährlich anzu⸗ 
richten und dadurch die Stadt in große Noth zu verſetzen pflegte, 
zu begegnen. Der Kaiſer ließ nicht nur, als er von dieſer Gefahr 
für die Stadt hörte, eine große Brücke bauen, jonbern auch noch 
an deren Oftfeite eine Schutzmauer, welde man ein Promachon 
nannte; in Welten davon baute er eine Kirche daran. Auch bie 
Mauern ver Stadt Juliopolis (früher Gordium), fagt Pro- 
copius (de Aedific. V. 4), bie 10 Meilen weiter weftwärts Tiegt, 
wurden von den großen Waflern des Stroms (hier unftreitig nicht 
ver Siberis, heute Ala Dagh fu, weil er vom fehneereichen 
Aa Dagh herabkommt, fo genannt; fondern, wenn es nicht der 
Scopas ift, vielmehr ver Sangarius, der an Gordium, wahr- 
fheinlih im Süden der Stabt, ſ. oben bei Curtius S. 452, zu 
Aleranders Zeit vorüberfloß) unterwühlt; der Kaifer ſchützte auch 
fie duch vorübergezogene bis 50 Fuß hohe Mauern, und erhielt 
dadurch ven Boden der Stabt troden. Selbſt die albernfte Legende 
des unwiſſenden Efendi konnte uns zum Beweiſe werden, daß das 
große Wert Kaifer Juſtinians noch in ver Mitte des 17. Jahrhuns 
derts, feit einem Jahrtauſend, beſtanden hatte. 

Ben Sarybeg fommt der Efendi in 7 Stunden nah Kö⸗ 
Refbeg, einem Dorfe mit 100 Häuſern, zwiſchen vielen Thalein⸗ 
ſchnitten gelegen, deſſen Einwohner fteuerfrei fino, weil ver Ort au 
der Stelle eines frühern Raubneftes, wo Blünderer waren, mit einem 
großen Karawanſerai erbaut und mit einer Colonifation 
neu begründet worden, nachdem ex. eine Zeit lang verödet gewefen. 
Er fand dort trefflihe Trauben, bie ſich lange erhalten, und ber 


8) Giban Numa I. c. II. p. 443. | 
. MRm2 
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Khan, fagt er, fei der prächtigfte in ganz Unatolien, nur dem zu 
Saſa bei Damascus (Erdk. XVII. 2. ©. 1328) zu verglichen. 
Man fände in ihren Ställen an 1000 Pferde und Sameele für vie 
Reiſenden, und alle Dächer ſeien mit Blei gedeckt. 

8 Stunden weiter gegen N.W. kam der Efendi nach Nally- 
han, mo ebenfalls ein trefflicher Khan und ein Ort von 100 Häufern 
7 Stunden weiter nah Turbaly Kidilüf, In dieſem Dorfe 
ift der heilige Ak Schems⸗ed⸗din begraben. Er war ein großer 
Arzt, und fein Sohn Tſchebeli einer ver größten Dichter. Daß er 
"ein Nachkomme Abubekrs ift, wird dadurch bewielen, daß ihm und allen 
Gliedern feiner Familie der Heine Finger wie jenem fehlte. Oghu⸗ 
fen nennt ver ftolge Osmane verähtlih die Ufen oder Ghuſen, 
di. Kumanen oder Turkomanen der ältern Zeit, die vor ven 
Osmanen bier eingemanbert waren, mit ihnen ebenkürtig find, nır 
nicht zur Herrſchaft gelangten. Bei den Ruſſen beißen fie Bo» 
lowzen, bie aus Kiptfchat359) zu  verfchievenen Zeiten gegen We 
ſten vorfehritten, zumal auf der Norbfeite des Schwarzen Meeres 
duch Südrußland, und wol auch bie und da in Kleinaſien auf der 
Süpfeite des. Bontus fi) angefievelt haben werden.-. Gufie heißen 
bie Oghufen bei Iſthakri (f. Morbtm. S. 1. Anm. 6. ©. 139), 
die Bewohner des truchmeniſchen Iſt hmus zwifchen dem kaspiſchen 
Meer und Aralſee zu Abulfeda's Zeit (im J. 1330) ebenfalls 
Guſie. Das Schloß im Orte wurde durch die Kaiſer von By 
zanz gebaut, aber von Ghazi Osman im Jahre 1312 erobert 
Auf beiden Seiten des Ortes find Yelfen, aus denen das Waffe 
des Lebens durch Holzröhren herbeigeleitet wird. Obgleich die Ein⸗ 
wohner Türken (der Efendi meint wol von altväterifhen Oghuſen 
berfommend, nicht Osmanly) find, iſt es doch eine liebliche Stadt von 2000 
Häufern mit Fichtendächern, 18 Mofcheen-und 8 Duartieren. Ueber 
den Häufern hängen bie Kalkfteintlippen drohend herab, es ftürzen 
“auch zuweilen Stüde davon ab, vie aber weber Menſchen, noch 
Mäuſen Schaven thug follen. Unmittelbar über 200 Häufern hi 
gen folhe Felsklippen; im Orte ift Teing Mebreffe, aber ex hat 20 
Knabenſchulen. Auf ven Marktplag ftehen 3 Khane, die mit Bad 
fteinen gebedt find; auch ift em Bab da, mehrere Mühlen und 75 
Buben, in denen Sattelzeuge und Pferdedecken verkauft werden. Juden 
können bier nicht wohnen, weil fie jogleich fterben, fagt ver Autor. 


e) 2 o, Hammer in Wien. Jahrb. d. Literat. Bd. LXV. 1834. He. 
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Bon dieſem Turbaly erreichte ver Efendi, immer gegen 
N. W. weiter reifend, den Ort Tarakly (Tereklü) mit 1500 Häu⸗ 
fern, einem Bad, 6 Schulen, 5 Khanen, angeblich von einer Prinzeffin 
erbaut, von ven Osmanen erobert. Der Ort habe feinen Namen 
nRammort«, weil feine Einwohner vorzüglich Arbeiter von Löffeln 
und Kämmen aus Burbaumbolz feien, das auf ben Bergen 
umber in Menge wachſe, und daß ihre Kämme in großer Menge 
nach Aegypten und Arabien verfchidt werden. Es ergiebt ſich dars 
aus, wie leicht bie Ältern Namen ver Ortichaften in ven Gebieten - 
der Türken unkenntlich werben müſſen durch die neue Namengebung 
nad) den allerverfchievenften Zufälligkeiten, die oft ſchwer zu ermit- 
teln find. Hier hat die Gefchichte der Stiftung des türfifchen Reichs . 
unter Osman, dem Begründer, den Auffchluß diefes Namens ge 
geben: denn einer der erften Raubzüge dieſes tapfern Bergfürften 
am Olymp über Bruffa war nah Modra im Norven, wo bie 
berühmteften Nadelmacher wohnten, und nad) Tarakly im Often, 
bas durch feine berühmteften Löffel- und Kammacher fchon 
gegen das Jahr 1299%) die größten Reichthümer erworben hatte, 
und ihm auf feiner Fühnen Streifpartbie durch raſche Plünderung 
die erwänfchtefte Beute mit in fein Bergichloß abliefern mußte. 
Der Bergftrom, welcher durch Tarakly hindurchfließt, Tagt 
Ewliya, heiße Harmen, und ergieße ſich mit dem Sakari in ben 
Pontus. Acht Stunden von Tarakly liegt Geiweh (Kiva ge- 
fchrieben in ver Ueberfeßung des Ewliya), ein Heines Caſtell für 
bie Schafheerven einer griechiſchen Prinzeffin, veren Einkünfte zur 
Erhaltung der berühmten-Brüde beftimmt find, die von Sultan 
Bajezid II. hier über ven Sakaria erbaut worben, Die Stadt war 
früher fehr groß, die aber unter Sultan Murab IV. durch eine - 
Ueberſchwemmung des Safaria verheert wurde. Sie hatte, ſagt 
Ewliya, nur noch 300 Häufer, Mofcheen, Bäder, 3 Khane, 
7 Knabenſchulen. Die Stadt Liegt jest einen Bogenſchuß fern vom 
Fluſſe, und hat einen großen Khan mit 20 Kaufbuden. Die Trans 
ben ımd Melonen ver Gärten von Geimeh find berühmt; die 
letztere Frucht werde fo groß, daß zwei derſelben ſchon eine Pferbes 
labung ausmachen. Der Fluß von’ Bejbazar, d. i. ber Sakaria, 
fließt hier unter ver Brüde hindurch zum Schwarzen Meere. 
Meber die Brüde gegen Norbweft fortfchreitend, kam man durch 
ven großen Wald Aghatſch Denifi (v. h. Baummeer, ein ges 


0) J. v. Hammer, Geſch. des ooman. Reihe. I. S.57. - 
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wöhnlicher türfifcher Name großer Wälder) ®%), der voll Wild, aber 
auch voll Räuber war, an vielen Gräbern der Erfchlagenen vor 
über, Diefe Waldungen gaben auch durch ihre hoben Fichten 
und Linden trefflihen Schatten gegen bie Hitze bes Sonnenſtrahls 
und erfüllten die Luft mit ihren ſüßen Düften. Die Berge umher 
waren zu Ewliya's Zeit von einigen Tauſenden von Holzhauern 
bewohnt, ein rohes ZTürkengejchleht, das die Baumftämme zu Holy 
flooßen zufammenband und zum Pontus binabjciffte, auch wol, wenn 
fih günftige Gelegenheit dazu bot, die durchziehenden Karawanen 
erfhlug und fie plünderte. Diefer große Wald, zu beffen Um⸗ 
Wanderung man wol einen Monat Zeit gebrauchen müßte, der bie 
Sandſchaken von Boly, Fsmid und Bruſa'bedeckt, war. nur an 
einzelnen Stellen für den Durchgang ber Karawauen zu Wegen and 
gehauen, wie ein folder von Geiweh (Kiva) drei Stunden lang 
bis zum Tſchoban Kaleffi, zu dem Schäfer⸗Schloß, führk, 
das auf bimmelhohem Gipfel jenen Engpaß am Sakaria zwiſchen 
dem Berg umd dem Strom beberrichte, umd daher mit Gewalt ben 
Zoll von den Borüberziehenden zu erpreffen im Stande war. Von 
da wurbe in 7 Stunden gegen Welt ber befannte Sabandſcha⸗ 
See reiht, von wo ver Efendi nad Conftantinopel fortfchritt 
Die hier am nörblihen Durchbruch des Salaria in feinem wunder 
lihen Zidzadlaufe gegen fein untered Stromland bezeichnete Wald» 
region befteht auch heute noch, wenn ſchon in weniger weitem und 
unterbrochenem Umfange, wie wir aus Fellow) jüngfter Wanbrung 
(1838) von Nickaam Sakaria über Lefkeh erfahren, verzen Wald 
Rh auch noch bis zu den Küften erftreden, aber aus Fichten, 
Eichen und Platanen beftehen läßt, und im Frühling (20. Mär) 
bei feinem Durchzuge einen bIumigen Wald nennt, voll Schner 
. glödchen, Primeln, gelben und violetten Crocus, Cyclamenarter 
und Zwerghyacinthen. Diefes ganze Gebiet. ver fo eigenthümlich 
geftalteten Durhbruhländer im Salariafpfteme, vol 
Grenzfhlöffer des alten biyzantinifchen Reiche, auf dem eben 
bier zufammenftoßenden antiken Orenzgebiete von Galatien, 
Bithynien, Phrygien (ein Sandſchak von Sultan Ongt, b.i. 
ber Höhlen-Vorberfeite) gegen die mongholiſchen, ſeldſchukiſchen, 
turkomaniſchen und türkiſchen Ueberfälle im Mittelalter, iſt auch ein 


*) J. v. Sammer, Geſch. des odman. Reichs. n. ©. 137, 144. 
°) N pellowe Tagebuch, überf, von Senfer. Leipzig 1843. 
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claffifher Boden für die Entftehungsgefchichte ber Anfänge 
bes türkiſchen Reichs in Kleinafien unter Toghrulbeg, Os» 
man und feinen Rachfolgerno), wovon erſt weiter unten die Rede 
ſein kann. 

3. Pitton de Tourneforts Reiſe von Angora nach 
Bruſſa (im J. 1701)%). 

Nur die erſte Hälfte dieſes Routiers bleibt auf dem rechten 
Ufer des Sakaria; die andre Hälfte überſetzt ihn, und geht auf 
deſſen Südſeite, wo man ihn damals Aiala genannt zu haben 
ſcheint, über Eski Hiſſar (Dorylaium) gegen ven Weſten fort. 

1. Tag. Bon Angora (Angria bei Newbery) ging Tour⸗ 
‚nefort nır 4 Stunden weit über ein gut angebautes Land fort 
gegen Weit bis zum Dorfe Sufuz Fidi (b. i. waflerlofes Dorf), 
das auf dem Norbufer des Angoraflufles noch öſtlich von Iſtanos 
liegt, wo einige Gefährten, die auch nach Bruſſa wollten, mit an 


ſeine Karawane ſich anſchloſſen. 


2. Tag (3. Nov.). 7 Stunden weit ſchritt man mit Ueber⸗ 
“ Neigung eines Berges auf ebnem Boden fort, bis zur netten Stabt 
Ajaſch (Aaſch bei Newbery, 1582), die ſchön zwiſchen Gärten ges 
legen, nicht ohne alte Marmore war. 

3. Tag. Dieſer 4. Nov. führte in 9 Wegſtunden nach Bej⸗ 
bazar, im engen Thale zwiſchen und auf einigen Hügeln gelegen, 
durch welche ein Fluß, nachdem er einige Mühlen getrieben und 
Gärten befruchtet hat, in ven nahen Aiala, d. i. den Sanga⸗ 
ins einfließt, der bier ſchon in ven Fluß von Angora, wie ber 
Emirtfhai (oder Kerimis fu, f. oben S.465), in dem auch ver 
Fluß von Ajaſch aufgenommen ift, einfließt. Da fehr häufig bei 
den Türken die Namen ihrer Flüffe von den Ortſchaften, an denen 
fie vorüberziehen, hergenommen find, möchte .verfelbe dieſe Benen- 
nung vielleicht von der Stadt Ajafch erhalten haben, wie weiter 
abwärts auh der Name Quirmir bei Baul Lucas vorkommt, 
wielleiht von Kerimis fu, wenigftend ift uns die Urfache dieſer 
beiven nur vorübergehend vorkommenden Namen fonft unbelaunt 
geblieben. Doch nennt Tournefort weiter abwärts den Fluß auch 
Sangar, ber von ba an in einem ganz baumlofen dürren Lande 


- 


9%, Hammer, Geſch. des osman. Reiche. I. S. 44, 74 u. v. a. O. 
vol. deſſelben Karte, Stammgeblet der Dömmnen in den Sandſcha⸗ 
fen ır. Sultan Oni oder Ogi. **) P. de Touraefort, Relat. d’un 
Voy. au Levant I, e. 1]. p. 186, 
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fließe, wo man nur Kuhmiſt zur Feuerung habe, da Holz gäny 
lich fehle. 

4. Tag. Am 6. Nov. nad einem Raſttage rückte To ur ne⸗ 
fort von 9 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr durch niedre 
Bergkuppen bis zu einem leeren Hauſe fort, wo man den Aiala⸗ 
Fluß (Sangarius) in einer tiefen Yurth' durchſetzte, ven man 
hier durch Ueberſchwemmung aud -zu Anbau von Reis benutzen 
konnte, welcher bier gut gebieh. Der Strom ift verfelbe, ven 
Tournefort, wie er fagt, ſchon bei feiner VBorüberreife am Pontus, 
nämlich an. feiner Mündung zum leere, paffirt habe, aljo fein 
anderer als der Sangarius, ver ihn aljo demnach identiſch auch 
mit Aiala bezeichnet. 

5. Tag (7. Nov.) Nun wurde alſo der Weg auf dem Suͤd⸗ 
ufer des Sangarius fortgefegt, wo vie Raramane vor 6 Uhr 
am Morgen bis Halb zwei, alfo in 7, Stunden, ven Khan bei 
dem Dorfe Rahe erreichte, aber nur einen großen Stall zu ihrer 
Herberge fand. Hienach ift diefe Station, von ver aber fonft Nie 
mand Bericht giebt, in der Karte bei Kiepert eingezeichnet. Doch 
hat Terier feinen Weg von Peſſinus aud über diefes Kahs 

- nad Angora genommen, wie wir ans einer handfchriftlichen gütigen 
Mittheilung deſſelben fehen, welche Straße alfo auch Heute noch 
gangbar ift, .obwol fie fonft von Niemand. erwähnt wird. Hier fing 
der Boden an, fagt Tournefort, wo Anhöhen ſich zeigten, einige 
Pinus- und Eihenbäume zu nähren, bie man aber immer Föpfte, 
wodurch fie nur niebrig gehalten wurben, weil auch ver Boben ſehr 
unfruchtbar war. 

6. Tag (8. Nov.) Bon Kahe wurden 10 Wegftunben über 
eine volllommene Ebene zurüdgelegt, die bis auf einige nievre Hügel 
und ſumpfige Stellen völlig troden und unbebaut lag; zwar kam 
man an einigen Marmorfteinen auf Gräberftätten vorüber, die wie 
leicht auch Imferiptionen enthalten mochten, aber die Furcht, vom 
Räubern überfallen zu werben, geftattete feinen Aufenthalt, bis man 
die Station Caragamous (ob Kara-Kamyſch, d. i. ſchwarzes 
Rohr?) erreicht hatte, die in SW. einer andern Station Ka⸗ 
zalla liegen muß, welche aus einem andern Stinerar des engliſchen 
Kaufmanns Sohn Newberys) (im I. 1582) von Rennell®) 


***) John Newbery, Sec. Voy. 1852. Purchss, his Pilgrims. Lond. fol. 
1625. T. II. fol. 1419. °%) Karte von Phrygia, entworfen uud 
gezeichnet von Kiepert 1840; u. deſſelben Karte. von Kleinaften 1854 
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in feiner Karte von Kleinaſien eingetragen wurbe. Auch Busbel 
fam über Karalla. 

7. Zag (9. Nov). Durch dieſelbe Ebene an mehrern Dörfern 
vorüber, deren Felder durch einen Heinen Fluß (ob ver Purſak, 
Thymbres?) bewäflert find. Anſtatt in der größern Stadt Eski⸗ 
hiſſar (es ift richtiger Eski Schehr, das berühmte Dorylaium) 
einzulehren, die am Thymbres⸗Fluß nur eine Stunde füdlicher liegen 
blieb, und fchöne Marmore bat, die aber TZournefort nicht be 
fuchen lonnte, hielt feine Karawane eine Stunde nörblid vom ihr 
im Khan Mutalyk (Mounptalat bei Zournefort), der nur eine 
elenbe Herberge gab,..aber dicht auf ber birecten Straße von ba nad) 
Bruſſa Ing. 

8. Tag (10. Nov.). Bon da durch eine ſchöne Ebene mit 
Wäbern bedeckt wurde Bozüjük (Boutdouc bei Tournefort, Bou⸗ 
fejuc bei Newbery), das auch Busbek paſſirt hatte, erreicht, ein 
gutes Karawanſerai, mit einer Bleikuppel gedeckt, wo es auch Säu⸗ 

lenreſte und Inſchriften gab, das Zeichen einer ältern Stadt. 

9. Tag (11. Nov.). Nach 12 Stunden wurde jenſeit eines 

. Heinen Fluſſes am Eichenwald ein ſchönes Karawanſerai zu Kour⸗ 
ſounou (Korſchomou hei Newbery, richtiger bei Rennell Kur⸗ 
ſchuuly, d. i. Bleiort) erreicht. Der folgende Tagemarſch, der 10. 
(12. Rov.) führte über Akſu (Weißwaſſer) in’d- Stunden zur bes 
rühmten Stadt Bruffa (Borfa bei Newbery). 

4. Baul Lucas Reife von Esti Schehr nach Angora 
(im Jahre 1704)9), 

Obwol denjelben Weg wie Tonrnefort zurüdlegend, kommen 
doch manche Abweichungen in feinen Namen und Stationen vor. 
Er verließ erſt am Nachmittag den 20. Auguft die Stadt Eski 
Schehr mit einer gut bewaffneten Karawane, und war den Abend am 
Fluß von Eskiſchehr, ven er ftatt feines eigentlichen Namens Purſak 
nach her oberhalb gelegenen Stabt Kiutahia (Coutays ſchreibt er) 
benennet. 

2. Tag (21. Aug). Bom frühen Morgen 4 Uhr bis 9 Uhr 
wurde eine fchöne Ebene durchwandert und nad furzer Kalt, um 

‚ ber. Hiße in einem Dorfe Queux (wahrſcheinlich das türkiſche Kjdi, 
bie Bezeichnung aller Dörfer) auszuweichen, um 2 Uhr der Weg 


er) Paul Isacas, Voyage en Gröce, Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. 8. 
p- 104108. 2 _ 
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weiter fortgejeßt, bis in bie Nacht zu einem andern Dorfe, deſſen 
Namen nicht genannt wird. 

Am 3. Tagemarſche (22. Aug.) von 2 Uhr am Morgen 
bis 11 Uhr Mittags erreichte man das Lager an einem großen 
Fluſſe Zarcafou (d. i. Salaria-Fluß), den man um 3 Uhr zu 
durchreiten hatte, und kam 2 Stunden fpäter zum Fluß Quirmir 
(d. i. dem Kerimis Tſchai), in den jener ſich eingoß, bie nun von 
da, in einiger Ferne zufammengefloffen, vereint ven Fluß bilden, ber 
bei Nicomedia (öftlih) vorüber zum Meere ‚fließt. Daß and 
Edriſiss) den Sakaria, und zwar an feiner Mündung in ben 
Pontus Zarka fchreibt, hat vielleicht feinen Grund in dem Streben, 
dem Namen eine (natürlich falſche) arabifche Eiymologie,- ba jenes 
Wort im Urabifchen gelb beventet, unterzulegen. 

4. Tag (23. Aug.).. Schon um 1 Uhr in ver Fühlen Nacht⸗ 
zeit wurde aufgebrochen, und bei Sonnenaufgang die Stadt Bej⸗ 
bazar (Bechazor bei Lucas) erreicht, in der alle Sonnabend ein 
großer Markt gehalten wurde. In der angenehmen Stadt, bei guter 
Aufnahme der Einwohner und bei dem Woiwoden des Ortes, wurde 
ein, Ruhetag am 24. Ang. gehalten, am welchem man gute antile 
Münzen zum Einlauf fand. | 

5. Tag (25. Aug.). Bon da durchſchritt man in 1 einer ſchöne⸗ | 
Ebene den Fluß Quirmir (d. i. der Kerimis⸗ſu). Er Ge 
rechter Hand eine fchöne Brüde, vie über ihn hinwegführte, bie aber 
nur bei Anfchwellung des Stroms benugt zu werben pflegte. Die 
Gegend war voll Räuber, deren manche fchon ihre Schuld hatten 
bußen müflen, da man an mehreren ihrer Executionsſtellen, wo fie 
auf Pfähle geſpießt waren, vorüber kam. Ueber fchöne Wiejen mb 
fanfte Erhöhungen wurde um 9 Uhr am Abend die Stadt Ajafch 
(Ajaſſe) erreicht, die auch Tournefort kurz zuvor pafftrt hatte, 
und am folgenden Tage den 26. Anguft, aljo in 6 Marjchtagen 
 (Zournefort hatte 7 Tage dazu verbraudt), in die Stabt An- 

gora eingezogen, und bei franzöfifchen Landsleuten Quartier ge 
nommen (f. oben ©. 495). 

5. John Newbery’s, des Engländers, im I. 1582 ſelbſt 
gewanderte Route, und Earften Niebuhrs Rontier (im 
J. 1766)®), das er nur von andern Reifenden durch das Salarie 


°ee) Edrisi, Geogr. b. Jaubert. IL. p. 392. **) C. Niebuhr, Reife 
befgreibung nach Arabien u. a. TH. I. 4. Hamburg 1897. ueder 
Cntfernung verſchiedener Städte in Natolien ©. 221. Ä 
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Gebiet erkundete (denn er felbft nahm eine viel fünfichere Strafe 
auf feinem Rückwege in die Heimath), führen wir nur der Voll» 
fHändigleit wegen an, va es wiederum zwifchen mehrern befann- 
tern auch einige unbekaunte Stationen zu beiden Seiten bes 
Flußlaufes angiebt, Niebuhrs Erkundigungen meift fehr jorgfältig 
eingezogen zu fein pflegen, und alfo für künftige Reiſende zur 
Orientirung auf dieſen Gebieten dienen können. Selbſt ein trocknes 
Namen⸗ und Diſtanzenverzeichniß, wie gegenwärtiges, kann für die 
Nachfolger lehrreich werden. Niebuhrs Routier geht von Angora 
bis nach Smyrna (Ismir), weicht alſo in einer Diagonale gegen 
S. W. bald von ven oben angeführten ab, iſt aber leider das letzte, 
was wir in dieſer Richtung mitzutheilen haben; denn alle andern 
Rontiers, die. wir zunächft noch der neuern Zeit verdanken, bleiben 
auf dem rechten over nördlichen Ufer des Salaria- Stroms 
zurück. 

Im Ganzen find es nad Niebuhr 9 Tagemärſche fir Kara⸗ 
wanen, in welchen die ganze Diſtanz von 120 Wegſtunden zurück⸗ 
gelegt zu werden pflegte, von denen jedoch nur die 10 erſten Sta⸗ 
tionen, von Angora bis Dſchaurkoi, zum Stromgebiete des 
Salaria gehören, die 9 folgenden von Uſchak an aber zu dem 
Hermusſyſtem. Die Stationen heißen nah Niebuhrs Schreibart 
von Angora alfo: 1. nach Emir Imain 4 Stunden; 2, nad 
Ajaſch 4 St.; 3. nah Bejbazar 8 St.; 4 nah Tſchokure⸗ 
fen 8 St. (ganz unbelannt); 5. nad Bozan 3 St.; 6. Dogan 
Ugli 3 St.; 7. Araburen 9.St. (Harabswiran. nad M. Filcher 
auf Kieperts Karte); 8. nah Ilme Bojäs 6 St.; 9. nach Du⸗ 
gär (ob Duglär am Purſak?) 7 St. (beide find gänzlich unbelannt) ; 
10. nach Tſchalkoi (Zal kjbi) 8 St.; 11. Dſchaur⸗ (richtiger Gjaur-) 
fiöi 8 St.; 12. nah Uſchak 7 Stunden u. |. w. (Diefe Strede be» 
trägt 75 Stunden, die übrigen Stationen f. unten). | 

John Newbery's Routier vom Jahr 1582 im Februar?V), 
das in Rennells Karte eingetragen und befprochen wurde, giebt 
folgenve Stationen an, beren Namen zwar für die Topographie 
jener wenig befannten Landſchaft intereflant, wenn fchon wol oft 
ſehr entftellt find. Er reifte in 11 Tagen wit der Karawane von 
Ungora (Angria, wo er angiebt, daß die meiften Grograns und 
Ehamblets gemacht würben), ven 1. Zag- nah Aaſch (v. i. 


) Parchas, his Pilgrims Collect. Lond. 1628. fol, Vol, II. John Newbery, 
Sec. Voy. 1582. fol, 1419, 
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Ajaſch); ven 2. zum Cafal Ahmet Shalla, von wo ein Fluß, wahr 
fheinlih ver Safaria, gegen Welt fließt; ven 3. Tag nach Garachan; 
ben 4. Tag nah Caſal Gaye; ven 5. Tag nah Carralla; ven 
6 Tag nad Sowdegan, wo er einen Strom pajfirt, der gegen Oft 
fließt (ob der Burfat over Thymbres?); den 7. Tag nad Cou⸗ 
ſcherdenom; ven 8. Tag nach Bouſejuc (Bozüjuk), die auch Baſerrich 
heißen foll (wol Baſardſchyk in der Nähe gegen Süp gemeint); 
dann den 9. Tag nad Korſchonnou; den 10, Tag nach Actfau (um 
ftreitig Alfu); und den 11. Tag nah Borfa (d. i. Bruffa). An 
den meiften Stationen waren gute Crouanfales, d. i. Karaman- 
ferais, unter denen mehrere ganz neu gebaut waren, was auch feine 
Nachrichten von dem damals dort belebten Handelsverkehr auf vieler 
Straße durch Karawanen, deren ihm mehrere begegneten, beftätigt. 
Ueber dieſes ganze Gebiet der unfihern Routen im Safaria-Gebiet 
ſ. H. Kieperts kritiſch⸗topographiſche Nachweiſungen in deſſen 
Memoir über die Gonftruction ber Karte von Klein⸗Aſien, zumal 
©. 4%. 


Erläuterung 2. 


Die Durchwanderungen der neuern Zeit auf der großen Haupt⸗ 

ſtraße, auf der nördlichen Uferſeite des Sakaria, von Angora 

nach Lefle und Geiweh zum Sabandſcha⸗See; nach v. Vincke, 
Scott Warring und Aucher Eloy. 


Die neuern Reifeberichte, welche in ihrer Darftellung die Strede 
zwifhen Nicäa over Sabandſcha am untern Safaria, 56 


Angora nur an der Norbfeite viefes Stroms, bis zu feinen 


Gebirgsdurchbrüchen gegen Norden zurüdlegen, gehen alle von 
Weften aus gegen den Often, aus ben Niederungen Vorder— 
Aſiens gegen vie höhere Angoraftufe des centralen Hochaſiens 
binauffteigend, dem Stromlaufe des Salaria entgegen. Den om 
vollftändigften in fih zufammenhängenven Bericht verbanfen wir 
unſerm verehrten Sreunde Herrn Obriftlientnant im Konigl. Pre 
ßiſchen Generalftabe, Freiherrn v. Binde (vom 9. 1838); wir 
folgen ihm vollftändig zuerft; danu die fragmentarifchen, aber wie 
derholten Beobachtungen einzelner Anverer, vervollftändigende Ber 
hältniſſe binzufügend nah Scott Waring im. Jahre 1808 und 
Aucher Eloy in den Jahren 1834 und 1838788. .  - 





N - 


nn . _ 


A. . — 





\ 
. 


Mittler Sakarialauf; v. Vinde's Route. 557. 


1. v. Binde’8 Bericht über das Auffteigen vom Sa, 
faria am Sabandſcha⸗See bis nah Angora (im Jahre 
1838) 871), 

Der Sabanpfha-See (Sophon der Byzantiner), nahe au 
dem Weftufer des untern Sakaria mit feinem öftlichen. Ablaufe 
‚zu dieſem Strome, bezeichnet deſſen Uebergang von feinen mitt- 
lern zum untern Laufe; er liegt auf der natürlichen Grenze des 
bergigen Stufenlandes im Innern des Sakaria-Stromgebieted und 
feines untern pontifhen Vorländes. Bon feiner eigenthim- 
lichen Stellung zu dem Pontus und Marmora⸗Meere, wie zu, dem 
zwilchen beiven liegenden propontifhen Halbinfellande wird 
weiter unten die Rebe fein. Hier, ihn nur zu feinen Verhältniſſen 
zum genannten Stromſyſteme beachtend, ift zu bemerken, daß 
feine Thalfohle nur wenig erhöht über dem Meere fchon im 
Tieflande liegt, von wo man am Sakaria aufwärts zum Hoch⸗ 
Lande emporfteigt. Nach v. Tſchichatſcheff liegt der Spiegel des 
Sabandſcha⸗Sees nur 307 Fuß Par. über dem Meere, und das 
Niveau de8 Salaria nur. ein paar Stunden im Often deſſelben 
noch ein weniges tiefer, da, des Sees Ablauf von W. gegen N. O. 
in denfelben einfällt. Yın Süpufer des Sees erhebt fih auf dem 
Iinten Ufer des Salaria der von W. gegen D. ftreichende Gjök 
Dagh, welcher auch auf deſſen öftlihem Ufer im Karakaja, 
Rarmaly Dagh und Abbas Dagh (öftliher Olympus) das 
Streomgebiet des Salaria gegen Nord zum Stromgebiete des Bo» 
Iyfu (Filijaz Tſchai, Billäus der Alten) begrenzt und die Waj- 
ſerſcheidelinie zwifhen Safaria gegen N.W. zu den propon« 
tifhen Flüffen, wie auf der rechten Uferfeite vie zu ben pontifchen 
Küftenflüflen bilvet. Der Sakaria durchſetzt alfo hier am Nord» 
faume feines Stufenlandes die große weithin im Parallelismus 
geglieverte nordiſch-pontiſche Tauruskette in ihren nörblidh- 
ften, bier oft nody hohen, in ven Gipfeln ganz nadten, aber in ben 
nörblichen. zum Meere fallenden meift reichlich bewaldeten Abhängen, 
von denen nach allen Seiten fehr zahlreiche Waflerquellen ablaufen. 
Der Salaria felbft aber durchſetzt dieſen quervorliegenden Ge⸗ 
birgsdamm, ver vom Sabandfha-Einfluß nah v. Binde an 
3 Stunven aufwärts aus Öneußgebirge beftebt, in engem 


x 


*, v. Vincke, Geogr. Notizen über Kleinafien, in Kieperts Memoir 
abe ne Gonftruction der Karte von Kleinaflen. Berlin 1854. 8. 
—u. | 
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felfigem Querthal, an dem älterer wie jüngerer Sandſtein p 
Tage liegt. 

An der ſchmalſten Stelle einer alten, wol römiſchen Klauſe 
führt eine alte Steinbrücke aus mehreren Bogen über den Salaria⸗ 
fluß, und am Fuß des rechten Thalrandes, wo ein einzelner Bey 
fih ablöft, Liegt die Stelle, welche Kjöprü Baſchi, vd. i. de | 
Brüdentopf, genanntwird. Vielleicht die Brüde, welche zur * 
der Comnenen unter Kaiſer Michael bei den Ueberfällen der 
Saracenen, wenn kaiſerliche Truppen im Oſten des Sangarius uf 
der Ebene von Doryläum geſchlagen waren, ihnen zur Retirade 
diente, und von Joan. Schlitzes Curopal. einmal bei eme 
folchen Gelegenheit mit dem Namen Zompi (Tod Zoumon) 
belegt wird”). Auch möchte mit ihr die Steinbrüde identiſch 
fein, die Macdonald Finneir?) eine von Sultan Ba 
jezid erbaute, ober vieleicht nur veftaurirte Brüde nad eine 
dortigen Infeription genannt bat. Im Süden dieſes letzten 
nörblichen Durchbruchthales Tiegt Geiweh (Riva) im einer Kefid- 
ebene, in Geftalt eines flumpfwinfligen Dreiecks, aus deſſen we 
liher Spike der Sakaria aus einem engen Tiefthale heraustretan, 
am Fuß der nördlichen Berge fortfließt und deſſen Nordweſtſeike 
bezeichnet. Bon Oft her fließt der Heine Bergſtrom Karafaja fı 
in ihm ein, am welchen bie Pftliche Bergftraße nad) Angora en 
porfteigt. Ein nieverer bewalveter Bergrüden bildet die Süpfeik 
des Dreiecks; an der Norboftfeite fest ver Giök Dagh als Karmall. 
Dagh meiter gegen Oft bis zum Boly und Abbas Dagh mb 
andern Bergzügen fort. 

Geiweh Eiva) iſt nur ein Meiner verfallener Ort von einigen 
60 Häufern, in einem ungeſunden Clima der Keſſelebene liegend, 
ber aber vem Seidenbau günftig ift, von dent fich ‘vie Einwohret 
nähren. Im Often des Städtchens erhebt ſich ver ſüdliche Berp 
rüden mächtiger zu hoben nadten Gipfeln mit ſenkrechten Tide | 
Töpfen, Karakaja, d. i. ſchwarze Felſen genannt, auf denen af 
die Burg Kiva ftand, über dem Melas⸗Fluſſe (d. i. dem Schwer 
zen), die zu den früheften Eroberungen Osmans79), des Säfte 
des osmanischen Reiches,” gehörte. Ein fteiler Felsſchlund durqh⸗ 
ſchneidet den ſchwarzen Felſen, Karakaja, varin ver Reitwez 


°'?) Joann. Curopalatae Hist. ed. G. Cedrenus ed. I. Bekk. Il. p. 709. 10. 
”2) Macd. Kinneir, Journ. through Asia Minor. Lond. 1318. p 291. 
”) 3, v. Hammer, Gefch. des osman. Reiche. I. ©. 72. . 
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nach Angora fih mühſam hinaufwindet. Es ift dies bie erfte 
maffige Stufe, ver erfte Gürtel zum Plateau Kleinaſiens, 
wie. fih Aucher Eloy fehr paſſend ausprüdt”). Hinter jener 
Schlucht, durch eine höher liegende breite Thalmulde auf weiten 
Bergrüden, nievriger als ver Karakaja, aus jüngerm Sandſtein, 
gelangt man auf einen zweiten ebenfalls niedrigern Thonfchiefer- 
rüden, veflen Boden jehr weich ift, und durch ein fehr tief ausge 
fpültes enges Duerthal ſüdwärts fih mündet in ein Längenthal. 
Dies nennt Aucher Eloy ven zweiten Gürtel des Central- . 
Blateans, den man hier nach Tereklü zu überfteigen bat. Im 
nordöſtlichen Winkel viefer Bereinigung beider Thäler, fagt 

v. Binde, liegt Teretlü (Dables ver Alten), theild auf einem 
Borfprunge des nörblichen, theils auf einem Vorfprunge des 
füdlichen Thalrandes. Der Gjönek fu fließt gegen Welt hin- 
durch zum Sakaria. Im Tereflü nennt Bromne bie beften 
Trauben, vie er von Damascus an durch ganz Sleinafien am 
duftendſten fand, aber von Angora an bis dahin waren überall treffe 
liche Trauben’), 

Bon Tereflü oftmärts bie Giönet Baghtſcheſſi, den 
Siöneffluß aufwärts, bleibt die Straße in einem ziemlich offnen 
Längenthale zwifchen zwei waldigen Bergfetten aus Thonfchiefer, der 
fehr weich und ausgeſpült fich zeigt. Im S.D. hinter Gjönek tritt 
die Strafe in em fteiles, tiefes, höchſt groteskes Felsthal, und winbet 
fih an befien rechten Abhange zwiſchen ausgewafchenen Thonſchiefer⸗ 
töpfen hindurch bis Torbaly, das in alter Zeit Giönek hieß. 
Dieſes Torbaly (Sackort) mit 160 Häuſern liegt am Vereini⸗ 
gungspunct mehrerer Felsthäler, darin die Häuſer wie eingeſchachtelt 
zum Theil in den Felshängen ſelber eingehauen ſind, wie dies ſchon 
Ewliya Efendi als nicht ſelten gefährlich und doch unſchädlich 
darſtellte. Nicht von feiner eingeengten Lage bat derſelbe feinen 
modernen Namen: erhalten, ſondern von feinem Dauptgewerbe, 
denn hier werben, wie Aucher Eloy berichtet?7), die beften Haar- 
füde (Torba) von Pferdes oder andern Haaren gemacht, die für dem 
Transport ver Waaren auf Saumthieren im Orient jo un 
entbehrlich find, und dieſen zu beiden Seiten mit ver Laſt überge- 
hängt zu werben pflegen. Auch Dupre?®) hat im I. 1807 wenigftens 


78) Aucher Eloy, Relat. de Voy. I. p. 378. ’”*) W. G. Browne, Trav. 
l. e. p. 417. 2* Aucher Eloy l. c. II. p. 379. 8) Voyage en 
Perse. I, p. 10—13 
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dieſen Theil der großen Straße berührt, indem er von Lefleh am 
Sangarius buch die Flußebene bis zum großen Dorf Indſche 
Pungar (d. i. Heiner Quell) zog, dann einen hohen Berg über 
fleigend in das Thal von Gjök⸗bazar (7. Stunden von Leflch) 
gelangte, und. von. hier der Straße über Tarakly, wie er ſchreibt, 
und Torbaly, welches damals unter einem Dere Bey ſtand, folgte, 
über welche beiden nicht ganz unbedeutenden Orte er dieſelben Nadh⸗ 
richten wie die übrigen Keifenden giebt. Hier jedoch verläßt ex die 
Angora-Straße, um durch die walnberedten Höhen im Norben über 
Mudurly die große nörblihe Straße über-Boly zu gewinnen. 
Auf der Süpfeite der Stadt beginnt das Kalffteingebirge, aus 
dem Quellen, entipringen die alles incrufticen, wie die Carlshaber, 
was man hineinlegt. Durch eine hohe Berglette aus Alpentalt, 
die fih üftlih bis zum höchften Zuge des Ala⸗Dagh anreikt, 
ſcheidet das nörbliche Längenthal ven Gjönek⸗ſn von dem filolich der 
Kette in gleiher Normaldirection liegenden Längenthale des Al- 
lan⸗ſu, ber aud) gegen Weit zum Salaria fliegt, aber oftwärts 
in vemfelben Längenthale von einer Waflerfcheivehöhe an mit öſt⸗ 
licher Senkung den Keffe fu feinen Ablauf gegen Oft nehmen 
läßt. Die Strafe von Torbaly nah Angora hat dieſe Bergfetie 
von Alpenkalk am rechten Thalrande in ber felfigen Schlucht des | 
nörblihen Meipler fu, über einen hohen Sattel zu überfleigen, 
ehe fie auf ver Süpfeite durch eine. felfige Schludyt am Nerdiwen fu 
(d. i. Treppenwaffer) in das Thal des Allan fu eintritt. De 
nördliche Uferwand viefes Thales ift mit Wald bevedit, feine füh 
liche Felswand befteht nur aus Felswänden des Quaderſandſteint, 
beren Schutthügel an ihrem Fuße nur mit Laub⸗ und Nadelholz be 
bet find. Diefes mühfame Auffteigen von Torbaly über dieſe 
quer vorüberziehende Kalkfteinkette, welche die nun mehr gleid- 
artige centrale Hochebene von - dem nörblich anliegenden ge 
birgigern Stufenlande fceivet, nemt Aucher Eloy We 
britte Umgürtung ober oberfte Umwallung des Central» 
ıplateaus von diefer Nordweſtſeite 879). Unfern ver Waſſerſcheide 
in ber Mitte des ſüdlichen Längenthals ver Parallelkette, in welche⸗ 
die Straße am Allan fu eingetreten ift, zwifchen ben beibes 
‚ G©egenflüffen nad Welt und Oft (dem Allan fu gegen Welt md 
dem Fluß von Nally⸗Khan gegen Oft), erhebt fi an der Süpwand 
bes Thales vr Schachun Kajaſſy, d. i. der Königftein, dem 


*’®) Aucher Eloy 1. c. II. p. 380. 
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der fäfifchen Schweiz an der Elbe in Namen und Form ähnlich. 
Die alte Dapaftana lag in dieſer Gegend, wahrfcheinlich auf ber 
Höhe ver Waflerfcheive im Nord dieſes Königsbergs, an deſſen 
Fuße, wo die Grenze von Bithynien und Galatien nad der 
fpäteren Neichseintheilung der Römer und den „tinerarien nad) 
Ammianus Marcellinus (XXV. 10,12) voräberzog, und wo 


‚Kaiſer Iovianus, Nadfolger Kaifer Julians, auf feinem Rückwege 


* 


von Imliopolis (Gordium) plötzlich ſeinen Top fand. 

Bier Stunden weiter in Oft ſteigt aus derſelben Bergkette auf 
der Südfeite der Karaſer⸗kajaſſy (Schwarzherrenſpitz) Tabl. 
und ſchwarz empor. In ihm tritt das Alpenfalffteingebirge 


in feiner herrſchenden Normaldirection mit größerer Erhebung auf, 


in der nadten und mächtigen Felswand des Dawran Dagh (um 
geheurer Berg), deſſen Wetfeite von dem Köſſeh⸗-ſu (Eden-Wafler), 
der die jüngern Sandfteinberge des Mudurly Derbend durch⸗ 
ſtrömt hat, nun aud in einem tiefen Felſenthale vie Kalffteinwand 
des Dawran Dagh gegen Süd burchbrechen muß, um in bie vor« 
liegende Hochebene einzutreten. An ber ſüdlichen Oeffnung dieſes 
Durchbruchthales liegt Nallyhan (b. i. Hufeifen-Ehan) 2350 
Fuß Par. üb. d. M. Der Ort ift an einem niebern Bergzuge aus 
jängerm Kallſtein, der gegen Norden in fteilen Felſen ſich abiegt, 
fo angelegt, daß zwifchen feinem Parallelzuge und dem Dawran 
Dagh ein mäßig breites Thal bleibt, dem fi der Köſſeh fu (ver 
von da an Nally Su heit) ſüdwärts wendet, um in einiger Di⸗ 
flanz in ven Salaria zu fallen. Un dieſem abwärts laufenden 
Fluſſe, nah Strabo XII. 568 nahe am Sangarius (mAnalov de 
6 Zayyagıos), fo wie nach den Angaben ver Stinerarien, ift bie 
Lage von Yuliopolis, das alte Gordium (Togpdıor), zu fuchen, 
das noch kein neuerer Reiſender wieder aufgefunden bat, wenn fchon 
wahrſcheinlich noch antile Ueberreſte von ihm wieder zu erkennen fein . 
werbeit 


Gordinm mit feinem Orakelweſen, mit vem Urfprung des phry⸗ 
gifchen Reichs beginnend, war uralt®), und als Reſidenz der antiken 
phrygiſchen Könige Gordius und Midas (Strabo XI. 568) 
berühmt. Noch befland es als Orakelort ältefter Periode zu 
Aleranbers Zeit, und mußte unter Perferherrichaft feine große 





se) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 212—214; zumal M. Leake, Asia 
Minor. Lond. 1824. p. 78—82; Letronne, Rec, in Journ, des Savans, 
Juin 1825. p. 324 q. 


Nitter Erdtunde XVIII. Rn 
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Bedeutung ſich erhalten haben. Alexander verftand es, bach bad 
Zerhauen des myſteriöſen Knotens ſich deſſelben als eines guten 
Omens gegen die Perſer im Volkswahn zu Nutze zu machen. Ber 
der Sage und dem gorbifchen Orakelweſen hat Juſtinus Histor. 
XI. 7 umftändlih Bericht gegeben. Aleranver fcheint etwas im 
Gordium verweilt zu haben, um bort fremde Truppen zu empfangen. 

Zur Zeit, da ber römische Conſul En. Manlius ım 2.18% 
vor Chr. (Tit. Livius XXXVIII. 18), alſo anderthalb Jahrhunderte 
fpäter, nah Gor dium kam, das im Beſitze der toliftobogifchen Ga⸗ 
later war, ift vom Orakel keine Rede mehr, obgleich die Stadt noch 
ein ftart befuchtes Emporium für das ganze mittlere Landgebiet 
war. Der Conful fand den Drt zwar voll Waaren zu reicher Beute, 
aber er war von Menfchen Teer, denn alle Einwohner waren am 
Furcht vor den beranrüdenden Römern mit Weibern und Kindern 
in das Gebirge des Olympos geflohen, dort in ihrem: feiten Alyle 
‚ die Angriffe der Römer abzuwarten. Seitvem fommt Gordium 
nur noch als unbebeutender Ort vor. Doch verweilte Conſ. Mau⸗ 
. lius etwas in feinem Stanblager zu Gorbium, um vie Berichte 
über die Pläne der weitern Kriegführung abzuwarten, vie ex von 
dem Regulus Eposagnatus, dem Freunde ver Zoliftoboger, und veffen 
Kundſchafter, dem Geſandten von Orvanda, erhiell Später zu 
Strabo’8 Zeit, war Gordium zu einem nur Heinen Flecken herab⸗ 
geſunken. Erſt durch Cleon, ver aus Gordium gebürtig. war (dx 
Togdov xuwung bei Strabo XII. 574), hob fi die Stadt zu neuem 
Glanze empor, da fie durch ihre centrale Lage zum Binnenhanrd 
fehr geeignet war. Cleon, durch Räuberei bereichert, hatte ſich bei 
Marc. Antonius und aud bei Auguftus einzufchmeicheln ge 
wußt; er war von ihnen zu ben noch immer fetten Pfrümden als 
Priefter des Jupiter Abrettenus in Myfia, wie zu Comana. 
im Pontus erhoben, und noch dazu mit den Diftricten von Morene 
und Abrettene in, Müfien von ihnen belehnt. So blühte le jet 
Auguftus Zeit unter dem neuen Namen Fuliopolis wieder für 
einige Jahrhunderte auf, fo daß fie bei Plinius, Ptolemäut 
und in den Itinerarien wieder unter ‚den Stäpten des Landes wi 
aufgezählt wurde. 

Aus der ‘oben ſchon angeführten Stelle bei DO. Eurtins Bu 
fus ergiebt fih, daß ver Sangarius wenigfters nahe am ber 
Stadt vorüberfloß, und aus Procopius, daß ein Fluß 10 rim. 
Meilen in Welt des: Siberis vorüberfloß, ver die Stadt Me . 
unter Waſſer ſetzte. Da Procopius ihn nicht mit Namen nemit, 
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anf ven Münzen von Juliopolis aber ver Fluß Scopas vor- 
fommt, fo ſchließt man, daß der Heutige Nally fu ver Scopas 
der Münzen, und der Scopius bei Plinius V. 43 fei, ver aber 
gleich darauf noch einen andern Fluß, den Hieros oder Hiera, 


‚nennt, welher Bithynien von Galatien ſcheide Gordium ober 


Yuliopolis liege alfo nahe vem Verein des Scopas und San- 
garius, wahrſcheinlich dicht bei ihrem Zuſammenfluſſe. Aus neuern 
Zeiten iſt nichts näheres von dieſen Localitäten bekannt geworden; 
über die weitern Vermuthungen über ihre Lage ſ. bei Leale a. a. O. 
Zu Nallychan, ſagt v. Binde, ſieht man zum erſten Male, 
von Weſten kommend, die ganz platten mit Lehm bedeckten Dächer, 
Däm genannt, die von da an ganz allgemein werben. Bon hier 
oftwärts bis zum Fuß des Gjök Dagh hinter Ajafch find 16 Weg- 
flunden; diefe ganze Strede gehört der Flözformation an, meift 
von einem jungen Kalfitein mit Sandftein, Mergel und Thonfchies 
ferfchichten in horizontalen Lagern bevedt, was fidh in den 
terraffenförmigen Bildungen ver ebenen Plateans und 
ihren häufig fenfrecht abfallenden, wenn ſchon niedern Felswänden 
der Flözichichten der Thäler ausſpricht. Hier iſt man auf dem 


ebenen’ baumlofen Boden des centralen Hodhlandes, in 


welchem auch der weitefte Blick gegen Süden feine Gebirgszüge mehr 
erfpähen läßt, werm ſchon vie Flüſſe in tief eingefchnittenen Thälern 
laufen. Nur gegen Nord ziehen höhere Bergletten weiter fort. Biele 
im Sommer troden liegenden Flußrinnen ſenken fi von da gegen 
den Salaria zu abwärts, ver fih im tief eingefchnittenen 
Thale im Norden bis auf eine Stunde der Stabt Beibazar nü- 
bert, die 2550 Fuß Bar. üb. d. M. liegt. Die von ver rechten 
Seite, d. i. von Norden herabfommenven beveutenvern Zuflüſſe ſind: 
der Ala Dagh fu bei Tſchair kjöi (Wiefenborf), Sarybeg bei 
Ewliya Efendi over Sarylar, ineinem Thale mit ſenkrechten nicht 
ſehr hoben Felswänden; dann ver Jartſchai zu Beibazar, aus einem 
engen Felsthale hervortretenn, und der Kirmis oder Kirmir fu, 
der auf einer Brüde von 300 Schritt zu liberfchreiten ift; alle drei 
plotzlich ans Engichluchten hervortretend umd nicht felten Verheerun⸗ 
gen anrichtenn. Die legte dieſer Engichluchten, welche, um Angora 
zu erreichen, durchſetzt werben muß, ift der Durchbruch durch einen 
bafaltijhen Damm, der unter dem Namen Kara Boghaz fu, 
das ſchwarze Shlund-Waffer bekannt ifl. 
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2. Das Routier nah Scott Waring im Yahre 
18059), Ä 

Scott Warings Route fügt faft nichts Neues zu vielen 
Daten hinzu, beftätigt aber manche ver angegebenen Berhältuifk. 
"Bon Nicka kommend überftieg er in ein paar Tagen bie beiden 
vordern Gebirgsummallungen des Hoclandes bis Torbaly, wo er 
zum Bazar fam und ſich auch von der Waare ver vielen Säde | 
von Pferdehaaren (Zorba), die dort zu Markte ſtanden, über , 
zengte. Dann nennt er bis zum Orte Nallychan noch eine Zwi⸗ 
fhenftation, dieſelbe welhe Ewliya Efendi angeführt hatte, nämlich 
Köftebet, bie auch Auher Eloy nimmt, worauf er um Nally 
han die Pinuswälver, bie reizenden Gärten, ihr Obft, Gerfte, Reis | 
und Baumwolle rühmt, die da gebaut werben. Aus viefen fchönen 
Umgebungen zunähft ver Stadt, tritt man plöglich wieder heran 
. in das öde Hodland ver baumlofen Ebene, wo nur mh 
rode Felsklippen hie und da aus dem Boden wie durch bloße Caprice 
bervorzutreten fcheinen. Am Abend dieſes Tagemarſches wurde 
Siwrihiffar erreicht (nicht mit dem fühlichern Orte gleiches Nu 
mens bei Peffinus zu verwechſeln), mo nun die Plattpächer vom 
Holz und Erde⸗Aufſchutt allgemein werden. Ueber Bejbazer 
wurbe der Fluß von Ajaſch erreiht, ver in vielem Krümmmge 
in ven Sakaria fällt. Bei Ajaſch find heiße Mineralbäder, viel 
Baumwolläcker und zahlreiche Ziegenheerven; von da führte ver fol 
gende Tag nach dem befannten Angora. 

3. Aucher Eloy's zweimalige Routiers, von Nicäa 
(Isnitk) im Jahr 1834 und von Nicomedia (Ielimid 
oder Ismid) im Jahr 1837 bis 38 nah Angora. u 

Nur der Anfang beiver Routen warb auf verfchievenen Wegen - 
zurüdgelegt, vie aber fidh bald zu Torbaly in eine und dieſelbe 
große Hauptftraße zufammenfinden. Bon Nicomedia fühk | 
der Weg in 6 Stimben bis zum Sabandſcha⸗See meift darh 
Waldung. | 

Den 22. März?) Bon dem See Eintritt durch das fee 
Salaria-Thal, das fih aber bald verengt und an Reſten ven 
Thorn und Thürmen vorüberführt, vie einft ala Pforten de | 
Thäler der cultivivteften byzantiniſchen Provinzen von Nicomebis 


®%1) Itindraire d'un Voyage fait par Terre depuis Constantinopel just 
Teheran, in Scott Warings Voy. del’Inde. Paris 1813. 8. p. 274-2. 
®®2) Aucher Eloy, Relations de Voy. ed. Paris 1843. 8, II, p. 378. 
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und Nicka, gegen die beflänbig von Oſt andringenden Feinde durch 
viele fefte Schlöffer und Verſchanzungen ſchützen follten. “Bier wurbe 
die fchöne Brüde über ven Sakaria paffirt, vie auf das Oftufer 
nad Geiweh (Kiva) führt, das ſchon oben bezeichnete Dorf, vom 
vielen WManlbeerpflanzungen ınngeben. Den Ort bewohnten Tür⸗ 
fen, die Umgegend aber Griechen, die nicht türkiſch, auch nicht 
ihre eigene, fondern nur die armenifche Sprache reden follten, 
was fehr auffallend zu fein ſchien. Auch Ebn Batıta$), der den 
Ort Rawia (Caouiyah) nemmt, wo er bei einem Ordensbruder 
Herberge fand, ver arabijch verftand, aber türkifch antwortete, 
erfuhr von ihm, nur der Fakih daſelbſt folle arabiſch fprehen. - 
Über als verfelbe kam, ſprach er perfiih, weil er fein arabiih 
konnte. Um feinen Ruf zu vetten, fagte er, ver Gaft fpräche nur 
vie alte arabiſche Sprache, er aber nur die modern-arabifche, 
daher verſtände er ihn nicht; doch müſſe man die Gäfte ehren, welche 
die Sprache des Propheten fprächen. Daher fand Ebn Batuta 
hier doch als Araber eine gaftliche Aufnahme. Bon ba weiter gegen 
Norden machte dem Pilger die völlige Unkenntniß des Arabifchen 
bei ven dortigen Bewohnern mancherlei Schwierigkeiten. Von 
Aucher Eloy wurde nah einigem Aufenhalt, der zu Herbarifa- 
tionen verwendet wurbe, bon ber erften bald die zweite Berg⸗ 
Umgürtung auf fehr fchlechten Wegen nad Teretli, dem Kamm⸗ 
macher⸗Orte, überftiegen. 

Den 27. März wurbe von da Torbaly erreicht, dad rings 
von felfigen Abgründen umgeben ift, veflen Fluß zum Salaria 
fällt. Bon Nicäa war auf ber erſten Tour im Jahre 18348), 
am 5. März, ver Weg nad Lefkeh am linken Ufer des Sakaria 
zurüdgelegt, wo fi) 50 türkiſche Häufer mit 400 türkiſchen Bewoh- 
nern vorfanden, bie zwifchen nadter Felsumgebung mit Cultur ver 
Baumwolle und der Seivenzudt im Thalboden des Fluſſes befchäf- 
‚tigt waren. Bon Lefkeh wurbe ber, Sakaria am 6. März über- 
fett, wo aber noͤch heute feine Brüde ift, ſondern nur eine Fähre, 
die auch fhon zur Zeit, va Ebn Batuta (im 9. 1328)8%) hier 
überfuhr, im ſchlechtem ⸗Zuſtande war. Sie beftand damals nur aus 
4 mit Striden verbundenen Ballen, auf die man die Waaren ftellte 
and fih) an Striden binüberziehen ließ; vie Pferde mußten durch⸗ 


®5) Ebn Batouts, Voy. Trad..p. p. Defremery et Sanguinetti. Paris 1854. 
11. p. 326. ®*) Aucher Eloy, Relat. de Voy, I, c. I, p. 64. 
®*) Ebo Batouta |. c. Paris 1854. Il. p. 326. - 
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ſchwimmen. Sie war ſo ſchlecht, daß eine Frau mit ihrem Die 
auf ver Ueberfahrt im Wafler ertranf. Bon Lefkeh Hatte Auder 
Eloy in 4 Stunden das Dorf Supfhar Bunar ur der Eben 
erreicht, dann einen hohen Berg überftiegen, an veflen Fuße ein 
Wildſtrom über Telfen durch jehr pittoresfe Gegend ſtrömt. Ned 
3 Stunden von da wurde Gjöl Bazar (Seemarft) erreicht, wo 
ein Heiner See in fubalpiner Region wahrſcheinlich von einem einſt 
weit größern. Seeheden ſich erhalten hat, ver feinen Namen neh 
bem daran liegenden Dorfe von etwa 400 Häufern, die von Türken 
bewohnt werden, dadurch erhalten hat, daß daſelbſt alle Dienftag ein 
Markttag gehalten wird. Hier entvedte Aucher Eloy eine neu 
Species ver Zeitlofe, die er Colchicum caucasicum genannt bat, 
Bon bier traf ver Reiſende nad 12 Stunden Weges durch Ge— 
birgsland mit der Nicomebia-Straße. in Torbaly, dem Sadvorfe, 
zwifchen wilder Felsumgebung zufamnen, ein Ort, dem er 500 
Häufer in einer fehr romantifchen Tage gelegen giebt. Er wurde 
durch einen Bergftrom, der zum Sakaria fließt, in zwei Theile ge | 
theilt, davon einer eine ausfchließlich tückiiche Bevölkerung hat, 
zwifchen welcher nur ein paar griechiſche Bäder wohnen. Auch über 
Torbaly fam Ebn Batuta auf feinen Pilgerwege von Geiweh, 
von wo ihm ein Reiter zum Schuß mitgegeben war zu feiner Nort 
wanderung über Boly nah Paphlagonien und Sinope De 
Reiter führte ihm über vie große: und ſchöne Stadt Jenidſche 
(Senivicheh auf Kieperts Karte), wo man fein ara bifch verftant, 
und von da nad Keinoucd%), dem Sadort Torbaly, ver, wi 
wir dur v. Binde willen (j. oben ©. 599), auh Gjdnüt beift 
Im 14. Jahrhundert war er von Griehen unter dem Schuß be 
Muſelmänner bewohnt, aber nod) beftand bafelbft erft ein einziges 
Haus von Türken bewohnt, zur Zeit da Orhan Begs dat 
berrichte; die türkiſche Herr ſchaft drang bier erft viel fpäteran | 
Der Pilger fand bier. feinen Weinbau, aber Safran, ver zum 
Berlauf von feiner Wirthin, einer Griechin, ausgeftellt war. Am 
nächſten Tage war fo viel Schnee gefallen, daß man ſich ans der 
Berirrung auf dem Wege nad dem nörblihen Orte Motborrin 
(es ft Mudurly der Karte, Mopdrenä der Alten) durch Ode 
in der Racht bis zur Station leuchten laſſen müßte. 

Bon Torbaly führen beide auf dem einen Degen): vereinten 
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oe Ebn Batouta I. c, II. p. 328-337. *7 ebendaſ. I. p. 66 u. I. 
p. 380. Ä er Pre 
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Routiers eine Strede von 8 Stunven über wildes Gebirge, das am 
9. März nody mit Schnee bevedt war, nad) dem hochgelegenen elen- 
den Dorfe Köftebeg, wo felbft am 30. März noch viel Schnee fiel. 
Auch Browne nannte die Stadt Koftabec®) im Oft von Tobarly. 
Bon da an wurden aber die Wege auf. weiten flachern Streden weit 
bequemer, und indem fih Aucher Eloy immer ber Bergjeite wegen 
der noch vorhandenen Wälder nahe hielt, um ber Vögeljagb und 
dem Inſectenfang nachzugehen, wurde von ihm Nallydhan in 
8 Stunden erreiht. Hier war endlich jenfeit der nadten Berg- 
züge das ebene völlig baumlofe Hochland erreicht, wo man ſogleich 
die erfte Heerde ver Angoraziegen weiden ſah. Nun waren 
alle Bäume wie verſchwunden, nur bie und da trat nod ein Se- 
venbufdh ver Wachholver- Art, Juniperus sabina, hervor; fonft 
nahm die thonige Ebene bei ſchrecklicher Mittagshige ven Character 
einer ägyptifchen Wüfte an. An den überfhwenmten Ufern einiger 
Flußläufe waren Reisfelder angebaut, wie beim Austritt des 
Nallychanfluſſes in vie Ebene; fo auch bei dem von da 5 Stunden 
weit entfernten Sarylar, wo einige Obftanpflanzungen. Der 
jchieferhaltige Boden der Ebene, jo wie der nächſten Anhbhen gegen 

vie Bergfeite, fagt Aucher Eloy, gebe durch vie Zerftörung, 

! welche ver Regen ımb das Schneewaſſer auf dieſe leicht verwitternde 
Oberfläche ver baumloſen Landſchaft ausüben, ein höchſt zerriffenes, 
wüſtes Unfehen, das bei ven jchattenlojen, heftig zurüdftrahlenven 
Sonnenzefler fehr bejchwerlich werden kann. Auf viefem Boben ' 
zeigt das Pflänzchen ver überall vorherrſchenden Androsace rotundi- 
folia ein characteriftifches Vorkommen. 

Nach 6 Stunden Weges von Sarylar Sarybeg oder Tſchair⸗ 
tjöi der Karte) wurde Bejbazar, d. h. Fürſtenmarkt, erreicht, 
vefien Häuferbau aus Zimmerholz auf den Reiſenden ven Eindruck 
eines hinejifhen Dorfes mit feinen Pagoden machte Am 
13. März wurde Ajaſch von da in 6 Stunden auf ebenem Bo⸗ 
den mit feinem Caftell erreicht, und der Kermirfluß (Kerimis) 
paffirt, ver in ven Salaria bei Gaire einfljeßt. In diefer Gegend, 
wo e9 am 14. März des einen Jahres noch fchneite, am 3. April 
eines andern Jahres aber in den dortigen Obftgärten und Wein- 
bergen fon vie Ylora vorgeſchritten war, fanden fich unter ben 
Kräutern, die Aucher Eloy hier einfammeln konnte, aud) Arenaria 
umbellsta, Alyssım strigolum und ein Cytisus pontious ber. 


90) .W. 6. Browne, Trav. I. c. p. 416. - F 
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Jenſeit nach Angora zu wurde ver Weg über das Dorf Emir 
Ainlar genommen, in bem man Halt machte, ehe man mad 
4%, Stunden in die Stabt einzog. 


S. 13. 
Fünfzehntes Capitel. 


Der obere Lauf des Sangarius auf der ſüdlichen Stufe 

oder dem lycaoniſch⸗-phrygiſchen Hochlande, vom 

Purſak (Thymbres) oftwärts bis Germa an der Norb- 
wenbung der peflinuntifhen Sangarius- Arme 


Indem wir auf vie ſüdliche oder linke Seite des mittlern 
Salaria- oder Sangarius- Tlufles übergehen, haben wir mm 
obige Bemerkung zu wieberholen, daß wir und auch bier noch auf 
einem ſehr unſichern Boden befinden, in welchem erſt ſeit ein post 
Jahrzehenden Pfade gefunden wurden, die wenigftens vor ben grib⸗ 
ften Verirrungen ver frühern Zeit in ven Stromgebieten vide 
Fluſſes bewahren, ohne uns in ihren einzelnen Stromläufen übel 
fiher ftellen. zu können. Nur einer ver weitlihern, größern Zu 
flüffe vom Süpden ber, ver Purfat (Thymbres), oder der Fuß 
von Kjutahia (Cotyaium) und Eskiſchehr (Dorylaium), wer 
ſchon früherhin in feinem mehr direct gegen N. over N.D.ge | 
henden Laufe einigermaßen richtiger in vie Karten eingetragen ud 
- - genauer belfannt worben. Über das ganze Zwifchengebiet fend 
Laufes mit den ihm anliegenden größern Ortichaften von ihm of 
wärts bis zur ſchon in obigem befprochenen Nordwendung be | 
obern Sakaria ‘bei Germa war ein Rand der Hypothefen 
gewejen, im welchem vie meiften hie und va beachteten Flufläufe 
nur etwa in ver Nähe ihrer Quellen, wie die Quellarme bes ſid 
lichen Sangarius felbft, bemerkt over eingezeichnet waren. De 
ber ihr weiterer Verlauf aber bei allen nur durch Conjectucca 
oder Analogieen mit punctirten Tinien angegeben werben Tomi 
wo man dann, was als das Wahrfcheinlichfte erichien, fie dm 
mittlern Hauptlaufe des Sangarius in feiner Wegftrede zwiſcher 
Angora oder Bejbazar und Lefkeh durch die unbefannten, früba 
fo reich bevöllerten, ſeit den jammervollen Verheerungen des Mittd- 
alters durch die andringenden Böllerhorden gegen das buzamtizi 
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Teich aber ganz wüfte gewfßrdenen und verödeten Länder» 
äume (Georg. Pachymeris de Michaele Palaeol. Lib. VI. ed. 
m. -Bekk. T.I. p. 502) zuzuleiten verfuchte;, wie dies noch auf 
ieperts Karte von Kleinafien im J. 1844 mit kritiſcher Unter⸗ 
heivung des Belannteren und Unbelannten gejchehen war. Ganz 
nders die Karten deſſelben kritiſchen Kartograpben zehn Jahre 
äter, von 1854 und 1855899), mit einer völlig veränderten Zeich⸗ 
ung des Stromlaufs des obern Salaria, ber: num in feinem 
rüherhin kaum amgebeuteten, nun aber entichieven weit aus dem 
Beften herfommenvden widerfinnigen Stromlaufe gegen 
If, im Gegenfag .ves mittlern Stromlaufes von Oft ge- 
en We, mit vielen Seitenflüffen eingezeichnet werben konnte, 
een Gebiete ımd Umgebungen wir demnächſt zu verfolgen haben; 
enn an ihnen treten merfwürbige Denkmale einer hiftorifhen Bor- 
eit hervor, die für das hohe Alterthum centralafiatifcher Civiliſation 
son Bedeutung und in jüngfter Zeit auch näher erforfcht find. 

Das nächſte Verdienft um vie Berichtigung vieles obern San- 
garia⸗Flußlaufes verdanken wir ven ruſſiſchen Reiſenden v. Wront- 
ſchenko und v. Tſchichatſcheff, deren Darftellung wir hier nad) 
den Angaben ver Bolotowfchen Karte voranfchiden, ver auch vie 
Kiepertſche Zeichnung zum Theil gefolgt ift, ehe wir zu der Special» 
erlänterung der einzelnen Territorien und Ortslagen übergehen, bie 
wir vorzüglich Terier und Hamilton verbanfen. 

Der Sangarius, fagt v. Wrontfhenko®), entipringt 9 
bis 10 Stunden (30 Werft) füdweſtlich (öftlich im Tert) von Seid el 
Ghazy, am Fuße eines runden ziemlich hohen Erdberges, welcher 
aft einzeln in der Ebene liegt, die mit ven Oftabhängen ves 
Murad Dagh (des Dindymon) in Verbindung fleht. Die Quelle 
des Sangarius ift maflerreich, daher wird der Fluß ſchon in Ber- 
Bindung mit dem Heinen Fluſſe von Sein el Ghazy beveutend 
breit. Anfänglich fließt ex oftwärts zwiſchen ſchwachen Abhängen 
in ſehr niedrigen Ufern. Sein linkes Ufer wird aber ſüdlich von 

inribiffar an 'etwas fteiler; von da ab werben aber beide Ufer 
fehr ſteii amd hoch und ver Fluß tief. Den weitern Verlauf kennt 
der Berfafler nicht genauer; er weiß nur, daß im Süden von 

— — J 
de) Kieperts Karte von Kleinaſien, im Maßſtab von Arre 1854; 
deſſ. Karte von Kleinaſien und Syrien, 1855, Nr. 27 im neuen 


Atlas bei D. Reimer. *) v. Wrontfchenfo a. a. O. Th. I. 
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Siwribiffar auf vem Wege nad) Bulwadin (Polybotus) eme 
Steinbrüde über ihn führt, wo der Strom 20 Schritt Breite 
bat, daß er weiter abwärts an fchilfigem Ufer bei einer andern 
Holzbrüde, die auf einer Infel in der Mitte des Fluſſes ruht, anf 

. dem Wege nad Angora zu, 30 Schritt breit fei. Wrontſchenko 
fagt, Daß der Sangarius aber von da an einen großen Halb- 
kreis befchreibe, der erſt nordwärts, dann weſtwärts bis zu feinen 
Durchbruche ende, wo er feinen Norblauf beginne. Dies geſchicht 
an der Vereinigung bes Purſak (Thymbres) mit ihm, wo er ſchon 

bis zu einer Breite von 15 bis 20 Sapen (105 bis 140 Fuß) an⸗ 
gewachfen fei. | 

Hier fei ver Lauf des Sangarius- Stroms, welcher von 
feiner Quelle an bi8 hierher am Bergrüden Tſchurulun Üt 
Ailer, der uns unbelannt, wahrfcheinlich nordwärts von Eskiſcheht 
liegend, 30 Meilen betragen ſoll, faft nad drei Viertheilen einer 
Kreislinie feiner Duelle wieder fo nahe gerüdt, daß er nur im Ab⸗ 
ſtande von 6 bis 7 Meilen von ihm im Norden vorüber fliehe. 
Seinen ganzen Lauf ſchätzt v. Wrontfchento auf 64 Meilen, fe 
Duellhöhe auf den Abhängen des Murad Dagh auf 1400 Fuß Par. 
üb. d. M. Die Krimmung des Sangarius ift daher wol 3 Me 
fo lang als ver directe Abſtand feiner Duelle bis zur Mündung ®). 

Bon den füdlichen Seitenzufläffen. zum oben Sangariss 
kennt ex mur den von S.W. kommenden Heinen Seid el Ghazy⸗ 
Fluß, der, nur 11 Meilen weit im Thale Doghanly entfpringent, 
anfänglich nur zwifchen flachen Abhängen und Hügeln, dann zwiſchen 
fteilen Ufern und zulett in ver Eberte dem Sangarius zufliche 
Oftwärts veffelben führt er nur noch zwei geringere Bäche an, die 
vom Emir Dagh nordwärts in den Sangarius fallen. Re 
vom Purſak und ven weftlichen ſüdlichen Zuflüffen zum Sangarist 
hat Wrontfchento fpeciellere Renntniß; von den Zuflüffen of- 
wärts des Purſak zum Sangarius keine genauere Angabe. 

v. Tſchichatſcheff bat die Angaben feines Vorgängers ve 
volftänvigt, da er, wie es feine vielen Höhenmeſſungen nad der 
Bolotomwfchen Karte erwarten laſſen, weit mehr Specialbeobachtungen 
(die aber bis jegt noch. nicht veröffentlicht And) im obern Lonfe 
diefes füvlihen Sangarius-Arms angeltellt haben wird, ol 
feine Vorgänger. Das Reſultat feiner Beſchreibung ift feb 
gendes%@): 

%1) y, Tchibatcheff, Asie Mineure 1. c. I. p. 136. _*") ebenda. 
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Drerer obere Sakaria oder Sangarins hat zwei Haupt 
quellen; bie eine entipringt in N.O. von Afinm Kara Hiffar 
(Synnada), nahe dem Dorfe Bejad, auf vem Bejad Jai⸗ 
lafiy Dagh, der von mäßiger Höhe iſt und eine Gruppe in- der 
weftlihen Kortfegung des Emir Daghs bilvet; fie iſt ſchon auf 
Kieperts frähefter Karte daſelbſt mit norpöftlichem Laufe einge 
zeichnet. Aber die zweite und an Waſſer bedeutendere Hauptquelle 
liegt nah v. Tſchichat ſcheff weiter in N.W., 9 Lieues entfernter, 
im Süden von Seid el Ghazy (Prymmeſſus), am Doghan 
Arslan, in demſelben Maffif des Öebirgszugs, ber ſich gegen 
NW. vom Bejad Jailaſſy Dagh zum Murad Dagh (dem Din- 
dymos) hinzieht und eine abfjolute Höhe von 4618 Fuß erreichen 
mag. Diefer Quellarım ift verfelbe, den Wrontfchento nur ven 
Heinen Fluß Seid el Ghazy nennt, v. Tſchichatſcheff als ven 
weftlihften Quellarm des Sakaria, der auch Seid genannt werbe. 
Er fließt erft von S. nad N. durch die Stadt Seid el Ghazy 
(unter 39° 26,02 Lat. und 31° 45‘ Long. von Paris, einer der von 
Brontfhento®) aſtronomiſch beftimmten Buncte) hindurch; dann 
wendet er ſich gegen Oft bis in ven Meridian von Siwrihiffar, 
we er ſich ſüdwärts dieſes Ortes bei dem Dorfe Tſchandyr mit 
dem Bejad⸗Arme vereinigt. Auf feinem DOftlaufe dahin fließt er 
am Dorf Harab-dren, 3185 Fuß Par. üb. d. M., dann an 
Tichertes kjöi, 2800 Fuß Par., und bei Tſchandar an 2754 
Sup Par. nah v. Tſchichatſcheffs Meflung vorüber. Bis in den 
Meridian. von Simwrihiffar hat ver obere Safarialauf eine Strede 
von 16 bis 17 Meilen zwijchen nievern Ufern, aber auf einer Hod- 
ebene zurüdgelegt; bei Tſchandar ift er ſchon reißen und nicht 
mehr furthbar, daher man ihn hier auf einer ſchönen Stein- 
brüde von hohem Alter überfchreitet. Der bei Tihandyr ein- - 
fallende öftlide Hauptarm ift weit kürzer, denn er entipringt im 
Süden des Ortes, nur etwa in 12 Stunden Terne von Bejad. 
Che diefer obere Sakaria unterhalb Germa feinen entfchievenen 
Nordlauf zum Angora⸗Arme nimmt, wo er feine Phyfiognomie 
ganz verändert und in bie einfürmige Plateaufläche eintritt, nimmt 
er von der Oftfeite noch einen Zufluß in der Nähe abwärts ver 
Stadt Germa auf, den auch Kieperts Karte, aber namenlos, 


» Defien Neb der vom Obrift v. Wrontſchenko in Kleinafien aftro: 
nomiſch aufgenommenen Punfte 1835—1838. Kartenfkizze am an: 
geführten Drt Th. II, Der Name des Beobachters ift bei 
v. Tſchichatſcheffs Tabelle S. 20 nicht angeführt. 
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mit einem noch öſtlichern Gjök fu vereint, eingezeichnet hatte. (x 
eriftirt wirffih und wird Kütſchük Safaria®%), d. i. der Kleine 
Sangarins, genannt. Seine Quelle fcheint nur wenig fern von 
der Hauptquelle des Tihandar-Zufluffes im Oſten des Bejad Yair 
lofiy Dagh zu liegen, nahe vem Dorfe Hamza Habdſchi, das am 
Norvabhange des Emir Dagh liegt, wo v. Tſchichatſcheff ve - 
Höhe zu 2883 Fuß Par. üb. d. M., und auch noch von 3 andern 
in gegen Süpoft liegenden Punkten: bei Tuluf zu 2523, ba 


Tſchaltik zu 2615, und bei Haffan Tſchiflik zu 2754, aljo in 


ziemlich gleichen Abhängen des Emir Daghs liegend, gemefien 
hat, fo wie unmittelbar über der Duelle des Kütſchük Sakaria a 


- Mehemmed kjdi bei 3078 Fuß Par. üb, d. M. Weiter abmärtt 


an bemjelben Fluſſe fand er die Höhe bei TZatar«Dorf 3228, 
die des von ihm befpülten Dorfes Tfchatmal auf 2245, und noch 
weiter abwärts gegen N.O. die Lage des Dorfes Tadſchik ve 
Karte (Tadſchyr richtiger bei Kiepert) in S.O. von Germ 


2572 Fuß, bier auf der wüften Hochfläche dicht Die Grenze ver 


anliegehven Kurdendiftricte von Haimaneh bezeichnend, bie wir 
in Obigem mit Ainsworth durchwandert haben. Hier, feg 
v. Tſchichatſcheff, hat das Gefälle dieſes Seitenftroms ſchon fer 


abgenommen, wie alle Flüſſe, welche in die centrale Platean 


fläche eintreten. Schon zwiſchen Tatar und Tſchak mak tree 
ſtatt der Waldbäume nur Binſenwälder (Oyperaceen) ud 
Schilfwälder (Typhaceen) hervor; der zwiſchen dieſem Schilke 
fih verſtecende krumme Lauf bildet oft nur ſtagnirende Flaches 
bon dem er nur bie und ba bie niedern Stufen in kurzen Cau 


racten abftürzt. Bei Tadſchyr bat er ſich in Sumpfboden zur 
ſchen mehreren Armen mit fchilfbewachfenen Ufern verlaufen. Sem‘ 


Ufer find ſchon gang flach; doch iſt er fo tief, daß er micht bune 
reitbar iſt, und daher eme natürliche Grenze des weſtliches 
Galatiens gegen die öſtlichen Diſtricte der umberftreifesbet 
Kurden bilven kann. 


®%%) v. Tchibatchefl, Asie Mineure. I. P. 140. 
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Erläuterung 1. 


Macdonald Kinneirs Weg von Wet nah Oft, von Eskiſchehr 
Dorhlaum) über Seid el Ghazy (Prymneſſus) und Keimak 
(Tricomia) nah Siwrihiſſar. 


Nächſt jehen jüngften Wanderungen der ruſſiſchen Beobachter, 
denen wir jeboch bis jet nur erſt topographiſche Details in hydro⸗ 
graphiicher und hypſometriſcher Hinficht verdanken, lernen wir dies 
obere Sangarius-Gebiet oftwärts des Thymbres, jegigen 
Purſak⸗Fluſſes, nur durch breierlei Reiferouten und 
Beobachter kennen: durch Macdonald Kinneir, der von Welten 
her die Bahn brach; dur Ch. Terier, der ihm von S.W. als 
Archäobog folgte, und W. Hamilton, der von Often ber als . 
forſchender Geograph und Antiquar biefelbe Landſchaft durch⸗ 
zogen. Durch ſie werden einige Localitäten näher beſtimmt, ſo daß 
wir auf ſie zurückzugehen haben, ehe wir dann weiter gegen den 
Weſten zum Thymbres⸗Fluſſe fortſchreiten, an welchem Kjutahia ein 

wichtiger Mittelpunct zur weitern Erforſchung des Landes ſein wrd. 

1. Macd. Kinneir legte ſchon im September 1813 feinen 
Weg ziemlich flüchtig vom Durchbruch des Safaria bei Lefkeh 
(er fchreibt Lowka, es ift Leucae der Anna Comn.)$) auf dem 
Wege von Estifchehr (Dorylaium) nah Siwrihiffar fort®), 
wo wir fhon in obigem ihm begegnet find (ſ. oben ©.528). Ex 
nennt Lefkeh ein Städtchen im engen Thale am Safaria gelegen, 
den er aber noch irrig mit dem Namen Gallus bezeichnet, weil die» 
fer Name nad) dem Vereine mit dem linken Zufluffe, dem Seiten- 
arme Gallus, auch öfter auf ven Hauptftrom bes Safaria 
und feinen weitern untern Verlauf übertragen wurde”), wie 3. B. 
bei Ammian. Marcel. XXVI. 8, und felbft ver obere Lauf des 
Sangarius zumeilen jo genannt wurde, wie 3. B. von Herodian, 
ber fogar ben Fluß bei Peffinus Gallus nennt. Rinneir betrat 
bier noch die Strede einer alten Römerftraße, die 20 Fuß breit 
mit großen Platten belegt war, und ſich unftreitig von dem antifen 
Wege, der einft nad) Dorylaium führte, erhalten hatte. Sollte dies 
nicht ein Reſt ver Straße fein, welde vie Kaiferin Theodora, 


29) Macd. Kinneir, Journey through Asia Minor l. c. Lond. 1818. p. 31 - 45. 
**) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 182. *’) M. Leake, Asia 
Minor 1. c. p. 83, Not. 
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Gemahlin Juſtinians, zur Verbeſſerung des früher fehr beſchwer⸗ 
lichen Weges aus Bithynien nad Phrygien eine halbe Tage 
reife weit mit fehr großen Steinplatten (AlFoıs maugeydden 
bei Procop. de Aedif. V. 3. 8. p. 315 ed, G. Dind.) belegen lie, 
was ihr als eine große Munificenz von Procopius gerühmt wurde. 
Der Ort Lefkeh ſcheint nur von einer Station an dieſer Strafe 
erſt im Mittelalter feinen im Griechiſchen Weißpappel bedeuten⸗ 
den Namen erhalten zu haben. 

Ueber Wezir Khan erreichte Kinneir in 14 Stunden die 
Ufer des Sangarius über Sögüd bei Eskiſchehr. Hier trat 
er auf der Grenze von Bithynien und Phrygien, auferhalb 
der Waldgebirge des Welten! und Nordens, in den dürren Boden 
ein, der ihm ſchon der ceutralen Ebene anzugehören ſchien. Nur 
an den Berggehängen fah er noch Eihen und Fichten wachſen, 
nicht mehr aber auf dem trodnen, durch die Sonnenhige aufgebor⸗ 
ftenen Boden der Ebene. Er erkannte die Stadt Eskiſchehr für bie 
alte Dorylaium an. Die Stadt beftehe aus zwei Theilen, einem 
obern und untern, nur aus elenven Hütten an zwei Ylüffen, vem 
Purſak (Thymbres) als dem größten, der in den Bergen im Sü— 
den ber Stabt Kiutahia entſpringe und unfern ver Stabt, d. h. 
einige Stunden abwärts gegen Nord in ven Salaria falle; ber 
zweite fleinere Fluß von W. gegen O. in den Purſak fallend, fe 
nur unbedeutend. Im der untern Stadt entfpringen nad ibm vier 
warme Mineralquellen, vie zu mehreren Bädern eingerichtet 
waren. Den Weg, von Conftäntinopel bis Eskiſchehr, die alte 
berühmte Hauptftraße nach Syrien, fand Kinneir noch leidlich ge 


gen andre Paffagen in Vorderaſien. Da fein Zweck eigentlich war, 


zur Napoleonifhen Zeit die Zugänglichkeit von Sleinafien für eng 
liſche Heere im Fall eines Landkrieges mit ven Neufranten in In 
- dien zu erforſchen, fo bemerkt er, daß auch für Artillerie die 
Strafe leicht werde zu bahnen fein, weit ſchwieriger würbe es aber 
fein, bei ven dürren Boden der nun folgenden Ebene hinreichendes 
Pferbefutter für die Cavallerie in Kleinaſien aufzubringen. E 
mochte wol an die Noth der Kreuzfahrer venfen, die fie einft bier 
erlebt hatten. 

Noch war e8 ihm nicht möglich, am Orte Erfundigungen übe 
die antifen Ortslagen Amorium, Synnada, Peffinus, fowie 
über die Quelle des Sangarius einzuziehen. Er ſchlug daher die 
gradefte Strafe von Esti Hiffgr nah Siwrihiſſar em. 
In 9 Stunden Wegs gegen SD. über dürres klippiges Platean⸗ 
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land erreichte er Seib el Ghazy, das alte Brymmeffus, 
umb paffirte auf dieſer Strede das Schlachtfeld, auf dem einfl 
Gottfried von Bouillon ven Sieg über das übermächtige Selv- 
ſchukenheer des Sultans von Ikonium im Jahre 1097, am ſchwülen 
Sommertage des 1. Juli davontrug®®). Die Gefahr, mit Bären 
zu kämpfen, wie jener tapfre Feldherr, hatte er auf dieſem veröbeten 
Boden nicht mehr zu beftehen, aber die dürre Hitze und Wafler- 
mangel war geblieben. 

Nur wenige Marmorfragmente waren es, bie ihn im Seid el 
Ghazy auf die Spur leiteten, daß bier einſt Prymneſſus gelegen 
war (Ptol. V. 2. 120. Prymnesia). leid) zweifelhaft blieb ihm 
Tricomia”) bei Ptolemäus, das nad) Tabul. Peuting. noch 
7 Stunden (28 Mill.) fern von Peſſinus liegen fol, und von 
Kinneir für die Station Keimak (oder Keimas) gehalten wurde, 
ein ifolirtes Dorf an einem Zufluffe zum Sangarius (unftreitig 
ſüdwärts gehend) in ver ſich immer gleich bleibenden Einöde des 
Hochlandes gelegen, von dem er noch I Stunden bi8 Siwribifjar 
am Norvfuße des Güneſch Dagh (Dindymos) zurückzulegen hatte, 
wovon fchon oben die Rebe war. 


Erläuterung 2. 


8. Hamiltons Beſuch der Ruinen von Bala Hiſſar (Beffi- 
nus); Weg von Stwribiffer gegen S.W. über ven Safaria 
bei Tſchandyr nach Weljan (Oreiftus), Hadſchi Hamza, 
Hergan Kaleh (Amorium), nah Afium Kara Hiſſar 
(Synnada), im J. 1836 0), 


Bon Siwribiffar eilte Hamilton am 17. Sept. (f. oben 
S. 626) gegen S.S.D., um die etwa 4 Stunden von da entfernten 
Ueberreſte des berühmten Peſſinus aufzufuchen, veren Trümmer 
reſte kurz zuvor. erft von Ch. Terier entdeckt waren. Er verlieh 
den leiten granitifchen Vorſprung ber ifolirten Gebirgsgruppe von 
Siwrihiſſar, um über vie wellige Ebene des weiten Hochplateaus 
fortzufchreiten, welcher hier, nur in weiter Ferne gegen S. W. fichtbar, 
der hohe Emir Dagh, gegen SD. ver hohe Sultan Dagh 
bei Akſchehr (Philomelium) eine Grenze ſetzen (f. oben ©. 48). 


s) Br. Wilten, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. J. S. 154—159. 
4 


, Asia Minor. UI. — 21, 80. 9°” W, Hamilton, 
—æe in Asia Minor etc. 1. c. 1. p. 438446; bentfche Ueberf. 
S. 404 - 400. 
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Nah 2. Stunden allmähligen Abwärtsreitens von der Hed« 
fläche nad) der weiten Einjenfung des Safaria zu blieb der habe, 
fühn emporfteigende Pik des Dinpymosbergs im Abſtande einer 
guten Stunde zur öftlihen Seite und im Rüden liegen, an veffen 
Südfuße einft die berühmte Peffinus lag. Nach brittehalb Stm- 
den war am’ Südende des Plateaus, wo-e8 plößlich an einer ver 
engten Stelle nach allen Seiten ſteil abfällt, ver Punlt erreicht, we 
‚ einft die Acropolis von Peſſinus ftand. Nur Nefte fchöner 
Marmormauern und neben ihnen einiger andern [päteren, aber 
mit alten Fragmenten aufgebauten Mauerungen bezeichneten ihre 
einftige Lage. Bon da gegen D.S.D. liegt das türkifche Dörfchen 
Dala Hiffar von geringem Umfange, aber an ver Nord» um 
Oſtſeite von weitläufigen Ruinen einer frühern Prachtſtadt umge 
ben), die noch heute, obwol alle in Trümmern liegend, durch die 
„ Menge diefer Trümmermafjen in Erftaumen fegen. Die Ab⸗ 
‚hänge ber Höhen find überbedt mit Haufen von Marmorblöden, 
zerbrocdhnen Säulen, Frießen, Marmorfculpturen, voll Zeichen zer 
flörter Tempel, Triumphbogen und anderer öffentlicher Bauten. 
Nahe am Dorfe find noch Nefte eines großen Porticus mit auf 
rechtftehenven Säulen; eben jo gegen S.W. noch 6 cannelirte Säule 
in der Fronte eines Tempels. Drei Bäche bemäflern das moderm 
Dorf, und eines diefer Waller tommt vom Didymus; ſie fliehen 
vereint gegen Süden zum Salaria. Auch oftwärts fieht man 
viele Ueberrefte von Häufern und ganzen Straßen, vie eines The 
ters, und noch eine halbe Stunde fürwärts nach dem Flußthale 
zu ift ver Boden überall mit Marmorblöden und Sarkophagen über 
det. Die Ruinen find von großem Umfange, aber fo zerftört, daß 
fie weniger antiquariſch als topographifch intereffant find; vie Ju 
feriptionen find fehr häufig nur zum Theil Ieferlich 2), Diejenigen 
ausgenommen, die mit der Imfchriftfeite in der Erve lagen, da fie 
am ber Luft weit mehr vermitterten. Doch ift die Entvedung einer 
Inſchrift von Wichtigkeit, welche die Identität diefer Ruinen mit 
der alten Peffinus entſcheidet. Sie war von Bala Hiffer 
wie viele Marmore zum Bau der Burg nah Siwrihiffar ver 
ſchleppt, wo fie Kinneir zuerft copirte, aber mit Auslaffung eines 

Theild der Juſchrift, welche die Erde zubedte. Der Scharffiun von 


*°:) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. T.I. Planche LXII, mit Grusb: 
plan von Peſſinus. ?) Corpus Inscript. Graecar. Vol. IH. 1. 1844. 
p. 100—104: Pessinus et vicinia. Nr. 4081 —4098. 
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Joh. Franz?) emtveiite zuerft in ihr ven Beweis, daß fie in 
Peſſinus geftanden *), und feine Conjectur wurde durch eine fpäter 
am Ort und Stelle vollftänpiger aufgenommene Abſchrift 5) von 
Hamilton beftätigt. Die Infchrift wird von ber „Bovin xul 
Anuos Seßuornvov Toluoroßwyluv Ileooıwovriiov” dem Ti 
rannos des Drtes geweiht, und beftätigt 9) einmal, daß fie eine der 
3 Sapitalen ver Galater und zugleich die Hauptftant der Tolifto- 
boger war. Denn alle drei Capitalen, Ancyra der Tectofagen, 
Tavia der Trocmer und Peſſinus der Toliftoboger, hatte 
Auguftus, der eine befondre Zumeigumg zu biefem ven Römern 
früher feinvlichen, nun aber jo ergebenen Volke gefaßt haben mußte, 
zur Ehre eine Seßuorn erhoben, wie dies nun durch Infhrif- 
ten und Münzen bewiefen, und baburd ein wichtiger Punkt zur 
Drientirung in dem bisher fo unfihern Gebiete des obern San⸗ 
garins feftgeftellt werden konnte. Siwrihiſſar, eine moderne 
Stadt, hat keine eignen antiken Denkmäler. Die benachbarten bi 
dahin unbefannt gebliebenen Ortslagen der antifen Städte Tris 
comia, Midäum, Germa und anderer fonnten nach den An- 
gaben ver Rinerarien und denen des Ptolemäus nun mit größerer 
Sicherheit in ihren Situationen eingetragen und irrige Stellen bei 
Living, Ammianus Marcel. u. A. in ihren Angaben berichtigt 
werben, was kartographiſch in ven beifolgenven Erläuterungen und 
der Karte von Kiepert 6) vielfach gefchehen ift. 

Zwei wichtige geographifche Thatfachen fügte Hamilton fei« 
nem Berichte vom Beſuche der Ruinen von Beffinus bei 7): daß 
die Bemohner von Bala Hiffar ausfagten, 3 bis 4 Stunven im 
O. oder S.O. von ihnen liege ein Ort Jerma mit großen Baus 
reften, wodurch vie fchon oben angeführte Entvedung der alten 
Germa mit ihren Babeftellen durch Kinneir, deren Lage zuvor 
unbefannt geblieben war, beftätigt wurde (f. oben ©. 530); und 
daß es num entfchieven war, der Safaria fliefe an 2 Stunden 
ſuüdwärts dieſer Ruine der alten Peſſinus von Weſt' nach 
Oft vorüber, da man zuvor nur den Vorüberlauf des mittlern 


2) W. Hamilton, Researches. I. p. 443, und deutſche Ueberſ. Note von 
Kieyert zu S. 409 u. 514. *) Fünf Inschriften und fünf Städte 
in Kleinaflen von Joh. Franz, mit einer Karte von Phrygien ac. 
Berlin 1840. 4. S.21—23, nebft einer von Kiepert confiruirten 
Karte und beigegebeuen Erläuterungen. °) Corpus Inscr. Gr. 
L e. Nr. 4085. °) Kleperts Srläuterungen S. 24—40, und big 
Karte Phrygia. 1840. 7) W. Hamilton, Res. I. c. I. p. 442. 
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Zaugayins im Morben you Peſſinus, peu D. gegen P. ver⸗ 
berflieenb, angab, wie er zuvor auf allen Karten yon D’Ypviltg 
Rennell, Legke y, A. dargeſtellt war Er eutfliehe, ſagten ii 
Eingebornen mit Beftimmtheit, 8 Stunden in S. W. von Siwri⸗ 
hiffar einem See, und auf dem Wege von Siwrihiffar mühe 
man den Sakariq überfäreiten, wenn man nah Afium Kara 
Hiffar (Synnada) gehe Diefer Strom fehlte auf allen früe 
bern Karten, felbit bei MR. Bpcade, ber ihn nicht einmal nanıye 
obwol er ihn nahe bei Alekian (Orciſtus) überjehritten Gabe 
mußte; es war daher auch ber berühmte Marſch des zömifchen 
Conuis En. Manling in dem Krieg gegen die Galater nach Any 
chra bei feinem Uebergange über den Sangariug (Tit Li; 
vius, Hisf. XXX VIII. 18) unerflärbar aehlichen ( unten ©, 580) 
Denn bie birecte Marfchroute des, Conſuls mußte, da er yon Südes 
fam und eine Brüde über ben Sangayiug hatte ſchlagen laflen 
über bie er feine Legion führte, deſſen zu hehes Waſſer er nich 
hatte durchſchreiten können, an deſſen Noxpufer gegen Oſten vorüber⸗ 
ziehen, wo ihm bie Proceſſion ver Cybele- Prieſter feierlich mit 
ihren Siegeöverheiungen euigegen Ya rn da Tone ex mn, de 
Belfins ferbft zu beunrubigen, am folgenden Tage weiter ziehe 
. Öorbium erreichen. Auch mit dem Berichte. bei Ymmian, Mg 
(XXL. 9) von Raifer Iuliang Marfche Fimmie dies nun, he 
von Nicomedia kam, um nad Ancyra zu gehen, und auf dieſen 
Wege, ohne den Sangarius zu überſchreiten, von dem graben Wege 
etwas rechts abwich, um Peſſinus und ben glten Tempel be 


1.4 


Ghiter⸗Mutter (visurus vetusta matris magnae delubre) zu De 
füchen, ihr fein, Opfer und Gelübde harzubringen, 

Wenn Strabo ſagte, daß der Sangaring im Gau, Sangie 
an 150 Stadien (7 Stunven, |. oben S. 450) im Weft von Belr 
finus feine Duelle hahe, fo. hatte man im neuerer Zeit dieſe Yngak 
mit Unrecht für ivrig gehalten, denn fig mag, ziemlich corıpet fein, 
und wenigftens einer nördlichen Seitenquelle des Hauptſtronig ange 
hören, ber vielleicht wegen ſeiner Seehilbung sine Befonpre. Ber, 
beutung für die mythiſche Entftehung des Sangarius haben mochte, 
ba auf diefem urälteften Boden Alles in Mythe gehüllt war. Leider 
hat noch fein Reiſender diefen See aufgefucht, wo vielleicht auch 
noch ber Name Sanga aufzufinden wäre Die weſtlichſten um 
füdfichften Arme hat v. Tſchichatſcheff angegeben, 

Bon. ven, Ruinen von Peſſinus kehrte W. Hamikton®®) 


) W. Hamiltgn, Research, I. p. 445. 
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gen Norden nad Siwrihiffar zurüd, wo er nod mehrere 
nſchriften auf dem alten Türkenſchloß und jchöne Münzen aus ven 
aiferzeiten von Peſſinus, Amorium, Juliopolis u. X. zum. 
infauf bei feinen bortigen armenifchen Freunden vorfand. Das 
(bloß war lange Zeit von einem Tyrannen des Orts, von Ja⸗ 
N 44 Oghlu Dei (d. i. Schreibers⸗Sohn Fürft), befegt gemefen, 

8 ihn Tſchapan Oghlu gefangen nahm und als Räuber Föpfen 
9; feivtem blieb ver Ort dem Gonvernement von Bruffa unter 
ben. Der hohe Öranitberg über ver Feſte von Siwribiffer 
ar ſchwer zu erffettern, bot aber eine weite Außsficht gegen S.D. 
ex dee Dindymus, gegen SM. nady dem höchſten Gipfel 
® Emir Dagh dar. 

Am folgenden Tage, ven 19. Sept., fette Hamilton feinen 





ſeg gegen S.W. über ein welliges ebenes Land, meift aus weißem - - 


reidekalkſtein, fort, in dem große Lager von Selenit vor 
men, die mit ihrem nächtlihen Slanze bei Mondſchein ſchon 
anche Beranlaflung zu Fabeleien von Diamantlagern gegeben bat- 
. Nah 6 feinen Stunven fenkte fi der Weg von der Hod« 
ene zu einer tiefern flachern Ebene hinab, welde der Sakaria 
xD. nah D. durchfließt. Nach einer Viertelſtunde wurde er bei 
e Roramwanenftation Tihandyr (2754 Fuß Par. üb. d. M. nad 
Tſchichatſcheff), einem elenven Drt, ver an feinem Norbufer Liegt, 
reiht, wo er tief und Mar vorüber zieht und ſehr frichreich fich 
gte. Er zog reißend unter einer Bräde von W.N. W. na 
.S. O. hindurch, die von Stein, aber auf ältern Pfeilern von 
teinreften aufgebaut war, auch mehrere Marmorfculpturen zeigte, 
ter denen auch eine ganz fchön erhaltene ein Weib auf einem 
tuhle figend varftellte, mit 2 darüber befinvlichen Infcriptionen, 
jedoch umlesbar waren. Hamilton hielt dies für ven Haupt⸗ 
m des Sangarius, erwähnt aber nicht eines ſüdlichen Zu⸗ 
fies zu demſelben, ven die Bolotomwfche Karte auch als einen 
alaria-Arm eingetragen bat. Er wundert ſich 9), daß Pocode 
| feinem Dirchmarfche durch diefe Gegend bei dem Orte Alekjan, 
n er nannte, des Sangarius nit erwähnt habe. Er irrt aber 
rin, denn Bocode!V) fagt, daß er 36 Meilen von Karahiffar 


”) W. Hamilton, Research. l.c. I. p. 446. Diefe Stelle iſt daher mit 
Recht in der Usberſetzung auagelaflen. 10) R. Pococke, Beichr. 
des: Morgenlandes. Th. III. S. 1324—125; M. Leake, Asia Mi- 


nor. p. 85. | 
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(Synnada) kommend ven Flecken Alekjan erreihte, wo er Raſt 
bielt. Hier waren einige Trümmer und etlihe Juſchriften, eine 
davon lateiniſch aus der Zeit Conftantins; er glaubte, obwol irrig, 
darauf das Wort Amorianorum gefunden zu haben, uno hielt ven 
Ort für das alte Amorium.: Vier Meilen oder 1, Stumden weiter 
fam er über die Brüde eines fehr großen Stromes mit einigen 
Grabfchriften, und von da ben folgenven Tag in 3 Stunven nad 
Siwribiffar. Er erkannte aljo nur den Strom noch nicht al 
den Sangariu® an. 

Auf ver Süpfeite des Sangarius am Rande ber Eben 

gegen SW. hatten Turkomanen im Dorfe Alekjan ihre Zeit 
aufgeichlagen, in deren Mitte auch Hamilton feine Stelle eimahn; 
fie waren in ihrem Sommerlager, ihr Winterlager lag 3 Meilen 
m N.W. Ihre Zelte beftanten aus ftarlem Flechtwerk, vie mit 
Teppichen und grauem Filz (Numud) überzogen waren, und fanden 
gruppenweis zu 10 bis 20. Der Begräbnißplag ganz im ver Nähe 
hatte viele Säulenftüde und Marmorfteine, darauf ein Piebeftal das 
Wort OPKISTHNOI enthielt, ein andrer Stein eine lange Yw 
fhrift zu Ehren Kaifer Hadrians. Nur eine Viertelſtunde gegen 
SD. waren diefe Steine herbeigefchleppt, und dort lagen bie Reſte 
einer alten Stadt bi8 1%, Stunden in ©. vom Dorfe Alekjan, 
die nur Orciftus gewelen fein kaun, von ber jedoch von Straße 
bis auf Steph. Byzanz kein Autor?!) Nachricht giebt, die aber ald 
Episcopalfig Salatia’s in der Geographia Sacra genannt 
wird. Der Boden war ganz mit Ruinen bedeckt, noch erkannte 
man bie Orundmauern mehrerer großer Gebäude, Tempel oder Kir 
den, dazwiſchen einige Aecker urbar gemacht, und in der Nähe lag 
eine Mühle Am Abend zu ven Zelten zurüdgelehrt, war durch bie 
Heimkehr der Heerden aller Art zu ven Zelten ein patriarchaliſches 
Leben von großem Intereſſe erweckt. 

20. Sept. Nach einer fehr frifchen Nacht, in der das Ther 
mometer fi kaum über dem Gefrierpunft erhalten hatte, wurde, 
ftatt direct gegen S.W. nad) Bejad und Afium Kara Hiffer zu 
gehen, ein Seitenweg gegen S.D. nad) Hamza Hapfdil2) ein 
geichlagen, um die Ruinen von Hergam Kaleh over Affar Kjdi 
zu befichtigen, welche am äußerſten Südrande des Sangargebietes 
dem Kütſchük Sakaria over der Quelle des Heinen Salaria 


°4) Cellarius, Notit. Orb. Antig. II. p. 184; J. A. Cramer, Asia Minor. 
U. p. 91. '‘) W. Hamilton, Res. 1. c. I. p. 448. 
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x liegen. Schon Pococke hatte hier von einem Kloſter 
‚fprechen hörenY?). Ueber die fortdauernde einförmige Ebene 
ge aneinanvergereibte Kieshügel fortziehend, die als Schutte 
on dem jüblicher fich erhebenden Emir Dagh berfommen 
bie einft von größern winterlichen Bergwaſſern berabgeriffen 
die vorliegende Fläche hinabgeſchwemmt zu fein’ fchienen, 
hei dem wenig entfernten Hamza Hadſchi auch viele Grä⸗ 
ı mit Sand und Kies überfchüttet, dann das große Winter 
rnek erreicht, wo der Häuptling der Turkomanen ven Rei⸗ 
n feinem gaftlichen Zelte bewirthete. Nur 1’, Stunden 
een S.S.D. liegen die Ruinen Hergau Kaleh over 
rjdi der Türken. Hier in ver Nähe lag das Winterquar⸗ 
Turlomanen, wo einige Bauern mit Ausprefchen bes 
efchäftigt waren ımb nur ein paar Stüd Vieh zwilchen 
grafeten. Im größter Einſamkeit und Eindve lagen bier 
ven einer weitläufigen Stadt am Zufammenftoß zweier Thä- 
deren Mitte fich ein tfolirter Berg ven einer Viertelſtunde 
erhob, mit Mauern umzogen, einft die Acropole der Stadt. 
er großen Stadt erfannte man in ihrer Zerftörung nur noch 
‚Benlinien, Refte von Thürmen und einzelne Bogen, unter 
mal ein noch aufrechiftehenver, mwahrfcheinlich der Ueberreft 
ftigen Kirche, durch die eigenthümliche Ireinanderfügung 1*) 
ıderfteine eine bejonvere Aufmerkſamkeit erregte. Die mehr- 
errefte der Stabt fah man an ver S.⸗ und S. W.⸗Seite 
:opolis. Auch Ueberrefte von andern Kirchen, Gräber 
in Felſen gehauen, waren bemerkbar; wicht ſowol althelle⸗ 
leberreften ſchienen fie anzugehören, ſondern aus dem 4. und- 
hundert einer großen Marktſtadt ver Byzantiner Zeit. Fein 
mber Name ließ fi) an ben Trümmern ober in einzelnen 
en Infchriften auffinden; eine Iateinifhe hat Hamilton 
it (II. Nr. 155), aber Alles ftimmte vafür, daß hier die 
des alten berühmten Umorium, das bisher noch unentvedit 
ı, an biefer Stelle aufgefunden feien, welche durch wieverholte 
fe der Araber zur Zeit der Chalifen und fpätern Sara⸗ 
rſtört und faſt ſpurlos untergegangen war. 

e höchſte Wahrſcheinlichkeit der Identität von Hergan 
mit Amorium im weſtlichen Galatia hat Hamilton 





‚ Bocode, Beſchreibung des Morgenlaudes a. a. O. I. ©. 124. 
' ſ. die Zeichnung bei Hamilton a. a. D. I. ©, 450. Nr. 33. 
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nah den Diſtanzen und Itinerarien nachgewieſendis), womit and 
Waddington nach Münzen übereinzuſtimmen ſcheint. Amorium 
wird von Strabo (t neol Auögıorv, XII. 676)10) noch innerhalb 
ber Grenze Groß⸗Phrygiens gelegentlih angeführt; auch bei 
Ptolemäus Auogıor, in ver Notit. eccles. als Amoril Episcopatus 
an der Grenze von Galatia (6 rod Auwplov) genannt, und 
in der Tabul. Peut. Amurium gejchrieben, die fie auf ver Rome 
von Peffinus, Abroftola, Amurio nah Laodicea Eom- 
bufta liegend angiebt, was mit ver Localität von Hergan Kaleh 
gut übereinftimmt. Nach einer von Wapdpington!?) mitgetheilten 
Münze nahmen die Einwohner von Amorium dem Schwiegerſohn 
und Freunde Kaifer Augufts, dem M. Vipfanius Agrippa zu Ehren 
den Namen Bipfanier an, wie andre Städte zu Ehren von Kai⸗ 
fern; wahrſcheinlich hatte der Feldherr Agrippa während feines 
Aufenthalts in Kleinafien ihnen eine beſondre Gunft erwieſen, we 
gegen ſich die Stadt dankbar beweiſen wollte, von ber ſonſt mut 
wenig befannt ift. 

Erft unter den Bizantinern erhält Amorium eine größer 
Bedeutung, hat zwar ſchon frühzeitig Bilhöfe, da ein Ablavius 
Amorii Episcopus im Nichifchen, und ein Myfterins vesgleiden 
beim Chalcevonifchen Eoncil fidy beide als aus Galatia unterfchrieben. 
Aber al8 Metropolis Novae Galatiae tritt Amorium erſt nad, dem 
6. Jahrhundert hervor!3). Vom Kaifer Zeno dem Iſaurier (re. 
474—491) fagt zwar Cedrenus, er habe Amorium gegrünvet, wat 
jedoch nur fo viel als neuer ausgebaut beißen fann. Der Ort {el 
unter Raifer Leo (reg. 457—474) der Sig vieler jü di ſcher Sec. 
tirer29) gemefen fein (Albinganen genannt), vie viel Unruhen ver’ 
anlaften, unter Kaifer Eonftans I. (reg. 642—668) wiederholi 
durch Ueberfälle äftlicher Völker überfallen, aber vom den Op 
zantinern wieder. erobert worven fein. 

i Mit dem rubhmvollen Namen. des Chalifen Harun al Ru 

{hin (r. 786—808), des Zeitgenofiens Karls des Großen, tritt and 
ber Name Amorium feitvem rähmlicher ald zuvor in ven Kämpfen 
mit den Orientalen hervor, denn dieſer Chalif drang bis Ancyra 
mit feinem Heere vor, und fol durch feine Feldherrn Almalik I6e 


»16) W. Hamilton, Research, |. e. I. p. 451—453. »6) M. Leake, As 
Minor. p. 86—87. 1) W. H. Waddington in —— Numismat. 
Ann. 1851. p. 157. ‘*) Carol. a Sct. Paulo, Geographia Sacra. 


‚  Amstelod. 1704. fol. 234. 19) G. Cedrenus, Hist. ed. I. Bekkeri. 
Bonn, 1838. I. p. 615, 625. H. p. 69. 
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y auch ſchen Alortiim (im I. 798)%) im Schreden gefeht 
', von wo aus er durch feine Geſandtſchaäft mit tem legten 
Elephanten und der Wafferinähle ver großen KFaiſet 
bendlande zu feinem Buntesgenoffen auffordern ließ. Unter 
rt Theophilus (reg. 829-842) erreichte Aktorium den 
en Glanz: aber es traf fie auch das größte Verderben. Die 
E iodr unter den Byzantinern zu bedeutender Größe ünd einem 
n Eimporintii herangewachſen; ber Kaiſer, deſſen Geſchlecht 
heimiſch und Amorium feine Vaterſtadt war, hatte fie dich 
echte gehoben und durch Palläſte und Bauten üngemein ver⸗ 
rt: Er hutte durch ſeine ſiegreichen Feldzüge bis zum —5 
ahal durch ſelne Eroberiltig Sozöpatta’s, der Vaterſtaht des 
fen, und bereit grauſane Zerſtörung ven Chalifen A Mu— 
im zum Rachektieg im Jahte 838 aufgereit: Mit einem 
baren Heerd?1), 250,000 Mann {at Cebrenüs, über Tärſud 
Ilicien eindtingend, und in drei Mbtheilungen, beten mitftlete 
6ft Befehliäte, Bor Artsritim2) vüdend, wurde diefe Stabi 
bet. Auf dert Marſche bahin war Theophilus kätferliches 
Bas ihm entgegen getreten war, zuriidgewotfen, und ber Katſet 
kaum Dorhlaiunt zut Sammlung feinet jeritreuten Truppen 
hen können, das nur 3 Tageteifen jenfät Amorium lag, als 
rabiſchen Hulfsheere übet Cappadoͤcien und Antyra ihm folgten, 
v8 Amortum üut od; 7 Tagemärſche für daſſelbe entfernt?) 
Der Chalif hatte feiner Truppen geboten, auf ihte Schilde 
Kante Amor ium zit ſchreiben, weil vie Rache an dieſer das 
blühenden Kaiferſtabt ihr Hauptziel fein follte. Die Freuüde 
kaͤlſers, ſchon früher, ats fld bei ver Nachricht von beB Chalifen 
ungen die Gefahr filt ſeine Baterftabt ahneten, Hatten ihm ge⸗ 
it, dent furchtbaren Schläge dadurch auszuweichen, daß er bil 
Ihrer vor Aicorium m einer andern Coloniéè anſiedelte 
den Barbaten inne die keeren Hauſer überläffen möchte, die 
Un aber zu feig und nicht ehtenhaft erſchienen; ex hatte viel- 
DE tuchtigſten Truppe unter übten tapferften Feldherrn 
08, dem Patricier des Orients, zut Vertheidigung auserfehen, 
Stadt ſtark verſchaugzt und mit allen Vorräthen verſorgt. Ein 





Well, Gefchichte der Chalifen. II. S. 150 21) Gretar. Abdl 
Pharag. Histor. Dynastiar. ed. E. Pococke. Oxon. 1663.. p. 180. 
?2) Cedrenug, ’Hist. i.c. und Theophil. Contin. p. 131. 2) Edrisi 
8. säuneit. IL pi SIT. 
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Gefecht vor dem Heranrüden zur Stadt war für Theophilns 
fiegreich ausgefallen, aber nur durch feine Miethstruppen, 30,000 
perfiiche Neiter, welche vem Lagerwalde der Araber Widerftand lei⸗ 
fteten und viele Moslimen nieverfäbelten, ver griechifche Theil feiner 
Armee war zurüdgewichen und feig in die Flucht gefchlagen, ſo daß 
nur der einfallende Regen, ver die Bogenjehnen der Feinde erjchlaffen 
machte, fie noch rettete, fonft hätten vie Griechen alle und ver Kaiſer 
felbft dem Regen ver feinvlichen Pfeile erliegen müſſen. Für Amo- 
_ rium war fein Erfat mehr möglich. ALS fie in große Noth durch 
bie Uebermadt der Saracenen gerieth, ſchickte Theophilus fein 
Geſandten und Geſchenke, um frievlihe Bedingungen für bie Erl 
fung feiner SHeimathftabt zu gewinnen. ° Aber voll Beratung 
ließ der Chalif die Gefandten in Feſſeln fchlagen, fie ſollten Zeugen 
ber völligen Zerftörung von Amorium fen. Die Einwohne 
zeigten aber vie tapferfte Gegenwehr, und ſchon 50 Tage hindurch 
waren viele Belagerungsmaſchinen zu ihrer Eroberung in Thätigfeit, 
täglich flogen dichte Wolfen von Pfeilgefhoflen aller Art auf ihre 
Bewohner und Bertheiviger herab, ald Aëtius mit feiner Beſatzung 
ih in einer Naht durch bie Feinde muthig durchzuſchlagen beab⸗ 
fihtigte, aber verrathen ward. Vielleicht wäre das große Heer ber 
Saracenen dennoch genöthigt gewejen, die Belagerung aufzuheben, 
wenn fi) nicht ein Ueberläufer gefunven, ver ihnen ven ſchwächſten 
Theil der Stadtmauer an einer Stelle nachgewiejen, Die mit den 
Bilpfäulen eines Löwen und eines Stiers gefhmüdt war, und fo 
durch Verrath die Stadt ind DVerverben ſtürzte. Motaſſems Rade 
. Gelübte wurde durch Blutvergießen und Brand nım zu grauenvoll 
erfüllt; alle Befatung nievergehauen, alle Weiber und Kinder mit 
ihnen, over als Sclaven abgeführt; die große fchöne Statt m | 
einen Aſchenhaufen verwandelt. Die lette Vertheivigung der tapfer 
ften Chrifterr hatte in einer Kirche flattgefunden. Die Belagerung 
hatte auch an 70,000 Muſelmännern das Leben gefoftet, 30,000 
Chriften follen in ver Stabt nievergemetelt und eben fo viele in 
bie Gefangenfchaft gerathen fein, von denen man Xöfegelver zu ge 
winnen boffte, unter denen auch 42 der vornehmften Männer ver 
Stadt, die mit nad Bagdad in bie Refivenz geführt, in die Kerler 
geftedt und da auf Befehl des Chalifen nah 7 Jahren _geköpft 
wurden. So erzählt die Legende von dieſen 42, bie als Märtyrer 
von Amorium fpäter in ber griechifchen Kirche anerlannt wurden. 
Die Unruhen, welche ver Chalif bei feiner Heimkehr am Euphrat 
fand, follten ven Friedensſchluß und die Auswechslung ber Gefun- 
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. genen verfpätet (von 224 bis 231 ver Heg.), d. i. vom Zahre 838 
bis zum Jahre 845 gebinvert haben. Bei ver Auswechslung könnte 
e8 wol gefchehen fein, hält Weil dafür ?*), daß einige 40 der an⸗ 
gejehenften Chriften fehlten, vie im Kerler umgelommen oder fonft 
geftorben waren, woraus die Legende ver 42 Märtyrer entftchen 

mochte. Doc find dieſe nicht zu verwechfeln mit ven viel frühern 
XL Möärtyrern Legionis XII. aus Galatia, denen fhon Kaifer Ju⸗ 
flinian in feiner Refivenz einen Tempel erbaut hatte (j. Procop. 
de Aedif. 1.7. 12). Bon ver Art, wie folde gegenfeitige Aus⸗ 
wechslung der Gefangenen damals im Yahr 231 ver Heg. am Fluß 
Lamus bei ver gleihnamigen Stadt (|. Erdk. XVII. 2. ©. 1818) 

‚in ver Nähe von Tarſus, wo wir ihrer ſchon vorübergehenp erwähnt 
haben, geſchah, giebt Abul Faradſch?s) eine merkwürdige Nachricht, 
aus der man fi, jenen Vorgang wol vergegenwärtigen könnte: - 
4460 Mufelmänmer, 800 Weiber und Kinder und 100 Berbünbete 
wurben, jagt der chriftliche Annalift, gegen eben fo viele chriftliche 
Gefangene ausgewechſelt. Sie zogen mitte auf einer Brüde von 
dem Schiffe ver Ehriften Mann für Mann am einander zum Lande 
der Saracenen vorüber, und im Augenblide, da fie ihre gegenfei- 
tigen Freunde erreichten, riefen bie fo befreiten Moslemen ihr 
Allah, die Chriften ihr freubiges Kyrie eleifon, „Herr er» 
barme did!“ den Anfang ver Mefle, ihren Glaubensgenofien 
entgegen. 

Man darf wol vorausfegen, daß von ben frei gewordenen 
Gefangenen viele wieder in ihre Heimath zurüdgefehrt fein werben, 
und Amorium allmählig wieder aus feiner Aſche erftanden jet, 
wenn die Stadt auch zu Feiner glänzenden Rolle wie vormals fich 
zu erheben vermochte. Und wirklich giebt hiervon bie Geſchichte 
auch ihre Beweiſe?s). Denn im Yahre 1068, als Kaifer Diogenes 
Romanus wieder in Kriege mit der vorbringenden Macht der Seld⸗ 
ſchuken gerathen war, drangen wieberum arabifche Heere in Galatien 
bis Amorium vor, und aud) fpäter im Jahre 1110 giebt Anna 
Eomnene?) vom Feldzuge ihres Vaters Kaifer Alexius (XV. 470) 
Nachricht, der über Nicka an Armeno-Caftrum und Leucä (Xefleh 
am Sangarius) vorüber in ver Ebene von Dorylaium Heerſchau 
hielt, dann eine Heeresabtheilung über Santabaris gegen Polybotus 


*2*) Weil, Geſch. d. Chalifen a. a. D. ©. 316, Note. 28) Greg. Abul 
Pharag. Hist. Dyn. 1. c. p. 167—168. 9 Weil, Geſch. Cha⸗ 
lifen a. a.O. Th. III. ©. 111. 27) W. Hamilton, Res. I, p. 454; 
M. Leake, Asia Minor. p. 88. 
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(Bulwadin) und Cepreu fanbte, bie andre sach Min 5 kit in ſchikte 
Das wieder in bie Gewalt der Sarackiien gekomnen wohr, wo bie 
Griechen bei einer Brücke Zompi (wol Aber den Sangatiuß); bä 
Amorium, einen Sieg davon tengen, und dann gegen Philome⸗ 
lium (dasfheitige AL Schehr) nahe vem See ber 40 Martytin 
(die alfo damals ſchon ihre Weihe erhalten hatte) ziehend, bie 
Stabt durch Sturm eroberten. 

Diefe Nachrichten von Amorium hutteit ſich bis an ven Het 
des Normannenkonigs in Unteritalien verbreitet, da Edriſi dott 
Amuria als eine große und bei den Chriſten wie bei ven Muſtl⸗ 
mätnern buch ihre Kriege berühmte Stabt in feine Geographie 
‚eintrug, die unftteitig nach ältern, von ihm erhalteiten Nachrichten 
en großes Em porium fer, bon dem er au Karawanenroutei 
in die Nachbarſchaft angiebt, aber doch über ihre Lage fchlecht orien 
tirt ift, da et fie an einem großen Fluß liegen läßt, det in den 
Euphrat fließen fol, ein allerdings bedeutender Irrthum 29), mem 
er auch ben freilid; benachbarten Sangarins (den et art eiket 
andern Stelle I: 392 Zaghra nennt) daruntet verſtehen folk; 
denn bie Meinung viefen in den Euphrat fließen zu laffen, fan 
ihm nur aus feinen arabiſchen Kriegsberichten zugekbnimen fek, 
bie alle von Euphrat zum Sangarins vorrüden und veſſen ober 
Lanf gegen den Oſten fliehen ſahen, woraus bei bet bamdfigen 
großen Unkenntniß über Kleinafien jener Irrthum leicht herborgehe 
konnte. Was er Fluß Kobakeb bei Aniurije nennt, könnte höd 
ſtens nur ein ſüdliches Nebenflüfchen des Sangarius bezeichnen. 
Eine ähnliche Verwechslung mag dem arabiſchen Geogräphen auch 
begegnet fein, wenn er die Grotte der Siebenfhläfer’y ünd 
ihre Legende bei Ephefus nicht zugeben will, ſondern fie ik de 
Gegend zwiſchen Amurija und Nicäa auf eifie Berg Hört 1000 
Ellen Höhe verlegt, und über ihr Inneres Nachricht giebt. Vickleicht 
daß ee die Legende der 40 oder 42 Märtyrer am See, der Aum 
Cotmnene, mit der durch Afien weitverbreiteten Legende der Siebe: 
fchläfer vermedifelte. Auch Abnlfena hatte wor mut dutch Nach 
Hänge von frähern Siegesnachrichten feiner Otitbeitögenioffen (& 
hatte die Erſtürmung Al Mutaſſims in feinee Chron. H. 170% 
fchrieben)?1) die Nachricht der Eriftenz von Amimija P feine 


976) Edrisi, Geogr. b. Jaubert. N. p. 307 ”) v. chef, Asis 
Midor, I. 1 52. 30) Ban ın Il. p. 299. F Tabulse 
Geogr. Tab. XxVII. ed. Beiske, in li unge —8 Th. v. 1771. 

S. 305; Reina, Abulf, Trad. 
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Geographie aufgenommen; ober fie mochte ſich wieder zu einigem 
Anſehen durch Turkomanen⸗Anſiedlung erhoben haben, die dort ſich 
zahlreich nievergelaflen Hatten, an der Duelle eines Fluſſes. Er 
weiß wol, daß ver Chalif Al Motaflem fie erobert hatte, fagt aber, 
noch ſchließe fie ein Eaftell in ihre Mauern ein, und eitt großes 
Gebäude fiehe da, das man die Wohnung der Belfis, Gemahlin 
Salontons, nenne. Und auch heute find Turkomanen die zahl- 
reichen Bewohner der verödeten Stätte bei Hergan Kaleh oder 
Alfar kjdi, der antifen Amorum, wie wir durch Hamilton 
erfahren, ver von bier feinen Weg aus bem Gebiete des Sangarius 
fürmärts über ven leuten Ort deſſelben, Bejad32), nad Afium 
Kara Hiſſar (Bynnada) fortſetzte. 


Erläuterung 3. 


Die Ruine von Peifinus zu Baal Hiffar, nach Ch. Texiers 
Entvedung am. Dindymon, Der Tempel ver Magna Mater 
Deorum, Küybele; die Bergmutter und ihr Cultus. 


R. Pocode hatte zuerft in Siwrihiffar ven Ort Bala 
Hiffar nennen hören, wo ’ed Ruinen geben follte, von denen man 
einige in das Caſtell von jener modernen Stabt verfchleppt hatte, 
aber weder er, noch andere vor ihm hatten diefen Trünmerort bes 
ſucht. Woher Wernsporf??) feine Nachricht genommen hat, daß 
der Ort vor 100 Jahren unter dem Namen Beffin over Boffene 
befannt war, ift uns unbelannt geblieben. . Ch. Terier ift ver 
erfle, der die Ruinen von Peſſinus wieder auffand, die nach ihm 
8. Hamilton befugt hat. Terier bat den Plah ver alten 
Römerſtadt topographifch aufgenommen und ihre Weberrefte genauer 
erforſcht. 

Ch. Terier) mußte länger nach ihren Ruinen ſuchen, che 
er fie auffand; denn alle umgebenden antiken Orte waren gleich 
unbekannt geblieben, und feit ven erften chriſtlichen Jahrhunderten 
war alle Kunde von dem einft fo berühmten Site ver Magna 
Mater Deum, wie fie Livius nennt (XXXVIII. 18), ver 


29 Te. kiviss AXXVII. ©. 15. »% 6, Wernsdorf, de Bepüblica Ga- 
latarum. Norimb. 1743. 4. p. 231. 20) Ch. Texier, Descript. de 
l!’Asie Mineure, Fol. T. I. p. 164—170. Planche LIII. Grundriß 
von Pefſtaunt. 
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ſchwunden; denn ihr Einfluß mußte in die dunkle Nacht zurüdweichen, 
als das Licht des Evangeliums ſich in Kleinafien ausbreitete. Rei⸗ 
fente ‚der lebten Jahrhunderte fuchten die Reſte von Belfinus in 
ber Nähe des Sangarius., deſſen oberer Lauf aber völlig umbelannt 
geblieben. Wie Kinneir in Seid el Ghazi md Siwribiffer, 
fo fuchte auch Terier die alte Tempelftabt an diefen beiden Loc» 
fitäten, ohne fie zu finden. Strabo hatte die Lage der Stadt be 
fchrieben (Strabo XI. 567), von der er fagte, daß der Berg 
Dindymos fid über der Stabt erhebe, und deshalb konnte man 
Siwrihiffar am Norbfuße des Dindymus bafür halten; aber er 
batte auch Hinzugefügt, daß der Fluß Sangarius benachbart 
(rAnolov) daran vorüberfließe. Dies ſtimmte nicht mit der Lage 
von Siwrihiſſar, dern dieſer Fluß zieht im Hauptarme, ven man 
zuvor nur allein Fannte, noch eine gute Tagereife (20 Meilen nad 
Terier) fern im Norden vorüber; der allerdings bei Beffinnt 
ganz nahe fünlichfte Arm, der noch 5 bis 6 Stunden fübmärt 
Siwrihiffar fließt, war aber völlig unbekannt geblieben. Alle aw 
dern Verſuche, den Angaben der Itinergrien zu folgen, führten zu 
feinem Reſultat, und vie Lage des Sangarius war auch fchwierig 
” zu ermittelu, weil die bortigen Bewohner venfelben Namen Sakaria 
den verfchiedenften Heinen Zuflüffen der Gegend zum noch unbe 
fannten Hauptftrome, wie Texier erfahren mußte, beilegten. Siwri⸗ 
biffar, von dem hohen Dindymon aus Oranit oder Syenit über 
ragt und mit einem mobernen Gaftell gekrönt, zeigte Feine antifen 
Grundmauern von Marmorbanten; was fidh. in einzelnen Blöden 
von Grabfteinen oder Quadern, die zu einem Bade veriwendet, vor - 
fand, follte aus ven Steinbrühen”s) vom Süpen, von Bala 
Hiffar, d.i. der obern Stadt, herbeigeführt fein. Diefe mußten 
alfo aufgefucht werben. 

Diefes Dorf wurde im S. O. der Stabt nad) ein paar guten 
Stunden erreicht; es liegt auf einem kreideartigen Kalkftein, ver ſich 
unter der Oberfläche des ganzen Thalbodens Hinzieht, und nur an 
verfchienenen Stellen von dunkeln Trachytdämmen durchbrochen wirb. 
Alles Land weit und breit umher war unangebaut, aber von vielen 
Bachrinnen durchzogen, die jetzt troden lagen, - Der große Umfang 
der Ruinen, die man plötlid) von dem Vorſprunge der Plateauhöhe, 
ber in die Thalebene ausläuft, erbliden konnte, jegte in Erflumen. 
Bom nadten Dindymosberge war es ein auslaufender Berg 





°*) Ch. Texier, la Galatie, in Rerue de deux Mondes, Aott 1843. p 13. 
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rüden, der fih in eine Wüfte voll Trümmer ausbreitete.e Der 
Boden blendend weiß vom zurüdprallenden Sonnenftrahl war nur 
bon wenigen elenden Hütten zwiſchen ihm beſetzt, und von ein paar 
Menſchen in zerlumpten Kleidern bewohnt, welche zwiſchen den 
Trümmern in der. weiten Einſamkeit hie und da ſich zeigten, wo 
einſt ſo viele Tauſende in ſtolzem Prunke und Feſtgepränge heimiſch 
geweſen, und zahlreiche Pilgerſchaaren zugeſtrömt waren. Weitläu⸗ 
fige Lager von gerundeten over geglätteten Kreidekieſeln zeigten, daß 
bier die Winterftröme zur tiefen Einfenfung des nod anderthalb 
Stimven jenen Sangarius mande Verheerung anrichten fonnten. 
Bom Weit her kommend ſteht man auf einen gleich hohen Boden 
mit der Acropole ver alten Stadt, von ver noch bedeutende Ueber» 
refte vorhanden, coloffale ganz weiße Marmorquadern bon ber 
größten Schönheit und Pradt, denn alle Mauerwände find noch 
glatt und polirt. Leider werben fie nur als bequeme Steinbrüche 
für die umliegenven türkiſchen Ortfchaften und Dörfer benubt; eine 
Plünderung, die allervings, feit anderthalbtauſend Fahren fort- 
geſetzt, vieles zerftören und unkenntlich machen mußte. | 
Die große Einfamfeit und Unficherheit des Ortes nöthigte zu 
einer nur eiligen und flüchtigen Aufnahme; die Zriangulation wurde 
von der Acropolis, die das Ganze überfchauen ließ, zu Stande 
gebracht. “Der weitläufige einftige Umfang ver Staptmauern zeigte 
fih nur noch mit Haußreften befeßt. Im einer vieredigen Ruine 
im Innern der Stadt lagen nod viele Säulen. Ein Weg führte 
von der wetlihen Acropolis gegen Often hinab zur Stabt, an einer 
türkischen Gräberftätte vorüber, vie ganz mit Leichenfteinen aus 
griechifhen Marmorftüden bevedt war. ‘Der oftwärts fich hinab» 
ſenkende Weg führte zu der großen Tempelruine ver Myrho 
zur Hey bei Bolyb.%), der Magna Mater Deorum, oder ver 
„großen Ervenmutter«, ver Idäiſchen Mutter von Bef- 
finunt (Mater Idaea a Pessinunte bei Livius), deren Priefter, 
die Galli, welche durch ihre Hugen Oberpriefter (fie hießen 
damals, wie Polybius berichtet, Attis und Battacus) dem Conful 
En. Manlins mit Chorgefang entgegen geſchickt wurben, ihm ven 
Beiftand der Göttin zum Siege vorher zu verfünden, was ihnen 
ſelbſt nur zum Gewinn gereichen konnte. 
Schon der gewaltige Haufen von Marmorftüden beweift noch 
heute vie ehemalige Größe. des QTempelgebäubes, denn nur weniges 


3%) Polybius, Histor. XXI. 20. 











mw Menden 5.8. 


beiten einheimifchen Benölferung an diefe peffinuntifche Berg: 
mutter, an ihre Macht und ihre Wohltbaten, deren weitwerbreiteter 
Eultus und Priefterdienft einer großartigen Wildheit Der Bere: 
kynthier ver Vorzeit durch einen großen Theil von Kleinafien vom 
Ta an durch ganz Phrugien bis zum Halys (Strabo X. 469) 


‚angehörte, konnte mit dem Verlauf vieler Jahrhunderte zu einer fo 


erhabenen priefterlihen Würde heranreifen, daß felbft die gebilvetften 
Völfer der damaligen Zeit, wie die Römer, bırc ihr ausgebildetet 
bierarchifches Priefterwefen und bie damit verfchmolzenen politiſchen 
Deen fi berüden ließen, fie zu flaatsmännifchen Einrichtungen 
ihrer eigenen Republil zu verwenven, wodurch der Glanz von Peſ⸗ 
ſinus exrft feine höchfte Stufe erreichte. 

Aus einer früheften Naturverehrung der Waldgebirge und ihrer 
hohen Berggipfel, vie ihren älteften Anwohnern bei vielen, auch ven 
weftafiatifchen Völkern eigenthümlih war, weil fie ihnen Schuk 
und Segen oder Drohungen und Gefahr durch ihre großen Natur 
gewalten und wechſelnden Naturereigniſſe varboten, ftammen vie ur 
fprünglichen Namen viefer alten phrugifchen Bergmutter (Ma), vie . 
von dem verichievenften Berggipfeln fih in ihrem Tempeldienſte 
erhalten haben, wo fie Sırövumyn vom Berge Dindymon an der 
Duelle des Hermos%8), over Ileoowovrria von Belfinns m 
Dindymos des Sangarius, oder Iuzvinen vom Berge Sipyint 
am Mäanver, oder Bepexurdla einem Berge am Sangarins, oder 
Tdalo vom Berge Ida, mo fie eben fo einheimifch war, ober 
Kvpän, was in phrygiſcher und Igbifcher Sprache auch nur Macio 
doela, d. i. die Bergmutter, hieß, ihre Benennungen hatte. Yu 
wilden Geklüft ver Felfen und, in VBerghöhlengunter düſtern Fich⸗ 
ten, bem ihr beſonders geheiligten Baum, wie in ven hochragenden 
Eichen, in welche vie Gewitter einfchlagen, die Donner wieverhallen, 
und im Gefolge von Pardeln, ftolgen Löwen und andern wilden 
Thieren begleitet, war fie heimisch und ‚gehörte zum geheimnißvollen 
Urfprunge ver Dinge ver tellurifchen Productionskräft ale Gebä- 
rerin ver Dinge überhaupt, und ihr Eultus (Eybele und Attie) 
mit Winter- und Frühlingswechfel, durch das Verſchwinden ber 
Attis und Wieverfinden erzeugender Kraft in Feſten gefeiert 
In jener früheſten Zeit, als noch die Göttin am phrugifchen Berge 
Kupero ihre heilige Fichte im ihre Felsgrotite trug, und ante 


938) Fr, Creuzer, Symbolif und Mythol. 3. Aufl. Th. IL S. 364373, 
und 2, Preller, Griechiſche Mythologie. 1854. I. ©. 402-412. 
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Höhlen ihre heimlichen Site waren, aus benen manches wunderbare 
Wort wie ein ſibylliniſches Orakel für die Umwohnenden hervortönen 
mochte, war der Hauptfig ihrer Verehrung??) im phrygiſchen 
Dberlande am Sangarius in der Gegend von Peſſinus und 
dem weitverbreiteten Gebirge Aivövuor, deſſen äußerftes Welt- und 
Dftende diefen Namen noch bis in fpätere Zeiten beibehielten, und 
baber der allgemeinfte Cultusname der Göttin Dinpymene Der 
felfige Scheitel dieſes Gebirges, Agdos, gab erft Beranlaffung zu 
dem fpeciellen Namen ver Agditis over Agpiftis, an ven fi 
fehr viele dort eigenthümlihe Sagen und Legenden anreiben. Auf 
vemfelben Berge war die ältefte heilige Höhle der Erdenmütter, rd 
Kvßela genannt, daher ihr weitverbreiteter Name Kvßäin, Ey« 
bele, und vafelbft ein Stein, ver als ihr älteftes Bild galt, das 
fpäter nah Rom kam und von Arnobius®), der es daſelbſt fah, 
wie ein Meteorftein befchrieben wurbe, an dem manches Eigen⸗ 
thümliche, aber kein eigentliches Bildwerk zu finden war, denn man 
tonnte ihn, in Silber gefaßt und dem Munde einer Statue der Roma 
eingefügt, auf dem Capitol ſehen. 

Bon der Zeit, ald unter ven altphrygiſchen Königen 
Gordias und Midas (wol im 7. und 8. Jahrhundert v. Ehr.), 
deren Gedächtniß nad) des Mythologen Ausprud, dem wir bier vor⸗ 
züglic folgen, von der Religion ver Kybele ganz durchwachſen ift, 
am Sangarius eme neue Macht und ein neues Leben erwachte, 
datirt auch die Gründung eines Heiligthume zu Pelfinus, vie 
aber einer nur mythiſchen Beit angehört, in welcher pas Königthum 
und das alte Prieftertyum in jenen centralafiatifhen Staaten noch 
kaum zu unterfcheiven it). Won beiden, wie Bater und Sohn in 
den Traditionen vorlommend, jagt dieſe, fei Gordias ver erfte 
König und Pfleger des Landes, auch der Gründer von Gorbium 
mit der alten Königeburg und dem dortigen Synbole der Könige- 
würde geweſen; Midas aber habe für den Sohn ver großen 
Mutter und des Gordias gegolten. Midas fei des Gordias 
Nachfolger, und wie Diobor Sicul. (III. 57 und 58) fagt, auch 
Stifter des Heiligthums zu Peſſinus geweſen. Dadurch und weil 
er mit den Wallfahrten auch Meſſen und ven Inititutionen dama⸗ 


20) Preller a. a. O. S. 404. *°) Arnob. VI. 11; VII. 19; Note bei 
Preller S, 404. +, Sr. Chr. Schloſſer, Geſch. der alten Welt. 
1826. Th. I. 1. ©. 245247, Rote. 
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liger Prieſterherrſchaft gemäß auch ven Gang des großen Handelt⸗ 
verkehrs durch ganz Vorderaſien in genaue Verbindung gebracht, 
habe er dem Lande Macht, Reichthum und Ruhm geſchaffen. Dieſer 
Cultus verbreitete ſich auch durch ganz Lydien über Sardes nach 
dem Sipylos, Magneſia, Troja, von wo einſt ein Palladium durch 
die Jonier zu den europäiſchen Griechen, nach Athen das Mr 
rowov kam. Pindar, der große und fromme Dichter, feste 
ihr in Folge eines gefallenen Meteorfteins zu Thebä vor feinem 
Haufe einen Altar, woraus ſich allerdings wol ſchließen ließe, daß 
in dieſem Cultus zu ſeiner Zeit auch wol „einft eine befondre Kraft 
und Bedeutung habe liegen müſſen. So ging ver Ruhm des Got 
tesbildes auch in vie Sibylliniſchen Bücher des römiſchen Star 
tes über. | 

Es ſcheint keineswegs unwahrſcheinlich, daß die ſpäterhin durch 
etymologiſche Grübler hervorgehobene Erklärung des Ortsheiligthums 
(Ileoıwoös ano Tod neaeiv, vom Fallen) ſchon eine ſehr früh⸗ 
zeitige, vom griehifhen Volkswitz ausgegangene Dentung fe, 
welhe die einheimiſche völlig vervrängt habe Denn ſchon in 
ven Sibyllinifhen Büchern zu Rom war das Bild der 
Magna Mater ald ein vom Himmel gefallener Meteorftein 
anerfannt, weshalb auch Ammian. Marcel. XXI. 9 dieſe Etymo⸗ 
logie aufführte (Deae coelitus lapso), vie wenigſtens eben fo gat 
wie die Benennung von einem Erbauer Peifinus ſich Geltung ver- 
ſchaffen konnte. Auch Livins fest ja das Fol zu Peſſinus in 
offenbare Verbindung mit den beängftigenven Wunvern des Stein 
regens. ALS Italien im zweiten punifchen Kriege durch Hannibal 
und vielfacge andre Gefahren geängftigt war (im I. 205 v. Chr. ©, 
ſ. Livius Hist. XXIX. 10), und die Decemvirn fi Raths m 
ven Sibylliniſchen Büchern ſuchten, weil in diefem Jahre fe 
viele Steinregen gefallen waren (Civitatem eo tempore 
repens religio invaserat invento Carmine in. Libris Sibyllins 
propter crebrius eo anno de coelo lapidatum inspectis etc.), 
fanven fie darin den Spruch: „wenn ein auswärtiger Feind ven 
Krieg in Italien führe, fo fole man, nm ihn aus Italien zu wer 
treiben umd zu befiegen, die Idäiſche Mutter von Beifinus 
(sacrum lapidem) nad Rom bringen“. Und dieſe höhere Wei⸗ 
jung wurte ausgeführt. Kom hatte noch feinen Verbündeten, 
jagt Livius, in Afien, hoffte aber auf die Freundſchaft Könige 
Uttalus I. in Pergamus gegen den gemeinſamen Feind Philip⸗ 
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pus, ımd mit veflen Beiſtand, der die römifchen Geſandten felbft 
nach Phrygien geleitete, gelang es ihnen, den heiligen Gtein, 
den die Eingebornen für (da8 Bild ter) die Mutter der 
Sötter hielten, nah Rom zu überbringen (Rex Attalus... 
legatos comiter acceptos Pessinuntem in Phrygiam dedausit: 
sacrumque iis lapidem, quem Matrem Deüm incolae esse dice- 
bant, tradidit ac deportare Romam jussit; Livius XXIX. 11). 

Attalus hatte ſchon einige Jahre vorher (im 3.239 v. Chr.) 
die Öalatier, welde die Herren von Peſſinus geweſen waren, 
befiegt, fein Einfluß auf das Tempelheiligthum war daher fo bes 
beutend, daß man fich den heiligen Stein, wie es fcheint, ohne Wi⸗ 
derſpruch entführen ließ. Da der ZTempelbau zwar (nad Diodor. 
Sicul. II. 58) ſchon von Midas herrlich ausgeführt fein follte, 
nah ver Beurtheilung Teriers des Arditecten aber dem Styl 
der pergamenifhen Bauten entfpricht, fo fcheint die Auss 
fage bei Strabo (XII. 567) wol beftätigt, daß die attalifchen Könige, 
zunächſt AttalusI., ven Prachttempel zu Peſſinus mit Porticus 
und Säulenhallen aus ganz weißen (Marmor) Steinen auf dag 
herrlichſte aufgebaut habe; verjelbe König, der durch feine Mebe zu 
den Künften und Willenfchaften, zumal auch durch feine fonftigen 
Prachtbauten bekannt genug ft. Sollte er die Volksmeinnng 
ver Beffinunter für eine foldhe Entführung ihres koftbarften, wenn 
ſchon altväterifchen Götzenbildes nur etwa dadurch haben beſchwich⸗ 
tigen können, daß er ihnen für ihren alten, gewiß ſchon objoleten 
Bau (follte ihn Varro de Ling. lat. 5, 3 etwa mit dem Namen . 
Murus Megalesius Pessinunti bezeichnet haben ?) die Auf⸗ 
. richtung eines Prachttempels verſprochen hätte? Died wäre, wenig. 
jtens ein größerer Bewegungsgrund geweien, das Heiligthum forts 
ziehen zu laflen, als ver von Herodian angegebene, es jei den 
Beifinuntern die Trennung davon leicht gewefen, weil ja die Römer 
durch Aeneas ihre Blutsverwandte feien. | 

Die feierlihe Aufnahme tes SHeiligthums in Nom, mo ver 
„zerehtefte Mann der Republik« nah dem Ausipruc des 
Orakels zu Delphi, das Bildniß in Empfang zu nehmen hatte (e8 
war P. Cornelius Scipio Africanus), mußte den Pejjinuntern deſſen 
Werth noch doppelt erhöhen, aber aud ven Ruhm ihres neuen 
Tempels. Der altväterifche Glaube an jenes Bild konnte bei ihnen 
and ſchon durch andre Umftände abgeſchwächt fein, denn an fi 
war es ja ganz ohne Beveutung. Die fortgeichrittene Bildnerei 
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fonnte fie dann leicht durch ein Tunftreicheres Bild tröften für ihren 
Berluft. Denn e8 war ja nur ein kahler Stein, dem nım be 
Wahn etwas höheres abgewinnen konnte; denn er wurde eben je 
von Herodian, dem getreuen Berehrer feines frommgläubigen bei 
nifchen Kaiſers M. Aurel. Antoninus, mit Wahrheit wie vom 
dem chriftlichen Gegner Arnobius unverfennbar als Meteorftein 
befehrieben #2). Bei Arnobius: „Lapis quidem non magnus, 
„ferri manu hominis sine ulla impressione qui posset, coloris 
„furvi atque atri, angellis prominentibus inaequalis: et quem 
„omnes hodie ipso illo videmus in signo (scil. Matris Magnee) 
„oris loco positum, indolatum et asperum, et simulacro facien 
„minus expressam simulatione praebentem”. Und bei Here» 
dianus I. c. 11: „Ipsum simulacrum, dıoner&s, coelitus demis- 
„sum neque qua sit materia, nec a quo fabricatum artifice satıs 
„constat; neque plane manibus hominum creditur factum. Hoe 
„igitur olim decidisse coelitus ferunt in quendam Phrygiae 
„agrum, cui nomen Pessinunti, a casu ejus simulacri factum 
„putant: ubi enim primum comparuisse etc”. Auch Pruden⸗ 
tius betätigt es, daß ber Stein (nigellus lapis) in Silber gefaßt 
dem Munde der weiblichen Statue eingefügt war; das Felt ver 
Translation*) diefes Heiligthums, des Baetylus, nach Rom wurde 
alljährlih in ver Capitale gefeiert. Derfelbe Baetylus wurde von 
Heliogabalus mit dem heiligen Feuer ver Beita zur Zeit ber 
Palladien in den von ihm erbauten Sonnentempel übertragen. 
Daß die Priefter zu Peſſinus wie in andern ähnlichen Tem 
pelftaaten, mit, ven Oberprieftern (Pontifices) an ihrer Spige, in 
faft Füniglichem Anjehen und Würden (Strabo XII. 559 nemt fie 
reguli) ftanden, große Reichthümer aufgehäuft hatten, und vie Tem 
peldiener unter dem Namen der Gallen (Tor, nach Thomas 
Magifter ein bithyniſches Wort, oder evirati, Entmannte, nah 
Herodian 1. c.), oft in fanatifher Wuth zu Ehren ver Göttin fid 
ſelbſt Verſtümmelnde, ihre Orgien feierten und ihre fanatifchen 
wahrfagenvden Chöre fangen (Livius XXXVIHO. 18: vaticinantes 
fanatico carmine), ift befannt, und erinnert an die bamaligen bis 
beute im Oriente fortdauernden, oft feltfamen eben fo ausſchwei⸗ 








’*?) Arnobii Afri adversus Gentes ed. 3. Maire. Lugd. Bat. 1651. 4. Lür. 
vi. fol. 253. *’) Pausanias, Achaica cap. XVII; Aelii Lampridi 
Antonin. Heliogabalui. cap. 3. 
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fenden Orgien. So bei den Tobtenfeften Ali's und Huffeins, 
wie bei denen des Attis in Rom, am Tage des „Arbor intrat”, 
d. i. der Selbftverftümmelung*), und dem „Dies sanguinis”, 
wo Blutvergieen nothwendig war. Es erinnert an die noch heute 
bei Moslemen fortbeitehenden wilden Horden der Derwiſche und 
deren Convente bei ihren fanatifchen Feſtfeiern, die nicht felten wie 
jene in größtem Unfinn, ja in Selbftverftümmelungen und Vernich⸗ 


tung von Menfhenleben und blinvefte Wuth ausarten. Damit’ 


war das Hierodulenmwefen ebenfalld verbunden, wie in Comana Pon⸗ 
tica und Cappadocia. Ueber vie biftorifchen Beziehungen vieler 
„zreidieenen Eulte |. Dunkers lehrreihe Forfchungen*s). 


Anmerlung. 


Die Sallier in Kleinafien. Galater. Galatia. GBallogräci. 
Ihre Einwanderung und ihre Einrihtungen. Des Eonful 
En. Manlıius Ueberfall in Salatia im 9. 189 v. Chr. ©. 


Die keltiſchen ober gallifhen Stämme, welche, nach ber grie- 
chiſchen Sprachform Galatae (Talaraı)*‘) genannt, auch Galatia 
(Talarta und Galatogräcia) den Namen gaben, haben auf die Geſchicke 
von Klein-Afien, feine Länder⸗, Völker⸗ und Staaten-Verhältniffe einen 
fo großen Einfluß ausgeübt, wie dies aus obigen localen Angaben hin⸗ 
reichenb hervorgeht, daß hier da® außerordentliche Erfcheinen von weft- 
lichen Böllern auf orientaliihen Gebieten und ihr Einfluß auf biefelben, 
wenigftens in fo weit die Localverhältniffe dadurch auf eine dharacteri» 
flifche Weife berührt und umgeftaltet wurben, ſchon ber Verſtändlichkeit 
der damit zufammenhängenden örtlichen Vorlommniffe wegen, in einer 
Anmertung zu berühren fein wird. Schon daß ihr täufchender, 
aber ehrenoollerer Name in Gallogräci bei ben Römern (f. Livius 
XXXVII. cap. 45) in fpätern Zeiten überging und endlich gänzlich ver- 
ſchwand, ohne daf von ihrer Vernichtung irgend eine Spur vorhanden, 
beweifet, daß fie nad und nad ſich ber einheimifch vorherrichend werben- 
den Bölkerfhaft und ihren Sitten allmählig anfchloffen. Und biefe 
Alfimilation ging auch nachher mit Römern und Byzantinern vor 
fig, wie mit Annahme des Chriſtenthums wie bes Koran unb ber 


*%) Preller, Mythologie a. a. D. ©. 409. *) M. Dunfer, Geſch. 
des Alterthbums. 2. Aufl. Berlin 1855. I. Die Bölfer Kleinaſiens. 


S. 229— 263. 6) L. Dieffendacy, Geltica 11. Stuttg. 1840. 
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Bermifhung mit türfifhen Stämmen, fo daß wir in ben ſpüte 
Sahrhunderten außer Stande find zu beurtheilen, wiewiel der Elemen 
von den Nachlömmlingen over ihren Spuren jener anfänglich fo zahlre 
und mächtig gewordenen Anfieblungen noch heute in ber Gegenwart | 
als einheimifche Bevölkerung oder in Gebräuchen vorfinden möchten, 
biefes Verhältniß noch durch keiten längern Aufenthalt in jenem | 
latiſchen Ländergebiete Gegenftand ber Beobaditung und Erforfhung 
werden können ’*”). 

Zu einer Zeit, als nad dem Beſitzthum Klein⸗Aſiens unter Perſ 
und Alerander M. dieſes Fand in bie Gewalt der fyrifchen Könige 
fommen war, welche aber fortwährend auch mit ben ptolemäifchen Ki 
gen in Aegypten über den Beſitz Klein-Afiens in Fehde flanden, ı 
zumal mit vielen Heinen Dynaften und Herrſchaften zu ihrer Um 
johung in Klein-Afien zu thun hatten, das in unzählige. freie Stä 
in Tempelftaaten mit Briefterherrichaft, Tyrannien und mehr oder 
niger herangewachſenen Fürſtenherrſchaften getheilt war, bie aud bä 
unter fih in Fehde fanden, ergoß fich ein fehr zahlreicher Schwa 
wanbernber Keltenhorden von ber untern Donau über Thra 
kommend bis an die Weſtküſte Klein-Afiend. Ans Mangel an Land ı 
aus Sucht nad Beute, fagt Livius (Hist. XXXVIII. 16), drangen 
von ihrem SHeerführer Brennus, der Delphi geplündert hatte, 
trennend, bis Thracien und an ben Hellefpont unter ihren Anfühı 
oder Serzögen Leonorius und Lutarius vor, die Orte, die fie durchzo 
brandſchatzend oder plündernd. Die fchmale Meerenge und das ſch 
gegenüberliegende Land lockte fie zur Weberfahrt; ein paar Schiffe, bie 
Ufer lagen, riffen die Einen an fih und fetten in ihnen mit ihrer Ma 
[haft mit Weibern und Kindern mehrere Zage und Nächte hindurch: 
ber naben Küfte von Klein-Afien über, und die Anbern wurden bı 
Schiffe des Fürften der Bithynier, der fie als Hülfstruppen herbeihe 
heritbergeführt, jo daß an 20,000 Krieger bald demfelben zu Gebot fi 
ben. Es geſchah dies im Fahr 280 vor Ehrifi Geburt. Nicomed 
der Fürſt der Bithynier, benubte fie zur Befiegung feines Brub 
Zybstes, der eben gegen ihn ſich empört hatte, befeftigte ſich br 
ihren Beiftanb auf feinem Fürftentyron in Bithynien und Phrygien, ı 
gegen bie mächtigen fyrifchen Könige Nicomedes ſchloß mit ih 
und ihren 17 Herzögen, unter denen Leonorius und Lutarius bie an 
fehbenften waren, als tapfern Soldtruppen einen Bund, baß fie 
Freunde feiner Freunde, aber auch die Feinde feiner Feinde fein, ı 
mit ihm gegen biefelben zu Felde ziehen, aber.feine andren Bundniſſe o) 





— 


’*7) Ch, Texier, La Galatie, les Gaulois en Asie. Paris; in kewe des dı 
Mondes. 1840. Aodt. p. 1—40. 
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feine Einſtimmung eingehen follten (Memnon de Reb. Heracleae Pontic. ap. 
Photium) *°). Dafür erhielten 10,000 von ihnen, die ohne Rüftung - 
waren, von Nicomedes bie Waffen und Sold. Bald verbreiteten fie 
ſich indeß über die Grenzgebiete ded damaligen Bithyniens hinaus, unb 
wurden auch dem nächſten Nachbarn der Bithynier, dem Dynaſten von 
Bergamıs, durch befländige Ueberfälle bejchwerlich, bis auch beffen 
Für Gallier in Sold nahm und dieſe jelbft gegen ihre eigenen Lande» 
Inte ins Feld ſtellte. Wo fie hiufamen, unterwarfen fte fi da® Lanb 
und brandichatten bie Völler, beuen bie barbarifhen Krieger überall 
großen Schreden einjagten. Als Soldtruppen gingen fie bald auch in 
Dienſte andrer Fürften, bie fie zu Fehden gebrauchten. Bei ben bama- 
figen Wechſeln geiprengter Oberherrichaften und den fortwährenden poli- 
then Gährungen und Zerjpaltungen ber _verichiebenen innern kleinern 
Rachthaber der Halbinfel, bie zu iprem Emporlommen nur kräftiger Arme 
kbürftig waren, fanden bie Gallier als tapfre Kriegefnechte leicht Ein» 
gang. Sie halfen, gegen Sold, eben fo ben freien Städten zur Erhaltung 
ihrer Selbfländigfeit, wie ben größern Fürften und Heinen Dynaften 
gegen die Oberherrn bes Landes, dienten aber auch den fyriichen Königen 
gegen ihre Bafallen, und wo es Beute gab, plünderten fie auch auf eigene 
Hand, So drangen fie bald fiegreih und von ben Kleinafiaten als ums 
berftreifende immer mächtiger werbenbe Wanderhorde gefürchtet, durch 
des Iunere der Halbinjel bis zu ben Provinzen fyrifher Könige und 
Syriens, wie Ciliciens vor, wo ägyptiſche Könige A000 ihrer Krieger in 
Geld mit nach Aegypten überführten. 

Sanz Klein-Afien diefleit des Taurus war ihnen tributär ge- 
Borben'’), Schon viele Lanbichaften waren während 25 Jahren durch 
ihre Raubzüge geichredt und geplündert worden, als ber dritte in 

Meihe der pergameniichen Fürſten, König Attalus I., Bater von 
menes II., aber unter den Zeitgenofjen ber Erfte, im I. 239 v. Chr. 
Wagte, ben geforderten Tribut zu verweigern, und fo glüdli war, in 
RT Keldichlacht einen Sieg über die Gallier davon zu tragen, woburd) 
r Den Grund legte zu feiner größern Macht und feines königlichen Uns 
HERR vor den andern Fürften in Borber-Afien, bem aud die Gründung 
ee Mefidenz Pergamus gefolgt if. Dem Herrſcher Bithyniens hatten 
ie Zur Königskrone verholfen, obgleich er ihnen durch Sold und Zribut 
Ber flichtet war. Ihrer Uebermacht in ben vorberften ſchon mehr unter 
Fiechiſchem Cultureinfluß ftehenden Küftenftanten war aber fo ſchon bie 
Menge geſetzt, zumal ba e8 ben Pergamenern auch gelungen war, mod 





»s) Fragmenta Historica Graecor. ed. Mullerus. Paris 1849. 4. T. II. 
p. 535, 19. 20) Sr. Chr. Schloſſer, Geſchichte der Alten Welt. 
1826. Ih. I. S. 2224; UI. 1. ©. 148-157; 11.2. ©. 95—123 
u. a. O. 
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Bermifhung mit türfifhen Stämmen, fo baß wir in ben fpätern 
Sahrhunderten außer Stande find zu "Beurtheilen, wieviel der Elemente 
von den Nahlömmlingen oder ihren Spuren jener anfänglich fo zahlreich 
und mächtig gewordenen Anfievlungen noch heute in der Gegenwart ſich 
als einheimifche Bevölkerung ober in Gebräuden vorfinden möchten, ds 
biefes Verhältniß noch durch keinen längern Aufenthalt in jenem ga- 
Iatifchen Ländergebiete Gegenftand ber Beobachiuns und Erforſchung hat 
werben können °*”), 

Zu einer Zeit, als nah dem Beſitzthum Klein-Afiens unter Perfern 
und Alerander M. dieſes Land in bie Gewalt der ſyriſchen Könige ge 
fommen war, welche aber fortwährend auch mit den ptolemäifchen Könt- 
gen in Aegypten über den Beſitz Klein-Afiens in Fehde flanden, und 
zumal mit vielen Meinen Dynaften und Herrfchaften zu ihrer Unter 
johung in Klein-Afien zu thun batten, das in unzählige freie Stäbte, 


in Tempelftaaten mit Briefterherrichaft, Tyrannien und mehr ober we 


niger berangemwachienen Fürftenherrichaften getheilt war, bie auch häufig 
unter fih in Fehde fanden, ergoß ſich ein fehr zahlreiher Schwarm 
wandernder Keltenhorben von ber untern Donau über Thracien 
kommend bi® an die Weftlüfte Klein⸗Aſiens. Aus Mangel an Land ober 
aus Sucht nad) Beute, fagt Livius (Hist. XXXVIII. 16), drangen fie, 
von ihrem Heerführer Brennus, der Delphi geplündert hatte, ſich 
trennend, bis Thracien und an ben Hellefpont unter ihren Anführern 
oder Herzögen Leonorind umd Lutarins vor, bie Orte, die fie durchzogen, 
brandfhagend ober plünbernd. Die fchmale Meerenge und das ſchöne 
gegenüberliegende Land Todte fie zur Ueberfahrt; ein paar Schiffe, bie am 
Ufer lagen, riffen die Einen an fi und fetten im ihmen mit ihrer Mann. 
haft mit Weibern und Kindern mehrere Tage und Nähte hindurch nad 
ber nahen Küfte von Klein-Afien über, und die Andern wurben burd 
Schiffe des Fürſten der Bithynier, ber fie als Hüffstruppen berbeibefte, 
beritbergeführt, jo daß ar 20,000 Krieger bald demielben zu Gebot flan- 
ben. Es geſchah bies im Jahr 280 vor Chriſti Geburt. Nicomedes, 


der Fürſt der Bithynier, benutte fie zur Beflegung feines Bruders 





Zybötes, der eben gegen ihn fi) empört hatte, befeftigte ſich durch 
ihren Beiſtand auf feinem Fürſtenthron in Bithynien und Phrygien, und 
gegen bie mächtigen fyrifchen Könige. Nicomedes ſchloß mit ihnen 
und ihren 17 Herzögen, unter denen Leonorius und Lutarins die ange 
jehenften Maren, als tapfern Goldtruppen einen Bund, daß fie bie 
Freunde feiner Freunde, aber aud bie Feinde feiner Feinde fein, und 
mit ihm gegen biejelben zu Felde ziehen, aber.feine andren Bundniſſe ohne 


’»*7) Ch. Texier, La Galatie, les Gaulois en Asie. Paris; in Revue des deux 
Mondes. 1840. Aoüt. p. 1—40. 
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feine Einftimmung eingehen follten (Memnon de Reb. Heracleae Pontic. ap. 
Photiam) **),, Dafür erhielten 10,000 von ihnen, bie ohne Rüftung - 
waren, von Nicomedes bie Waffen und Sold. Bald verbreiteten fie 
ſich indeß über die Grenzgebiete des damaligen Bithyniens hinaus, und 
wurben auch dem nädften Nachbarn der Bithynier, bem Dynaften von 
Pergamus, durch befländige Ueberfälle befhwerlich, bis auch befien 
Fürſt Sallier in Sold nahm und dieſe jelbft gegen ihre eigenen Lanbs- 

leute ins Feld ftellte. Wo fie hinfamen, unterwarfen fie ſich das Land 
und brandſchatzten die Böller, denen bie barbarifhen Krieger überall « 
großen Schreden einjagten. Als Soldtruppen gingen fie bald auch in 
Dienfte andrer Fürften, die fie zu Fehden gebraudten. Bei ben dama⸗ 
ligen Wechſeln gejprengter Oberherrfchaften und ben fortwährenden poli- 
tiſchen Gährungen und Zerfpaltungen ber _verjchiebenen innern kleinern 
Machthaber der Halbinfel, bie zu ihrem Emporlommen nur kräftiger Arme 
bebürftig waren, fanden die Gallier als tapfre Kriegsfnechte leicht Ein⸗ 
gang. Sie halfen, gegen Sold, eben fo den freien Städten zur Erhaltung 
ihrer Selbfländigfeit, wie ben größern Fürften und Heinen Dynaſten 
gegen die Oberherru bes Landes, dienten aber auch ben ſyriſchen Königen 
gegen ihre Baſallen, und wo es Beute gab, plünderten fie auch auf eigene 
Dand. So drangen fie bald fiegreih und von den Kleinafiaten als um⸗ 
herfiteifende immer mächtiger werdende Wanderhorde gefürchiet, durch 
das Innere ber Halbinjel bie zu ben Provinzen fyrifcher Könige und 
Syriens, wie Ciliciens vor, wo ägyptiſche Könige 4000 ihrer Krieger in 
Gold mit nah Aegypten überführten. 

Ganz Klein-Afien biefjeit des Taurus war ihnen tributär ge- 
worben *’).. Schon viele Lanbichaften waren während 25 Jahren durch 
ihre Raubzüge geihredt und geplündert worben, als ber Dritte in 
ber Reihe der pergameniihen Fürſten, König Attalus I., Bater von 
Eumenes II., aber unter den Zeitgenofjen ber Erfte, im 3. 239 v. Chr. 
es wagte, ben geforberten Tribut zu verweigern, und jo glüdlich war, in 
einer Feldfchlacht einen Sieg über die Gallier davon zu tragen, woburd) 
er ven Grund legte zu feiner größern Macht und feines königlichen An⸗ 
ſehens vor den andern Kürften in Borber-Afien, bem auch die Gründung 
der Refidenz Pergamus gefolgt if. Dem Herrſcher Bithyniens hatten 
fie zur Königskrone verholfen, obgleich er ihnen durch Sold und Zribut 
verpflichtet war. Ihrer Uebermacht in ben vorberften fchon mehr unter 
griechiſchem Cultureinſluß ftehenden Küftenftanten war aber fo ſchon bie 
"Grenze geſetzt, zumal da es ben Pergamenern auch gelungen war, noch > 


*#) Fragmenta Historica Graecor. ed. Mullerus. Paris 1849. 4. T. II. 

.. .p. 535, 19. *) ir. Chr. Schloſſer, Geſchichte der Alten Belt. 
1826. Ih. 1. S. 2224; U. 1. ©. 148-157; 11.2. &. 95—123 
B. a. O. 
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andre friſche galliſche Stämme ans dem gegenüberliegenden Thracien, wie 
ſehr wahrſcheiulich die Aigoſagen (bei Polyb. V. 77—78, bie man wel 
irrig bei Caſaubonus und Schweighäuſer verſchrieben hat) ”°°), als Sol» 
teuppen in ihr Land zu ziehen, und fie näher am Hellefpont mit Weibern 
und Kindern, die ihnen auf ihren Kriegführungen immer nachzogen, wie 
Bolybius berichtet, auzuſiedeln gelungen war. 

Die drei Volksſtämme, fagt Livius, hatten fih in drei Ge 
biete Afiens getheilt, die fie fi) zinsbar machten; es waren bie Toli⸗ 
Robojer, Trocmer und Tectofagen. Die TZrocmer hatten vom 
Hellefpont, die Toliftobojer ben Tribut von Aeolis und Jonien a 
fih gezogen, die Zectofagen nahmen das Mittelländifche Klein⸗Aſien 
bieffeit de8 Zaurus in Anſpruch. Nachdem fie aber die Schlach 
gegen Attalus verloren hatten und das Yergamenifhe Reich mi 
feinen Verbündeten, wie das bithynifhe an Macht und Selbſtändigkeit 
zunahmen, mußten fie ihre Streifzüge und Brandſchatzungen in bie weh 
lichern Gebiete aufgeben; fie zogen fih nun gegen ben Oſten auf bie 
beiden Seiten bes Fluſſes Halys zurüd, wo fich ihre Volkszahl burd 
vielen Nachwuchs und ihr Anjehen jo vermehrten, daß felbft die Könige 
bon Syrien fi zur Abtragung einer Steuer an fie verfiehen mußten. 

Früher war ber Halys als bie Völkerſcheide der öftlichen und 
weſtlichen Völler und Staateniufteme in Klein-Afien angefeben tworben; 
ein Berhältniß, das num ganz zurüdtreten mußte, jeitbem bie Gallier- 
ſtämme das Mittelland zwifchen beiden, in bey Gebieten des San- 
garins und mittleren Halys, ale Galatia einnahmen und balb ale 
Ballogräciter auf bemfelben durch ihre Herrichaft in beiden Gtrom- 
gebieten die Vermittler der Bevölkerungen, Sitten und Herrfchaften bes 
Weftens und Oſtens von Tenteal-Afien wurben. Hier lernte 
Strabo fie in ihren heimathlich gewordenen Sitzen nicht mehr als 
herumziehende Raubhorben, fondern in ihren fchon fortgeſchrittenen Ciri- 
liſationszuſtänden kennen, auf welche griechiiches Weſen der weſtliche 
Klein-Aftaten den größern Einfluß auf barbarifches Keltentbum ansgeäht 
hatte (Strabo XII. 566-567). Attalifche und bithyniſche Fürſten, bie 
lange Zeit buch fie bebrängt geweſen waren, hatten ihnen biefen Länder 
befig überlaffen. Dreierlei Völkerſtämme, fagt er, Die aber nur 
einerlei Sprache rebeten, auch font in allem andern übereinftimmend 
waren, bilden eine Vierfürſtenherrſchaft, die fie TZetrardie nem 
nen, deren Abtheilung je ihren Tetrarchen unb einen Tichter 
(Jıxaoıny), einen Stratophylar, d. i. einen obern Seerfährer, 
und zwei Unterſtratophylaken als Stellvertreter hat, bie unter bem 
Tetrarchen fanden. Den zwölf Tetrarchen flanden 300 Männer al 


»s°) Polybius, Historiar. ed. J. Schweighäuser. Lips. 1789. T. I. 
p. 381, Net. 
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Kath zur Seite. Der Großrath verfammelte fi in Erinnerung an ihre 
Bäter im Eichenhain, dem Drynemetum (Apuviuserov, bei Strabo 
x11. 567), wo fie über Tod und Leben Befchlüffe faßten. Ein Eichen⸗ 
bain, Nemet, hieß auch das Heiligthum bes Tempels bei Burbigala in 
Sadfrankreich (nomine Verne-metis . . . Gallica lingua etc. b. Venantius 
Fortunatus 1. 9). Alles übrige blieb dem Tetrarchen und dem Dikaſtes 
zur Eutſcheidung überlaffen. So war bie Berfuffung der Galater, fagt 
Strabo;- als Freunde der Römer hatten fie in ben pontifchen Kriegen 
durch Mithribates vieles zu erbulben, uub waren fehr abgeſchwächt wor- 
ben. Bon dreien zu zweien Oberherren waren fie zuletzt nur noch zu 
Einem, dem von Julius Cäfar eingefeten Könige Dejotarus°'), 
dem leten ihrer einheimifhen Stammesfürften vom galatifchen Geſchlechte, 
berabgelommen. Und nicht feinem Sohne Pylämenes überlich bie 
römifhe Politik feine Erbfolge, fondern übergab das Reich feinem 
Schreiber Amyntas zur Verwaltung (11 Fahre hindurch) mit weniger 
Macht und nur über einige der Diftricte, bis nach beffen Tode fie ganz 
Salatien in eine Proviuz bes römifhen Reichs ummanbelte 
(a. 25 ant. Chr. n.; Eutrop. VII.). Die aus ber Heimath mitgebrachte 
Berfaffung, welche die Eingewanberten auch auf Galatien übertragen 
hatten, zeigte, jagt ber Hiftorifer **), viel Aehnlichkeit mit den deutſchen 
Ganeinrihtungen; and blieb ihnen bie Abtheilung in Völkerſchaften. 
Eine jede der Tetrarchien hatte im Xetrarchen ben Vorſitzer des Ober- 
gexichte, Gangerichts, ald Ehrenperfon den Herzog germanifcher Nationen ; 
bie Dreihundert find das gräflihe Gericht im Gegenfa bes Eentgerichts; 
ihr Senat von 300 Perfonen wurde der Rath ber Zwölf Bierfürften 
genannt. Diefer hielt feine Berfammlungen im Freien in Eichenhainen 
(im Dronemetum). 

Die Trocmer, fagt Strabo, welde von fpätern Autoren aud 
Trogini genannt wurden, befaßen das Ländergebiet gegen den Pontus 
und Cappabocien, ben beften Theil Galatiens, wo fie drei mit Mauern 
umgebene Caſtelle hatten: Tavium, den Handelsmarkt, wo bie coloffale 
Metallftatue des Gottes (Aıos) und ber heilige Hain mit dem Afyl für 
Berbreher; dann Mithribatium, das Pompejus vom Pontus losrig 
and dem Bogodiatarus gab’’), das aber feiner Lage nach umbelannt 
iR, und Danala, bie eben fo unbelannt geblieben, wo Pompejus unb 
Lucnlins bei ihrem Wechjel des Kommandos im mithribatiihen Kriege 
zufammentrafen. Das Gebiet ber Zectofagen nahm einen Theil 
von Groß⸗Phrygien ein, wo Peilinus liegt und bie Orcaoryei **) 





s') G. Wernsdorf, de Republica Galatarum 1. c. p.171. ) Sr. Chr. 
Schloſſer, Geſchichte der "Alten Welt a. a. O. 1.1. €. 155. 
53) G, Wernsdorfii de Republ. Galatar. p. 223. ®*) Wernsdorf 
l. c. p. 225; 3. A. Cramer, Asia Minor. Il, p. 91, 95. 
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wohnten. Ihr Eaftell war Ancyra in Galatia, bas aber nicht mit 
bem Heinen phrygifchen Städtchen gleihe® Namens zu verwechſeln if. 
Die Toliftobojer grenzten an Bithbynien und Phrygia Epicte- 
t08; ihre Eaftelle find Blucium und Bejum, wovon jenes bie Res 
benz. de8 Dejotarns, diejes fein Schatzhaus ift (f. oben S. 356). 

Der Zempelftaat Peſſinus hatte fih in Blüthe umter bem 
Einfluß pergamenifcher Könige auch während ber Herrſchaft der Galater 
bis in die Römerzeit erhalten. Der Zulauf des Bolls zum Tempe 
hatte jedoch jehr abgenommen, wie Strabo fagt; doch mar bie Stabt 
noch immer das größte Emporium geblieben. Ancyra war bebeutunge 
108 feit ben Ueberfällen bes CEonful Manlius geblieben, unb wur 
erft durch Auguftus wieder gehoben. Tavinm, zu Strabo’s Zeit, 
war noch ein großes Emporium, fcheint aber weder eine große Stadt, 
noch eine Reſidenz galatifcher Herzöge oder Tetrarchen geweſen zu fein, 
die überhaupt feine großen ſtädtiſchen Hofhaltungen geführt zu haben 
ſcheinen. Selb Dejotarug’°*), ibr Iekter König, ber ale Souveraiz 
den Zitel Rex von den Römern erhielt, hatte in feinem ber Hauptort 
feine Reſidenz genommen, und lebte, nad Cicero's Schilderung we 
nigfiens, mehr nach einfacher patriargaliiher Sitte als roher Kriegt⸗ 
manı und nach Art ber Hirten von feinen Heerden. In wie weit bi 
Entartung der Gallogräcen in ihren neuen Sitzen ging, von be 
Florus ſpricht, haben wir keine Grüude dieſe zu beurtheilen (... itagme 
nt frugum semina mutato solo degenerant, sic illa genuina ſeritas eorum, 
sc. Gallograecorum — Asiatica amoenitate mollita est; L. Ann. Flori Lib. Il, 
c. 11). Blorns folgte darin wol ber Unllagerede des Luc. Yurins 
Burpureo im Senat gegen Manlius, ber behauptet hatte, ba du 
Gallogräcen burhaus nicht mehr bie tapfern ©allier feien, welche bie 
Römer-einft aus Italien, und Julius Cäſar in Gallien haben tamfendınal 
mit größter Anftrengung zurückſchlagen müſſen; von Manlius ſeien fk 
ale Raubhorden leicht in bie Flucht gejagt, und bem Conſul fei daher 
fein Triumphzug zu geftatten (Kivius XXXVIIL. 45), 

Ueberhanpt hatte das Volk der Galater fih wol nur fehr fpröße 
in ber Annahme ber griedifhen Civiliſation gezeigt, wie aus Livins 
Schilderung igrer Kriegiührung gegen ben Conſul Manlius hervorgeht, 
nud in Sprade und Sitten (in der Schlacht fochten fie mit nadten Le 
bern) in feiner Rohheit erhalten. Auch in feinen fpätern Dentmälen, 
in den Prachtwerken Aneyra's und allen andern Monumenten Gar 
latia’® zeigt fih dies. Denu wenn biefe gleih vol Imfcriptionen 
in griechiſcher und lateinifher Sprache auf ihren Tempeln, Bauten 
und Grabflätten find, ſo ift doch keine einzige Spur vorgefunden, daß fi 


#5) G. Wernsdorf I. q p. 163174 
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in natienal-teltifher Sprache fich felbf ein Denkmal gefet, oder auch 
nur einen Act ihrer Herrfchaft niedergefchrteben hätten. Im Namen 
des Senatus und Populus Galatarum werben bie Acten ihrer Verwaltung 
in griehifher Sprache veröffentlicht; alle Decrete ber Cäſaren und 
Militär-Magiftraturen für bie Legionen in lateiniſcher Sprache ab- 
gefaßt; die Gewalt ift aber in den Händen römifcher Proprätoren, und 
auch in ber chriftlichen Zeit der Metropole zu Ancyra tritt fein Ga⸗ 
later als gelehrter Kirchenferibent hervor. Keine chronologifhe oder 
genenlogiihe Aufzäblang ihrer Herzöge oder Tetrarchen, oder ihrer Hel⸗ 
benthaten und Einrichtungen ift Durd fie ſelbſt von ihrer drei Jahrhun⸗ 
derte lang dauernden Herrichaft aufbewahrt, und von zahlreichen literaten 
Bölfern rings umgeben, fcheinen fie ih ohne eigne Schrift erhalten 
zu haben. 

Den Ramen Gallogräci verbantten fie ſchwerlich ihrer eignen Grä— 
ciſtrung, fondern vielmehr den vielen in ihren Gebieten ſchon augefiebelt 
geweſenen griechifchen Bewohnern, mit been fie ſich in Galatia vermifcht 
hatten, was deutlich aus ben Senatöreden des Luc. Furius Bur- 
pureo in ber Auflage gegen Conſul Manlins hervorgeht (Livins 
XAXVII. 45). Nur Namen ihrer vielen fürftlichen Geſchlechter und reichen 
Nachkömmlinge, die fih nah Auguſt's Zeit als römische Beamte, ober 
in Priefterwürden (eine Tochter des Pylämenes, Carachylä, tritt als 
Großpriefterin der Eeres in ancyranifchen Infchriften auf), oder auf Grab- 
Rätten, zumal in und um Aucyra’3 Banwerken, in jenem griedhifchen 
and lateinifchen Lapidarſtyl erhalten haben, find auf bie Nachwelt ge 
fommen, aber immer nur als Betheiligte griechiichen oder römifchen We⸗ 
ſens, ohne nationale geiftigere Selbftändigfeit; nur bie einzige hochge⸗ 
priefene, allerdings kühne, aber barbarifhe Helbentbat ber treuen 
Chiomara, Gattin des galatifhen Herzogs Ortiago ausgenommen, 
eine bobe Frau, die Polybins (Histor. XXI. 21) perfönli in Garbes 
tennen lernte und bewunberte, deren Ruhm auch Livius (e. 21 1. c.), 
Blutard (de virtut. mul. c. 34) und Andere übereinfimmend aufbe- 
wahrt haben. 

Die Tempelceremonien zu Peſſinuse werben bie Galater ſchon 
begünftigt haben, weil fie ihnen große Einkünſte durch die Pilgerfchaaren 
und beren Opfergaben brachten; zu ber rohen Tempelweihe des Augn- 
Ken mes, im Sinne ber ſchon entarteten jchwelgerifchen Römerwelt, durch 
Bintige Gladiator» und wilde Thier-Kämpfe, wie durch Schmaufereien 
fpendeten ihre Fürften und Fürftenföhne, wie ihr zahlreicher Adel aus 
Ehrgeiz fehr bedeutende Summen, die fie aus ihren Raubzügen („avidis- 
sima rapiendi gens”, characterifirt fie Livius XXXVIII. 27) zufammengehänft 
hatten, wozn auch die vielen Tempelorte unb freien Städte ber Paphla⸗ 
gonier, die fie ſich zuletzt noch unterworfen und ihrer Freiheit beraubt 
beiten, das Ihrige beigetragen haben werben, Deu Römern blieben bie 
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Salater fpäterhin mit ihren Xruppen in allen Kriegen gegen bie 
Perfer tren, und mit ben Byzantinern fcheinen fie ganz wie ver 
ſchmolzen geweſen zu fein. 

Was wir von ihnen feit den Önabenbezeugungen Auguft’s, zumel 
von Ancyra erfahren, denn Beffinus und Tavium verſanken ba 
in Dunkel, fo daß ihre Lage felbft gänzlich in Vergeſſenheit gerieth, iR 
Ihon ‚bei der Monographie diefer Capitale erwähnt; hier find nur neh 
die Umflände aus des Eonful En. Manlins Feldzuge gegen vie 
Salater zu erwähnen, infofern biefe noch einigen Auffchinß über ik 
Land und ihre Leute geben können. 

Der von Tit. Livius (XXXVIII. c. 12—25) erhaltene Bericht über 
biefen Feldzug mit feinen römischen Legionen gegen bie Galater if eins 
ber wichtigften uns erhaltenen Altenftüde jener Beriobe, für die Zuſtände 
son Klein-Afien überhaupt, insbeſondre auch für bie von Gallo—⸗ 
Sräcia Antiochus M., der König in Syrien und Wlein-Afien, 
war in Folge bes erften macebonifchen Kriege von ben Römern unter 
2%. Cornelius Scipio Afisticus bei Magnefia in einer Ger 
ſchlacht im I. 1 vor Ehr. ©. volllommen befiegt, und zu 15,000 To 
Ienten Kriegsloften verurtheilt worben; feine Uebermacht war aus Border 
Aften zurücgebrängt, bie Legionen ber Römer überwinterten in Mag 
nefia Scipio’s Nachfolger, der Conful Enejus Manlius, erhich 
vom Seuate in Rom Befehl, den Frieden mit König Antiodat 
berzuftellen, aber keineswegs bie Gallogräcen mit Krieg zum überziehen 
Dies that er fogar gegen ben Willen des Senats, wie ihm dies von | 
feinem eignen Tegaten im Senate vorgeworfen wurde (Livius c.45u.46). 
Manlins gab zu feiner Rechtfertigung an, daß auch bie Alliirten 
und die Hülfsvölker des Antiochus, bie ihm in den vorigen Feh⸗ 
ben gegen bie Römer beigeftanden, zu benen vorzüglich bie drei Bölker⸗ 
Rämme ber Galater gehörten, nund deren Macht hätte vernichtet werben 
müflen, um den Einfluß der Syrer aus Borber-Aflen jenfeit bei 
Taurus vollends zurüdzumeiien. Die Legaten warfen ihm vor, amt 
Raubſucht nah reicher Beute feinen fo eigenthiimlich eingerichteten 
Feldzug ansgeführt zu haben. Statt von Maguefia und Epbeint, 
wo der Eonful das Commando übernahm, auf gradem Wege gegen bie 
Galater zu ziehen, wählte er allerding® große Umwege gegen ben © 
ben und Oſten, über Eibyra, Sagalafjus, Synnada, burd 2y- 
- bien, Carien, Pifidien, Phrygien, ehe er am Sangarins de 
Grenze der Balater bei Peſſinus betrat, um in ben vielerlei Heimen 
Staaten nnd Städten, bie er babei wie ihre Dynaften brandſchatzen 
tonute, ſichIgroße Bente zufammenzuraffen, was dem Habſüchtigen and 
fpäter bei feiner Rüdkehr vom Senate in Rom zum Borwurf gereicht 
Die frühere Marfchroute wirb für jene Länder manden Auffchluß 
geben und ihre damaligen Zuflände;. hier aber begleiten wir ben Gonial 
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ur von ba an, wo er nahe den Quellen des Alander, bes füblichen 
ufluffes zum Sangarius, fi ben Grenzen der Toliftobojer und 
effinus näherte (Linius XXXVIII. cap. 18). Ueber bie leere Stadt 
jzynnada (Afium Kara Hiffar), die aus Furdt vor dem Römer⸗ 
ser und ihren Plünderungen von allen ihren Bewohnern verlaffen war, 
g ber Eonful wegen ber von ihm mitgefchleppten Bente fo langſam 
rt, fagt Livius, daß er an dieſem Marfchtage nur 5000 Schritt vor» 
iden konnte unb bei Beudos Vetus Halt machen mußte. Bon da 
ıgerte er bei Anabura, am zweiten Tage; den britten erreichte er 
ie Dnelle des Alanber, und am vierten Zage von Synnada 
hlug er zu Abbaffus fein Lager auf, mo bie Örenze bes Gebiets 
er Toliſtobojer erreicht war (ad Tolistobojorum fines, Livius XXXVIII. 
5 u. 18). Diefelbe Gegend ift e8 mol, welche in Tabul. Peuting. noch 
en Ramen Tolofocaria beibehalten, d. i. Tolroröywpe« bei Btolem., 
ichtiger Toliſtochora, d. i. die Stadt ber Toliftobogii’'*). Diefe 
enerlich völlig unbelannt gebliebene Localität konnte erfi durch W. Ha⸗ 
ailton, der denfelben Weg im September bes Jahres 1836 zurlidlegte, 
nf folgende Weiſe erläutert werben *”). 
Bon Synnaba nah Abbaffus ift der einzige Punet, der ſich . 
enauer feftftellen läßt, durch Alandri fontes gegeben. Dies muf ein 
Fluß fein, ver nah Salatia bin flieht; es kann nur ber Strom fein, 
ver heut zu Tage das Thal des Ortes Bejab an 2 Stunden fchon 
‚berhalb beffelben bewäſſert. Bon biefen Quellen, die offenbar die bes 
Klander find (bei Hamilton wie auf Bolotows Karte ft der Strom 
samenlo® geblieben), rüdmwärts, d. i. nah Süden gerechnet, won woher 
ae Heer mit feinem ſchweren Gepäde nur etwa 2 Stunben weit vor⸗ 
-fiden tonnte, würde bei dem heutigen Dorfe Kyrk In zu der Station 
Knabura des Conſuls bringen; von ba ging es nah Eski Kara 
Diffar, d. i. das alte [hwarze Caſtell, im Gegenſatz zn ber Stabt 
Afijum Kara Hiffar (Synnaba) benannt, doch gebt ber Erflärer 
wol zu weit, wenn er noch im heutigen türkischen Namen ben Bei⸗ 
au &sti, alt, als Argument filr die SZdentität mit Benbos Vetue 
bei Livius geltend macht »). Nur 2 gute Stunden Tiegt biefes 
Esti Kara Hiffar im Norden der großen Plaine, der Phrygia 
Bororens, auf ber fih viele alte Denkmale mit Infchriften auffinden 
faffen, wie anf faſt allen bortigen Gräberftätten, welche nahe der Stelle, 
wo der Fluß von Eski Hiffar in bie Ebene eintritt, die Lage von 
Synmada bei Livins bezeichnet; fo daß alſo dieſe Strede der 4 Tages 
märfche nach ihrer Localität bis „ad Tolistobojorum fines” gut ermittelt 
erſcheint (von Synnada's Tage |. unten). Die Lage von zalaıoy Beüdog 





ↄse) M. Leake, Asia Minor 1. c. p. 90. °’) W. Hamilton, Res. 1. c. I. 
p. 467. ».) Kieperts Note zu Hamiltons Reife. Br. I. ©. 514. 
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ſetzt auch Ptolem. V. 5 nach Phrygia Piſidiä; fie iſt eine phrygiſche Stadt 
und wahrfcheinlich Die Bovden molıs bovyias bei Steph. Byz. in P.O. 
von Afium Karahiſſar, von wo Waddington eine Münze des lorbeer⸗ 
gelrönten Apollo mittheilt”°°). 

An Tage vorher," ehe ber Conſul Manlius die Quelle bes 
Alander erreicht hatte, hielt er die aufmunternde Rede an feine Regionen, 
nun auch die Helfershelfer des fchon befiegten Antiochus ebenfalls zn be 
fliegen, die nur Darum auf ber Seite bes Feindes geblieben, weil fie der 
feften Meinung feien, bie weite Entfernung ihrer Wohnnug vom U 
meere werbe feinem ber Römer geftatten, bis zu ihnen vorzubringen 
Dies werbe den Legionen, welde bie Gallier ſchon in Gallies 
befiegt hätten, auch hier, wo derſelbe Feind in ber Ferne gegen fie auf 
trete, wol gelingen. Er fhidte dann Boten an ben galliihen Haupt 
fürften, Epoſſognatus, der einzige Sallierfürft, welcher dem Antiohut 
Hülfswälker gegen bie Römer verweigert hatte, auch ſchon zuvor bem 
Eumenes von Pergamu8 befreundet geblieben war, und fidy auch den 
Römern ergeben gezeigt hatte. Bon ihm erwartete er Wegweiſer in 
das Gebiet feiner Stammesgenoffen zu erhalten. Durch Mangel au 
Einheit unter ven Öalliern, welde der Conſul nah Römerart zu be 
nutzen wußte, war ihm dadurch nun ſchon ein Weg in Feindes Lan 
gebahnt (Livius XXXVIII. c.16 u. 17). Auch die andern Stämme trennten 
fi von einander und festen fih an ben olympijhen Bergen we 
an andern hinter Ancyra feft, wo fie dann im Einzelnen ledin 
befiegt werben konnten, als wenn fie zufammengehalten hätten. De 
Konjul brah nun von dem Fluß Alander mit feinem Heere auf um 
erreichte am zweiten Marjchtage den Flecken Tyscos. Hier famen Ge 
fanbte der Bürger von Oro anda (in Pifibien)*"), baten um freut 
ihaft der Römer, bie ihnen gegen Zahlung von 200 Talenten zugeiggt 
wurde. Bon Tyscos ging der Zug nah Plitendus und Alyatti; 
bier kamen die ausgefandten Boten in das Lager des Koufuls ze 
rüd, und aud Gejandte des Herzogs ober bes gallifchen Fürſter, 
welche den Conful baten, die Zoliftobojer nicht zu bekriegen (hierin 
ſtimmt Polybius XXI. 20 in feinem Berichte über biefen Feldzug mit 
Livius a. a. O. Cap. 18 überein). Epiffognatus felbft wolle zu ihnen 
geben und fie bereben, fich ben Forderungen bes Conſuls zu fügen. Diet 
wurde. ihm bewilligt, inde dog das Römerheer von Alyatti mei, 
durch bie Landſchaft, welche man Arylos, „die Holzloſe«a, und, we 
Livius ſagt, mit Recht fo nenne (ſ. oben S. 31); denn ohne Baum, 
jelbit ohne Dorngeſträuch, ohne alles. Brennmaterial müßte man ſich hier 
zur Yenerung des Kuhmiſtes bedienen (fimo bubulo pro lignis utuntar, Lir.). 


*) Waddington 1. c. in Revue numism. Ann. 1853. p. 245. 
9 3 4. Cramer, Asia Minor |. c. II. p. 300. 
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As bie Römer. bei ber Fefte Cuballum (wol eine andere Yorm bes 
bier einheimiſchen Kybele-Namens) der Gallogräcen im Lager fanden, 
zeigte fi alebald ein Haufen laut lärmender feindliher Reiterei, deren 
plöglicher Ueberfall einige der römiſchen Soldaten föbtete, die aber ſogleich 
von römiſcher Cavallerie, die gewaffnet aus dem Lager hervorbrach, mit 
vielem Verluſte zurückgeworfen wurde. Bon nun an rülckte der Conſul 
im Feindeslande nur mit größter Vorſicht weiter und kam ſo in fortge⸗ 
ſetzten Märſchen an den Sangarius, mo er, da ber Fluß zum durch⸗ 
gehen zu tief war, beichloß, eine Brüde über ihn zu fchlagen. 

Der Sangarius, fagt Livius, fließt vom Gebirge Adpreus 
and Phrygien (aljo aus S. W.?), vereinigt fih bei dem Eintritt im 
Bithynien mit dem Thymbres (oder Thymbretes), um zum Pontus 
lirrig Propontis) zu fließen, und ift nicht durch feine Größe, fonbern 
buch bie Dienge feiner Fiſche merkwürdig. Als nun die Römer nad 
—"pollendeter Brüde und ihrem Uebergange über biefelbe am Ufer bes 
Fluſſes (alfo am nördlichen Ufer des peifinuntifhen Sangariuß) 
binzogen, famen ihnen bie Priefter der großen Götter-Dlutter von Beifl- 
nunt entgegen und verlünbeten mit ihren „Liedern voll Scherwuthu 
(vaticinantes fanatico carmine) in ihrem Priefterihmud ben Ro⸗ 
mern für Diefen Krieg die Leitung ber Göttin, den Sieg 
und die Herrfhaft in dieſem Lande (Deam Romanis viam belli et 
vietoriam dare Imperiumque ejus regionis, Liv. I. c. vergl. Bolyb. XXII. 20). 
Der Conful bieß die gute Vorbedeutung willlommen, und nahm an 
dieſer Stelle fein Lager. Am folgenden Zage kam er nad Gordinm 
(f. oben ©. 452). . 

So weit Livins Bericht," der zuvor ganz unerflärbar geblieben 
war, fo lange ber fübliche Lauf bes Pejfinus-Arms unbelannt blieb, Die 
Hiſtoriker gingen an biefer dunfeln Stelle ftillichweigend vorüber, bie 
Geograpben, wie Rennell, Leake und andre, verſchoben willkührlich 
nach ihren Konjecturen die Ortslagen und den Flußlauf auf ihren Karten; 
ſelbſt Terier, ber nicht von ber Sid⸗, fondern von ber N.W.-Seite 
über Siwrihiſſar nah Pefſinnus fam, und alfo ben Lauf des Fluſſes 
im Süden von Bala Hiffar gar nicht kennen lernte, ſpricht nur bei Gor⸗ 
dium vom Webergange*') des Conſuls über den Sangarins, ben ber 
Bericht des Livins aber bei Gorbium eben gar nicht erwähnt; wahr⸗ 
ſcheinlich weil da ſchon eine Brüde vorhanden war, deren Uebergang 
feine Schwierigkeit barbot. Texier übergeht dagegen bie. vom Konful 
erft geichlagene Brüde iiber den Süblauf des Fluffes bei Peifinus gänzlich 
mit Stillſchweigen, daher auch feine Angaben nicht ausreichend find, Erſt 


*ı) Ch, Texier, La Galatie I. c. p. 13 und befien Descript. de * Tänie Mi- 
neure. T. I. p. 88. 
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Hamilton, der deſſelben Weges kam wie das Eonfularheer, Tomte 
über benfelben binreihenben Auffchluß geben. 

Bon der;Alander-DOuelle, fagt Hamilton‘), folgte Eonful 
Manlins aus feinen Lager von Abbafjus nun dem Thale, in welchen 
er mit größerer Schnelligkeit hinabftieg als zunor; doch folgte er nidt 
bem Laufe des Alander (der links geblieben fein muß und gegen RB. 
308), da er felbf gegen N.O. bin aufftieg zu einem audern Thale ven 
Gemik (oder Semi?) Kijdi (Guemek keui bei Hamilton), aus bem ex 
in die Ebene hinabfteigend ba® Land der Galater erreichte (perventum 
erat ad Tolistoboiorum fines, Liv.). Abbaffus muß alfo am Cingange 
biefes Thales gelegen baben, und daher ibentifch fein mit ben Ruinen, 
bie ſich daſelbſt 2/, Stunden (6 Meilen) unterhalb bes Dorfes Bejab 
befinden. Bon ba entfpricht Livius Beſchreibung vom Alander Abe 
bie genannten Stationen bis zur Arylos genau ber Natur und be 
Beichaffenheit des barin unverlennbaren fo eigenthümlichen Central. 
plateaus, welches bafelbft der obere Sangarius-Arm von B.nd 
O. durchfließt, an deffen Südſeite aus ber erfien Feſte der Galater, 
Euballum, ein Ueberfal kam. Zu Tyscos, Plitendus, Alyatti 
war das Heer noch micht in die Arylos eingetreten, bie Feſtung En- 
ballum mußte alfo irgendwo an ihrem Eingange liegen, unb zwar auf 
einem ber erften ©renzhügel der Ebene, ſüdwärts bes heutigen Brüden- 
ortes bei Tſchandyr. Die Lage diefer Feſte Cuballum könnte man 
nur ſüdwärts Pelfinus auf ber Südſeite des Stroms vermuthen. Ja 
biefer Sübdfeite lernte Hamilton die Umgebungen von Hergan Kald 
(da8 alte Amorium), öftlicher noch die wahrfcheinliche Lage von Abrofola“”, 
die er jeboch nicht ſelbſt befuchte, weiter in Wellen aber ben Ort Gewi 
di (Abaſſus) perfönlich kennen, in deſſen Nachbarſchaft auch die Grm 
fefte Enballum am wahricheinlichften liegen mochte, ba die Brüde bi 
Tſchandyr wol nahezu ben Uebergang bes confnlarifchen Heeres be 
zeichnet. 

Bon des Eonful Manlius weiterm Marche, ber nur am Te 
pelorte von Peſſinns, ohne ihn zu bennruhigen, vorübergezogen zu fein 
fheint, und auch feinem großen Tempelſchatze keine Contribution auflegen 
konnte, ba bie Magna Mater aud die Befchiigerin bes Eapitole in Nom 
geworben war, wird nur gejagt, daß er direct nad Gorbium fortidritt. 
Ein genauer Bericht ift leider wicht gegeben. Nur die Botſchaſt bei 
Herzogs Epoffognatus wird genannt, bie dort im Lager eintraf mit 
der Nachricht, da er durch feine Hinreife zu den galliſchen SHerzögen keim 
billigen Bebingungen habe auswirken können; bie Gall ier verließen mit 
Weib und Kind und aller Habe die Ebene mit allen ihren Ortfchaften, 


#°8) W. Hamilton, Res. 1. c. I. p. 467—469. *7) 3. A. Cramer, Asia 
Minor. II. p- 90. 
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und fetten fih im Gebirge Diympos fe, um von bort, durch bie 
Bortheile der Lage geſchützt, ſich mit Iden Waffen gegen die Römer zu 
vertheibigen, Noch beftimmtere Auskunft gaben die Spione der Gefandien 
son Oroanda; fie berichteten, daß die Toliftobojer den Olympos 

beſetzt hätten; hie Tectofagen feien auf bie entgegengefete Seite zum 
Berge Magaba (f. oben &.451) gezogen; die Trocmer hätten ihre 
Weiber und Kinder ben Tectofagen zum Schut anvertraut, und würden 
mit ihrer waffenfähigen Mannfchaft den Toliſtobojern beiftehen; bie 
Drei Herzöge ber drei Stämme, welche das Kommando hatten, waren 
Drtiagon, Tambolomenus, Ganlotus. Den Plan ihrer rohen 
Bertheibigungsweife gründeten. fie auf die Borausfeung, daß fie die Römer 
durch Ueberbruß ſchon ermüben würben, wenn fie, im Befig der höchſten 
Berge dieſer Gegend, auf benen fie ihre Heerben uub allen Borrath an 
Lebensmitteln zufammenhäuften, ihnen auf lange Zeit Wiberftanb Ieiften 
könnuten. Die Römer, dachten fie, würben es nicht wagen, über fo 
Reifen unzugänglihen Boden gegen fie anzurüden, von dem fie mit 
wenig Mannfhaft und durch Herabftürzen von Felsblöcken die Zugänge 
leicht zu fihern hofften. Auch die Kälte und Mangel an Lebensmitteln 
wäürbe die Römer bald zum weichen bringen. Ihre Berggipfel ſuchten 
fie duch Mauern und Felsblöcke zu umfchanzen, und glaubten, bie 
sanhen Höhen würden ihnen hinreichende Mengen von Steinen zur Ver⸗ 
theibigung barbieten. 

Her Conſul Manlins, fagt Livins c. 20, forgte für vieles 
Geſchoß aus der Kerne; nicht auf eine Schlacht in Reihe und Glied 
war er gefaßt, ſondern auf Beflürmung .bebacht, und hatte eine große 
Menge von Wurfgeſchoſſen, leihten Spießen, Bogen und 
Bfeilen, Bleieiheln und mäßig große Steine zu den Schleudern 
zuſammengebracht, und fo zog er birect ben rohen Verſchanzungen bes 
Olymps der Zoliftobojer entgegen, feine Elephanten und feine 
Heiterei in der vorliegenden Ebene zurüdlafiend, Nach forgfältiger Re- 
cognoscirung ber rohen Felfenburg am Olympos (f. oben ©. 522) 
ſchritten bie Leichtbewafneten zu ihrer Erffürmung, von ben Bogen- 
fügen der Creter unb ben berühmten Schleuderern der Trallen 
und Thracier unterflügt, gegen bie ungeorbneten Haufen ber Gallier 
vor, bie zwar mit ihren nadten Leibern, ba bie Gallier im Gefecht 
ihre Kleidung abwarfen und nur von ihren zu kurzen Schilbern geſchützt 
waren, wäthend ſich zur Wehr febten, aber von ben geübteften und beften 
Truppen ber damaligen Welt mit furchtbarem Verluſte verjagt und zer- 
fprengt, gänzlich überwunden, bie vollfte Niederlage erlitten. Die unge- 
henerſte Ranbbente und viele Oefangene Tharen ber Gewinn biefes erſten 
Sieges. Nach 3 Tagemärſchen von ba über Ancyra zum zweiten 
ganz ähnlichen Standorte der Gallier, nämlih ber Tectof agen am 
Berge Magaba (f. oben S. 451) im Often von Ancyra, wo auch bie 
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treuen Berbünbeten bes Antiochus, Ariaratheo, König von Tappe- 
docien, und Morzes, König von Paphlagonien, noch 4000 Maik 
Hülistruppen geftellt hatten (Livius a. a. DO. c. 26), Wurbe balb em 
gleiher Sieg über bie bortigen Gallier davon getragen, zu ber 
Rettung der Uebrigbleibendeu fih nur bie DOffeite bes Halys 
barbot, über weldhen bie Römer fie nicht weiter verfolgten, Auch hier 
war, jagt Livius, bie aus den Raubzügen von ganz Aften jenfeits des 
Zaurus von ben Raubhorben aufammengefchleppte und aufgehäufte Beute 
unermeßlid, mit ber ber Conful Manlius nun, ba bie Jahresgit 
ſchon fpät im Herbfle war, in feine wärmeren Winterquartiere nad 
Ephefus zurüdzog, wohin er auch die Gefandten der Galater beſchied, 
die nun um ben Frieden mit den Römern in Unterbanblungen zu treien 
ſuchten (Livius a. a. O. c. 25). 

Die Maht der Galater war zwar gebrochen, aber vwermidten 
wollten fie weber die pergamenifchen Könige, noch die Mömer, denn biek 
ſahen wol, baf fie als Freunde an ihnen tüdtige Hülfstsuppen gegen 
ihre mächtigen fyrifhen Gegner in Vorber-Aflen befigen konnten. Bei 
bem Friedensvertrag mit Ron erhielten die Galater auch eimen 
ehbrenvollen Frieden; des Könige von Pergamus, Eumenes, 
Reich, das ihm bei ber Beſiegung der Gallier durch Prinz Attalus trew 
lich beigeftanden, warb nun Dur beide Bhrygien, am Helleipont und 
Großphrygien vergrößert. Die Herzöge (reguli nennt fie Livius XIXVIL 
c. 40) der Gallier wurden zur Zufammenkunft am Hellefpont befdgieben, 
wo ihnen das Gebot vom Konful vorgehalten wurbe, im Frieden mi 
dem König von Bergamus zu verbleiben, fih innerhalb der Grenzen 
ihres Lündergebiets jeßhaft zu halten und bie umberfchweifenden be⸗ 
waffneten Raubzüge einzuftellen. Ein Tribut wurde ihnen aber nid! 
auferlegt; die Geſetze und Einrichtungen ihrer Tetrarchien wurden 
Ihnen gelaffen, ihre Unabhängigkeit vom Senat in Rom beflätigt, 
und dieſe Milde machte fie für die Folgezeit zu ben treueften Anhängett 
ber Römer, wodurch ihnen auch unftreitig der Schuß bes, Kaifer Tun 
zu Öute lam. 


Erläuterung 4. 


Der Lauf des Thymbres, des heutigen Purſak von feiner Quelle 
am Murad Dagh (Dindymene Mons) bis zur Mündung is 
den Sangarius. Cotyaium, vie heutige Kjutahia. 


Uns bleibt nody in der weftlihen Hälfte des mittlern 
Sangariuslaufes an feinem linfen ober füblichen Ufer bie 
Landesftrede zu betrachten übrig, welche von ven Quellen des Bel 
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finns-Stroms von der Brüde bei Tſchandyr und dem Alander 
des Livius weitwärts von Bejad fih über eine menig befannte 
Zandftrede bi8 zu der Duelle des Thymbres am Dinpymon- 
Berge, oder dem heutigen Purſak am Murad Dagh aus 
dehnt, der nordwärts zum Hauptarm des Safaria flieht (Sangarius 
. miscetur ad Bithyniam Thymbri fluvio, Livius XXX VIIl.18), 
fo wie von ihm noch weiter weſtwärts bis zu feinen nordweſt⸗ 
lichen Nahbarzuflüflen zum Iinfen Ufer des Sangarius, unter 
denen ter Gallus ver Alten als der weftlichfte erfcheint, der fich 
bei Lefkeh zwifchen ben bortigen Gebirgsengen zum Hauptftrom 

von ber Südweſtſeite ergießt. | 
Der größte und beveutenbfte diefer Hauptzuflüffe von ver Süd⸗ 
feite, ver au ver befanntefte geworben, ift ver Thymbres, 
Thymbretes, Tembrogius bei Plin. VI. 2, ober ver heutige 
Purſak, von dem wir daher auch an feinen rechten und Iinfen 
Uferfeiten zur Specialbetradhtung der anliegenden Landſchaften über 
gehen können, die unter der Phrygia-Epictetus ver attalifchen 
Könige zufammengefaßt wurben, weil fie das von den pergamenifchen 
Königen zu ihrem Reihe zuerworbene ober wiedereroberte 
Gebiet bezeichnete (Strabo XII. 564 u. 576)%6%). Sie lag zwiſchen 
Bithynien und Myfien, ohne daß die Grenzen genauer anzugeben 
wären, worauf ſchon Strabo bei allen feinen Provinzialabtheilm- 
gen in Kleinafien Verzicht leiften mußte, ein Uebelſtand, deſſen ges 
nauefte Erforſchung wir der alten Geographie von Kleinafien über- 
laſſen müffen. Aber er zählt in viefer Provinz am Thymbres- 
firom die Städte Cotyaium und Dorylaium, auf edeſſen 
Weſtſeite Aezani (Tſchandyr Hiffar) und Cadi (Gediz), im Often 
deſſelben Midaium und Nacolea auf, obwol er wenig von dieſen 
Drten zu jagen weiß. Wir haben ſchon oben des Murad Dagh, 
Dinpymon der Alten, in feiner Streihungslinie von S.O. 
nah N.W. und ald Wafferfheidezug in der Mitte zwifchen 
Sultan Dagb (Paroreos), Olympus und ver Ida⸗Kette 
gedacht (ſ. oben S. 42), wodurch verjelbe einen jo bebeutenven 
bobrographifchen Knotenpunct zwifchen dem Stromjyfteme des 
Sangarius, des propontiihen Rhyndacus und Hermus ber 
Alten einnimmt. Bon biefem Murad Dagh, ter von 2850 bis 
zu 3262 Fuß Par. abjoluter Höhe, nah v. Tſchichatſcheffs Meſ— 
fung, emporfteigt, fließt ver Purſak⸗Flußss) (Purfuf bei Norberg) 
»e*) J. A. Cramer, Asia Minor, II. p. 11. 65) Gihan Numa ed,.M. Nor- 

berg. 11. p. 441. 
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von Süd direct norbwärts mit manderlei Winbungen übe 
Kjutahia (Cotyaium) und Esfifhehr (Dorylaium) vorüber zum 
Sataria, den er etwa nad 45 Stunden feines Laufes erreichen 
mag). Er ift der größte der jühlichen Zuflüfle zum Salaria 
Auf Münzen aus Trajans Zeit wird er Timbris genannt, bei 
Livius Tymbris, falſch Thymbris. Von feiner Duelle bis Kjutahia 
erreicht er nad) den erften 16 Stunven fchon ein flaches Uferbett, 
hat aber doch, ehe er in die vollflommene Ebene von Esliſchehr 
eintreten kann, noch felfige Thalwege zu durchbrechen; unterhalb der 
letztern Stadt theilt ex fih in mehrere Arme, die im Sommer ſehr 
feiht find, jo daß das Waſſer beim Durchreiten ven Pferden kaum 
an die Knie geht. Doc ift ex gegen feine Einmündung zum Sa⸗ 
faria ziemlich reißend. Seine Einmündung ſelbſt ift noch m 
befannt ; aber an ihr ſcheint nach Waddingtons) Forſchungen bie 
Capitale Mipdaium (Mygdus bei Procop?) gelegen zu haben, wen 
nicht die Lage am Bathys⸗Fluß (auf Kieperts Karte) durch eim 
Infeription und Ruinen bei dem Dorfe Harab ören geficherter fein 
ſollte. Alle feine AZuflüffe find unbedeutend; feine mittlere Breit 
fhägt v. Tſchichatſcheff auf 46 bis 76 Fuß Breite, währen 
der Sangarius unmittelbar oberhalb des Burfal-Einflufjfes nad ibm 
92 bis 124 Fuß Par. Breite haben fol, vie Breite des Sangariu 
unterhalb feines Einfluffes bei Geiweh 153 bis 184 F. P. bet. 
v. Wrontſchenko fagt, der Purſak entipririge am Nordabhang 
des Murad Dagh 50 Werft (14 bis 15 Stunden) im Süb om | 
Kjutahia, und fol erſt eine enge Schlucht durchfließen, bis viefe ſich 
in ein offenes Land ausbreitet. Die Ebene, in welcher Kiutahie 
liegt, wurde von v. Tſchichatſcheff auf 2862 Fuß Par., vie vom 
Eskiſchehr auf 2770 Fuß Bar. gemefin. Da an ver Weſtſeite 
des Murad Dagh die Wafler des Hermus entfpringen, ſo it 
biefer Berg offenbar ‚berjelbe, ten Herodot (I. 80) ven heiligen 
Berg der großen Mutter Dindymene nennt, ber aber ver 
ſchieden vom öftlichen peffinuntiihen Dinpymon, jedoch gleihe 
Verehrung befigen mußte, was aud von Strabo beftätigt wir 
(XI. 626 und X. 469). 

Cotyaium over Cotiaium (Korıneor b. Strabo XU. 576; 
Korvasıor b. Steph. Byz.; Cotyaion b. Plin. V. 41; Korrvasr 
bei Cimamus, Hist. 191. 2) nad Münzen, bie beweifen, def 


**6) v. Tchibatchefl, Asie Mineure. 1. p. 146. | ) Waddington in Rerue 
numism. 1. c. Ann. 1851. p. 76. 
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bier einft au ein Oberpriefter ver Magna Mater, alſo ein 
Tempelheiligthum ver Kybele war, wie in Peſſinus, Comana 
u. a. Orten, deſſen Ruhm nur nicht wie der andrer auf die Nach 
welt gelommen ift. Leider hat Waddingtons Münzfammlung bier 
feinen neuen Zuwachs gegeben ®). Es ift das heutige Kjutahia 
der Türken, das bis in das 12. Jahrhundert eben fo wie Dory⸗ 
Laium feinen antifen Namen beibehalten hatte. Es fol nadı Suidas 
die Geburtsſtadt des Fabeldichters Aeſop, nach Socrates (Eccles. 
Hist. IV. 5) auch ein Biſchofsſitz geweien fein, obwol Hierocl. 
Synecd. ihn nicht nennt, falls e8 nicht, nach Kieperts Bermuthung, - 
in dem wahrfcheinlich verfchriebenen Namen Tovyapara& verftedt 
liegt. Die Stadt wirb zur Zeit des Kaifer Andronicus im 
Jahr 1390, als Sultan Bajezid fie in Befig nahm und ihren 
Fürften Kermiam zum Gefangenen machte, ver aber zu ven Per 
fern entfloh, eine Metropolis genannt (Ducae Mich. Duc. Nep. 
Hist. Byz. ed. I. Bekkeri. Bonn. 1834. 18, 6), Bald barauf 
(70, 14) im Jahr 1401, nah der Belegung Sultan Bajezide 
durch Timurs Raubzug von Angora nad Bruffa, wurde fie völlig 
zerftört, nievergebrannt, aller ihrer Schäge und Einwohner beraubt, 
die als Sclaven entführt wurben. 

J. Rennell®) Hat dieſes Cotyaiıum als die Station nachzu⸗ 
weifen gefuht, welde Zenophon in feiner auffallend rüdwärts 
fchreitenden Marfchroute von der pifivifchen Grenze mit dem Heere 
bes jüngern Cyrus, als Ceramon Agora (Kepauwv dyogt, 
d. i. ein Markt ver Töpferwaaren?)”‘) bezeichnet Hatte, bie 
er die legte Grenzſtadt in Myſia bei dem Einzuge in Phrugia 
nannte (Xenoph. Anab, I. 2. 10); ein Name, ves jonft bei feinem 
fpätern Autor vorfommt. Das Heer kam von Celänä in 2 Tage⸗ 
märfchen (12 Parafangen) übeo Peltae nach dieſer volfreichen Stabt, 
und brauchte von da wieder 3 Tagemärjche zu dem Cayſtriſchen Felde 
(Caystri Campus), wahrſcheinlichſt gelegen bei vem heutigen Bul⸗ 
wabin näher gegen Turiaium, welches letztere in 4 Tagemärjchen 
‚von ba erreicht wurde. Died war bie erfte große Ebene auf bem 
Wege nad) Iconium (Koniah), womit Rennell die Diſtanzen nach 


*) Rad vduq. in Fr. Creuzers Symbolik und Mythologie. 3. Aufl. 
Th. I. S. 365; Corpus Inser. Graecar. Vol. III. Nr. 3810- 3830; 

W. Eu Waddington, in Rerue numismat. Annde 1851. p. 168. 
**) 5. Rennell, Jllustrations of the Expedit. of Cyrus etc. Lond. 4. 
1816. p. 26—32. ’°) Herud. V.88, wie in Athen, ſ. W.M. Leake, 
the Topograpby of Athens. Sec. Ed. Lond. 1841. T.1. p. 111, Not.4. 
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ben Stinerarien in Uebereinftimmung zu bringen ſuchte. Allerdings 
ein großer, aber abfihtliher Ummeg gegen den Norven, um durch 
Lift den König in Sufa zu täufchen und feine feinvliche Abſicht 
‚gegen ihm zu verbergen. | 
Diefe Ceramon Agora ſah Rennell als einen Sammelplak 
an, von dem aus ver Zug erft in feiner ganzen YAusrüftung begin 
nen follte, va auf der Ebene am Cayſtrus auch die erfte Heerſchau 
über das ganze Armeelorps gehalten werben fonnte. Nach Kieperts 
Berehnung?”!) würde dieſer Ort nicht fo weit nordwärts wie bei 
Kennel, ſondern ziemlich in die Gegend des heutigen Uſchak (Tra⸗ 
‚ janopolis) zu liegen kommen, was noch befler mit ven 3 QTagemär- 
' ſchen (30 Barajangen) von da auf ver Ebene oſtwärts nach dem 
Eayftri Pedion (Kuvoreov nedior, identiſch mit Bulwadin) zu 
fimmen ſcheint. Was aber Nennell ferner zu Gunften feiner An 
fiht anführt, daß ver türfifche Geograph ber Phrygia Pacatiana, 
welche ver Umgegend von Kjutahia entipreche, ven Namen Kermian 
noch von ihren alten Beherrſchern gebe??), ift ohne Gewicht, da jene 
Namen, urjprünglih einer türfifhen Dynaftenfamilie angehörig, 
mittelalterlicher Zeit feine Entftehung verdankt. Ohne hierüber be 
ftimmt entjcheiden zu wollen, da uns die Art ver felpfchufifchen 
Belignahme vieles Landes unbelannt geblieben, Liegt doch im dem 
Bodenverhältniß felbft eine mögliche Beftätigung der Iden⸗ 
tität beider Localitäten, an vie man früher nicht gedacht Hatte, die 
e8 aber wahrſcheinlich macht, daß hier in ältefter Zeit ſchon Töpfer- 
waaren eine nicht unmwichtige Rolle fpielen konnten, woher ver 
Name einer Keramon Agora in der Gegend von Kjutahia oder dem 
eines ſüdlichen Uſchak zu Theil werven konnte. Denn beachten 
werth ſcheint e8 doch, daß ſchon Niebuhr??) bei feinem bloßen 
Durchfluge durch dieſen Ort einer Fayen cefabrik erwähnt, der 
einzigen, deren er auf feiner ganzen Reife gedachte, welche vas 
ganze Land mit ihrem guten Gefchirre, zumal zu SKaffeetaflen - 
‚n.f:w. verfehe Nah Ainsworth879 geognoftifchen Beobach⸗ 
tungen ift aber grade in dieſen Ungebungen des eigenthümlichen 
‚plutonifchen Gebietes der Meerſchaum einheimifh, ver bier als 
feinftes Material zur Verarbeitung aus Gruben gewonnen wurde, 





| 





971) Kieperts Note in Anabafis, überf. von Hertlein. Leipzig 1854. 
2. Aufl. S. 26. 2) Beſtätigt durch 3. v. Hammer, Geſch. des 
osman. Reiche. I. ©. 39. 2») C. Niebuhr, Reifebefchreibung. 4. 
1837. Ih. 111. ©. 135. ’*) Ainsworth, Notes taken’on a Jour- 
ney etc. in Roy. Geogr. Journ. Lond. Vol. X. P. 3. p. 490. 
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vom dem zumal im benachbarten Eskiſchehr noch heute bie tür 
kiſchen Pfeifenköpfe im Verkehr kommen. Nicht unwahrſcheinlich 
alfo, daß auch ſchon zu Xenophons Zeit folche vielleicht erft durch 
Berfer in Schwung gelommene feinere Fabrikate dem großen Bazar 
jener Gegend, ſei es in Kjutahia oder dem nahen Ufchal, einen 
rühmlichen- Namen gegeben hatten‘, da das Fabrikat in andern Ges 
genden noch nicht in Gebrauch gelommen fein mochte. Genauere 
Nachforſchungen hierüber ‚wären künftigen Reiſenden zu empfehlen, 
denn bei der Unbeftimmtheit älterer Angaben hat man auch andre 
Localitäten fir den Markt ver Keramier gehalten, wie Cramer?) 
das Ceranä bei Plin. V. 82, Hamiltonaber Uſchak, pas fpätere 
Trajanopolis, womit auch Kiepert übereinftimmt, u. A. m. | 
In den vortürtifchen Zeiten, vor der Zerftörung durch Timur 
(im 3. 1400), war Kjutahia unter den einheimifchen ſeldſchukiſchen 
Fürften von Kermian emebeveutende Stadt 6). Siehatte, am Purſak 
‘ gelegen, 7 große Mofcheen, 7 große Bäder, davon das berühmtefte 
Balykly hieß, d. i. das filhreiche, weil in deſſen Mitte ein 
Baffin mit kaltem Waller voll Fische war. Die Bäder waren von 
Kranken fehr ſtark befucht, und zumal gegen Gliederſchmerzen heil- 
fam befunden. Der Berg über ber Stabt trug in: boppelter Höhe 
ein inneres und ein oberes Schloß, welches lettere Dſchewhari 
Nidſchin, d. i. die Juwele des Ringes, hieß. Die Annehm- 
Lichkeit ver heutigen Stadt, deren Häufer zwar nur von Lehm, aber 
mehrftödig erbaut und mit Holzziegeln gevedt find, jagt Olivier, 
wird durch viele Springbrunnen des beten Waſſers jehr erhöht; wie 
Obſtgärten, welche bie Stabt umgeben und durch treffliche Aepfel 
und Birnen berühmt find, bieten ſchöne Spaziergänge dar 77). 

In neuern Zeiten ift. vie Nachbarſchaft um Kjutahia mehr be 
fucht als ihre unmittelbare Nähe; die Quellen des Purſakfluſſes, 
bie in der Nähe von Altyntafch Liegen follen, find noch von Nie 
wand erforicht. Der Ort ift nur zumeilen durch Zufammenfünfte 
kei ihm in der Nähe von Eonni genannt”®),. C. Niebuhr??) war 
zwar ſchon im Jahr 1766 des Weges von Karahiſſar (Synnaba) 


® 


76) J. A. Cramer, Asia Minor l.c. Il. p.26, J. W. Smith, Dictionar 
of Sreck and Roman Geogr. I. p. 589 - 590. 8 Sant Chalfa 
fe J. v. Hammer, Geſch. des osman. Neithe. 1. 
Dliviers Reife, Ueberf. Weimar 1808. Th. Pi s Ber. 
%) J. A. Cramer, Asia Minor. II. p. 25. 1) C. Niebuhr, Reife: 
beichr. 1834. 4. Th. 1. ©. 134-135. 
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nah Kjutahia gelommen, war aber oſtwärts an den Quellen bes 
Purſak vorübergegangen, daher er ihrer nicht einmal erwähnt. Ex 
brauchte 3 Tage, um vom 5. bis 7. Januar mitten im Winter auf 
ſchlechtem Wege von dem einen Orte zum andern zu gelangen. Den 
erſten Tag legte er die 3, Meilen von Karahiſſar bis Eiret 
in 5 Stunden über die große Ebene zurüd; ben zweiten Tag in 
8 Stunden die 5'/, Meilen nad) Dumarter, ben britten Tag 3), 
Meilen in 5 Stunven über drei heiße Quellen, wo viele Marmor- 
trümmer einftiger Prachtbauten, vie nicht näher belannt geworben, 
bis er Kjutahia erreichte. 

Auch Dlivier®) kam im 9. 1798 auf feinem Rückwege Fra 
Perſien am 9. October von Karahiſſar in 4 Stunden nah Altyn 
taſch, das er ein großes Dorf auf der Ebene nemnt, ohne ber 
Duelle des Purſak zu erwähnen, ven er erſt am folgenden Tage 
8 Stunden unterhalb Altyn Taſch traf und ein Flüßchen nennt, das 
er Auf einer Bogenbrüde überfegte und von da in 1%, Stunben be 
Stadt Kjutahia erreichte. General v. Kochlers Route im Jahr 
1800, der Eolonel Leake begleitet hatte&!), aber allein von Apalia 
in Pamphylien direct gegen Nord über Kjutahia nad Eonftantinoped 
zurüdfehrte, paffirte pas Duellgebiet des Purſak eiligft, da es am 
Ende des Monats März no ganz mit Schnee bedeckt war. Er 
ging vom Dorfe Sitfhanli im frudtbaren Thale m S.O. dei 
Murad Dagh etwas weſtlich von Aſium Karahiffar (Synnada) 
gelegen aus, und erreichte in 9 Stunden Weges am Abend bei 
28. März die Station Altyn tafch (b. h. Golfen). Er Im 
bahin durch welliges Land, durch wenig Wald, traf in mehren 
Dörfern mande zerftörte alte Refte, aber keine Ueberbleibfel eine 
größeren Stadt. Aus dem Schnee ragten. hie und ba bei ver Station 
gelbe Klippen hervor, denen fie ihren mobernen Namen wahrfchenfid 
verdankt. Sie liegt, fagt er, auf dem Iinfen Ufer des Purſak, ber 
bier entfpringt; ein rebelliiher Häuptling war eben Hier durch ven 
Paſcha von Kjutahia befiegt und der Ort geplünvert worben. Ben 
da kam er am folgenden Tage nad Kjutahia. Bon Ueberfchreitung 
eines hoben Duellberges ift bier feine Rebe; er kam nur über eim 
ſchlammige Ebene, die von der Schneeſchmelze und dem Purſak ımter 
Wafler gefest war, und .hatte mehrere Brüden über deſſen Krüm⸗ 
mungen zu überfchreiten, ehe er zur Stabt am. Gegen Altyn taſch 


» G. A. Dliviess Reife. Weimar 1808, IN. ©. ss6. °ı) M. Leake, 
Asia Minor 1, c. p. 1399—141. 
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hatte ex nur niebere Berge und ein liebliches Land paffirt, war auch 

* am einer Duelle vorübergelommen, bei welcher vie Ruinen einer 
Moſchee und von einer alten Kirche halbwegs nach Kiutahia lagen. 
Bon da überſchritt ‘er auf guten Kieswegen durch gute Graſungen 
bis zum reißend firömenven Purſak eine Brüde, und Tam fo zur 
Stadt, die im Bogen vom Fluffe umgeben an dem Berg empor 
gebaut ift, auf deſſen Borfprunge ein Eaftell liegt, gewöhnlich bie 
Refivenz des Beglerbeg von Anatolien, und baburd die Capi⸗ 
tale des Landes. Der berühmte Duellberg des Dinpymon ift 
von den Wanderern auf diefen Wegen nicht einmal genannt, feine 
Gipfel nie beftiegen, feine Höhe nicht gemeffen ; die Rage der Quelle 

” wurde dem Major ©. Keppel®) nur aus ber Ferne gezeigt, als 
ex gegen Weit über bie Berge von Kjutahia nach Aizana hinüber. 
flieg, und gejagt, dort habe ein Paſcha über bie Duelle en Kjoſchk 
erbaut. 

Der Purſak fcheint wol der öftliden Seite des Berges zu 
entquellen, wie der Hermus ber Weftfeite, welcher dort als Mus 
rad Dagh fu feinen Ouellarm vom alten Dinpymene-Berg 
erhält, ver nach Strabo (XII. 626) ver heilige Berg heißt, von 
dem der Hermus durch Katalelaumene fließe. Auch ver moderne 
Name Murad ift dem Türken durch feine Altvordern ein heiliger 
Name; mit dem AL Dagh ift er nicht iventilh, wie man früher 
wähnte, von dem nur bie Norbquelle des Gediz tfhai zum 
Hermus berabflieht. Schon Plinius hatte irrthümlich den Her⸗ 
mus bei Cstifchehr (juxta Dorylaium, Plin. H. N. V. 31) eut- 
fpringen lafien und wahrfcheinlih ven Thymbres mit dem Hermus 
verwechſelt, was durch Hamilton®) berichtigt werben konnte. Die 
nah M. Fiſcher auf Kieperts Karte mit Tſchalkjdi bezeichneten * 
Auinen auf der Oftfeite, vielleicht das alte Conni der Itinerarien, 
Conium bei Plin. Conna bei Ptolem., Coniopolis der Biſchofsſitz 
bei Hierocles, an der Süpfeite die Ruine wahrſcheinlich von Alydda 
und an ber Weftfeite die zu Gjöfler am Hermus, beweifen wol, daß 
viefer heilig gehaltene Berg einft von größerer Bedentung und be⸗ 
vöfferter war als gegenwärtig. 

Keppel fand bei Armenien) in Kiutahia gaftliche Aufnahme, 
am Thore ſah er eine ſchöne Lowenſtatue von weißem Marmor; 


* Naj. G. Keppel, Narrative of a Journey across the Balcan etc. and 
Asia Minor. Lond. 1831. Vol. IE. p. 194. ®?) W. Hamilton, Res. 
l. «. Vol. 1. p. 107-108. *) Keppel I. c. IL, p. 181. 








618° Klein-Afien. §. 13. 


aber in 2 Stüde zerfpalten eine andre vergleichen; in den Manen 
fah er wol einige antife Marmore eingefügt, aber feine Infcrip 
tion, wo jedoch Dr. Hall fon vor ihm einige bemerkt hatte 
Die Gärten brachten treffliches Obft und Gemüfe, zumal Koblföpfe 
von außerorbentliher Größe Einen Plan von Kiutahia hat 
v. Fiſcher aufgenommen). Zu Kjutahia war nach ©. Keppel 
ein Oouverneur vom Paſcha von Aleppo eingefeßt, dem ber Or 
untergeben fein folle; zum Territorium der Stabt wurden 32 Dürfe 
gerechnet, und die Armenier, deren ficher übertriebenen Nachrichten 


er gefolgt zu haben fcheint, gaben der Stadt 8000 Häufer, var | 


jollten 300 ven Fatholifhen, 280 den ſchismatiſchen Armenien ge 


bören, 400 den Griechen, vie übrigen von Mufelmännern bewohn 


fein. Die Centrallage ver Stadt verfchaffte ihr einen bebeutenven 
Handelsverkehr mit Eonftantinopel, Bruffa, Smyrna, ver Ynld 
Cypern und oftwärtd mit Aleppo und Bagdad, daher aud ihre 
ftarfe Population wol entftanden, während andre weit beveutenber 
Städte der ältern Zeit gegen dieſen früher geringen Ort zu bloße 
Dörfern zurückſanken. Zu Niebuhrs Zeit®6) muß indeß ber Ort, 
deſſen Breite er auf 39° 25° N.Br. beftimmte, noch weit blühende 
gewefen ſein, wenn er zur Zeit, da er noch die Reſidenz eines Ba- 
ſchas mit 3 Roßſchweifen war, ber hier ein prächtiges. Palais e⸗ 
baut, 11,000 Häufer hatte, wopon nur 1200 von Armeniern bewohn 
fein. Doch war das Caftell in ſchlechtem Stande, aber Niebuhr 
führt die Namen von 91 Ortichaften auf, welde damals zum &e 
biete der Stadt, alfo faft da8 dreifache von ber Keppelfchen An 
gabe, gehörten (im J. 1766), woraus wol ver Berfall des gan 
Landes ſich deutlich herausftellt. Daß es nur wenig ſchöne Gebäude 
in Kleinafien giebt, zu welchen, nah Niebuhrs Berficherung, vieler 
Pallaft zu Kiutahia gehörte, jagt verfelbe ſcharfblickende Reiſende, 
fomme daher, weil niemals ein Paſcha Sorge für feine Nachfolge 
trägt. Unter dem Regiment ver alten. Selvfchufen-Dynaftie muf 
ein andre Verwaltungsſyſtem berrichenn gewefen jein, va aus 
dieſer Zeit die ſchönſten Bauwerke fi bis in neuerer Zeit erhalten 
haben, von denen auh das Schloß in Kjutahia herzuftanmen 
fheint. Denn ſchon im Jahre 1432 fland es in feinem drei⸗ 
fachen Uebereinanverbau, wo es be la Brocgniere bei fene 


se) Dbr. v. diſcher, Plan von Kjutahia uub Umgegend. 1838, in Kir 


perts Mem. und Atiad bei &chropy. tab. 13, s) C. Riebahr 
a. a. O. UI. ©. 135—137. 
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Durchreife87) als eins ver ſchoͤnſten Schlöffer nennt, die er gejehen, Bau- 
werfe, wo ein Sohn des Großtürken feine Refivenz genommen. Er 
hatte auch den Weg von Kar ahiſſar nad Eotyaium genommen, 
den er nody mit feinem alten Namen (Cotthay fchreibt.er) nennen 
hörte. Er kam am Purfalfluffe vorüber, dem er aber leider nicht 
feinen damaligen Namen beilegte. 

Einfuhr waren neuerlih, zu Keppels Zeit, franzöſiſche 
umd englifhe Waaren; Ausfuhr dagegen, wol meift durch ven 
Betrieb der armenifhen Kaufleute: Wolle, Ziegenhaar zu Shawls, 
Hafenfelle und fehr viel Opium, der ſchon hier, zumal aber ſüdlicher 
um Afium Kara Hiſſar gebaut wird, das den Namen von ber 
arten Opiumcultur erhalten hat. Im Jahre 1830 hatte es 
3000 Oken Opium erportirt. Die Stadt und Umgegend von 
Kjutahia hatte dur die Recrutenftellung in ben lettten Reihen 
von Jahren außerorventlid an Entvölferung gelitten, durch bie 
Kriege mit ven Ruſſen und die unbarmherzige Art der Willführ, 
mit der alles junge Volk weggefangen und gefefjelt zur Armee ge- 
führt wurbe, fo daß meift nur Weiber und Alte und Kinder zurüd- 
blieben, die das Land nicht mehr zu bauen fähig waren. 25,000 
Mann waren hier feit dem legten Kriege gepreßt; anfangs hieß es 
nur junge vom 14. Jahre an, feine Bartmänner; aber da dieſe 
Jugend bald erihöpft war, wurden auch die Safally (Barts» 
männer), darunter man, im Gegenſatz ver bloß fehnauzbärtigen 
Unverheiratheten, vie Samilienväter verfteht, denen man, 
um dem Worte des Geſetzes gemäß zu bleiben, mit Gewalt vie 
Bärte abſchnitt und dann meift gefeffelt davon führte. So fah 
Major Keppel bei der allgemeinen Wiperfpenftigfeit gegen die neue 
Methove der Conſcription Haufen 8) von A400 der Recruten mit 
gebundenen Händen und Halseifen zur Armee treiben. Die Dörfer 
ftanden daher meift leer, vie Weder blieben unbebaut und alle Ges 
werbe ftocten in ven Städten; ein Zuftand, ber in ven legten Jahr⸗ 
zehnden Kleinaſtens Zuftände immer tiefer heruntergebradht hat. 

Um von Kjutahia gegen Weften nah Tſchawdyr Hiffar 
(Aezani) am Rhyndacus⸗Fluß, der von der nörblichen Vorhöhe 
bes Murad Dagh und Ak Dagh norbwärts zum Propontis 


27) Le Grand d’Aussy, Itineraire du Voy. de Bertrandon de la Brocgquiere 
en terre d’Oultre Mer, 1432, in Mem. de I’Institut National des 
Sciences et Arts. Paris An XII, p. 546. *®) M. G. Keppel, Nar- 
rative |. c. U. p. 190. 
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abfließt, und nah Baſardſchyk zu kommen, mußte Keppel ein 
bedeutende Gebirgshöhe überfteigen, ehe er den letztern Ort durch 
meift entvölfertes Land in 5 Stunden erreichen konnte. Bon de 
S. O.⸗Seite von Kjutahia ergießt fi ein rechter Seitenarm zum 
Purſak, an welhem nad 3 Stunden Wege von der Stadt bat 
Dörfhen Agha Fidi (?Arrakui bei Fellows) erreicht wird 
Ch. Fellows°®) auf feinem erften Ausfluge (im Jahr 1838) m 
Kleinafien hatte in Kjutahia ſich nad der Lage von Doghanly 
erkundigt, aber keine Nachricht darüber erhalten können; er ritt m 
gleiher Richtung noch 8 Stunden weiter über eine öbe Hochebene 
fort bis zu auffteigenden Bimsfteinfegelu; dann nod 3 Stmba 
weiter fort bis in eine Gegend, wo ber felfige Boden von tanfer 
den von Höhlen und Grabftätten- durchlöchert war, und eine Gruppe 
von ſolchen Kegeln unter vem Namen Gurdſchare Kaleffi mit 
Trümmern aus der Ebene bervorragte. In einigen ver Tyelsböhlen 
fah man arditectonifhe Ornamente eingehauen, und in den Zr 
. Ichenthälern lagen Trümmer von Säulen, Thürpfoften, Pieveftalen 
und andre Spuren älterer Bewohnung zerftreut. Noch 23 Stunde 
weiter hin follten viele Sarcophbage liegen bis nah Duasiu pa 
(was auf Leake's Karte mit Doganlı bezeichnet war). Noch weiter 
hin gegen die Station Chosrew Paſcha Chan follten nod mer - 
Ruinen liegen, vie man Jazyly⸗Kaja, d. h. beſchriebene Fel- 
fen, nannte. Doch Tonnte ver flüchtige Ritt zu feiner Entſcheidug 
führen, da man den Ort Doghanly nicht fand und Felloms 
deshalb, ohne große Entvedung gemacht zu haben, noch am Abe 
bis Agha kjbdi zurüdritt. Wäre er etwas weiter nordwärts vor 
gerüdt, jo würde er Doghanly und die berühmten Königs 
gräber des Midas, die fhon von Leake entvedt waren, wie 
aufgefunden haben, von benen weiter unten bie Rede if. Deh 
war wenigftens ermittelt, daß jene Gegend auf der Oſtſeite ve 
Purſak wegen ihrer Bimsſteinkegel einft auch zum geogue 
ſtiſchen Bereiche der Katatelaumene, der verbrannten Lant- 
ſchaft, gehört haben mäffe, die fi weftwärts des Purſaklaufes 
in fo merfwürbiger Weile ausvehnt. Es ergab fi, daß auch ha 
. wol einft ein fehr bevälfertes Gebiet lag, welches durch fe 
Necropolen bezeichnet ift, wie durch viele Marmortrümmer, be 
nad) wahrfcheinlicher Eonjectur einft zu Lyſias gehörten, und bie 


es) Gh. Fellows, Tagebuch auf einem Ausfin e nach Kleinaflen. Leberl. 
von Dr. Zul. TH. Zenker. Leipzig 1843. ©. 70. 
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3 Gurdſchare Kaleffi zu Metropolis) Conſul Manlius auf 
inem Feldzuge gegen bie Galater durchzog (Livius XXX VIIL 15)9). 
8 ift wahrfcheinlich, daß in diefer Gegend der Heine Ort Melijfe 
'g, wo Alcibiades, den Lyſander auf Pharnales Betrieb ermorbet 
ıtte, begraben ward, wo Saifer Hadrian dem ausgezeichneten 
Ranne eine Statue aus weißem Marmor errichtete und ein jähr- 
ches Opfer ihm zu Ehren ſtiftete, ein Monument, das Athenäus 
ꝛi feiner Durchreiſe von Metropolis nad) Synnada noch geſehen 
ı haben verfihert??). 

Wenn auch unfer geehrter Freund Fell ows von feiner Excur- 
on gegen ben Often in antiquarifcher Hinficht unbefrievigt nad 
jutahia zurädtem, fo ift und in geographiſcher Hinſicht 
durch doc das Ergebniß geworben, daß auch von S.D. her dem 
‚bymbres ver Alten ein rechter Zufluß zufließt, ver von ben 
Höhen von Seid el Ghazy (Prymneſſus) herab gegen Welt ober» 
alb und bei Kjutahia in den Purſak einfließt, venfelben Höhen 
(fo entfpringt; dann auf ver Norpfeite ein andrer Fluß ent- 
yeingt, welcher eine öftliche Richtung zum obern Laufe des Pef- 
nus⸗Arms des Sangarius nehmen wird und wahrfcheinlich dem 
llander ver Alten zugehört. 

Bon Kjutahia feste General v. Kochler?) feinen Marſch 
m Burfat abwärts bis nah In Ongü 12 Stunden fern fort. 
sein Weg führte ihn über eine vom waſſerreichen Strom über 
hwemmte moraftige Ebene, wodurch die erfte Hälfte feiner Wandes 
ung fehr öde und traurig war. Nur hie und da ragten Felsklippen 
on DBreccien hervor und zeigten pittoresfe Partien; bie und da 
yar ein Ader angebaut. Dann ging es fteilab zum PBurfatfluß, 
er zum zweiten Male überfest werben mußte. Un feinen hoben 
ebuſchten Klippenufern führte nun der Weg entlang. An einer 
Stelle ftiegen die Felſen wie gothifche Thürme empor, darin Nifchen, 
Sepulcrallammern mit Thüren und Fenſtern und allerlei Crypten 
yahrzunehmen waren. Das Thal wurde dann wieder offener, 
bandte fich rechter Hand, während ver Weg links vom Fluſſe ab» 
mfte, über Berge führte, die mit ihren Wäldchen oft Schöne Park. 
andichaften darboten, deren Hochrücken alle noch mit Schnee (am 


0) Kieperts Karte von Kleinafien, und deſſen Karte, von hryala zu 
Franz, Fünf Inſchriften und fünf Städte, 29) J. A. Cramer, 
Asia Minor. II. p. 28—30. **) Athenaei Deipnos. T. V. ed. Schweigh. 
1805. Lib. XIII. 574. p. 76; Plutarchi Alcibiad, 39. . ?°) M. Leake, 
Asia Minor 1. c. p. 142—144. 
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31. März) bedeckt waren. Ein langer Hinabweg von dieſen führte 
zur Station In Ongü (Oghi), d. i. Höhlenort. Dies ift cm 
großes Dorf am Rande einer Heinen 5 bis 6 Stunden langen um 
5 Stunden breiten Ebene, auf der Weftfeite des Purſak gelegen, we 
biefer fich gegen Oft zum Hauptarm bes Salaria hinmenvel 
Nadte Felsklippen überragen das Dorf, vie voll Sepulcralfam:- 
mern find, deren mehrere damals ben vielen umherſchwebender 
Adlern zu Neftern dienten. ine ver großen Höhlen hatte in ve 
Front eine Mauer mit Baftionen und Thürmen, und konnte em 
Art Eitavelle bilden. Im Jahre 1830 war der Ort durch die 
Eonfcription fehr verövet, und alles junge Bolt mit Gewalt zu 
Armee abgeführt. Imfchriften konnte Major Keppel feine auffir 
den). Bon In Ongi führt noch weiter nörblid der By 
auf dem Linken Ufer des untern Purfal in 5 Stunden nad Sö⸗ 
güd (Shughut bei Koehler). Hier war man von ven hohen Tafel⸗ 
flächen und Bergen in fanftere Hügel und Thäler eingetreten, bie 
gut bebaut waren, voll ſchöner Eichen- und Buchenwälder; mau 
näherte ſich fehon bebeutend ven tiefern Thälern des unters 
Satarialaufes; bier zeigten ſich die erften Spuren des Früh— 
lings, der aber noch keineswegs fo weit vorgefchritten war, wi 
ver Frühling an der cilicifhen Südküſte zur Zeit des Ye 
bruars, als General Koehler dieſe dort verlaffen hatte. Hier mm 
Sögid war die Saat hervorgefproßt, Primeln, Veilchen und Eroms 
waren bie einzigen Blumen in Blüthe; bie Baumknospen ware 
aber noch nicht aufgebrochen. Der ferne Olymp mar nod am 
1. April tief mit Schnee bevedt. Nur 2 Stunden unterhalb Sigkt 
mag fid) der Purfaf in den Sakaria ergießen. 

Sögüd (d. i. Weidenbaum), das Col. Leakes) beſucht hat, 
nennt er einen elenden Ort von 900 Häufern, mit großen Manl- 
beerpflanzungen umgeben, in vem viel Seide gebaut wirk 
Als er im I. 1800 hindurchzog, war’ der ganze Ort in Rebellie 
und 300 der Empörer wurben hingerichtet, weldhe man durch Trap 
pen von Conftantinopel befiegt hatte. Im Yahre 1830 bei Maier 
Keppelss) fpäterm Durchmarſch ftand ein Drittheil ver Häufe 
durch die Eonfcription leer, die Bevölferung war auf 700 Seelen 
berabgefunfen und von biefen war ein Drittheil ohne Arbeit, ver 
Drt im größten Verfall. So find fortwährenn die Zuſtände dieſer 


»®*) Maj. G. Keppel, Narrative l. c. I. p. 178. 25) M. Leake, Asia 
_ Minor. p.15—16. »°) M. G. Keppel, Narrative l.c. MH. p. 176. 


Der mittlere Sakarialauf; In Ongü. 628 


Landſchaften, die einſt die Wiege der osmaniſchen Oröße 
waren, von der nur noch das Grab Aly Osmans, des Grün⸗ 
ders der osmaniſchen Dynaſtie, bier ein bedeutender Ueberreſt 
iſt. Es liegt am Ende des Thales und wird ſchon aus der Ferne 
erblidt””), wenn man ven Weg von Lefkeh hieher kommt. Es 
gleisht den ſchönen Grabmälern älteften Styls in Eonftantinopel, ift 
in der Mitte eines immergrünen Haines von Cypreſſen und Eichen 
aufgeführt. Die Gebeine Osmans wurden bier zur Seite feines 
Baters Ertoghrul, in deſſen Geburtsſtadt, beigefeßt. Zwar wird 
auch ein Grab Osmans in Bruffa gezeigt, dem Hauptort feiner 
Groberungen, aber e8 wird von ven Türken nur als ein Genotaph 
deſſelben angejeben. 

Einft war das benachbarte In Ongü®) von Griedhen - be 
wöhnt, die den Sultan Alaeddin, ven Seldſchuken, als ihren 
Oberherrn anerkannten. Defjen Kriegsknecht war Ertoghrul, der 
für feinen tapfern Dienft von Alaeddin als fein Vaſall zu Ehren 
kam. Tür eine gewonnene Schlacht gegen. die Griehen und Ta⸗ 
taren, über die er bei Dorylaium (Eskiſchehr) am Thymbrus 
triumphirte, übergab Alaeddin dem Ertoghrul als ſeinem Va⸗ 
fall das Gebiet von Sultan Ongü zum Winterfig, als fein 
und feiner Söhne Eigentum, und fegte fie zu Grenzvertheidi— 
gern des Selpfchulenreiches gegen die ©riehen an dieſem 
Winkel zwiſchen dem Purſak und vem Sakaria ein. Denn das 
bezeichnet die dieſe Grenzmark gegebene Benermung Sultau 
Öngü, d. h. bie Borderjeite des Sultans, die allerdings 
gegen feinen Hauptfeind, ven byzantiuiſchen Kaifer, gerichtet war. 
Zu ihren Sommerlagern (Jailas) wurden ihnen die Alpen 
Tumandſchy (Dumanidfh) und Ermeni (wo Ermeni Bazar) ?), 
auf der Karte das Gebiet zwifchen ver öftlihen Quelle des Gallus 

. und ver oberiten Duelle des Tſchaltylyk Dere, wo der Ort auf dem 
Nordabhange der Dumandſch⸗Kette liegt, angewiejen; in N.W. von 
Riutahia, wo fi der Dumandſch gegen ven Purſak und Safaria 
hinabſenkt. Diefe Dumandſchy (jene hoben Berge, welche Nie 
buhr Damaludſch nannte, als er fie auf feinem Wege von Kju⸗ 


9”) Leon de Laborde, Voy. en Syrie en Asie Mineure etc. Fol. Paris 
1837. Liv. X u. XI giebt eine Vue generale de la Ville de Chougout, 
d. 1. Sögüd, und eine Vue du Tombeau d’Ali Kg fo wie eine 
Vue de la Porte d’Entree sur le tombeau. »») J. v. Hammer, 
Geld. des vsman. Reiche. Th. 1. S. 43 - 44. In v. Bifcher, 
Geogr. Notizen in Kieperts Mem. S. 19. 
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tabia gegen N.W. nad) Bruſſa überſtieg) bezeichnen die Bftlide 
Fortſetzung der waldreichen Gebirgszlige des hohen Olymp gegen 
Purſak und Salaria zu, die auch heute noch denſelben Namen tragen. 
Auh Ch. Fellows kam im März 1838 durch Sögüd um 
In Ongk (bei ihm irrig Sohut und Onjojnu). Ex fand, vef 
ſchon in Sögüd die vulcaniſche Region beginnt, die ſich von 
da immer breiter und mächtiger gegen Süd, nad ihren Proud 
zu urtbeilen, bis in bie weite Ratafefaumene ausdehnt. Rad 
den fchönften und wilveften Eichen-, Fichten- und Platanen- Wäldern, 
die man, von Propontis durch Bithynien kommend bis hierke 
zu bucchwanbern hat, betritt man bei Sögüd die erften Bafalt- 
gänge und LTavazügkivw), und nun folgen ſchon madtere 
Felshöhen. Im tiefen Sumpfthale der Stadt Sögüd, nak 
dem Aufammenfluß des Purſak und Salaria, war alles vell 
Waffervögel, zumal Entenichaaren und Kiebite, woran and bie 
Thäler des Hermus und Mäander fo reich zu fein pflegen. Den 
um die Yelfen in langer Reihe angebauten Ort überragen zwei m 
geheure Höhlen, die zwilchen rothadrigen Marmorklippen 
liegen, und das Thal als Feſtung beherrichen; denn fie ftehen umler 
einander in Berbindung und find durch Bormauern, vie fen 
Koehler bemerkte, befeftigt. O. v. Richter !) hat fie mit im | 
Befeitigungen etwas genauer unterfucht und befchrieben. Die meifien 
Häufer des Orts find nur mit buntfarbigen Lavafchladen aufgebaut, 
dazwifchen einige antike Marmore eingemauert find. 
Bon Sögüd ritt Fellows am folgenden Tage (22. Min) 
an einem Heinen See am Fuß der Berge hin, der von heißen 
Quellen gefüllt wird, und erflieg dann vie Berghöhen, von bene 
er in der Ferne gegen Weit die Schneegipfel des Olymp erblidk, 
und auf ber erftiegenen Plateauhöhe, vie von da größtentheils ii 
gegen Kjutahia auffteigt, kaum einige Crocusblüthen entfaltet be 
merken konnte; fo kalt und öde erfchien ihm das Hochland, das mit 
Kreidelagern und wechſelnden Schichten jehr ſchöner Ach a te m 
Chalceponlager überzogen war. Nur an einem Grabmal 
fam er vorüber, an dem er ein paar geflügelte Figuren und fonflige 
reihe Sculpturen für chriftliche Arbeit hielt. Die Dede mb 
Kälte des Bodens, der geringe Vorſchub ver Jahreszeit verleiten 


1000, Ch. Fellows, Tagebuch auf einem Ausfluge a. a. O. 6.65. 
) O. Fr. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. Berlin 1822. 
8. ©, 375. 
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ihm, das Plateau, über weldhes er hinfchritt, für boppelt jo hoch 
zu halten, als e8 wirklich fich erhebt, während es höchſtens nur zu 
3300 Fuß anffteigen mag ?). | 

In der Nähe der Stadt fielen dem Reiſenden Fellows bie 
vielen zuderhutförmigen Kegelfpigen auf, bie den ſchon oben befchrie- 
benen am Halys (f. oben S. 312 u. f.) fehr ähnlich waren; ver 
ganze Boden ſchien ihm vulcanifcher Natur: zu fein, aus weißen 
Kalk» und Kreivemafien beftehend, darin Schichten von Chalcedonen 
lagerten. Unten war reiner Tuff, darin ein zerbrödelter Boden ver 
Trünmmer verfchievener Gefteinsarten und ber verſchiedenſten Find⸗ 
Imge, vorherrſchend darin aber ver Bimsftein; alles von 
Waflerrinnen durchzogen over angefüllt. Die Kegelipigen beftanven 
meift aus reinem Bimsftein, unftreitig weil fie als die leichtefte 
Maſſe bei vem Niederfhlage oben auffhwammen. Die 
Spigen diefer Kegel waren oft von Grabhöhlen durchlöchert wie 
Honigmaben, und Treppen und Stufen bildeten die Verbindung von 

- einer zur andern. In der Nähe der Stadt Kjutahia war ver 
- Eu der Kegel meift zertrümmert, oder vie Höhlen waren verſchüttet. 
In mehreren ver Kegel zählte Fellows mehr ald 20 folder Höhlen, 
die einft zu Gräbern over Wohnungen gedient, von denen aber 
gegenwärtig viele zu Stallungen benußt wurden, in denen wol: 50 
bis 60 Stück Vieh Schug fanden. Fellows kehrte von einem 
Ausfluge gegen Weft zu ven Ruinen von Aezani nad Kjutahia 
zurüd, umb verfolgte von da feinen Weg gegen Süd auf bverfelben - 
Rote, vie General v. Koehler nordwärts gegangen war, nämlich 
über Altyn taſch nach Sytſchanly, und auch in derſelben 
dahresʒeit. 

Am 27. März wanderte Fellows ſüdwärts über weite und 
bis 3000 Fuß hoch liegende Flächen, auf venen fein Baum zu 
feben, und ver Frühling noch nicht angebrochen war, die aber 
von vielen Vögeln, zumal von Rebhühnern, Kiebikarten, 
Enten, Gänſen, Schnepfen und Waffervögeln aller Art 
durchzogen wurden. Auch der gemeine Kukuk ließ fich ſchon hören, 
und auf einem Flecken komte er 108 Störche beiſammen zählen. 
Es ſcheint vie Zugzeit ver Bögel geweſen zu fein. Der Boden 
fchien zur Biehweibe fehr geeignet; derſelbe Boden führte auch jen- 
fit Altyn taſch noch eine Tagereiſe von 13 Stunden Weges 
weiter hinaus, wo e8 eben fo bürre war und nur bie und ba 





2) v. Fiſcher a. a. O. u. Note von Kiepert. S. 19. 
-Ritter CErdkunde XVIII. Rr 
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Achatger oͤlle mit gebrannten fchiefrigen Geſteinslagern ofter wei 
felten und bis zum Dorfe Sytſchanly auch Anſchwellungen vos 
grauen Lavazügen ſich zeigten. Dafielbe plutonifche Gebiet, 
das von Sögüd begonnen, ſetzte alfo bier über vie Hochebene 
fort und verbreitet ſich von da weiter oſt⸗ und weſtwärts in die 
große Katakekaumene. Weder ver Quellen des Purſal⸗ 
fluſſes, noch des in’ Weſt gelegenen Dindymene oder Murad 
Dagh erwähnte ver Reiſende, ven hier Tagereiſen weit (30 Miled) 
in Oſt wie in Wet alles Land als unabjehbare Hochebene 
erſchien, von ver erit weiter flpwärts vie Kette bes ſüdlichen 
Taurus hervortrat. Es fcheint demnach, daß der Murad Dagh 
durch feine hohen Kegelgipfel ausgezeichnet iſt, und wahrſcheinliqh 
nur feinen Höhlenbildungen feine mythiſche Bedentung verdanlt, 
von denen auch mehr als von feinen Gipfeln bei den Alten am 
Dinpymene die Rede ifl. Eine genauere Erferihung bes fo ge 
feierten Bergs ift neueren Reiſenden wol zu empfehlen. 

Riutabia ift in neuefter Zeit in politiſcher Hinſicht ein Gegenſt 
größerer Aufmerkſamkeit geworben, weil im den Kriegen bes Bicelonigt 
Mehmet Ali von Aegypten gegen ven Groffultau (im I. 1833) 
das Kriegeheer Ibrahim Paſchas, des Eifernen, bis zu biefer 
Hauptſtadt Vorderaſiens, einft das Hanptlagerr Timurs, 
fiegreih vorgerüdt war und vie Hohe Pforte mit dem Umſtutz 
ihres Throns bedrohte, wenn nicht die europäiſche Diplomatie dew 
felben gerettet hätte. ‘Denn es wäre Ibrahim eim Leichtes ge 
weien, von Kjutahia aus, wo ihm binreichenve Mittel zur Berpfle 
gung feiner Truppen von allen Seiten‘ reichlich zufloſſen, amd, bie 
Eonftantinopel vorzurüden. Der europäifche Einfluß nöthigte im 
aber, bier feine Kriegsoperationen einzuftellen. Schon hatte er and 
feinem Hauptquartier in Kiutahia feine Befehle?) zur Refermi- 


rung der Öouvernements nad Güzel Hiffar, Magnefia ww. 


Smyrna geihidt, wo die Statthalter des Großfultans die Flucht. 
ergriffen hatten. Der Amerilaner Cohen (in naher Verbinkumg 
mit Baron Rothſchild ſtehend) war damals Ibrahim Bafgas 
Heereszuge bis in fein Hauptquartier nah Kjutahia gefolgt 9. 
Bei den warmen Bädern, 27, Stunden im Nordeü ber Gtakl, 


’) F. v. J. Arundell, Discoveries in Asia Minoretc. Lond. 1834. Vol.H. 
p. 220 u. 229; IR. Stewart, Descr. of some ancient Monuments et. 
" Lond. 1842. p.4. *) "Mendes J. Cohen, Notes made dutkig & 
tour through Asia Minor in 1833; ale Mennfeript in Chest, e. der 
Roy. Geogr. Soc. in Lond. 
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flanden Ibrahims Zelte bei Geunfhelit, die auch ſchon Chevalier 
Diter als heiße Bäder (er nennt fie Jundſchaly, Youndgelu) 5) 
gerühmt hatte. Es war das Quartier der Diplomaten, von wo 
täglich die Couriere nah CEonftantinopel wie nady Aleranbrien ihre 
Depeichen hin und her zu bringen hatten. Am 21. Dechr. (1833) 
war die entſcheidende Schlacht zwifchen den Yegyptern und den Trup⸗ 
pen des Großſnltans bei Koniah (Iconium) vorgefallen, welche bie 
ganze türkifche Armee vernichtet und ven Großvezier zum Gefangenen 
Ihrahim Paſchas gemacht hatte Das ägyptiſche Heer war am 
1. Februar 1834 bis Kjutahia vorgerüdt, als ein ruſſiſches Heer 
nom Bosphor zu Hülfe kam, die Empörung in Conftantinopel ges 

dampft warb, ımb ber Friedenstractat ver Hohen Pforte ihr Su- 
premat über den Bicefünig von Aegypten und ihre Erijtenz ficherte 6). 
Cohen bradte eine Woche in Kjutahia zu, dem man 20,000 
Einwohner gab, zu denen aber damals noch 20,000 Mann Einquar» 
tierung der äguptifchen Armee zuzufligen waren, die aber nur an 
50 Kanonen mit fich führten. Das Eaftell konnte keinen Widerſtand 
leiften; deſſen Grundmauer war von Ouaberftein, die Thürme von 
Backſtein aufgeführt; der Umblid von der höchſten Höhe war weit 
mb umfaflend. 


Erläuterung 5. 


Die Oftfeite des Purſak (Thymbres) bis zu den obern San- 
gaxsiuszuffüffen, dem Alander, dem Seidfluß mit Eskifchehr. 
(Dorplaium), Seid el Ghazi (Prymneſia) und den Könige ° 
gräbern des altphrygiſchen Reiches. Die Necropole, das 
fogenannte Grabmal des Könige Midas. 


1. Estifhehr, vie alte Stadt Dorylaium. Eine 
Tagereife abwärts am Purſak von Kjutahia liegt auf dem Oft- 
ufer dieſes Fluſſes die heutige Stadt Eskiſchehr, das berühmte 
Dorylaium ;ver frühern Zeit. Der Name Eskiſchehr, d. h. 
die Altſtadt, wurde ihr von ven Türken beigelegt, wie Otter fagt, 

als frühere Refidenz türkifcher Herrfcher, im Gegenfaß ver fpäter 
von ihnen benaunten Reſidenz Yenifhehr 7), d.i. vie Neuftant, 


°) Otter, Voy. II. p. 26. ) Voyage du Marechal Duc de Raguse 
(1834) en Syrie etc. Bruxelles 1837. T. Il. p. 278—280. 7) Otter, ' 
Voy. en Turquie I. c. I. p. 5t. 
Rr2 
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die näher gegen N.®. nad) Nicäa zu gelegen if. Im Eski⸗ 
fhehr waren, nah Otter, fehr heiße Duellen, umb au 


Kinneir führt in ver untern Stadt Mineralquellen um 4 


warme Bäder an. Dtter hatte bemerkt, daß auf der Oberfläde 
ber heißen Quellen eine Blige Materie (wol Naphtha ?) ſchwimme 
bie Umgegend war voll Gärten und Weinberge Col. Leake rit 

am 25. Ianuar 1800 von In Ongä, alſo von N.W. gegen SO, 
nah Eskiſchehr, und mußte daher, aus der Ebene kommend, erſt 
die vorliegenden Bergrüden überfteigen, welche dort am Iinfen Ufer 
bes Burfat diefen Fluß fih gegen N.O. zu wenven nöthigen. 
Auf einer Anhöhe. verfelden fanden ſich zerftreute Fragmente von 
Säulen und andre Architecturreſte; auch mehr als 5 quadratiſche 
Pieveftale ‘oder Stelen mit verftümmelten Imfchriften, darin das 
Wort örıs, aber kein Name der Stapt übrig war. Die Türken 
nannten fie Beſch Kardaſch, die 5 Brüder; aber es ftehen ned 
mehr als nur 5 GStelen da. Bon da wınde am Purſak⸗Flufſe de 
Stadt Estifhehr erreicht, die Leake als das alte Dorylalum 
am Thymbresfluffe erkannte, der von bier nım im wenigen 
\ Stunden, nachdem er bei der Stabt einen Mühlbach aufgenommen 
und ſich in 2 Arme getheilt hat, bie reißend mit ſtarkem Gefälle 
wieder in einen Arm von nur 70 bis 80 Fuß Breite fich vereinen, 
welche aber diejenige bei Kiutahia nur wenig übertreffen foll, ven San- 
garins erreicht. Meber ven Purſak, fagt v. Wrontfchento®, 
find 6 Brücken gebaut, ein Beweis, daß viele Pafſage über ihn ven 
W. nah Oft dies Bedürfniß erzeuge, ba die Türken feine numb 
thigen Brüden zu bauen pflegen. Obwol keine Iufcriptionen 
mit dem Namen des Ortes gefunden wurben, aber doch fchon von 
Baul Lucas in der Nähe auf Dörfern und von Rinneir ia 
ber Stadt mehre griehifche und (ateinifche Infchriften, vie einen 
antiken Ort bezeichnen, fo wird biefe Lage doch and durch bie 
heißen Bäder daſelbſt beftätigt, bie fon von Athenäns (Lib. 
I. p. 43 ed. Schweigh. I. 163) aud als fehr angenehme ver 
löifhe Trintquellen angegeben wurben. Unter ven by zantini⸗ 
hen Kaifern behielt die Stadt ihren antifen Namen, bis in be 
fpätere Türfenzeit. Sie lag in der Eparchie von Phrygia salu- 
taris, bie ſchon durch ihre vielen Heilbäder mit Recht biefen 
Namen führen konnte (Wessel. Hierocl. p. 678). Im Itinerario 


*) v. Wrontſchenko a. a. O. Th. HL. ©. 69. 
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Provineiar. ed. Parthey find die Routen a Dorylaeo Ancyram und 
nach Peſſinunt gegeben (201 u. 202). 

Auf der Ebene von Dorylaium trugen belauntlich die 
Kreuzfahrer unter Gottfried von Bouillon in der größten 
Hitze des Tages, am 1. Juli 1097, den erſten glänzenden 
Sieg über das zahlreiche ihnen entgegentretende Heer des Sul⸗ 
tans Kilidſch Arslan davon, der ihnen dann einen fichern 
Durchmarſch durch die Mitte Kleinafiens über Koniah (cos 
nium) bis nah Gilicien und Tarſus bahnte. Das Heer ber 
Wallbrüder hatte fi auf dem Wege von Nicäa gegen DOften in 

zwei Züge getheilt 9), davon ber eine unfern Dorylaium das lieb» 
Uche Thal Gorgoni erreichte, wo es am durchſchlängelnden Strom, 
- dem Thymbres, ſich lagerte, deſſen reihe Weinen am Ufer entlang 
ihren Laftthieren trefflihes Futter zur Erholung darreichten. Uber 
am folgenden Morgen vom furchtbar zahlreichen Feinde ver ſeld⸗ 
ſchukiſchen Türken, an 150,000 Mann Reiterei und ihrem wit 
thenden Felpgefchrei » Allah Akbar« überrajcht, und von Pfeil 
vegen überfchüttet, reihten fie fich dach fogleih in Schlachtordnung, 
um bem Feinde Widerftand zu leiften, der aber erſt nad) großen 
Berluften, als ihnen vie zweite Abtbeilung aus dem benachbarten 
Lager unter dem Herzog von Bouillon zu Hülfe Tam, möglich 
wurde, worauf fie ald Sieger ven Yeinb im bie Flucht fchlugen 
umb Herrn feines Lagers wie feiner unermehlichen Beute blieben, 
bei der fie zum erſten Male in Befls von großen Kameel⸗ 
heerden kamen, mit denen fie bis dahin umbelannt geblieben 
Anderthalb Jahrhunderte fpäter traf auf vemfelben Boden 
von Dorylaium (im 9, 1147)10) die Wallbrüder unter Kaiſer 
Eonrad das große Unglüd beinahe völliger Vernichtung, va fie, 
durch Verrath des griechiihen Kaiſers Manuel Comnenus (ee. 
1143— 1180) zwiſchen Engpäfjfen von Feinden eingefhloffen, ven . 
ſchimpflichen Rückweg ſuchen mußten, auf dem ber größte Theil ſei⸗ 
nen-Zod fand. So blieb der Drt im traurigen Andenken ber’ 
EhHriften, den bie Kaifer von Byzanz auch gegen die Perſerüber⸗ 
fälle wie gegen vie Seldſchulen als eine ihrer legten Saupt- _ 
feften zu ſchützen hatten, welche aber öfter zerftört ward. Ciunamus 
bei bei Gelegenheit eines Kriegözuges!!) deſſelben Kaiſers Michael 
29 Fr. =) gr. Wilfen, Geſchichte ber Krenzzüge. Th, L &.154—159. 


‚° BWilfen a. a. O. Th. III. S. 163. 14) Joann. Cinnamus, Hist. 
ed. Bonn. A, Meinecke, 51, 10. Ä 
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gegen Perſerüberfälle, welche die ganze Gegend verwüſtet und alle 
Heerden mweggetrieben hatten, fagt, daß die Stabt Dorylainm an 
zwei Fluſſen gelegen fei, deren einer Bathys, ver andre Thym⸗ 
bres heiße; ob’ ein befondrer Zuflug oder nur zwei Arme 
deſſelben Fluffes, ift uns unbelannt geblieben. Derfelbe Autor 
(294, 12) rühmt jevod nach ihrer Reftauration!?) durch ben Karfer 
Dorylaium noch als eine der größten Städte in Steinafien 
Das milde Clima, die fchöne Umgegend, die reihen Saaten, bie 
fette Weide machen fie zu einem fehr Liebliden Aufenthalt. Der 
Fluß, mit feinem Wafler von gutem Geichmad, babe ungeachtei bed 
fortwährenven Fiſchfanges immer großen Ueberfluß an Yifchen; be 
Bäder feien beſucht und heilfam, ver Kaiſer habe vafelbf einmı 
ſchönen Ballaft, Bortitus und Bäder gebaut. Nur von den Ber 
fern babe die Stabt viel zu leiden gehabt; fie hatten viele Hänfer 
niebergeriflen und die Umgegenp enwölkert. Nach ihrer Vertreibung 
habe ver Kaiſer die Stadt in 40 Tagen wieder ganz anders, ver 
fhieden von ihrem frühern Zuſtande aufgebaut, etwas entferrter 
vom Berge, wo einft das Schloß geſtanden, und habe fie mit eine 
Mauer umgeben. Daß: die Lage von Eskiſchehr dem alten Do» 
rylaium in jeder Hinficht entjpricht, hat Colon. DR. Leake dir 
reichend bewiejen!3). Zu feiner Zeit hatte fi} der Agha bes Ortes 
erſt feit einem Jahr aus einem Räuber zum Haupt ber Gtakt 
emporgefhwungen, und die Hohe Pforte, in ihrer Schwäche, hatte 
ihn, ven Rebellen, ald Oberberrn anerlennen müſſen. Ä 

Im Oſten von Estifchehr breitet fih num die hohe baum 
loſe Ebene) in ihrer weiten unabjehbaren Monotonie mt allen 
ihren Schreden durch das centrale Klein-Afien bis Koniah 
aus, wo die zahlreichen Heere der Kreuzfahrer durch Hitze, Waffen 
Iofigkeit, Mangel an Lebensmitteln, Ermattung, SKranfheiten und 
Gefahren aller Urt viele Tauſende ihrer Wallbrüver, von benen 
öfter 600 am einem einzigen Tage tobt Liegen blieben, bei üheen 
vielen Durchzügen durch Feindesland verlieren mußten, wovon ihre 
Berichte voll find an Sammer und Noth, bis fie. wieber in lich⸗ 
lichere Gegenden, wo Bäche, Wälder, Weinen, Heerden und Del 
ſchaften waren, eintreten und ſich erholen konnten. J 


2) Manuel Comnen. b. Nicetas Chonist. ed. Bekker. Bene. 1835. 
p. 227, 21. '3) M. Leake, Asia Minor 1. c. p. 18—20; vergl. 
I Franz, Bünf Infchriften und fünf Städte nf. w. © & 
) Fr. Willen, Geſchichte der Kreuzzüge an vielen Stellen. Sp. |. 
©. 157—159 u. f. EEE 
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Durch Ainsworihle), der die Stabt Estifchehr (im Jahr 
1839, 7. Nob.) faſt ganz von ihren Einwohnern verlaſſen und den 
untern Theil der Stadt in allen Straßen und Höfen wie Gärten 
mit Grabſt ätten bevedt fand, erfahren wir, daß hier eine Fabrik 
von Meerfhaum, einer Art Kaolin, Porzellauerbe, ift, vie eine 
plutoniſche, zu Geſchirr und Zabalspfeifen fehr anwendbare 

- Maffe giebt, welche von bortigen Chriften theils verarbeitet, theils 
als Waare in das Ausland geihidt wird, um in andern Fabriken 
‚bearbeitet zu werben, um bie befannten fchönen Yormen und Polis 
turen zu erhalten, bie bei ben daraus gefertigten Pfeifenföpfen aus 
dem Drient befaunt genug find. Die Gruben, aus benen dieſe 
Maſſe gewonnen wird, liegen weiter gegen Süd auf dem Wege nad 
Seid el Ghazi zu, wo Ainsworth viele feltne, Leicht auf dem 

Waſſer · ſchwimmende, feine, meilt lichtgraue Erdart felbft m . 

einer Stelle anftehenn fand. Das Vorkommen dieſes eigenthümlichen, 
am ſchr jporadiſch vertheilten plutonifchen Productes, das fehr an bie 
Meerſchaum⸗Grube bei Thebä in Hellas erinnert, ift hier zwiſchen 
vielen verichievenartigen bafaltifchen Formationen mit Breccien und 
compacten, braunen Kiefelfelögefteinen gelagert, aus denen es erſt 
bervorgezogen und vielfach fortirt und gereinigt werben muß, um 
verarbeitet werben zu lönnen, womit fi vie Türken gar nicht abe 
geben, fonvern dies Gefchäft ven Armeniern und Griechen über 
faflen. Die Höhe über dem Deere von Eskiſchhehr beftimmte 
Ainsworth durch kochendes Waller approrimativ anf 2164 F. Par. 
Bon Eskiſchehr, dem alten Dorylaium; erreichte Ainsworth 
gegen Süd über vie weite bis zu 3000 Fuß höher im gerunbeten 
-Stifenabfägen fi) immer mehr erhebende Hochfläche in ver Nähe 
sm Seid el Ghazi eine Thalfchlucht, darin ein Fluß 30 Fuß 
breit und 1 Fuß tief feinen Ablauf nimmt, jenfeit welchem das 
son Moslemen fehr verehrte Stäntchen von 600 Häufern liegt, das 
von Seid, d.h. dem Helden, Herrn, el Ghazi⸗d. i. dem fiegreichen, 
feinen Namen bat, und wo er die auf ben Klippen umherliegenden 
religibſen Bauten, darunter auch ein Telich, d. i. ein Derwiſch⸗ 
Klofer, in beſſerm gebaulichen Zuſtande fand als gewöhnlih. Da 
Ainswerih ausvrüdlich fagt, vaß er am folgenden Tage, ben 
10. November, der Schlucht des Flüßchens gegen S. 8° O. folgte, 


263) W. Ainsworth, Netes taken om a Journey etc. I. c. 1841, Journ. of 
ie Load. Geogr. Soc. Vol.X. P. 3, p. 490-492; deſſen Trar. and 
Bes, 1. c. Vol. IL p. 56—58. 
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fo ift es gewiß, obwol er daſſelbe nicht mit Namen nennt, and 
feinen Verlauf nicht weiter bezeichnet, va e8 der obere Quell⸗ 
fluß des Peſſinus-Arms des Sangarius ift, wie ihm bie 
Bolotowfhe Karte zuerft richtig ald Sakaria ober Seid» 
Fluß eingetragen hat, wonad; auch Kieperts neuere Karte über 
diefen Stromlauf verbeffert werben konnte. Diefen S. O.Lauf gegen 
Siwribiffar und ſüdwärts zum Peſſinus⸗Arm beftätigt and 
v.Brontfchent!o!6), der no einen zweiten Arm in N. W. gegen 
Eskiſchehr von einer mit jener gemeinfchaftlihen Quellhöhe ab⸗ 
fließen läßt. Ueber wildes Klippenland in öftliher Richtung fern 
von den Midasgräbern zur Seite, als hätte er ihnen aus ven 
Wege gehen wollen, feste Ainsworth, ohne von jenen Kunde me 
erhalten, "über das Dürfen Bardakly, wo eine große chriftlide 
Kirche in eine Mofchee verwandelt war, bis zur Station ven 
Chosrew Paſcha Chan fort, wo- das höhere Auffteigen zur Ketie 


des Emir Dagh immer offner und über die Plateauebene ve 


Sangarius fi erhebt; der Ort hat nur 200 Häufer 17). 

2. Seid el Ghazi, pie Grabftätte des Helden Seibi 
Shazi el Batthal, Prymnefia. Der nädfle Ort von Esti- 
ſchehr, ver auf dieſem Boden liegt, ift Sein el Ghazi in 
9 Stunden Ferne, das wir auch ſchon auf dem Querdurchfluge den 
Paul Lucas im J. 1704, und Mach. Kinneir im. J. 1813 
berührt haben, "denen aber bie monumentenreiche füdlichere Gegend 
ber Necropole ver älteften Minas- Dimaftie in Vorderaſien noch 
ein Terra incognita geblieben war. Sie zogen zu weit im Nor⸗ 
den, Eh. Fellows zu weitim Süden an ihr vorüber, um ums über 
fie hinreichend zu orientiren. Die antiquariſche Entdeckung biefes 
merkwürdigen Gebiets wird zuerft DM. Leake und feinen Gefährten 
verbanft, wie feinen ımmittelbaren antiquarifhen Nachfolger 
R. Stewart und Ch. Terier, vie aber manches tartographiid 
wünſchenswerthe noch übrig gelaflen haben. 

Am 26. Januar 1800, bei kaltem ſchneidendem Oſtwinde begab 
fih Colonel M. Leake von Estiſchehr gegen S. S.O. über weite 
unbebaute Ebenen, denen weiterhin einige-Anhöhen und Thäler folgten, 
bie aber immer nur ein wilver veröbeter Boden überzog, einen ganzen 
Tag lang in 9 Stunden Weges bis Seid el Ohayi!). Selten 


20) v. Wrontfchento a. a. O. Th. II. S. 68—69. 27 Aineworil, 
Tr er Research. II. p. 60. 18) N. Leake, Asia Minor L c. 
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zeigte ſich ein einzelner Baum. Im ven Hänbern ver bene, an ben 
in Stufen hervortretenden Felswänben, bemerkte man nur viele darin 
ansgehauene Sepulcrallammern, Beweife einer früherhin ſtarlen 
Bevölferung der Gegend. Auf halben Wege an einer Duelle fand 
.- ih auf einem Marmorblod eine achtzeilige griechiſche Infchrift. 
Ihr Inhalt war eine Dankſagung an Jupiter Papias ven Retter, 
und an Herakles den Unüberwindlichen, für ihre Sorge für bie 
Heerden des Damas und Gajus. Der ebene Marmorblod hatte 
als Ornament einen Schäbel des Ochſenkopfs und Feſtgewinde, dabei 
fand eine andre quabratifhe Stele mit Inſchrift. Die lebte 
Hälfte des Weges von da bis zur Station war fo eben, daß fie 
leicht mit Räderkarren (Arabah) hätte befahren werden können. 
Leake fand in Seid el Ghazi nur ein verödetes Türkendorf, 
er erkannte wol, daß es einſt ein bedeutenderer Ort ver Türken ges 
weſen, auch zeigten ihm mehrere Fragmente, daß hier eine grie⸗ 
chiſche Stadt geſtanden, welche aber, blieb ihm unbekannt. Erſt 
durch die vom Baron v. Wolff entdeckten Infchriften:9) iſt es 
entichieven, daß hier die Lage ver alten Prymneſia (Hierocl. 
Syneod. Wessel. p. 677) war, die weder Strabo noeh Plinins 
genaunt haben, wel aber bei Piolemäus V. 2, 120 unter biefem - 
Namen vorlommt, von ver fonft nur wenig befannt ift, die aber in 
Phrygia Salutaris als Station in den Itinerarien Aufſchluß 
- Über viele audre Umgebungen barbieten konnte. Der Name fcheint 
früher in Bergefienheit gerathen und von vem nachfolgenden: in ven 
früheften Zeiten ver Moslemen ruhmvollen Namen eines ihrer Hels 
den und Märtyrer verbringt worben zu fein. Dieſer arabifche Gelb 
mit Zunamen el Batthal (Seid over Sid haft »Herr«, 
Shazi »Sieger«) ift ver berühmte Srieger, ver unter dem 
Chalifen Harun al Raſchid? hier im J. 739 in ber Schlacht 
als Borlämpfer des Propheten, feines Berwandten, und als 
Martyr ber Mufelmänner fiel, und bei feinen Glaubensgenoſſen 
in böchfter Verehrung geblieben ift. Die Pilgerſtätte feines Grabes, 
das ihm hier errichtet wurde, erhielt feinen Namen und wurde zum 
vielbeſuchten Wallfahbrtsorte und zur Stadt, die_von ihm bis 
heute den Namen trägt. Wie in ven Tpanifchen Geichichten ber 
Eid el Campeador, fo fpielt auch Seid el Oben als Ritter 


29 3. Franz, Bünf Inſchriften und fünf Stäbte in Meinaflen, mit. 
Kieperts Karte von Phrygieu. S. 4—6. °) 3. v. Hammer, 
Geſch. des obman. Reiche. I. ©. 44, 572; II. 405 nd. \ 
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und Nomanheld eine wichtige Rolle in vielen Graählmmgen ber 
Orientalen ?!). 


Wie das Gebiet ver caftellantifhen Hochebene, fo "af 
auch das weite Gebiet phrygifcher Hochebenen für zahlreiche 
Reiterfchaaren in den Perioven ver Böllergevränge ımb dem Ber 
ſchreiten von Völkermaſſen an ben characteriſtiſchen natürlichen 
Grenzen ver Landſchaften zu entſcheidenden Schlachtfeldern 
F erobernden Beſtrebungen und ihrer wüthendſten Conflicte wer 

den; fo bier an ven obern und untern Bergeingängen ber Halyr⸗ 
und Sangarins- Ebene bei Bteria zwifchen Perften und Lydien; 
bei An chra am Olymp zwifchen römifchen Legionen und galatifchen 
Bolfe, wie ebenvafelbft zwiihen TZimnrivifhen Tata ren ud 
Osmanen, bei Brymnefia zwifchen Arabern und Griechen. & 
fah man auf ver Hochebene von Sconium das Chalifat mim 
gehen ımb das Sultanat der Seldſchnken fich erheben, die | 
biutige Schlacht bei Dorylaium zwifchen Wallbrüdern und Se» 
ſchulen fich entſcheiden, und auf derſelben Naturgrenze in be 
Grenzmark, „der Vorderſeite des Sultans“ (Gultan-ngl) 
Eonnte das byzantiniſche Katferthum untergehen und das Groß⸗ 
ſultanat ber Osmanen ſich ans feiner Wiege über Afien um 
Europa erbeben.. 

Auf demſelben Boden hatte einft das großphrygifche Neid 
des Midas feine vorbiftorifche Größe erreiht, von bem mm 
noch die Grabdenkmale antiker Könige in dem Felſenboden des Law 
bes übrig geblieben, und von ihren einſtigen Befitzern Kunde geben, 
nachdem bie größten Bölferfluthen alle übrigen Erinnerungen au 
ihre Periode vor Jahrtauſenden überjhwemmt unb bie fpätere Jet 
am ihre nur bunlle Erinnerung eine Menge von Fabeln und Legen 
ben?2) angereiht hat. 

3. Die Gruppe der altphrygiſchen Abnigegraba 
im Süden von Seidel Ghazi; Doghanly die Necropole, 
das Grabmal des Königs Midas und feine Umgebung?) 
Wenn ſchon der Gefchichtichreiber, ver fich befugt Hält, wach feinem 
Kräften ven Gang der Weltgejchichte nad) ven Geſetzen der Hifterie 
und ber Chronologie zu ordnen und zurechtzuſtellen, ſagen kan 


21) Que, Voy. T. I. p. 52. 2 M. Dunder, Geſch. b. Alterigawt. 
2. Aufl. TH. 1. ©. 242. f. 23) Weber ng —— ſ. Viries 
St. M. T.I1.p. 173. ?*) Br. Chr. Schloffer, U 
ueber ver Gefiigte ver alten Belt n. f w. Ly 2 2 1836. 
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vaß ex dao Hecht habe, Aber eine ganze Periode der Geſchichte⸗ 
entwickllung binweggeben zu koͤnnen, wie bei ben phrygiſchen und 
Igbifchen Dynaſtien ver frühern Zeit, weil fchon der geborene Klein⸗ 
aflste Strabo, im Belike ganz andrer Hülfsmittel, daran ven 
zweifelte, nach) jo vielen vorangegangenen Völlerverwirrungen (Strabeo 
XU. 576) hier eine Entwirrung zu verfuchen, und es unterlaſſen 
habe, weil hier das vein Mythiſche von dem rein Geſchicht⸗ 
lichen nicht mehr zu unterſcheiden ſei, fo liegt vem Geographen 
eine audre Verpflichtung ob, auf dem von ihm zu durchwandernden 
Boden, der fo vieles in feinem dunkeln Schooße verbirgt, was noch 
nicht wieber geboren an das Tageslicht getreten iſt, ſondern wo nur 
Iaum exit aufipsoflende Saat die Ernte einer reichen Zulkunft ver 
heißt, Heinen Keim, kein Würzelchen, kein Samenkorm, das in bie . 
Erde gelegt ift, achtungslos zu überfcreiten, ſondern fein locales 
Dafein nachzumeifen im Zuſammenhange ver natürlichen und hiſto⸗ 
riſchen Erfcheinuugen zur Erwägung der Gegenwart, ver Zus 
kunft ober ver Bergangenheit. Er bat daher ver Wüſte chen 
fo feine Gunft zuzuwenden, weil fie noch vieles verfchleiert enthält, 
wie dem reichſten Fruchtgebiete, eben jo den einfamften Gräber 
flätten der Vergangenheit wie dem Tebensmarkte ver Gegenwart. 
IM doch ans ven thebaiſchen, ven ninivitiſchen und nimro- 
diſchen Wüften viefer Art ſchon eine ganze Vorwelt wie hervor» 
gezaubert, und lann eine ähnliche Erjcheinung etwa ver Wüftenei 
- Des altphrygiſchen Hochlandes, dem Midaton, der noch um 
bekannten Capitale ever der Necropole jener Königsgrüfte 

mit Recht verfagt werben? 

Ehemals hatte ſchon das phrygiſche Nationalleben, fagt 
der Mytholog?5), in den Thälern und Bergen des Sangarios 
ſich ‚mit reicher Blüthe ner Cultur bewegt, aus welchen Beiten fich 
im alten Ortsnamen und halbverfiungenen Sagen manches Anvenfen 
erhalten hatte. So erzählte man von großer Macht und Herrlich 
Seit unter den Konigen Gordius und Midas, deren Königegefchlecht 
mit dem Cultus der Kybele ſchon dadurch innig verfnüpft erſcheint, 
daß ber letztere ein Sohn der großen Bergmutter genannt wurde. 


Sorvius hieß ver erfte König und Pfleger des Lanves, der 


Gruͤnder von Gorpium wit ver alten Königsburg, wo ver Wagen 
wit Dem gordiſchen Knoten, dem Stymbol der Königswürde; Midas, 
ber Sohn, galt für deſſen Nachfolger und Gründer des Cultus in 





s) 2. Peoller, Erlechiſche Mythheiogie. L G. a4b, 4. 
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Peſſinus. Beide, als Lieblinge ver großen Göttin, werben von ik 
mit fabelhaften Glück und Reichthum überfchüttet, umb viele Sagen 
Inüpfen fi an die des leßteren an, von Silen, Marfyas, den 
phrygiſchen Dionyſus und an andere, wie an bie bes Perfeus und 
ver Pelopiden burd ihre Medea. 
Schon Herodot I. 14 führt diefe Sage in den Bereich ber 
Gefchichte ein, wenn er bei der Erzählung von den Mermnader⸗ 
geſchlechtern ver älteften lydiſchen Könige, bei des Könige Gyges 
reihen Weihgeſchenle zu Delphi, auch ver kunſtreichen Weihge 
fchenfe des Königs der alten Phrygier, des Midas, gedenkt, vie 
ex in Delphi neben jenen gefehen habe; es fei ver Königsſtuhl, 
- darauf einft Midas zu Gericht faß, der ſehenswerth ſei (dovsa 
dsıodtntor)”). Will man auch folde Thatfachen überfehen, und 
nur im Sinn einer Tradition von Gordius und Midas vie Er 
richtung eines Königthums, aller Siädte des Landes, Ordnung eined 
Cultus und überhaupt ven Beginn eines civilifirten Lebens aufer 
‚ balb eines griechiſchen Culturkreiſes fehen, fo ift auch dies für 
bie Gefchichte der Menſchheit überhaupt wol ver näheren Erforſchung 
des Wiegenlanves dieſer Entftehung. und dieſes Beginnens nicht ohme 
Werth. 
Weſſeling hält dieſen Midas (denn es giebt deren ſpäterhin 
mehrere dieſes Namens) für den älteſten dieſer Könige, Midas L, 
in Euſebius Chron., ber 22 Jahr vor Gyges im Jahr ber 
Dlymp. X. 4, d. i. im Jahr 738 vor Chr. G., die Herrfchaft ber 
alten Phrygier übernommen hatte. Auf den eigenthümlichen uralten. 
in Felſen eingehauenen Maufoleen mit Infcriptionen, bie 
Eolon. M. Leake zu Anfang des Jahrhunderts im Oſten von 
Prymmefia in dem dortigen Eimdben entvedte, bat Dfanns?”) 
Scharffiun die Namen ver 7 Gorgias- und Midas» Regenten 
in feinen Erklärungen zufammenzuftellen freilich nur wenig glücklich 
verfucht. Die Gegend des Fundes wenigftens ift nicht ſehr fen 
von berjenigen, welche in ver Tabul. Peuting. von Dorhyleo im 
. Abftande von XXVIII M. (10 bis 12 Stunden) unter dem Namen 
Mideo auf ven Wege nad Tricomia und Peifinunte eingetragen 
erſcheint; ihr Name, ver feitvem gänzlich verfhwunven iſt, wunfle 
fih alfo aus der Erinnerung alter Zeiten bis dahin wol beim Volle 
erhalten haben, eine Localbezeichnung, die in denandern Ytinevarien fehlt. 


2%) Herod. I. 44 ed. Bachr. Ed.2. T.1. 1856. p. p.34, Not. »9 Ofam, 
Midas oder Brlänterungsveriuche. Darmfadt 1830. ©. 41. 
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M. Leake beabſichtigte, am 27. Januar von Seid el Ghazi 
7 Stunden weit nad der Station Chosrew Paſcha Chan gegen 
S. vorzufchreiten®), nahm aber einen Unweg dahin, um alte Ruinen 
zu fehen, bie ba liegen follten. Nach dem erften Anfteigen über 
eine fteinige Heide gegen S.W. und durch einen Fichtenwald (aus 
dem viel Terpentin durch Kinfchnitte in die Stämme gefammelt 
wurbe, unter denen man euer anzündete, um das Harz in Tropfen 
abfließen zu machen, wovon der Baum gewöhnlich abzufterben pflegt 
und nicht felten Waldbrände erzeugt werden) kam er zu einem fchd- 
nen Thale in des Waldes Mitte Bon diefem nach einer Stunde 
zur Linken, an emporragenden Felſen vorüber, erreichte er einen 
Thurm und ein Caftell, vie fi 150 Fuß hoch und ganz ifolirt 


- erhoben. In ven Felſen waren alte Catacomben mit Thiren, 


Fenftern und Gallerien ausgehauen, die er für alte Gräber halten 
mußte, da fie Nifchen für Sarcophage und Stellen für Aſchen⸗ 
Weiter in demfelben Thale gegen SD. fortfchreitenn, kam ex 
zu kunſtvoll ausgehauenen Sepulcrallammern, mit einem 
Borticns und zwei_ Säulen, am Eingang der Thür, darüber ein ge 
zähneltes Ornament, das die Corniſche bildete. Während General 
Kochler vie Skizze ver Fronte zeichnete, copirten Carlysle und 
Leake die Infhriften, die in 2 Zeilen auf ber Façade des Felſens 
eingehauen waren. Die oberfte war am Anfang und Ende etwas 
fäpirt, aber in größern Buchſtaben eingehauen, vie untere in etwas 
Heinerer Schrift war vollftänbig erhalten. Beide waren mit antifen 
griechifchen, zum Theil aber fremden Buchflabenformen untermifcht 
gefhrieben, und im einer der griechifchen offenbar verwandten, aber 
doch auch wieder abweichenden Sprache, jedoch ziemlich deutlich von 
der Linken zur Rechten zu lefen. Der Fels über 100 Fuß hoch fich 
erhebend und ganz ifolirt liegend, hatte an der Rückſeite feine natür- 
liche Geftaltung behalten, nur feine vordere Seite im Quadrat 
60 Fuß Hoch und breit war duch Kunft als eine Façade behauen, 
mit einfachen Ornamenten verfehen, vie aber flach nur einen Zoll 
tief eingegraben waren. In ben untern Theil war nur eine Ber 
tiefung wie ein Altar eingehauen, vie vielleicht nur den nahen Ein- 
gang zum Grabe ſchlau verbergen follte, wie dies bei andern Grab» 
ftätten, 3. B. bei Zelmiffus bemerft war (wie vie Bafaltgräber im 
paläftinifchen Perän). Die Reſte jener rohen Wefeftigung, welche 


—— 
. *%) Col, M. Leake, Asia Minor. I. c. p. 21—36. 


633: Mei. . 18. 
das Thal bominirt, nannten bie Türten Bismife Rateifi; 
Leake hielt es für bie Lage von Nacoleia; bie ganze 
glaubte Leake, hieße von einem benachbarten Dorfe Doghauld, 
was von Terier berichtigt wurbe, der fi) davon Aberzengen kom, 
daß nur eine folde Gruppe von großen Felskammern mit mr 
Necropole bei ven Eingebornen Doghanly (d. i. der Yallenset) 
genannt wurde; alfo bier das ganze Gräberthal. Die Lage von 
Nacoleia??) jcheint nach [pätern Forſchungen weiter in N.W. von 
bier zwiſchen Prymneſſus und Cotyaium gefucht werben zu müſſen. 
Zur Beſtimmung der antifen Lage diefer Localität bat Leake fünf 
verſchiedene antike Routen, die hier durchführen, kritiſch verglichen, 
doch konnten fie zu Feiner Entſcheidung, nur zu Wahrſcheiulichlei 
führen. Zerier)) ſah Seid el Ghazi für vie alte Nacoleie 
an. Leate fand im der Architectur bes Telsgrabes und ferne 
Sculpturen keine Analogie mit perfifchen Confiructionen, vie Bade 
ftaben ven altgriechijchen wol verwandt, deren Alphabet vor ver Zeit 
ber perfifchen Eroberungen wol auch von Joniern und Lydiern, oder doch 
deren verwandte in Gebrauch geweſen fein konnten, und nur einzelnen 
lydiſchen Schriſtzeichen analog war. Doch war theilweiſe barba⸗ 
riſches darin, wol phrygiſches nach Schrift und Inhalt (wie i 
Baba, ald Name des höchſten Gottes, wie ein bithyniſcher Zeit 
Bapias, over Namen wie Gafaltaes (7), die aber an bie lybifche Form 
der befanntern Namen wie Alyattes, Sadyattes u. a. erinnern), 
wie denn Herodot ſchon Phrygier als Barbaren von Griechen 
unterſchied; der ganze Styl des Denkmals im Doghanly war nicht 
griechifch, aber die Ornamente erinnerten an biejeuigen am There 
bes Thefauros' zu Mycenä, das von aflatifchen Künftiern, My 
-Hopen, erbaut fein ſollte. Aufſchluß über dieſe verfchienenartigen 
Anklänge hat man auch in der Einwanderung ver alten thraciſqhe⸗ 
Bryges in das Land der Phrugier gejucht ımb in ihrer Abſtan 
mung?). - Das zweite und vierte Wort ber obern großen Is 
ſchrift enthält nach Leake's Entzifferung??) ven Namen Midas pas 
Königs (MIAAI FANAKTEN,. Im vem Lande am Sange 
ring, nachdem Strabo von Peifinus geſprochen, fagt er (Strob⸗ 
XI. 567—568), liegen bie alten Wohnungen ber Phrugier 
bes Midas- und feines Vorgängers Gordius (rd naked. —* 


Riepne Ratte a. a. ©. 0) Ch. Texier, Detur. de Paso Me 
I. p. 159. *") Vivien de St. Martin, Asie Min. T. IL pi 
”) N. Leake, Asia Minor l. c. p. 32— 86. : 
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©opvyür oluyrpıa Midov x.7.%.) und einiger Andern, die jedoch 
feine Spur von Stäpten??) zeigen, fondern nur. Flecken find 
(spa), gedfer ober Heiner, wie auch das befannte Gorbium 
und Gorbeins (leteres ift, wie Gorbicium, Gordacome, Julio⸗ 
gordus, bei Polyb. IV. 223, V. 32 und Ptolem. V. 2 ihrer Lage 
nach umbelaunt gebliebeg). Dies ſtimmt genau mit dieſen Dertlidy 
leiten, in welchen fpätere Forſchungen wol uoch zahlreiche Denlmale 
ähnlicher Art auffinben werben. | 
Hier alfo, im Herzen von Phrygien, zwifchen ven Umfreis 
fangen tes Sangarius und feiner Zufläffe von Ancyra in O. 
and Gordium in N.D., ven Erbauungen bed Gordius; zwiſchen 
Peſſinus, dem Aufbau des Midas in S.O.; zwiſchen Dorylainm 
m N.W. und dem Thymbrus mit Cotyaium in W. der alten 
Prymueſſus, im Centrum wäre die Monumentengruppe bes 
Alteſten phrygiſchen Königehaufes wenigftens in einigen Haupt⸗ 
yuncten von Leake wieder entvedt, bie aber in weitern Umkreiſen 
noch von vielen andern Denkmalen eines weiter verbreiteten amd 
unftreitig einft zahlreichen altphruygifchen Volks umgeben fein 
werven. Eine Gruppe ver eigenthümlichiten Architecturen, vie von 
allen fpätern verſchieden, einer erſt erwachenden noch barbarijchen, 
aber jelbfländigen Eulturperiove angehörig, eine Gräber⸗Reihe von 
mehr als anderthalb aufeinanverfolgenven Jahrhunderten umfafien 
müßte, da die Dynaſtien der Midaskönige und des Gordius, des 
erften ver Barbarenherricher, welcher, wie Herodot jagte, dem 
Drake zu Delphi Weihgefchenke ſandte, wenn deren Leichen einft 
bier beigejet wurden, vom 3. 733 ober 746 bis 570 vor Chr. anf 
dem Throne ſaßen, bis Phrygien feine Selbftänpigfeit verler, und 
von Erbſus, dem König ver Lydier, im 9. 572 erobert wurbe, 
Dean auch ver legte Sprofle des alten Haufes, Adraſtes, der dem 
Eröfus tributbar geworben war, fand bald feinen Tod, am Ende 
eimer kurzen Dauer der Dynaſtie von 200 Yahren, die auf ber ' 
Grenze ver Mythe und ver Geſchichte im Innern von Klein⸗ 
Aften Beitand gehabt. Wären die Dovyıaxa des Agathardibes, 
vdes Hermefianar, bed Artazes von Gnidus, der Dovyıog 
yog des Demokrit, vie Werke negi Dovylas des Cornelius 
Klerander und des Metrophanes, beides Phrygier, nid ver 
[stem gegangen, jo würde uns aud mehr über dieſe Monumente 
und über vie antilen Zuſtände bes Landes belannt geworben fein. 





22) Sabon, Tved. fra. T. IV. Soc. PR. p.98. » 
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Diht neben dieſem Monument mit der Midas⸗Inſchrift ſch 
Leake eine anbre große Sepulcrallammer mit einem Bortica® 
eingange und 2 Colonnen, aus demſelben röthlichen Sandſtein ge 
bilvet, aus welchem jenes gehauen war; vie Säulen im doriſchen 
Styl, und die Anorbnung gleich den Balfenhäufern ver bortigen 
Bauern, an denen bie Ballenköpfe in Stein als Ornamente wie 
eingelerbte Verzierungen des Daches angebraht waren. Doch bie 
Zeit war an dem einen Tage zu kurz, um weitere Forfchungen in 
der Umgebung anzuftellen, bie voll Sculpturfelfen ſich zeigte, 
ba der Ummeg fchon ein paar Stunden Zeit geloftet hatte, und bas 
10 Stunden ferne Quartier, ver Chosrew Paſcha Chan, ud 
am Abend erreicht werben mußte. Vieles mußte daher nachfolgei 
den Reiſenden zur Unterfuchung überlaffen bleiben, wie venn and 
vorzüglih duch Ch. Terier und 3. Robert Stewart gefchehen. 
_ : &h. Zerier drang in umgelehrter Richtung von Süden nad 
Norden durch das weite Gebiet dieſer phrugifchen Monumentengruppe 
hindurch, und konnte bei längerm Verweilen vollſtändigere Berichte 
über die in der genannten Richtung durchwanderten Localitäten 
geben, die auch die Beobachtungen am Midas⸗Gra be wieverheften 
und beftätigten. Das ganze centrale Plateau von Alt- 
Phrygien, nur mit nievern welligen Höhen, am Südrande wit 
nicht hohen Bergen überzogen, und nur hie und ba noch mit ben 
Reſten weitläufiger Waldungen bevedt, gegen Norden und Often in 
jest bürren und waflerarmen Hochebenen auslanfenn, die im ihrer 
Berwüftung und Verödung gegenwärtig freilich ein ganz anbered 
Unfehen varbieten mögen, als in frühefter Zeit einer zahlreichen 
primitiven Bendlferung, zeigen zahllofe Denkmale m 
Wohn: und Gräberftätten eines einft höhern Culturzuſtandes als in 
der Gegenwart. Diefe Denkmale und ihre zurüdgelafieren Spuren 
zeigen überall von langbauerndem Beſitz und von Kunftfinn eines 
Volkes von eigenthümlicher, originelle, einheimifcher Art, vera 
feine Spur von perſiſchem, lyciſchem oder griechiſchem Bauſthl 
der Umgebungen aufzufinden, die alfo ven Beweis ver Cultur⸗ 
periode eines einheimifchen alt-pbrygiichen, einft im Bin 
lande weit verbreiteten und zahlreichen Volles abgeben, das im ben 
folgenden Sahrtaufenden eben fo wie feine Geſchichte, fein 
Sprade und Schrift, welde ven Denkmalen eingegraben wurde, 
verſchwunden iſt. So weit bie Dueligebiete des obern Sanga- 
rius -gegen Sübden und Südweſten reichen, jo weit find die reis 
phrygiſchen Denkmale Beugen ihrer friheren Ausbreitung, und 
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imerhalb dieſes Gebietes, von Synnada und ben Quellen des 
Thymbres nordwärts wie des Alander nordweſtwärts bis Co⸗ 

tyauum, Dorylcüum, Gordium und Peſſinus, zeigen ſich dazwiſchen 
eingedrungene griechiſche wie Roͤmer⸗Werke viel ſeltner als in ben 
“Umgebungen ver benachbarten weſtlichen Kndſchaften und Provinzen. 
Es machte dies auf den Wanderer?) durch dieſe Gegenven den Ein 
drud, als wären viefe einfamen Thäler ımd Höhen den Eroberern 
fremb und ımbefannt geblieben, und erft fpäter, hätten Chriften 
bier ein Aſyl gefucht gegen vie Verfolgungen der heibnifchen Zeit 
der Römer und des nachfolgenden Islams. Das Characteriftifche 
dieſes ebenen Hochlandes ift es, daß überall compacte Fels 
maflen mit Steilmänvden an ben geringen relativen Höhen hervor» 
treten, welche ben Steinhauern einer primitiven Zeit weitläufige 
Neiben darboten, daran ihre Denkmäler anzubringen. Aus vem 
dauernden Grün einzelner Wiefenthäler over aus dem Dunkel zer⸗ 
firenter Fichtenwälder treten hie und ba großartigere Felſenſcenerien 
mit ſolchen Grabeshöhlungen hervor, die durch die ewige Ein⸗ 
ſamleit und Verlaſſenheit einen um fo ernſtern Eindruck auf ven 
Wanderer machen, da er hier nur felten einmal durch eine Ärmliche 
bewohnte Hütte noch an das Leben von Menſchen erinnert wird. 
Nur zu gewiſſen Jahreszeiten werden diefe Ruinen ginftigerer 
Weideländer von den Horden der Turfomanen und ihren Schafe, “ 
Biegen», Pferde und Kameelheerven durchzogen, und gewinnen dann 
eine Tiebliche Anziehung für ven Pilger, und die Möglichkeit, mit 
ihrem Beiftanve bier auch längere Tage zu verweilen. 

Bon ven fünlichen Zufläffen ver obern Peſſinusarme des 
Sangarius, ſüdweſtwärts der Tſchandyr⸗Brücke und Alekjan 
(Oreiftus), gegen Vet und Norbweit an der Ruine von Bejab 
(Beudos Vetus) und im Norven von Karahiſ ! ar-und ver ‘alten 
Synnada voräberfhreitend (f. oben ©. 605), zeigen fih vie erſten 
Spuren dieſer eigenthümlichen Belsarditecturen in ven Sepulcral« 
fammern von Seideler (Seid el Ar bei Terier) und dem 
benachbarten Kyrk Im, welche letztern nur eine Stunde von Bejad 
entfernt liegen. Sie treten in fehr. verfchievenen Formen hervot, aber 
bleiben alle dem Hauptcharacter des phrugifchen Styles getreu. 
An viefem Südende ver phrygiſchen Monumentengruppe ftreifte 
W. Hamilton nur vorüber, als er fie auf feinem ‘Wege von 
DBeiad nad Afium Kara Hiſſar (ſ. oben ©. 687) berührte, ohne 





3%) Ch. Tezier, Descr. de l’Asie Mineure w ce. I. p. 153. 
Ritter Erhfunde XVII. Si 
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fie. damals weiter unterſuchen zu lönnen. Vor dieſet Statzen Be⸗ 
ion hatte ex den obern Fluß des Sangarins zus rechten Hand 
liegen laſſen und war über einen Boden von weißem, vulcauiſchem 
Tuff mit ühexhängenden Feuerſteinſchichten zur Heinen bene, von 
Berghöhen umgeben, gelangt, im welcher Bejad Liegt?°), Zwei ſehr 
große Chaue, ſeit 300 Jahren vom Sultan Gelim erbaut um 
im Weſt des Ortes gelegen, zeigen, daß hier ein wichtigex Durch⸗ 
gangsort lag (geſchrieben BiAt bei Bianchi), die große Pils 
gerroute ) der Mekka⸗Kar awane von Conſtantinohel nach 
Damagcys bezeichnend, bie aber wie ihre Shane gegenwärtig ſeht 
in Abnahme und Verfall if. Mon ſprach bier von Borlomman 
von Bären, was an ven ritterlichen Sampf es Gottfried non 
Banillon mit dem Bären (f. aben ©. 575, 629) erinnern konnte; 
wilde Schafe follte es aber von da an erſt fühmärts gegen Ko 
nigh gehen, . | 
Bon Bejah ging Hamilton am 22. Sepk, au ben bexkkım 
ten Marmorkrüchen von Synnada über Eski Karahiffarnag 
Afium Sara Hiffax, mo mir ihm fpäter wieder begequen wg 
den. Hier aber bleiben wir nun quf dem Grenzgebicte het 
Sangaring nordwärts Eski Karahiſſar zurüch, wo im wellige 
Thale hei Bejad ein Flüßchen (der oben als Alander der Ale 
bezeichnete) mod; gegen N, und NND. zum Saugarius fließt; af. 
ex Balotowſchen Karte wird er, wie der Nerkarın, grabequ, Gar 
Egria genanut. Aus biefem Thale hatte wan gegen. Sihd cur. Rd 
leres Sciefergebirge und viele Bimskeinfelfen 2 Stunden weit 
bis zu der größten Höhe zu erfleigen, alſo einen ſchen plutoni- 
ſchen Sehirgäzug, der bier das nun gegen S.W. 
Gebist der verbraunten Landſchaft, der Katakekaumene, 
bezeichnet. Beim Dinabfleigen von diefem Bergzuge über feltiem 
vorſpringende weiße Bimsfteinlager mit Feuerſteinfelſen made 
eine zmeitg Kette derſelben plutonifchen Art exxeicht, die nel 
ſeltſamer Kegel aus weißen Yimsftein fi unte dem Nomge 
bes Kart In (uxrichtig Kirk Hin bei Hamilton)?7), oder ie 
tiger Kirk In, di. der 40 Grotten, erhob, d. h. die Grotte mh 
Itinerarg ver Mellg-Rorgwane a. q. O. 8). Es ſind ſenkrechte Sir 


⁊ 


») W. Hamilton, Research, 1. c. I, p. 458 —461. 3%) Jtindraige de 

-  Gonst. A fa. Mecque du: turc Kitab Menassik el-Hadj p. Bianchl, i 

Reæe. de. Voy. er Min. X. Paris 18025. 4. p 91. 'Hamlltes, 
Research, I. p. 454; deutſche Ueberfegung, Note v. Kiepert. ©. 514 
9) Bianchi l.c, 
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wande mit einer unzähligen Menge von Felskammern des ſeltſamiſten 
Ausſehens, von denen viele unter einander in Verbindung ſtehen; 
fie ſteigen bis in tie Spitzen der Kegel’), aber die in den oberen | 
Stodwerlen eingehauenen find meiftentheils unzugänglich geworben, 
während die untern Grabhöhlen häufig ganz zufammengeftilrzt 
find. Sehr häufig haben die Treppenfluchten und Stufen ver obern 
Reihen mit ihren herabgeftürzten Trümmern vie untern Eingänge 
verbämmt. Viele der Grotten ſchienen Hamilton weniger Grab» 
ftätten zu fein, da er keine Niſchen zu Todtenlagern darin bemerfte, 
als vielmehr Troglodytenwohnungen, ven in den üftlichern 
Gegenden am Halys gefehenen ühnlih. Eben fo erfchienen ihm 
die älmlichen Grottenwerke bei. dem nur eine Stunde von da 
entfernten Dorfe Seideler (Seid el Ar bei Terier), von benen 
bee Bimsfteingrund fi zu einem bürren, braunen Trach yt⸗ 
‚boden erhob, deſſen jchaliges Geftein bei ferner Abkühlung aus dem 
einft glähenden Zuftenve fih in runde fchalige Maſſen abgefondert 
hatte, die einen oft 10 bis 12 Fuß dicken Kern im Durchmeffer 
mit concentrifcher Maſſe nach außen umgeben, wie Kugelbafalt, 
aber meift in fchladiger, poröfer Geſtalt, eine Wirkung früherer 
plutoniſcher Entftehung. Bon biefem Boden flieg Hamilton ®) 
ſudwärts hinab in die Marmorregion von Eski Kara Hiffar 
ud Synnada, bie fich hier wieder in ganz andern Formen im 
fäntichen Theile Phrugiens an bie biagonalziehenven Gebirgs⸗ 
züge des Sultan Dagh (Phrugia, Paroreus ver Xlten) 
«ulchnt. 
Eh. Terier, der biefeldben Kirk In befuchte, unb und von 
da noch forgfältiger in den Midäiſchen Necropolen der alten 
—* zu orientiren im Stande iſt, jagt wol ſehr richtig, daß bie 
Benennung der Kirk In) nur fo viel als unzählige Fels- 
temmern jener Troglodytenſtadt bezeicdmen fol, die mit allen 
ihren Einftürgen und feltfamen Berzmeigungen burdy weite Aninen 
ziebend, zwar ohne eigentliche Bevölkerung geblieben, aber jeit Jahr⸗ 
handerten den einziehenden Turkomanen gewöhnlich zu Schutz⸗ 
orten in ihrer Winterſtation gedient haben. Er fand ſie im Innern 
meiſt, wo ſie noch zugänglich waren, durch den Rauch der Feuerung 
geſchwärzt, aber ohne alle Spur von architectoniſcher Conſtruction; 





2 Be Skizze die er Borm f. Conical hille near Kirk In b, Hamilton 
I a "6. W. Hamilton, Research, l. c. I. p. 461, 467 sq. 
“) ‘ch. Texter, Deser. de l’Asie Mineure, 1. p. 154. 
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dagegen nur eine Tagereiſe weiter nordwärts, in ben Felethälen 
von Bejad, in ven näcten Umgebungen des Dorfes In Bazar- 
dſchyk ganz andre Conſtructionen, die denen der altphrygiſchen 
Sepulcrallammern ınd Maufoleen viel näher verwandt?) 
find. Sie zeigen wirflih zu Trontifpizen mit einer gewiſſen 
Kunft und äußern Glättung behauene Yelswände, Linter vera 
Eingängen größere quabratiiche Felskammern mit Stufen und Seiten 
Yammern liegen. ‘Diejelben Grottenwerke jegen ſich auch eine Tage⸗ 
reife weiter gegen ven Norden fort, und find alle in einen Tuff 
conglomerat ausgearbeitet, das leicht mit dem Meißel zu ſchneiden 
“war, bis man eine Kalffleinformation erreicht, die fich bis zum | 
Thale von Ak Riliffa,: d. i. die weiße Kirchen, ansbehe, 
darin die Ruinen eines Dorfes und einer byzantiniſchen Capelle 
liegen. 
| Erſt jenfeits diefer Gegend und einer bewalveten Gebirge 
paſſage, weldhe zu Jailas, d. i. den Sommerwohnungen 
der Beſitzer ver Boftftation Chosrem Paſcha Chan vienen, be 
tritt man das eigentliche Thal ver phrygifhen Königsgräber 
mit dem von Leale entvedten Midasgrabe. Das Hauptnonumen, 
der fogenannte Jazyly Kaja, d. h. ver befhriebene Stein, 
liegt im Weften 3 Meilen fern von der Jaila in einem große 
Thalgrunde“), ver von Sid nah Nord abfällt und auf allen Se 
tenhöhen vicht bewalbet if. Mit grünen Wiejenteppichen in ver | 
ſchönen Jahreszeit umgeben, zwiſchen den ſchwarzen Fichtenwälden 
in der ſtillen Waldeinſamleit, machen vie Felſenwände mit ihren 
Sculpturen und großen Felsinjhriften einen wahrhaft ernſten 
und feierlichen Eindruck. | j 
Der ganz ifolirte Fels, ein mächtiger Monolith, wie ihn Ge 
neral Koehler zuerft fligzirte, bat. nach genauer Aufnahme ex 
Oberfläche von etwa 1200 Duabratfuß, darauf Die mäandriſch fih 
windenden Ornamente eine große Nifche von befondrer Art umlam 
fen, von 36', Fuß Breite und 33 Fuß Höhe. Die Oeffnung pu 
Einſchiebung der Leihen in ven unterften Theil der Nifchen im bad 
Innere des Maufoleums ift nur nievrig, gegenwärtig zwar offen, 
aber unftreitig einft durch einen Steinblock zugefeßt, auf welchem bie 


| 
| 


) Abbildung, Planche 57. Fig. 1 u. 2. +3) John Robert Stewart, 
Descript. of some ancient monuments with Inscriptions still existing 
in Lydia and Phrygia, illustrated with Plates from Sketches made om 
the spot. 1 Lond, fol. 1842. s. Tabul. Eatrance of the Valley of Dogana 

m S.W. 
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möanbrifhen Ornamente fortlaufend eingehauen waren, um bie 
Contoure des Eingangs täufchend und geheinmißvall verborgen zu 
erhalten. Die Infchriften im Innern der Bertiefung find uns 
lesbar geworben, durch Derwitterung des Felſens und [pätere Ueber 
ftreihung mit rother Farbe, auf ber ältere und neuere türkifche 
Namen die Unterlage unkenntlich gemacht. Zur Seite find ein paar 
. Bilafter von 3 Fuß Breite angebracht, auf der Spite des Frontons 
befinden ſich zwei runde Sculpturen, die Schilver oder eine befondre 
- Art von Boluten vorftellen konnten). Die Infcriptionen hat 
Terier wieverholt copirt, und die Angabe bei Leake beftätigt fomwol '' 
den Namen Midas als die Erwähnung des Baba, eines Zeus 
Bapäus, aber auch den Namen Hates, ven er für Atys als 
Stifter des Dentmals anſieht (?). 
Zur Seite dieſes Midas- Maufoleums ift eine Grotte roh 
-in Fels gehauen, auch mit einer großen ſchwer entzifferbaren In⸗ 
ſchriftreihe befchrieben; er ıft über 12 bis 15 Fuß hohe Steil- 
feiten - bi8 zu feiner Spige zu erfteigen, von ver aber ein paar 
Boluten herabgefallen find. Der Stein aller diefer Monumente 
ift ein Tuff von gelber Oraugefarbe, mit feinen Nadeln von Pyroxen 
umd Amphibolen durchzogen, und voll bimsfteinartiger Agglos 
merate, die an der Luft durch Abbleichen verfchievene Färbungen 
erhalten; und neben biefen und dem großen Maufoleum find bie 
feltfam geftalteten Formen ver Zufffelfen in unzählige kleine, aber 
dem Styl nach ähnliche ausgearbeitet, die alle in gleihem Cha 
racter, alfo auch wol einer gleichen Zeit und gleichem Zwecke einer 
großen Necropole angehören®). Eine chriftliche griechiſche In⸗ 
schrift daran ift aus fpäterer Zeit. ine Anzahl von dortigen. 
Gräbern, die von Terier auf PL. 57 abgebilvet find, zeigt eine 
Annäherung verfelben an die älteſten Formen griechiſcher Grabftätten, 
nie zumal in Aezani vorkommen; fie gehören wol der jihtgern Zeit‘ 
an, in welcher ſchon griechiſcher Einfluß auf phrygiſche Sitte Ein- 
gang gewonnen haben mochte. Im Innern dieſer Denkmale befin- 
ven ſich meiftens Nifchen zur Aufnahme der Leichen, eine Kleine 
Niſche für die Tobtenlampe; in andern find nur Bänke, darauf bie 
Leihen zu legen, ein Gebrauch, der aber bald dem ber Sarcophage 
gewichen zus fein fheint. Ein zweites*), drittes und viertes 





+4) Tezier 1. c. 1. Planche 56 u. Inscr. I. p.155 u. 156. ) Texier 
“Le. 1. pl. 37. **) Texier 1. c. I. Tab. 58 und bei Stewart, Po- 
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großes Monument, von denen bie beiden erften bei Texier abge 
bildet find, unftreitig auch den Königen der alten phrygiſchen Dy 
naftie der Gordier angehörig, das zweite fehr eigenthümliche mit. 
ſchwierig zu entziffernden Inſchriften“) enthält vie Buchftaben mit 
den älteften der Griechen analogen Yormen, aber häufig aud bar 
bariſche; deren griedhifche ganz fremde Worte und Enpformen finden 
fi in geringem Abſtande ver vorigen; und außer biefen find noch 
andere von Stewart abgebilvet. 

Geht man noch weiter nordwärts von dieſer Midas- Gruppe 
fort, beren ganze Localität'mit dem Namen Doghanly von ven 
modernen Bewohnern des Landes bezeichnet wird, fo erreicht man 
in gleiher Einſamkeit ein Grab im griechiſchen Styl von größere: 
Art, auch in Felfen gehauen wie die vorigen‘). Aber feine Façade 
wird bon zwei dorifchen Säulen getragen, und von zwei Pilaftern zu 
beiden Seiten, welche das Fronton mit ordentlichem Gebälf und 
Triglyphen ftügen. Es gleiht darın mehr ver Säulenhalle am 
Kidron im Thale Joſaphat bei Jeruſalem. Hinter einem großen 
Borfale und hinter diefer Vorhalle Liegen dann aft 2 Grabkanm⸗ 
mern neben einander, die man die Gräber der beiden Chegatten 
nennt. Andre nody weiter gegen Norden bis gegen das alte Prym⸗ 
nefias, nad) dem heutigen Seid el Ghazi zu gelegene Felſen 
kammern zeigten feine Grabftätten, fondern untere runde Kammen, 
zu denen man von oben hineinftieg, die Texier mit jogenanaten 
Silos, d. i. mit Kornmagazinen vergleicht, wie fie ſich auf ia 
andern Gegenden des Orients. vorfinven (j. Erdk. XVI. 38, 52, 137; 
XV. 1565 u. a. O.). 

Ueber ven noch rohen Arditecturftyl der phrygiſchen 
Denfmale, bei denen man ihre hiftorijche Bedeutung nicht ver 
geflen darf, va fle allen edlern Kunſtwerken ber ſpätern Griechen 
mehrere Jahrhunderte vorangingen, auch denen ver Perſerſculpturen 
im Oſten, wie denen der Jonier im Weſten, und ſelbſt die erſten 
elementaren Stufen der Architecturen als Muſterbilder iz 
Hinficht des Styls und der Technik bezeichnen dürften, giebt das 
Handbuch der Kunftgefhichte folgende für vie Entwidiunge 


periode derſelhen wie für den Kunſtgang lehrreiche Characterifil, 


bei der es uns jedoch noch einigem Zweifel au unterliegen jcheint, 


*”) Texier I. c. I, Planche 59 u. p. 155—158; f. bei Stewart, Monument 
with Inscr. on the Westside of Doganla. **) Texier }, e. I. PL 60 
und p. 158. 
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vb vleſer Styl eben ſo entſchieben wie der lyeiſche, mit dem er zu⸗ 
fammengeftellt wird, von der Bolzeonftrnetion nusgegungen fe 
fol, da bier das Material des meiden, ſchneibbaren Tuff into 
Bimsfteinbodene wol bei feiner Herleitung eher mit in Auſchlag 
zu bringen fein möchte als eine bloße Bretterbecorafiun. An Fele⸗ 
wände) meift in ziemlicher Hbhe über der Erde, heißt es, für 
Heine (mitımter andy große) ſenktechte, mit Giebeln gekronte Fecaen 
eingehauen, deren Mitte bie Ans Innere der Grablammer fahrende 
(abet an ven Hauptmonumenten verſteckte) Oeffimug einnimmt. Wäh- 
rend der niedrige Giebel ſchon die Nähe Griechenlands zu verrathen 
ſcheint (das aber erſt fpäter ſolche Giebel erbauen konnte), iſt bie 
ganze Abrige architectoniſche Glieberung außerordentlich matt und 
one Rachdruck (vielmehr ſehr einfach und ele mentariſchx Nicht 
zu Kberſehen iſt es, daR hier nicht von Tempeln oder Wohngeban⸗ 
den, die ganz anders vorſpringen muſſſen, die Rene feht Kant, weil 
folche ſich gar nicht zur Beurtheilung erhalten haben, ſondern Mr 
don ornamentirten Felswänden, von Grabſtätten. Die 
GEeſtmſe treten une fuft ummerfiih vor, das Ganze ift möglichſt 
Mach gehalten und fie erinnern am meiftet an eine and Bretkern 
zufammengefteflte Decoration. Der untere Theil der Fuhade Wird 
von mäanberartisen und uuabtulifchen Berzierungen eingendttiren 
-aub in det Regel oben und anf den Seiten von einen Bande amn- 
Faßt, in welchen wiederum bierkfige und ramienartige Ornamente 
angebracht find. Bisweilen, doch wel nur an ben Monumenten ans 
bereite griechifcher Seit (dem ſcheint der Untergang ber phrygiſchen 
Sebftäwpigteit mehr als ein halbes Jahrtauſend vor Chriſto zu 
widerſprechen), ift ein Fries mit woher vegetabiliſcher Verzierung und 
unter derfelben ein Archittav angewandt, in welchem ſich jene qua⸗ 
dratiſchen Ornamente in größere Vierecke eingefaßt wiederholen, ſo 
Buß man leptere etwa mit ben griechiſchen Metopen vergleichen 
ante. Der Gitebel If in der Mitte meiſt durch einen ballen⸗ 
artigen Streifen geftägt; feine Schrägbalfen find ähnlich deeorirt 
wie das Abwige (auf ihnen find pie großlinigen Inferiptionen alle 
gebracht). Auch die fläche des Tympanon bat einen Yalfettenurtigen 
oder Ähnlichen Schmuck. Den Gipfel frönt ein Alkroterion, welches 
amd ben beine ſich kreuzenven Enden der Schrägbalten entſtan⸗ 
den fein möchte; «8 bietet insgemein eine aufwarts gerichtete rohe 
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Doppelvolute, und iſt in der Mitte mit einer Roſette verfehen. 
Diefe ganze Eonftruction und Verzierung hat nichts, was nicht offen 
bar auf urfprünglicgen Holzbau hinwiefe u. |. w. . . . Das foge 
nannte Grab der Midas ftellt gleichſam ven urtypus der Gattung 
bar, ber dann durch allmählige griechiſche Einflüffe feinen Cha⸗ 
racter verliert, und enblih au dem nahen »Solonsgrabe bei 
SGombetlü, das ſchon reihe Sculpturen und Basreliefs hat, vol 
kommen ing Griechifche umgeventet erſcheint. 

Diefes fogenamnte Solonsgrab, welhes bei Stewart ab 
gebildet ift, hat von dem Entveder dejjelbensV) viefen Namen nad 
dem Anfang einer Injcription erhalten, welche mit dem Namen 
COARN beginnt, und in feiner Façade mehrere Sculpturen zeigt, 
welche anbern viefer Grabftätten fehlen. Denn an ver Baſis neben 
dem eingebrochenen Eingange ift an ber einen Seite ein liegender 


Buckeloch ſe mit vem Höder, wie der indiſche Zebu, in Steu 


gehauen, in verfelben Art, wie dieſes Thier häufig auf den Münzen, 
bie in Phrygien gefunven werben, wie auf den Sculpturen in Lycien 
vorkommt, aber gegenwärtig nicht mehr im Laude zu fehen ik. 
Auf der andern Seite des Eingangs zur Tobtengruft iſt bes 


- geoße Bild eines Meduſenhauptes, das an den Cultus bee 


Perſeus over Incifhen Sonnengottes, der auch mit be 
Miythe der älteften Phrugier zufammenbängt, erinnert. a 
ber obern Abtheilung über dem Grabeingang ift unter ven mi 
Schild⸗Waffen und zwei Adlern verzierten Frontons ein Sculptur⸗ 
feld, in deſſen Mitte eine Urne und ihr zu beiven Seiten im ber 
Stellung der Adoration zwei Köwengeftalten von ſchönen For 
men, deren eine rüdwärts, bie andre vorwärts zu fchreiten ſcheint. 
Das Ganze ift in grauem Sandſtein ausgehauen und liegt in be 
minirender Höhe, wo au das Wohnhaus des dortigen Agha ber 
ZurlomanenSl) des Ortes Gombetlü, einige Stunden von Jazyly 
Kaja, dem Schriftfels, entfernt fieht. Auf einem andern Grabe 
befielben altphrygiſchen Styls zu Japul Dagh, 2 Stunden 
in S.O. des Midasgrabes, in deſſen innern Kammern ſeltſame 
Meduſenköpfe mit ſchmetterlingsartigen Flügeln in Fels gehauen 
find, die wieverum an bie Mythe ver Gorgonen und bes Beriens 
bei Phrugiern erinnern, zeigt das dreieckige Feld der ornamentirien 
Bagade unter dem Frontiſpiz eine Stele "er eine zugefpikte 


20) John Robert Stewart, Descript. l.c. p. 12 u. Tomb of Solon. PlateXVi. 
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belislengeſtalt, der zur Seite zwei Pferde in Geſtalt ver Abdo⸗ 
ation ftehen®?), vielleicht vor dem Symbol ver Sonne, welcher 
3ferde bei den ältern Aftaten geweiht waren. 

Diefe und andre Stellen aus Stewarts Monumenten führen 
ir hier nur no an, um auf viele der von ihm aufgefundenen und 
argeftellien eigenthümlichen Denkmale viefes weiten Feldes der 
roßen, Teineswegs hinreichend erforjchten phrugiichen Necro⸗ 
olis, welche weniger Beachtung erhalten hat, als fie verdient, von 
enem bie Aufmerkſamkeit ver Archäologen "und Hiſtoriker zu fernerer 
nterfuchung anzuregen. In geographiſcher Beziehung ift ber 
m Stewart nievergelegte Schatz intereffanter Beobachtungen noch 
eniger ergiebig zu nennen, weil es feinen Wanderungen und auf 
fundenen Dentnälern an ver nothwendigen geographiſchen 
)rientirung der Orte fehlt, denen fie angehören, va fie ein viel 
eitered Feld, das außer Niebuhrs Breitebeſtimmung von Kiu- 
hia noch keinen. einzigen aftronomifchen Firpunkt erhalten hat, zu 
nfaflen fcheinen, als das ver andern Beobachter; wo die von ihm 
nannten Orte Afghan Kidi, Gheris, Kurth, Gombetlü, 
apıl Dagh u. U. liegen, ift und umbelannt geblieben. Ste⸗ 
art konnte längere Zeit als fein Vorgänger bei dieſen Monu- 
enten und ben Turkomanenſtämmen ber bortigen Ortsbewohner 
zweilen, die aber meift auf ihren Jailas im ver guten Jahreszeit 
zftreut waren; doc wußte eu ihr Vertrauen zu erwerben, fo daß 
ſelbſt manche ver Grabftätten, über melde fie ihre eignen Holz⸗ 
iuſer übergebaut hatten, um fie zu Silos oder Magazinen wie 
eller zu benuten, zu unterjuchen Gelegenheit hatte. Auch Leon 
: 2aborde hat in feinem Prachtwerte fehr intereffante Anfichten 
er die Denkmale in Doghanlys2) und ihre Architectur veröffent- 
ht, mobei e8 nur zu bebauern ift, daß biefer geiftreiche Archäolog 
ıd Kunſtkenner feine bazu verjprochenen Erklärungen der Tafeln 
irch den Text bisher zurücdgehalten hat. 


»”) J. R. Stewart 1. c. p. 11. Plate XV; f. auch die fehöne Abbildung b. 
L. de Laborde, Voy. de la Syrie etc. Livr. XXVIII, la ville de Combet 
(Gombetli) et le tombeau. 65) Leon de Laborde, Voyage de la 
Syrie et de l’Asie Mineure etc. par M. Alex de Laborde, Becker Hall 
et Leon de Laborde public. Paris 1837. fol. Vol. I. Asie. Livw. I, 
Doganlou, Vue generale des tombeauz. III. Doganlou, Vue du tombeau 
principal. Livwr. V. Voo d’une partie de la Vallde de Doganlou, Vue du 

second tomheau creuss dans le roc und Details du second tombeau 

“de Doghanlon. 
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Der untere Lauf des Safaria vom Burfat (Thymbret) 
und Bedre⸗tſchai oder Gjbk⸗ſu (Gallus) abwärds bie 
zam Schwarzen Meere 


Bon der Einmundung des Purſak⸗(Thymbres⸗) Flufſes yon 
Sakarka abwärts nimmt ber Hauptſtrom bed Sangaritıs, be 
wir bisher in feinen Verzweigungen im oben und mittlere Larſe 
abwärts verfolgt haben, eine immer mehr und mehr gegen Met 
ſich neigenve Wendung an, bie zwar durch die querlanfenden parab 

lelen Züge der voruberſtreichenden Gebirgstetten bis zum Durchben 
bei Lefkeh erfchwert und verzögert wird, aber wicht gehemmt voerben 
Kann. Leider ift der Lauf des Strombettes des Balaria bie p 
dieſem Durchbruche bei Lefkeh noch fo wenig genau befummt, Def 
er nur hypothetiſch bis dahin auf, ven Karten eingetragen werke 
kounte. Sobald der Strom aus ter Ebene Salatiens und Phrp 
giens gegen Wehen in die nordweſtlichen gebirgigen Auubfdhuften 
Bithyniens eintritt, werben: feine bisher meift nadten und Flocken 
Ufer von wilden felfigen Bergmaflen eingeengt und Häufig ven 
Waldungen in ven feuchten romantifchen Thaltiefen begleitet; an 
mehreren Stellen treten die Derbends ber Türken, d. i. verengtt 
Stromftellen over Engpäffe ein, melde eben die Urſache ſun 
daß das Stromufer felbft nicht begangen wird, weil es feine beqsumt 
Uferwege geflattet. Zumal von ver rechten Seite Bffnet: fig ache 
bem ſchon oben beſprochenen Thale des von Oſt zuflichennen Ul⸗ 
Lan-fu (f. oben &.560) und ver Schlucht gegen Gföl Vazat up 
wärte, die Aucher Eloy .beging (f. oben S. 606), kein einge 
größerer Thalipalt, der zum Hauptftrom führen fönnte, his de 
Gjönekfluß gegen N.W. bei Geiweh vorüber in ihn einſtitzt 
Dagegen find es vom Südufer mehrere Zuflüſſe, bie mit ik 
Thälern von S. W. ber zu ihm einlenfen, unter denen ver ſtara |u 
oder Tſcheltüluk Dere (Tſchelto dereffl der Bolotowſchen Karte) 
und ver Bedre⸗tſchai (Gjök fu, d. i. Gallus der Alten) kei 
Lefkeh vie bedeutendſten ſind. Unterkalb des Gallud kommt mr 
noch der Ausflug des Sabandſcha⸗Sees (Sophon ber Ale) 
vor, ber von ber linken Uferſeite her die Waſſer bes Sakaria ve- 
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größert, ehe er fi nad Kurzem Laufe wenige Heilen muterhalb 
Ada Bazar uns Dari kjdi zum PBontus’*) ergieft. Das 
Engthal des Sangarius erweitert fich unterhalb feines legten Durch 
bruchs bei Lefkeh, das Thal wird offener von Alferai an; in 
der Ada Bazar-Übene nimmt ber Fluß eine Breite von 368 Fuß 
en und bleibt auch in viefer Breite weiter gegen N.D., wo ex fidh 
in zwei Arme theilen foll, vie eine Infel in ihrer Mitte in einem 
Halbkreiſe umziehen, welche buch bie Uzun Kijöprü, d. i. bie 
lange Brüde, verbunven werden. Weiterhin treten wieber Flippige 
Ufer zu beiden Seiten bes Flaſſes hervor, ver eine Strede lang ſehr 
veihend if, dann aber gegen vie Mundung wieder fanftern auf 
erhält. Bei dem Dorfe Indſche ſu (vd. i. Schmalmafler) fchleicht 
in vielen Windungen burch die flahe, am linken Ufer noch etwa 
Hippige, aber am rechten Ufer jumpfige Ebene ber hier waſſerreiche 
Strom zum Meere, ohne an feiner Mündung durch eine größere 
Anfiedlung oder eine Hafenftelle begünftigt zu fein, die ihm auch 
nme von geringem Bortheile fein wärbe, ba er auf feinem ganzen 
Laufe fein einziges. Schiffchen trägt, und auch für Dampfichiffe zu 
feicht ericheint. Schon vie Alten jollen ihn wegen feiner Seıchtigfeit, 
wie Plutarch fagt, Kerobates 5) genannt haben, weil er ven 
Sommer hindurch häufig troden liege. 
Auf der Strede von Sabandſcha abwärts, wo der Fluß 
— 2 Arme bilvet, welche jene lange Brüde over vielmehr zwei Brüden 
vereinigen, ſoll ver linke Steomarm, der Meinere, nur 210 Fuß, der 
rechte Arm, ver größere, 270 Fuß breit fein, doc hängen vie bei- 
ben Drüden zufammen, um auch bei hohem Wafferftanve vie Ueber⸗ 
ſchwenimung zu überragen. Der Fluß foll fiſchreich fein, ihr Yang 
aber nur bei hohem Waſſerſtande ftattfinden, unftreitig weil fie erft 
als Sangfifhe dann in den Flüſſen auffteigen. Das Waſſer 
dieſes untern Raufes foll flets trübe fein. Als ein befonveres Er⸗ 
gebniß führt Procopius zur Zeit bes Kaifers Yuftinian (de 
Bello Gothico IH. 29) vie Erfcheinung eines großen Seefiſchee 
(eq̃roc) an der Mundung des Sangarius an, ben bie Öyzantiner 
Borpbyrion (nopyvolsww), d. i. eine Art Wallfiſch nannten, 
und welder ſchon viele Jahre den dortigen Schiffern viel Unglikt 
gebradyt Hatte, ver aber immer nicht hatte getöbtet werben können. 


u 





°+) P. v. Tchibatchefl, Descr. de l’Asie. Vol. I. p. 138; v. Wrontschenko 
1. c. Vol, III. p. 68. »®) Plutarchus de Fluviis ed. Ozon. Geogr. 
Min, Vol, IL p. 24. 
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Bei ganz ſtillem Meere habe ſich einſt an der Mundung des Bontus 

Eurinus ein ſehr großer Schwarm von Delphinen gezeigt, den dieſe 
Wallfiſch ſehr begierig bis in die Mänpung des Sangarius verfolgt _ 
babe, wobei ex fi vafelbft in dem Schlamm des Stroms fo feftge 
rannt, daß er nicht wieder loslommen konnte In dem zäben 
Schlamm ftedend, fei nun das Boll zufammengeftrönt und habe 
das 30 Ellen lange Unthier mit vielen Hieben getöbtet, ihn dom 
auf das Land gezogen, unter fi in Stüde vertheilt und einge 
falgen. Das Zweifelhafte an der. Erzählung jcheint nur zu fein, 
daß der Porphyrion mehrere ver Delphine verſchluckt Habe, was wel 
nur Bermuthung fein mag, fich die Flucht viefer Thiere zu exrHlären, 
ba bie heutigen Wallfiiche wenigſtens feine fo großen Fiſche zu freien 
pflegen. Auch die Berfchlammung des Stroms muß groß geweſen 
fein, daß ein Walfifch darin ſtecken bleiben konnte, vielmehr mag er 
wol nur auf zu feichten Grund in einer Enge geratben fein, ans dem 
er fich nicht wieber erheben konnte, wie das Stranven folcher Ser 
thiere auch wol an: ven flachen norbfibirifhen und andern ue 
eben keine ſeltne Erſcheinung iſt. 

Der Kara ſu oder Tſcheltülük Dere an Biladſchit der⸗ 
überfliegend, entfpringt gegen S. W. in ber Nähe von Sögüd af 
ben bortigen Platenuhöhen, durch enge Felswände erft gegen BA 
gedrängt, mit mehreren Zuflüffen bereichert, die von Bözüjät um 

Ermeni Bazar auf ven norböftlichften Vorhöhen des Du mandſchh 
Dagh entfpringen, wo bie Jailas der Älteften Dsmanecn 
familien für ihre Heerdenwirthſchaft angewiefen waren (j. ober 
©. 623). Dieſe Bergrüden bilden die Waſſerſcheide gegen we 
weitwärts liegenden Gebirgsftröme von Hammamly' und Aine 
giöl, die ihre Waſſer, aus 10 Zuflüffen vereint, nah Jeniſcheht 
zum Nebenfluffe, vem Gallus, ſenden. Die Entwidlung. des Ka⸗ 
raſu⸗Laufes kann kaum 20 Stunden Weges mit feinen Krim 
mungen überbieten, die ihn erft von Oſt nad Weit, baum von ER 
gegen Nord bei Biledſchik (1847 Fuß Par. üb. d. M. md 
v. Tſchichatſcheff) durch eine tiefe ſehr pittoresfe Thalfpalte führen, 
bie fich weiter nordwärts in die flachere Ebene bei Wezir Chen 
eröffnet, an welcher vorüber ver Kara fu, mit einem linken Seien 
flüßchen von Albijik vergrößert, fich unterhalb des Achir Ehen, 
nach v. WrontfihentoSe), zum Safaria ergießt. Sowol 1 Mal 


*) 9. Wrontſchenko a. a. 2. TH. 1. ©. 70, 
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oberhalb wie unterhalb Wezir Chan liegt eine Keihe felfiger Berge, 
bie mit ganz jähen Felſen enden. 

Der Bedre Tſchai oder Gallus der Alten entipringt weiter 
weſtlich an ben Norpgehängen des Dumandſchy Dagh und bes 
Keſchiſch Dagh, d. i. des myfifhen Olympus ver Alten, 
welder die Grenze des alten Myfia in S.W., von Bithynia in 
NO. bezeichnet, nahe ven öftlihen Quellen des Ahyndacus. 
Er entipringt aus verfchievenen Quellflüſſen; einer von biefen wird 
ber Fluß in Phrygia hellespontica fein, ven Strabo ald Gallus 
bei dem Orte Modra feinen Urfprung nehmen läßt (Strabo XU. 
543), deſſen Rage uns aber unbelannt geblieben if. Da wo ber 
Sangarius den Gallus aufnimmt, fagt verfelbe Geograph, ift 
diefer Fluß nur 300 Stavien fern von Nicomedia, was ben 
8 bis 10 Stunden Weges entipricht, wo der Berein beiver Flüſſe 
bei dem heutigen Lefkeh öftlih von Isnik an der plößlichen Oſt⸗ 
wendung gegen Norden vorüberfirömt. Durch biefen Verein, jagt 
Strabo, wird ver Sangarius fehr groß und fhiffbar, ba er 
in früheren Zeiten (naAuı aniaros wr) nicht ſchiffbar geweſen 
fei. Bon da an begrenze er bis zu feinem Ausfluffe Bithynien. 
Die großen Krümmungen (fluminis Galli sinuosos anfractus, Amm. 
Marcell. XXVI. 8), welde. ver Gallus in feinem Laufe mad, 
‚hat der Hiftoriler nicht überfehen, wenn er nicht darunter, wie dies 
wol öfter ver Kal war, mit bem Namen des Gallus auch ven 
Sangarius bezeichnen wollte. 

Den Namen des Gallus brachte aber ſchon Plinius mit 
den Prieftern ber, Siybele, ven Gallen, in Berbinvung (Gallus, a 
quo nomen traxere Matris Deüm Sacerdotes, Plin. V. 42), und 
ſcheint Dies durch die naturhiftorifhe Bemerkung zu beftätigen, wo 
er von den Quellwaſſern fpricht, die den Menſchen ver Beſinnung 
berauben, und zu biefen auch, wie zu andern Flüffen im Taurus 
nah Callimachus, ven Gallus vechnet, deſſen Waffer man mit 
Maaß trinten müffe, um nit wahnfinnig (lymphatus, Plin. H. 
N. XXXI. c. 5) zu werben. Daher die Angabe bei Vihius Se- j 
quester (Gallus in Phrygiä, unde qui bibit insanit more fana- 
tieo, Vib. Seq. fol. 10, Not. 116)) und bei Steph. By. (s. v. 
Tuaaoc) won ven fanatifchen Selbfiverflümmlern ver Bota- 
mogalleni u. a. m. Diefe Sage fcheint, wie bei Martianus 
Capella (6. 8. 687. ed. Kopp.) erft von einem andern Gallus⸗ 
Fluß zum Sangarins in der Nähe von Peſſinus auf biefen weft» 
lichen Fluß, ver früher Tyras geheißen, übertragen zu fein. 


A 
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Die weſtlichſte Quelle dieſes Gallus dber des heutigen Bebre 
tſchai kommt: vom über 6000 Fuß hohen Olymp im DR vom 
Bruffa herab und fließt durch einen Heinen See gegen RD. an 
Jeniſchehr vorüber, wo ein zweiter Hauptarm ven &D. ber aut 
dem Heinen See, dem Aineh Gjöl (d. i. Spiegelfee) kommend, 
fih mit ihm vereint. In denſelben Heinen See flieht ein britter, 
öftlicher Zufluß am Dorf Hammam, ven ſchos Niebuhr?“) be 
feinem Durchmarſche (im J. 1766) feiner hydregraphiſchen Lage 
nach richtig erfannt hatte. Ham mam liegt 1829 F. P. üb. d. M. 
nach v. Tſchichatſcheff; die ſüdlichern Quellen des Hammam- 
Zufluſſes liegen aber noch 1664 5%. Par. höher als der Ort, die 
nämlich an 3483 Fuß Par. üb. d. M. herablommen follen. Der 
fo aus allen 3 Quellſtrömen vereinte Gallus flieht au dem Orie 
Jeniſchehr als Gjök fu (D. i. blaues Wafſer) oder alt 
Bedre tſchai vorüber bis Lefkeh zum Salaria, Daher er au 
der Jeniſchehr ju°®) genannt wird, Die frühere Berwirumg ie 
ber Begeihunng des Zufammenfluffes vom Sangar ius und Gab - 

lus an dieſer Stelle, melden letztern Leate auf der Einbogenbräd 
vor Lefkeh paffirte, und ven Sangarius, ber doch nur 150 Schritt 
unterhalb ver Brüde von Lefkeh ven Gallesſtrom aufnehmend amd 
in vierfadher Breite ohne alle Brüde am dem Orte vorüberflich, 
gar nit einmal nannte und auf feiner Karte ganz irrig eumeie 
nete, dem bann Andre gefolgt find, wie auch bie vom. Ain eworth 
berichtigte und verwirrende Note des Gleffators zu.feinem eigen 
Tagesberichte), ift zuerſt ven W. Ainsworth vöskig im 
Klare gebracht worben, und bie Kartenzeichnung unterliegt daher as 
dieſer Stelle feinem Zweifel mehr, wie wie früber ganz falle ei 
Rennell, welcher Reale irriger Weife gefolgt zu fein fcheint, ber 
dann fpäter Reichardt, Lapie und aubere Karten fick irrig 
anfchlofien. Dieſem fortgehenden Irrthum ein Ende zu wenden, 
gab Ainsworth (Trav. and Res. Vol. IE. p. 41) die Anſicht wen 
der Bruͤcke über ven Gallus auf Lefkeh ix das Thal des Sa— 
garius. 

Nur durch viele ſeit Jahrhunderten ſattgehabte Wanberugen 
in den verſchiedenſten Richtungen und Durhtrenzungen, unter 
ven wechlelnhften Zuftäuben bes; Landes und feiner Beinaheer, zur 





9,6 Niebnhr, Retſebeſcht. a. a. O. Th. 1. S. 137. *%) W. Ai 
work, Tray. and Res. Vol. H. p. 52. n. Note pr — 
Geogr. Soc. af Lond, Hal, &, P- 3m 480. 
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fhen venen fi die Wanderer auf einem fo unfidern und oft ge 
fahroollen Terrain meift durchzuſchlagen hatten, ohne viel Zeit auf 
ihre Beobachtungen verwerten zu fünmer, mb uns die Stromges 
Biete viefer Zuflüffe tes Salaria von ber linlen Geike her zwiſchen 
den norböftlichen Berzmeigungen ber Olympusletten bis zu bem 
Hauptftrome des Sangariug und feinen großen Seen am linken 
Ufer einigermaßen befannter geworben. Da ihnen keine vollftän- 
digere fpecielle Aufmerkfamfeit von dem Oomvernement, wie bei 
enzopäijchen Länvergebieten, keine Aufnahme u. 9. zu Theil wurden, 
Fünnen wir ung auf vielem Gebiete des Oriemts uyr durch Verglei⸗ 
hung dieſer Routiers zu orientiren verfuchen, bie von gewiſſen 
bekanntern Hauptpyncten aus⸗ und in andere dergleichen wie⸗ 
ber zuſammenlaufen, von denen aus bie unbelaunten Puncte 
buch Wegediſtanzen und Oxisbefchreibungen zu ermitteln find. 
Solche Tunete geben die großen Hauptitationen nes Verlehrs feit 
Jahrhunderten, die fich immer wiederhalenden Karawanenzüge, Trup⸗ 
penmörlde, Handelsſtraßen und deren Knotenpuncte, wie Kiutabie, 
Söghäd, Lefleh, Bruſſa, Nickg (Iauit), Nicom edia (JEmib 
obex Istimid) und Andere, bie ſchon kartographiſch mit größerer 
Sicherheit als vieles andre uiebergelegt werben lonnten. - 
Nur. einem einzigen Wanvexer, ber an Ort und Gtelle ale 
Augenzeuge, jelbft ſchon auf der Hühe der geographiſchen Betrachtung - 
ſtehend, einen charaeteriſtiſchen friſchen Umriß dieſer Gebiete zu geban 
vechuchte, unſerm verehrten Freunde, dem kürzlich verſterbenen Genexal 
v. Fiſchereo), verbanfen wir folgende Ueberficht, welche die biaher 
duxchwanderte Binnenſtrecke mit dem vorliegenden propontiſchen Kü— 
ſtenlande im Zuſammenhange hırz zuſammenfaßt und ms fo einem. 
Ueberblick des Geſammten darbietet, um uns nicht auf ben nachfal 
gaben Specialrouten, auf hem Uebergange vom compacten 
Centralafien nad) dem geglieberten, Nordmeft-Afien (f ob. ' 
S. 19), in ben Einzelheiten, wie dies dem Geographen nur zu leicht 
begegnet, ohne deu Gedankenzuſammenhaug im Hintergrunde ſich 
gegenwartig erhaltend, zu verlieren. 





a5. Br Obriß v. Fiſcher, Geogr. Notizen über Kleinaſten, in 
Dr. H. Er Mennoir üher Lie Gouflxnetlon ber Karte von Kleins 
Afien u. f. Derlin 1854. ©, 17-20. 
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Erläuterung 1. 


Ueberblick des untern weftlichen Uferlanves von den Sakarie- 
und Purſak-Flüſſen nach dem Myſiſchen Olympus zu, und 
ber Gliederungen ver propontifchen Geftade, nach dem 

König. Preuß. General v. Fiſcher. 


Richtet fih der Blick von Eonftantinopel nach Kleinaſien, Te 
trifft er dreierlei Oebirgsmaffen, die vom Marmormeer be 
ginnen, fih parallel gegen Often hinſtrecken ımb von einander 
durch zwei tiefe breite Einfenktungen getrennt find. 

Der Meerbufen von Nicomedia(Imib od. Iskimid, Aland 
der Alten) mit dem öftlihen Sabandſcha⸗See und der Golf von 
Mudania (Myrleaniſcher Golf) mit feiner äftlichen Berlängerung 
durch den vom See von Nicka, Isnik Gjdl (Ascania Laca). 
Beide noch mit weitwärts zum Meere ablaufendem Emiſſar Fällen 
diefe Einſenkungen zwiſchen ven ſüdlich ſten Erhebungen bes hehen 
Olympus und ven nördlichen Durchbrüchen des Bosporus ven 
Couſtantinopel aus: Die drei dazwiſchen gelagerten unter ſich mer 
oder weniger parallelen Gebirgsmaffen erheben ſich von Rore 
gegen Süden zu amphitheatraliſch. Die nörblichfte derſelben bildet 
ein wellenförmiges Plateau (es wird im Oft durch em unten 
Zufluß des Salaria zum Pontns natürlicy begrenzt), welches ta 
raflenfürmig fteil gegen das Schwarze Meer und den Bosporus 
in flachere Böfhungen gegen dad Marmora- Meer und ven 
Solf von Mudania abfällt. Diefe Wbfälle und bie ganze Säptäfe 
find fruchtbar und wohl angebaut, die Hochebene dagegen nur mit 
einem weiten wenig exforjchten Walbgebiete überwuchert, weldes de 
Türken das große Baum-Meer (Aghatſch Denifi, f. ob 
©. 549) nennen. Die von v. Tihihatjcheffe!) gemeſſenen ab 
foluten Höhen viefes Plateaurüdens fteigen am Weſtrande bei 
felben gegen Kara Burun, Scutari u. a. O. nicht über 184, 
- 184, 221 Buß, im einzigen Gipfel des grünen Bulghurlu mr 
zu 738 Fuß üb. d. M. auf. Weiter oflwärts auf dem Ouerbark 
zuge vom Gjölfuflüßchen bei Sungurly erhebt ſich jünmärte 
bis zur Stabt Nicomedia das Plateau in feinen Kuppen eiwaf 


0) Bolotowſche Karte von Kleinaften, und v. Tehibatchefl, Asie Minen. 
I. Tableau etc, p. 554 sq. 
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höher; fo im Ara Dagh bis zu 864 Fuß, dann weiter ſüdlich zu 
500, 725 %., und unmittelbar im Nord der Stadt Nicomedia im 
Tſchairkjöi am höchſten zu 1229 F., dem gegen Süd die Stabt 
ſelbſt me noch 278 Fuß üb. d. M. am Golf vorliegt. Oeſtlicher 
diefes Querdurchſchnitts zeigt die Bolotowſche Karte von Süd 
gegen N.O. noch folgende Meſſungen auf der Tinten Uferhöhe des 
Salaria an: der Spiegel des Sabandſcha⸗Sees faft 300 Fuß 
Par.; norböftlih davon Ada Bazar 368 F.; noch nörblicher bie 
Kuppe über Daghdibi 331 5. P., von wo der weitere Quer⸗ 
durchſchnitt des untern Salaria durch dieſes Plateau bis zum 
Bontus erfolgt. 

Auch die zweite ver zwifchenliegenven Gebirgsmaffen, der 
Rücken zwiſchen Nicomedia im Norben und Nicka im Süben, 
fällt fteiler gegen den Norven als gegen ven Süden ab; fie ftürzt 
bei der weltlichen Spite dem Boz Burun (graue Vorgebirge, 
Poſidium der Alten) faft fenfredht zum Meere ab. Diefer ganze 
Rüden ift vielfach zerflüftet und äußerſt rauh; ein Plateau von 
einiger Ausdehnung ift nirgend vorhanden, und die einzelnen Kämme 
des Gebirges, der Katyrly Dagh in W., ver Samanly Dagh 
der Mitte nörblih und der Gjök Dagh norböftlich, erheben ſich 
zwifchen 3000 5i8 4000 Fuß über ven Meeresipiegel. Der Quer⸗ 
durchbruch des Sakaria von Lefkeh bis zum Sabandſche⸗ 
See fett diefer zweiten Gebirgsmaſſe gegen Oft ihre Grenzen. 
Selöft die. Huuptquerftraße von Eonftantinopel nah Nicäa, 
welche von da zu dem größten Theile des innern Kleinaſiens und 
nah Syrien am bejuchteften wird und biefe Kämme überjegen 
muß, ift außerordentlich fteil und fehr beſchwerlich, wo fie ſich nad 
Norden im Kyrk Getſchid Ders (Thal der 40 Fuhrten) nad 
der. Zandzunge von Herfel am Aftacus-Golfe hinabſenkt. Die 
Abfälle nah dem See von Nicäa gegen Süb und dem Golf 
von Mudania (Myrlea) find fanfter, und bejonvers die lettern 
fruchtbar und angebaut. Im Süden des Mudania-Golfs erhebt 
fi die Küfte zunächſt in fanftern mit Dliven-, Maulbeer-, 
Nußbaum⸗ und Weinpflanzungen bevedten Anfteigungen, und 
bildet in der Richtung gegen Bruſſa hin einen flachen, kaum 1000 
Fuß hoben Nüden, welcher von dem weiter ſüdlich fich erhebenven 
Gebirge noch duch das Thal des Uelfer (Nilufer, ver alte 
Dpdryfes) getrennt iſt. 

Diefes Thal bilvet eine dritte, von Welt nad Oft fich weit 
hinziehende Einfenfung, die mit dem Thal von Jeniſchehr 

‚ Ritter Erdkunde XVII. Tt 
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(am Gallusſtromveveine), das wach ven Salaria gegen N.O. eb 
fällt, und anf dieſe Weije einen dritten Parallelräden zu dem 
eriten bilvet, welcher zwar von ımtergeorbneter Erhebung, dagegen 
er fruchtbar und beffer angebaut if. Südlich von Uelfer ecke 
“ ben fidh über vem breiten Thalgrumde veflelben mit ſauften Lehnen 
bie Borberge des myſiſchen Olymp (Keſchiſch Dagh, dh. 
Mönchsberg), und erſt oberhalb, d. i. in S.O. ver Stadt Bruſſa, 
ſteigt. das Gebirge jäher zu feinem 7800 Fuß hohen Gipfel «z, 
welcher in dieſem heile Kleinafiene ber höchſte Punct ift (f. umten 
Bruffa und Olymp). 

Ehen fo fteil wie gegen N. und N.O. fällt ver Diymp anf 
gegen S.W. ab und lehnt fih nur gegen S.D. an ven Duma⸗ 
nytſch Dagh an. Dieſer, ein maſſenhafteres, aber wahrſcheinlich 
niebrigered Gebirge wie der Olymp, dehnt fi äftlich bis zum 
Sakaria aus und entſendet gegen Süden feinen Gebirg saſt von 
verjchievener Erhebung, ber fi bis zum Mürad Dagh (Dinip 
mos, f. oben ©. 611) fortfegt. Ihm im Often fliehen vie Indem 
Geitenflüffe zum Purſak (Thymbres) ab; gegen Welt bilvet er bie 
Waſſerſcheide für die Flüffe zum Marmora-Meere, zumel bes 
Adyrnas Tſchai und feiner Zuflüfle (des Ahynpacns-Ey- 
fteme). Im Süden des Purſak und Mürad Dagh beginnt be 
große Sentralebene, zu ber wir weiter unten wieber zuräd 

‚ tehren werben (f. oben ©. 43). 
Nach diefer Sefammtüberficht ald Vorbereitung werke 
bie nachfolgenden jpeciellen Routiers durch bie begeichueten Bin 
derräume hinreichend verftänbtig erſcheinen. 


Erläuterung 2. 


Die fünteftlichften- Routiers von Kjutahia Aber ven Dimm- 
nytſch. Dagh und den obern Lauf des Fluſſes Gallus nad 
Nicäa und Bruffa, nach Olivier, U. Eloy, Busbek. 


1. Dlivierd Weg von Kjutahia (12. bis 16. Detbr 
1798) nah Nicka (IEnih)). 
Wir folgen diefer Route des franzöflfihen trefflidhen Rat 
forſchers zuerft, weil fie zwifchen beiven Endpuncten die biveckefte MR, 


8. A. Olivier, Reifen a. a. O. Th. II. S. 389390, 
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welche am bichteften der Sudweſtſeite des bezeichneten Gebiets mit 
Genauigkeit folgt, die wir bei vielen anvern der Berichte vermifien. 
Sie begranzt daher gewiffermaßen das Gebiet ver Wiege des 
osmanifhen Reiches (ſ. oben ©. 623), anf weldes für jetzt 
unfre Localbetrachtung zum Beſchluß des Saugariusſyſtems 
fih fürs erfte zu befchränfen hat, bevor wir fpäterhin zu andern 
weftlichern Stromgebieten und Länderbreiten fortfchreiten Können. 

1. Tag. 12. Det. 1798. Abreife nah Kiutahia bis 
Kaza Ejub (8 Stunden). Erſt eine Stunde abwärts dem Strom 
Burfat (Thymbres), auf deſſen Iinfer Uferebene, folgend, dann den⸗ 
felben verlafiend, wurden die nahen Berghöhen von Kalk⸗, Kreide» und 
Feuerſtein überftiegen, vie fich höher und höher heben und mit Wäl⸗ 
dern überwachen 8 Stunden weit zu burchfegen waren, bis man 
in nördlicher Richtung das Dorf Kaza Ejub erreichte, das erfte, 
welches dem Reiſenden als ganz aus rohen Fichtenftämmen gezim- 
mert und mit Bohlen bedacht auffiel, ven Blodhäufern ganz gleich, 
wie fie in Rußland, Schweven und Norwegen einheimifch find. 

2. Tag. 13. Oct. Durch fortgeſetzte ſchönſte Fichtenwaldun⸗ 
gen über vie ſüdöſtlichſte Fortſetzung der Olympusketten, bis man 
nach 5 Stunden Marſch über dieſelben hinabftieg zum Dorfe Du- 
many Tſchukurdſcha. Hier waren einft den Söhnen Erto- 
ghruls die Jailas für ihre Heerven von Sultan Alaeddin dem 
Seldſchuken angewiefen (f. oben ©. 623). 

3. Tag. 14. Oct. Bon ba norbwärts folgten auf Schiefer-, 
Duarze und granitifhen Gebirgen der Dumanytſch⸗Alpen (bie 
3550 Fuß Bar. üb. d. M.) die fhönften Buchenwaldungen, 
welche vem trodnen baumarmen öſtlichen continentalen Clima zu 
fehlen fcheinen und fich fchöner im feuchtern maritimen Elima 
der weftlihern Gliederungen Borberafiens entfalten. Diefer 
Duerzug des Dumanytſch Dagh erſtreckt fih von ver Olympus- 
fette in S.W. mehr nordoftwärts gegen den inmerften Winkel 
des Triangels als untergeorvnete Wafferfcheide zwifchen bem 
füboftwärts zum Purſak von Welt her zufallennen Flüßchen und 
denen, welche gegen W. und N.W. dem Kara ſu ober Gallus 
angehören. Diefen Dumanyhtſch von S. O. her zu exfleigen brauchte 
Dlivier 4 Stunden, und 5 Stunden, ihn gegen N.W. wies 
ber hinabzufteigen, bis er das Dorf Alibei kjöi (Mlibeler bei 
Dlivier) in einer ſehr ſchönen Thalebene am öftlichften Quellfluſſe 
des Gallusftroms erreichte. 

4. Tag. 15. Oct. Nur eine halbe Stunde hatte man bie 

Tt2 
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fhöne Ebene zu durchziehen, bis zu einem Heinen Dorfe, das zur 
Gerichtsbarkeit der Stabt Aineh Gjöl gehört, vie am Beinen 
gleichnamigen See liegt, ver feine Waſſer nah Jeniſch ehr ſendet. 
Ueber einige Kalfhügel wurde an dieſem Tage nach einem Marfde 
von 6 Stunden die Heine Stadt Fenifhehr (d. i. Neuftaht), 
berühmt durch ihre vortrefflihen Quitten und Feigen' (die zu 
einem feltfamen Anekdötchen zur Zeit Timurs Beranlaffung g% 
- ben)®), in einer fehr fruchtbaren Ebene am Zufammenfluß ver ver 
ſchiedenen Arme des Gallus over Gjöf fu erreicht. In ihre wohnen 
Türken und Griechen, bie viel Baumwolle und Seide in ihm 
Maulbeerbaumpflanzungen, wie Wein auf ben Weinbergen ringe 
umber erzielen. Die Glanzperiodest) viefer Neuſtadt, "ver fi 
ihren Namen verbanft, ift die Zeit, da Osman, der Stifter bei 
türkifchen Reichs, dort feinen Pallaft erbaute und feine erfte Re 
fivenz dahin verlegte, wo Mofchern und Bäder entſtanden. Des 
wurbe der Weg noch 2%, Stunben weiter norbwärts bis Bambr 
dſchyk fortgefeßt, von wo am 5. Tage, 16. Octbr., ſchon nad 
2 Stunven Weges die Station Nicka am See erreicht wink, 
beren Lage Olivier unter 27%,° ÖL 8. von Baris und 40° %' 
N.Br. angab. | 

2. Aucher Eloy's Route von Bruffa nah Kintahie 
(15. bis 21. Febr. 1835)6). 

1. Tag. Von Bruffa ven 15. Febr. erreichte der Votaniler 
gegen Oſt durch einen Kaſtanienwald in 4 Stunden vie Statim 

"Ufu. 

2. Tag. 16. Fehr. Bon Akſu verfolgte Eloy eine ſchoee 
Ebene 4 Stunden weit bis Jeni Fidi (Neudorf), im welcher fer 
viel Reisfelder angebaut warn und Maulbeerbäume zu 
Seidenzucht cultivirt wurden. 

3. Tag. 17. Febr. Eine etwas fünöftlich gehende Wertung 
des Weges führte durch eine prachtvolle Ebene (im Süren des 
Aineh Gijöl vorüber?), bie von einem Keinen Fluſſe bewäflet 
wurde (unftreitig ber öftlichfte Zufluß des Gallus bei Alibei Fi 
vorüber), bis man nad) 3 Stunden die Station Kurfhunly (ei 
bleireich, bei A. Eloy Kouroun Chundun, diefelbe Station, weihe 
Tournefort ald Kourſoumou paffirt hatte, |. ob. S. 553) erreidke 


*5) W. Ainsworth, Trav. and Res. Vol. II. p. 50. **) Gihan Numa ed. | 
M. Km; ll. p. 477. 9) Aucher Eloy, Relat. et Voy. Le. T.L 
p. 138—145. 
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4. Tag. Am 18. Gebr. wurde ein hoher Berg mit Eichen 
bewachſen (unftreitig ver Dumanytſch Dagh) überftiegen, von dem 
man in 5 Stimven gegen Süd hinabftieg zum türkifchen Dorfe 
Bazardſchyk, mit 2 Mofcheen und 2 Khanen. 

5. Tag. Den 19. Febr. ging es durch enge Thalichluchten 
ſüdwärts, die bewäſſert waren (von einem linken Zuflüßchen bes 
Purſak, f. die Karte), und dann über eine Berghöhe nah Durdur⸗ 
tar (der Karte, Dodorga bei U. Eloy). 

6. Zag. 20. Gebr. Ueber hohe Berge fübwärts, bie nod) 
voll Schnee lagen, in 6 Stunden nad Seid Omar; bis dahin 
Schiefergebirge, denen dann jaspisartige Geſteine folgten. 

7. Tag. 21. Febr. Ueber viele nadte Höhen, nur bie und 
da mit hohem Sebenwachholderbaum (Juniperus sabina) bewachſen, 
in 4 Stunden zum Purfat-Thale nah Kjutahia. 

3. Paul Lucas Route im 9. 17046), 

Ungefähr diefelbe Route bat wol Baul Lucas im Ang. 1704 
bon Bruſſa nah Kjutahia zurüdgelegt, unter großen Gefahren 
von Raubanfällen und mit Nennung andrer Namen. Den 1. Tag 
zog er mit feiner Karawane bis Akſu (er ſchreibt Daxou); den 2. 
durh Aineh Gjöl (Heiniquel bei PB. Lucas); ven 3. durch hohe 
Wälder und über ven fehr hoben Berg, ven er Domalis nennt, 
e8 kaun nur der Dumanytſch fein, von dem er in 2 Tagen durch 

- Barge und Thäler zwiſchen Rauberhorden nach Kjutahia kam. 
Dieſe Straße ſcheint in jener frühern Zeit vielfacher begangen zu 
fein als ſpäterhin. 

4 U. ©. Busbeks Routier im I. 1554. 

Dielen Routiers entfpriht der Weg, ven Busbet”) in ber 
Mitte des 16. Jahrhunderts von Nicka nahın, nur theilweiſe; denn 
er durchkreuzte beide in diagonaler Richtung, was fi) aus den von 
ihm angeführten bloßen Ortsnamen doch beutfich ergiebt, Don 
Yenizar, di. Jeniſchehr über Adbyul, di. Akbijik, über 
Bazargyck, d.i. Bazardſchyk, über Boſovik, d. i. Bozujuk, 
diefelbe Station, die auch ſchon Tournefort paſſirt hatte (ſ. oben 
©. 553), und von da durch ſehr enge Schluchten über Coſſambaza 
(Kafimbazar?), das uns fonft unbelannt bleibt, nach Otman⸗ 
fit, d. i. Osmanlyk, wo er bes Grabe Osſsmans gedachte 
(f. oben ©. 546). 


9 Paul Lucas, Voy. 1714. Amsterd. T. I. p. 90—92. A. Gisl. 
Busbequii Omn, q. ext, 1. c. p. 67. 
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Erläuterung 3. 


Die Routierd von Sögüd über Weir Chan nach LXefleh zur 
untern Galluseinmünbung in den Salaria, nach DO. vo. Richten, 
Mach. Kinneir, Ch. Fellows und W. M. Leake. 


Auf ven Routiers von Kjutahia den Purſak-⸗Fluß entlang 
abwärts bis In Ongü und Sögübd haben wir ſchon die Reife 
ven Leake, General Koehler, Fellows, Keppel und v. Kidter 

begleitet (f. oben S. 621 u.f.). Hier haben wir daher nur af 
ihren Wegen von Sögüd ihnen weiter gegen Weſt zu folgen. 

D. v. Richter) erreichte Sögüd in der fhönften Frühlingt⸗ 
zeit, am 23. April 1816, von wo er feinen Weg burch bie pitte 
resfen Thäler und Wälder am Iinten Ufer des Safaria vell 
Entzüden fortfette, an hohen Walpbergen und Bergengen vorübe, 
wo ein Wächterhaus am Derbend die Paffage ficherte, vie zum ' 
geräumigen Sultan Chane führte, ver in einer fchönen Ebene 
am Flüßchen Karaſu (auch Tſcheltülük Dere) gelegen iſt. Bide 
Züge von Maulthierfaramanen mit Eifenwaaren beladen, 
die mit ihrem Ölodengeläute, Schellen, im bunten Quaſtenſchmud 
und Aufzuge an vie Maulthierzüge des Weſtens erinnerten, belebten 
biefe Gebirgsgegend, in welcher das Kameel ſchon weniger als Laß 
thier erfheint. Starre Felſen am Oftufer des Salaria, grüm 
Tiebliche, mit Saatfelvern und Wiefen oben auf, mit herrlichen Vak 
bungen befrönte Berghöhen und bie oft dreifach fihtbaren Winvm. 

"gen des glänzenden Stromlanfes, die man durch die fhänfler 
Landſchaften ſich hindurchſchlängeln fah, wurden durch Die fortdauern⸗ 
den Nachtigallenſchläge, deren Sänger in zahlloſen Schaaren 
biefe fchattigen Thalwindungen belebten, ungemein verherrlicht. Se 
wurde das Dorf Ienitfheri Fidi in diefer Einſamkeit erreicht 
und dann, ſtets von Nachtigallchören begleitet, die Station Leflch, 
bie in biefer Jahreszeit auf allen Geiten von ven weißblähenben 
Bäumen der Prunus padus nod einen befondern Schmud erhich, 
von ber ein eben fo reizender Weg bis zum See von Nicda 
zurückgelegt wurde. 

2. Macdon. Kinneirs Weg von Nicäa über Lefkeh 


e80) O. Fr. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. Berlin 1822. 8. 
&. 374—378. J = 


Zuſammenfluß v. Salaria u. Gallus bei Lefkeh. 668 


nach Eskiſchehr (im 3. 1813)00) haben wir ſchon eben theilweife 
berübrt, weil ee von Lefkeh aus einen Theil ver alten Römer» 
firaße am Sangerius aufwärts nah Dorylaium wieber entdeckte 
(j. oben ©. 574) Hier fügen wir binzu, daß er von Lefkeh 
14 geogr. Meilen Weges, wahrjcheinlih in 2 oder 3 Tagereiſen, 
fortwährend durch Gebirgs⸗ und Waldland ritt, ehe er das Land 
der Ebene am Burfalflufle erreichte. Durch das romantifche Thal 
des Gallus (ob der Karaſu oder der Sakaria gemeint ift, bleibt 
wol unficher, f. oben a. a. O.), an deſſen Eintritt ex das und un⸗ 
befannte Dorf Bynkakol (wol Böjük⸗gjöl, d. i. großer See?) 
nennt, wo es ihm am vielen Stellen höchſtens nur 500 Schritt breit 
erichien, fand ee am 9. September die vielen Obftbäume reichlich 
mit Pfirfichen, Apritofen, Pflaumen, Birnen und Wallnüſſen belaven. 
Beim Dorfe Wezir Chan überfegte ex die Brüde des Fluſſes, 
den er irrig Gallus nennt (diefer Chan ift wol identiſch mit dem 
Sultan Chan bei v. Richter, liegt aber etwas weitwärts vom 
Salarig-Strom am. Heinern Flüßchen, dem Tſcheltülük oder 
Karaſu). Kinneir glaubte babei bie Ruinenſpuren der alten Stabt 
Agrilium?), die auch Leake dort fuchte, aufgefunden zu haben. 
Rah 14%, geogr. Meilen von Lefleh erreihte Kinneir Sögüd 
in der Nähe des Salaria, von wo er nad) 9 Stunden in die Ebene 
von Dorylainım am Purſak eintrat. 
8 Ch. Fellows eilte nur flüdhtig am 20. März 183871) 
an ven Felsengen bes Salaria bei Leileh vorüber. Er kam aus 
ben reichen Gartenumgebungen und Maulbeerbaumpflanzungen von 
Nicäa in Zeit von 2', Meilen Weges, oder 5 Stunden, herüber 
von Wet, und fand von ver leuten Höhe einen Einblid in bie 
felfige, wildromantiſche Landſchaft des Sakaria⸗Tuffthales bei 
Lefkeh, die ihn mit ihren Hochwäldern und Felsabſtürzen, mit den 
vielfach gekrümmten Kallſteinſchichten an die grandioſen landſchaft-⸗ 
lichen Sceuen von Savohyen erinnerten. Das wilde Waller des 
Bedre Tſchai over des Gallus firdmte von S.W, her feine 
Gewäfler vom hohen fchneereichen Olympus eiligft herab in ven 
Sangarius. Den romantifchen Einblid! in viefes reizende Gallus» 
Thal bat Laborbe?) im einer fchönen Abbildung bargelegt. 


**) Macd. Kinneir, Journey thr. Asia Minor 1. c. Lond. 1818. p.31—34. 
?°) J, A. Cramer, Asia Minor. T I. p. 183. 29 &h. Bellows, 
Tagebuch auf einem Ausfinge nach Kleinaflen. Uebeiſ. v. Zenfer. 
Leipz. 1843. S.62—63. 772) L. de Laborde, Voyage de la Syrie. 
Paris, Fol. 1837. Livwr. X. Pl. Cours du Gallus à deux lieuas de Vezirkhan, 
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Fellows ritt unter den wilden Felsgehängen des Hauptſtroms ven 
Lefkeh, die auf das prächtigfte mit der blühenden Arabis purpures, 
die aud) im hohen Olymp einheimiſch, geſchmückt war, bis zum 
großen Khan, der einft daſelbſt für die Mekkapilger 73) von einem 
Wezir erbaut warb und dem benachbarten Stäbtchen ven Namen 
giebt. Bon diefem Wezir Chan wurden aufwärts vie Gebirge 
mit Wäldern von immergrünen, jchönbuftenden Nebensbäumen 
(Thuja occidentalis) überftiegen, bi8 man nach 6 Stunden Weges 
die Ebene von Sögüd erreichte. 

4. M. Leake's Weg von Nicka nah Sögüd (im 3. 
1800)”%). Den 23. Januar 1800 ritt Teale in 6 Stunden 
von Nicäa nach Lefkeh. Kaum anderthalb Stunven zu mäßige 
Höhe vom Seeufer aufgeftiegen, verſchwand ver Seefpiegel dem 
Blick des Reifenven, und ein ebenes Bergland mit tiefen bewal⸗ 
beten Schluchten breitete fi} weithin aus, bis fein Blick auf das 
ſchöne Tiefthal des Sangarius fiel, an welhen Lefkeh mit fü 
nen Häufern aus Luftbaditein erbaut ſich zeigte Che man in bie 
Stadt eintrat, mußte man eine ſchöne Steinbrüde paffiren, be 
alfo nicht über ven Sangarius, fonvern über feinen Tinten Zufluf, 
den Bedre Tſchai over Gallus, führt, der noch zu jener Zeit 
mit dem Salaria identificirt wırrde. Ein Irrthum, ver amd im 
bem Rinerar der Melkapilger bei Bianchi feinen Urfprung zu be 

‘ ben fcheint, bis Ainsworth vie dabei vorwaltenden Irrthümer 
berichtigte (f. oben ©. 654). Der Ort liegt aber in ver Laut» 
ſpitze, in welcher fich beide Ströme gegen Norden vereinen. Des 
Thal von Lefkeh, dem Leucä ves Mittelalters, fand Leake fo 
Ihön angebaut wie nur irgend ein Thal in Europa. Die Rem 
felver waren durch Gräben und Heden eingehegt, vie Berge mit 
MWeingärten bedeckt, große Maulbeerrbaumpflanzungen gaben reiden 
Seibenertrag. Un ven Höhen der Berge weibeten zahlreiche Heerden 
von Schafen und Ziegen; die ganze Landſchaft war großartig mb 
höchſt romantifh. Durch viele Dörfer zu beiven Thalfeiten erreichte 
er in 4 Stunden Weges ven Wezir Chan. Nur wenige türfifde 
Reiter begegneten ihm mit ihren Hunven, bie von der Hafenjegb 
zurücklehrten. Bon Fahrwegen war feine Spur zu finden, mb 
Karamanenverfehr fchien in dieſer Winterzeit zu fehlen; das Volk, 
bas er fah, war ein fchöner Schlag Menſchen, vie Weiber aber 


’9, Bianchi, Itin. I. c. Recueil deM. II. p. 89. "*) Colon. M. Leaks, 
i Asia Minor l, 6. p- 12—15. 
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erſchleiert. Die Häufer in Wezir Chan waren elend, vie Umge⸗ 
mb aber. wie bie von Lefkeh eben fo cultivirt. 

Am 24. Ian. wurde von Wezir Chan in 8 Stunden Zeit 
ie Station Söpgüd erreiht. Man ritt erft 2 Stunden im Thale 
egen Süd, flieg dann über ven Bergzug, ber eine Berzweigung ber 
Hympustette, bier ver öftlihe Dumanytſch, ift, deſſen eine Seite 
on dem Sakaria bewäflert wirb, auf der andern Seite von bem 
'arafı. Die felfige, wilde, wenig bewalvete Höhe des Gebirgs- 
afles führte am einem Rarauls chana (nicht wie er fchreibt Ke⸗ 
ekol hane), d. i. einem Wachthauſe, vorüber, und dann wieber 
ı wohlbebaute Thäler hinab, in denen aber kein Menſch fich fehen 
ef. Die Wege waren gut, weil das Wetter troden war; zur 
tegenzeit find fie durch tiefen Schlamm und zähen Boben kaum 
m Kortlonmen. Am Enve des Thales, in das man eingetreten 
ar, lag Sögüd mit ver Grabluppel Ali Osmans (f. oben 
5.546). Bier hatte, nah dem Tode Ertoghruls feines Vaters, 
n J. 1288, der Selvihulen-Fürft Alaeddin?s) dem Osman feine 
deſidenz angewiefen und mit der Stanvarte und ven Roßſchweifen 
[8 feinen Bafall belehnt. 

5. DB. Ainsworths Weg von Nicäa über Lefkeh und 
ziledſchyk nah Sögüd (im J. 1839) 76), 

W. Ainsworth verließ am 5. November das Oſtende des 
Sees von Nicäa, über einen Kunftdamm nah Karedun gehend 

Stunden weit; dann über eine Berglette hinauf und wieder 
mabfteigenb, burdh eine felfige Schlucht und einen Engpaß in das 
Hal des Fluſſes, den er auch Lefkeh Su bei Griechen nennen 
Örte; es ift der Gallus der Alten, der auch Bedre Thai 
eißt. Eine Brüde führt über ihn hinüber zur Stadt Lefkeh mit 
ma 400 Häufern. Die Thaltiefe, von rothen und braunen ter- 
ren Kalkfteingebirgen umgeben, ift jehr maleriſch; die Berge im 
At von Lefkeh find brauner Sandftein mit rothen und weißen 
Mergellagen, die gegen Nord abfallen. Ihnen folgt eine Strede 
Stahytgebirge, dann ein fehr klippiger Kallſteinſtrich, durch 
eflen tiefen Felsriß fih der Sakaria hindurchdrängt. Die Tra- 
ytmaſſe zeigt wol, daß diefer Durchbruch durch plutonifche Gewalt 
efcheben. Am Ende dieſes Engpafles liegt gegen Süd die Stabt 


?®) Bianchi, Itin. de la Mecque I. c. Il. p. 89. ”e) W. Ainsworth, ' 
Notes taken on a Journey from Constantinopel to Mosul 1839, in 
Lond. ‚Journ. of the Geogr. Soc. Vol. X. P. 3. p. 489-490. 
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Chosrew Paſchas oder Wezir Chan im ſchbner Ylmgebung, 
von 50 bis 60 türkiſchen und 100 griechiſchen Familien bemohet, 
bie jährlich 4000 Olas Seide in den Handel bringen. Das Thal, 
in welchem Wezir Chan liegt, verengt fi ſüdwärts fehr hal, 

wird weniger fruchtbar, die Hauptſtraße feßt auf einer Brüde übe 
einen linfen Zufluß des Salaria, dann über fehr Hippige Trade 
landſchaft zu einem Plateauland, das doch noch ziemlich angebazt 
ift, wo der Ort Biledſchik liegt, der von ben meiften aubern 
Reiſenden nicht genannt ift, und doch ift er aus mehr als Stunden 
ferne ſchon fichtbar. 

Nur Chev. Otter (im Jahr 1736) 7) ft auh von Wezirt 
Chan über Biledſchik gegangen, wo er fagt, daß man guten 
Wein baue und fehr gute in Silber und Gold geftidte Sammet⸗ 
kiſſen verfertige, die viel nach Conftantinopel ausgeführt werben; 
doch follen ſolche Kiffen aus den Fabriken in Bruffa noch beſſe 
fein, was fhon Hadſchi Chalfa”®) berichtet hat. Bilepigil 
liegt auf einem SKalffteinfels, von dem man drittehalb Stunden 
binabzufteigen hat, durch ein Lager von Saudſteinconglomerat um 
Mergel mit Tradpttrümmern. Die Berge norbwärts von be, 
weldye ver Salaria und feine Zuflüſſe paffiven, fcheinen Kalffien 
gebirge zu fein, das aber durch vulcanifche Zerrüttungen viel erlitten 
hat. Der Ort ift injofern biftorifch von Bedeutung, weil von ihm 
die erften entichievenen Teinpfeligleiten ver Osmanen gegen bad 
byzantiniſch⸗ hriftlihe Neih im Jahre 1298 (ver Heg. 698) 
v. Chr. Geb. ihren Anfang nahmen. Weiter ſüdwärts folgt em 
Trachytkette, und auf dieſe wieder eine Kafkfteinkette, bie gut bewaldet 
ift, und an deren Fuße Sögüp (d. i. Weide, Salix) liegt, ven 
400 Häufern mit eben fo viel oder faft mehr Ehriften wie er 
bammebanern bewohnt, von wo 3 bis 4 Stunden Weges gegen 
SD. über eine Gebirgslette Estifchehr erreiht wird. 

Chevalier Diters Weg führte ihn von Biledſchil am 
10. December durch Nebel über Eis⸗ und Schneeberge, und von de 
in 3 Stumven zu dem höhlenreichen In Ongit über faft wegfek 
Eisftreden. Biledſchik (Belofoma ver Byzantiner ?), wie Aineh 
Själ (Angeloloma?)®), Jeniſchehr, Neuftabt, Kidprä Hiffer, 
Brüdenfhloß, Sögüd, die Reſidenz Osmans, und viele audre ber 


77) Cher. Otter, Voy. l.c. T. Il. p. 50. °*) Giban Numa ed. M. Nor- 

berg. II. p. 440. 19) W, Ainsworth, Trav. and Bes. I, c. Vol. L. 

b- * J J. v. Hammer, Geſch Ste de6-06man. Reige. IL. 
„S. 62 u. | 
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dortigen Orte in dem Wiegenlande der neuern Osmanenherrſchaft 
find für deren Specialgeſchichte von hiſtoriſcher Bedeutung und 
verdanken derſelben bier meift ihre moderne, auf die griechiſche 
Grundlage bafirte Benennung. 


Erläuterung 4. 


Der Sabandſcha⸗See (Sophon) und feine Canalifirung; bie 
Brüdenübergänge über ven Sangarius und fein unterer Lauf 
bis zur Mündung im Schwarzen Meere. 


Die Wege abwärts des Sangarius-Stroms, welde auf 
der Oftfeite feiner Thalenge über Geiweh zu bem centralen 
Hodlande des Sangarius hinaufführen, haben wir oben durch 
Ewliya Efendi, Aucher Eloy, v. Binde u. U, ſchon kennen 
lernen (f. oben ©. 558). Hier haben wir noch die Wege an ber 
Linten Uferfeite des Tiefthales des untern Sangarius bis zu 
feiner Mündung weiter zu verfolgen. 

Hier nimmt der Sabandſcha⸗See, nur 5 Stunden im Oſt 
der Stadt Nicomedia und zwei Tagereifen nordwärts von 
Lefkeh am linken Ufer des Sakaria jenfeit feiner wilveften Durch» 
brüche gelegen, die wichtigfte Stelle ein, weil er zwiſchen dem 
Strome und dem Golf von Nicomedia eine natürliche 
hydrographiſche Verbindungslinie barbietet, bie zwar wie- 
derholt zu Stande zu bringen verfudht, aber niemals ausgeführt 
wurbe, aber wenn viefe möglich fein follte, für bie Zukunft einen 
für jene Landſchaft nicht umwichtigen Fortſchritt darbieten dürfte. 
Kürzlich hat ein einſichtsvoller Kenner des Drients, General Joch⸗ 

“ muss), von neuem Vorſchläge zur. Ausführung viefer Canalifation 
gemacht, die aber noch nicht veröffentlicht worben. 

Bon Nicomedia am innerften Golf, dem Aftacenifchen®?) und 
Olbianiſchen Bufen bei Schlar (p- 35) und Strabo (XI. 563), 
nach den alten Städten genannt, die an feinem Ufer lagen, zieht in 
der Richtung von Welt nad Oft die obgenannte erfte Einfenlung 
zwifchen dem nörblichen nievern Plateau mit dem Aghatſch denizi 


22) Gen. Jochmus in ber Sipung der Eonbongr „geogr. Geielih. am 
23. Febr. 1857; f. Athendum Nr. 1532. &©.312. 22) W. Alns- 
worth, Notes on a Journey etc, in Roy. im Journal of London. 
Vol. IX 1839. p. 217—219; vefl. Trav. and Research, in Asia Minor. 

-.. 1842. Vol. p. 26—29; Ber Porter, Trav, Il, p. 129. 
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und ben fühlichen großen Höhen des Gjök oftwärts. hinüber bis zum 
Thalbette des Sangarius Der Weg von der Stabt führt 
erft einige Stunden in ver Niederung an mit Melonen und Ras 
bebauten Feldern vorüber, die von dem Heinen Flüßchen Kyzyl 
Irmak (nah v. Hammer heißt der Zufluß zum See Kires-fn, 
d. i. Kirſchwaſſer) zum See bewäflert werde. Verläßt man dick, 
über unbedeutende Höhen von wenigen Fuß anfteigend, über welde 
ber Weg zwifchen wilven Rebe, Hopfen und andern niedern Schling 
pflanzen, zumal vem Teufelszwirn (Clematis cirrhosa), hier dat 
allgemeine Gewächs ver Heden, hindurchführt, fo ift das Seebelte 
des fchmalen Sabandſcha in ver Einfenkung bald erreicht, bem 
zur Seite in Nord und Süd ſich wilde bergige Ufer erheben, bie 
bald zu Walpbergen auffteigen. Das Baſſin des Sees ift boppei 
fo lang wie breit, 7 Stunden lang von W. nad Oft. Er flieht 
fortwährend auf der N.D.-Seite durch das Heine Flüßchen Kilis 
4 Stunden weit in das Sangariusbette ab, das aber direct in Of 
kaum 2 Stunden fern liegt. Der See fol zu Zeiten hoch am 
fchwellen, und dann aud gegen Wet feine Wafler in den Golf von 
Nicomedia abfließen. Seine Ufer find unmittelbar mit nieverm 
Gebüſch und immergrünen Eichen umwachſen, vie aber auf ven Fit 
1000 Fuß hoben Elippigen Bergen im Süden und Norden zu ſchönen 
Hochwäldern emporfteigen®). Der See ift durch diefe grüne Um 
gebung Tieblich, aber nicht romantifh durch feine Formen. An fe 
nem Südufer ift die Poftftation mit 500 Häufern erbaut, mil 
Dſchami und Mesjid und vielen Caffees und Ställen, wegen ver 
fehr häufigen Paffage, in einer reizenden Lage unter gigantiſche 
Platanengruppen. Biele Reſte aus byzantiniſcher Zeit Tiegen is 
Säulenftüden, Corniſchen, reih ornamentirten Architecturreſten um 
her in allen Straßen, an Wegen und in ven Oartenumgebungen, 
und mehrere Dörfer find an dem Seeufer erbaut. Im den Antoren 
des Mittelalters wird ter Berg am Ge öfter Sophos 
(Zöpw» b. Georg. Cedrenus Histor. Comp. ed. Imm. Bekkeri. 
II. p. 628) over Siphones (G. Pachymeris de Andron. Pal 
L. IV. ed. I. Bekk. II. p. 332, 8) genannt. 

Ammian. Marcell. (XXVI 8, 3) läßt ven Kaifer Balens 
fih vor dem Feinde durch ven Rüdzug am Sumonifchen Ser 
und buch die Krümmungen des Gallus⸗Flufſſes reiten (per 


®s) Leon de Laborde, Voy. de Syrie etc. Liw. III. Planche, Vue pri 
dans la for&t de Sabandja. | 
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Sumonensem lacum & fluminis Galli sinuosos anfractus). Andre 
nennen den See noch ander8®%), der nad) der verftümmelten Benen⸗ 
nung von Sophon over Siphon bei jenen und Baava bei Ama 
Comnena (X. 282) zur Zeit Osmans erft den von den Türken 
zufammengejegten Namen Sabandicha erhalten haben mag®). 
Unftreitig ift dies der See, deſſen Canalverbindung mit 
dem Golf von Nicomedien Plinius Caec. Secund. (Epi- 
stolarum Libri ed. Gierig. Lips. 1802, T. U. Ad Trajan. 
Epist. LXX u. LXXI. p. 473) vem Kaifer Ttajan als ein feiner 
Kaiſerherrſchaft würdiges und für ihn ruhmvolles, wie für bie 
Nicomeder ſehr nügliches Wert vorfhlug, um auf demfelben die 
Marmore, die Bauhölzer und die Lebensbedürfniſſe ber 
Hauptſtadt Bithyniens durch Schiffahrt bequemer und wohlfeiler als 
auf Landwegen zuführen zu können. Er habe, fagt er, ſchon bie 
Ueberrefte eines frühern Canals dort vorgefunven, ven ber 
König (ob Mithridates oder der Perſerkönig zur Zeit des 
frühern Beſitzes von Sleinafien, oder ein bithyniſcher?) dort begon- 
nen, ber aber nicht zur Ausführung gekommen fei. Auch wille er 
nicht, ob derſelbe nur zur Entwäflerung des Landes oder auch zu 
einer Verbindung mit dem Meere habe dienen follen. Zur Aus 
führung fei eine Abwägung des Seefpiegels, den man 40 Ellen 
(Eubitus, etwa 53 Fuß Par.) body ſchätze, nothwendig, weshalb ex 
den Kaifer zur Sendung von Architecten erſuche; worauf Raifer 
Trajan auch eingeht, aber zur Vorſicht und zweckdienlichen 
Ausführung räth. Ueber ven Exfolg dieſes Projects ift jenoch nichts 
belannt geworben. Auch unter der Türkenherrſchaft Suleiman 
des Großen, fagt Hadſchi Chalfa®), habe ver große Bau⸗ 
meifter Sinan im Yahr 1503 (Heg. 909) bei dem Sultan dieſen 
Borfchlag wieder in Anregung gebracht, nnd der Sultan habe dem 
Statthalter der Provinz dazu die Befehle ausgefertigt, au Ma⸗ 
thematiler und Architecten deshalb ausgeſandt, aber bie dazu 
beftimmten Gelver feien veruntreut worben, und aus Neid umd 
Eiferfucht nichts zu Stande gekommen. 
- Erft durd v. Hammer wurde die frühere abenteuerliche Er⸗ 
Härung des Briefs an Trajan, als habe Plinius dem Saifer vie 
bivecte Verbindung bes dortigen Nicomebifchen Meerbufens mit dem 


s+) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 188. se) J. y, woammer, Geſch. 
des osman. Reichs. Th. J. ©. 72. **) Gihan Numa b. M. Nor- 
berg. P. II. p. 493; danach Otter, Voy. I. c. II. p. 45. 
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Pontus vermittelſt eines Landſees vorgeſchlagen, berichtigt, ba ve 
zwiſchen dieſen hohe Berge liegen 87). Das kühnere und ausführ⸗ 
barere (7) Project, dies vermittelſt des Sangarius⸗Stroms zu 
bewirken, jei, ſagt v. Hammer, des größten türkiſchen Baumeiſtert 
Sinan würdig geweſen, ver dazu die Veranlaſſung gegeben, aber 
einer beſſern Zukunft vorbehalten. Nicht nur zu Sinans Zeit, 
fondern auch im Jahr 1766 wurden dazu wieberhelt bie VBorichläge 
bei der Hohen Pforte dem Wezir Kjöoprüluüss) eingereicht, mb 
die Möglichkeit der Ausführung dieſer Waſſerverbindung wurve als 
bewiejen angegeben, aber die Ausführung foll auch dieſes zwei 
Mal Hintertrieben worven fein. Der Sabandſcha⸗See folle 
nicht nur gegen Weften mit dem Nicomedifhen Golf in da 
bindung gefeßt werben, ſondern aud gegen Oſt mit dem Flak 
Sangarius, um durch diefen die Beihiffung zum Pontus ze 
bewerkftelligen. Bom Sabandſcha fließt ver Sangarius m 
halb fo weit vorüber, wie ver Meeresgolf Nicomedias von ihn 
abfteht, ein ficherer und tieferer Hafen, mo jebt die Schiffswerfe 
der türfifchen Flotte liegen, ımb bort gebaute Fregatten und Dampf 
fchiffe vom Stapel laufen®), wo früher nur Barken gebaut wurden. 
Kein Berg, kein Felsgrund, fein unüberſteigliches Hinderniß fiehe 
diefer Ausführung entgegen. Das natürliche Gefälle gegen W. au 
der ganzen Linie von 7200 Klaftern ſollte nur 10 Klafter (60 Fah) 
betragen (nah v. Tſchichatſcheffs Meflung foll jedoch pas Nivenı 
des Sabandſcha⸗Sees 397 Fuß üb. d. M. betragen). Noch weniger 
Schwierigfeit ftehe der Verbindung des Sabandſcha⸗Sees mi 
dem Sangariusfluffe entgegen; vie Diftanz beiver betrage nur 1600 
Klafter, das Flüßchen Sarypere würde jehr leicht zur Verbindung 
zwifchen beiden zu benußen fein. Die Communication von Per 
zu Meer würde verhältnigmäßig leicht und wohlfeil fein. Für 
Holztransport, für die Schiffswerfte wie für bie Lebensmittel zu 
Conftantinopel würde eine ſolche Canalverbindung von ber aller 
größten Bebeutung fein, da beide ſchwere Waaren dann bis dahin 
nur Waffertransport hätten). 


en J. v. Hammer, Umblid auf einer Reife von Eonftantinopel nad 

Bruffa u. ſ. w. Peſth 1818. 4. ©. 128—141. se) J. Morie, 

Journal 1. c. p. 408, Not. 8) W. Ainsworth, Trav. and Research. 

l.e. I. p. 25; Aucher Eloy 1. c. Il. p. 376; Scott Warring, Voy. Le. 

p. 266. 20) J. v. Hammer a. a. O. ©. 177, Beilage A. and 

Werte Reichageſchichte im Jahr der Hebichra 1177 (1758 n. Chr.) 

Th. J. S. 162; f. auch Beil. A. ©. 167, aus dem Dieyihananma 

©. 666, den Bortrag bes Großmeiie im J. 1503 über diefe Ber 
einigung enthaltend, ©. 167—17 
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Die Beraulafſung zu dem zweiten Antrage war dringend: bie 
Ernte war in dieſem Jahre (1766) fehlgefchlagen; mehr als 200 
Kornſchiffe waren zum Herbftäguinoctium an ven felfigen Münvım- 
gen des Bosporus gefcheitert. . Die Hungersnoth in der Hauptftabt 
war groß,. die Gefahr drohend. Die Minifter gingen in bie Her- 
ftellung des Canalbaues en, Sultan Muftafd II. beauftragte 
ven Baron Tott) mit ber Ausführung in Nicomedia. Dod 
die dringende Noth milverte fi, Korn kam aus der Krimm und 
Südrußland; die Theuerung hörte auf und mit ihr war auch das 
Project des Canalbaues bald wieder von der Pforte aufgegeben. 
Die wiederholte Anregung veilelben Projectes einer Canalifſa⸗ 
tion zeigt wol, daß fie fir den Fortfchritt der Civiliſation der 
Weſtgeſtade gegen pas Marmorameer, zumal für bie Hebung ber 
Stadt Nicomedia, die einftige große Capitale, eine Lebensfrage 
fein muß. Durch die in ben letzten Zeiten in Gang gelommene 
Dampfihiffahrt ift Nicomedia auf der Weltfeite nur noch 
6 Stunden von Conftantinopel entfernt; in noch Türzerer Zeit 
Bunte man aber auf ihrer Oftfeite, wenn ein Weg vorhanden wäre, 
zum Salariafluß und aljo zum Verkehr mit dem reichen Inneraſien 
und dem Pontus gelangen. Diefer Weg fehlte aber bisher”); 
fon die Römer hatten eim ſolches Bedürfniß gefühlt, aber von 
ihrer einft oſtwärts gepflafterten Via militaris find nur noch ein 
paar Heine ſchmale Nefte, vie von Nicomedia ausgehen, übrig, 
und doch müflen die Apmiralitätswerfte zum Flottenbau bei dieſer 
Stadt ihre Holgvorräthe von Sakaria her und vom Pontus 
beziehen. Wie fchwierig biefer Transport auf oft wegelojem Ter⸗ 
rain ift, zeigt fih an dem Geſpann von 20 und mehr Büffeln, 
denen man zum Transport eines einzigen Baumflammes dort nicht 
felten begegnet. Die Holzvertheuerung wirb dadurch enorm, und 
eben ‚fo fleigern ſich dadurch die Kornpreife und alle Tebensmittel 
zu Nicomebia und ihrer Umgebung auf das doppelte und mehr- 
fache. Bei Anlage einer Canalverbinpung ift bie Hauptfrage, ob fie 
auch möglich? wozu ein Nivellement nothwendig. Neuerlich hat 
Kay. Hommaire de Hell®) ein folhes, obwol es unvollſtändig 
geblieben, verfucht, und auf 20 Stanppuncten von Nicomedia aus 


*') Memoires du Baron de Tott. Amsterd. 1785. T. I. p. 97. 

») Ch. Texier, Descer. de l’Asie Min, T. I. p.51.  °°) Xav. Hom- 
maire de Hell, Voyage en Turquie et en Perse. Paris 1854. 8. T.I. 
23; und in Courier de Constantinople 29. Mai 1847; im Ans⸗ 
land 1855. Nr. 18. S. 415 418. 
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das Reſultat erhalten, daß ein zwiſchenliegendes Plateau zwiſchen 
ihr und dem Sabandſcha⸗See von 40 Metr. (über 120 Fuß) Hehe 
und große Sumpfſtrecken einen Canalbau ſehr erſchweren, faſt m 
möglich machen würden, weil dazu gegen die Weſtſeite die Anlage 
von 8 Schleuſen, gegen bie Oſtſeite ebenfalls von mehreren Schleufen 
nothwenbig fein, und die Sammlung von Speifebehältern für ven 
Canal fehr Eoftbar fein würde. Er hat daher dem Großvezier vie 
mehr das Project einer macadamifirten großen Kunftftraße 
oder einer norbamerifanifhen Holzbahn, weil anch em 
Eifenbahn für vie türkiſchen Finanzen zu koſtbar ausfallen würde 
eingereiht, und für dieſes Project eine goldne mit Brillanten 
beſetzte Doſe vom Groß-Sultan erhalten. Ob ein folcher zur Ant 
führung komme, wird Die Zukunft lehren. Es wäre der erſte wid 
tige Fortfchritt zur Erleihterung der Verkehrsmittel us 
Kleinafien, ein erfter Ausgangspunct der Civilifation auch fir 
biefe fo verwahrlofte Heinafiatifche Welt, dem dann Induſtrie um 
Handel wie intellectuelle Hebung feiner Benölferungen und ſociale 
Berbefferungen, beren fie fo ſehr bedürftig find, nachfolgen Tünzten 
Eine folde Straße würde am Sangarius bei Lefkeh fär- 
wärts zur großen Straße nad Eilicien®), norpwärts zum 
Pontus geleiten. In viefer letztern Richtung führt ver Weg am 
Iinfen Ufer des vielgeümmten Sangarius, in deſſen romaf 
ſchem Tiefthale in 6 Stunden nah Alferai over Akhiſſar (Beh 
ſchloß) und am zweiten Tage in 3 Stimben nah Geiweh®), von | 
pittoreöfen Gärten umgeben, wo ber Weg Über vie Kidpri 
Baſchi⸗Brücke gegen Often abzweigt nach Angora, ven wir ſchea 
oben (©. 558) verfolgt haben. Schreitet man am Linien fe 
aber ein paar Stunden weiter norbwärts fort, bis in die Vreit 
des Sabandſcha⸗Sees, mo ber Nicomeviaweg 5 Stumben db | 
wärts ber Boftftation Sabandſcha zum Thale eintrifft, fo wird biek 
Stelle an ver Verengung des Weges durch eine Ruine von Thea 
und Thürmen bezeichnet, die einer alten Verſchanzung des Mitt 
alter8 gegen bie Meberfälle ver Türken von Oft her angehörte, 
Hier ift es, wo eine faft vollkommen erhaltene Brüde von 7 Be 
gen und in einer Länge von 1020 Fuß Par. (1087 Engl. n. Yin 
worth) befteht, die über eim altes faft verlaffenes Bette bel 


”*) W. Ainsworth, Trav. and Res. II. p. 52. 95) Aucher Eloy, Reit. 
l.c. I. p. 65. %*) Aucher Eloy, Relat. l.c. II. p. 378; L.dels 
borde, Voyage de la Syrie et Asie Min. Paris. Liv. ZU. Tue du Post 
antique prise en arrivant de Sabandscha. 
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Sangarins führt, von dem nur ein Heiner Arm feinen Lauf 
gegen Norden nimmt. Hier ſcheint der alte Strom feinen Lauf 
gehabt zu haben, als die Brüde über ihn gebaut wurde. Damit 
flimmen die Sagen der Anwohner; dies betätigt auch die phyſica— 
liſche Beſchaffenheit des Bodens und jet der Brüdenreft außer 
Zweifel, ver jest Mahamah heißt, an weldyen ein hoher Kunft- 
damm anftößt, der unftreitig gegen einftige Wafleranfchwellungen 
des Stroms beftimmt war. Die Legende am Orte weiß dieſen 
auffallenden Wechfel des Stromlaufs leicht zu erklären; fie fchreibt 
ihn dem Gebete eines frommen Derwifches zu, ber beim Üebergang 
über die Brüde feine Zolltare an den Einnehmer nicht zahlen fonnte, 
weil fein Orden ihm das Tragen von Geld verbot. Da num ber 
harte Zollwächter ihn nicht über die Brücke gehen laſſen wollte, rief 
er Allab um Hülfe an, und fiehe, der Strom verließ fein altes 
Bette und ftrömte außerhalb ver Brüde oſtwärts weiter fort. 
Ueber dieſen etwas öftlihen Stromarm führt gegenwärtig nur eine 
Holzbrüde, wo ver Fluß eine Breite von 370 Fuß hat und (am 
23. Sept.) eine mittlere Tiefe von 2 Fuß zeigte, in ver feine Waffer 
in 3 Miles eine Stunde Wegs zurüdlegten”), Doc pflegt er zu 
andern Zeiten viel höher anzufchmwellen, wodurch dann das anlie⸗ 
gende niedere Oftgelände in weitläufige Sumpfflächen fi verwandelt, 
das dann von Schlammftrömen durchzogen, ungeachtet des weit bins 
durchgeführten Hochdammes von Zimmerholz gebaut, faft ganz 
undurchgehbar werden kann, wie dies Ainsworth zu andern Jah: 
veözeiten erfahren mußte, wo er einmal einen Näberfarren mit 
Baumftämmen beladen und mit vielen Büffeln beſpannt antraf, bie 
bis zur halben Höhe des Rüdens im Schlamme fteden blieben. 
Auch wird diefe Niederung, die fih zwar mit Büfchen und Bäumen 
begrünt hat und felbft bie und da gute Früchte in Obſtgärten er⸗ 
zeugt, zu einem wahren Fieberlande, mo nur ein armer Zoll 
wächter mit den Seinen das Leben in fortwährenden Fieberzuſtänden 
vertrauert, den ber Reiſende auf dem Hinwege nad) den Euphrat» 
länvdern im Fieber traf und ungeachtet der ihm vorgejchriebenen 
Sur auch nach Jahr und Tag auf dem Rückwege wieder im Fieber 
vorfand. 

Mit Recht rühmt daher wol Procopius ſeinen bauluſtigen 
Kaiſer Juſtinian wegen der großen Wohlthat, die er zu jener Zeit 
dem Lande durch den prächtigen Brückenban erzeigte, der ſich noch 


»n W. Ainsworth, Notes 1. c. IX. p. 219; Trav. and Res. J. p. 28. 
Ritter Erdtunde XVIII. Un 
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bis Heute faft in feiner ganjen Bolftänigfeit erhalten Hat; vielkiht 
eben weil er feit Jahrhunderten feiner zerflörenden Stromdgeivalt 
mehr zu wiberftehen brauchte. Da wo zuvor niemals eine feſte 
Brüde der gewaltigen Strömung des Sangarius Witerftand geleiftet 
und felbft das Perferheer des —5 — wie Brocöpius verſichert, 
nur auf aneinandergefetteten Barken auf einer gefahtvollen Schiff⸗ 
brücke ihn zu überfchreiten gewagt hatte, ein Uebergang, ber uud 
fpäterhin wegeü des Auseinanderreißens ber Kühne ftets gefahroel 
lieh, eben da, jagt Procop, ließ der Kaiſer ben Grund zu feine 
Bride legen. Und, fügt ver Beriditerftatter Hinzu, fie wir wil 
zu Stande kommen, wie Alles was ber große Kaifer mit Eifer 86 
ginnt, wenn ſchon das Unternehmen anfänglid öfter feine Kräfte 
zu überſteigen ſcheint, aber durch Gottes Beiftand vollendet wird 
(Procop. de Aedific. V. 3). Nach Cedrenus war fie im 34. 86 
“ gierungsjahre des Kaiſers (alfo in J. 561 ñ. Chr. ©.) volleübe 
Cedrenus 1. c. T. I. p. 678). Nach Panl Diaconus fol ik 
aifer den Fluß aus feinem Bette abgeleitet haben (?), der abe 
fpäter wieder in fein Altes Bette zürückgekehrt fei. 
In den fpätern Jahrhunderten, wo der Sangarius nöch änl 
Hauptlinie zum Schu des byzantiniſchen Kaiſerreiches gegen die 
afhbriitgenden Perſerheere, Mongolen, Tataren⸗, Serofcuten- mb 
Türkenhorden zut Zeit des Chalifates iiiid des Andringens ber [pl 
teen Moslemen abgeben mußte, hatte diefer Strom &itie hiſtoriſih 
und poltfifch größere Bedeutung als in der Gegenwart, und wilb 
oft von ben byzantiniſchen. Chroniften in den Kriegführungen er 
wähnt, welche die Gebiete jenfeit und dieſſeit des Saugarin 
zum Schauplahe hatten. Im dieſer Periode, hinter beit Comment 
ünb zumal unter, Kaifer Michael VI. Paläol. (teg. 1262 N 
1282), wurden viele Burgen und Verſchanzungen der Neherhäng 
ati dieſen Stroͤmungen angelegt. In viefer Periode, inıket Michäel 
Nachfolger, Andronicus IL, müſſen ven imtern Saſng arin 
beſonders verheerende Schlamm⸗ und Waſſerfluthen zit Ueberſchwen 
Hühgen und Veränderungen ſeines Strombettes in ver Nähe ik 
Brücke Juſtinians veranlaft haben, die ©. Bachyiherid met 
als eine einftige über ven Strom gebaute, aber längft vom MR 
vttlaſſene bezeichnet, in welche berfelbe Strom Lininal tutkber in fein 
antikes Bette zurädgefehrt fei (G. Pachymeris de Andronico Palaedl 
ed. 1. Bekk. Bohn. 1835. L. IV. e. II. p. 380 ete.). Da fein Waffer abet 
buch Mühe wieder in das jpätere Bett zurüdgeleitet war, und ein 
anderet Fluß, Ver Melas, die Stelle des älter Berteß eingenommen 
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alte, der doch hinreichend groß genug war, um beim Ueberfall ver 
einde den Durchgang zu vermehren, fo fehrte ver Hauptſtrom doch 
tever bei großen Regengüffen in das antife Bett zurück. Das 
on ihm zurüdgelaffene Strombett hatte nun aber zu wenig Waffer 
halten, um den, Feind abzuhalten, weil vafelbft mächtige Schutts 
aſſen rother Erbe, welche der Strom von den Bergen herabgeriffen, 
ch angefett hatten. Die Oarnifon der Brüdenverjchanzung, melde 
efe Stelle zu vertheivigen hatte, war durch diefe Veränderung des 
{ußbettes, das nun feine Sicherheit mehr gegen Ueberfälle darbot, 
‚ in Schreden gejett, fagt der Chronift, daß fie ihren Poſten ver« 
eß. Aber auch diefer Zuftand war vorübergehend,, denn nachdem 
3 einen ganzen Monat wieder geregnet hatte, Tehrte ver Strom 
sch wieder in fein jüngeres verlaflenes Bett zurüd, das aber fo 
br verfhlammt und ſeicht blieb von ten berbeigeführten Schutt 
ıaflen, daß es den Durchgang des Feindes nicht fehr erfchweren 
mnte. Diefe umftänpliche Beſchreibung tes byzantinifchen Autors 
t fehrreich, weil fie und Aufſchluß über ven gegenwärtigen fo eigens 
ümlichen Zuſtand der dort doppelten Stromarme und der zwi⸗ 
henliegenden flachen Infel des Sangarius giebt, und über bie 
zeränderungen, die mit ihm ſeit Jahrtauſenden vorgegangen 
in müſſen, wozu wol auch Bergſchlüpfe in den Gegenden des obern 
aufes der rothen Sandſteingebiete, vielleicht auch partielle Zerſtö— 
ingen und Verſchüttungen durch die dort jo häufig vorkommenden 
rdbeben das Ihrige beigetragen haben mögen. 

Ch. Texier, der vom Sabandſcha⸗See mit ſeinen ſandigen 
fern den Weg zur ſehr langen Juſtiniansbrücke zurücklegte, 
tat, daß fie über einen Moraft und ven Heinen Flußarm führe, 
Ber bei den Ueberſchwemmungen doch aud) heute nod von großem 
kutzen ſei und jener Einſamkeit durch ihren Niefenbau einen große 
eigen Eindrud%) verleihe. Die Brüde von 8 Bogen hat nad 
iner Mefiung eine Länge von 1320 Fuß Par. (429 Metr.); jever 
zogen bat 70 Fuß Par. Breite mit Arcaden zu beiden Seiten, 
ber unter ihnen war fein Wafler. Sie ift aus großen Kalfftein- 
locken erbaut; die Bogen bilden Halbfreife. Der Uebergang über 
te Brücke ift vollkommen horizontal. Am Weftente flieht man noch 
etſchließbare Eingangsthore und eine Wendeltreppe, die in ber 


9) Aufnahme und Aufriß bei Ch. Texier, Descr. del’Asie I. c. Fol, T.L 
p. 55. Planche IV. Auch bei keon de Laborde, Voy. en Syrie etc. 
Litr. ZU. Plan, conpe, @lerations et details du Pont antique. 
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Mauer aufwärts führt; am Oftenve ift ein Vorbau mit Waaren 
magazinen und Stallungen für Laftthiere, Couriere, Handelslente. 
Die dammartig fortgeführte Brüde ftößt unmittelbar an vas 
höhere Oftufer des Sangarius an. Die große Strafe wenbe 
ſich von ihr plöglih gegen Süd und eben fo gegen Nord zum 
Bontus. Der Brüdenbau ift ein großartiges Architecturdenkmal 
aus Kaiſer Juſtinians Zeit. 

Sollte Terierd Angabe richtig fein, daß die ganze Einjw 
fung vom Nicomedin>Golf oftwärts zum Sabandſcha⸗See nur 
aus aufgefhwenmtem Land von Sand und Kiefelfchutt beſtände, 
fo wäre e8 nicht unwahrfcheinlih, daß der Sangarius einft dert 
feine Ausladung zum Meere hatte, wie der Rhein von Ragaz um 
Surgand zum Züricher See, und fein Bette nordwärts erft einem 
jüngern Durchbruche verdankte. Daß die hydrographiſche Ber: 
nadhläffigung biefer Gegend bis in vie neuefte Zeit ihre nad 
theiligen Folgen ausübt, fehen wir aus Kinneirs Route”), dem 
es auf feiner zweiten Reife von Nicomebia darum zu thun war, 
eiligft nad) Boly und zum Pontus zu fommen; als aber am 
5. Mai ver Sangarius eine fo große Ueberſchwemmung an jenen 
Brückenwege auf der bivecten Straße gemacht hatte, mußte er einen 
großen Umweg von da gegen Süden über Geimeh machen, um 
nah Boly zu gelangen. Diefer Ummeg vom Sabandſcha⸗See 
aus iſt der einzige Bericht, den wir über dieſe Querftredfe am [inken 
Ufer dieſes Tagemarſches erhalten haben, worüber alle andern Rad 
richten bis jetzt fehlen. Kinkeir erftieg im Süden von Saban- 
dſcha eine Berghöhe, kam dann durch das romantifche Thal des 
Afta-Fluffes, den feine Karte aufführt, welcher aber oftwärks 
zum Sangarius einfällt. Cr durchſchritt num die in Felſen ſteil 
auffteigende enge Thalfhludht des Safaria, ein Defile von 5 
bis 6 Stunden Fänge, das leicht zu vertheidigen und einft durch 
zwei Felſenſchlöſſer gefhügt war, die jegt in Ruinen lagen und 
wol den byzantiniſchen Zeiten angehörten. Auf fchattigen Pfade 
vom Hochwald der Eichen, Buchen, Eſchen und Sycomora 
zog der Reiter hindurch. Der Safaria mit einem gewaltigen 
Waffervolumen ſtrömte reifen gegen Norden hindurch im am 
Breite von nur 100 Schritt. Erſt nad 8 Stunven Wegs erreicht 
Kinneir die Stelle ver Saugarbrücke von Stein, die, wahr 
fheinlid die Kjöprü Baſchy bei v. Binde (f. oben S.558), m | 


%%) Macdon. Kinneir, Journey thr. Asia Minor. Lond. 1818. p. 261. 
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Ausgange des Pafles nach einer Infceription einft von Sultan 
Bajezid erbaut fein follte. Der Strom zog bier majeftätifh hin⸗ 
durch. Die Brüde führte zum wohlcultivirten Thale des Städtchens 
Geiweh hinüber, von wo Kinneir erft feinen Weg über vie Ges 
birgshöhe, vie Ueberſchwemmung tes unten Sangarius an der 
Yuftiniansbrüde vermeidend, weiter verfolgen konnte. Der Ort 
Alferai over Alhiffar im Tiefthale des Sangariu® warb von . 
Kinneir nicht genannt; vielleicht daß es die Benennung einer jener 
von ihm bemerkten, aber namenlos gebliebenen Scloßruinen bes 
zeichnet. 

Von der Oftfeite der Brüde führt ver Nortweg am 
rechten Flußufer des Salaria fehr bald gegen Nordoſt auf beſſern 
Wegen bergan zur nahen Station Chandak, wohin Ainsworth 
feinen Weg über Düzdſcheh und Uskub nah Erefli (Heraclea 
Pontica) nehmen konnte. Abwärts ter vereinigten alten und neuen 
Arme des Sangarius, bie bier eine Injel bilden follen, auf welder 
der Ort Ada Bazar in ven Karten eingetragen ift (f. ob. S.651), 

. fängt die völlige Unkenntniß des Mündungslaufes tes Sa- 
Yaria an; die Karte hat ihn nur hypothetiſch eintragen können. 
Außer v. Tſchichatſcheff hat fein Reiſender tiefe Gegend näher 
erforfcht, alle zogen die große Heerſtraße weiter ſüdwärts auf jenem 
doppelten Brüdenwege und vermieven das öde Geftabeland; feiner 
giebt über eine Scifferftation am Sangarius-Munde Aus- 
unft. Ob fih Strabo's oben angeführte Worte von dem früher 
unſchiffbar gemwefenen, zu feiner Zeit aber ſchiffbar geworbe- 
nen Sangarius (f. oben ©. 653) auf deſſen Mündung beziehen 
follen, bleibt ung umflar; Procops Angaben von dem reißenden 
Laufe des Sangarius, feiner großen Tiefe und meergleichen 
Breite (Sangarius, cursu violentissimus, in medio profundus ad- 
modum, latitudineque aequoreus, Procop. de Aedific. V.3. 1. c.) 
ift wol nur Uebertreibung, um Juſtinians Brüdenbau zu ver- 
herrlichen; feine Geſchichte vom Wallfiſch paßt vollends nicht zu 
Plutarchs Benennumg des Fluſſes ohne Waſſer (Xerabates). Aber 
alles gewinnt doch ein andres Anſehen, wenn man an bie großen 
Wechiel venft, denen der Stromlauf nad obigen pofitivnen An- 
gaben über die Brüdenbauten und vie heftigen Ueberſchwemmungen 
und Schlammzuführungen ausgejett geweſen if. Ein beobachtender 
Phyſiler würde Aufichlüffe über dieſe Erſcheinungen durch Autopfie 
geben fünnen, wie ber vorüberreifende E. Bore aber feiner war. 
An ver Flußmündung des Sangarius, ben auch Marcianus 
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Heracleota einen ſchiffbaren Fluß nannte, liegt im Abſtande 
weniger Stunden am Vorgebirge Kefken Adaſſy, nahe den 
Calpe Promontorium, das Inſelchen Thynias vor, meldet 
von dem Thunfifhfang in dieſer Gegend den Namen erhalten 
hatte. Die Infel hieß früher nad) der dort von Heracleoten a: 
bauten Stadt Apollonia, erhielt aber ſpäter wegen Des bort fih 
ausbildenden Fiſchergewerbes den veränverten Namen (Oavrıas 
Marc. Heracl. 70; Thynies Pomp. Mela. II.2. 5; Arrian. Pont. 
Eux. Peripl. p. 13). 

E. Bors hatte am 2. Mai 1838 Conftantinopel verlaffen um 
in einer Schaluppe die wenigen Fifcherhütten zu Calpe!w), jekt 
Kerpe Liman, erreicht, in denen er ein kärgliches -Unterfommen 
fand, an vemfelben Orte, wo einft Zenophon auf feiner Rüdiee 
vom Euphratzuge im Lande ver Barbaren ausgefhifft war, um u 
da die Heimath mit feinem Heere auf dem Landwege zn erreichen | 
(Cyri Anabas. VI. 4). Den Ort verlaffend, wo fein Fruchtreich⸗ 
thum mehr aus alter Zeit zu bemerken war, ritt Bore !) vınd 
Sumpfmwaltungen gegen Oft und dann am Dorfe Irveza ven 
über, wo noch einige Weizen- und Flachsfelder fich ausbreiteten, 
dann bei den Dörfern, die man ihm Duretlu und Eusbi neuake. 
Un einem großen Felsblod am Wege mit Sculpturen, aber ohne 
Infceription, den er für eine Grabftätte hielt, vorüber und be 
mehrern Gräbern erreichte er am Abend das Dorf Scheherler 
(b. h. Städte, wol Scheichler der Karte) und das Darf Hovida, 
in einem reichern Fruchtboden gelegen. 

Am 6. Mai hatte er fi dem nörblicher liegenden Dort 
Aulatth genähert; er ritt durch einen Wald von Eichen und Hain 
buchen, in dem auch Birn⸗ und Apfelbaumwälder hervortraten, die 
ſich, wie am Thermodon und Iris, bis an die Ufer des Meeres 
ausbreiteten und auch die Mündung des Sakaria erreichten. Das 
gelbe Waffer diefes Fluſſes, im der Breite ber Seine bei Barik, 
ftrömte reißend vorüber: Kleine ruſſiſche Schiffe ſah Bor hie 
Korn einladen, und Zimmerholz; zum Schiffbau entführen, 
das auf großen Flooßen den. Sangarius herabgeſchifft wurde 
Der arabijche Geograph Edriſi?) giebt am, daß zu feiner Zeit ver 
Sangarius, ven er Zaghra mennt, fehr breites Waſſer an 








200) J. A. Cramer, Asia Minor 1. c. 1. p. 199. ') Eug. Bore, Cor, 
respondence et Mem. d’un Voyageur en Orient. Paris 1840. 1. 1. 
 2.188—19%.  ”) Edrisi, Göggr. b. Jauberk Il. p. 392. 
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feiner Einmündung zum Meere habe und von großen Fahrzeugen 
beſchifft werte; eine Nachricht, die er nur aus einem Schifferberichte 
an ter pontifhen Küfte gefchöpft haben kann. Die Tabula Peu- 
ting. ſchreibt den Sakaria-⸗Fluß bei Nicomedia ein (f. oben 
©. 554). Eine ſchlechte Fähre von Heinen Booten führte Bore über 
den Strom zum anliegenden Dorfe Darifeui (Dari kjdi ver Karte). 
Ein großes Waldland voll Rinder- und Schafheerven breitete 
fi) vor ihm im Often des Stroms aus. Die Peft vom Jahre 
1837 hatte hier jehr viel: Menſchen weggerafft und das Land ent- 
nölfert. Die Schaaren der Wölfe hatten fo zugenommen, daß fie 
die Heerben in ven Ställen übaflden. Große Eber Breiften Dusch 
die Wqldex, ad fe } e Schabqlf erhpk den 
eh Yi — Ken —* en en 
auf Beute lauernd. Der Schrei des Kukuks v: fülndete aud bier 
den Frühling. Aber dichte Nebel füllten die Fuft und wurden von 
den Winden meit über Yand uud Meerxresflächen gejagt und fielen 
in vielen Negengüffen hernieder. Ende Juni ftellte fi hier bie 
heiße Jahreszeit mit Dürre und Fieberanfällen und Dyſſenterie 
ein, die das Rand fortwährend veröden. Erft nad) einem halben 
Tagemarfche von Dart kjbi wurden die Dörfer Ingerli (wol 
Judſchjrlü, d. i. Feigenort) und Karaſu am Meere erreicht, 
und am Abend oſtwärts ber Heine Küſtenfluß Melan- «fu, über 
pen ‚sine Fahre zum Berge Kurkum führte, der 3 Stunden vom 
Flüßchen abſtand. Erſt nach 9 Stunden Wegs konnte am Abend 
die Einlehr im Städtchen Aktſcha Schehr ſtattfinden. Weiter ift 
pom SKüftenlonve des Safaria uns feine genauere Kunde juges 
bemmen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Der pontifche Küftenftrich Klein-Aſiens mit | 
feinen Küftenflüffen und Dafenftäbten. | 


8. 16. 
Siebzehntes Kapitel. 


Meberfiht. Das Verhältniß des pontifhen Meerbedens | 
zum Entwidlungsgange des anliegenden Geſtade— 
landes Klein» Afiens. 


Nachdem wir in Dbigem die Küftenentwidlung der Norb- | 
geftade Kleinafiens im allgemeinen Ueberblid hinfichtüh 
der Hauptftröme, ber großen Buchten ımb der maffenhaf- | 
ten Borfprünge in zwei Hauptabtheilungen, vie äftlice | 
Hälfte von der Tichorofmündung weitwärts bis zum Vorgebirge 
von Sinope (Indſche Burun) und die weftlihe Hälfte vom da ! 
bis zum Bosporus, kurz dharacterifirt haben (|. oben S.23—N), 
dann aber die zum Bontus fich einmünvenden Hauptfiröme, we 
Tihoruf, Termeh, Jeſchil Irmal, Kyzyl Irmak mb 
Sakaria mit ihren Zuflüffen und Stufenländern von ihren Quel- 
gebieten bis zu ihren Mündungen im Meere genauer in ımfre Be 
trachtung ziehen fonnten, lehren wir nod einmal in diefer dritten 
Abtheilung, welche zur Einleitung S.1—75 und den Strom : 
foftemen ©. 75679 den dritten Abſchnitt unferer Gefammt { 
betrachtung bildet, zu der engern pontifhen Küftenumfäumung : 
mit ihren Ufergebieten, fpeciellen Anſiedlungen und Kürzern 
Heinern Küftenflüffen zurüd, deren genaue Berhältnifle zu . 
Bollendung der Kenntniß des pontifchen Küftenftrichs, wie zu feme | 
natärlihen und hiſtoriſchen Stellung nothwenvig gehöre, 
“am diefen pontifhen Naturtypus in dem Zuſammenhange 
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feiner Erſcheinungen und feiner Wirkfamfeit für ven Gang ver 
Bölter- und Culturgeſchichte des Halbinſellandes uns vergegenwär⸗ 
tigen und dann zu den andern Süd⸗ und Weſtſeiten deſſelben 
übergehen zu können. 

Wie in der vorhergehenden Abtheilung vorzüglich der Einfluß 
des centralen Hochlandes auf die inner-anatolifhen großen 
Stufenländer und ihre Stromfyfteme in den mannichfaltigften 
Erfcheinungen bervortreten mußte, fo wird hier ver Conflict des 
maritimen Weltverfehrs mit dem Geſtadelande eine Haupt⸗ 
rolle einnehmen, ein Conflict, der nad) ven verſchiedenen Cultur⸗ 
perioden ver die Außenfeite ver Halbinfel umgebenden Bevölkerun⸗ 
gen auch ein ungemein wechſelnder und fehr verſchiedenartiger fein 
mußte, ver auf die innern Zuftände ver kleinaſiatiſchen Be— 
völferung und ihrer Entwidlungen mit zwilchenliegenven ober 
bleibenden Intervallen ungünftigerer Zeitperioven von jeher von 
der allergrößten Bedeutung geweſen ift. 

Ganz unabhängig ift viefe Küftenentwidlung jedoch fo 
wenig vom Einfluß der continentalen Seite geblieben, wie umge 
kehrt der maritime Einfluß auch auf die centrale Entwidlung 
des Binnenlandes zurüdwirken mußte, wie dies zumal aus dem 
großen Karawanenverkehr von den Küftenftädten nach allen Rich⸗ 
tungen durch die Mitte der Halbinfel das ganze römische und 
byzantiniſche Mittelalter hindurch bis in die türkifche mo» 
derne Periode, fowie bis heute, allgemein befannt ift, wo überall 
fon feit ven Zeiten des griechiſchen Colonieweſens und ber 
römifhen Occupation der Fortichritt des höher fich civilifiren- 
den Weiten gegen ben ver verſinkenden Cultur ves Oſtens 
fih fund thut. Dagegen mußte wol in ven allerfrüheften Perioven 
der noch dunkeln Vorzeit, als das aſſyriſche Weltreih am 
Tigris und Euphrat mit feinen Nahbarftaaten von Phönicien, 
Babylonien, Paläftina und andern untergeorbneten kleinern 
Striden, noch auf ver glänzenden Höhe feiner Herrihaft in Vor» 
verafien ftehend, weithin vie Bölfer unter feine Dienftbarkeit gebracht 
hatte umd die Südgeſtade bis Tarfus, Eilicien, Cypern und 
Lycien ihnen Rede ftanden, auch der pontifche Norden von 
ihnen nit unberührt geblieben fein. Obgleich kein vollftändiger 
-Bufammenbang fih hierüber hiſtoriſch nachweiſen läßt, fo ver 
breiteten doch die Eroberungspläne der mächtigen Dynaſtie von 
Niniveh fi auch weit gegen Welt nah Kleinafien hinein, wo⸗ 
hin ihre großen Handel sverbindungen fi, eben jo wie fie gegen 
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Zeghpten und Arabjen his Aila und Fzihngeher 
Meexe xreichten, fo auch über ihr großes ciliciſches —— 
ſus und über die Cuphrat-Thäler, duxch ihren Bgfolleuggat Ir, 
menien bis zum Pontus und über ven Halyg hinaus, jogar I 
Sinope guspehnten, deſſen Gebiet vpn ihnen zuexft in Zefih ge 
 Diefep ale Beth 

wien alte Denbihum ber Aſſyrier in Oberaſien währen 
500 Jahren (bis gegen das Jahr 747 v. Chr. ©.) femnt Herobet | 
1. 95, ſowie daß das erfte ver Bölfer daſelbſt die Meder ware, 
welche von dem aſſyriſchen Joche ſich befreiten, deren Herrſcheſt 
damals bis an ven lydiſchen Fluß Halys gereicht hatt 
{Serov. 1. 72). Meder aber blieben da nur 128 Jahre die Herren, 
DIE auf Aftyaged, dem dann Durch Cyrus die Perferherricet 
durch ganz Vorderaſien fulgte (Berod. I. 130). Daher kam gi, 
daß die im Halysgebiete einheimijchen, ihrer Abkammmug 
nach unbelannt gebliebenen Bewohner Cappapociens 4), obud 
ſchon ımter perfifcher Hoheit, von den Griechen doch noch Syhrer, 
in verfürzter Sprachform, genannt warden, weil fie einft unter ven 
großen Reiche ver Aſſyrier geftunden, ohne gerade darum ham 
Stamme nad Aſſyrier zu fein, und als ein hellfarbiges Melt gezo 
andere bunfelfarbigere Nleinafiaten, an denen es auch heuke sed 
nicht ganz fehlt, felbit noch fpäterhin bei Römern, zu Strabet 
Zeit, ven Namen weiße Syrer (Kencoſhyri) behalten kei ' 
(Strabo XII. 544). Daß aber viefe Berhältaifie in ſehe frähehe 
Zeit ‘(ein Jahrtauſend vor chriſtlicher Zeitrehuang) auch Einſich 
bis auf die älteften Culturzuſtände wie Handelsverkistunges 
der unmittelbar dem Pontus mmohnenven Völler ausgeübt Habe 
imilffen, beweiſt nicht nur die ältefte Geſchichte babyloniſcher ab 
affyriſcher Reiche, an veren Begrändungen vie nom Pontu 
im die mefopotamifche Ebene am Euphrat und Tigris hinab | 
geftiegenen chaldäiſchen Heerſſchaaren, als urfräftige Siku 
die erfchlafften Kräfte Ninivehs, wie Mover s ſich wırsprädt, wie 
derholt verjlingend, Teinen geringen Antheil Hatten, und ſelbſt ch 
tupfere Krieger an dem Fortbeſtehen ver afſfriſchen Macht m | 
neuen Reiche von Niniveh über das gedrückte Babylon ſich, zu 
vbekannt, betheiligten, ſondern es geht dies auch sans: noch auden 
Umſtänden hervor. Wir heben Hier nur ven weitverbreiteten Culii 
des affyrifhen Sonnengottes des Sandon (oder Serapif) 


- 0): Blan, Beiträge a. in Soiiſchr. d..d. DR. Gef. IX. S. do 
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hervor 9), der auf bie Thaten bes Heracles (Furdzr zor Hoa- 
xrda, bei Agathias II. 24 und Joh. Lydus u.a.) und bie ältefte 
Sandoniden« Dynaftie, der afiyrifhen Heracliden in 
Sardes, vor dir Mermaaden-Dpnaftie, die mit Cröſus endete 
(Serod. I. 7), übertragen war, und daß Sinope am Pontys 
ala ältefte Stiftung ber Syrer 9) gengant wird, ehe F 
einer griechiſchen Colonieſtadt ſich erheben kounte. Plutar 

ſagt, daß Lucullus, als er im Mithridatiſchen Kriege Dinopf 
eroberte, die Bilvfäule des Erbauero von Sinope, bes Auto» 
fytus, Sohn des Deimaches, der ven Heracles anf feinem Argo⸗ 
uautenzuge begleitet hatte, am Strande liegend gefunden. Dieſer 
babe mit feinen Gefährten bei Pedalion Schiffbruch gelitten, zur 
Zeit da die Syrer die Herren von Sinope geweien, die von 
enem Syrus, Som des Apollo nnd der Sinope (Sanape ober 
Sangapis), abftammen wollten. Antolykus habe ben ſchon vorhan⸗ 
denen Ort mit Waffengewalt in Beflg genommen und daſelbſt erft 
bie griechiſche Stadt erbaut (Plutareh. Vita Lacull, $. 23), 
Eine Stadt, die freilich nicht mit ihrem Namen genamt wird, bes 
Rund alfo, ehe Sinope an derſelben Stelle von Hellenen im Befik 
genommen und zu einer Mileſiſchen Eolonie werven konnte (Strabo 
XII. 545). ‚Hier zeigt die Mythe das Zufammenfallen des vorder⸗ 
aflatiſchen oder griechiſchen Sonnengottes Apollo mit dem ägyp— 
tiſch⸗ſyriſchen (Sanapis, bei ber fteten Verwechslung des n undr, 
feat Movers, wol ein Serapis?), der alfo hier mit vem San» 
don, der Affyrier Sonnengott, erft in den fpäten Heraclideit- 
Eultus am Pontus überging (cf. Dionys. Perieget. v. 772 %. 
Eustath.; Seymmi Chii Fragm. b. Letronne v. 949. p.417; Valer. 
Fiace. Argon. V. 110, 113 u. A.). In wiefern au phönicifches 
and cypriſches Cultusweſen, das mit afſyriſchen Zuftänden in 
fo Inniger Berbindung ſtehend und an ben pontiſchen Coloniſationen 
und Dandelöverfehr Antheil habend Dort größern Einfluß gewonnen, 
it uns noch dunkler geblieben ). Movers erinnert daran, daß 
Pollurx (im Onsmaftiton IV. 54, 55) fagt: die im Gebiete von 
Seraflen dern Griechen als Leibeigne dienenden felparbeiteriven 


4) @reuger, Symbolik und Mothol. 11. 3. Aueg. S. 490, 624 ; Raoul 
Rochette, Mem. sur l'Hercule Assyrien. Paris 1848; 8. Preller, 
Gtiech. Mytholol. Th. II. 1854. ©. 111. ) %. €. Movers, die 
DBhimister. TH. II. 1.8. 372-378; I. 2. &.'286—308. 

‘ Movers Re. a. O. Th. ul. 2. © 300. 
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Sclaven fangen noch in hellenifcher Zeit phönizifche Adonis- 
lieder zu Ehren des furifchen Gottes. 

Mit größerer Klarheit und Beſtimmtheit laſſen fich Dagegen 
bie Einwirkungen griechifchen Eulturlebens am ganzen Fleinafiatifchen 
Geſtade von ver maritimen Weftfeite ber gegen ven Pontus verfol⸗ 
gen, den bie Hellenen durch ihre Eolonifation wie mit einem 
Saume bellenifcher Bildung gleihfam einfahten und wo fie, wie ein 
geiftooller Autor fagt!07), wie Mifftonare der Humanität in alk 
Meeresbeden, Buchten und Winkel einprangen, wo irgend ein ver: 
- theilhaft gelegener Bunct fi ihnen darbot. Vom Hellespont und 
der Propontis gingen die Hellenen minyeiſch⸗äoliſcher Abkunft aus 
und fiebelten fih an ven nächſten Küften an, und ibre weiteſten 
Fahrten gingen bis zur füblihen Küfte von Kolchis hin. Sie wa 
ven damals die ritterlihen Seefahrer am befchränften Pontus, mat 
fpäterhin die abenteuernden Genueſen, Spanier, Portugieſen m 
15. Jahrhundert einem weitern oceanifchen Weltfreife geworben fin. 
Diefen Argonautenfahrten folgten mit fefteren Anſiedlungen feſtere 
GSeftaltungen, vorzüglich um die Zeit, als das lydiſche und perſiſche 
Reich dem Hanbelsgeifte ver Griechen und durch die Einverleibung 
Phöniciens in fein eigenes Neichsinterefje auch an ven Fleinafiatijchen 
ciliciſchen Küften wie im Norden am Pontus entgegentrat. 

Damals waren e8 das doriſche Megara und das ioniſche 
Milet, welche fi ven Bontus zu einer Reihe-von Gründungen) 
auserfaben, wo fie zumal Milet als Haupt ver ionifchen Confi 
deration und ihrer Macht wie Erfahrung von nahe an 80 oder 
mehr 9) gegründeten Colonieftaaten mit an ven Pontus hinüber 
. nahmen (Strabo XIV. 635). Milefier waren e8 vorzüglich, ve 
ven früher unwirthlichen (“Seıvos) PBontus in einen wirthliche 
(evEEıvog) umgefchaffen haben (Scymn. Ch. v. 733—736). De 
berühmte Heraflea, nach Kenophon von Megareern, md 
Strabo von Milefiern gegründet, Seſamos, Amaftris, 
Sinope, von Milefiern gehoben, welche dem Autolykus und te 
Nymphe Sinope als Stiftern göttliche Ehren bezeugten, Amifns, 
Kerafus, Trapezus und viele anbre, meift von Sinope auf 





107) @, Preller, über Bedeutung des Schwarzen Meeres für Hankl 
und Verkehr der Alten Welt; eine Rede.» Dorpat 1842. ©. 8-9. 
85) S. F. W. Hoffinann, Griechenland und die Griechen im Alten 
thum. 8. 3. Il. 1841. ©. 1573—1592, °) Plin. A. N. & 
Sillig. V. 29 (31). Miletus, loniae caput oo... super XC urbium 
per cuncta maria genetriz. 
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gehend, ja faft alle bedeutenden Küftenorte bi8 Dioskurias dem 
Schuße ver beiden Heroen gegen die Meeresgefahren am Weitfuße 
des Kaukaſus übergeben, find nachhaltige Zeugnifle vieles maris 
timen Einfluffes von außen ber in der ältern griechifchen Periode 
dieſer pontifchen Geſtadewelt bis heute geblieben, welche feine gleich 
rege und bevorzugte Theilnahme unter der römifchen Herrſchaft er- 
werben fonnte, die weniger feefahrend und hanvelsthätig, mehr einem 
eontinentalen Volke angehörig, mehr mit ver allgemeinen Empor- 
bringung und Organifirung des Binnenlandes der Halbinfel be 
Schäftigt war. Noch weniger haben Byzantiner die Küftenftäbte 
und das Küftenland fürvern fünnen, da fie fortwährend mit ver 
Beſchützung der innern Landſeite Kleinaſiens gegen die andringenden 
Bölfer des Orients beichäftigt waren, denen fie zulegt felbft dennoch 
unterliegen mußten. An ihrer Stelle bemädhtigten fi, in ver Ber- 
wirrung aller politiihen und ethnographiſchen Verhältniſſe feit vem 
durchziehenden Schaaren der Kreuzfahrer, welche fie zum Theil dahin 
und nad) dem Orient bis Armenien, Syrien und Paläfting geleitet 
hatten, die catalanifhen und italienifhhen Seefahrer, vor 
allen Benetianer und Genuefen, veren italienifhe Sprad- 
formen!!) in den meiften Namen ver pontifchen Küftenfläbte vie 
wichtigften Zeugniffe ihres civilifatorifchen Einfluſſes auf jene Ge 
geuben geblieben fin, ver fo weit ging, daß Genuefen unter dem 
Raifer Santacuzenus in Byzanz fogar im Jahr 1351 einen 
Tractat zu Stande bringen Tonnten, ver ihnen die erclufive 
Schiffahrt bis Ta Tana am Tanais im Mar Nero fihern 
follte. Und als nad einigen Seefchlachten mit ihren Nebenbublern 
des dortigen Schiffahrtverfehrs ven Genueſen doch noch die Ober- 
macht geblieben war, mußte ſich verfelbe Kaifer von Byzanz von 
den Genuejent!), welche die Catalanen und Benetianer völlig zu⸗ 
rückgewieſen, fi aber mit ven vorbringenven Türken verbündet 
hatten, einen zweiten Tractat vom J. 1353 gefallen laflen, in 
weldhem die Genuefen ven byzantinifhen Schiffen nur gegen 
beſondre jevesmalige Erlaubniß und gegen einen Sundzoll am 
Eingange aus dem Bosporus die Einfahrt in das Schwarze Meer 
geftatteten, das mit feinen Produkten und Lebensbedürfniſſen doch ver 
ſtarken Bevölkerung der Reſidenzſtadt ganz unentbehrlich geworden war. 


"°) Anton v. Gevay, Periplus Ponti Euxini octuplus ad fidem tabularum 
Mss. Bibliothecae Caesareae Vindobonensis (1847). '’) Conte L. 
Serristori, Illustrazione di una Carta del Mar Nero del Anno 1351, 

mit Karte. Firenze, 8. 1856. p. 29 sq. 
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Cine beveutende Anzahl handſchriftlicher Karten über tes 
Schwarze Meer, die fid aus jenen Zeiten der Catalanen mb 
Genuefen in verfchienenen Bibliothefen erhalten haben, können bei 
bem Mangel vollitänbiger Berichte 11?) aus jener Zeit doch mande 
Aufſchlüſſe über die dortigen Beſtrebungen der damaligen Handele⸗ 
leute und Schiffer abgeben. Die älteſte der catalanifchen Schiffe 
ift in ver Parifer Bibliothef vom Jahr 1375, die von I. X. Bus 
Kon eviste, mit Commentar, der jogenannte Atlas Eatalan??) 
Heltere von Italienern find von Genueſen: Petrus Bes 
conte de Janua im 9. 1318; von einem unbefannten Genuefen 
in ver Laurenziana zu Florenz vom J. 18511%), bie ber Fratri 
Pizzigani in Wien 1367; vesgleichen vie ih Venedig gefertigte 
1408; die von Öratiofus Benincafa 1480; die von Comes 
Hoctomanus Freduſins ve Ancona 1497 in Wolfenbüttel; 
eines Anonymus 1530—1550 auf der Bibliothef in Wien; em 
veögleihen anonyme zu Dresden, der Pontus, bier Mare majıs 
genannt, vom B. 1536; und eine gweite eben daſelbſt vom Ge 
uneſen Baptifta Agneſe Januenſis' fecit Venetiis 1544 (ex 
Codd. Mscr. Dresd. Bibl. F. 139, d); entlih bie von Jean 
Martines en Meffina 1570, und von Franeiscus Oliva 
ebendaſelbſt 1614. Möchten viefe und andre theils evirte, the 
noch in Manufcripten verborgen gebliebenen geographiſchen Once | 
der mittelalterlihen Gefchichte des Pontus Eurinus, wie fie für 
defien nördliche Fautafifchen amd fäbrnififchen Geſtade vom Graf 
Botodi, 3. v. Hammer und Andren ſchon geprüft und bemcht 
find, au für vie ſüdlichen Geſtade Mleinafiens durch beſſet 
als bisherige Critik benugbar gemacht werden, ba fie, wie bies ſchen 
der erfahrene Hiftorifer des Orient615) ausprüdt, im der That fr | 
vie Geographie des Mittelalters reichftrömende Quellen 
wennt werden Fünnen. 

Mit dem Vordringen ver osmanıfhen Schaaren aus ˖ dem 
innern Continente Aſiens, vie niemals zu den ſeefahrenden 
Vollern ſich erheben konnten, ging der blühende Zuſtand de 


is) V. A. Formaleoni, Storia Filosofica e Politica della Navigariene del 
Coihmercio e delle Colonie degli Antichi nel Mar Nero. Venezia 8. 
1789; zumal Tom. I. cap. XIX—XXIV. 12) J. A. Buchen d 
J. Tastu, Notice d’un Atlas en langue Catalane, Mscr. de lAn 1375. 
Paris 4. 1839. s. Tab. 2. p. 80-82. Cötes de la Mer Noire, 
+) Zuerſt von Graf Seruflori edirt. 16) J. v. Haumer, Re⸗ 
cenfion von 5 Werfen über das Stwerze Drert. Wien. Jahrb. d. 
Lit. B. LXV. 1834. & 1-31 
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an ber Norbfüfte des pontifchen Kleinaſiens plötzüch im 
r Verdrängung der Chriften durch die Intoleranz der Mu⸗ 
mer zu Ende, als Conftantinopel im Jahre 1453 erobert 
Pontus ven riftlihen Schiffern verfchloffen wurde. Die 
n Factoreien und Hafenorte ter Chriften mußten berlaſſen 
ind verödeten, bie Hafendämme, die zur Aufnahme der Ga⸗ 
fen ünd zu ihrem Schutz in ten Winterzeiten und wider 
ll der ſtürmiſchen Climate an fo vielen der natürlichen guten 
ıtbeßrenden Geftiven bes Bontu 8, zumal durch die Kunſt 
hartlichkeit der Genueſen mit Schußcaftellen aufgeführt 
waren nun dem Einfturz durch die Brantungen und Stürine 
n, und nur etwa hie und da haben ihre grandioſen Meberrefte, 
3. die Subſtructionen der alteir Hafenbämtne it Samſun 
apezunt, fih Bis in die Gegenwart in Trümmern er 
Ueberall aber find zahllofe Ruinen größerer iumd Heinerer 
Zeugen ihrer ehemaligeri weiten Verbreitung und ſtarken 
ung, wie ihres frühern Wohlſtandes umd felbft ihres Neich 
am Geſtade wie tief nad) dem Innern des Landes hinein, 
re einft großartig eingerichteten und reihbelävenen Karawa⸗ 
noch im Andenken an dieſe frieblihen Handelsvölker ſelbſt 
jungern kriegeriſchen und rohern, fanatiſchen und thatloſen 
‚gern geblieben. Daher die Unwiſſenden, die Türken, Tur⸗ 
und Kurden, die feine Chronologie, feine Geſchichte un 
iterſcheidung der Völker als nut Gläubige und Ungläubige 
alles Bauwerk im Lande, ale Mauern, alle Schtöffer, alle 
rwerke ohne Unterfchien, mögen fie aus hellehifchen, romi⸗ 
hzantittifchen oder fpätern Zeiten herftammen, immer nut 
növefi zuſchreiben. Sie verdienen oft, wenn auch nicht 
viefen Namen; ihre Bauwerke, die fie hinterließen, maren ale 
\tiger folider Art, wie ber prächtige Gennefenthurm in Gas 
hre alten Schlöffer ftehen nod) jetzt und verſpotten bie tär- 
beine Anlage; ihre Molen find vor dem Meere zitgebedt, 
gen ihm bi noch in ihren Grundbauten. Erſt die neuere 
t ber Critik der Europuer vurch Epigraphik, durch Studiuni 
hiteetut, der Sculptur und der Geſchichte bie Wege zu bet 
eidung dieſer Ueberreſte gebahnt, die als die merkwürdigſten 
lle aus den verſchiedenſten Zeiten auch den mannichfaltigſten 
ihe Dafein verbanken, aber vom einheimiſchen Bewohner 
ßter Gleichgültigkeit völlig ignorirt ober zu häuslicher Be⸗ 
als Bauſteine fortwährend bis auf die Ueberreſte der Brücken 
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und Pflafterftraßen zerftört, oder meift zu Grabfteinen weggefchleppt 
und mit dem gleihgüftigen Namen ver Eski hiffar, alter Stähte 
orer Seiten der Genovefi belegt werben. Wenige neuere große 
Hauptſtraßen türkiſcher Verwaltungs- und Kriegszüge abgerechnet, 
geriethen die meiſten antiken Straßenzüge in Verfall und Vergeſſen⸗ 
beit, und Kleinaſien iſt eins der wenigen Länder ver alten Welt, 
dem alle gebahnten Kunftftraßen bisher fehlten. Die Ri- 
merzeit hatte deren jedoch viele durch das Innere gebahnt, mie 
dies viele durchgehauene Felsengen über Berge, gepflafterte Heer⸗ 
ftraßen, Dämme durch Sumpfebenen und freilich meift zerftürt 
Brüdenrefte bemeifen. Die frühern Dere Beys oder einheimijces 
Stammfürften im Innern des Landes, die Feudalherren des Mitte: 
alters, Hatten bei ihren fortwährenvden Fehden, Raubhändeln m 
gegenfeitiger Plünderungsſucht, wie in ven Zeiten des Fauftredts, 
weder Zeit noch Xuft, an ven Wohlftund des Landes zu denken, und 
als ihre Macht durch die Einführung des Pafcharegiments und tes 
Verpachtungsſyſtems der Regierung völlig vernichtet, fo wie jet - 
Fürſorge für das Wohl von Land und Volk durch Berarmung, 
willkührliche Erprefſung, Confeription u. |. w. unmöglich gemacht 
war, fonnte auch feine VBerjüngung der Zuftänve ftattfinden. And 
bie Küftenfchiffahrt der Ausländer am Pontus war faft völlig ge 
ſchwunden; denn ber Verkehr von außen hörte bei der Unſicherhei 
im Innern nothwenvig auf. Nur elenve Heine Barken einheimiſche 
Küftenfahrer Tonnten kaum noch bie und da den in einem großen Theik 
des Jahres für fie allerdings vorherrſchenden Gefahren des ftürmi- 
hen und Hippigen Pontus wiberftehen, um die Hleinften Uferftreden 
zum VBehuf ihrer Lebensbedürfniſſe für ihre Wochenmärkte in gegew 
feitige Verbindung zu fegen. Der Fiſchfang, ver in früheſten 
Zeiten, zumal die Thunfifcherei, die ſchon feit den alten Hellenm 
die größten Neichthümer und auch in den chriftlichen Zeiten ver 
Byzantiner eine Duelle großen Erwerbs durd Schiffer und Fılde 
geweſen war!16), hörte bei der großen Apathie ver Moslemen mb 
ihrer Gleichgültigkeit gegen Fiſchſpeiſen faft gänzlich auf. Die &e 
ſtade entvölferten fih und veröbeten, verfanfen in Sümpfe um 
überwucherten mit Wälvern; die Bergwerke, welche einft ven Cie 


116) Tepıyog ou Recherches sur l'histoire et les antiquitds des pecherie 
de la Russie meridionale avec une Planche. St, Petersbourg 1832. 
156 Seiten Großg. und Recenf. I. v. Hammer in Wien. Zahrl. 
d. Lit. Br. LXV. 1834. ©. 1—7. 
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‚bern und Chalväern, und fpäterTven Byzantinern noch - reiche 
ifen-, Stahl, Silber- und Kupferfchäte Hargeboten hatten, 
eß man zufanmenfallen und fi mit Wafler füllen. Nur Heer- 
enzucht und Holzſchlag für die Belöftigung ver Hauptftabt 
onftantinopel und für die Schiffswerfte der Apmiralität am Mar⸗ 
sormeere, obwol auf ven ſchlechteſten Wegen auszuführen, blieben 
iſt allein al8 Gewerbe am pontiſchen Geſtade übrig, bis auch hier 
ach völliger Erſchlaffung und Vernachläſſigung des Regimentes und 
es Verkehrs noch Berwilderung, Schwächung und Entnervung der 
nheimifhen Bevölkerung den Fortſchritt des Auslandes, die 
Yampfichiffahrt, zur Belebung einer Neuzeit in ven letzten 
jahrzehnden herbeiführen konnte, die freilich nur einzelnen Puncten 
er Küfte zu Gute kommt, aber ungeadjtet der Einfeitigfeit bes 
:ortfchrittes im der Zeit, da hier fein Land ber Eifenbahnen fein 
mn, doch von nicht umbeveutendem Einfluß für das Ganze zu 
‚erden ſcheint. Die frühere Verſchloſſenheit des Schwarzen Meeres 
it dem Jahre 1453 für die europätichen feefahrenden Nationen 
ar dur die Capitulation ver Hohen Pforte mit Frankreich, dann 
lit Großbritannien und im Friedenstractat von Kainardſchi im J. 
774 auch mit Rußland für ihre Handelsſchiffe zmar aufgeho- 
m, im Tractat von Adrianopel im J. 1829 war der Pontus 
var für ein Mare liberum, jedoch nicht für Kriegsfchiffe, für alle 
uropäer bon den Diplomaten erklärt; aber vie Vortheile hiervon 
ımen meift nur ber ruffifhen Geftabefeite zu Gute, die Hein- 
ftatifche blieb in ihrer Verfchloffenheit und Verödung; denn die 
ırbarifhen, rohen Küftenbewohner blieben in ihrer Zügelloſigkeit, 
taubfucht und Armuth, das Land in feiner Unficherheit und Un- 
urchgehbarkeit zurüd. 

Der Dampffchiffahrt fchien e8 vorbehalten geweſen zu fein, 
it den dazu gehörigen andern Berhältniffen ver Zeitfortfchritte die 
(ten großartigen Handelsbeziehungen mit fernen Binnenländern, 
mal mit Armenien, Perfien, Syrien, über das Pontus 
eſtade von neuem anzuregen, und dadurch über dieſe durch Jahr 
underte erftarrten Länder, jagt hoffnungsvoll ein erfahrener Augen- 
age 17) der jüngften Zuſtände und fchon herbeigeführten Verän⸗ 
zungen, ein friſches neues Leben zu verbreiten. Das erfte 





7) Rudolf Göbel, kaiſ.-kon. Conſul zu Trapeyunt, Ueber den ponti- 
ſchen Handelsweg und die Verhältniſſe des europäiſchen Verkehrs. 
— Bien 1849. 8. ©. 2u.f. 
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Dampfbgot erſchien am innerſten Pontus im hr 1836 wg 
engliicher Flagge. So beihränkt waren damals noch bie Verkehrt 
verhältniffe von Trapezunt, daß ſelbſt dieſes eine Dampfbeet 
feine Reifen aus Mangel an Gefchäften einfeflen mußte. Späte 
erſchien hier der öfterreihifche „Ferbinandos. Die Donsy:- 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft, welcher ex angehörte, Tu die 
Fahrten muthig fortfegen, und fie exntete balp den Lahn für ihn 
Ausdauer. Es war dies ein großes Verdienft Oeſterreichs yu vi 
Civilifation des Orients; der alte Zug bes Handelsverkehrs bahiy 
erhielt dadurch einen neuen Aufſchwung. Wenn früher ner Kaufhert 
ig Trapezunt zum med feines Einkaufs anf her Peipziger 
Meſſe feine 15 Monate gebraychte, Iqunte er nun in 34 Tag 
über Eonftantinopel nad; Wien und Leipzig feine Geſchäfte vol⸗ 
führen und in 20 Tagen wieder zu Haufe fein. Geitpen: war kaum 
ein Decennium verflofien, und ſchon wurde bie Küſte monatlich 
"6 Maul von Dampfern befuht. Drei Geſellſchaften: der Lloyd, 
die Compagnia Ottomana und Peninsular and Oriental 
'Stesm Navigation Comp. tbeilten fi in die Geichäfte, m 
fanden fümmtlih ihre Rechnung dabei. Die Städte yon Trap 
zunt, Sinope, Smyrna, Conſtantinopel traten dadugch in 
lebendigen directen Berfehr mit Warna an ber Donaumündung 
wit Athen und Zrieft, eben jo wie mit Beirut und Alerandsia ‘ 
Der Gewinn war nicht mehr zu berechnen. Schon im Jahr 188 
hatte das, öſterreichiſche Danıpfihiff ⸗Fürſt Metternich“ für cm 
Million Fabrikate am Bord nad Trapezunt und für den armmild 
perfichen Verkehr; es brachte Tabak, Früchte, vohe Seil, 
perfifhe Shawls, Galläpfel, perſiſche Gold- um Sil- 
bermünzen in Mailen nad) Conftantinopel zurüg, die dort weile 
geſchifft, und die letztern in Maſſen zu fchlechter türkifcher Minx 
umgenrägt werben Tonnten!1S). Außer ven Hauyptplägen von Ira: 
pezunt, Samfun und Sinope wurbe uin auch Imeboli rege 
mäßig von fänuntlihen Dampfbgoten befucht, Die türkifche Umg⸗ 
nehmung ging damit. um, ein eignes Dampfbont bier aufzuſtchn 
welches ig Verbindung mit ver Hauptlinie von Sonfonkiand 

Zweiglinien einerjeits mit den zwiſchen Trapezunt u Gap 
Iyn liegenden Plägen, aubrerjeits gber mit Rizeh, Chapha, 
Batum berftellen follte, und bie Liverpoler Geſellſchaft 


2120) v. Moltfe, Briefe über Zuflände und Begebenheiten in der Zürke, 
aus den Jahren 1835—39. Berl. 1841. ©. 200, 
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ine» Tieß durch ihre Schraubendampfboote Probefahrten 
tternehmen, von denen brei dazu beftimmt wurben, währenb 
ı Jahreszeit eine birecte Verbindung zwiſchen Trapezunt 
land zu unterhalten. 

Erzeugniffe der mit reihen Productionskräften gejegneten 
ndermaflen im Süden und Often Kleinafiens, welche bisher 
ı Ausgang finden konnten und daher werthlos im Lande 
mußten, und blo8 der eignen einheimifchen Conſumtion 
en konnten, da alle inpuftrielle Verwerthung verfelben fehlte 
ichften Hochwaldungen auf ihren eignen Wurzeln vermo- 
irften num durch ihren möglich gewordenen Abfag nad) 
n Heimathlande mehr zu Gute kommen als zuvor, und 
mifche fo jehr vernachläſſigte Agricultur und Induſtrie 
dadurch in neuen Schwung bringen. Die europätfchen 
rtifel haben durch die Bekanntſchaft mit ihnen in ven 
ften Reibungen des Orients und Occidents eine weit 
achfrage als zuvor erregt, und der große Tranfit auf 
tftraßen nah Armenien, Berfien, Syrien teoß aller ihm 
henden Hemmungen doch nie aufhören können, und er wird 
der reichlihen Zufuhr den Handelsgeiſt ver - Befähigtern 
mannicdhfaltigen Bevöllerung des Landes von neuen bes 
ie Berbefferung ver Communicationsmittel im In- 
e fiherere Bahnung der Straßenzüge, die Anlage 
ı Dämmen buch die Berfumpfungen und von ficheren 
und Brüden über die Flußläufe zum leihtern und 
Waarenverkehr, vie bisher gänzlich fehlten, und machten, 
Preife der Lebensberürfniffe das Doppelte des Urwerthes 
, werben eine wichtige Folge dieſer Fortſchritte fein, zumal 
geficherteren Transporte® zu den Meeredanfurtben durch 
fſchiffahrt. 

dings ſind die zu ſanguiniſchen Hoffnungen eines ſolchen 
es durch die Hemmungen des letzten Krieges zwiſchen ven 
en und Rußland zum Beiſtand ver Hohen Pforte wol in 
idenes ©eleife zurlidgewichen; das Mare liberum des 
urinus wird aber doch einem allmähligen Fortſchritt ent . 
ren, wenn ber Frieden Beſtand hat. Gegen die Zuftände 
ge des Jahrhunderts find vie gegenwärtigen doch fchon 
re geworben, und es wird nicht überflüffig fein, fich vie 
m Zeit nach den Erfahrungen eines einfichtigen Augen⸗ 
is jener Periove, des Agenten P. Amedée Yaubert, 

&ı2 


‘ 
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Profeſſors der türkischen Sprache zu Paris, in dieſer Beziehung ans 
den Jahren 1805 und 1806 zu vergegenwärtigem. 

Zur Napoleonifhen Zeit, als der Schad von Perfien Franf 
reich) um Hülfe gegen Rußland und England rief, hatten vie pol 
tifchen Mifftonen eines General Sardannel!9), des Colonel Trezel 
und Truilhier im Jahr 1807, mit vielen andern zur Folge, denen 
man eben fo bie genaue Landeskunde tes pontifchen Kleinaſiens dr 
maliger Zeit, wie, nur fpäter, dem Engländer Macd. Kinneir 
verbanfte, Gelegenheit, vie türfifchen Zuſtände in Kleinaſien nähe 
als zuvor fennen zu lernen. Während vie fpeciellen eingefammelten 
Aufnahmen und Erfahrungen jener Zeit ein politifches Geheimnif 
geblieben find, haben nur vie Berichte des BP. Amedée Jaubert 
als damaligen Interpreten, und des Adrien Dupre zu Trapezun, 
als Begleiter der Miffion, einige Auffchlüffe geben können, die um 
in jene Zeiten verfegen; wir meinen in die Verwwirrungen im Innen 
und in die Gefahren ver Küftenfahrten. ur 

Seitdem die Krimmſche Halbinfel, welche nach ihrer moslemiſche 
Bevölferung und Unterthänigfeit unter die Hohe Pforte zur raffr 
ſchen Provinz wurde, hörte jeder maritime Verkehr ?V) mit der Gür 
füfte des Pontus auf, ver überhaupt während ver größern flirt 
Shen Hälfte res Yahres nie fehr lebhaft betrieben war, und va de 
Küftenfahrt fir Segelfhiffe türfifcher Seecapitäne immer geführt 
blieb. Die Wolfenmaffen, von ven falten Nordwinden gegen de 
Südküſte getrieben, häufen fih in Wolkendämmen an ven hoha 
Küftenketten und Plateauzügen im Süden Cappadociens auf, die ft 
nicht überjteigen können, und ergießen fi) 9 Monat binvurd in Re 
bein und feuchten Nieverjchlägen, meift heftigen Regengüſſen auf vet 
pontifche Küftenland, das dadurch feine mächtigen Waldungen m 
grünen Weideländer gegen das contraftirende dürre, baumlofe, ar 
loniſche Hochland erhält; aber auch feine Unzugänglichkeit, va ſe 
alle Zugänge und Wege zerftören, vie Flüffe anfchwellen, die Brüda 
und Stege einreißen, die Ebenen mit Sümpfen überfchütten und de 
Bewohner in ihrer Iſolirtheit und unzähnbaren Unabhängigkeit uß 
Wilpheit erhalten. Hiezu kommt, daß nicht felten?*) die dircck 
Küftenconmunication der Küftenorte auf dem ohnedies fehr beide 






— — — 


u9) Vivien de Saint Martin, Hist. des Decouvertes Géogr. Asie Mineut 
T. III. Paris 1846. p. 155—159. ꝛ20) P, Amedee Jaubert, Voyaf 
en Armenie et en Perse. Paris 1821. Chap. XI. p. 101 2q. 
°”') W. Ainsworth, Notes in Lond. Journ. Geogr. Soc. IX, p. 223 ek: 
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hen Landwege am ebenen Strande hin durch anſchwellende Flüfſe 
nd häufige Meeresbrandungen ganz unterbrochen werben kann, 
enn andauernde Nordwinde, welche das ſalzige Meerwaſſer er⸗ 
oͤhen, weit landeintreibend hinzutreten, und dieſelben Gefahren 
em Wanderer am Pontusrande entgegentreten, wie ſie Alexander 
er Große auf ſeinem Heeresmarſche an der Südküſte Lyciens am 
limar bei Südwinden erleben mußte, die ihn mit dem Untergange 
edrohten (Arrian. de Exp. Al. 1.27). Die Dere Beys konnten 
ch hier am längften gegen das Supremat ter Pforte und die Ge 
alt ver Paſchas behaupten; vie Bevölferungen blieben kriegerifch, 
iubſüchtig, in ihren alten Zuftänden unberührbar, wie die Lazen, 
e Abaſſen, die Djaniks und Andre, und in ihrem Duntel 
rüd. Rebellionen auch der einmal eingejeßten Paſchas und fort 
ährende innere Kriege waren die Felge davon. 

Die Rüdfahrt auf vem Meere, immer nur Küftenfahrt, von 
rapezunt nad Conftantinopel, fonnte mit günjtigem Winde in 
bis 8 Tagen wol zurüdgelegt werden, während fie meift mit un- 
inftigen Weftftürmen zu fänpfen hatte Jaubert??) fiieg am 
. Sept. mit N.D.-Wind im Hafen Platana bei Trapezunt 
ı fein Schiff ein; ſchon das Cap Vona war nicht zu bubliven; 
am mußte zwifchen Felſen landen und 3 Tage an unmwirthbaren 
jeftade ohne Wohnung in Telshöhlen Schu gegen Sturm und 
tegen fuchen. Das Cap war tennod bei einen neuen Verſuche 
icht zu umfchiffen, vie Stürme warfen das Schiff gegen ven Often 
ft den ganzen Weg, den man gelommen war, über Kerefun, 
‚ireboly, Böjük Liman bis beinahe zum Ausgangspunfte wieder 
rück. Nah 3 Tagen wurde ein zweiter Verſuch zum Auslaufen 
gen Welt gemacht; bis in vie Höhe von Unieh an ver Oſtſeite 
x Thermodonmündung gelangt, wurte das Schiff zum zweiten 
Ral zurüdgemworfen; bei dem kurzen und harten Wellenichlage Jitt 
faſt Schiffbruch, das Meer bevedte ſich mit weißen Schaum, bie 
zolken jagten gegen ven Often zurüd und verbreiteten ſchon allge- 
einen Schreden, als ver Sturm gegen Welt umfprang, und das 
schiff gegen ven Golf von Samjun vorüber gejagt im Schuß ver 
erge an ver Oftfeite ver Mündung des Kyzyl Irma auf der 
wtigen Rhede zu Kumdſchas noch glüdlidy genug war (f. oben 
. 438) die Anler auszumerfen und ſich erhalten zu fünnen. Aber 
e ganze Gegend in Welt zwijchen ver Mündung des alten Ama⸗ 


??) Am. Jaubert I. c. p. 380— 389. 
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zonenfluſſes von Themiscyra bis zum Kyzyl Irmak war unwirth⸗ 
bar. Hier, ſagt Jaubert, lernte er die Benennung der Alten, 
eines IIovrog abeıvos im Gegenſatz des ev&sıwos im ihrer wahren 
Bedeutung fennen, was ihn an die analoge boppelte türkiſche 
Benennung des Sturms erinnerte, den fie wie die Italiener mit 
dem Namen Fortuna, aber auch mit dem ver Pet, el Mr 
bare, bezeichnen. Daſſelbe Schidjal theilten noch ein paar andır 
Schiffe, die von Phafis mit georgifchen Sclaven und Sclavinen 
beladen, und von der Krimm mit Korn für die Donaumündungen 
gefüllt, hierher verfchlagen wurden. Noch waren erft 70 Lieues auf 
dem Meere zurücgelegt; zu einer weitern Yahrt von dieſer Rhede 
bei ungünftiger Herbftzeit, im September, wo man 17 Tage anf 
verfelben Stelle vor Anler liegen mußte, würden noch 2 ‘Monate 
Zeit zur Erreihung von Konftantinopel nöthig geweſen fen; 
Saubert z0g aljo die weitere Reife dahin zu Lande vor. Die 
nur ein Beifpiel der Schwierigfeiten und Hemmungen für den be 
maligen Schiffahrtsverfehr auf ven Küftenfabrten am Ge 
ſtade entlang bei der höchſt unvolllommen gebliebenen türkiſchen 
Nautik, bei einem Reiſenden, dem doch die befte Hülfe zu Gebote 
ftand. Aber aud der Landweg zeigte feine Hemmungen. Nur von 
wilden Koblenbrennern des Uferwalves konnte Jaubert Maul⸗ 
thiere zum Transport feines Gepäds bis zur nächſten Stadt Bajra 
an dem untern Halys erhalten. Damals ftand das game 
Dſchanik unter feinem einheimischen Dere Bey, Tahyr, noch in 
Rebellion gegen den Groffultan; die türkifchen Truppen verrannten 
ven Weg auf der Weftfeite des Halys, wo fein Durchkommen war. 
Jaubert mußte alfo auch hier zurüd zur Nheve von Rumpihas 
wo jein Schiff indeß mit gewechfeltem Winde abgegangen war mt 
er froh fein mußte, noch eine Salzbarke vorzufinden, die ihn menig 
ſtens bi8 Sinope brachte, wo er nad einem Monat Zeit von ver 
Ausfahrt von Trapezunt am 30. September anlandete 123). Dies 
Beiſpiel mag ftatt aller andern genügen, in die frübern Küftew 
verhältnifie jenes pontifchen Geſtadelandes zu verfegen, die mm 
durch die directen Dampffchiffahrten eine etwas geregeltere 
Geſtalt gewonnen haben. 

ALS Beifpiel der fortgefchrittenen Kenntniß der pontifchen Ber 
hältniffe durch die letzten kriegerifchen Begebniffe und ver dadurch 
erwedten größern Aufmerkfamfeit auf das Beden bes Schwarzen 





29) A. Jaubert |, c. p. 394. 
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Meeres, worüber wir bald lehrreiche Auffchläffe Durch wiffenfchaft⸗ 
Ude und practifche Beobachtung zu erhalten hoffen bürfen, mögen 
in Felge wiederholter jängjter Weſchiffungen bie Andeutiagen Alfr. 
Lenoys dienen.. 

Wenn man von Conſtantindpel nordwarts gegen Ende der 
Hetbſtzeit mit dem Schluß des November durch die Enge des 
Bosporus, Iftambul Boghaz, in das Schwarze Meer einſchifft, 
verändert fich Luft, Waller umd pittoresfes Uferland aus Harem 
Himmelblan und prangendem Grün in graue dunklere Färbımgen, 
umb gegen bie parabtefiicgen Ufer des Bosporus in Fippige Einbden 
des Geſtades. Während eines Theild des Herbited, ven Winter 
binvurch vorherrſchend und vie beiden erjten Monate ves Frühlings 
behält ver Himmel jeinen grauen Ueberzug; das tiefe Gewäller 
wirft feinen Spiegel noch viel dunkler zurüd, und kann in fofern 
wol fchon ven Namen des Schwarzen Meeres tragen. Selten 
durchbricht dann die Sonne über ihm ven Wolkenſchleier. Die 
Schiffer nennen daher auch das Meer ven Schwarzen Himmeln. 
Die Tataren und Mongolen nannten bei ber erften Bekanntſchaft 
das Meer ſchon Kara denghiz, das Schwarze Meer, wie 8 
bei Benetianern und Genueſen Mar Nero hieß. Die Schreden . 
ver alten Zeiten verbreiteten ſich ſeit carifchen, phöniciſchen, 
kankaſiſchen Eorfaren bis in vie menern tatariſch⸗ türkifchen 
Beittn über die gefahrvolle Beſchiffung dieſes Meeres, und nicht 
ohne allen Grand, obwol geſteigert durch Uebertreibungen (Ovid. 
Epist.-ex Ponto IV. 10. v. 80: Hic acri infrondes, hic spieule 
tincta venenis, Hie freta vel pediti pervia reddit hyems etc. 

nee te OAusas nescire sinemus, Horrida Sarmaticum cur mare 

duret hyems ete.), und dadurch, daß man die periodiſch allerdings 
vorkommenden Gefahren bei langdauernder Unmwifienheit der Natur⸗ 
verhältniffe für die Regel hielt, da fie nur als Ausnahmen et- 
ſcheinen. 

Die furchtbaren Orkane, welche das Schwarze Meer jo vir- 
rufet mache (Pontus . . . inflectitur ad formam Scythici arcus 
marithe incurvus: brevis, atrox, nebulosus, raris stationibus, 
non molli neque arenoso cireumdatus litore vieinus aquilonibus 
et quia non profandus est, fluctuosus atque fervens etc. Pom- 
pon. Mela de Situ Orbis. I. 19), fehlen keineswegs gang, find aber 
doch nur anf feltnere Ausbrähe in ihren wüthendſten Wirkungen 
beſchränkt, und es kann ihren zerftürendften Wirkungen durch ven 
Fortſchritt einer rationellen Nautik auch mehr und mehr begegnet 


____ 


werden: Seit dem Anfang des 19. Yahrhunverts hat man ih 
Borkommen zu zählen angefangen, und nur in ben Jahren 1801, 
1818, 1838 und 1854 immer in den Herbſtmonaten, zumal tes 
Novenbermonats, vergleichen verzeichnet, in welchen allervings mal 
ſenhafte Schiffbrüche die Geſtade mit Dutzenden von angetriebenen 
Schiffwracks bevedten. Die vereinigten Flotten der Weſtmächte in 
ven letten Kriegsjahren fcheinen aus einer Reihe Beobachtungen 
einige neuere TIhatfachen ermittelt zu haben. An vielen Stellen er⸗ 
reiht das Senkblei ven Grund des Schwarzen Meeres nicht, & 
berbergt aljo für feinen beihränften Raum ein verhältnigmäßig ſehr 
großes Wafferquantum, das einmal in Bewegung gekommen, 
da ihm überall an feiner Südſeite teile Uferwände ohne erweiterte 
Fortſchritt feiner bewegten Maffe entgegenftehen (denn ver Durch⸗ 
bruch des Bosporus von Conftantinopel ift zu eng, um vergleichen 
zu geftatten), ſich nicht leicht wieder durch fortichreitenden Seiten 
pruc beruhigen fann, fonvern durch Gegenbrud und Nefler in lange 
anhaltende Empörung verjegt werben nıuf. Borberrfchenve ſchwere, 
von Falten Höhen im Norven und vom Kaufajus im Often herab 
ftürmende Winde gegen das Südgeſtade können diefe Repercuſſionen 
auf das höchſte Maß fteigern; zumal bei tem flarfen Era 
ber coloflalen Strömungen aus ven fürruffiihen und kaulaſiſchen 
Gebieten mit ihren Waffern zur Zeit ver Schneeſchmelzen, vesm 
die wafjerfargen Südflüſſe, wie Tfhoruf, Halys, Iris, 
Safaria, fein Gegengewicht bieten. Doc, bemerft man zwei gün⸗ 
flige Eigenfchaften des Schwarzen Meeres, daß es vurchweg ſehr 
tief und überall frei von Klippen und Sandbänken iſt. Vei 
dem Austritt aus dem Bosporus zeigte es überall 40 Braſſen 
oder gegen 250 Fuß Tiefe, und bis gegen Sebaftopol wächſt viele 
bis zu 60, 80, 100 und 150 Braffen, 900 und mehr Fuß Tick. 
An der Siüpfüfte ift die Tiefe weniger ermittelt. 

In der Sommerzeit und den guten Monaten von Früß- 
ling und Herbft ift feine Oberfläche ruhiger, ver Himmel heiter, 
die Temperatur warm, wie in den Gewäſſern des ſüdlichen Mittel: 
meers. Seine Gefahren theilt es mit allen eingeſchloſſenen Meeren, 
bie aber für gute Dampfichiffe von größerer Kraft nicht unüber⸗ 

windlich find. Locale Zuftrönumgen ver Flüffe und Küftenftr 
mungen verbunden, mit gewiffen Winden zufammentreffend, können 
ven forglojen Schiffer zu Unglüdsfällen bringen. Die Hauptftrt- 
mung wälzt ſich gegen feine einzige Mündung zum Bosporus, 
gegen Weft, und dringt durch die Dardanellen in das ägäiſche Meer 
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(AL denghiz, das Weiße Meer ver Türken) ein. Ihre Geſchwin⸗ 
vigkeit bei ruhigem Wetter am Kingange des Bosporus beträgt 
1', Knoten, nimmt bei ftarfen Brijen eine Schnelligkeit von 3", 
bis 4 Knoten an; auch ift ver Eintritt aus dem Schwarzen Deere 
in die Enge des Bosporus1?* von Conftantinopel oft fehwierig 
und geführlih. Dieſer ift an ver engften Stelle ver Einfahrt, zwi⸗ 
fchen vem Poiras und Karybdſche Kaleffi bei ven aſiatiſchen 
und europäiſchen Batterien nur 'Z einer veutfchen Meile breit 
und bietet, in ver Entfernung geſehen, einen zerriffenen, wenig charac⸗ 
terifirten Anblid dar, ven -mehrere andre PBuncte derſelben Küfte 
zum Verwechſeln gleichen; und fo treibt ver Oftfturm bei Täufchun- 
gen leicht zum Untergang, zumal bei Nebelwetter. Da das Schwarze 
Meer von geringer Ausdehnung in feiner größten Fänge nur 632, 
ur feiner Breite nur die Hälfte dieſer Seemeilen einnimmt, fo kön⸗ 
nen die Schiffe, wenn der Wind heftig 30 bi8 AO Stunden in einer 
und derſelben Nichtung weht, leicht an ven Strand getrieben wer- 
den, und laufen dann große Gefahr, da die Häfen, Rheden und 
Anterpläge an ihm fehr felten find. Die Nebel, zu gewiffen Jah⸗ 
reözeiten andauernd und dicht, machen ebenfall® häufig große 
Schwierigkeiten, die Küfte aus einiger Ferne ſchon zu erkennen, und 
an Leuchtthürmen fehlt es nicht nur, fondern auch ven wenigen, 
welche vorbanden find, an zweckmäßig unterhaltener Lichtgebung. 
Die umgebenden Gebirge rufen zahlreiche und abwechfelnde Luft 
firömungen hervor, eine Urſache der häufiger eintretenden und med 
feinen, ja plöglih umfpringennen Winde und Stürme Die 
Strenge des Climas auf dem Schwarzen Meere ift übertrieben 
worden. Im Februar eines ver lebten Jahre hat die Dampf 
fregatte ⸗Vauban« während ihrer Kreuzfahrten im Webruar nur 
einmal eine Kälte von 2 bis 3° Reaum. (3° Celſius) gehabt, nie 
fant e8 tiefer; im März war die mittlere Temperatur 4° Reaum. 
Wärme. Nur Nord» und Nordoft-Winde treten mit empfind- 
licher Kälte ein. Im April war die mittlere Temperatur 4 bie 
5° Reaum., 8 Mal erreichte e8 8° Reaum. Wärme. Im März 
fiel häufig Schnee und Regen. Im Mai mittlere Temperatur 
von 8 bis 9° R., mit 22 Tagen dichter Nebel, die große Borficht 


2%) Freiherr von Molife, Hauptmann (jept General) im Königl. Pr. 
Generalftabe, Karte des nördlichen befeitigten Theiles des Bosporus 
am Schwarzen Meere, in Auftrage des Sultan Mahmud IL. auf: 
genommen im I. 1836-1837. Berlin 1849. 
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erheiichten. Im ZNRuni erreichte das Thermometer oft 16° Rene. 
Wärme, im Juli 20° Reaum., im Auguft 21 bi 24°, im Sep- 
tember 15 bie 16°, im Dctober 9 bis 14’ R. Die Monak 
November und December haben keine große Kälte gezeigt, wur 
ven aber durch häufige Regen läſtig. Die Schiffahrt braucht nad 
biefen Erfahrungen wicht unterbrochen zı werben, unb namentlich 
eine Dampfflotte war im Stande, gegen die heftigften Stürme 
anzufämpfen. Obwol dieſe Beobachtungen meift in ver nördlichen 
Hälfte des Pontusbaffins, in ver Nähe ver ſrimm und ber rılfe 
chen Geftabe angeſtellt fein mögen, fo find fte doch auch mehr ode 
weniger maßgebend für das ſüdlichere Heinafintifehe pontiſche Ge 
ftabe, deſſen Vegetationsverhältnifle dieſer climatiſch günftigen Skb 
(ung entfprechen, und fchen hierdurch wie durch feine Wälverfäl 
und bie Verbreitung wie das Geveihen feiner Obftwalbungen 
und Gartenfrühte fen Name des Djanik, ald Garten, am 
Pontus gerechtfertigt erfcheinen könnte, wenn nicht alle hiſtoriſche 
Gründe dagegen, und die türkifche Etymologie ber darauf begräw 
deten Bezeichnung eines flüchtigen Touriften eine ganz falſche u 
fheinbare wäre (f. eben ©. 101, 443 und unten). 

Kehren wir nun von dem befpülenven Deere zu den pontiſchta 
Geſtadelandſchaften ſelbſt guräd, deren geringerer Ita 
der Entwilderung aud dem nachtheiligen Umftande gugmjdweibe 
ift, daß feine Gegengeftabe, wie vie Taufafifhen, vie tamrifcen, 
bie ſüdruſſiſchen und die Oftfeite Numiliens im ver europlr 
hen Türkei, am Oftgebänge bes Balkanſhyſtems feinem 
zu ven begünftigernben, verlodenven, anregenden für Bölfereivilifetiia 
gehörten, und erft fer ſpät Antheil nehmen konnten am- den Ergeb 
niſſen europäiſcher Humanifirung ihrer Bewohner, während das gan 
Weftgeftade ver kleinaſiatiſchen Halbinfel barin eine hol 
biftorifche Begünftigung vor dem norbifchen voraus hatte, fee 
Weltfiellung nad) der hellenifhen Welt zugekehrt zu ſein db 
auch eben fo das fübliche cilicifhe Geſtade der alten Cucturſeit 
Syriens und Aegyptens als feinem Gegengeftabe. | 
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8. 16. 
Uhtzehntes Kapitel, 
Die pontiſchen Küftenflüffe Billäus, PBarthenius, Ly⸗ 


cus, Hypius, oftwärts zwifhen ver Sangarius-Mün- 
bung und dem Carambis Promontorium. 


Erläuterung 1. 


Der Filijas Tſchai (Billaeus) nach feinem Stromſhſtem; ver 
öftliche Haupterm Soghanly⸗ſu mit feinen Zuflüffen, ver 
weitliche Hanptarm, ver Boly⸗ſu, und ihr Verein big zur 
Mündung bei Filijas (Tisum). 


Der größte der Küſtenflüſſe ver Nordküſte zum Pontus, 
welcher zwifchen ven Stromgebieten des Halys in Oft und bes 
Sangarins in Weit mitten inne liegt, und in feinem untern Laufe 
den Alten ıumter dem Namen des Billäus125) bekannt war, aus 
welchem (Plin. H. N. VI. nennt ibn fluvius Billis) bei ven Tärten ' 
der Name des Filijas Tſchai entftand, gehörte, was fein inneres 
Stromgebiet und die Entwidlung feiner Quellſtröme und Zuflüſſe 
betrifft, bisher zu ven unbelannteften ver Norbfüfte, fo daß 
W. Ainsworth, nad feiner erften Berichtigung?) dieſer Fluß⸗ 
fänfe vurch Autopfie im Jahre 1838, no im J. 1842 mit Recht 
fagen konnte: vor feiner Reife im Jahre 1839 war es völlig un⸗ 
befannt?”), daß dieſer Filijas die Flüſſe von Tſcherkeſch (Anti 
noupolie), von Baindyr und Hammamly, von Arapfch und 
von Zafaramboly wie vorn Wiran Schehr (Morianopolis?) 
fammt dem weftlichen Yluffe von Boli (Bithynium, Claudiopolis) 
in fich vereine und derjelbe fei, welcher unter vem Namen Filijas 
durch Paphlagonien ımd Bithynien an Pendſchembeh vorüber, und 
bei den Ruinen der alten Zium fi in ven Pontus ergieße. 

Es hat auch PB. v. Tſchichatſcheff, ver nur weniges jpäter 
hindurchzog, wie wir gern anerkennen, feine geringern Verdienſte um 


125, J. A, Cramer, Asia Minor. 1. p. 208. ?*) W. Ainsworth, Notes, 
datirt Angora 24. Dechr. 1838, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of Lond. Vol. IX. 1839. p. 1242. ?’) W. Ainsworth, Trav. 
and Res, in Asia Minor 1. c. 1842, Vol. I. 9,46, Note 
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bie Erforſchung dieſes Flußſyſt em s, das durch ihn und feine Höhen⸗ 
meſſungen, wie feine geognoſtiſchen ihm eigenthümlichen Ent- 
deckungen vafelbft, denen wir mit Verlangen wie auch anvern Far 
ſetzungen feiner lehrreichen Veröffentlihungen entgegenjehen, beveutente 
Berichtigung und Vervollkommnung erhalten hat!?8). Indeß frühe 
waren feine Zuflüffe nur in einzelnen Berzweigungen überfchritten, 
ohne ihren hydrographiſchen Zuſammenhang zu dem Hauptſtrome 
zu fennen, ver erſt durch Ainsworths Wanderungen nad) veridie 
denen Richtungen durch fein Sttomgebiet befannt wurde, und hieneh 
hen in die Kiepertfche Karte von Sleinafien 1844 berictigt 
eingetragen werben konnte. 

Der Filijas mit allen feinen Zuflüffen entipringt nur vem 
Nordabhange ver großen pontifchen Parallelfette, die unter dem 
Namen des galatifhen Diympus die öftliche Fortſetzung dei 
Dlympus bei Bruffa bildet. Diefer PBarallelzug feßt in feiner von 
WB. nah O. normalen Streihungslinie etwa unter 40%, NE 
vom Durchbruch bei Lefkeh an ver Oſtſeite des Salaria mit da 
Namen: Karakaja, Elmaly und Kurmaly Dagh, und nördlih 
von Turbalü als Abbas Dagh (bithunifcher Olympus) oberhalb 
Boly oftwärts fort bi8 zum Ala Dagh (dem galatifchen Olympus). 
In diejer öftlichen Yortfegung ift diefer Zug ver Orminins u 
Galatien, bei Ptolem. V.1,117. Ihre äußerften norböftlichen Bar 
höhen reiben fih an die metallreihen Höhen des Yigil 
Dagh an, teren Südabhang Ainsworth an dem ſüdwärts zum 
Angora-Sakaria-Arm ablaufenden Kerimis-fu befucht hat (}. oda 
©. 466); fie verflahen fih in die Platenus und falzfteimreihe 
Plateauhöhen bei Tſchangry (Gangra) auf ver Weſtſeite des Hr 
198 (f. oben ©. 353). Defien nördliche Abhäuge und Vorhöhe 
gegen Baindyr (eigentlich Bajandyr) und Tſcherkeſch werden Bain 
dyr Dagh genannt, an ver alten Grenze des pontifchen m | 
bithyniſchen Reiches, ein Gebirge, das einft vom König Mithri⸗ 
dates M, überftiegen wurbe, als er. feinen Feind König Rice 
medes in ber erften Schlacht befiegt hatte und num weiter ga | 
Weſt in fein bithyniſches Reich zum Sangarius verbrang. Appios 
nennt biefe Höhen ven Scorobas (Bell. Mithrid. 183. ed. 4 
Tollii. Amstelod. 1670. p. 314). An dieſem Norboft-Abhange it 
Baindyr Dagh und Iſchek Dagh haben wir ſchon früher tt 
Waſſerſcheidehöhe bei dem flachen Sattelpaß zwifchen Kara 
































128) y, Tchibatcheff, Asie Mineure, 1. p. 164. 
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Wiran (EKaradija eurene bei v. Tfchihatfcheff)2) und Karauler 
oder Karadſchilar kennen lernen, von wo die Bergwaſſer gegen 
Oſt (als Dewerek tſchai) zum Halys, gegen Südweſt (als 
Tſchar ſu und Kerimis fu) zum Angora⸗Arm, und gegen 
W.N.W. zum Filijas ihre Richtung nehmen (f. oben S. 405). 
Hier Tiegt alfo der Urfprung des Filijas oder Billäus an 
dem äufßerften Oſtende feines Stromgebietes; aber ex befteht aus 
zwei Hauptquellflüjjen, die von ben beiden Oft» und Weſt⸗ 
enden bes galatifchebithunifchen Olympus oder dem Ala Dagh aus» 
gehen und wol über 30 Meilen weit (vom 31 bis 331, O. L. 
dv. Gr.) mit ihren Quellen auseinander liegen, und erft durch 
ihren Gegeneinanderlauf nad der gemeinjamen etwas nörd⸗ 
licher liegenden Mitte, oberhalb Pendſchembeh zum Hauptftrom fid 
vereinigen, ver dann direct gegen Norden zum Meere abfließt. ‘Der 
weitlihe Arm ift der geringere, und beißt bei ven, Türken, weil er an 
der Stadt Boly vorüberfließt, Boly fu; ver öftlihe Arm ift der 
Soghanly-fu (da8 Zmwiebelwafler), der aber verfchievenen Zuflüffen 
fein Waffer verdankt, die ihre eigenen Namen haben. v. Wront- 
fchento?V), der das Stromgebiet [hon vor Yinsworth, im Jahr 
1834, durchforſcht hatte, wonach wol die Bolotowſche Karte "bei 
v. Tſchichatſcheff ihre berichtigte Zeichnung erhalten mochte, giebt 
folgende Beſchreibung dieſes Küftenflufjes. Faſt in der Mitte zwi« 
ſchen Erefli (Heraclea Pontica) in W. und Bartan(Parthenium) _ 
in O. fällt ver Filijas tſchai (falih Filbas bei Wrontſchenko) 
in ven Pontus, der aber erft kurz vor jener Einmündung feinen 
Namen erhält. Er befteht aus vielen Armen, die alle von Oft dem 
Soghanly zueilen, ver feldft anfänglich gegen Welt (als Ulu-fu) 
fließt, dann aber rüdläufig wird (gegen Oft fließt als Tſcher⸗ 
teich-fu), und dann wieder weitwärts als Soghanly feinen Nors " 
mallauf 6i8 zum Boly ſu fortjegt. Er theilt in dieſen wider- 
finnigen Umbiegungen und Krümmungen feines Laufes nicht nur 
die Natur feines linken Nebenftromes, des Sakaria, ſondern aud 
die feiner öftlihen Nachbarſtröme Halys.und Iris, die indge- 
fammt ſolche widerfinnige Uniläufe innerhalb des parallelen Syſtems 
der pontifchen Taurusketten nehmen müſſen, um bie geeigneten Durch⸗ 
bruchftellen zu finden, in denen fie aus dem höherliegenden Stufen- 
lande in ben vorliegenden tiefern Küftengrund abfließen können. 








2%) y. Tchihatcheff, Asie Mineure, I. p. 161. 20) 9, Wrontfchenfo. 
a. a. O. 4 Th. I. S. 62—64. 
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- 1. Der öſtliche Hanuptarm des Soghanly-in. De 
, öftfichfte und oberfle dieſer Duellflüffe it der Ulu fu (d. i. das 
große Wafler, ein häufiger allgemeiner Name für den Hauptandl 
bach eines Flußgebiet8), ver in Weit des Dewerek tfchai ke 
Karauler am Verein des Ala Dagb (Orminius) mit dem Weftente 
des Alkas Dagh (Digafiys) feinen Urfprung nimmt, und gegen 
Weit nach ein paar Stunden an Tſcherkeſch (Antinoupolis) 3443 
Fuß Par. üb. d. M. vorüberflieht over vielmehr ftürzt Bis Ham⸗ 
mamly, wo er einen zweiten ſüdweſtlichen Arm, aud Uln fu 
genannt, aufnimmt, bei dem Dorfe Chinzireh (Kinsre bei Wrom⸗ 
ſchenko) = 3210 Fuß Par. üb. d. M. Dieſer fünmeftliche Arm ?t) 
des Uln⸗ſu entfpringt bei dem Dorfe Gurdſchuk Fidi 4336 F. 8. 
üb. d. M. unmittelbar am Nordabhange des trachytiſchen Ala Dagh 
(bunten Berges) von dem Plateau Karadſchören, ver hier zu 
6343 Fuß anffteigt, und in jenem Norboftufer zu 6085, bei Sur | 
dſchuk zu 438386, und am Berein mit dem öſtlichen Ulu fu m 
3210 3. An feinem Iinfen Ufer, dem Keredi Dagh 4801 5, 
liegt der Ort Geredeh (Keredi bei v. Tiehichatfcheff, GOuerede bei 
Dtter), die alte Cratia Flaviopolis, 4010 F. P. üb.d. M. De 
Heine breiedige Kara Gjöl (Schwarzſee), 4666 F. m N. W. übe 
dem Dorfe Chinzireh (Kynzre), ein Süßwafferfee (mol trrig Sar giäl 
bei Wrontſchenko) liegt in einer ziemlich weiten, gut angebanten ud 
ſehr bevölferten Ebene. Der See ift von niedrigem Schilfufer ner 
geben, hat viele, aber nur Heine Fiſche. Einen andren Heinen Ser, 
der etwas weftlicher auf dem Wege von Keredi nach Boly lic, 
fheint v. Wrontſchenko mit diefem öftlichern verwechfelt zu haben, 
da er von diefem fagt, daß er nörblih unter vem Namen Sarı 
Tſcheſchme (gelbe Duelle) in ven Boly fu abfließe, wa® von dem 
weftlihern See gelten Tann, aber nicht vom öftlichen See, ver nd 
beshalb wol anf der Bolotowfchen Karte richtiger Kara Giät heil 
und von dem weftlihern weſtwärts Geredeh zu unterfcheiden if. 
Unter dem Zufammenfluß beider Ulu⸗ſu⸗Arme zu Kynzre wendet 
fich der vereinigte Strom, ſchon wild und reikend, plögfich gegen 
Oſt als großartiger Alpenftrom an dem Orte Baindyr 3788 F. K, 
Hammamly 3034 Fuß und Rulelt Fidi 4644 5. P. voräbe, 
und kehrt dann unter dem Namen Tfcherkeſch oder weiter abwärk 
Hammamly Tſchai, nach nördlicher Durchbrechung einer Quer⸗ 
kette, durch Stürze in den wildeſten Schluchten in ſeinen Normallauf 


23) v. Tchibatcheff, Asie Mineure I. c. 1. p- 159. 
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gegen Beten zuxück und firdmt an Hadſchi Abbas vorüber. m 
ber Oſthiegung gegen Welt iſt auf ber Kiepertſchen Karte bei 
Milan (?) eim öſtlicher Zufluß von rechter Uferfeite eingezeichnet, 
ver anf der Bolotowfchen Karte namenlos geblieben ifl. Seine 
Eintxagung beruht nur auf einer Erfundigung Ainsworth832), 
daß 3 Stunden umterhalb Hammanıly ein Zufluß von ber rechten 
Seite aus dem Gebirgspiftricte von Schah Butun und Olak mit 
den Hauptorte Akbbaſch herabkomme, welcher 4 Stunden von Milan 
liege, mit einem ambern Orte Bahlawan, ber 8 Stunden von 
Milan liege. Milan aber, dem Akiichab hiffav gegenüber, ſolle 
Beige Mineralquellen haben. Abwärts biefes Milanfluſſſes vom 
Süden ber, alfo zum Iinfen Ufer, fagt v. Tſchichatſcheff, pa 
en Wildbach Gjök Agatſch (v. i. blauer Baum) aus Trachyt⸗ 
gebirge, deſſen Zichzacklauf v. Tſchichatſcheff zehnmal zu Fuß 
kreuzte, um paläontologiſche Schäge, bie er bort vorfamb, zu 
armitieln, zuftürze, und an biefer Stelle die einzige Holzbrüde über 
den Hauptſtrom erbaut fei, wo fein Waſſerſpiegel nach Meffung 
ſchon bis auf 2089 Fuß Par. herabgeſunken ift. 

Unfern Hadſchi Abbas (nah v. Wrontſchenko's Beſtim⸗ 
mung unter 41° 12° 26Lat. und 32° 43° 50 DO. v. Paris)®) 
fließt ihm ein andrer ſüdlicher Wilobach zu, der fernen Namen von 
dem Orte Wiran Schehr hat, bei welchen er als weftliher Pa⸗ 
rallelbach mit den Gjöol Agatſch feinen Urfprung an ver Gruppe 
des. Soghun Dogh einnimmt. Don der Ulu-fu-Quelle bis zum 
Einfluß des Wiranſchehr bei Hadſchi Abbas, jagt v. Tſchi⸗ 
chatſcheff, durchziehe der Hauptſtrom eine Strede von 27 Tieues, 
auf welcher er im jeber der Meilen ein ſehr ſtarles Gefälle vom 
74 Fuß zeige. Nur bis dahin babe er ihn als Wanderer verfolgen 
tünyen. Die Quelle zu Wiranſchehr, wo nur eine Mofchee und 
ein alter Chan feht, durchzieht gegen Nord eins ver wilveften Fel⸗ 
ienthäler, das in das fhönfte Defils einer Felsenge ausläuft, deren 
Felsſticnen wis ein Gewölbe fich nach oben emporthürmen und kaum 
dam Hlick des Wanderers noch in engen Spalten den blauen Himmel 
zu ſehen geßatten. Das öfter trodue Bette des tief unten zu durch⸗ 
ſchreitenden Wildbachs ift voll Trümmerblöde am Ansgange. Nur 
& Stunden von deſſen Zutritt erreicht der Hauptſtrom gegen UI 
das Dorf Kyzylbel (rother Sattel), 1914 Fuß Par. üb. d. M. 





9) W. kinsworth, Notes in Lond. Geogr. Journ. 1839. Vol. IX. p. 242. 
*?).y. Tchihatchafl, Asie Nigeure. 1. p. 20. 
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gelegen, wo drei andre unter vem Namen Soanur-fu (wol um 
Mißverſtändniß ſtatt Soghanly) vereinte Gebirgsftröme von O. mb 
N.D. ber zum Hammamly Tſchai treten, ver num jenen Namen, 
over Soghanly-fu (wörtlich: Zwiebelwaſſer, wahrſcheinlich aber 
na einem gleichnamigen Soghanly kjbi, „Zwiebeldorf« benaut) 
bi8’ zum Verein mit dem Weftarme beizubehalten fcheint. De 
dftlichfte viefer drei vereinten ift auch der größte und heift 
Aradſch⸗ſu. Seine Quelle bei Tafhbunar, 3963 Fuß Bar. 
üb. d. M., liegt nad) v. Tſchichatſcheff gegen den Alkas Dagh 
(Dlgafiys, Ilkas bei v. Tſchichatſcheff) nur wenige Stunden in S.V. 
des Hochlandes Dadahi im Iflani von Kaſtamuni, vem oftwärts 
der Gjök Irmak an Taſch Kjöprü (Pompejopolis) zum Halhs ab 
fließt (f. oben S.420), weitwärts viefer Arapfch-fu aber gegm 
Bafaramboly hin zum Billäus. Er fließt an ven Orten Arapid 
2393 Fuß Par. ib. d. M. und Samatly 2316 F. P. üb. d. M 
vorüber, bi8 der Zerbdere-ju von Iflani ans Nordoſt reifen | 
Laufes ihm zuſtrömt. Im Winter fol fein Wafler vom hohe 
Alkas Dagh gewaltig herablommen, aud im Sommer bat ſen 
breites Bette viel Wafler; nur felten hie und da eine durchgehbatt 
Furth; aber er wälzt fo viel Schlamm, daß es nicht trinfbar fen 
fol. Zumal nad Gemittern ſoll ex ſtinkendes Wafler führen. Den 
Berbveresfu, ber auf der Bolotowfchen Karte feinen Namen eb | 
nur eine punctirte Linie erhalten hat, fcheint weiter weitwärts eu 
anderer parallellaufender zur Seite zu fließen, ver auf der Bolotom 
chen Karte audy von Iflani Ajan kommt, aber falſch Sirhfuge 
nannt ift. Denjelben aber, der von Kara Bunar abwärts fl 
und fih unterhalb Zafaramboly mit dem Aradſch⸗ſu zum Sr 
ghanly vereinigt, nennt Ainsworth, ver an ihm gegen Kaftanımi 
emporftieg, mit vem Namen Sirb Dere, wie ihn auch vie fie 
pertfche Karte eingetragen hat; es ift wol nur eine irrthümlide 
Wieverholung jenes felben Namens; ver weitere weftlihe Be 
lauf dieſes Hauptſtroms ift aber fowol durch Ainsworth W | 
duch v. Tſchichatſcheff nicht näher erforſcht, und daher anf de 
Kiepertſchen wie auf der Bolotowſchen Karte eine punctirte, - 
zweifelhafte Linie geblieben. Deren weftliher Zufammenflah | 
mit dem linken Hauptarm des Filijas, dem Boly⸗ſu, hat de 
Bolotowſche Karte mit dem Namen Soanur⸗ſu eingetrage, | 
bie Kiepertihe Karte hat ihn mit dem Namen Soghanly-fn be 
zeichnet. Dieſe Tlußftrede bleibt alfo auch für künftige Reiſende 
näher zu ermitteln. Ainsworth erfuhr am Aufanmer 
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finß*%) aller vbern Steomläufe ımterhalb Zafaramboly, daß ber 
Soghanly⸗ſu zwar von dieſer Stelle weitwärts zum Boly⸗ſu 
fliege und in Entfernung von 8 Stunden (20 Miles) mit ihm fi 
vereine, was er aber für eine von der Wahrheit ſehr abwei⸗ 
ende Angabe eractete, da ver Abftand offenbar viel größer 
fein müſſe. 

2. Der weſtliche Hauptarm, der Boly⸗ſu. Dieſen 
Arm beſchreibt v. Wrontfchento?) nur im allgemeinen, ohne 
ihn in feinem obern Laufe näher kemnen gelernt zu haben. Viele 
Bäche, vie von Höhen herabfließen, welche die geräumige und fehr 
bevälferte, auch gut bebaute Ebene der Stadt Boly umgeben, fagt 
er, vereinigen ſich im nörblichen Theile berjelben und bilven ben 
Heinen Fluß Boly Tſchai. Sein Hauptarm, welder 4 bis 5 
Stunden in weſtlicher, richtiger fünweftlicher Richtung auf dem Wege 
von Geredeh (Keredi) nah Boly entipringt, ift 15 Schritt breit, 
ziemlich tief, mit moraftigem Grunde Am Ende ver Ebene flieht. 
der Boly Tſchai zwifchen ziemlich fteilen Abhängen und verbindet 
fih mit vem Sary⸗Tſcheſchme (ven W. vorher aus dem Heinen 
Sary Gjöl abfliegen ließ; wahrſcheinlich ift diefer Bericht nicht 
ohne Irrthum). Genauer berichtet v. Tichichatfcheff, der den 
ganzen Hauptquellarn des Boly-fu von Südweſt an aufwärts 
bis in die Nähe ver Aufnahme dieſes rechten Tſcheſchme⸗Nebenfluſſes 
und bis zum Sary Gidl durchwandert und viele Stellen veflelben 
nah ihren Höhen gemeflen hat. Diefer Weflarm, ver Filijas 
tſchai, entipringt nah ihm am Nordabhange des Tihurulun 
Dagh (in NO. von Torbaly, f. ob. ©. 700,566) 3828 Fuß Par. 
üb. d. M., unfen in SW. der Stadt Mudurly (Modrenae) 
3200 Fuß Par. üb. d. M., von wo er in ziemlich graber Linie 
nordwärts zur Mündung fließt, eine Strede von etwa 30 Meilen. 
Nur von der Quelle bis Bolt heißt er Boly fu, weiter abwärts 
Filijas. Er hat nur wenig Waſſer an feiner Quelle, fließt eine 
Stunde unterhalb Mudurly bei 3078 Fuß Par. Höhe unter hohen 
Ufern vorüber, die fih an feiner Iinfen Uferfeite im Boly Dagh 
bei Guni bis zu 4533 5. erheben‘). Durch Waldgebirge zieht er 
dann als alpiner Strom. bis Boly, 2763. Fuß Par. üb. d. M. ge 
legen. Bon da bis zum Einfluß des Soghanly fu vom der rechten 


13%) W, Ainsworth, Notes 1. c. in Lond. Journ. of the Geogr. Soc. Vol. IX. 
1839. p. 242. 20) v. Wrontſchenko a. a. O. Th. UL ©. 63. 
20) v. Tehihatcheſſ, Asie Mineure l. c. I. p. 157—160, 
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Uferſeite iſt fein Lauf unermittelt. Auf dieſer Strede nimm er 
jedoch von der rechten Seite den Abfluß von dem kleinen ſchon 
oben genannten See auf, ver in Weſt von Gexedeh liegt. Unterhalb 
des Bereins beider Arme fließt dem Filijas von der Weſtſeite 
bei Perſchembeh in einer ſehr pittoresfen Umgebung ein Heiner Fluß 
Kara Dere zu, wo der Filijas, nur noch 389 Fuß P. üb. d. M 
ur zwei Arme. getbeilt, eine lange Iujel bildet; van aber fe 
waflerreich,. doch überall in der Ebene bei 280 Fuß Bar. üb. d. M. 
bei Burum kjdi, in ver Breite ber Loire bei Orleans, durchgehba 
ift und fih dann bei Filijas (Tieum) zum Meere mündet. 


Erläuterung 2. 


Die Querreifen burch das obere Stromgebiet des Filijas von 
D. nach W.; von Zicherches über Hammamly, Baundyr nad 
Boly u, f. w.; nach Otter vom Jahre 1743; J. Morier 1808; 
A. Dupré 1808; Macdonald Kinneiv 1814 um | 

Ker Borter 1819. 


Die älteren Reiſenden haben zwar das Gtuomigebiet: des a 
tilen Billäus nicht gang, ignorirt, aber. da fie es nur theilmak 
ger und meift jehr flüchtig. durchzogen, jo haben fie. nur einzelne 
Zeige deſſelben in ihren Routiers berührt, wie Ebn Batuta, 
Diter, Duprs, Moriexr, Kinneir und Andere, deren hiecha 
gahörige Berichte zu ven lehrreichern fin bie Speciallemutniß bei 
Landes gehören, und bie wir hier ihrer chronologiſchen Aufeinandes 
folge. nach zu begleiten haben. 

1. Otter's Ouerzeife von O. nah W., vom Thel 
des: Deweret Tihai (Zufija, ſ. oben ©. 169) weftwärts 
über Tſcherkeſch und Boly, über Chandak nah Saban 
Dice: (im J. 1743). 

Chepalier Otter 7), der von Tuſija über Kodſch Hiffar. eyes 
Weſt vie Waſſerſcheide zwiſchen Halys und Fili jas überſtiege 
hatte (ſ. oben ©. 405), erreichte. den Ulu ſu bei Tſcherkeſch, ohn 
ihn mit. Namen zu nennen, und eilte an dem Steincaſtell dieſes Ortet 
und dem Hammamly Boghaz duch die große fruchtbare Ebene ver 
über, um zeitig die Stadt Boly zu erreihen. Durch Berg ud 
Thal auf der großen Hauptftraße ziehend, entging er glücklich ben 


137) Otter, Voy. en Turquie 1. c, Vol. Il. p. 351 —356. 
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mtenfhäflen von Naubgefinbel und erreichte nach 6 Stunben 
eges das Dorf Bajandyr (Bandyr), das ſchon zu Boly gehört, 
sc fand er viele rebellifche Janiticharen, die zur Abſetzung Sultan 
ahmuds, ver finverlos fei, wie fie ausfagten, und ein zu ſchlaffes 
giment führe, ſich verfchworen. ‘Den zweiten Tag erreichte 
die Statien Geredeh, zu der 78 Dorfichaften gehörten, welche 
: Yurisdiction von Boly untergeben waren. Geredeh liegt 
Tagemärſche in Oft von Boly zwifchen viefer Stadt und Wiran- 
ſehr (d. 5. zerftörte Stadt) in einer Ebene, die fi gegen Süd 
3 Berges Eren (vie Bolotowſche Karte ſchreibt Eurene, di. Ören) 
veitert. Geredeh hat 4 Quartiere, 2 Mofcheen, ein Bad; ber 
uß, an dem der Ort. Liegt (ver Ulu fu), kommt von Süp vom 
a Dagh und feheidet die Diftricte von Angora, vom Kianguiri 
ſchangri) und Kaftamuni ven einander. In der Nähe vom Ges 
eh. liegen zwei Heine Seen; der in Oft heißt Tu zlu Gjöl, di. 
: Salzjee, und der in W. heit Kara Gjbl, d. i. Schwarz- 
» Maroquin, ver in Geredeh fabricirt wird, ift berühmt wegen 
wer Güte, 

Um 3. Tagemarfhe von 12 Stunden bi8 Boly fah 
kter auf den Bergen ımb in der Ebene an dem großen Kara⸗ 
nenwege eine Menge von Steinblöden, wie Fragmente von Säm 
;, die bald ftanven, bald auf dem Boden lagen, und mit griechi⸗ 
m Juſcriptionen und Kreuzeszeichen verfehen ven Gedanken 
vedten, daß bier wol alte Grabftätten von Chriften lagen. 
38 Gebiet von Boly wird im Oſten vom Diftrict Raftamımi 
wänzt, in Nord vom Meere und in Welt von Kodſcha Ili, in 
id durch den Diftrict Chodavendſchar. Die Ebene Boly ift in 

und D. von Bergen eingejchloflen, die Stabt hat keine Um⸗ 
sierung, 4 Mofcheen, mehrere Karawanferais, 3 Bäber und 
ırme Quellen. Ein fleiner Fluß (dev Bolyfluß) zieht gegen 
‚rd vorüber; er kommt aus den fünlichen Bergen von Moudreni 
dudurly) und fließt zwifchen Gjöl Bazar und Hiſſar Ongü zum 
mins. Dei Boly iſt ein See und zwei Quellen, von denen die 
e alles petrificivt, die andere. vie Steine auflöft, daher man 
fe nur in Holz. faflen fann. 32 Dörfer gehören zur Stadt; in 
hreren berjelben wächſt bie Fiſti Funduk, d. i. Piſtaziennuß. 
ie Gebirge ſind hier hoch, und der Ala Dagh (d. i. bunte Berg) 
jört zu ven höchſten. Große Wälder von Pinus, Wacholder, 
ihen und Platanen haben fie bewachſen, auch ehr viel Obft- 
der, zumal’ Haſelnuß⸗ und Kaftanienbäume. Diefen Diftrict 
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bewäflern viele Tlüffe, davon bie beveutendften ver Milan, Bi. 
ranſchehr, Geredeh, Filijas, Derbend und Mupreni. 

Am folgenden Tage ftieg Otter über fteile Berge gegen Weften, 
durch große Wälder und über mehrere wilde Ylüffe, Die von einem 
Gewitterfchauer ungemein angefchwollen und ſchwer zu paffiren me 
ren, da fie feine Brüden hatten. Nach 12 Stunden Weges gegen 
W. wurde der Ort Düzdſcheh (Duztche bei Otter), Dufae de 
Alten, erreicht; das weftlichjte Dorf im Diftrict Boly, ſchon anfer- 
balb des Boly-Stromgebietes, liegt an einem Bergflrom, von vem 
man in 12 Stunden Chandak erreiht, das wir ſchon auf be 
Route zum Salaria kennen gelernt haben. 

2. J. Morier’8 Durdflug auf demfelben Wege im 
3. 1808138), 

Aus den nievern pontifchen Flächen des untern Halyslanfe 
und feinem wälverreihen Reviere hatte I. Morier, ver damalige 
britiiche Gefchäftsträger am perfiichen Hofe des Schach, auf feine 
Heimreife über Tufija, verfelben gangbarften Haupt ſtraße, de 
obern Lauf des Ulu fu und die Gegenv von Geredeh erreiicht, 
deſſen hohe Lage und geringer bewaldete Umgebung ihm gegen frühe 
durchzogene Landſchaften auffiel; dagegen fand er bier ven Karı 
Gidl in einer romantischen Landſchaft, ven gelichteten, frudtburan 
Boden durch Eultur in eine zuſammenhängende Garten landſchaft 
verwandelt, und überall Kornfelder mit Weinbergen und Obſt⸗ 
gärten wechſelnd, mit ven fchönften Wallnufgbäumen befekt 
md nur bie und da mit einzelnen Eichen bewachfen. Auf ven 
Wege von da nach Boly traf er, wie Otter, die vielen Duaden, 
Säulenfragmente, Pfeiler und Trümmerrefte mit griechiſchen Ir 
feriptionen und Kreuzen?) bezeichnet, die bier .auf eine einft zahk 
reiche chriftliche Benöfferung hinwieſen. Erſt in Welt von Boy 
begannen wieder die dichteften und fchönften Hochwälder, vie er am 
der Oftfeite des Halys zurüdgelaffen; aber der Wuchs der Eichen, 
Wallnuß⸗, Eichen», Ulmen, Platanen-, Pappeln⸗ Buchen- und der 
Navelwälver nahmen an Pracht und Größe immer mehr zu, bi za 
den Wäldern am Sakaria, je näher man dem Propontisgeftett 
rüdte, wo das große Baummeer Aghatſch Denizi (f.06.6.549) 
einen noch unverwäfteten Schatz an Zimmerholz für ven türkiſchen 
Slottenbau in ſich bewahrt, wo aber auch Wölfe, Unficherheit durch 


12°) J. Morier, Journ. 1. c. Lond. 4. p. 354—361. ?°) Tabula p.357 
Morier. 
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Raubhorden und wegen bes feuchten Bodens und der Verſum⸗ 
ungen die ſchlechten, zu gewiſſen Jahreszeiten faft undurchgeh⸗ 
yaren Wege in gleichem Maße zunehmen. 

3. Adrien Dupré's Route von Tereflü über Mu- 
urly, Boly, Sammamlynad Karadſchylar zur Oftquelle 
‚es Billäus (vom 14. bis 17. Sept. 1808) 0), 

Auf uns fhon bekannten Wegen vom Sangarius bis Te- 
:etlä (dem Kammaderort, f. oben ©. 549) von Weft gegen Oft 
yorgefchritten, wandte fih Dupre, der die nördliche Haupt- 
traße vom Sabandſcha über die Yuftiniansbrüde und den San- 
yarins nad) Chandak vermeiden mußte, weil dieſe durch ben 
yortigen Dere Bey (db. i. Thalfürften, ein antiker Titel, ver aber 
yeim türkischen Gouvernement zum Schimpfnamen geworben ober 
ur Bezeichnung eines Rebellen diente), der im Kriege mit ber 
Pforte ftand, umzugänglich geworben war, über Torbaly, dann aber 
on der Angoraſtraße abweichend gegen N.O. durch das Bolyſu⸗ 
Ehal nah Boly. Er erreichte am 14. September, am Morgen 
Uhr, Mudurly (Modrenae), das er einen großen Flecken in einer 
Ehalfchlucht gelegen nennt, ohne die hohen Berge zu überfteigen, 
velhe auf der nörblichern Straße, die er vermieden hatte, den aller 
ings birectern Weg bejchwerlicher machten, weshalb einft ver Bezier 
Piöprülü über venfelben eine Pflafterftraße hatte anbahnen laſſen, 
‚on ber uns jedoch nichts näheres befannt geworben if. Am rei⸗ 
enden Flußlaufe ritt Dupre am 15. Sept. bis Boly, wo 5000 
50000?) Einwohner, von denen 3000 griedhifche und armenifche 
Shriften fein follten, vie fih vorzüglih mit Goldſchmiedearbei— 
en beichäftigten. Im Süden ver Stabt befanden fi warme 
Mineralquellen und Bäder, Ilidſcha genannt. 

Nach einer Stunde Wegs kam Dupré von da zu Ruinen 
on Eskihiſſar (d. h. alte Stadt), wahrſcheinlich das alte 
Zithynium, welches nach Strabo oberhalb Tium, alſo ſüdwärts 
ag, in einer Gegend Salona genannt, die durch ihre vortreffliche 
Biehzucht und den Käſe (Zalwrizng Tvooc, b. Strabo XII. 565), 
ver ihren Namen führte, ſelbſt in Rom berühmt war (trans maria 
3ithynus fere, scil. caseus, in gloria est. Plin. H. N. XI 97). 
Steph. Byz. nennt die Stadt Salonia in Bithynien; Ptolemäus 
v. 1. fol. 117 fagt, daß diefes Bithynium (wahrfcheinlich feit 


9 A. A Voyage en Perse 1809—1809. Paris 1819. T. 1. 
p. 10—21. 
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„Glaub. Tiberius Zeiten) auch Elawbiopolis heißein); daher ik 
wol ber neuere verſtümmelte Name Boly geblieben. Daß viefes 
Bithynium der Geburtssort bes Antinous, Lieblings des Kaiſer 
Habrians war, fagt Baufauias (Arcadic. VIII. 9), und bemerft, 
der Ort fei eine Colonie ver Urcadie von Mantinea geweſen, um 
liege oberhalb dem Saugarius. Alſo nicht an deſſen Ufern, fm- 
dern tiefer im Imern, wie dies auch vie Angabe bei Plinins 
(V. 43: ceterum imtus in Bithynia . .. . Bithynion etc.) befätigl. 
Die Ruinen diefes Estihiffar fand Dupre groß unb umfang 
veih, voll Inferiptionen, und grünbet feine Anficht, daß hier die 
alte Adrianopolis zu ſuchen fei, auf eine bort von ihm gefunden, 
nach welder Hadriau ver Stabt vie Libertas umter einem DRonppiet 
Ariſteas gegeben haben fol, ver ung aber unbekannt geblieben if. 
Doch bat auch Seftint aus ven Ruinen, die 1’, Meilen pm 
Boly oftwärts liegen, und für die Lage ven Dabriannpolis u 
biefer Stelle?) zu Sprechen fcheinen, Fragmente mitgetheilt®). . 
Am 15: Sept. Nah 2 Stunden Wegs non Boly gegen 
Dft, durch eine Ebene über Hügel und Thäler, traf Dupre des 
falls jene fchon von Diter unb Morier geſehenen Grabſteine mil 
Kreuzen und griechiſchen Inſchriften, auf denen fi) auch Namen ver 
Kaiſer (wol byzantiniſche) befinden ſollen, deren nähere Angabe iched 
fehlt. Mei einem Wachthauſe zur Seite des Weges bemerlte a 
eine ſchöne Fontaine mit Säulen, die x Kier Oghlu Tide 
meſſi (Brummen des Sohnes des Blinden) nennen hörte. Er e- 
reichte auf ſchönem Wege, an einzelnen Schöferbütich zur Sek 
oprüber, ein paar Tleine Sem (die Kara Giöl), und im eine 
Gegend, vie ihm and, wie Morier, durch ihre NRadtheit auffid, 
erreichte er Geredeh (Buereve bei Dupre) in einem Thale vn 
Bügeln umgeben, meiſt von Türken und einex Heinen Zahl von 
Khriften bewahnt, deren Danptgeihäft Schmiedewerk und Ger- 
berei war. Ms Ebn Batuta*) im Jahre 1827 durch Mudeh, 
das er Mothormi fspreibt, nach Geredeh kom, fand er dw 
BR einen eigenen Sultan, Schahbee genannt, der zwar nur rim 
geringe Macht beſaß, aber doch feinen eignen Prieſter von per Gerk 
ber Hanbaliten hatte, und ben wanbernden Demwild beim Abſchiche 


"') Kiepert, Memoir über die Gonfryction ber Karte von ‚Mleipafn 


a. a. O. S. 93, Note, *?) A. Böckh, Corpus Inscript. Graecar. 
fol. Vol. 11. 1843. P. XVl. Inscriptiones Bitbyniae. fol. 980. Nr. 3802, 
3803 u. 1804. » *) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 218. 


**) Ibn Batoutah, Voy. I. c. Il. p. 333. 
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rt einem ſchönen Reitpferd mit Sattel und Zeng und einem Ehren⸗ 
eide beſchenkte. Geredeh, ſagt ver Reiſende, war eine ſchöne 
Stadt, and die nuchſte gegen Oft, wahrſcheinlich Baindyr, hatte 
Reorefien und gelehrte Schulen. Weiterhin fegte au Dupre 
men Weg bi8 Baindyr (Baiendir bei Durpre) fort. 

Den 16. Sept. nur eine Viertelftunde von diefem Orte über: 
Hritt er den öſtlichſten Arm des Billäus, links blieb der 
At Hammeamly liegen, und jenfeit erftieg man bie Kalkberge, auf 
ewen am der Grenze des Diftrietd von Boly eine Grenzwacht 
egen vie Turkomanen im Often zur Sicherheit ver Straße poftirt 
rat. Die Mege weiterhin führten durch das ſchöne Thal bis zum 
*tädtchen Tſcherkeſch mit 2 bis 3000 Einwohnern, darunter einige 
lrmenier, die mr einen geringen Bazar hatten. Auf ihm fah 
tam ſchneeweißen Honig und Steinfalz zum Verkauf, aus den nahen 
Steinfalzgruben von Tſchangri (ſ. oben ©. 353). Hier zeigte fih 
te erfie angorifche Ziegenheerde mit dem ſchönen gekräuſelten 
zeidenhaar. Jenſeit der Ebenen, die bis Karadſchylar und Ka— 
adſcha Wiran (Karadjeuren bei Duprs) ſich ausdehnen, das am 
bend als Nachtherberge erreicht wurde, war die Waſſerſcheidehöhe 
egen bie Zuflüffe zum Halys erreicht. Dupre glaubte hier zur 
seite vulcaniſche Bergformen wahrzunehmen, ſpitze Pils mit Laven, 
on denen gelbliche Streifen wie von Schwefelfurchen herabzogen. 
as Dorf von Raven auf ver Höhe über einer Schlucht erbaut, 
seglich er den von Aum gejehenen Dörfern am Yetria (den meitern 
ortſchritt |. oben S. 406). 

4. Machonalp Kinneirs Route von Tereklu über 
Yoly, Geredeh nach Raftamboly (Raftamon), im Jahre 
314%), , 

Vom Sangarins Hatte Kinneir die gewöhnliche Angorq⸗ 
raße über Geiweh und Tereflü bi8 Torbaly verfolgt und 
erließ dieſelbe ebenfalls, wie Dupre vor ihm, fi) über die nörd⸗ 
ichern Berge wendend, die er ſtromreich nennt, wo er nad 

Stunpen- Weges am 7. Mai die Station Mudurly (Modrenä) 
nt Holzhäuſern, von 600 Familien bewohnt, erreichte. Der Boden, 
emerkte ex bier, zeige horizontale Schichten von Porzellanjas- 
isarten. Bon da erreichte er am Boly fu abwärts in einer 
hr fruchtbaren Gegend die Stadt Boly, welche er auch für Ha⸗ 
rianopolis hielt. Er giebt ihr au 1000 Häufer, und alfo wol 


*5) Macd. Kinneir, Journ, thr. Aria Minor. Lond, 1848. p. 208-—280, 
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eben fo viel Familien als Einwohner, meint Dupre. Die von Türken 
ſehr ſtark befuchten Mineralquellen und warmen Bäder liegen tem 
"volle 2 St. in S.O. ver Stadt bei dem Dorfe Balajah (Mapihe?;; 
aber noch viele andre Mineralbrunnen treten aufer biefm 
noch in andern Gegenden ver Ebene, zumal gegen bie Bergjate 
bin, hervor, die, wie e8 hieraus und aus ihren Porzellanjaspisickdr 
ten erfcheint, einer plutonifhen Bildung angehören mag. 

Bon Boly brauchte Kinneir 12 Stunden. Zeit, um gegm 
SD. die Station Geredeh zu erreichen. Beinahe 4 Stunven ging 
es in ver Ebene von Boly fort, die im Norben jedoch von dem 
hohen Boly Dagh und Eren Dagh begrenzt war, deren Rüden im 
Mai noch nicht von Schnee befreit war; bie Ebene war mit bem 
xeihen Frühlingsgrün überzogen und konnte wol einft eine Kolonie 
arcadifcher Hirten, vie hier gute Viehweide vorfanden, zur Anfie- 
lung eingelaven haben. Nach 6 Stunden wurde ein engeres Thil 
mit einer hohen Gebirgskette zur rechten Seite, alfo gegen Sit, 
erreicht, in welhen im gut angebauten Umgebungen ein See oder 
Gjöl von etwa 1%, Stunden Länge liegt, ven Kinneir Moga 
nennen hörte. Auf dem ganzen Wege von Boly bis zu bem ned 
öſtlicher liegenden Orte Geredeh (Kerede bei Hadſchi Chalfa!), 
Geirda bei Kinneir) ſah auch Kinneir eine Menge Gräber mit 
Stelen, deren viele Inſeriptionen zeigten. Fünf von dieſen, meiſ 
Grabinjhriften, die Seftini mitgetheilt hat*7) und bie bei dem Kara 
Giol oder in der Nähe von Geredeh gefunden worben, zeigen, ba 
diefe Geredeh over Keredi die alte Cratia war, welche and 
Flaviopolis hieß und von Ptolemäis angeführt, in Hierod. 
Synecdemus fol. 695 als Episcopalfig genannt wird, von dem man 
fonft nichts näheres wer *®), als daß er mit den benachbarten Stäpten 
Claudiopolis und Yuliopolis in Bithynien in einem ziemlich kalten 
Clima lag. 

Bon Geredeh, das nur aus Holzhäufern aufgebaut war, ew 
reichte Kinneir in 8 Wegftunden Hammamly; ver Baindyr 
Dagh, zur Fette des galatiihen Olymps gehörig, welcher Bithy 
nien von Galatien ſcheidet, blieb zur rechten Hand Liegen. Auf bem 
Wege nad Hammamly wurde ſchon eine Stunde zuvor der Bain- 
dyr fu, ber Zufluß zum öftlihen Arm des Billäus, erreicht, ber 


#6) Gihan Numa ed. M. Norberg. II. p. 463. ) A. Böckh, 
Inscript. Graecar. Vol. II. L c. Nr. 3805, 3806, 3807, 3808 u. 3809. 
*) J. A, Cramer, Asia Minor. Il. p. 210. 
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bier ſehr fifchreich war, eine Breite von 30 Schritten hatte und 
feine Richtung gegen N.O. nahm. Kinneir hielt ihn deshalb noch 
irrig für den Fluß von Bartan (PBarthenius), der ſich als ein 
öftlicher paralleler Küftenfluß gegen N.W. vorüberzieht. Auf viefem 
Wege, ver als große Hauptitraße von Armenien nad Conſtanti⸗ 
nopel am meiften begangen wird, begegneten dem britifchen Reiſenden 
fehr viel armenifhe Bauern, die auf Sommerarbeit nad) Con» 
ftantinopel gingen; eine der vielen, alljährlich nad) allen Weltgegen- 
den aus dem hohen Armenien auf fernen Erwerb ausziehenden 
Schaaren von Arbeitern, die in dem heimathlichen Hochlande, wie der 
Savoyarde in den Alpen, over der Fuldaer im Heſſenlande, zu wenig 
Eriftenzmittel finden, um das Winterhalbejaht dort ohne von aufer- 
halb gewonnenen Lohn fih in ihrer Armuth erhalten zu können 
(j. oben im obern Halysthale in der Alſchehr Owaſſy, wo von ähn⸗ 
lichen Auswanderungen der Armenier die Rede war, ©. 211). 

Bon Hammamly, ein fo ärmlicher Ort, daß man damals 
nicht einmal Brod erhalten Konnte, verließ Kinneir die große öft- 
liche Hauptftraße, vie über Tuſija nah Osmandſchyk und Amafia 
führt (f. oben ©. 432), um ben weniger beſuchten Weg nördlich 
nah Kaſtamuni einzufchlagen. Fünf Stunden ging es über ein 
ödes Land, dann überftieg man fteilere Gebirge durch dichte Wälder 
von Eihen-, Buhen-, Ulmen: und Obftbäumen, wie Wall: 
nuß-, Kirfchen-, Pflaumen, Hepfel- und Birnbäumen, die 
hier ganz gewöhnlich die Waldungen bilden, welche nad} ven Berggipfeln 
zu duch Navelhölger erſetzt werben. Der Boden war felfig, aus 
Schiefer und Sandftein beftehennd. Der Baundyr fu (der ſchon— 
vereinte Hammamly fu) fließt erft dftlich, dann nördlich, 
dann weſtlich bei Failos (b. i. Filijas, die Beſchreibung if 
ſehr unbeftimmt gelaffen) in dag Meer. Da wo Kinneir ihn auf 
einer Steinbrüde überjette, bei Hadſchi Abbas, das aber nicht 
genannt ift, jagt er, es fei einer ver vorzäglichiten Ströme von 
Kleinafien. An dem Orte des Ueberganges (wahrjcheinlich wo 
nad v. Tſchichatſcheff jet nur eine Holzbrüde hinüberführt und 
wo bei dem Zufluß des Wiranfchehr das romantische Felspefile an⸗ 
gegeben wurde) ſah Kinneir die Ruinen einer alten Brüde und 
fand, daß von nun an die Landſchaft wilder werde. Nach einem 
zurücgelegten Wege von 14 Wegftunden wurde das romantifch Lies 
gende Dorf Hadſchi Abbas in einer fehr veröveten und ſparſam 
bewohnten Laudſchaft erreicht. Auf dem Wege dahin erhoben fid 
an ber vechten Seite des Stroms, den er hier, ungeachtet er ihn bei 


4 
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Filijas munden läßt, doch noch einmal mit dem Strom von Bar- 
tan (Parthenius) verwechſelte, bemerkte er ſehr fteile und gewaltige 
Felsmaſſen, in benen er viele Höhlen fand, Doch ohne Einwohmn 
zu begegnen. In emer derſelben in einem Felſen, der wie herabgeftürzt 
ausfab, fand fi eine Treisrund ausgehauene Grotte mit brei mie: 
eigen Thüreingängen, die Kinneir mit ven Meinen ver inpifcen 
Grotten zwifhen Bombay und Buna, nämlich zu Carly, ve- 
gleicht; eine zweite, die an einer ganz fenfredyten Felswand tri 
elliptifche Thüreingänge zeigte, war fo unzugänglich, daß man fid 
nur an Seilen zu ihr hinaufziehen laſſen konnte, um fie zu betreten; 
fte follte von ven Geiftern (Dſchinnen) gebaut fein. 

Am nähften Tage, den 13. Mai, erreichte? Kinn eir m 
Hadſchi Abbas nah 2%, Stunden den Aſchar fn, der vm | 
Dorfe Tiharaglar von O. nah W. vorüberflieft, das vn | 
Obftgärten und Aderfelvern umgeben ift. Bon da verfolgte er va 
ganzen übrigen Theil des Tages venfelben Strom, ver nicht fer 
tief, aber bis zu '; engl. Meile breit war, an Sarpanpfdı 
vorüber zur Boftftation Aſchar (Aradſch ver Karte). Bon de 
verließ er am 14. Mai den Strom und kam durch eine Landſchaft 
die er der Ratur Schwerens vergleicht, über rothen Boden mt 
fumpfige Ervftellen, mr hie ımd da bewohnt und angebaut, md #i 
Tfhergona und dam nah Tfharmani, von wo er über mb 
vere Bäche, nad) zurückgelegten 10 Stunden Weges, vie GStett 
Kaſtamuni (Caftamon, ſ. oben S. 420) erreichte. 

5. Ker Porters Route von O. nah WB. auf be: 
großen Landſtraße von Karadſchylar durch das oben 
Stromgebiet des Filijasſyſtems über Boly nach Char Fi 
dak zum Sangarius und Iskimid (Nicomedia), vom 
23. bis 26. Nov. 1819149), | 
Obgleich die Wegbefchreibung bei Kinneir noch ziemlich mn 
geblieben, geht doch aus ihr mit Beftimmtheit durch ven von He 
von Baindyr nad) Kaftamımi abzmeigenden und fo felten begangen 
RD. Weg die Verzweigung des Filijasſyſtems mit dem Aradſch fr 
und deſſen Verfchievenheit vom Parthenius (Fluß von VBaran) 
bervor, der früher immer mit jenem iventificirt wurde. Bollſtänige 
Ermittelung erhielt diefe Thatfache erft fpäter dur Ainsworth 
Ker Porter, der Tünftlerifch ausgebildete Reiſende, werfolgte, wi 
bie umb da gegen früher erweiterten Bemerkungen, die große ge 


®) Ker Porter, Trav. Lond. 4. 1822. Il. p. 721-731. 
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wöhnlidhe Landftraße, in die er am 22. Noxbr. bei Kara- 
dſchylar (Carajular ba Ker Borter) eintrat. Am 23. Novbr. 
ſehritt ex weiter durch weiliges Hügelland und fchöne, aber baum- 
loſe Biehweiden, über die Dörfer Satſcha (Sachah) und Tſcher⸗ 
keſch (Chirkiß bei Ker Borter), wo er eine ſchöne Steinbrüde 
nemnt, die ihn' über ven Strom führte. Er beftätigt hier ven Handel 
mit Steinfalz, das aus fünlichen Bergen (offenbar von dem 
benachbarten Kjankari over Tſchenghri) hierher komme, und mit 
trefflichem Honig, ven bie Aelpler aus ven Bergen bringen. Durch 
Balpung unb am fteil binabraufchenvnen Gebirgsftrom Hammamlh, 
ber aus dem Ala⸗Dagh komme, viele Waſſer ſammle und dann 
uordwärts als Bartin fu (irrig, wie Kinneir wor ihm) abfließe, 
exreichte er in 10 Stunden den Ort Hammamly, ven er ganz in 
Zerſtöruug antraf. 

Den 24. Nov. erxeichte ex gegen ©. 60° W. über bergigeß, 
ndes Land an Baundyr (er ſchreibt Pyandor) vorüberziehenn, in 
7 Stunden das Poſthaus von Geredeh (Garidi). Die zugehörige 
Stadt, die er, wit D’Anville, Cratia Flapianopolis nennt, fand 
ex voll RNyeuſtrie, wo er das Kupfergeſchirr, das ba gefertigt . 
wurde, sub die Gerbereien rühmt, die ein dunkelrothes Leder 
gleih den ruſſiſchen Juchten liefern, das vorzüglich zu tartariſchen 
Saͤtteln fi eigne wie zur Fußbekleidung. 

Meiterhin durch eine angenehme Landſchaft, einft von arla- 
diſchen Coloniſten bewohnt, wo die jchönften Viehweiden, vie aud) 
jetzt noch die ſchönen angoriſchen Ziegen nähren (es ſind wol 
pie entjernteften, wie in N.W. von Angora geſehen worden find, 
f. oben ©. 507), ging e8 an mehreren hübjchen Dörfern und am 
Tſchaga Gjöl (Chauggy Gieully bei Ker Porter) vorüber durch 
ein engeres Thal, wo einige kleine Säulen am Wege lagen, die 
wahrfcheinlich Grabſtätten bezeichneten. Un einer ſchön gelegenen 
romantiſchen Duelle (wol die von Dupre Kjor Oghlau Tſcheſch⸗ 
meſſi genannte) ging es vorüber, von deren Säulen und Pilaftern 
eine griechiſche Inſchrift copirt wurde. Sie ſollte von einem be 
nachbarten Dorfe (Ker Porter nennt es Dainggainy? offenbar 
ein ſehr perftüsnmelter Name; ein Daghiiſchma liegt hier im SD. 
anf per Bolotowihen Karte) erft hierher geführt fein, von vielen 
andern Ruinen. Nah einer Stunde Ritt an 5 Stelen diefer Art 
(Söylen wit Infphriften) vorüber, erreihte Ser Porter das Thal 
von Boly, ia dem ein Waldbrand mit Feuer auf allen Berghöhen 
einen erbabeien, aber ſchauerlichen Eindrnd machte. Zur Geite ſah 
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er mehrere Spuren einer alten Römerftraße von fehr treffſih 
gelegtem Steinpflafter, die immer auf ven Höhen binlief und fdhen 
von Amafia aus ihm an mehreren Stellen viefer Straße nad 
Boly, die er au für Habrianopolis anſprach, zufanmenzuhängen 
fhien. Den Namen Boly tfhai und Boly meinte er eher vom 
Billäus ald von einer antilen roAıs ableiten zu dürfen (?). Ben 
Geredeh bis Boly hatte er 12 Wegftunden zurücdzulegen gehaht. 
Die Gegend verdient offenbar für künftige Reiſende noch einer ge 
nauern Unterfuchung; denn alle bisherigen Wanderungen waren mm 
eilige Durchflüge. Und auch Ker Porter, ver Kunftfreund, fügt 
bei diefer Stadt, daß das Mißtrauen ihrer türkiſchen Bewohner ihn 
feine Unterfuchung der vielen Reſte ſchön bearbeiteter Marmore ge 
ftattete, die meift zu muhammebanifchen Grabftätten benutzt ware. 
Auch er giebt ver Stadt 5000 Einwohner, und nennt bie füblide 
gelegenen Mineralbäder, ohne Genaueres darüber mitzutheilen. 

Am 25. Nov. verließ Ker Porter die Stabt in der imiga 
Meinung, daß fie am Bartheniuss Fluffe liege; ihr Thal nemt a 
prachtvoll und reich, eines ver fchönften, feitvem ey das Thermode | 
Thal verlafien hatte; die Cultur flieg überall vie Gehänge ba 
Berge hinan, deren Gipfel mit Wäldern gekrönt ihn an die Schin | 
beiten feiner Heimath in Devon- md Somerfet-Shire e— 
innerten. Er folgte nicht dem Flußthale gegen Süd, ſondern fi 
gegen Weit an einem Duellftrom zu den Waldrevieren binan, me 
fand hier umter allen bisher gefehenen ven herrlichſten giganti- 
hen Hochwald aller Arten von Bäumen, mit den mächtigßen | 
Stämmen über das weite Bergland ausgebreitet, das einft ben | 
Vlotten des Mithrivates das Zimmerholz fpenven mochte, wie es 
heut zu Tage auch die Schiffswerfte des Großſultans mit Maſten, 
Kielen und mächtigen Bohlen verfieht. Das Unterholz, aus Lor- 
beer, Myrte und Burbaum und vielem andern Bufhwal | 
beſtehend, erinnerte ihn mit feinen aromatifhen Düften an Taſſen 
liebliche Haine. Alles war noch im Herbite voll des herrlichſte 
Grüns. Nah 3 Stunden Weges durch dieſe fehr verwachſene 
Wälder, im denen jedoch noch oft die Reſte eines Pflaſterweget 
den richtigen Pfad verfolgen ließen, hetrat er in ver 6. Wegſtude 
ein elendes Dorf Düzdſcheh (Dooz⸗chee fchreibt Ker Borter, 
das alte Dufae), das einſt beflere Tage gefehen. Denn es wur 
vol Marmorfragmente mit Duadern, Säulen und Sculpturen, die 
jet zu Brunnentrögen und Grabfteinen "vienem mußten. Es iſt bir? 
bie Station der alten Strafe, welche in ber Tabula Peutingeriass 
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II. C. u. IX. A. Duse pros Olympum geſchrieben wird, woraus 

ch Nichtberückſichtigung der zweiten, in der Ausgabe ver Tabula 

trennten Hälfte, die imthümliche Namenangabe Dusepro over 

useprum be Mannert, Rennell, Leale und Ains— 

ortb150) hervorging, ein Irrthum, ven Cramerd!) und Kie⸗ 

ert°2) berichtigt haben. Zwei Heine Stunden in Welt von ba 

mt er ein uns unbelanntes Flügen Mandaris, ımb dann 

ieder Waldung und Ungewitter, das ihn in ber Dunkelheit überfiel, , 
ı er nach 11 Stunden Weges von Boly die Station Chandak 

reichte, ein großes blühendes Dorf. 

Am folgenden Tage, den 26. Nov., langte er von da durch 
roße Wälder am Sakaria an der Holzbrüde nad 4 Meilen 
Beges an. Hier verlaflen wir ihn, dem W. Dufeley bald 
rauf, leiber ohne neuere Beobachtung, in einem bloßen Durchs 
uge im „ahre 1823 auf derfelben Lanpftraßes?) gefolgt ift, und 
sgleiten nun das fernere Stromgebiet des Filijas, den beiden 
Ingeren Reiſenden folgend, vie mehr das Untere Stromgebiet 
es Filijas durchzogen haben. 

6. Ainsworths Durchflug auf Ker Porters Wege 
on O. nach W. im Juli (1839). 

Auch W. Ain sworthe) kehrte auf demſelben Wege, wie Ker 
zorter, im Sommer 1839, aber nur flüchtig in die Heimath 
rück. Im der Nähe des Iſchik Dagh, wo er ven vorherigen Winter 
ı den Bergminen norbwärts Angora zugebracht hatte, kam er zum 
bern Laufe des Ulu fu nah Tſcherkeſch, was ſchon Leake für 
Intinoupolis erkannt hatte, jegt nur ein Feines Stäbtchen von einer 
nzigen Straße, durch welche der große Weg weftwärtd nad Bain- 
yr gebt. Ein paar Refte römischer Wachthäufer follten dem Orte 
ı Älterer Zeit Sicherheit geben, wo auch heute eine mufelmännifche 
zarde ven Weg ſchützen ſollte. Man fteigt von da den Nüden 
iner Berghöhe hinauf, von der man am Fuße den Sammamly- Fluß 
cc vorüberwinden fieht, in ver Ferne aber über fruchtbare Felder 
inaus die fernen Berge von Boly erblidt. Beim Hinabftieg zum 
fer des Hammamly, wo eine Brüde über ven Strom führt, 


160) W. Ainswortb , Trav. and Res. 1842. T. I. p. 30; derſ. in London 
Geogr. Journ. 1839. Vol. IX. p.220. °') J. A. Cramer, Asia Minor, 


Vol. I, p. 211. 62) Kiepert, Memok über die Conftruction der 
Karte von Kleinaflen a. a. D. ©, 93, Note. 62) W. Ouseley, 
Trav. Vol. III. p. 498508. 3 W. Ainsworth, Trav. and Res. 
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liegt eine Poſtſtation mit 100 Hüufern und ber Ruinen eines Taste; 
das einft vor einem Chef, tem Hadſchi Abmer Oghlu, einen 
Parteigänger Tſchapwan Oghlu's, befegt war, ver bier feine Uuab 
hängigfeit behaupten wollte, die er body nad vielem Blutvergiehen 
‚im Orte aufgeben mußte. Weiter im Weiten wurde auch ver Heine 
Ort Baindyr erreiht, von wo man zu einer höheren Stufe, cm 
Gijöl Bafhi vorüber, nach Geredeh (Kereve, Cratia Flaviopoks) 
gelangte. Obwol der Ort von allen Reiſenden als ſehr belebt und 
gewerbreich geſchildert wird, fo möchte bei Ainsworths nur flüd- 
tigen PBaflage die Angabe von 15,000 Einwohnern und 3000 Chriftes 
bafelbft Doch fehr übertrieben erſcheinen. 155) 

Der 23. Juli führte an einem Heinen Schilffee hinab in eine 
Ebene voll Reiscultur, wo viele Dörfer an einem andern größers 
See (wol ver Tſchaga Gjöl) Tagen, jenſeit welchem wieder cn 
Aufftieg durch felfige Waldberge zu einem Wachthauſe führte, dad 
aus Marmorblöden erbaut war, an denen ſich griechiiche Infcriptio 
nen fanden, und dabei ein Caffee. Im fruchtbaren Thale wnte | 
dann die ſchon früher befannte Boly erreicht; fie follte 10,000 
Seelen, davon 3000 Chriften zu Einwohnern und viel Handel mit 
Baumwolle und Leber haben, und hatte damals, nad) ver umgläb 
lichen Schlacht von Nifib, eine Quarantaine unter einem europäilde |; 
Arzte, die dem europätfchen Reiſenden aber keinen weitern Aufen 
halt verurfachte, fondern nur die gedrückten Armenier traf, die fih 
ihr unterwerfen nnıßten, um dann mit Gejunvheitspäflen die Brüce 
über ven Sangarius nah Conftantinopel paffiren zu lönnen, 
wohin auch Ainsworth diesmal im Fluge eilte. 


Erläuterung 3. 


Die Querreife durch das untere Strompebiet und Minbımg® 
land der Küftenflüffe Lycus, Billäus, Barthenint 
Bon Erefli (Heraclen) am Kilidſch fu. (Lycus) zum Filet 
(Billäus) nach Penpfchfchenbeh und Tieum. Won da zum 
Bartanfluß (Barthenius) nach Bartan, und im Ordeiri⸗Thalt 
(Barthenius) aufwärts gegen S.O. bis Zafaramboly am 
obern Soghanly fu (Billäus). ' 
Zu beiden Seiten des ımteren Laufes des Fil ija s (Win) 
ergießen fi in ver Nähe feiner Mündung bei dem after Tieum 


166) W. Ainsworth, Trav. and Res. Il. p. 39. 
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wei wicht unberühmte Küſtenflüſſe ver alten Zeiten: ver Lycus 
ı Weften, bei der alten Heraclea Bontica, dem heutigen Erelli; 
ud in Often ver Parthenius-Fluß bei Bartan, die öfter 
sit dem Laufe des heutigen Filijas verwechfelt worden. Da fie 
orzüglich durch W. Ainsworths Duerreife in der Nähe des 
zo ntusgeſtades, zu welchem wir doch unmittelbar nachher fort⸗ 
iſchreiten haben, in ihrem wahren hydrographiſchen gegenſeitigen 
jerhältnifie bervorgetreten fine, fo wird e8 am lehrreichiten fein, 
eſe im Bufammenhange, wie fie fi von felbft aus Ainsworths 
outier ermitteln, hier zu verfolgen; denn beide Küftenflüffe neh» 
en nur ein geringes Lerritorium an ber Norbfeite des Billäus- 
ſtems ein. 

1. Ainsworths Route von Erefli am Lycus auf- 
ärts56) zum Filijas-Strome bei Pendſchſchembeh (im 

. 1838). 

Die heutige Erekli ift die berühmte Heraclea Bontica der 
(ten, zu der wir fpäter als Hafenftadt zurüdkehren werben. Ihre 
afenfeite gegen Süden ift die Münpung des Küftenfluffes Ki⸗ 
DIh fu, dee Lycus ober Wolfsfluß, von dem man 
aubt, daß er, wie viele andre gleichnamige Lycus ver Alten, von 
x Heftigkeit und Wuth feines oft fehr plöglihen Anſchwellens 
zı Namen erhalten habe (Ovidius Epist. ex Ponto IV.X.v. 47: 
Jue Lycus, huc Sagaris” hat in feinen Klagegefängen über bie 
zildheit des Pontus auch ven andern reißenden Nebenftrom 
59: „Partheniusque rapax” ihm zur Seite geftellt.) Kilidſch fu 
ißt vder Schwertfluß«“ und ſcheint verfelben reißenden Gewalt 
ines Stromlaufes feinen heutigen türfifhen Namen zu verbanten. 

Am 8. Oftober?”) verließ Ainsworth vie Stadt Erefli, 
m im Lycusthale aufwärts zum Filijasthale bei Pendſchſchem— 
eb (vulgär Berfchembeh) vorzupringen. Auch hier war es der Reſt 
ner antifen Pflafterftraße, welche mit Sanpfteinplatten ges 
ht, von 2 bis 8 Fuß Länge und 1 bis 2 Fuß Breite, fih am 
ntern Flußlaufe eine Strede lang im Thale erhalten hatte, zum 
Jorwurfe der Türken, die fih nie um die Wegbahnung für ven 
Banberer over Reiter, felbft nicht ihrer eigenen Truppenmärſche 


se) W. Aingworth, Trav. and Res. Lond. 1842. 8. Vol. I. p. 42-46; 
vergl. damit‘ Eug. Bore, Mem. et Corresp. I.c. I. p. 214246, 
fluͤchtige Umriſſe ohne Inh alt. 7) W. Ainsworth, Notes on a 
Journey etc. in Journ. of the London Geogr. Soc. 1839. Vol. RX. 
p. 226—229. — 
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befümmern. Nach ven erften zwei Stunden Weges zeigte fi jur 
Seite der Straße ein Dentmal von großen behauenen Qua— 
derfteinen, bie über einanver geftellt nad innen hohl geblieben. - 
E83 war ungemein maffiv!58), höchſt einfach wie ein Druidendenkmal 
und wol fehr alt (ob noch von Galatien herrührend? f. oben 
©. 464). Wahrfcheinlic ein Grabmal auf einer Anhöhe errichtet 
und von einem Pinushaine in der Nahbarfchaft eines Dorfes um 
geben. Die Tradition nannte es Koſchak Taſch, d. i. Helden 
ftein. Eine Stunde weiter oberhalb im Lycusthale fam man zum 
Paffe Bereketler, d. i. der Segnungen, obwol der Fluß hier 
durch eine jehr fteile Sandfteinklippe in Wafferftürzen fich Baba 
brechen muß; zahllofe Heine Waflerbäche fließen hier aus ven höhe 
ven Walpbergen zu ven Durchbrüchen des Hauptftroms herab. Ir 
feit diefes Paſſes erhebt ſich eine 90 Fuß ˖ hohe, ifolirte, ganz jet 
rechte Felsmaſſe mitten im Strom, deren Spitze fehr pittorest mit 
Wald bewachſen if. Nach 5 Stunden Weges von Erekli, imma 
unter Regengüffen, erreichte man das Dorf Jaltſchylar. Unfen 
davon follte eine Felſengrotte Bal Kajaſy (d. h. Honigkfippen) 
vol Grabftätten liegen, die aber wegen ver Regengüſſe nicht befuät 
werben konnte. 

9. Oktober. Die Regengüſe waren ſo heftig, daß fie de 
Lycus um 4 Fuß höher anſchwellten, und fein Waſſer mie ein Her 
ner See ſich über die Ebene verbreitete, vol Treibholz und Baum 
ſtämme aller Art mit fi fortreißend, woburd auch ver oben ge 
nannte Paß Berefetler, ver am Tage vorher noch hatte pafft 
werben können, unzugänglid, geworben war. Nach einigem Ab 
warten der heftigften Regengüffe mußte ein gebirgiger Seitenweg 
der durch ſehr malerijches Gebirgsland führte, erftiegen werben, um 
den Fluß an einer andern Stelle wieder zu erreichen, wo ein 
Holzbrüde an einer Yaila über ihn binmegführte, und derſelle 
einen fo mafferreihen Zufluß von der linken Seite ber erhielt, a 
beide Flüffe dann vereint Trapp- und Sanpfteinflippen var 
ziehen. Die Jaila (Sommerfrifche, wie ſolche Sommerftatir 
nen fo paflend in Tyrol heißen) gewährt, von einer Höhe von 80 
Fuß über dem Thalboden, einen höchft intereffanten Ueberblid übe 
bas Thal des Lycus, der bier erft felfiges Land vimhfiriun 
muß, um dann in das fruchtbare Thal einzutreten, in bem er m 
D. nad W. weiter zieht, und hinter dieſer Ebene, an feinem reiten 


) ©. bie Zeichnung bei Ainsworth a. a. O. 1. ©. 42. 
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Ufer, fish gegen die Nordſeite des Owa Dagh (ver Berg der Ebene) 
erhebt, ein Bergzug, ver theils voll nadter Klippen, theils bewalbet 
zu mäßiger Höhe aufiteigt. Gegen vie Sübfeite des Thales zeigten 
fih nur runde Berge, auf deren einer Suppe eine Eifengrube 
liegen ſollte. Auf dem Hocdrüden weiter, über einige gerunbete 
Berghöhen wieder zum Lycusthale hinabſteigend, traf man einen 
Heinen Flecken mit vier Hütten, von denen eine ohne Bewöhner war, 
daher man fie zum Nachtquartier in Befig nehmen konnte und 
Schuß gegen die Regengüſſe ver Nacht darin fand. 

Das: bisher durchreiſete Land am Geftade entlangS®) beſtand 
nur aus irregulär zerftreuten Öruppen von Bergen ohne einen fir 
ftematifhen Zuſammenhang von Hauptfetten, bald mit Klippen von 
hartem Kalk⸗ oder Sanditein überragt, die mehr oder weniger pit- 
torest erjchienen; bald mehr gerundete Höhen habend, vie nad) 
verfchievenen Seiten mit Eulturland überzogen waren und in Dürs 
fern bewohnt; bald in tiefere Schluchten zerrifjen und von wilden Waſ⸗ 
fern durchſtrömt. Nur felten erhob fi) einmal ein mehr kegelartig 
geftalteter Spigberg in der normalen Geftaltung des im Süd als 
hohe, zuſammenhängende, zadige Gebirgstette fihtbaren Kara Dagh 
(Schwarzer Berg), welche alles norbwärts liegende Land mit ihren 
Sontouren weit überragte, voll ſchwarzer Pinuswälder umb tiefer 
Einfchnitte der Felsſchluchten. Die Umgebungen ver Nachtherberge 
waren angebaut, mit grünen Flachsſaaten bedeckt; Mais, Hirſe, 
Kohl, Gurken und anderes Gewächs ſah man vor der Erntezeit 
bie und da auf den Gulturfelvern fiehen. 

Am 10. Oktober ritt man weiter am Lycusſtrom aufwärts 
zu der Ruine einer Steinbrüde, die durch eine jüngere Holzbrüde 
erfeßt war, an welcher wieder ein ftarfer Zufluß von S.W. zum 
Lycus trat, der faft eben fo wallerreich wie er felbft war. »Ueber 
viefen Zufammenfluß erhob fih ein Pit des Kara Dagh noch 
900 Fuß Höher, wo nad) zwei Stunden ein zweiter Zufluß zum 
Hauptfteom fiel, wobei ein Chan am Wege in einem Garten ohne 
Herrn erbaut ifl. Bon hier mußte eine Stunde lang die Paßhöhe 
des Kara Dagh oder Schwarzberges, 1500 Fuß üb. d. M,, 
überfliegen werben, wo das Dorf Kara Bunar (Schwarzquell) 
liegt, von welcher das Kara, Dere (Schwarzthal) auf der Oftjeite 
über ein bergiges Land wieder abwärts führt, zum Fuß der Berg⸗ 
fette in das Thal des Filijas. Der weite Bli von bier ſchweift 


29 Ainsworth, Notes l.c. IX. p.227. 
Mitter Erdkunde XVIU. B3 
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aber aus dieſem Diftriet Kiöl Bazar gegen Oft auch über vas 
fernere Thal des Bartanfluffes (Parthenius) hinüber, das ax 
der rechten Uferfeite von ven alpinen Setten des Kaja dibi (Fe 
fenfuß) oder Itſchiller Dagh mit den Ruinen eines Bergcaftells 
überragt wird. Der Abftieg durch das Kara Dere (Schwarzthuf) 
führte ſüdwärts zum Dorf Baſch Boghaz (Ober-Pak), meldet 
ven öftlihen Eingang am Fuße des Pafies beherricht und am Fuße 
des Ipfil Dagh (?) liegt, ein ſchwerlich richtig verftandener Name, 
in dem wunberlih genug Ainsworth ven Namen Hypfipplae 
zu erlennen meinte, 

11. Ottober. Der Kara Dagh' ift die Waſſerſcheide⸗ 
fette zwifchen dem Lycus in Weit und Filijas in Of. De 
Bergſtrom des Schwarzthales fließt an einer ımbewohnten Hätte 
Dſchumaſi (d. h. Freitagsmarkt) ‚vorüber nah Pendſchembeh 
Nur eine ſanfte Höhe von da aufwärts wurde ber gleichnamige Si 
des Ajan im Diftricte Pendſchembeh erreicht. 

23. Ainsworths Route von Perfhembeh am Filijek 
from (Billäus) zu den Ruinen von Tieum(Filijas) 

Perſchembeh, richtiger Pendſchſchembeh (ver von den Br 
fern entlehnte Name für ven bten oder Donnerſtag, zur Bezeichnung 
von Orten, wo an biefem Tage Markt gehalten wird), ver Sig bei 
Yan, der Hauptort des Diftricts, zeichnet ſich ſchon aus ber Fe 
durch feine weiße Dichami oder große Moſchee und durch das gu 
Gebäude des Ortsvorſtehers aus, bat aber nur etwa 30 Wohn 
häufer. Nah Ainsworths aftronomifcher Beobachtung liegt a 
unter 41° 1 N. Br.; von ihm fteigt man nod 2 Stunden abwärts 
zum tiefern Thale, wo ein Flüßchen Abdallah Paſcha Derefli 
* einer einſamen Moſchee zum Schwarzthal, Kara Dere, Ri 
die nMı, beide vereint, noch eine Stunde durch ein offenes Thal wit 
8 Dörfern, in dem man fih an ven köſtlichſten Weintrauben er 
quiden konnte, zur Ebene des Filijas führen. Diefer fchän 
Strom, der Billäus der Alten, ift hier durch mehrere Infeln mb 
Kiefelbänfe in fünf Arme getheilt, vie hie und da mit Platanen, 
Tamaristen, Ahbornbäumen und fhönen Oleandergruppen 
bewachfen find. Das Flußbett ift hierdurch fehr breit, überfluthel 
oft, engt ſich aber auch wieder zufammen, ift weiter abwärts I 
300 Fuß breit. Das fhöne Thal ift voll | Dörfer, umd genäht 


100) W. Ainsworth, Trav. and Res. Vol. I. p. 46—56; befien Notes L«. 
Vol. IX. p. 229-231. 
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weite liebliche Umblide; es zieht fi norpwärts und hat auch am 
feiner Oſtſeite beisalvete Berge, bebautere Landſchaft und Dörfer, 
wo ein zweiter, Perſchembeh genannter Diftriet ſich ausbreitet, 
im dem aber vor kurzem die Peſt wüthete. Der Weg wurde auf 
kan Weftufer norbwärts verfolgt Bis Tſcharſchembeh, richtiger 
Tſcheharſchembeh (d. i. Mittwochsmarkt, gleichfalls perftiche Be⸗ 
yeihnung), der Hauptort des zweiten Kadylyk oder Gerichtsbezirls, 
wo die Nachtherberge genommen wurde. 

12. Dftober. Der Abmarſch mit friichen Pferden ven dieſem 
Orte führte durch eine bis dahin völlig Terra incognita gebliebene 
Randfchaft, die zu vefto größerer Aufmerkſamleit auf Alles auffor 
verte, weil alle früheren geographiichen Meifter, wie D'Anville, 
Rennell, Leake und Unvere, bier über den Lauf ver Flüſſe und 
yie Rage fo mander antilen Ortfchaften, wie Bithynium, Man- 
inium, Tieum, im Sante dr Mariandynen und Cauconen 
md Anderes in Unficherheit geblieben oder in Irrthümer gerathen 
varen, und Rennell es noch zweifelhaft gelaflen hatte, ob über- 
yaupt noch Refte der alten Stadt Tieum aufzufinden fein. Das 
Ehal abwärts am Strome ift bier anf beiten Seiten von 600 bis 
00 Fuß hohen Kalkfteinbergen, vie meiſt ehr gut bewaldet find, 
egfeitet; aus dem Laube viefer fchönen Waldungen ver Höhen ra⸗ 
zen viele Häuſer ver Bewohner hervor. Auf den Infeln ves 
Stroms und an feinem Ufer mar viel Hanf angebaut, ver bie Ar» 
enale von Gonftantinopel mit Seilen verficht. Nach ven erften 
wei ftarfen Stunden wurde ein 7 Schritt breiter und 1, Fuß 
iefer, linker Zufluß, aus dem Degirmen Dereſſi (Mühlenthal) 
ommend, durdfchritten, an dem einige Kleinere Dörfer und ein 
zrößeres, Tſchamanly kjdi, mit AO Häufern am Bergabhange 
tegt. Bon da ab nähert ſich ver Yluß, der eine große Blegung 
naht, der linlen Seite bei dem Dörfchen Tſchai kjdi, das zum 
Theil auf einer Auinengruppe erbaut iſt. Diefe zeigte mehrere 
zroße behauene Quaderſteine, und ſchien eher einem Wachthauſe, 
einer Stellung nach, angehört zu haben, welches den Thalweg be⸗ 
jerrſchen konnte. 

Der Ort jenſeit Akbunar (Weißenbrunn) liegt, nad einer 
yort abgenommenen Sonnenhöhe, unter 41° 29° N. Br., und eine 
Stunde weiter das Dorf Gölmektſchiler kjdi (Xöpferdorf), mit 
30 Häufern, auf ähnlicher Höhe über den Reften eines gepfla- 
terten Straßenweges, wo. behauene Quaverfteine und Mars 
norfäulen eine alte Ortsftelle, welche die Straße beherrſchte, ber 
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zeichnen. Eine bafaltifche Felsmauer, die mit prismatifchen Säule- 
anfägen quer durch den Weg von ben weltlichen Bergen herabzieht, 
bilvet hier eine Art Defile bis zum Strome. An viefer Stelle ſteht 
die Ruine eines alten Thorwegs und jenfeitige Ruinenhaufen, ga 
mit Buſchwerk überwuchert, - bezeichnen eine zweite Art von 
fhanzung, oder die Reſte eines Wachthauſes. ine prächtige Pila- 
tane von 16 Yuß im Umfang noch bei 24 Fuß Höhe über tem 
Boden, und Ausbreitung ihrer weiten Aefte von 120 Fuß Aush 
nung, giebt mit ihrem herrlichen Laubdach ein Zeugniß ver Frudt 
barfeit des Bodens und des ſchönen Climas. Nur eine halbe Stunde 
weiter winbet fih der Strom am gerundeten Fuße eines Berges 
zum Meere hin, und auf vielem Berge liegen Baurefte. aus be 
verfchietenften Zeitepochen, ficher die Lage des einftigen Caſtells von 
Tieum!it), das Ewliya Efendi einen Bau der Genuefen nannte. 
Diefe Lage zeigt, daß hier einft einer der bequemften Eingänge ad 
einer alten Römerftraße, von ver fo viele Spuren ſich vorfi= 
ven, wie Straßenpflafter, Wadhthäufer, Thorrefte, De 
files und antike Ortſchaften, die fi auch noch viel weite 
lanvein bi8 Ancyra verfolgen laflen, vom Pontus aus begange 
war, und auch heute noch auf dem Fürzeften Wege das centrak 
Halbinſelland erreichen ließe, aber vom türfifhen Regiment vößy 
unbeachtet geblieben ift. Der Fluß war fo tief, daß mehrere KR 
Ihiffe in ihm ftanvden, wie am Hafenplage des modernen Dörfcest 
Saferdſchi Oghlan. Die Berghöhe des alten Bergcaftelld 
wurde durch eine Thorruine und ein bahinterliegenves fchönes Def 
. Beglerin Fidi, und noch durch ein zweites Dorf, Hijfaranli 
(Dorf mit Eaftell) genannt, überftiegen, um vie Reſidenz des jan 
zu erreihen, wo man die Nachtherberge nahm. Als Evliy« 
Efendi im Jahre 1648 hier vor Anker lag, liefen ägyptiſche 
Schiffe”) hier ein, um Fracht von da zum Nil einzuladen; wahr 
ſcheinlich Zimmerholz. 

13. Oktober. Der erſte Spaziergang wurde zum Befictigug 
der alten Acropole der Stadt Tieum verwendet. Durch die pitte 
veste Ruine eines Thoreinganges gelangte man auf einem alten 
Straßenwege zu den Mauern der Stabtruine; ihm zu beiten 
Seiten erhob fi eine Allee von Lorbeergehege (von Laum 


100) J. Russel, Memoir on the Defences of Asia Minor in United Sernc 
Journal b. Ainsworth, Trav. and Res. I, c. I. p. 49. *:, En 
Efendi l. c Vol, U. P. 36. 
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nobilis), die offenbar nırr aus ven Wurzeln antifer Zorbeerflämme 
emporgeichoffen waren, da ed den Muhammeranern nicht einfällt, 
diefen Baum zu pflanzen und zu hegen; es erinnerte dies an eine 
ähnliche Lorbeerbaumallee aus alter Zeit, welche vie alte Straße 
von Antiochia in Syrien auch heute noh nad Daphne ſchmückt. 
Hinter den Mauern am Eingange lagen viele Pfeiler und Frag⸗ 
mente zu Boden, aud fliegen mande der Ruinen noch fihtbarer 
empor, waren aber mit einem fo dichten Gehege von Gebüfch, Dorn» 
gefträuch und Ranken überwuchert, daß fie völlig unzugänglich blies 
ben, doch zeigte ein etwas freier gebliebenes Gemäuer, ganz mit 
Epheu überfleivet, noch die Ruine eines einft ſehr fchönen Tempels 
oder einer Bafilica. Viele ſehr maffive Gruppen von Bauwerken 
ftanden umher, au ein Ballaftreft, mit zwei zu einem niebrigern 
Theile der Stadt herabfteigenven Terraſſen, große Bogen eines 
Aquäductes; auf der größern Berghöhe ſeltſame Ruinen und viele 
Felſengräber von eigenthümlicher Konftruction mit Sartophagen; 
auch ein feines, aber vollkommen erhaltenes Amphitheater, jedoch 
nirgends waren Inſcriptionen zu finden. Aus dem dichten Laub» 
walde ragten eine Menge Refte von zertrüämmerten Wohnhäufern. 
hervor. Das Gaftell, eine Maſſe von Conftructionen aller Art, 
vom großem Umfange und aus verfchievenen Zeiten, vielfady, ohne 
Schönheit und Styl reftamirt, bot das wenigfte Interefje zu einer 
genauern Unterfuhung dar. Dennod war die Lage des alten 
Tieum an der Mündung, des Stromes Billäus aufgefunden, und 
mit dieſer Entvedung befrievigte man fi) und fette nad) einer leich⸗ 
ten Aufnahme des Plans der Stapt, deren Umgebung von 
großer Schönheit befunden wurde, deren Inneres noch voll unge⸗ 
kannter antiquarifher Schäte verborgen blieb, aber ein wahres 
Juwel am Pontus genannt werden dürfte, wenn ein edleres Gou⸗ 
vernement dort bie Herrfchaft führte, die weitere Wanderung gegen 
den Often zum Bartan fort. 

Zu Strabo’8 Zeit war Tisum (Tier, Strabo XII. 548, 
565) ein umbeveutender Ort, von dem er nichts beachtenswerthes zu 
fagen wußte, als daß er der Geburtsort des Philetaerus, des 
Stammvater® des Geſchlechtes der attaliihen Könige, fei. 
Schlar 34 nennt die Stadt Tieum eine griehifhe Stadt. Arriani 
Peripl. 14 aber eine jonifhe Griechenſtadt, die eine Colonie 
der Milefier war. Philo Byblius fagt: die Stadt, die er 
Tiog fchreibt, habe ihren Namen von Tios®), einem Priefter aus 


63) Mullerus, Fragm. Historic, Graec. III. 574, 16; Steph. Byz. s. v. 
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Milet; Steph. Byz. nennt einen Patarus ald Gründer ver Stakt, 
und bringt jenen Namen mit dem Cultus des Zeus in Verbindung. 
Polybius nennt die Stadt Triov oder Tior, und läßt fies um 
Tractat, ver im I. 575 a. U.R. mit Bharnaces abgefchloffen war, an 
Sumenes zurüdfallen, ver fie aber bald darauf dem König von Byihi- 
nien, Brufias, abtrat. Die Tabul. Peut. IX. 6 giebt eine Küfle 
ftraße von Heraclea über Tium nach Sinope an. Marcian 
Heracl. f. 70 u. 71 fagt, daß die Stadt Tios am Fluß Billäns 
liege, ver die Grenze zwiſchen Bithynien und Paphlagonien bilvek, 
doch werde aud von Einigen ver Parthenius für dieſe Flußgrenge 
angejehen. - Wahrjcheinlich find Tieums Arditeeturen in da 
fyäteren Zeiten zur Verſchönerung von Amaftris verfchleppt wer 
ben, als der Ort in Bergefienbeit verjant. 

3. Answorths Küftenreife nah Bartan, en bet 
Mündung des Bartanfluſſes, des Barthenins der 
Alten !%), 

Bon Tieum wurde noch am 13. Oltober der Billäns af 
einer Fähre gegen Often überichifft, und der Landweg durch die weit 
Alluvialebene des Stroms gegen Oft fortgeſetzt, vie aber weithi⸗ 
von ihm überſchwemmt, voll Lagunen und Moräfte ſtand und babe 
viele Ummege nöthig machte. Man mußte in die Wälder eintriw 
gen, lange befchwerliche Berglehnen über Trapp» uud Kalkfteingebirge 
in hen Diftrict Kol Bazar überfegen, wo nur wenig Dörfer liegen, 
umb erreichte exit nad 4 Stunden Wegs mit ver Dämmerung be 
Station Kyzyl Elma (d. 5. Rothapfel), die Reſidenz des Aja⸗ 
in einem lieblichen Thale, das fich eine ſtarke Stunde norvmwärkt 
hinab, zum Meere ſenlt, wo man die Nacht zubrachte. Der Aja⸗ 
mar Capitän eines Handelsſchiffes, das die Gefchäfte zuifchen 
Bartan und Eonftantinopel betreibt; als intelligente Men 
voll Erfahrung konnte Ainsworth aus feinen Angaben vie Küſten 
linie der Karte zwifchen der Mündung des Sangarius bit nah 
Amaffera (Amaftris) hin berichtigen. 

14. Dftober. Auf dem Weitermarſche am folgenden Morge 
über den Hodrüden von Kreivebergen hin, erreidte men nach “ 
Stunden Wegs die Stelle, von ber man einen ſchönen Bid ud 
das Thal des alten Parthenius erhielt und im ber Ferne du 
Loge der Stadt Bartan erblidte, die von ihm ben Namen trägt 
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Der Blid war höchſt reizend. Auf viefen Höhen im Kreirekalkſtein 
eigten fid) einige Abdrücke von Algen, aber feine Muſchelverſteine⸗ 
ungen. Durch moraftige Gegenden, an einer reichen Quelle vor- 
iber, wurde die Stadt erreicht, welche nur fehr felten einmal von 
kuropäern befucht worden ift. 

15. Oktober. Bartan, am Berein zweier $lüffe, bes 
kodſchanas ſu von ver Linken Seite ber, der von einem gleich 
amigen Dorfe an feiner Quelle genamnt ift, und des Ordeirt, des 
on der Öftfeite kommenden Hauptflufles, erbaut, liegt, nach Aino⸗ 
‚orth8 Beobachtung einer Sonmenhöhe, unter 41° 36' N.Br. (nad 
Sauttier 41° 83'52' N.Br. und 33" 1418 O. L. von Greenw.). 

Der Ordeiri, der au® größerer Ferne in S.D. aus dem 
diſtriet Zafaranboly vom Durna Jailaſſy Dagh herablommt, 
at feinen Hauptlauf von SD. nah N.W.; der Kovfhanas fu 
on ©. nad) R.; am beider Verein erhält er ven Namen Tichaly fu 
nd dies ift der Parthenius der Alten, der jungfräulide 
jluß, der wegen der Schönheit der Wiejenthäler, vie er durchfließt, 
vefen Namen, wie Strabo fagt (XII. 543), erhalten haben foll, 
en ſchon Homer (Ilias II. 854) mit dieſem Ramen benannte, 
efien lieblihe Gaue aber von ven trogign Baphlagoniern und 
en Enetern bewohnt winden, "wo wild aufwadhfen bie 
Räulern (09er 7urvov yEros ayporepuwr). Steph. Byz. läßt 
en Barthenius dur das Gebiet von Amaftris fließen, und 
gt: feinen jungfräulichen Namen habe er, weil Artemis an feinen 
Kern der Jagd obliege. Andere nennen ihn fo wegen feines lieb⸗ 
‚chen, fanften, tungfräulichen Laufes; noch andere, weil in ihm bie 
te Konigstechter Barthenios ihren Tod.gefunden, daher er nad) 
hr genannt fei; and liege die Stadt Parthenia am Pontus. 
Der Zufluß von ver linten Seite des Kodſchanas fließt durch 
inen tiefen Alluvialboten, in dem er leicht von 6 bis 8 Fuß Tiefe, 
ie er gegenwärtig hatte, bis zu 10 Fuß anfchmellen foll und in 
inee Breite ven 70 bis 80 Fuß eine gewaltige Waſſermaſſe tem 
IAdeiri zumälzt. Bon 2 GSteinbrüden, die über ihn hinweggeführt 
Ind, it nur noch eine übrig; die Trümmer der zweiten mußten 
ech eine Dolzbrüde erjegt werten. Der Orbeiri ift etwas brei- 
er, an 90 Fuß, aber werer fo tief noch fo reißend wie jener. lieber 
hu geht nur eine Fähre; eine Ältere Steinbrüde liegt in Trümmern. 
Am tiefen Strom wurten mehrere Schiffe gebaut, aud eind von 
00 Tonnen Laſt; ter Hafen liegt aber den Fluß entlang noch 
.Y, Stunden abwärts; zu Lande direct nur 1‘, Stunden fern. 
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Die heutige Stadt Bartan. Jaubertlsos), ver 3 Tage zu Bar⸗ 
tan verweilte, iſt entzüdt von der unvergleichlichen Lieblichkeit dieſes 
Thalgebiets, das feinen Namen von feiner idylliichen Schönheit mb 
Einſamkeit mit Recht verdiene. Das Clima fand er reizenb, ven 
Boden fehr fruchtbar, ven Strom Har ‘und hellen Waflerfpiegels, 
tief zur Einfahrt fiir Segelfchiffe, und den Hafen als fichere Station, 
ver aber fehr vernachläſſigt und jett ohne Bedeutung fei. Ueberall 
zeigten fich Hefte edlen Altertbums, und die Natur bot neue Pflan⸗ 
zen und Thiere. Der Maler würbe hier Stoff zu Claude Lor—⸗ 
rain finden; ein tiefer Friede herrichte im lieblichen Stromthale, 
wo and) die Ruine eines Kiosk eine romantiihe Scenerie biete und 
der Schiffer in den benachbarten Hütten ein Aſyl gegen die Stürme 
finde, vie auch bier in dieſen parabiefifchen Gauen nicht ausblieben. 
Er ſelbſt konnte gleich darauf nad) feiner Abfahrt dann die Erfah 
rung machen, daß der Kampf der Elemente an biefen Küften die 
größten Gefahren bringt. 

Diefe Stabt iſt auf zwei Bergen aus Kreidekalkſtein Erbant, 
deren Schichten unter einem Winkel von 20° gegen S.D. fallen, 
aber auch zwifchen beiden Bergen im Thal find ihre Hänfer gelegen, 
bie zu beiden binauffteigen, am Ordeiri wie am Kodſchanas fa. 
Die Stadt ift nicht groß, hat nur 650 Häufer, davon mur 8 bear 
Ehriften gehören; fie find insgefammt zwei Stod hoch- erbaut um 
werben nur im obern Stod bewohnt, wegen ver Ferchtigfeit dei 
Bodens, daher die Straßen ver Stabt fehr gut mit Kalffteinplatten 
gepflaftert find. Antike Refte fanden ſich zu wenig in ben Strafen 
ber Stadt zerftreut, aus denen fich fein Alter verfelben ermeflen 
läßt. Auch ift uns kein antifer Name ver Stadt bekannt, die man 
früher für Bithynium oder Claudiopolis gehalten hat, was Aint- 
worth noch wiederholte, obwol Kennell, Leake, J. A. Cramer 
längft von diefem Irtthum zurüdgelommen waren. Die Mubam 
mebaner haben 5 Mofcheen, vie Chriften aber feine Kirche, Die 
antike Stadt Amaftris, welche ſchon Homer unter dem Name 
Sefamus zur Zeit des trojanifchen Krieges aufführte, an ber 
Stelle die heutige Amaffera ſich erhebt, liegt mm 4 Stunden in 
N.O. von Bartan, wohin Ainsworth am 16. Oktober einen 
kurzen Ausflug machte (f. unten) und nad Bartan zurüdehrk, 
von wo mit dem 18. Oftober am Parthenius⸗Strom e aufwärtd 





200) A, Jaubert, Voy. I. c. p. 405-507. 
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ie Reife bis zu deſſen Quelle noch in das Thal des obem Bil- 
us nah Zafaramboly fortgeſetzt wurde. 

4. Ainsworths Wanderung von der Mündung des 
Irdeiri, d. i. des Partheniusfluſſes bei Bartan bis zu 
einer Quelle, und zum obern Billäus-Thale bei 3a» 
ıranboly am Soghanly fu (vom 18. bis 20. Oftbr.)®®). 

Bon Bartan wurde am.18. Oktober der Ordeiri⸗Fluß 
men SD. aufwärts bewandert; an feiner Oftfeite erhebt ſich ein 
ilder gebirgiger Bergdiſtrict, Kajadibi, d. h. Felsfuß, eim 
mher Gebirgszug, der ſich auch gegen N.W. nach Amaſtris hin⸗ 
venvet; er zieht in ſüdöſtlicher Fortſetzung mit dem Namen Kara⸗ 
aja Dagh (Schwarzfelſen⸗Berg) mit wilden und hohen Abſtürzen 
on Kallſteinfelſen bis zur Quelle des Ordeirifluſſes fort. Seine 
iontonren find ganz verfchieden von ven bisher durchwanderten Ge⸗ 
irgsformen ver bithyniſchen mehr gerunveten Bergzüge, fie fchließen 
ch ſüdwärts auch durch den Durneh Jailaſſi Dagh an die ſüd⸗ 
hen Gebirgsmaflen des Orminius und Baindyr Dagh an. In 
nem mittleen Stromlaufe hat ver Ordeiri⸗Fluß die Querkette 
es Itſchiller Dagh, ver von S. nah N. ſtreicht, in einem 
Agpaß zu durchbrechen, vefien Berge am Durchbruch ſich faſt 
000 Fuß über dem Steomfpiegel erheben. Nach 4, Stumben 
uebde dieſer Paß von Bartan aus auf Ummwegen erreicht, nachdem 
tan den untern Lauf des Ordeiri an brei Stellen hatte durchfetzen 
rüſſen. Am Eingang des Pafles ftarren 2 hohe Berge zur Seite 
es Fluſſes empor, zwifchen ihnen raufcht ver Strom im Tieffpalt 
ber ein Steinbett hindurch. Aus dem Engpaß erreicht man bald 
ieder füdwärts eine fich erweiternde, ſchöne, aber ımbewohnte Ebene, 
ie fi bald wieber verengt und dann zwiſchen großen Maſſen von 
Sandfteinfelfen und Sanpfteinconglomeraten hindurchführt, die von 
en ſchönſten Laubwäldern von Lorbeer, Epheu, Burbaum, Myr⸗ 
mgebüfh und Dleanver und andern Gebüfchen überjchattet wur⸗ 
en. Dann folgen Birkenwälder, dann Platanen und Pinus 
md vieles anvere Gehölz, veflen Samen und Gewurzel durch den 
Strom von den benachbarten Höhen herabgeſchwemmt und hier an- 
efievelt wurde, wo der Ordeiri feine reichen Zuflüffe von den nörd- 
ichen Bergfetten im Kazyly oder Diftrict Oluz erhält, wo im ärm- 
chen Dorfe Sarnifc vie Nacht zugebracht wurde. 





ee) W. Ainsworth, Trav. and Res. 1. c. I. p. 59 64; deſſ. Notes 1. c. 
Journ. Lond, Geogr. Journ. IX. p. 236-—239. 
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19. Oktober. Da «8 hier Teine hinreichende Zahl von Pe 
pferven gab, mußte die Bagage auf Karren ven Büffeln gezogen 
‚ fortgefiigrt werben. Nach der erſten Wegſtunde durch Waldung 
erreichte man eine Moſchee, in weicher die Holzhauer ver benachh 
barten Diftricte zum Gebet verfammelt waren und nach beenbigter 
Ceremonie ein paar Hammel, vie man gebraten hatte, verfchmanften. 
Hier wurde der Fluß durchſetzt und ein langer Bergabhang durch 
Waldung auf Piaben, vie mit Snüppelbrüden befegt waren, empor 
geftiegen. Es ging über hohe Kalkfteinfelien und Abftürze des Ka⸗ 
ralaja Dagh gegen N.O. über des Ordeiri minber bedeutender 
Zufluß durch gebirgägrüne Alpenwiefen und an wilden Gebirge 
fläflen vorüber, bie ſich von Felſen in den Ordeiri herabflürten. 
Man erreichte fein oberes Gebirgsthal, wo gute Sägemühlen 
angelegt waren, in der Nähe von Durfanly (corrumpirt aus Der 
Hafſanly, d. i. Ort der vier. Haflane), wo tie Refidenz des Ajan 
des Kaza (Bezirks) von Owa (d. i. Ebene) erreicht warte. 

20. Oktober Nah kurzer Wanverung durch Wälrer von 
Patanen und Korleihen, mit Unterholz une groben Grasarten wurde 
wechien, erreichte man bie Duelle des Ordeiri und die Moſchee met 
dem Dorfe Baghdoſchewis (v. i. Wallnußgarten), über das ff 
bed hohe Thal des Diftrict® Ova noch viel weiter gegen Nordes 
anssehnt. Der Weg nah Zafaranboly führt aber füdwärtt. 
Hier hatte man eine großartige, wahrhaft alpine Gebirgelanticeit 
erreicht, über welhe der Durna Jailaſſy Dagh ncch mit hohem 
Gipfel und wilden Felsflippen und Abſtürzen emporragt, weiche die 
Heimath ver Antitope, des Steinbod8 map antern unerreide 
baven Wildes fein follen. Hier und da ragten aus deu Thalgriw 
ben ner wenige einzelme Sitten aus dem Walddickicht hervor, mehr 
zerſtreute Hauſer als Dörfer, die vom eimem eigenthümlichen, ven bes 
Türlen völlig verfchiedenen Volke bewohnt wurten. 

Alnsworth nennt ſie eme eigene Menſchenraçe mit eigen. 
thümlicher Sprade, die nur einen jeher corsupten Dialect ver 
Türken reveten. Ihr Ausfehen war dunfelfarbig, ihre Stirs 
wer eingedrudt, fie trugen langes, ſtruppiges Daar, ihre Gefideb 
bildaug war gamg verfchieven von dem Schlage tatarifcher Bevoͤlbe⸗ 
rung. Es blieb ihm unentſchieden, ob fie etwa von. ver Küfte uf 
dem mern ber Berge verbrängt dort eine entartete Racçe bilveien 
Ihre Haut war wie von Rauch gefhwärzt und gebörrt, ihr Bench⸗ 
men roh und wild. Ob eine flavifche Race, die, einzige bier 
befannt gewordene, oder von ferbifcher over bulgariſcher Abſammung, 
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wiehnt er, ober wol gar noch vom älterer einbeimifcher Abluft, der 
älteften Eneti, bie ſchon die Ilias II. 851 als Baphlagonier 7) 
unter Pylaemenes Führung zu den Hülfsvölkern der Troer zählte, 
mit denen einft fih Strabo als Coloniften in Thracien und am 
Adria (Venetia) viel zu fchaffen machte, da man verſchiedener Mei⸗ 
nung über fie jchon zu feiner Zeit war, aber doch damals ſchon 
feine Eneter mehr in Paphlagonien anſäſſig fein follten (Strabo 
1.61; V. 212; XII. 643). &8 ift beachtenswerth, daß an ver einzigen 
Stelle, wo Herovot den Parthenius⸗Fluß neunt (II. 104), er 
fagte, daß feine Anwohner wie ihre Nachbaren, die Mafroner uns 
die Syrier am Thermopon, die Beſchneidung von ben Kolchiern an⸗ 
genommen hätten. Auf jeden Fall wäre ihre genauere Erforſchung 
zumal ihrer Spradhe wünſchenswerth, eine Aufgabe für künftige 
Reiſende, da fie im Lande der Meriandynen wohnen, mit denen 
Strabo die Cauconen am Partheniusfluſſe verbindet (Strabe XIE. 
542 1.544 jagt, daß fie ſchon zu feinen Zeit ein verſchiedenes Volk jeien). 

Bon Durjanly ſüdwärts fleigend brauchte man noch 4), 
Stunden, um den Rüden ver Waſſerſcheidekette des Ordeiri 
oder Part henius gegen den Billäus zu erreichen, we in ber Nähe. 
des etwas üftlicher liegenden Ortes Sapandſchylar das Bars 
meter eine Paßhöhe auf 3200 Fuß üb. dv. M. ergab. Bis hierher 
immerfort bergam geftiegen, breitete ſich nun hier eine ganz andere 
Landſchaft aus, Sie nahm ven Character einer hoben Platean⸗ 
fläche an, vie fon Rennell bie Felsfläche Iflany genannt 
Hatte. Und in ver That dehnt es fih von va oftwärts Bis gegen 
Raftamuni als ein hohes, ebenes, häufig mit Moorboden überzew 
gened Plateauland anter dem Namen ver beiden Iflani (d. h. 
Hochland) aus. Diefe neuere Naturform, in die man bier ein» 
trat, reicht oftwärts über Die Blateaubiftricte Iflani, Karaghatſch, 
Uzun Burun, Dauritan hinaus, von dem obern Quellfluffe des 
Soghanly, Aradſch, Serb Dere und andern des Billäus bis zu 
dem obern Laufe des Gjök Irmal bei Kaftamuni, der an Taſch 
Köprü (Pompejopolis) und Bojabad vorüber zum Halys fällt 
(f. oben ©.409 u. f.), und dieſe Naturform nimmt einen großen 
Theil des centralen paphlagonifhen Landes ein. 

Diefe Plateaubildung nimmt in Well an ver hohen milden 
alpinen Gebirgslette Durna Yailaffy Dagb ihren Anfang, 


ser, Weber ältefe Depßlagenier fe Movere, Phoͤnizier. 2. Bd. 2. TE, 
1850. S. 382 u. 
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welche den Uriprung des Bartan oder Ordeiri enthält. Da 
dieſer ver Parthenius ift, fo entfpricht der Durna Jailaſſi Dagh 
vet Poemen-Gebirge (Iloıun» b. Steph. Byz. s. v.), ber die 
Quelle des Parthenius in vemfelben pontifchen Gebiete angieht. 
Gegen Süd dehnt ſich dieſes Hochland bis zur Culminirung des 

‚ hohen Sarchun Jailaſſy aus, des Orminius der Alten, der mit 
Schnee bevedt war, ald man ibn am 20. October von hier erblidte. 
Dbere Kreipeformationen beveden mit ihren Horizontallagern 
dieſe weit gegen Oft ſich fortziehenve Plateaulandſchaft, welche bis 
gegen Kaſtamuni hin in zwei Kadiliks oder Amtsbezirke, eine 
weftliche und eine öftliche, zerfällt, vie durch die Waflerfcheive bes 
Uzun Burum getrennt wirb, daher fie unter dem Namen der zwei 
Iflani bekannt if. 

Weiter ſüdwärts wird biefes Plateaugebiet von vielen 
Schluchten und Flußläufen durchbrochen. Iſt Die obere, fteimige, | 
harte Telsplatte viefer Hochebene durchbrochen ober gefprengt, fo 
wirb dadurch die darunter liegende reichere Erbfchicht blofgelegt und | 
von den Bergwaſſern leicht ausgewaſchen und fortgefpült, bie we 
ber eine härtere Steinfchicht darunter dieſer Waflerfpülung wider | 
fteht; daher zeigt fih beim Anfang der obern Flußthäler nur ee 
harte Felsterraſſe über ihrem Laufe; aber beim Abſtieg zum Thale 
nimmt die Zahl -viefer Felsterraſſen zu, es folgen viele Stufen 
abfäße und die Thäler erweitern fi, bis fie in dem Tiefthale des 
Soghanly fu gegen Weit ihren Auslauf zum Billäus finden 
Doch erhebt fi ſüdwärts dieſes Fluſſes noch einmal eine vaſte 
Plateaumaſſe diefer eigenthümlichen Gebirgsform, Kaz Daſchi 
(Gänſenacken) genannt, der ſich 1000 Fuß ſteil über den Stromn 
erhebt, eine eigentliche Gebirgskette, ſondern noch eine abgeriflene 
Portion des Plateaulandes, meift ganz nadt und von Waflern 
durchzogen, das in gleihem Niveau uAt vem nörblichern Iflani 
feine 3000 Fuß abfoluter Höhe hat und von dem Tiefthale aus 
gejehen auch wie ein Gebirge emporfteigt. Es ift viefer Kaz Daſchi 
bie erfte Höhe, auf welcher ver Reiſende fehr weit verbreitete zufam- 
menhängende Bänke von in Kalk verfteinerten Auftermufceln 
vorfand, und zwifchen ihnen zerftveut andere gigantifhe Muſchel⸗ 
verfteinerungen von Conus⸗Arten, fpiralen Univalven und am 
dern Hoffllien, von denen das Telsgebirge Zafaramboly voll ift, und 
einige der dortigen Gebirgslager beflanden ganz aus Nummuli- 
tenverfteinerungen. Ueber dieſes Nummulitenterrain, dab 
bier eine der nierkwürdigſten geognoftifhen Yormationen im mern 
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es Gebirgslandes einnimmt, hat v. Tſchichatſcheff die richtigften 
nd lehrreichſten Aufſchlüſſe gegeben 168). 

Ueber ſolche terraſſirte Stufenlandſchaft, von foſſilen Gebilden 
füllt, wurde von der Culmination des Gebirgspaſſes auf ber 
baſſerſcheidehöhe des Durna Jailaſſy das Tiefthal des Bil«- 
Aus bei Zafaramboly von Ainsworth erreicht. Zwar hat 
uch Eug. Boré dieſelbe Route im Jahre 183860) von Bartan 
en Partheniusſtrom aufwärts bis zu den Iflanis zurückgelegt, aber 
ym fehlte leider die Gabe ver treuen Beobachtung, die feinen Vor⸗ 
änger fo ſehr auszeichnet; er fchilvert. nur feine Anfichten und 
Anpfindungen, ohne mit Thatfachen zu beweijen, ſpricht von wilden 
jergflüffen, grünen Wiefen, tyroliſchen Thälern, wo Sägemühlen 
nd und dergleichen mehr, nennt Localitäten wie Olos, einen Ort 
att eines Diftricts, eine Ova, d. i. Ebene, daher ein Fluß Ova 
rai, der ven Fluß der Ebene bezeichnet, ein Duro dani ftatt Durna 
tailafjy und mehr, ohne topographifche Nachweifung, jo daß feine 
öchft flüchtigen Angaben meift ganz unbrauchbar für die pofitive 
Biffenfchaft bleiben. Er tavelt Strabo, daß er Apollovor Vorwürfe 
tache, feine Nachrichten von den Städten und ihren Einwohnern 
egeben zur haben, und doch fpricht er felbft nur von den verſchie⸗ 
men Sprachen und Stämmen ver Paphlagonier, die er doch nicht 
erftanden habe u. vergl. m. Wir lafien daher feine Angaben bier 
af sich ſelbſt beruhen. 


Erläuterung 4. 


afaranboly und der Verein aller oberen Duellflüffe bes 
zilläus im Thale des Soghanly fur zu feinem Weſtlaufe ’'). 


Zafaranboly, eine ven Europäern früher faft unbelannt 
ebliebene Stadt, liegt unter 41° 13’ N.Br., unter 32° 53° O2. 
on Greenw., nad einer Barometerbeftihmung 1125 Fuß Par. 
1200 Fuß Engl) im Soghanly- Thale, wurde, nachdem ein 
ıtfcher Doctor, Leibarzt des Statthalter zu Samfun, fie zum 


166) Memoire sur les terrains jurassique, cretace et numulitique de la Bi- 
thynie, Galatie et Paphlagonie in Bullet. de la Soc. Géol. de France. 
T. VII. 1851. p. 10—17. s®) E. Bore, M&m. et Corresp. 1. c. 
1. p. 246—258. ?°) W. Ainsworth, Trav. and Research. |. c. I. 
p. 64—74; vefl. Notes of a Journ. in Journ. of the Lond, Geogr. 
Soc. Vol. IX. .239—244. 





s 
. 
. 


734 Klein-Aften. 6. 16, 


eften Male als einen merkwürdigen Ort gegen W. Hamilton 
erwähnt hatte, da fie bis dahin auf feiner Karte verzeichnet war 17), 
von Ainsworth genauer erforfcht, weil die Kenntniß ihrer Umge⸗ 
bungen wejentlih zur Berichtigung ver Verirrungen’ ver Geographer 
über vie ſtets verwechſelten Stromgebiete de8 Parthenius mw 
Dilläus das Ihrige beitragen fonnte. Sie liegt am Berein zweier 
Flüffe, deren einer von N., der andre von N.D. herablommt, die 
beide vereint unter einer an Felsabhängen hinüber gefprengten, mit 
Epheu romantifch befleiveten Brüde ſüdwärts abfliegen, durch Felt 
engen und Schluchten in ven Soghanly fu. Gegen S. O. ende 
das terraffirte Plateauland in niedrigen Klippenabſtürzen, auf term 
einem eine Mofchee und eine Barade erbaut ift. Im Thal zwifchen 
diefen und der nörblichern centralen Plateauerhebung liegt die Stadt, 
und an zehn Minuten jenfeit verfelben am nördlichen Thaleingange, 
welcher Kaja Oghlu (Felſenſohn) heißt, die große Vorſtadt Kyrk⸗ 
kulah (d. i. Vierzig Thürme), wo ſich eine abgeriſſene Felsmaſſe 
- erhebt, die auf ihrem Gipfel die Ruine einer Ummauerung trägt, 
weldye kein ſehr hohes Alter verräth. Das centrale Blatean | 
land mit feinen kreisrund um bie halbe Stadt herabfallenten Fel® 
ftufen fest auch bis zum Mitte der Stabt mit einer abgeriffenm 
Felsterraffe fort, die aud von zerfallenen Kortificationen umgeben, 
jet die Reſidenz des Gouverneurs ift und zum Staptgefängaif 
dient. Das nächte öftlihe Thal, in zwei Kleinere getbeilt, hat in 
dem einen viele Gärten mit 150 Häufern der Tokater Borat 
(Tokatly) genannt, auf der Spige einer elsterraffe, zu welcher 
eine fteile Treppe binanführt, eine andre Vorſtadt Kuran kjdi 
(Korandorf), wo die Griechen ihr Quartier haben, und jenfeilt 
derfelben Tiegen noch zwei große Dörfer Baghlah (d. i. Weinberg 
ort) und Bulak'(d. i. Quelle), jedes mit 150 bi8 200 Häufern 
Die Stadt ſelbſt im Thal gelegen, an ver Mündung ber verfhir 
denen Schluchten, ift von bebeutendem Umfange, hat 3000 Häufe 
der Muhammebaner, 250 Häufer der Ehriften mit der St. Stephan® 
ficche, gute Bazare, vier ſchöne Mofcheen und viele Heinere. Anh 
Tekiehs (Dermifchflöfter), Mebrefien, zwei große Chans, vier fiat 
liche Bäder und eine Bevölferung, die auf 15,000 Seelen angeſchl⸗ 
gen wird. Sie ift offenbar eine ver blühendſten, bevöllertſten um 
wohlhabenvften Städte in Klein» Aften, und verbankt ihren Rome 
und ihren Haupterwerb ber Cultur und dem Vertrieb bes Saffran 


1?) W. Hamilton, Research. I. p. 289. 
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so6nos, Crocus sativus), bie fie reich gemacht haben. Die Unge 
ungen ber Stabt fand Ainsworth in ber Endwoche Oltobers 
nit den blühenten Safranfeldern herrlich geſchmückt, aber über 
eflen Eultur und die Experten in dem Handel bat er gar feine | 
zähere Nachricht mitgetheilt. 

Die Entftehimgsgefhichte von Zafaranboly ift in Dunkel 
zehüllt; die Legende ber Chriften fchreibt die Erbauung ihrer St. 
Stephanskirche ver Kaiferin Theodora, Gemahlin Yuftinians, 
m, bie eine Bithynierin fein und hierher Reliquien dieſes Märtye 
sers mit Klofter amd Hospital geftiftet haben follte, worüber aber 
Brocopius und ambere Autoren ſchweigen. Hadſchi Chalfa nennt 
war Zafaran Bolu7?) mit großem Chan und 50 ihm untere 
gebenen Dörfern, Bädern u. f. w., aber ſpricht nicht von feiner 
Safrancultur. 

22. Ditober. Ein Ausflug gegen NO. auf die Platenuböhe 
über die Stadt führte 3 Stunden weit zn ver Kara bunar 
(Schwarzquelle), wo in einem dunfeln Fichtenwalde zwifchen vielen 
muhammedaniſchen Gräbern auch viele Capitäle und Säulenreſte 
aus der byzantiniſchen Periode lagen und ein ganz rohes Steinbilv 
siner weiblichen Geftalt in etwas geringer als natürlicher Größe, 
mit nadten Brüften, verftümmeltem Geſicht, aber Schulterblättern 
ich vorfand, an denen man noch Anfäge von Flügeln wahrzuneh 
men glaubte. Dies, behaupteten Muhammedaner wie Chriften, ſollte 
ver Sit ihrer Vorfahren geweſen fein; vielleicht ver Ueberreft eines 
Tempels oder Klofterd, oder eines Grabmals wie aus früherer Zeit. 
Jetzt hauften hier Zigeunergruppen, welche die Fremdlinge anbet- 
'elten. Bon da zog man fübwärts durch eine Schlucht Kaja Oghlu, 
m der auf einer ganz nadten Kalkfteinfläche zwei Meiereien ſtehen, 
bis zum Tiefthale des Serd Dere (d. b. raubes Thal), welches 
pie Gegend der Stadt wie durch einen natürlichen Graben ganz von 
dem höheren Terraſſenboden abjchneivet, und zu einer natürlichen 
Verſchanzung dienen könnte Diefem Thal voll Dörfer folgend, 
deſſen Fluß weftwärts zum Soghanly fu fich vereint, kehrte man 
nach der Stadt Zafaranboly zurüd. Das größte dieſer Dörfer, 
Jazy Lidi, mit 300 Häufern der Mufelmänner und 75 ber Chris 
fteri, bat fehr viel Safranban, die Ehriften bauen Opium in 
geringer Menge, aber bereiten aus ihren Trauben Wein. 

Die Stadt, fagt Ainsworth, ift eine der wenigen in Klein 





") Burlu duch Drudiehler in Gikan Numa b. Norberg. II. p. 464. 
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Aflen, die unter dem türkifchen Gouvernement ihren Wohlſtand er 
balten bat, denn alle anderen, wie einft Fkonium, Cäſarea, Angora, 
Sebafte u. a. find tief gefunfen gegen frühere Zeiten, andere wie 
Mus, Anazarba, Amorium u. ſ. w. liegen in Ruinenhaufen. Ba 
phlagonien wie Bithynien hat feine glänzenvere Periode gehabt, und 
ſelbſt unter ven zerftörenven pontifchen und römischen Kriegen ent 
landen immer neue Stäbte, Metropolen, Colonien, wo bie ebelften 
Geſchlechter, Künfte, Wiffenfchaften, Gewerbe fi erhoben, währen 
unter dem Türkenregiment das Ganze erfchlaffte, Feine neue Ce 
Ionie, fein Hafen, keine Straße erbaut wurde, höchſtens bie und ie 
eine vergängliche Brüde oder eine Moſchee, die man immer wieder 
einfallen ließ. Agricultur, Induſtrie, Handel in dem reichen 
Fruchtboden, unter dem glüdlihften Himmelsftrih, und jede geiftig 
höhere Regung ift durch den Fluch ihrer Religion verbrängt. lm 
jo erfreuliher war Zafaranboly, das in jo mancher Hinficht ein 
Ausnahme von diefer allgemeinen Erſcheinung darbot. 


Anmerkung. 


Die geographiſche Verbreitung der Safran-Eultur bes 
Kooöxos, Crocus sativus, Zafran ber Araber. 


Der Croceus ober Safran if ein fo beliebtes Gewächt bei 
Orients und für biefe Gegenb ein fo reicher Erwerbezweig, baf «6 we 
ber Mühe lohnt, einen Augenblid bei feiner Geſchichte und geograpkifden 
ſehr eigenthümlichen Berbreitung zu verweilen. Daß die Pracht ber 
lichtgelben Biß vollgelben Krühlingsblume zugleich einen fh 
nen bauernden Färbefloff und andre officinelle Eigenſchaften enthick, 
fiherten ihr bie weite Verbreitung nicht blos zu technifchen und mehr 
nifhen, ſondern aud zu religidfen Zweden, zumal im Orient. Gdes 
Dioscorides I. c. 25 nannte fie, weil ihr in ber Magie befoubere 
Kräfte beigelegt wurden „Blut des Heracles" (aiza "Hoaxison); 
bie Blume felbft war Sinnbild bes Frühlings, nnd die Safranferk 
bezeichnete den Frühling, ben bie Göttin gebracht hatte. Als Zeus be 
Hera auf bem Ida umarmte, fang Homer, fproßten Lotos, Krotos mb 
Hyaciuthos auf, d. i. bie ganze Natur warb in Frühling verwantel 
Der Pallas Athene, der Göttin des Frühlings und ber guten Jahrekit 
durch bie befruchtenden Gewitter, webten bie anserwählteften SJungfrenes 
ein Schleiergewand, einen Peplos von Safranfarbe, ber an ihrem Par 
thenienfeft als Segel des Schiffes diente. Das Wehen bes Safranbufle 
war ein Lieblingsbuft der Götter, bei Hellenen wie bei Oflafinten, we in 


x 








Zafaranboly, die Safrancultur. 737 


en inbifhen Dichtungen bei ben fiegreichen Helden in ben frifden Hi⸗ 
nalayahöhen das Spiel des Safran- und Mofhuspuftes in ihren 
daarlocken ein beliebtes Bild ift (Erdk. Th. II. 2. 1833. ©. 655), wel⸗ 
bes die Annäherung von Kaſchmir und Tibet bezeichnet. Durch blü⸗ 
ende Krofos wurde felbft die Winterzeit in Cyrene verherrlicht (Kallimach. 
iymn. Apoll. 80). So warb ber Crocus im Weften der Hellenen ge« 
eiert, mehr noch im Often feiner Heimath. Bon dem hebräifchen Karkom 
ind dem fyrifchen Korkom leitet Bochart (Chanaan I. VI. 360) ben 
‚höniciichen und bellenifhen Namen, die beliebte Zarbe des Kuouxog 
mb Kooxos her, von dem ber Mon Eorycius feinen Namen führte, 
vo bie Krokosfelder in Ciliciens Felsgrotten den beften Krokoe 
jaben (Strabo XIV. 671; Plio. A. N. XXl. 16)7). Schon Plinius 
ennt bie Zwiebel bes Crocus sativus, des orientalifchen in Kilicien und 
ryeien vorzüglich angebauten Gewächſes, das im Weſten begenerirt und 
yon Crocus sylvestre zu unterſcheiden iftz und in der That, feine eigent- 
ie Heimath ift der ferne Orient, wenn er auch in Sicilien, Corene, 
Andaluſien u. a. O. gebaut wird. | 

Auf dem Iranplateau, wo bie Türkisminen von Niſchapor Liegen, 
mb m Kaſchmir ift feine Heimath; der deutſche Name Safran ift der 
verfifhe Zafferan, ber bort der einheimifche ift und mit ber Cultur 
‚es Gewächſes gegen den Weften wanderte. Dort werben einzelne Kara» 
vanferais mit diefem Namen (Robat Zafferani, die Safranherberge, 
Erbf. 1838, VII. S. 330 u. a.) wie mit dem Namen ber zweiten Lieb⸗ 
ingsblume, der Roſe, bezeichnet. Schon das Aveſta rühmt den Sa- 
tan ’*) ale eine der lieblichſten und duftendſten Blumen, die von Menjchen 
jehegt werben, beren Saft ſchön färbt, die Kleidung erhebt. Der Priefter 
ver Parſen ſchreibt am großen Aderbaufefte feine Gebete mit Safrunfarbe 
inf bie Hirſchhaut. Auch zu Arabern iſt derſelbe Name übergegan- 
jen ’°), daher ber Spanier ben echten Safran, ihn von andern gelben 
Farbpflanzen unterjcheidend, el Azafran oriental nennt, den Cariba- 
aus tinctorius (Saflor) aber el Azafran rumi, d. i. ben römischen. Zu 
daſchmir ift bie Eultur des Safran in höchſten Ehren, vom ebeliten 
ind reichſten Ettrag und Reichthum bringen (Exdf, Th. 111. 2. 1833), 
mb fehr ausgebildet und verbreitet. Die Farbe iſt von der prächtigſten 
rt; bie Blüthezeit der Felder eime entzüidende für die Bewohner. Die 
zwiebel ift weit größer ale bie gewöhnliche, von benen Moorcroft 
Eremplare nach Europa geſchickt hat’). Das Beſtreichen ber Stirn ber 





5) Dr. &. ©. %. Meyer, Botanifche Erläuterungen zu Strabo's Ben: 
graphie u. ſ. w. Königsberg 1852. S. 61—62. ’*) Kleuker 
111. p. 106, 245. ?®) D. J. Conde in Xerif al Edris, Descr. de 
Espagna. Madrid 1799. p. 192. ’*) Moorcroft, Notic. in Journ, 
of the Roy. Geogr. Soc. of London 1832. Vol. Il. p. 268. 
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Säfte durch die Priefter mit dem heiligen Safrangelb iſt eine feierliche Car 
monie bei allen großen Zyfommenfünften und eften, nad benen ber Hixbe 
nicht wenig lüftern ift (Erbf. ebd. S. 899), Dem tibetiſchen Fürßen 
dient der Safranabprud feiner Hand zum Siegel als Unterzeichnung fer 
ner Decrete, dem Chineſen if Safrangelb bie Ehrenfarbe, daher a 
auch feinem Strome von höchſtem Range, dem Hoangho, den Names 
Safranftrom giebt (Erocus, f. Erbl. IV. 8.519). Der Gafım 
aus Ladakh heißt Kejari (Erbl. II. 2. 828), Auch ber fogenauzt 
Gebirgsjafran in Kemaoon wird unter bem Namen Naglefar'”) 
wie in Ladakh ausgeführt. Die größten Gefchenke, welche bie Bewohner 
Kaſchmirs und ihr Beherrſcher Mirza Heidur im Jahre 1548”) au ba 
Großmogul von Indien zu machen hatten, beftanden in Safran mi 
fhönen Shawls; und als Kaifer Albar fih im I. 1586) Kaſchwmit 
unterwarf, behielt er fih nur das Monopol ber Münzſtätte und bei 
Regale des Safrans daſelbſt vor. Erſt feit dem Jahre 1820 iſt de 
fhöne Safranzwiebel aus Kaſchmir nah Inki bei Sabathu vr 
pflanzt worden, und von da in das Dheradon. Die Ausfuhr de 
Safrans aus Kaſchmir und Afghaniftan if ein bebeutenber Handel 
artikel ®°). 

Schon Ebn Haukal im 10, Jahrhundert’) rühmt in S. O. ver 
Samarland, am obern Laufe des Scheghanion-Fluffes, ber ſich bei Terme 
zum Orus ergieße, die Cultur bes Safran, ber yon Weiſhgerd ii 
Shuman gebaut werde; besgleichen deſſen vorzüüglichen Aubqu zu Derbei 
an. ber Weftfeite des caspifhen Sees, wo er zu wichtigen Färbereien ur 
Teppichen und Tapeten biene. Üben da iſt e8, wo zu Hanway's") 
Zeit zu Baku ber einzige Ort war, wo man Safran baute, der e 
ſonders berühmt war, weil bie bevoten Feuerdiener bort wie bie Hindel 
ihm göttlich verehrten und ihre Stirn im Dienft ber heiligen Kuh bams 
gelb färbten. Nah Müller’) hatte Peter ver Große die Safrar 
enftur in Derbent befonders begünftigt, und Soimonomwe Berk 
beshalb waren nicht erfolglos geblieben; auch zu Terki wurben Berfut 
zum Anbau gemadt. Zur Zeit Marſchall v. Biberfleins*) wer 


\ 


1?) Traill in Asiat. Research. T. XVI. p. 226. ”s) Ferishta, Hist. ei. 
Briggs. Vol IV. p. 258 u. 501. 9) Forbes Royle in Transactios 
of the Medic and Physic Society of Calcutta. 1826. Calcutta. Voll 
p: 419. °°) Forbes Royle in Natural History of Himal. Mts. aa 
of Cashmir. Lond. 1833. P. I. 28; derſ. Observat. of the Vegetation 
and Products of Afghanistan etc. 8. 1847. p. 18 u. 19. ni 
Oriental Geogr. b. Ouseley. p. 240 u. 159. °»?) J. Hanway, Histo. 
Account of British Trade over the Caspian Sea, Lond. 1754. 4. T.L 
p. 261, 263. 3) Müller, Sammlung ruffifcher Geſchichte. 
Th. VII. ©. 530. °*) Flora Taurica und Marfchall v. Biberfeist 
Beſchrelbung ber Linder vom Teref und Kur. 8. 1800. S. 83 u. 10. 
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eſſen Cultur um Derbent und Baku in vollem Gange und gab reichen 
krtrag; alle Gehänge ber Hügel in ber Nähe der Städte waren mit 
iefem Probuft bebedt, das eine veiche Ausfuhr gab. Außer bem Crocus 
ıivas, voll Aroma, das den andern fehlt, lernte v. Biberftein in ber 
uriſchen Flora noch vier andere Species: autumnalis, vernus unb luteus 
nd Croc. speciosus fennen, den er ben großen Herbſt⸗Crocus nannte. 

Nah Samba") betrug bie Ernte des orientalifhen Safran, 
er vol Aroma if, das Hauptprobuct in Balu, im Jahr 1820 16,500 
fund, davon jedes Pfund einen Preis von 8 bie 15 Franlken hatte; 
it Sefamdl wurde er zu Kuchen und Brot verbaden, das fich lange 
Et und zur Färbung gebraudt wird. Drei Jahre fpäter fchidte der⸗ 
Ibe 800 ber beften Balu-Zwiebeln, die, im Jardin du Luxembourg ge- 
flanzt, bort begenerirten und keinen beſſeren Farbeftoff gaben als bie 
Safran-Zwiebel, welche im Gatinois, im Comtat und zu Avignon in 
rankreich gebaut wird. Außer der Haupteultur bes echten orien- 
alifhen Safrans, ber in Kleinaften zu Zafaranboly am Bil- 
Aus feinen Mittelpunct hat, wirb er auch in bebeutenber Menge um 
-ofat°®‘) am Iris gebaut?’), und von dba mit großen Gewinn über 
Jaffora nah Indien ausgefithrt. 

Saffelquift®®) fagt, er fei fo glücklich geweſen, auf dem Berge von 
5myrna gegen Magneſia zu ben Crocus sativus unter ben Frühlinge⸗ 
ewächien in feinem Vaterlande zu finden; derſelbe fei zwar nicht von 
en europäifchen Safran feiner Geftalt nach verſchieden, aber fein Aroma 
och voeit höher; daher im offlcinellen Gebrauche feine Dofen weit ge- 
inger find. Er wachſe auf Hügeln zwifchen Arbutus andrachne, nicht auf 
er Spite der Berge, fonbern an ihrem (Fuße, wicht im freier Sonne, 
ndern nur im Schatten. Kleinafien befige einen reihen Schat an bie» 
m Gewächs, zu dem bie Eultur nichts hinzufügen könne Auch um 
Ragnefia, zu Bruffa und auf den Infeln bes Archipelagus werbe viel 
ingefammelt und nah Europa geihidt. Auf dem Ida in Creta fanb 
‚larte’’) drei Crocus-Arten: aureus, vernus unb candidus, aber keine 
itirus. Der in Nieberöfterreih um Wagram, Ulm unb ein paar 
ndern Orte gebaute Safran fol in mebicinifher Hinficht Vorzüge vor 
em orientalifchen?) haben. In den Pyrenäen foll dieſelbe Art wild 
achſen, am beften und allgemeinften ab& wird er in ben heißern Pro⸗ 


#6) Gamba, Voy. de la Russie meridionale. Paris. 1826. T. Il. p. 217 
u. 296. 86) Decandolle, Rapport sur un Voy. botanique dans les 
Departemens de l’Est. Paris 1810. 8. p. 80. °’) Itineraire 1805, 
in Scott Warring, Voy. de l’Inde et Schiras etc. Paris 1813. 8. p. 292. 
* Haſſelquiſt, Reiſe in den Orient. S. 46. °) Clarke, Trav. 

p- 145. 20) Vaterlaͤndiſche Blätter für den oͤſterreich. Kaiſer⸗ 
—* 1808. S. 255. 
Aaa2 
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vinzen Spaniens '’"), zumal um Madrid, in ber Sierra Morens, 
La Mancha und in Andalufien angebaut, und als Gewürz if er im 
allgemeinen Gebrauch in jeder ſpaniſchen Küche. 


' 23. Oktober. Um fih von vem Zufammenhange ver oben 
Billäusflüffe an diefer Stelle vollſtändig zu überzeugen, deren 
feiner feinen Nordlauf zum Partbenius durch Das Hochgebirge 
nehmen kann, wurde auch der Jufammenfluß des Soghanly ju 
fübweitwärts mit tem Hammamly-Arme abwärts von Zafa 
ranboly aufgefudt. - 

Ter Weg führte über das Bulak Dere (Quellthal) an der 
Weftfeite ver Stadt durch eine fehr pittoresfe Thalichludht an ver - 
rechten Uferfeite des Soghanly fu 3 Stunden weit zum Berein 
beider Flüſſe, wo eine Holzbrüde über fie hinführt, und ber fe 
vereinte Strom 2 Fuß tief, 42 Schritt breit, mit der Schnelligkeit 
von 3 engl. Meilen in einer Stunde gegen Welt eilt. Der Rüd 
weg führte wieder in andern Richtungen durch gut cultivirte Ader 
felver, voll prachtvoll blühenver Safranpflanzungen bis zum Dorf 
Bulak zurüd, dann über eine felfige Bergkette in ein eingefhlofe | 
nes Thal am Fuße der nörblihen Bergkette ganz voll Weinberge | 
und Landhäuschen, deſſen Thalwendung nad) Nord zwiſchen plute 

j niſch aufgeborſtenen und emporgehobenen pittoresken Kalklſteinfelſe 

zu einer reichen Duelle führt, vie unter dem Felſen plötzlich hervor⸗ 
bricht; ein Lieblingsaufenthalt der Stadtbewohner, die hier ihre 
Feſte und Picknicks feiern. In der Nähe nannte man zwei berüßmk. 
Klöfter, eines dem Theodorus und ver Theod ora geweiht, vet 
andere Johannes dem Täufer. Bon hier fehrte man zur Ber 
ſtadt Baghlar zurüd, nachdem man die Umgebung ver ganzen 
Stabt recognoscirt hatte, deren Nefultat die an diefer Localität be 
rihtigte Eintragung der Flußläufe des Soghanlyſyſtems fein kom. 
Am Orminiusgebirge in ver Umgebung von Zafaranbolf 
batte man außer Trappfels und ZTrappeonglomeraten aud Kalb 
fteinformationen gefunden, die aber ohne Mufchelpetrefacten 

, waren, während bie darüber gelagerten Sanpfteinebenenub 
Kalkſteinſchichten ganz mit Petrefacten erfüllt waren, af 
offenbar auf eine ganz verfchievene Bildungsperiope beiter Formw 
tionen binwiejen. 

Es biieb num noch übrig, die öftlichfte Begrenzung dei 


) eöftling, Reife nach Spanien, von €. v. eönne, 1751. 6. 100 
N. . 
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läusfyftems am Zerb Dere Thale bis zu deſſen Duell- 
en gegen das hohe Iflani von Kaftamuni zu ermitteln und bie 
ſſerſcheide am Gjök Irmak zum Halysfluffe nachzuweifen, um 
Billäusftrome feine Selbftftändigkeit nach allen Seiten bin zu 
m. 


Erläuterung 5. 


erfteigung des Hochplateaus beider Iflani von Zafaranboly 
Kaftamuni von W. gegen DO. auf der Wafferfcheide zwi⸗ 
en ben beiden Stromſyſtemen des Billäus und Halys °). 


Nachdem vie Tiefe des Landes erforfcht war, ftieg man auf 
ſchon zuvor betretenen Boden auf die Höhe des Plateaubo- 
8 zurüd bis zur Paßhöhe von Sapandſchylar, bei 3200 F. 
d. M. Der Weg auf der Hochfläche ging durch Wälver, in 
n nicht felten noch Schneeflede lagen, währen bedeutende 
‚den mit Moorbrüchen bevedt, andere ganz wüſte lagen und nur 
und da einzelne Dörfer fich zeigten. Bei dem Dorfe Dsman- 
yk lagerte ſich eine 20 Fuß mächtige Quarzſchicht quer über 
Weg, der fonft durch die Einförmigfeit ver Moorlandſchaft we⸗ 
Intereffantes darbot, bis man erft fpät in der Dunkelheit bie 
me Wohnung bes Ajan diefes 15 Dörfchen umfaflenden Di- 
8 antraf, der noch zur Jurisdiction von Zafaranboly gehörte 
baber das Iflani von Boly heißt, aber durch Räuber fehr 
her gemacht wurde. 

26. Dftober. Ueber nievrige Sanpfteinhöhen ſchritt man zur 
enfung ver Plateauhöhe gegen Often fort, vie Bedil heißt, zu 
ver 5 Dörfer gehören mit Aderfelvern, vie bier ihren gemein- 
n Marktort haben, wo man am Wochenmarkt eine Reihe 
eſchlagener Kaufbuden antraf, in welcher die meiſten Gefchäfte 
Sabbath der Moslemen gemacht wurden. Bald darauf kam 
zu einem zweiten Thale mit mehreren Dörfern, in deren Mitte 
Bazar ven Namen Iftambol Bazar führte, eiye fonverbare 
e, den Marfttag am zweiten Tage der Woche, nad dem 
hentage in, Conftantinopel zu benennen. 





) W. Ainsworth, Trav. and Res. |. c. I. p. 70-73; deſſelben Notes in 
Journ. of Lond. Geogr. Soc, I, c. IX. p. 242—244. 
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Im Orte Tſchelebikjdi konnte bei einer Sonnenhöhe defſen Lage 
zu 41° 24° N. Br. beftimmt werden. Bier Stunden weiter wurde 
durch einen fehr fteinigen Plateaubiftrict die Reſidenz eines zmeiten 
Yan erreicht, unter deſſen Iurispiction (Kadhylyk) 20 Dürfe 
fiegen follten, die zu Kaftamuni gehörten; diefer wurde baher ver 
Sflani von Kaſtamuni genannt. Dies find die beiden Iflanı 
oder hohen Blateaudiftricte zwiſchen Zafaranboly und Saftammi. 
Indeß fheint man in ver Angabe ver Dörfer ver Kadhylyks fh 
nicht ſehr gleich zu bleiben, da man von ben Ajans darüber jet 
verfchievene Zahlen hörte. Die Urfache war wol, daß im dem wenig 
bevölferten Hochland fih zu den Tarationen und öffentlichen Ber 
handlungen meift 3 bi8 4 ver ſchwach beſetzten Dörfer zuſammen⸗ 
thun, die man dann gemeinfchaftlih zu einem Divan rednd, 
d. i. als eine Gerichtsbarkeit zählt, und nicht als 3 oder 4, die 
auch gemeinſchaftlich die Abgaben zu erlegen haben. Der letztere 
Ort ſtand an einer Stelle, wo früher ein Schlachtfeld geweſen. 
Das Iflani von Zafaranbolh zeigte eine Höhe von 

2814 5. P. üb. d. R 
Das Plateau von Tſchelebi Kidi 2607 = ⸗ 
Das Iflani von Kaſtamuni 2663 = ⸗ 
Die Plaine mit dem Bazar des Iflani von Boly liegt cm 
100 Fuß tiefer als Tfchelebi Kjbi. 

Auch der norböftih am Kaſtamuni Yflani anfiegenbe Difind 
Dadaſi kann als Fortfegung des Hochplateaus gelten, und ift em 
von Bergen und dem Iflani umgrenzte Hochebene von 2251 $.$. 
burch die Kette Uzun Burun (db. i. lange Nafe), an ihrer tieſſta 
Einfattlung noch 3376 Fuß Par. üb. d. M., von dem in EB 
anliegenden Iflani von Kaftamuni gefchieven, und mit vielen pitte 
resfen Thälern und Bergftrömen gegen Nord zum Pontus be 
fend, während fie ihre öftlichen Waffer auch durch den Gjällt : 
zum Halys ſendet. Den Boden dieſes Hochlandes rühmt Ant 
worth als einen ber fruchtbarſten in Kleinaſien, ein wahres Ger 
ften- und Weizenland, wo auch etwas Mais an ſonnigen & 
doch nur wenig, gebaut werde; dagegen eine Art Polygonum inte | 
Geldern wachſe und ein Chenopodium, das, zu Hühnerfutter gebrarh 
reichlich Eier gebe, beide Gewächfe aber auch zu Brod dienlich fer 
Die Gärten geben Kohl, Gurken, Gemüſe, und würden and g 
deihliche Sartoffelernte bringen. Die Ueder werden gut gebänf 
und bebaut. Die Lanpfchaft zeigte viel Analogie mit ber un | 
Yrland; eben fo häufig in ben vielen wmoorigen und fumpfign 
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Stellen bie Winfen, Schwingel (Festuca) und Trespen⸗ (Bromus) 
Ktten wie bort. 

Am 27. Oktober z0g man über den Kalkfelsboden des Iflani 
tach dem Rulturthal Süghür (d. 5. Stier) gegen Oft fort, und 
rreichte jenfeit einer Heinen Ebene 5 Dörfer als einen fogenannten 
Divan (Obergerichtsort) umd jenfeit veffelben ein Tekieh Kivi 
d. i. Derwifchflofter- Dorf, Von bier an änderte fi der land⸗ 
chaftliche Character ver Iflanis oder der Hochplatenus; ftatt ver 
18 dahin vorherrſchenden Ebenen ftiegen bier Gebirgehöhen auf mit 
anften Gehängen, bie bald in Walpgebirge, in ſcharf gefchnittene 
kegelberge, in enge und tiefe Thäler, unten mit Fichtenwälvern, oben 
hit Birkengehölze bewachſen, übergingen; es iſt der Diſtrict des 
kata Agadſch (d. i. Schwarzbaum, worunter die Türken gemdhit- 
ich Tannen verſtehen), der zum Ajanlyk Tſchilany gehört, deſſen 
fortſetzung die hohe Gebirgskette des Uzun Burun bildet, 
He Waſſerſcheide zwiſchen Billäus und Halys, von ver ſchon 
tüher die Rede war (ſ. oben S. 411), denn von bier führte ver 


Veg nad Kaſtamuni. 


Erläuterung 6. 


Der Küftenfluß Milan fu, Hypius ver Alten, mit feinem 
Stromgebiete von Uskub (Prusias) und Düzdſche (Dusae), bis 
Attſche Schehr, und ver Küſtenweg von ba bis Creffi 
(Heraclea Pontica). 


Zwifchen ver Billäus- und der Sangartus-Münbung 
m Bontus bleibt noch ein Küftenflügchen ver Ulten, Hypins!®) 
it erwähnen übrig, der von Schlar, Arrian, Apollon. 
Argon. II. 794, Martian, Peripl. und Andern genannt wird, und 
dem heutigen Milan fu over Milan Irmak entfpricht. Er 
ſcheint zu unbeveutend zu fein, um eine größere Rolle file das 
Binnenlanv übernehmen zu können, doch muß er durch eine gute 
Hafenmindung ansgezeichnet fein, da einft ein großer Theil bet 
Flotte bed Koͤnigk Mithridates VI, der auf der Ueberfahrt vom 
Helleſpont nad Hetaelea dot eimnem heftigen Sturme überfallen 
wurde, bei welchem ex, wie Memnon fagt, nur ein paar Trieren 


087 "Prring, hicht FAnidot, Pie fchon Arriani Nicomed. Ffäfm. 4. Mull. 
Fr’ H. G. Ill, p. 594, 44 berichtigt Hat. 
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einbüßte, in derſelben Schuß gefunden babe (Memnonis Fragm. b. 
Muller. Fr. H. G. II. p. 548, 42). Doch verbient er bei dm 
Alten Beachtung, auch wegen ber an ihm gelegenen Stadt Pru- 
sias ad Hypium, bie Ptolemäus Prufa nemt, aber von ve 
- Brufa am Olymp (jet Bruffa) untericheivet, weil fie von Hans 
nibal (Plin. V. 48) angelegt war. Dieſe zweite Prufa ode 
Pruſias lag nad) Plinius unter vem Berge Hypius (Prusa alters 
sub Hypio monte); vie bypifchen Berge, von den Myſiern 
bewohnt, führt auch Nymphis Heracleota (de Heraclea Fragm. 
in Mull. H. G. Fr. III. 13, 3) an, ver dabei bemerkt, daß der 
Fluß Hypius zum Gebiet der Heracleoten gehört habe !9), und ber 
Schofiaft bei Apollonius (Argon. II. 797) jagt, daß der Hypins 
in diefen Bergen entipringe. Diefe Pruſa möge wol, wenn nid 
von Hannibal, doch durch ihn von einem Könige Brufias gegrünte 
fein, wie jene olympifche unter dem bithyniſchen Könige gleiches Nu 
mens, die aber hiftorifch viel berühmter geworben iſt. Ein Epik 
copus Heſychius von Prufias hat noch das nicäifche Concilim 
unterfchrieben, im 4. Jahrhundert beftand alfo ſchon der Bifchofsig 
in biefer Stadt, die damals unter der Form Pruſias auftrat, we | 
fie aud) auf Münzen nad) Seftint vorlommen fol (ITPOYSIERN 
IIPOS VIIIO), vahingegen jene olympifche Stadt PBrufa heißt 
(auf Münzen IIPOYZAERN). 

Schon D’Anpille und Rennell haben viefe Pruſias mi 
Uskub iventificirt, obwol fie deſſen Lage viel zu nahe an das pw 
tifhe Geſtade rüdten, da ihnen deren genauere Localität unbelamt 
geblieben war. Durch Ainsworth lernen wir ihre Lage eimet | 
genauer, und durch E. Bors Einiges über das Borlommen ihn | 
Ruinen kennen. 

Ainsworth%) verließ, vom Sangarius kommend, die Statim 
Chandak (duch Mach. Kinneir und Andere bekannt, f. oda 
©..292) am 25. Septbr. 1839, vie im Walde an ver Hanptfrafe 
gelegen, eine befuchte Poftftation ift, die ihre 200 Pferde halt 
mußte. Sie zeigt nur wenige zerftreute Spuren von alten Ardike | 
turen, wenige behauene Quaderſteine, Säulenftüde u. vergl. Asf 
Ummegen durch Buchen» und Eichenwälver gegen Oft gelangte e 
nad 4 Stunden Wegs zur offenen Ebene nah Düzpfcheh, dee 





’) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 201. ”) W. Ainsworth, Trat. 
and Res. |.c. I. p. 30—38; befj. Notes in Lond. Geogr. Jours. I 
pP» 220224. & 
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Namensverftümmelung aus Dusae pros Olympum wir fon 
oben im antifen Namen Dufae (f. oben S. 716) nachgewieſen ha⸗ 
ben. Wie Ker Porter, fo fand aud) Ainsworth die Landſchaft 
ber bortigen 5 Stunden langen und 2 Stunden breiten Ebene, die 
auf allen Seiten mit Bergen umgeben ift, von beſonderer Schönheit, 
die Niederung von dem fchönften Grün gefhmüdt, von. großer 
Fruchtbarkeit, aber faft völlig unbebaut, vie Berge bis zur Höhe 
mit den ſchönſten Waldungen beveft, und das Thal vom Milan- 
Fluſſe in vielen Windungen nordwärts durchzogen, wo ein See Al- 
teni Gjöl im fürweftlihen Winfel der Ebene durchzieht. Hadſchi 
Chalfa nennt diefen See Afnanly%), und fagt, ver Egri fu er⸗ 
gieße fein Waffer hinein. Dort werden viel Rinder gezogen, bie 
Aecker geben rothen Reis und die Wälder Panther, Marder und 
viel großes Geflügel. 

In Düzdſcheh (Duzge bei Norberg, Gih. Num. II. p. 464), 
das nur aus 20 Häufern beftand, fanven fich viele Reſte von Säu« 
In, Cornifhen auf ©rabftätten aus byzantiniſcher Zeit, welche 
zeigten, daß der Ort einft in größtem Wohlſtande gewefen; eine 
Brunnenfäule bei einem Chan war mit netten Sculpturen von ° 

Tauben und Öuirlanden ornamentirt. Die Stadt ift ohne befannte 
Geſchichte. 

26. Sept. Bon dieſer Station ſah man gegen vie Waldge- 
birge von Boly, gegen S.D. 1500 Fuß hoch, und gegen N. bie 
eben fo hoch fi) erhebenden Jaila Dagh, gegen W. einige niedrigere 
Berglüden; ter Milanfluß hatte aber große Streden der Ebene 
überſchwemmt, und dies mag mit dazu beigetragen haben, der Fluß⸗ 
zeichnung eine fo umfangreiche Geftaltung auf der Karte zu geben, 
welche von ver Bolotowfchen Karte fehr abweicht, die freilich nur 
in punctirter Linie einen ungemein füblichen Urſprung bei Keftebef 
weſtwärts von Nallyfhan (j. oben ©. 561) anmweifet, worüber wir 
ganz im unklaren geblieben, da diefe Wegftrede noch unbeſucht war. 
In Weit von Düzpfcheh find zwei Höhenmellungen am Milanlaufe 
bekannt, zu 1190 und abwärts von da zu 864 Fuß Par., zu deren 
öftlidher Seite eine Berghöhe eingetragen ift, auf der Uskub am 
Südabhange einer Jaila in 1384 Fuß Höhe angegeben ift, welche 
wahrfcheinlich vie Montes Hypii bei Plinius bezeichnen. Bon 
Düzdſcheh wurden nach manchen Umwegen wegen ver Ueberſchwem⸗ 
mungen des Milan-lufles, die fich gegen Weit hinzogen, nad 


°*) Giban Numa ].c. Il. p. 464. 
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2 Heinen Stunden Wegs Uskub, gewöhnlich Eski Bagh geruk, 
in der Richtung von N.5°D. am Fuß jener Berge erreicht, eine 
nicht unbedeutende Stadt, davon ein Theil der Staptmauer, welde 
die Rundung des Berges umgiebt, gut erhalten ift, ein andrer Theil 
dert Stadt aber auch außerhalb der Mauer liegt, _bei welchem ſich 
Hefte von Aquäducten erhalten haben, die jedoch aus neuerer Zeit 
berzuftammen ſchienen. Dagegen zeigten die Ummauerungen in ihren 
Thoren, auf welche die Straßen der inneren Stadt zuliefen, dim 
eigenthümliche Conftruction aus fehr großen Quadern, mit mädti- 
gen, horizontal übergelegten maffiven Querſteinen, vie zum Thorvade 
bienen, welche die Ränge von 12 Fuß und die Dide von 8 Fuß 3 Zoll 
an einer der völlig ungefchmüdten Thordecken ‚erreichten. Sie ſchie⸗ 
nen, nah Ainsworths Einprud, noch einem antiten pelasgifchen 
oder cyclopiſchen rohen Bauſtyle anzugehören!”). Im einigen 
biefer Architecturen fchienen Unlagen von Tempeln gewefen zu fein; 
eine verſtümmelte Infeription von vier Zeilen auf dem Piedeflel 
eines Weihedenkmals jchien einer Statue angehört zu haben, abe 
ans fpäterem Jahrhunderte zu ſtammen. 

—E. Bore hatte Uskubꝰe) am 20. Mat 1837 von, DR Me 
resfeite her bejucht, und feine Acropole, in welcher ein Bey refidirke, 
beftiegen. Sie liegt auf fteiler Anhöhe über ver Stabt umd zeige 
Grabftätten mit Säulenreſten, an venen er corinthifche Eapitale wahr 
nahm; er nantıte fie eine griechiſch-römiſche Colonie, um 
copirte dort viele Inferiptionen, die aber niemals Europa erreiqht 
zu haben feinen; auch Münzen von Gold und Silber führt er kim 
Orte an, die nur zu häufig eingefchmolgen würden, und ben MA 
eines Ampbhitheaters). Die State einer Maria mit bei 
Chriſtuskinde, die er in einem Garten ſah, machte es ihm weh 
ſcheinlich, daß hier frühzeitig eine chriftliche Kirche geftanden. An 

der Weftfeite der Stadt trete aus einem großen filchreichen See kin 
Heiner Fluß, über den eine Steinbrüde hinwegführe. Er ſah dert 
Lila im Blüthe (Syringa), hörte Nachtigallgeſang und hielt die 
Berge im Süden der Stadt, wo er nach einen Keegelberg mit 
bededt ſah (Quarbız? geitannt; wol nur ein Gipfel des Abba 
Dagh, Olhmpus) für den Mond Hypius. Er eilte don Ustab, 
wohin er nur vom Hafenorte Altfhe Schebr einen Ausfing ge 





7) &, bie Abbildung dieſes Thors bei W: Aidswortä, Trar. and Res I. 
p. 31. E. Bord, Mem. et Corresp. I. p. 197—200. _ 
2 S. die Abbildung bei P. v. Tchibatcheff, Asie Mineure. 1. Atlas 
Pl. 16. Theätre antigue | à Uskub (Presist). 








——— — 


[4 


Uskub und ber Uskühlü fu. 747 


macht hatte, nach dem Hafen zurüd, den er für ven Hafenort veon- 
Prufias hielt, um fi) von da nach Heraclea einzufchiffen. 
27. Sept. Ainsworth verließ Uskub unter beichwerlichem 
Auffleigen am Ufer eines Bergwaſſers, an welchem zerftreute Ruinen 
durch kothige Wege, in denen die Pferde faft fteden blieben, ihn 
mühlam 1350 Yuß üb. d. M. zur Höhe des Waldbergs führten, ber 
im Gihan Numa Tſchileh Dagh (Chile bei Bore), von Ains- 
worth Jaila Dagh, die Sommerftation genannt wird. Im 
Walde fah man überall die Wirkungen ver rohen und zerftörennen 
Urt, das Zimmerholz und die Maſtbäume durch Feuer— 
brand, den man an die Wurzeln legt, ſich ſelbſt fällen zu laſſen, 
um damit bie türkifhe Marine mit Schiffbauholz im nächſten Ha- 
fenorte zu verſehen. Das Knarren ver plumpen Holzräder ber 
Räderkarren durch ven Moraftboden ver Wälver, von 10 bis 12 
Geſpann Büffelohfen langſam gezogen, dröhnte auf allen Seiten 
am Wege hin, den man bis zur Abenddämmerung zu nehmen hatte, 
ehe man das Küftenflüßchen Ustüblit fu erreichte, das fich in ge- 
ringer Öftliher Ferne von der Münbung des Milan fu (Hypius) in 
das Meer ergieft. Es mußte in feinen Windungen mehrmals 
durdhfeßt werden, ehe man im Dunkel zum Hafenorte überjchiffen 
fonnte. Dieſer, aus einer langen Reihe von Holzhäufern und einem 
Strandufer beitehend, zu dem man bei ſchlechtem Wetter vie Küften- - 
fahrzeuge ans Land zieht, wurde Tſchuwally Iskeleſſi (Skala, 
d. i. Landungsplatz) genannt. Nur eine Biertelftunde weftwärts von 
da Tiegt Aktſche Schehr (d. i. die weißliche Stadt, von dem wei« 
Ben Anſehen ver alten Ruinen fo benannt, wie e8 in einem mober- 
nen armenifchen Periplus erklärt wirb?W), nicht, wie Ainsworth 
erklärt: „Oelpftabts, weil aktscheh, d. i. weißlich, auch die fchlechte 
türliſche Scheivemünze genannt wird), die Reſidenz des Ajan, weiche 
auh Akhiſſar, d. i. Weißſchloß, heißt, die zu erreichen man von _ 
Uskub 9 Stunden Zeit gebraucht hatte. Ein altes Diospolis 
wird hier nur im Beriplus des Marcian. Heracleot. p. 70 genannt, 
240 Stadien in Oft von der Mündung des Sangarius, nämlidy 
150 Stadin (7%, Stunden) bis zum Hypius, und von da bie 
Diesspolis 60 Stavien (2°, Stunden), wo eine bequeme Anker⸗ 
ftafien, ein Ugpopuos fei. Bon ihm zum Euläus noch 90 Stadien 


200, Minas Bihefchkian von Trapezon, Beichreibung des Pontus Curi⸗ 
nus, Denevig 1819, ih wnlgärzärimen. Sprache, ©. 32 nach Kie⸗ 
perts Ueberſetzung. 
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(4%, Stunden) und von da nach Heraclea noch 200 Stadien 
(10 Stunden), alſo von da bis Heraclea rechnet derſelbe von Diospolis 
noch 14, Stunden (290 Stadien) Entfernung Diefe Aktſche 
Schehr?oi) war früher die Reſidenz eines Woiwoden und eine be 
deutende Stabt, die aber durch frühere Kojadenüberfälle vom Driept, 
bie den ganzen Pontus durch ihre Seeräuberzüge im 17. Jahrhun⸗ 
dert noch in Schreden fetten, unter Sultan Ahmed I. (1603—1617) 
nievergebrannt und zerftört wurde, wie fo mande andre. 

As Ewliya Efendi fie im J. 1648 beſuchte, war fie bis zu 
600 Häufern herabgefunfen, war aber noch der Hafenort der Statt 
Boly am Filijasfluß, wo 70 große Magazine mit Zimmerholz und 
Maften zur Ausſchiffung gefüllt Ingen. Athiffar, wie vie Stadt 
heutzutage genannt wird, bat nur noch an 20 Häufer; ein Meines 
Schiff, von der Donautüfte bei Warna kommend, verfah die Stadt 
mit gebörrtem Yleilh und wurde auf den Strand gezogen, eim 

\ Drigg wurde bier gezimmert, an dem Strande wuchs in Menge die 
Beriergurte (Momordica elaterium), veren braftifch purgivenves 
Heilmittel [hon dem Hippofrates befannt, hier aber noch völlig 
nnbefannt geblieben war. Die Regengüſſe nöthigten hier zu einigem 
Aufenthalte, während welhem man bie Mündung des Milan fu 
auch nicht zu fehen bekam, bie aber Bore in einer Fähre hatte 
überfchiffen müffen, und als man auch am 29. September gegen 
Dften aufbrach und den angeſchwollenen Ustüblü fu oper Akſu, 
der bis zu 13 Schritt Breite und großer Tiefe angefchwollen war, | 
ſchon überſetzt Yatte, konnte man doch wegen der nachfolgenven Ki | 

ſtenflüßchen bei dem Dorfe Akkaja Kjödi (Weikfelfen-Dorf) nicht 
weiter vorbringen. Das Dorf war von ZTürfifchrevenden, aber von | 
einer ganz fremden Völkerrage, bewohnt. Die bei Nordwinden an 
ſtürmende pontifche Meeresbrandung, welche tief in das Land eintrat, 
machte es unmöglih, auf dem böfen und engen Stranppfabe bie 
Felsklippe der VBorgebirge zu umgeben, warf Pferde und Menſchen 
um, fo daß man, um nicht Gefahr zu laufen, im Wafler zu ertrin⸗ 
fin, da aud die Felsküſte unüberfteiglichh war, umkehren mußte 
nad dem Dorfe Akkaja Kidi, veilen Tage unter 41° 4° N. Br. 
ermittelt wurde. Die Küfte nimmt hier eine fehr nördliche Wer 
dung an und befteht aus horizontalen und wild, ja fenkrecht in Zidzad 
und plutonifhen Krümmungen emporgehobenen Schichten von Kalk 


20) Ewliya Efendi, Narrative of Trav. transl. b, v. Hammer. London 1850. 
Vol, H. P. 35. ⸗ 
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ſtein, Thonſchiefer mit lydiſchem und Thoneiſenſtein. Die Vege⸗ 

tation an dem Nordgehänge des Hypiusberges oder des Jaila 

Dagh gegen die Meeresküſte iſt eine ganz andere, mildere ge⸗ 
worden, als die innere des continentalen Gebirgslandes. Statt des 

Unterholzes von Ranken, Dornengebüſchen und Farrnkräutern traten 

an ihrer Stelle die lieblichen Gebüſche der Rhododendren, 

Oleander, Myrten, Burbaum, Ciſtus, Vaccinien und 

Daphnearten hervor, und eben ſo große Mannichfaltigkeit unter 

den Waldbäumen, unter denen der Kaſtanienbaum eine bedeutende 

Stelle einnahm; aber für Agricultur ſchien die Küſte keineswegs er⸗ 

tragreich zu fein. Das tief einſchneidende Kreisſegment ber Mee⸗ 

resbucht vom Borgebirge Calpe (Kerpe) über die Mündung bes 

Sangarius ımb Heraclen oftwärts -hinaus bis zum Pofidium 

Promontorium, dem heutigen Baba Burun un Tſchauſch 
Burun, war von den Mariandynen in alter Zeit bewohnt, an 

deren Geſtade nur wenig zu holen war und an dem alle Reiſenden 

feit Xenophons Zeiten bis in die jüngfte Periode vorüberichifften, 

umd nur erft am Oftende zu Eregli (Heraclea) anlandeten. 

2. Detober. Erſt ale das Wetter fich beruhigt hatte, konnte 
man wagen von der Öftfeite des Hypiusgeſtades weiter bis Hera» 
clea, dem heutigen Eregli, fortzufchreiten, wozır zwei kurze Tage 
märfche hinreihten. Den nächſten bedeutenden Küftenfluß von 
Akkaja Kidi, ven Kodſchaman, konnte man zu durchreiten ſchon 
wagen, leichter war ber nädfte Kofala zu durchſchreiten, der fchon 
bis auf einen halben Fuß Tiefe gefallen war. Er durchfließt ein 
Schönes breites Thal, das aber unbewohnt war; Wälder von Buchen, 
Eichen, Kaftanien, Piftacien, mit dem fchönften Unterholz 
geziert, ſchmückten das Land, das voll Vögel, zumal von fehr vielen 
Wachteln und einer überrafchenden Dienge von Ziegenmeltern 
(Caprimulgus) bevölfert war. Gegen ©. erblidte man vie Jaila- 
berge, vie ſüdwärts bis Bolyziehen, gegen N.O. und O. erhoben ſich 
die Berge des Lycus und bie Trachytkegel des Kara Dagh 
gegen Nord nad dem Vorgebirge Poſidium und Alably bin wurbe 
nach der Meerfeite zu das Land offener, und ohne weiteres Hinder⸗ 
niß wurbe am Abend der Hafenort Alably erreicht. 

Der Alably- Fluß bat 17 Schritt Breite und einen Fuß 
Tiefe unter ver Holzbrüde, die über ihn führt; fein Bette erweitert 
fih aber noch oberhalb und unterhalb verfelben zum Meere; er ent- 
fpriht nah Marciand Angaben dem alten Euläus Marmore 
fanden fi nicht, außer einigen Tragmenten von Säulen, bie im 
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Haufe des Ajan angebracht waren. Der Ort hat an 60 Häuie 
und wird meift von Fiſchern bewohnt. Don der Höhe über bem 
Orte konnte man in ver Ferne ſchon gegen Nord die Manern ve 
alten Heraclea erbliden und ven Leuchtthurm, ber dert aber vınd 
die Vernachläſſigung der Wächter fein Licht in der Noth ſpendet; 
ver .Umblid über Meer und Land ift bier großartig und erheben), 
an berjelben Stelle, die einft von Heracles ihren Ruhm erhielt. 

Da man in dem Filcherborfe keine Poſtpferde erhalten konnte, 
mußte man fid) auf einem Küftenboote nach Eregli einfchiffen, vas 
nad Dublirung des Caps Tichengel Burun, aus Trachyt⸗ mb 
Kalkfteinklippen beftehenn, und nach Vorüberfahrt an der Mündung 
des Kilidſch ſu oder alten Lycus auch am veilen jenjeitigen rede 
ten Uferjeite in ein paar Stunden erreicht wurde. 


. 8. 17. 
Neunzehntes Kapitel. 


Die pontifhen Küftenftäpte der weftpontifhen Küften 
linie zwiihen Sangarius, Halys und Iris. 


Am pontifchen Geftade find außer ven wichtigften Küftenfläfle, 
bie wir zwifchen Sangarius und Halys fpeciell begleitet und and 
von da im Oſten über ven Thermodon bis zum Tſchoruk tige 
landein verfolgt haben, die Hafenorte und Hafenftädte noch 
ihrer Bertheilung und Einwirkung auf ven Verkehr und vie Bee 
bung der Halbinfel beſonders in Betracht zu ziehen, da im ihnen 
meift der Focus der Thätigfeit des dahinter ausgebreiteten Contr 
nents fi) concentrirt, der, wie das Land feine Wafler durch be 
Flußmündungen ausftrömt, fo auch durch das Land feine Pre 
buctionen, bie es in Ueberfluß barbieten kann, vom Hafenorte 
vermöge ber Cabotage over Segelichiffahrt, in nenefter Zeit eh, 
zumal ba ber innere Verkehr durch den völligen Mangel am fahr 
baren Landſtraßen faft gänzlich gehemmt ift, durch die meubelebte 
Dampffhiffahrt in Die Fremde ausfenbet. | 

Die großen Emporien wie TZrapezunt, Samfun, Sinops 
Amaffera, Eregli find zwar befannt genug durch europäiſchen 
Weltverfehr, aber zwifchen ihnen Liegen viele geringere, bie zw ihtm 
Zeit nicht ohne Bedeutung für den Gang der Völferverhältuifle u 
Civikifationszuftände waren, und aud) ſchon in der Gegenwart ge 
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hoben fi einer viel größeren Entwidelung für bie nächſte Zukunft 
erfreuen dürften, wenn es unter Gottes gnädigem Beiſtande auch 
den humanen Beitrebungen ver Regierungen und ver Politiker ge⸗ 
fingen jollte, ein verjlingtes menjchliches, fittliches und chriftliches 

- Leben auf einem ber begabteften und entwidlungsfähigften Gebiete 
der alten Welt zu erweden, das einft ſchon beflere Tage erlebt 
als die traurigften der vie Menfchengefellichaft entehrenven Ge⸗ 
genwart. 

Ehe wir jebod zu ben Specialangaben in ven beiden großen 
natürlichen Sectionen der pontiſchen Küftenlinie: ver 
oftpontifhen zwilhen Tſchoöruk und Halys, und der weſt⸗ 
pontiſchen zwiſchen Halys und Sangarius übergehen, ſcheint 
uns eine Bemerkung Ainsworths über die Küſtenbildung ber letz⸗ 
teren lehrreich zu fein, die das Zerftreute ihrer Geftaltung als 
Reſultat feiner Beobachtung kurz anveutet, worüber fpäterhin vie 
Geognoſie mehr "Richt zu verbreiten im Stande fein mag, die bisher 
erft angefangen hat auf dieſem Gebiete zur Unterſcheidung und Ent 
wirrung ver bisher dort meift unbelannt gebliebenen Bodenverhält⸗ 
niſſe nach Gebirgöformationen ſich zu orientiren, was, wenn biefe 
Arbeit?”2) einft zu ihrer Vollendung gelangt ift, ein noch weit ſtrah⸗ 
lenderes Licht über das Ganze zu werfen im Stande fein wird. 

Bon bein bithyniſchen Vorlande weitwärts des Sangarius . 
His zu den paphlagonifchen Norvcaps von Eregli (Heraclen), fagt 
Ainsworth?), hatte er bei feinen Durchwanderungen ver Küften- 
gebiete vorherrſchend nur die älteren und jüngeren Kalkſtein⸗ und 
Kreivelager, aus melden jener Boden befteht, im Contacte mit ven 
plutonifchen Gebilden gefehen, welche jene an vielen Stellen durch⸗ 
brechen, und dabei bemerkt, daß der dadurch metamorphofirte Kalt 
ftein faft nirgends in körnigen Kalkftein oder Marmor übergegangen 
wear, viel häufiger aber in ein hochrothfarbiges Schiefergeftein, deſſen 
Bildung nicht ohne Feuereinwirkung ftattgefunven haben könnte, wie 
dies auch überall die fie begleitenden Contortionen ihrer Schichten» 
ftellungen nachmeifen. 

Die nit durch Yeuereinwirkung und Contact mit plutoniſch⸗ 


209) P. de Tchihatcheff, Memoire sur les Dépots sedimentaires de l’Asie 
Mineure; Bullet. de la Soc. Geolog. de France. 2. Ser. 1850. T. VII. 
p. 388 etc.; deſſ. Memoire sur les Terrains Jurassique, Cretace et 
Nummulitique de la Bithynie, de la Galatie et de la Paphlagonie, 
ebend. 1851. Bullet. T. VIII. p. 280. 2) W. Ainsworth, Notes etc. 
in Roy. Geogr. Journal of Lond, 1838, 1. c. Vol. IX. p. 235—236. 
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vulcanifchen Gefteinen daſelbſt vorhandenen Gebirgsmafien ſchienen 
ihm einen ganz gleihartigen mineralogifhen Character zu haben, 
Sedimente aus einer Periode, da noch feine Organismen, wenige 
Algen ausgenommen, und noch gar feine Mufchelarten aus vem 
Meere nievergeichlagen wurden. Dagegen zeigten weitverbreitet 
Dftraciten-Sanpdfteine und fehr muſchelreiche Kalkſteine 
offenbar einen neueren litoralen Urjprung. 

Das Gebiet gegen das nicomedifche vordere Halbinfelland, we. 
ches mit jenen erfteren mufchelleeren Sedimenten überdeckt ift, Ihm 
ihm daher vor deſſen Hervorhebung in einer fehr großen’ fnbmare 
nen Tiefe geftanven zu haben, die im Süden vom Olympus 
Gebirgszuge begrenzt war, der zu gleicher Zeit gegen Norten 
bie centralen lacuftrinen Niederſchläge, die Hamilton beichrie, 
in Süd und durch die weftlichen Verlängerungen des Taurus um 
ſchränkte. An dem Süpvoftabhange des Taurus hatte Ainsworth 
dieſelbe Epoche der oberen Kreivefhichtungen und ihrer Nieverjchläge 
wie bort nachgewiejen, die in Nordſyrien in ben bei tiefen Meeren 
muſchelleer gebliebenen Felsbildungen nachfolgte, welche demnach ver 
ſelben Epoche wie die der bithyniſchen Bildungsperiode anzugehöres 
ſcheinen. 

Als Ainsworth nun auch das Küſtenland von dem Sar- 
garins und den Hypius bis zum Parthenius durchwandert hatte 
und dieſes überall fich bergig zeigte, jo konnte dieſe Stufe der 
Küftenberge doc ftetS jehr gut von dem fünlichern hohen Inge | 
ber Olympuskette unterfchieden werden. Obwol dieſer au Fr | 
und da mehr oder weniger unterbrochen ſich zeigte, und auch ve 
ſchiedene moderne Namen trägt, fo weichen feine Contouren fe 
auf das fichtbarfte ab von ven lateralen Zweigen und tran® 
verfalen Bergzügen, welde fo vielen Heinen Küftenflüffen, vie 
birect zum Pontus abfliegen, ven Urſprung geben, oder ud ba 
tributairen Zuflüffen zue Seite der aus dem Hinterlande herver 
brechenven größeren Ströme, wie Sangarius, Lycus, Billäus, Par 
thenius. Diefe vorgelagerten Maflen nun als fuftematifche Abwe 
> gungen umb auslaufende Glieverungen des Taurusparallels anzufehen, 

würde zu ganz incorrecten Vorftellungen führen; denn eben fie ſud 
für fi, fagt Ainsworth, ganz diſtincte Gebirgsfyfteme von mer 
fchievenem Urfprung und verfchiedener Structur, meift Gruppe 
plutonifhen Urfprungs, weldye bei ihren Durchbrechungen 08 
ihren Flanken nur die Schichten früherer Sedimente mit emporrich 
teten, aufitülpten und deren Iosgerifiene Fragmente mit auf ihem 


» 
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Schultern emporhoben und fle trugen, die alſo mit zur Compofition 
jener mehr gerumbeten Formen ver irvegulären Bergpiftricte Bithy⸗ 
nien® gehören. So die Öruppe des Kodſchaman Dagh (d. i. gro⸗ 
Ber Berg, |. oben S. 749), des Kara Dagh bei Pendſchſchembeh am 
MWeftufer des Billäus, des Itfchiller Dagh am Parthenius u. U. 
mit ihren Trachytkegeln und Bafaltgängen, eben fo vie Ge 
birgögruppe ber drei diftincten Vorgebirge gleicher Natur, die in das 
Meer weit vorſpringen zwiſchen den Mündungen des Billäus und 
Parthenius und die einen gemeinfamen Felslern ber feldſpath⸗ py⸗ 
roxeniſchen Reihe bilden, dem dann weiterhin die trachytiſchen 
Bildungen von Amaſſera folgen. Die zwiſchen ſolchen Gruppen 
liegenden Strecken ſind meiſt irregulaires bewaldetes Bergland aus 
rothen Sandſteinen, veränderten Kalkſteinen, Kallſteinſchiefern, deren 
Zwiſchenthäler, mit den zertrümmerten Schuttmaſſen und Alluvionen 
gefüllt und bedeckt, daͤnn in der Regel die der Cultivirung zugäng- 
Lichften Fruchtthäler und Einſenkungen des Geſtadebodens bilven. 
Eine dritte allgemeine Bemerkung Ainsworth 82%), die Küfte 
des Pontus betreffend, haben wir nody beizufügen, welche im Gegen- 
ſatz der reihen Mufchelbildungen an ven Geſtaden des Mittelländi- 
[hen Meeres die große Seltenheit der Meermufheln im 
— Schwarzen Meere betrifft. Keine der Arten, die dort fo häufig 
find, wie Turbo, Buccinum, Purpura, Solen, Mactra u.a. finden 
fih bier. Statt ihrer finden fi Hier nur felten einmal Zellina, 
Benus oder Carbium; nur Najades oder Flußmuſcheln kommen 
häufig an ven Münbungen ver füßen Waller vor; dagegen ift bie 
Fülle der Fiſche, zumal ver Thunfifche (Thynnus vulgaris) und 
ihr reicher ang jeit den älteften Seiten befannt. Ob die Abnahme 
der mediterranen Salzigkeit des PBontuswaflers bei feinem fortwäh- 
renden Abfluffe zum Bosporus ohne Zutritt vom falzigen Meere 
“und deſſen Abſchwächung dadurd die Urſache der conchyliologiſchen ' 
Differenz fein mag (Pontus semper extra meat in Propontidem, 
introrsus in Pontum nunquam refluo mari, Plin. H.N. I. 100), 
oder ob vie Ueberſchüttung der norbpontifchen Flüffe von Donau 
bis Kuban mit ſüßen Waſſern über die Südſeite des pontijchen 
Beckens hierauf zurüdwirkt (Ovid. Epist. ex Ponto IV. 10. v.63—64 
fagt: _ „Innatat unda freto dulcis leviorque marinä est; quae 
proprium misto de sale pondus hebet.”), over ob die heftige 
Brandung und Anftürmung an den füdlichen Felsküſten des Pontus 


20°) W. Ainsworth, Notes etc. I. c. IX. p. 226. 
Ritter Erdtunde XVII. Bbb 
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hiervon bie Urſache fein mag? Ganz andre Berhältuifle treten uf 
jeven Fall Hinfichtlih der Teſtaceenbildungen an der ägätichen au 
cypriſchen Weſt⸗ und Südküſte Kleinaſiens hervor, wo fie von For 
bes?) fo forgfältig erforfcht worden, eine Arbeit, vie noch ven 
Pontusgewäſſer fehlt. | 

Zu den wichtigften Küftenftäpten, welche durch ihre Hafenbk 
dungen und Landungsſtellen eine allgemeinere Aufmerkfamleit in ven 
Hergange ihrer Geſchichten jeit älteften Zeiten erregt haben, gehöre 
zwiihen Sangarius und Halys die Emporin: Heracla 
Ponti (Eregli), Amaftris over Sefamus (Umaflera) und Si⸗ 
nope (Sinub); zwiſchen Halys und Acampfis (Tjchoruf) aa 
Amiſus (Samfun) und Trapezus oder Trebizond, vie heutige 
Zarabuzun. Zwiſchen ihnen liegen andre, mitunter ebenfalls für 
den Berlauf der Jahrhunderte, zumal ver älteren helleniſchen, 
römischen und germanifhen Zeiten des Mittelalters, keinen 
wegs unbedeutende, zumal in ver Gefchichte ver Coloniſationen 
für die Anfänge der Civiliſation oft recht jegensreiche und mid 
tige Lichtpunkte; aber ihr Glanz ift bei den meiften in ber Gegen 
wart erlofchen. 

Die Beriplen 6) ver früheren Beriove haben fie meift mit 
großer Sorgfalt und Bollftändigfeit für die Küftenfchiffahrt 
verzeichnet, aber wenig zur Kenntniß ihrer Berbindung mit den | 
Binmenlande beigetragen. Diefen Mangel haben vie Gommentstem 
erſetzen müflen, an deren Spige I. Rennell’) und Andre fichen 
auf die wir hier zurüchweifen. Die Geſchichte der griechifcden mt 
anderen Solonifationen im Pontus find in ven Werten von Hege 
wiſch, Raoul Rodette, S. F. W. Hoffmann u. A. im Mb 
gemeinen und in dankenswerthen Monographien ſeit F. E. Rau⸗ 
bachs 8), Polsberws, Menns, W. Th Streubers, Fall | 
merayers u. A. antiquariſchen Werken umſtäudlich niedergelegt; WE 





205) Spratt and Forbes, Trav. in Lycia. 8. Lond. 1847. Vol. II, p 18 
—128. 6) Scylax Caryandensis Periplas, Arriani Peripl. Pesli 
Euzini, Marciani Heracleotae Peripl. Ponti Euxini et Maeotidis Paledb 
Periplus, Scymoi Chii Fragm. ) Jam. Rennell, Treatise on ds 
Comparative Geography of Western Asia, with Atlas. Lond. 8. 169. 
Vol. II. Examination of Arrians Periplus of the Euxine Sea. p. 2714. 
°) Fr. Eb. Rambach, de Mileto ejusque Colopüs. Hal. Sax. 174 | 
Polsberw, de rebus Heracleae Ponti. Brandenb. 1833. Maxim. Senge 
busch, Sinopicarum Quaestionum Specimen. Berol. 1846. Streben 
Sinope. Basel 1855; 3. Ph. Fallmerayer, Geſchichte des Katkr 
ihums von Trapezus. Münden 1827. 4. Ginletuug. & 1-44 
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haben hier mır die geographifhen VBerhältniffe ber Gegen- 
wart mit gelegentlihen Rückblicken auf die Vergangenheit hervor⸗ 
zubeben, infofern fie vie gegenwärtigen Zuftänve erläutern. 


I. Die weſtpontiſche Küftenlinie zwiſchen Sangarius 
- und Halys: Eregli, Amaffera, Sinyb. 


Erläuterung 1. 


Heraelea Bontica, Penderachia des Mittelalters, Eregli ver 
- Zürlen, over Benveregli, d. i. Hafen Eregli. 


Strabo in feiner Beichreibung des Pontus (XII. 542) jagt, 

Daß mit Heraclen oſtwärts bis zu den Kolchiern das pontiſche 
Reich feinen Anfang nehme. Bon ver Propontis bei Byzanz ge- 
gen Dften fchiffend, laſſe man Bithynien rechter Hand liegen, 
dann folge das Land der Mariandynen, dann ver Baphlago- 
nier bis an ven Halys; dann folge Cappapdocien, dann Pontus 
bis Colchis. Diefe ganze Küfte von Heraclea bis Colchis fei vem 
großen Mithridates, König von Pontus, unterwürfig gewefen, daher 
heiße alles auch bei Römern, obwol fie die Könige abgefegt, vie 
Grenzen ver Provinzen aber gelafjen hätten, was weftwärts liege, 
Bithynien, oftwärts aber ver Pontus. Man ſage zwar, 
Heraclea fei von ven Milefiern bei den Mariandynen gegründet, 
aber woher viefe gelommen, was ihre Sprache und Abftammung 
gewejen, varüber fei man im Dunkeln. Theopompus aber, vem 
— Strabo bier zu folgen jcheint, fage, daß dieſe Marianpynen, welche 
zuvor das Land bewohnten, von den Milefiern unterworfen feien, 
daß fie zwar diefelben als. Knechte hätten im Rande, aber fie nicht 
über die Grenze des Landes hinaus verkaufen dürfen. Hierdurch ift 
uns ein Blick in den ganzen Colonifationshergang des ponti« 
ſchen Geftaves in feinem Uranfange gegeben). Denn auf viefe 
Weife, wie es auc bei den Kretern und thefjalifchen Peneften ver 
Gebrauch gewefen, jagt derſelbe Geograph, wurden vie. Marian» 
hymen von bem griechiſchen Colouiſten zu leibeignen Bauern 


) Neber Maxiandynen und ihre älteſten Zuſtäände ſ. Movers, bie Phoöͤ⸗ 
nizier. 2. Bd. 2. Th. S. 297 - 304. 
Bbb2 
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gemacht, in häuslicher und ländlicher Sclaverei oft viel härter alt 
die Heloten bei Spartanern gehalten; und in denſelben Berhältuifie, 
ergiebt es ſich aus allen anvern Beobachtungen, erhoben ſich je 
alle griedifhen Küftencolonien des Pontus. Sie wa 
an günftigen Hafenftellen, an vurd vie Natur geficherten, ſchon längt 
von andern Völkerſtämmen- bewohnten Uferorten und Borgebirg, 
von mannichfaltigen, zahlreichen, insgefammt von Griechen barbarıl | 
genannten, friegerifchen, jehr verfchiedenartigen Urbewohnern we 
Nachbarſchaft oder auch mit früherer Colonifation gemifcht, wie mit 
Kariern, Phöniziern und Andern umgeben, deren feine Stumm 
bäuptlinge fie fich zu unterjochen wußten. Die rohen, unter fh 
gejonverten, noch wilden, mehr oder minder zahlreichen alten Urbe 
wohner der Küfte, wie vie Cauconen, Mariandynen, Paphle 
gonen, Chalybier, Mofynöfen, Macronen und Anden, 
mußten ſchon der höheren Civilifation der fortgefchrittenen griechiſcha 
Anſiedler weichen, vie bei ihrer freien republitanifchen Berfaflum 
al8 Democratien oder Ariftocratien ſich diefes Sclavendienſt 
zu eigenem Vortheile fo zu bemächtigen verftanden, daß fie dadurh 
zu Wohlftand, Anfehen und Macht gelangten, in einer Zeit, wo dei 
Sclavenwefen überhaupt bei allen Bölfern des Alterthums we 
bei ven Hellenen und felbft bei einem .Plato und Ariftoteles und 
als eine Nothwendigkeit, als ein Naturreht des Gebildetern 
über den Barbaren angejehen wurde, da der Sclave zum Diese 
des Herrn beftimmt fei. In diefem Hergange Liegt vie Geſchiche 
ver berühmteften, zu größter Macht gelangten Uxranfievelungen, we 
von Heraclea, fo von Sinope, Amifus, Cerajus, Te 
pezus, eben fo wie der dur ihren Einfluß weiter verbreiteies 
pontifhen Solonifationen, wie Tieum, Amaftris un. A., berm 
Zahl jo groß war, daß fie ſich gar nicht mehr alle nachweifen laſſe 
(Seneca, Consol. ad Helv. 6 gab veren 60, Plin. H.N. v.% 
80 an, Neuere fteigern ihre Zahl auf mehrere Hundert): Borzägid 
von Megara und Miletus, als den reichften blühendſten Di - 
telpuncten des Handels und Verkehrs und des Dranges der Erre⸗ 
terung ihrer auf engen Raum befchräntten politifchen Verhältuifke, 
gingen bekanntlich diefe Colonien aus, und Heraclea wird ne 
Kenophon, Arrian, Diodor, Ephorus, Steph. By: ud | 
Andern als eine Colonie von Megara, bei andern von Böotien 
genannt, weshalb Strabo’8 wiederholte Angabe, daß Milefier ft | 
Gründer feien, auffallen mußte. Ob vie blos ein leicht verzeihlicher 

Serthum und eine Verwechslung des Namens bei dem Autor ge 
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weien, oder in ver Unficherheit ber Berichte über bie Uran- 
fänge der Anfievlung lag, die zuletzt erft in die Oberherrfchaft 
der Milefier gelommen jein mochte, ift vielfach ohne Re— 
fultat beſprochen worben, ba verfelbe Geift hellenifcher Berfaf- 
jungsweife das ganze pontifche Coloniewefen fo durchdrungen hat,” 
daß jeder inbivibuellen Entwicklung des Einzelftaateg dadurch feine 
Selbftänvigfeit verbleiben konnte Doc ift aus dorifchen Schrift« 
zägen auf herachbifchen Münzen am wahrſcheinlichſten geworben, daß 
Megaren vie Begründer waren.. Heraclea, von dem Rennel 1?!) 
fo ſchön als wahr fagt, daß feine Gejchichte es zu dem höchſten 
Ruhm erhoben und in ver tiefften Erniedrigung begleitet habe, hat 
an Herodorus, Nymphius, Promathidas, Dom. Calli- 
firatus, Timogenes, Mennon feine meift einheimifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber 1), was ſchon an ſich Beweis feiner einftigen Bedeu⸗ 
tung geweſen, gehabt, unter denen zumal ver Iegtere ſehr wichtige 
Einblide in die Geſchichte und Einrichtungen dieſer wie anderer 
Colonien geftattet, um den wirklichen Entwidlungsgang jo ſcheinbar 
ifolirtee Punkte derfelben, von denen bis heute noch fo viele groß- 
artige Dentmale, Erinnerungen ımb Einwirkungen auf die Nachwelt 
ſich erhalten haben, nur einigermaßen begreifen zu können. 

Da dieſe meift zerftörten und verfunfenen ifolirten Localitäten 
mit ihren verarmten und entvölferten Umgebungen uns in der Ge- 
genwart feinen Auffchluß über das, was fie einft waren, und für die 
Zukunft einft in einer anderen Phafe ver höheren Umgeftaltung 
menſchlicher VBerhältniffe wieder werden könnten, geben, jo müſſen 
wir wenigftens an einige ber vergangenen hiftorifhen Zuſtände er⸗ 
innern, welche hie und da einen Yingerzeig zur Erkenntniß der fo 
inhaltleeren Gegenwart geben mögen. 

Griechiſcher Fleiß und Thätigfeit, jagt der Hiftoriter Schloffer 
in feiner alten Gefchichte, verwanbelte bald alles Land in der Nübe 
feiner Landſpitzen und Borgebirge, auf denen die Colonien an gün⸗ 
fligen Geſtadeorten angefievelt waren, in einen Garten, durch bie 
Unterjochung ver ihnen leibeigen gemachten Barbaren. Ihre Städte 
mit ihren griechifchen VBerfaflungen wurden aber bald durch Hanbel 
und rührige Schiffahrt, in denen fie fiir jene Zeit die Meifter wa- 
ven, mit ihren Stammgenoffen in ver Nähe und andern Völkern in 





210) J. Rennell, Western Asia. Lond. 1831. 8. T. Il. p. 115. 
ı») 4. L. Polsberw, de Rebus Heraclese Ponti etc. Specim. Bran- 
denb. 1833. _ 
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der ferne an den pontifchen uralten mediterranen bis zu den fyti 


ſchen, ägyptiſchen, iberifchen Geſtaden wohlhabend und reich. Sie 


wurden die Aſyle ver Flüchtlinge und Berfolgten, vie uns vem 
weftlich Hleinaftatifchen und vem eigentlichen Griechenland durch pe 
litifhe und andere Wirren verfcheuht ſich zu ihhen retteten, ut 
blühten auch durch griechiſche Kunft und Wiſſenſchaft auf, welche die 
Hellenenftämme ftet8 in ihren Schuß genommen und geförvert haben. 


So wuchs die Macht der Eolonien oft weit über die engen Gren- 


IT » 


zen ihrer localen Anfievelungen hinaus, und es erhoben fi ihm 
einzelnen Städte oft zu beveutenden Staaten und Staatenvereinen, 
zumal auch durch von ihnen wieder ausgehende Tochtercolonien. 
Und dieſe Verhältniffe blieben auch vorherrſchend, wenn ihre deme 
cratifhen oder ariftocratifhen freien Verfaſſungen, mie die meiſten 
zulegt unter die alte Gemalt von einheimiſchen Negenten ober Tp 
rannen famen, die doch nur ven Flor ihrer Herrſchaft zu erhalten 
und zu ftügen fuchten. 


Sinope, die reichfte und glänzenofte dieſer Colonien, erhiell | 
fich auch am längften als freie Republik, da fie erft 200 Jah 
vor Chr. Geb. duch den König von Pontus feinem Reiche er 


verleibt, ihre Wreiheit verlor. Daſſelbe Schickſal traf auch Amt: 
fu 8, aber beide Stäpte blühten dennoch auch unter der Negiermmg 
ber pontifchen Könige fort, bis ſie durch Mithrivates M. Stm 
auch zu Provinzialffäpten ver Römer mwurben. 
Heraclea?i2), welche unter ven pontifhen Colonien als Arb 


ftocratie den erften Rang einnahm, war auf Mahnung eines Dre | 


feld gegründet, vem Heracles eine Stadt zu bauen. Bon ihr um 
ihrem bequemen Hafen gingen anvere Kolonien, als ihre Erie 
dungen genannt, aus, wie Cherfoneins, Calatis u. a. (Steele 
XII. 542), Ob dieſes urfprüngliche, primäre, oder nur von ihnen 


fogenannte, wie die belleniftiichen Autoren %8 darzuftellen pflegen, 
wirflihe erfte Gründungen waren, wie Died aber besweifelt werden 


kann, laflen wir dahin geftellt fein. ‘Da jedoch auch Heraclea fehl 
ſchon wor der Ankunft der Megareer over Böotier einen phönttie 


fen Cult hatte, fo ift dies ein entſchiedener Beweis, daß oh 


bie griechiſche Heraclea eine Ältere, von Phöniziern ausgegangen 
Stiftung geweſen fei, wie bies zuerft Movers») als entſchieden 


Thatſache nachwies. 


*ı°) Meinnowis Fragmentk de Reims Hereeleae, in teilen Hist. Gr. Fr. 
Vol.II. p. 526—558. '?) Movers, Phoͤnizier. I. ©. us. 
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Die ariſtocratiſche Verfaſſung gab aber zu vielen Parteiungen 
7 amgejehenften Familien Veranlaſſung, bie damit endigten, daß 
wer ihrer Borfteher, Klearchus, der früher erilirt war und als 
erbanuter ſich in Kriegsdienſten der pontifchen Könige ausgezeichnet 
itte, auch vom perfiichen Könige Artagerges II. (Mnemon) begün- 
igt, war, bei feiner Zurädberufung in feine Heimathſtadt fi zum 
Heinheren verjelben aufwarf. Obwol ein Schüler des Plato und 
folrates, wurde er der graufamfte Tyrann feiner gelnechteten 
ärger, wobei er aber als Freund der Literatur bie berühmtefte 
ibliothek feiner Zeit in Heraclen anlegte, welche die größte vor der 
eit ver Ptolemäifchen war. Unter ihm und nad feiner Ermor- 
ıng folgten feine Brüder und Neffen, unter benen die Herrſchaft 
is einer bloßen Stadt und Colonie zu einem vielmehr ſelbſtändigen 
Ldariandyniſchen Fürſtenthum herangewachſen war, in dem 
gar der Tyrann Dionyſios, der Zeitgenoſſe Alexan— 
ers M., ala dieſer nach dem Siege über die Perſer am Granicus 
len griechiſchen Städten Kleinaſiens ihre Freiheit wiedergab, ſich 
xh auf feinem uſurpirten Thron, auf dem er den Titel König an⸗ 
nommen hatte, erhalten konnte. Als ihm der für feine Tyrannei 
lerdings jehr frühzeitige Tod Alexanders fehr gelegen kam, errich⸗ 
te er der »Freude“ in Heraclea eine Statue. Hierauf heirathete 
die perfiihe Fürftin Amaftris, Tochter des Oryartbes, 
zubders des geitürzten Königs Darius, den Ulerander in feine Yeib- 
irde eingereibt Hatte, und als dieſe zur Wittwe geworben und 
äter dem Lyſimachus, dem Nachfolger Alerauvers neu vermählt 
ar, brachte jie diefem auch ihr Erbe Heraclea und die Ma- 
andijnenherrſchaft zu der feinigen hinzu. In dieſer Zeit legte fie 
e neue Colonie Tieum am Billäus an, und aus einem Verein 
überer Coloniften bei Seſamus förderte fie die Verjüngung dieſer 
olonie, welche ihren Namen Amaftris erhielt. Nah Amaftris 
xmorbung durch ihre eignen Söhne wurden dieſe ıhwe drei hinter: 
ſenen Städte Heraclea, Tieum, Amaftris von Lyſimachus 
Ibft, in Folge feiner neuen Verbindung mit der ägyptiſchen Ar» 
ao, einer ptolemäilhen Künigstochter, erſt ausgeplündert, dann 
iever als freie Städte erlärt. Obwol ver Handel Heraclea's 
oh fortblühte und zumal vie Flotten der Heracleoten die 
nsgezeichuetiten im Pontus waren, weldhe in den Seeſchlachten 
m Ausfall zu geben pflegten, fo wurde doch bie zweite Stadt 
‚maftri® von ber Mutterftabt abwendig gemacht, wodurch Hera⸗ 
lea si werben mußte. 
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Der Freiſtaat Heraclea hatte ſich auf Koften bes Ungläds 
feiner weftlichen bithyniſchen Nachbarkönige bei ihren inneren Fehden 
bereichert, gleiches traf ihn num durch den Aufſchwung feiner öftlicen 
Nachbaren, ver Könige von Pontus. Der treulofe Statthalter von 
Amaftris verkaufte die Colonie gegen eine große Gelpfunme m | 
Artobarzenes, den König von Pontus, wodurch dieſer eine Flotte 
erhielt, die ihm eine Uebermacht zur See zu Wege brachte. Da | 
Ruhm und das Anfehen von Heraclea ging dadurch an Amaftris 
über, zumal da der nächſte pontiſche König feine Nefivenz nad 
Amaftris verlegte, bi8 hundert Yahr fpäter unter BPharnacesl. 
Sinope zur glänzenden Reſidenz der Könige von Pontus erhoben 
wurde, in welher Mithridates ver Große, veflen Enkel, jew 
höhere Ausbildung erlangte. 

Heraclea wurde durch die ſpäteren Mithridatiſchen Kriege | 
mit in die Händel des Mithrivates und ber Römer verwidelt, a 
bielt fidy zwar noch eine Zeit lang felbftändig und in feiner Blätk, 
und batte felbft noch feinen Handel anfehnlich erweitern könmen, bi 
daß dieſer Ort von Mithrivates Truppen eingenommen wre 
Lucullus verjagte diefe zwar bald wieder daraus, aber bei eme 
zweiten Befignahme durch die pontifhen Hülfstruppen, wo be 
treulofe gallifche Anführer fie an ven Feind verrieth, drangen ve 
Römer unter Cotta's Commando abermals in die Stadt ein m 

- übten num die größten Grauſamkeiten gegen die unglüdlichen Be 
wohner aus. Er plünverte ihre Tempel und Schäße, beranbte fe 
aller Zierden, Kleinodien und vermüftete die Stadt gänzlich, ließ da 
Hafen verichütten und verkaufte fogar die Einwohner zu Sclama 
Zwar wurde Cotta im Senat zu Nom angellagt und verurtheil, 
man babe ihn zur Einnahme der Stadt commandirt, aber nidt zu 
Zerftörung, doch nicht weiter beftraft; Nom gab die Koften zum 
Wiederaufbau der Stadt her und ven Verkauften die Freiheit zuräd, | 
aber die Blüfhe Heraclea's war’ vernichtet und ihr Wohlſtand vor 
‚Über. Die Bürger ver Colonie, welche die Römer nad Heraclen 
ausfanbten, hatten das Unglüd, kurz vor der Schlacht von Adum, 
durch den Ueberfall eines galatifchen Tetrarchen ermordet zu werben, 
ber dies auf Antonius Befehl gethan zu haben behauptete, wohlr 
er im Triumphe aufgeführt und hingerichtet wurde (Strabo XII. 543). 

Unter den Byzantinern und das ganze Mittelalter hindurch, in 
der Periode des trapezuntifchen Kaiſerthums und ver Genueſer 
Sciffahrten im Pontus, die fih vorzüglich nach den Nordküſten 
wandten, wo Ta Tana am Tanais ihr Hauptemporium wurde, komme 
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bie alte Heraclea, welche unter dem Namen Punta rechia in ber 
catalanifchen Karte vom Iahre 1375 eingetragen ift, und bei ben 
Sciffern des Mittelalters meift als Penderachia oder Pende⸗ 
rachi over richtiger Benverafli, d. i. Bender over Hafen Eralli, 
wie fie noch Tournefort nennen hörte (im Jahr 1701)21%), vor» 
tommt, zu einem großen Aufſchwunge fommen, und nody weniger 
unter der nachfolgenven türkifchen Herrfchaft, als letztere von Mu⸗ 
hammed II. aus Penderachi verjagt wurven. Doc hat ihr Verkehr 
wol niemals ganz aufgehört, denn ſelbſt Edriſi nannte fie noch 
mit dem antiken Namen Heraclea an ber pontifchen Küfte (im J. 
1150)25), und auch Abulfena!‘) erwähnte fie noch, doch freilich 
nur, um zu fagen, daß fie vom Khalif Harun al Raſchid bei einem 
Ueberfall in Kleinafien ausgeplündert und zerftört worben fei (im 
Jahr 806 unter Kaiſer Nicephorus)1?), um feine Legende von ben 
Siebenfhläfern auch dort anzubringen!) Ewliya Efenpi, 
ver fi) im 3.1648 dort nicht aufhielt, ſondern nur vorüberfchiffte, 
fagt, daß er an dem Heinen Caſtell Tihoban Kaleffi (v: i. Schä⸗ 
ferſchloß) daſelbſt gelandet, wo feine Sarnifon ftand, doch das 
Stanpbild des Erbauers des Caſtells gejehen, das ganz nad 
dem Leben gearbeitet fei, auch noch eime antite von Genuefen einft 
bort errichtete Statue, die feitvem nicht wieber genannt wurbe!9). 

Zournefort bat auf feiner Hinreife nad) Trapezunt (im 3. 
1701) und zum Ararat, obgleih er nur kurze Zeit in Heraclen 
verweilen konnte, ihrer Lage?V) einige Aufmerkfamleit gewidmet; 
ihre Ummauerung mit Thürmen fohien ihm byzantinifch zu fen, 
aber an vielen Orten der Stabt traf er Reſte von Säulen und 
Imferiptionen aus älteren Zeiten und die Stufen zu einem Türken⸗ 
hanſe ganz aus Säulen gebildet, auf denen er ven Namen Trajans 
noch gut leſen konnte. Die hohe Lage der Stabt ſchien ihm wie 
zur Beherrſchung ver ganzen Umgegend gemacht; unter berfelben 
breiteten fich gegen das Meer aber Sümpfe und Moräfte aus, vie 
ihm das weitere Umbergehen verjagten, doch war er glücklich, dort 


21°) P, de Tournefort, Relat. d’un Voy. du Levant. T. II. XVI. p. 84—88. 
5) Edrisi b. Jaubert II. p. 392. 16) Abulfeda, Tabul. Geogr.; 
Meiste in Büſchings Magaz. Th. V. 1771. ©. 303. 1) G. Weil, 
Geſchichte der Chalifen. 1848. Th. II. S. 160. 8) Reinaud, 
Descr. des Mon. du Cabinet du Duc de Blacas. T.1. Paris 1828. 
P: 184. 19) Ewliya Efendi, Narrative of Trav. I. c. Il. p. 35. 
°) Anfiht der Lage von Heraclea in v. Tchihatcheff, Asie Mineure. 
T. I. Atlas. pl. 21. 
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als Botaniker fchöne Doldengewächſe zu finden, in denen er eim 
officinelle Pflanze des Dioscorides wieder zu erkennen glanbte (er 
nannte fle Sphondylium orientale maximum). Es ſchien ihm mit 
Recht, daß Strabo von einem guten Hafen (evAdueros, XU. 542) 
der Colonie fprede, die ohne einen folden unmöglich durch ihre 
Kriegsgeſchwader, die fo häufig Seefiege davon trugen, eine jo große 
Macht hätte erlangen können, daß fie Yürften und mächtigen Ri 
nigen Troß bieten fonnte. Die Küfte, an welder Erekli liegt, 
reiht von Süd nah Nord und endet mit einem Vorgebirge, bem 
Baba Burun (Acerufia der Alten); die Bai von Erekli ober 
Penderaklia (d. i. Bender, der Hafen, von Erali) 221) vrinzt 
von Welt her erft in halblreisföürmiger Bucht in die Küfte em, in 
deren innerſtem gejchätten Winkel vie Stabt entlang über dem 
Strande auf ver Höhe erbaut ift, wo aud) das Schiffswerft kiegt. 
Die offene Rhede ift nur theilmeife vor den N.D.- und Oſtwinder 
geſchützt; aber noch zeigt ver Neft eines Molo's, der gegen S. B. 
bie Bai in zwei Theile getbeilt, daß hinter ihr em künſtlicher 
Hafen von bebeutendem Umfange für zahlreiche Flotten auch gegen 
die Norbwinde geichügt Tiegen fonnte Hier nur konnte ver gute 
Hafen liegen, ven Arrian (Peripl. P. Eux. 16) und Strabo ki 
ver fehr großen Statt Heraclea, nuh wie Marcian. Hera 
cleota (Periplus 70 nöAır ueyiornv) anführten. Dem noch heute 
fihtbaren, obwol zerftörten Molo hielt. auch TZournefort für ema 
Genuefenbru, der aber einen älteren Molo zur Baſis gehabt hate. 
Im Schutze viejes alten Molo ſtauden aber ſchon zu Zenophent 
Zeit jehr viele Schiffe, welche vem vom Euphrat rücklehreuden One 
chenheere feine glüdliche Heimkehr zur See fichern konnten (Xenoph 
Cyri Exped.-V. 6. 10 und VI. 2. 1), fo wie ihre Kriegsflotte um 
ihre Hanveisichiffe hier vor Anker liegen mochte. Sie fonnten 
einft dem Antigonus 13 Galeeren gegen Antiochus, 40 Kriegeihiit 
den Byzantinern zu Hilfe ſchicken, und dem ägyptiichen Kiwige | 
Ptolemäus zum Sieg in ver Seeſchlacht gegen Untigonus dacch 
ihre großen Kriegsfchiffe mit 4 und eins mit 8 Ruderbänken, dem 
Löwen, verhelfen, die damals am größtgebauten Schiffe des Alter 
thums; und als fie chen im Berfall von der noch größern peut 
ichen Flotte des Triarias befiegt wurden, hatten fie doch noch 30 Au 
derichiffe im Hafen. 








2 :1) Taitbont de Marigny, Pilote et Atlas de la Mer Noire, Odessa 1850. 
Tab. 36. Baie de Penderaklia. 
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8. Jaubert, der hundert Jahr fpäter nah Tonrnefort 
(im Jahr 1806)%) vieſe Eregli befuchte, ftimmt mit jenem darin 
überein, daß der Hafen auch heute noch ein ziemlich ficherer jet, ba 
ihm ja von ver Landſeite die umliegenden Höhen theilweiſe ſchützen; 
aber die Bewohner des Hafenortes will er nicht befonvers rühmen, 
jo wenig wie andre pontifche Stranpbewohner, bei denen die Schiff 
brüchigen wenig Erbarmen fänden. Nächtlich angezündete Teuer . 
follen ihnen fogar nicht felten dazu dienen, die in Stürmen bedräng⸗ 
ten Schiffer vielmehr irre zu leiten, um ihre Mippige Küfte mit 
Beute zu bereihern. Bis zu Jauberts Zeit, bemerkte er, habe _ 
fih fein europäiſcher Conſul ohne Beiftand ver Pforte in Eregfi 
erhalten Fönnen, den einzigen M. Allier ve Hauteroche audges 
nommen, der e8 aber verftanden habe, ſich bei den 5000 Bewohnern 
des Ortes in Reſpect zu erhalten. In einer Note vejjelben, die 
Saubert von ihm mitgetheilt erhielt, fuchte er zu zeigen, daß 
D’Anville’s Anfiht ver aherufifhen Halbinfel, vie Zeno- 
phon noch als die 2 Stadien tiefe Stelle des Eingangs zum 
Tartarus, aus weldhem Heracles hier ven Eerberus beraufgeholt 
haben follte, ſchilderte (Xenoph. Cyri Exped. VI. 2. 1), eine irrige 
mar. Die Stadt liege am Weftabhange ver Höhen um die Bat, ı 
800 Toifen fern von der Acherufia-Halbinjel, zu ver er oft fpa- 
zieren gegangen fe, und ftets bis zu ihr 20 Diinuten Zeit gebraucht 
babe. Der ganze Golf babe 5 Lieues Tiefe, die Stadt liege in 
deffen Mitte wie im Amphitheater an vefien hohem Ufer umher ge 
gen S.W. gelehrt. Die Schiffswerft liegt am Nordende außerhalb 
der Stadt von Thäumen flankirt. Die alte Burg im Rüden ver 
Stadt dominirt die als Strand durch Schuttboden erft vorgefchobene 
ebene Halbinfel, von welcher ver Molo gegen S. W. auögeht, der 
offenbar nur ein fünftliher, aber in frühefter Zeit aufgemorfener 
‚war: denn ein natürlicher Hafen fehlte und bei der Anſiedlung ſcheint 
man im Dienfte des Heracles, des ſchützenden Heros, ver anf 
allen Münzen und Kunſtwerken ver Stabt verherrlicht wurde, nur 
bie fichere, da8 Ganze dominirende Tage der fteilen Lanpfeite im 
Auge gehabt zu haben. Mit ver Zeit aber kam das Bedürfniß 
eines Kımftbafens ‚hinzu. Sie warfen einen doppelten, großartigen 
Damm veshalb in vie Meeresbucht, veilen ſchützende Maflen man 
noch gegenwärtig an der Nordſeite in einem Halbkreife bis auf 860 
oder 400 Fuß weit vom Ufer gerechnet fi ausdehnen fieht (auch 


22) A. Jaubert, Voyage eh Arınenie ao, Paris. 1821. 6. p. 408-413. 
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auf Pl. 21 fihtbar). Da wo fie an das Ufer anftoßen und mit 
dem Feſtlande fich in ven fefteften Conftructionen verbinden, zeigen 
fich mächtige Steinquadern von wenigftens 10 Fuß Länge, die noch 
in großer Breite neben einander und in Schichten über eimanber 
gelegt den Jahrtauſenden trogten. Die lange Reihe von 30 Jahr 
hunderten, fagt de Hauteroche, hat die Eden ver colofjalen Due 
bern zwar abrunden, aber nicht zerftören und ihre Lage nicht ver 
rüden fünnen. Tournefort, ver zu kurze Stunden in Crelli 
war, irrte, diefen Bau den Genueſen vinviciren zu wollen. De 
noch beſtehende Reſt des trodnen Molo, ver wie eine Art Cap bildet, 
verliert ſich jedoch fchon 20 Schritt vom Ufer unter den Wellen, 
aber die Diftanz beider einftigen Dämme von einander beträgt übe 
1500 Fuß und diefer Raum ift ver heutige Hafen, der nahezu ver 
fanvet und auch mit den Trümmern ver alten Dämme gefüllt if, 
und daher nur Barken und Heinen Schiffen von höchftens 1'/, Braflen 
Tiefe zum ankern dienen kann. Bei Süd⸗ und Weſtwinden ſichen 
auch diefe zu unficher und werben mit Hülfe von Schiffswinven af 
das Trockene gezogen. 

Der Kilidſch⸗ſu (d. i. Schwertfluß, ver alte Lycus) flieht 
nur eine Keine halbe Stunde im Süd der Stabt, ohne Moräſte au 
feiner Mündung, zum Meere, die eine Breite von 30 Fuß einnimmt; 
wie ein Mäander jerpentirt er, im tiefes Bette eingeengt, durch eine 
liebliche Ebene, auf beiden Uferfeiten von großen Weidenbäumen be 
ſchattet, deren weite Berzweigungen die ganze Flußbreite gewölbartig 
überfchatten und romantifch verfchönern. Außerhalb ver Staptmane 
an ber Norpfeite zwifchen dem Molo und dem Cap Baba (einft de 
Spite der acheruſiſchen Halbinfel) biegt ſich die Küfte gegen We 
und bilvet eine Vertiefung, bie wegen des hoben Terrains jeden 
Schiff und felbft Kriegsfchiffen einen guten Ankergrund fichert gegen 
N. und N.O.⸗Winde, eine bloße Rhede, die gegen S. und SB. 
jedoch offen bleibt, fo daß fein Schiff Darin überwintern Tonnte md 
nur etwa zumeilen von Stürmen verichlagene Schiffe Hineingejagt 
werben. 

- Der Pilot?) giebt der Bai von Penderaclia von Car 
Baba in N. bis Cap Kaba Sakal in S., wo ‚wieder Berge ur 
fteigen, eine Ausdehnung von 2'/, Meilen mb eine Tiefe von 1R 
yon W. nah O.; in ihrer nörblichern Hälfte liegt die Stabt urd 
zwifchen ihrem Nordende und gegen das Cap Baba hin fpringt be 


223) Pilote etc. de Taitb. de Marigny 1. c. p. 166-167. 
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atife Molo an 1500 Fuß gegen S. W. vor; die Seetiefe am Molo 
t 3 bis 4 Braffen auf Sandgrund; die Ankerftation außerhalb des 
Rolo an deſſen R.W.-Seite ſcheint aber wegen bed größern Schubes 
or N. und N.O.-Winden dod dem Cap Baba vorzuziehen zu 
in; gegen bie Mitte der Bai finbet man bei 6, 7 bis 9 Braſſen 
nkergrumd in Sand und Schlammboben. Die aftronomifhe Lage 
ird zu 41° 17° M. Br. und 29° 06° 30” O, L. v. P. angegeben. 

Yaubert zählte hier b Moſcheen, 2 Khane, 2 öffentliche Bä- 
x, 200 Raufbuben und 5000 Einwohner, bie nur wenig Hanbel 
eiben und in Elend und Armuth lebten unter tyrammifcher Ober- 
awalt; ihre wenigen Exporte beftanden in Seide, Leingarn, Wach, 
/epfeln, Nüflen und etwas Bauholz. Der Boden umher war aber 
hr fruchtbar und ver alte Ausſpruch: „Mariandynorum terra 
mper viret” noch heute wahr. 

As Ainsworth (im. I. 1839)2) diefe Stabt befuchte, um 
re Lage genauer zu erforfchen, hörte er ihren Hafen Bend-Eregli, 
ie Stadt aber Herafli nennen. Da er ſich 4 Tage hier aufhielt, 
elang es ihm, einen Plan ver Stabt aufzunehmen und durch drei 
Neridian · Obfervationen ihre Breite unter 41° 15° 30” N.Br. zu 
flimmen, ihre Länge nad) einer mittleren Obfervation auf 31° 30% 
“8. v. Gr. Capt. Gauttier hatte den Leuchtthurm auf 31° 24° 
DL. dv. Gr. beflimmt. Die heutige Stadt mit ihren 250 
ifhen Häufern und 40 der Griehen, bie eine Kirche und 
Schule haben, nimmt nur die Südmweftede ver antifen Colonie- 
ein. Die Mauern der Stadt, am Meere entlang ziehend, 
, wie auch die Stadt, ven Berg hinan bie zur höchſten Spige, 
je. ſich im zwei Arme theilen und die Acropolis umgeben, 
0 eine byzantiniſche Inſchrift an ihrem Eingang fteht. Die 
wendet fi dann gegen bie Seite des Thales Tabana 
fi E. i. Sohlen-Thal), in deſſen Mitte ein Heiner Fluß, 
ar im S. W. der Stadt, zum Meere fließt. Ein runder 
daſelbſt, der jegt mit Grabfteinen ver Türtengräber bebedt 
in feiner Mitte die Ruinen eines Tempels, ven man für 
der Diospofis halten könnte. Die Stabtmauern find fehr 
umd meift aus ben amtifen Mauerreſten aufgebaut, an ' 
menen Quadern und Säulenfragmenten, Corniſchen und 
Rele Infcriptionen und Kreuze aus ver Byzantiner Zeit ſich 















inswortb, Notes etc, in Roy. Geogr. Soc. of London 1. c. Vol, IK 
»- 225226; defien Trav. and Res. Vol. I. p. 38—42. 
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HDelbinſel führt, bat nur eine Breite von 800 bis 400 N.) 
dient zum Schiffszimmerplatz fir beide Hafenfeiten; der zweit 
Iſthmus, der die erfte mit der zweiten Halbinfel, auf welcher du 
Caſtell liegt, verbindet und dur einen Damm zum Weberpump 
erhöht wurde, ift zwar etwas breiter, über 1000 Fuß, aber dech bo 
niedrig, Daß das ſtürmiſche Meer ihn oft mit feinen Wogen De 
ſchlägt und dann beide Stadttheile ſchwer zugängleh macht. De 
vorliegende kleine, aber felfige, ganz unbewohnte Infel it hoch, m 
vie Einfahrt zwiſchen ihr und dem noͤrdlichen Heimen Hafen iſt zum 
wicht ohne Klippen, aber doch 80 bis 36 Fuß tief. Die fürmeffke 
" Seite der vorderſten Halbinfel mit dem Caſtell, wo eine Bis 
Beſatzung and ein Staatsgefängnig???), in dem zumal während I 
ügnpeifchen Krieges viele Neufranken, wie zu Tokat, Amafia ab 
anverwärts, gefangen gehalten wurden, beſteht aus wilden, faſt 7 
rechten Felſen, die fich fiber die Bat erkeben, und wirb Dion 
Burun genannt, d. i. Diman-Rafe. Der, Hafen I 
war einft mit großen behauenen Quadern eingefafkt. Die kai 
zugängliche Lage dieſes Caſtells, zwifchen Klippen und jeufelt 35 | 
engen Bugänge über die Iſthmen, eignet auch heute daſſelbe 
zn einem Berweijungsorde abgejeßter und revoltirender Im 
Statthalter, die in Ungnade gefallen. Uebrigens tft ver Sa 
ganz unbebeutend??), hat nur 145 Häufer und feine 2000 Eirodi 
Ohne die nod übrigen Baumwerfe aus den Zeiten ber Be 
würde der Ort noch viel unbedeutender erfcheinen, denn ur —75 
bie alte Seſamus, iſt größtentheils die Genneſenburg des 
alters, von welcher aus diefes thaͤtige Handels⸗ und Schiffe 
worzüglich die pontifchen Häfen umd ben bortigen Verkehr behac 
konnte. Sie waren bie Erbauer ber Mauer nnd ver TUR 
weiche die ganze alte und neuere Stadt noch heute umgeben, Mb 
dies die Wappen der Genueſenrepublik über den | 
gängen uahweilen, obwol dieſelben zu verfchiedenen Reiten ru 
worden find, aber ihr Hauptentſtehen doch ihnen verbauen. 
wit den denſelben einwerleibten antilen Diarmerreften, —* | 
Sareophagen, Sanlenreſten, die wol aus ben Zelten ber 
nigin Amaftris (vie man wegen ihrer hoben perfiichen Ni 
ihrer Männerbeherrſchung und ihres großartigen Ks 














238) A, Jaubert, Yoy. l.c. p. 408. :”°) 'W. Alueworth; gen ch | 
Vol. I. p 5458; dei. Notes 1. c. Roy. Geogr. Jowm. m. ei 
p. 233— 235. 
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Stadt (Amastrianorum civitas et elegans et ornata etc. ©. Plinüü 
Epist. Lib. X. XCVIT. ad Trajan. p. 519 ed. Gierig. II. 1802), 
deren Canäle jedoch noch zu verſchönern und zu überdecken waren. 
Später als Episcopalfig meiſtens Amaftris, aber auh Ama- 
firion genannt, war fie ein großes Emporium für den Seever- 
kehr des Pontus geworden, das von den Kirdhenjchriftftellern pas 
„Auge Paphlagoniend« und fpgar das „Ange ver Welt“ 
(Paphlagoniae, aut Orbis potius ocellum, cf. Wessel. Itin. Ant. 
in HierocL Symecd. p. 696) genannt zu werben verdiente. Sie 
gehörte zur Eparchie von Paphlagonien; unter den Genueſen, zux 
Zeit ver Comnenen, wurde die Stabt ein Hauptfig ihrer Macht, 
und ihre zurüdgelaffenen Bauten bezeugen dies noch heute, aber ihre 
beſondern Schickſale und die ihrer Umgebung liegen im Dunkel; fie 
fiel mit dem blutigen Sturz des trapezuntiichen Kaiſerthums im 
J. 1461 an ten Eroberer von Conftantinopel, Muhammed IL, 
der einen Theil ihrer Bewohner in feine Nefivenz nach Bera ver- 
pflanzte, und fie jelbft in Elend und Armuth zurüdließ. Im neuen 
Zeiten ift fie nur wenig befucht und gelannt. 

Die Lage ver Stabt??) ift ſehr eigenthümlich zwifhen zwei 
Baien in Oft und Welt auf zmei vorfpringenven felfigen infelartig 
Kegenven Vorgebirgen?) erbaut, die durch Landengen mit ein 
ander verbunden find, in deren inneren Buchten doppelte Häfen 
gegen Norben und Südweſten geöfinet liegen. ‘Dem nörblidiem Ha- 
fen liegt wiederum eine ſchützende Velfeninfel vor, ber ſüdweſtliche 
Hafen aber wird auf der Süpfeite vom feften Geſtade beichränft. 
Dieſe beiven Hafenbaien find nur von Meinem Umfange und gegen- 
wärtig balb verfandet; die Bai gegen Oft ift aber von fehr weitem 
Umfang und geräumig, aber ganz gegen Norven geöffnet; fie zieht 
fih in großen Bogen landein gegen Oft auf einige 20 Stunden 
weit fort bis zum Borgebirge Tichafros!). Bon der Meeres 
feite ber geſehen zeigt fih die Stat mit ihren verfchievenen Theilen 
mie eine Gruppe aus verjchievenen Inſeln gebilvet, und wirklich bes 
flieht fie vorzüglich nur aus zwei: Hippigen Halbinfeln, die durch 
ganz ebene fandige und jchmale Iſthmen mit einander in Verbin 
dung ftehen. Der erfte verjelben, welcher vom Feſtlande zur erjten 


?*) Taitbout de Marigny, Pilote de la Mer Noire I. c. Tab. 35, Plan d’Ama- 
stra, u. p. 163—165. 9) ©. die lehrreiche Anficht in P. v. Tchi- 
hatcheff, Asie Minenre. I. Atlas, Planche 24, Amassera. . °') Na 
vn Bilvten liegt Amaftra unter 41° 45° N. Br. und 30° 02456“ 

2. v. Gr. , Ä 
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Bon wen dieſer felſige Zugang gebahnt wurde, iſt unbekarmt. Eime 
zur Seite eingehauene Niſche hat eine lateiniſche verſtümmelte Sr | 
fchrift, auf der nur die Worte: „Protage Norenti Claudi Germa- 
nici” (?) ftehen follen. Etwas weiterhin ſah man noch eine Bafıs mi 
einem Gemwölbbogen und ver fehr verſtümmelten Statue, tie in em 
Toga gehüllt, zwar ohne Kopf, aber in graziöfer Stellung von gute 
Arbeit ift; dicht dabei fteht eine Säule mit Piedeſtal auf feliven 
Felſen gehauen, mit einem colofjalen Adler, vem auch ver Kopf ab 
gebrochen. In ver Nähe noch zwei andere Tafeln mit Infcrip 
tionen, die aber ganz unleferlich geworden. Die Säule war 12F. hoh, 
die Statue von natürlicher Größe; die Bafis des Bafaments 7 F. drei, 
12%. hoch; der Adler 4, Fuß hoch, doch wol dem Erbane ve 
Felsſtraße zu Ehren errichtet. Weiterhin folgten noch andere Dasb 
male am Wege, wie eine folive Mauer im halben Kreisboget, 
14 Fuß hoch, 7 Fuß breit und 15 Fuß tiefz eine Biertelftue 
weiter auf einer hohen bominirenden Stelle, die vom Meer über 
ſchaubar war, zeigten ſich Ueberrefte eines alten Manfoleums:ueb ' 
neben ihm ein ſehr ſchöner Sarcophag, vielleicht das Grabmal de 
Königin Amaſtris, das auf einem Berge erbaut fein follte, mes 
dieſer Localität wenigftens entſpräche. Von biefer Höhe führt ir 
gewunvener Bergpfab, auf dem noch großartige Ruinen von. Iab 
dueten fich zeigten, unter fohattigem Laubgewölbe und durch Any 
gewachfenes. Gebitfch, der jchönfte Burbaum (nv&os, Steabe IH 
645, Buxus sempervirens), fagt Strabo, wachſe bei Amafsit 
zu Rytoxon?); umd weiter ofiwärts um Trapezus hat ihw.und 
K. Koch bis zur Höhe von 4500 Fuß üb. d. M. in fchönften Miele 
als Nieverwald vorgefunven, hinab zur Hafenſtadt. Aus einer fe 
ctellen geognoftifchen Beichreibung bes Terrains um Amaftris ne 
Schlehan?) gegen S.W. der Stabt bis Tyrla aghzy gehtie 

‚vor, daß man hier af Spuren von-Steinfohlenlagern geteſe | 
ift, die für die Zukunft vielleicht von einiger Bedeutung färbt 
Dampfſchiffahrt werden dürften. Zwar find fie bis jet met 
einzelnen Stellen fragmentariſch entderft worden; das ganze Müße> 
gebiet hat aber auch viele Verwerfungen biefer. Kobleningere 
Titten und gezeigt, daß daſſelbe verichievenen pürtonifcie: —— | 


20), E. H. 8%. Meyer, Botaniſche Erläuterungen zu Strabo m 
©. 42, 78. ) Schlehan, Derjuch einer geogmoftifchen 
bung der Gegend zwiſchen Amasry und Tyrlasafy am ber ' 
Küſte von Kleinaflen, in Seitieift der venrfih. grolog. ar 
in Berlin. Jahrs. 1852. ©. 06- 142. 
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wol die Semitamis von Kleinafien gemammt bat), oder doch 
ans ven Zeiten Trajans unb nachiolgenden Mömerzeiten berrühren 
biteften, ſind bie byzautiniſchen Banrefte vermiicht, aber im Guix⸗ 
Kambenfiyl der Genueſen ormamentirt und häufig mit ihren forg- 
Fäktig in weißen Marmortafeln ausgehauenen Adlerwappen in Bas- 
veliefs an vielen Ecken und Winkeln der Mauern nah ihrem Ges 
brauche verjehen, bie meift als Trümmer berabgeftürzt find. ‘Die 
Stabtfronte fteht in ihrer ganyen Ausdehnung gegen bey Norden 
und Hängt durch ihre Lantenge nur mit dem Feſtlande zufammen. 
Ihre Häfen fünnen gegenwärtig nur noch ein paar Dutzend von 
Schiffen herbergen; ver nörbliche Heine Hufen iſt faft verlafien, ber 
fünmeftlihe aber nad immer trefflich geichügt gegen die Stürme 
und Küſtenſtrbmungen, doch wenig beſucht. Die größte Seite ber 
Stadt ift gegen die Südſeite nach dem Lande zu ausgedehnt, wo fie 
fich ihr durch ein ſehr pittorestss Thal mähert, das auf allen Seiten 
won hohen Bergen eingeengt mub mit dichter Waldung bevedt ift, 
aber vol Wefte alter Trümmer liegt. Eine: der größten berjelben 
zeigt ein weitläuftiges Gebäude ans rothem Ziegelſtein errichtet, vall 
son Dogenconftruchon und fehr irregulär, mit rohen großen Qua⸗ 
vereinen überdedt. Cie ſchöner Thoreingang mit balblveisfürmigen 
Bogen führt zu vielem som Bolte Badiſtan genaunten Bau, der 
Amsworth einft ein Slofter geweſen zu fein ſchien. Am Fuße 
ber Berge gegen Welt find Reſte eines Aquäducts, welcher ber 
Hoßbinielftabt nicht fehlen durfte, um fie mit friſchem Waller zı 
Nerichn. Die Berge umber, voll antiker Baureſte, vie aber wie ber 
Beoiftiem non Vegetation, dem fchönften Grün von Wald und Ge⸗ 
tar Hbermuchert find, ‚geben ber ganzen Landſchaft einen einzig 
wernantifchen und pitberesfen, ächt pontiſchen Character, der nur noch 
von zer Laudſchaft Sinope's Hibertrofien wird. 
Auch von ver Landſeite vom Partheniusſtrom, alfo von Weften 
‘ber Lonımens, Sietet der ſehr enge und einzige Zugang, den Ains⸗ 
worth begehen konnte, mandes Beachtenswerthe zur wähern Unter⸗ 
ſuchung bar, was foliher unbekannt gebliehen war. Noch leine brei 
volle Stunden von der Mündung bed Drpeiri bei Bartan erreicht 
un das Thal vos Kearatſchai, der ſich ſehr bald zu phantaflafchen 
Klippen verengt und zu Waldbergen hinaufführt, von denen man 
wieder das Meer erblickt. Oſtwärts führt ein Steilweg die Felſen 
hinab, deſſen Stufenabſätze aus maffivem Fels gehauen And und ven 
Ämzigen Zugang zur Halbinſelſtadt bilven, der auch wicht ohne 
Schwierigkeit bleibt, wodurch alſo Amaftris ſehr gefichert erſcheint. 
Cee2 
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Bon wen dieſer felſige Zugang gebahnt wurde, iſt unbefammt. Eime 
zur Seite eingehauene Niſche hat eine lateiniſche verſtümmelte Io 
fchrift, auf der nur die Worte: „Protage Norenti Claudi Germs#- 
nici” (?) ftehen follen. Etwas weiterhin fah man noch eine Baſis m 
einem Gewölbbogen und ver fehr verftünmelten Statue, die in em ' 
Toga gehüllt, zwar ohne Kopf, aber in graziöfer Stellung von gute 
Arbeit ift; dicht dabei fteht eine Säule mit Pieveftal aus foliven 
Felſen gehauen, mit einem coloffalen Adler, vem auch ver Kopf ob 
gebrochen. In der Nähe nod zwei andere Tafeln mit Infcrip 
tionen, bie aber ganz unleſerlich geworden. Die Säule war 12F. hoch, 
die Statue von natürlicher Größe; die Bafis des Bafaments 7 F. breit, 
12 F. hoch; der Adler 4, Fuß hoch, doch wol dem Crbauer be 
Felsſtraße zu Ehren errichtet. Weiterhin folgten noch andere Deu 
male am Wege, wie eine folive Mauer im halben Kreisbogen, 
14 Fuß hoch, 7 Fuß breit und 15 Fuß tief; eime Viertelſtunde 
weiter auf einer hoben dominirenden Stelle, die vom Meer über 
fhaubar war, zeigten fich Ueberrefte eines alten Maufoleums. me 
neben ihm ein fehr fhöner Sarcophag, vielleicht Da8 Grabmal be 
Königin Amaftris, das auf einem Berge erbaut fein follte, wei | 
dieſer Localität wenigftens entſpräche. Von dieſer Höhe führt eu 
gewundener Bergpfad, auf dem nocd großartige Ruinen von Kb 
buctert fi zeigten, unter fchattigem Laubgewölbe und durch App 
gewachſenes Gebüſch, der ſchönſte Burbaum (nu&os, Strabo U 
645, Buxus sempervirens), ſagt Strabo, wachſe bei Amaſtri⸗ 
zu Kytoron 240); und weiter oſtwärts um Trapezus hat ihm end 
K. Koch bis zur Höhe von 4500 Fuß üb. d. M. in fünften Maſe 
als Nieverwald vorgefunven, hinab zur Hafenflabt. Aus einer We 
ciellen geognoftifchen Betchreibung bes Terrains um Amaftris um | 
Schlehan?) gegen S.W. der Stadt bis Tyrla aghzy gehtier 
vor, daß man bier auf Spuren von. Steintohlenlagern geſtoße⸗ 
ift, die für die Zukunft vielleicht von einiger Bedeutung fur die 
Dampfihiffahrt werden dürften. Zwar find fie bis jekt nur. 
einzelnen Stellen fragmentarifch entverft worden; das ganze Killer 
gebiet hat aber auch viele Verwerfungen biefer Kohlenlager® 
"litten und gezeigt, daß daſſelbe verſchiedenen plutonifchen Umebr 


232) 8. H. F. Meyer, Botaniſche Erläuterungen zu Strabo ıc. ME 
©. 42, 78. 20) Schlehan, Verſuch einer geognoftifchen Beide 
bung der Gegend zwiſchen Amasıy und Tyrlarafp am der RL 
Küſte von Kleinaflen, in Zeitfchrift der deutſch. geolog. 
in Berlin. Jahrg. 1852. 8. 6-14. 00.0.2... 
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gen, Hebungen und Einfentungen des SKüftenlandes unterworfen 
vefen, die auch heute noch manche Zerrüttungen und Veränderun⸗ 
des dortigen Küftenlandes bevingen. 


Erläuterung 3. 


nope (Sanape?), bie affyrifche und griechifche Eolonieftabt, 
Sinub ver heutigen Türken. 


Sinope liegt, nah Hamiltons Beobachtung, unter 42° 1° 
N. Br., zwiſchen 32—33° O.L. v. P., in ähnlihem Parallel 
Conſtantinopel und Marſeille. Sie iſt lange Jahrhunderte 
durch die berühmteſte Stadt des Pontus geweſen, die mit ihren 
tten das innere Meer von ven Kyaneiſchen Inſeln an beherrſchte, 
re auch außerhalb derſelben, wie Strabo fügt, für die Hellenen 
‚vielen Kämpfen Theil nahm und bis zu ven Mithribatifchen - 
ten einen ‚mächtigen Freiftant bildete (Strabo XII. 545); ein 
wporium, das aber auch dann noch als Reſidenzſtadt Mithri- 
tes M. und durch die ganze Periode der Römer, Byzantiner 
ıstathius ad Dionys. v. 772)260) und Türken, bis in bie neueſte 
& der Dampfichiffahrten fih in Bedeutung und Anfehen erhalten 
nt Die Sefhichte ihrer Begründung hat Mythologen, Hifto- 
x und Dichter ſchon in ältefter Zeit vielfach beichäftigt?”). Ihr 
me wird einer Nymphe Sinope, ober einer Amazone Sanape 
is in tbracifcher Sprache mweintrunfen« heißen fol) zugefchrieben 
» damit ihr Anfang bezeichnet. Die erften Anſiedler jollen Syrer 
jeſen fein, die ein Gefährte des Jaſon over ber Heracles 
tolykos (f. ob. ©. 683) ſich mit Gewalt unterwarf, der |päter 
„Heros verehrt im Orakel (einem surreior) feinen Einfluß aus« 
e. Daun erft gründeten Mileſier dort ihre Colonieftapt und 
mw nad) wieverholten Anfievlungen, nachdem vie erfte, mwahr- 
inlich affyrifche Kolonie etwa um das Jahr 785 vor Chr. durch 
nmexier zerftört war, und num erft die zweite (hiftorifch beſtimm⸗ 
„ um das Jahr 680 v. Chr.) von Milefiern dahin ausgefandte 
undäre Colonie zur Blüthe heranreifen konnte” Beweiſe genug 
das hohe Alter und die frühefte Bedeutung dieſer merkwürdigen 





) Dionys. Perieg. ed. Bernhardy. p. 206. ) Max. Sengebusch, Si- 
nopicarım Quaestionum Specimen. Berolini 1846. 8; W. Ih. Streu: 
ber,. Sinope, ein hiſtoriſch⸗-antiquariſcher Umriß. Baſcl 1855. 8. 
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Scopelo8%#) nennen, jet Boz Tepe Burun, fleige von olln 
Seiten fteil aus dem leere hervor, habe nur wenig Zugänge un 
an ihr fer ſchwer zu landen. Strabo bemerkt, daß ihre Felstüften 
Grotten wie Keſſel zeigten, die bei anfchwellendem Meere fid mit 
Waſſer füllen. und ſchwer zugänglich find, weil überall zacig 
Belsflippen hervorragen. Die Stadt, von fruchtbarem Erdreich md 
vielen Gärten und Vorſtädten umgeben, fei gut ummanert, mt | 
fhönen Gymnaſien, Marktplag und Borticus. Boch wurde ſie ein 
paar Mal erobert; Lucullus ließ ihr zwar ihre Zierden, entführk 
aber zweierlei: die Statue des Autolykos, ihres Stifter md 
‚Borftandes ihres Orakels, und die Sphära des Billaros, ven 
ber wir leider feine genauere Kenntniß erhalten haben, wie abe 
daran erinnern dürfte, daß dort auch aſtronomiſche und andere me 
thematiſche Wiſſenſchaften gepflegt wırrden. Außer dem Diogenet 
von Sinope, dem chnifchen Philoſophen, führt Strabo noch aue 
Dichter und berühmte Männer der Stabt an. 

Obgleich fhon Kenophon, wie Strabo und Andere, bie Ste | 
in Paphlagonien gelegen angeben, fo wird fie doch von Pte 
lemäus zu Galatien gerechnet. Bomp. Mela jagt, daß fie m 
Lande der Chalyber Liege, und Schlar von Caryanda in Affy 
rien, wozu aud die Chalyber der ältern Zeit gehörten, dem # 
feinem Periplus nennt er noch die pontifche Küſte zwiſchen va | 
Chafybern, Halys und Paphlagonien mit dem Thermodon, Su 
‚und Cerafırs zu Aſſyria am Pontus (Scyl. Caryand. 89). Si⸗ 
nope theilte in der perfifchen Zeit das Schickſal“) aller Heinefe 
tiihen Städte und zahlte, obgleich einem eigenen Tyrannen gehe» 
hend, einen Tribut an den Perferfönig, bis in dem Cimoniſcha 
Frieden (449 vor Chr.) aud die Küftenftänte md Sinope, pl 
durch Perifles Einfluß, ihre Freiheit und Selbftänvigfeit erhiehen, 
denen ein politifhe8 und Handelsbündniß mit Athen folgte, und 
Anſiedlung von 600 athenifchen Coloniften, die ſich in Siusr 
anftebelten, nachdem der Tyrann der Stadt verjagt und ein den 
fratifches Gemeinwefen eingeriätet war. Zu Xenophons FA 
als er mit feinen Zehntaufend, die aber auf 8600 herabgeidueign 
_ waren, um das Jahr 400, die Gegend von Sinope erreichte, W 
herrſchte die Stadt auch den Küftenftrich, ven fie den But WE 
abgenoumen hatte, und der auch fpäter noch oflwärts bis an bet 


». Geogr. Graeci Minores ed. C. Müller. Paris 1855. p: 407, 371. 
) Streuber a. a. O. Sinope. S.4. 


. 
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Dalys reichte. Die Sinoper und Heracleer waren bie einzigen 
Hellenen ver Küfte, die ihren‘ Landéleuten hinreichende Schiffsanzahl 
zum Transport (hundert Schiffe meint Zenophon) zur Rückkehr 
An die, Heimath Tiefern konnten. Die von Sinope aus gegründeten 
Colonien lagen öftliher: zu Kotyora, oflwärts des Thermodon 
(mo Buzuk Kale nördlich) von Ordu), zu Kerafus (nit Phar⸗ 
nacia, das heutige Keraſunt, ſondern in Oſten von Tireboli), und 

Trapezus (Trebiſond) im Lande der Kolchier, das ſich aber er 
imter Römern zu größerer Bebeutung erhob. 

Ueber den damaligen Handel des pontifhen Emporiums find 
wir wenig unterrichtet; außer den koſtbaren afiyrifchen und indifchen 
Waaren Inneraſiens, die doch wol wie über Colchis fo. auch hier 
über dieſen Stapelplag ihren Tranfit finden mochten, haben wir 
keinen Fingerzeig bei Bolybius oder Strabo, vie vorzüglich mur 
Häute, Sclaven, Honig, Wachs und Dlivendl, das nad) 
Strabo um Sinope häufig gewonnen wurde (Strabo XII. 546), _ 
und Schiffsbauholz für. die griechifche und römifche flotte 
(Pontica pinus, b. Horat. Od. I. 14, 11) anführen; auch fchöne 
Ahoxnarten (Acer pseudoplatanus) und wildwachſende Berg⸗ 
nußbäume, deren Holz zu Tiſchplatten verarbeitet wurde. Da 
bie Türke heutzutage, bemerkt ſchon Zournefort*), keine Tifche 
‚gebrauchen, fo verwenden fie vieles fchöne Holz neuerlich zu ihren 
-Divand und Sophas. Servilius Damocrates ed. Didot. 
p. 121—125 giebt Rha ponticum, Phu ponticum, Castorium. pon- 
ticum und andere Artikel als ſtnopiſche Handelswaaren an‘), : 

‚Bon Metallen waren e8 wol die reihen Eifengruben und 
vie Stahlbereitung ver Chalyber over Chaldäer, ‚wie fie zu 
Strabo's Zeit hießen, ımb die Silbergruben, wie auch Kupfer 
und Blei ver Chalyber, bie zu Kenophons Zeit den Moſy⸗ 
nöfen unterworfen waren und meift von Eifenarbeit lebten, welche 
Sinope's Berlehr belebten. Wahrſcheinlich wurden dieſe auch in 
-Sinope verarbeitet. Unter den vorzüglichſten Stahlarten nennt 
Steph. Byz. auch ven finopifhen Stahl, der vorzüglich "zu 
‚Zimmermanndwerhengen diente Schon Homer hatte vie Silber- 
gruben ver Chalyber genannt. Ein Hauptverlehr Sinope's war 
"der Küftenhandel mit den n griechiſchen Colonien, mit den Landespro⸗ 


29 Tournefort, Relat. d’um Voy. etc. 1. c. I. p. 9 +6) Blau, Beis 
“träge zur Münzfunde, in Zeitſcht. der —* Geſellſch. IX. 18856. 
S. 82. 
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ducten bis Byyanz und Athen, aber auch mit ber Ansfuhe aus va 
laulaſiſchen und uorbpontißc—hen Häfen ber Barbaren, mas Thon m 


ver Sage hervorgeht, daß die won ben Hyperbereern für ven Apellb 


in Delos befiimmien Erfilinge der Früchte vom ven Hellam 


im Sindpe feierlid; abgeholt zu werben pflegen. „In Dibie 


man neuarlid; Müngen von Sinope gefunben, mohin alfo ver Saw 
Dal ging, da die ſinopiſchen Münzen gleihe Symbole wu we 
bes Münzen won Olbia führten. Auch vie. bosporeniſchen Ring 


ftanden mit Sinope in Handelsverbindungen. Ein Dauptgemerbeie ' 


Sinoper and eine Hauptquelle ihres Reichthumo war dex Thuufiihfamg 


2. Blau?) bemerkt, daß es ſich wagen ber mod gu⸗ 


miſchten Bevölkerung im früheren Zuſtande Sinepet. 


hinreichend etläre, warum. bie Abgeordneten ver Stadt u 


Kenephon ein jo vorzägliches Gewicht darauf legten, daß 4 
im. Gegenfats der Barbaren, als freie Griechen angefehen fein weil: 


te. Damals war Sinope ein Freiſtaat mit vorwiegender gei 


chiſcher Benälferung, ver aber von dem mächtigen Nachburiius 
Korylas ver Paphlagonier in Furcht gehalten war, wie Lenophen g 





verfieher gab. Später muß ſich das Berhältnig zur Zeit der Ach⸗ 
menibes geändert haben, been bie Sinopes völlig umtermorfen mp 
vom, wie: ſich and dem Laufpaß für ihre zum Perjerlünige ae 


Gefandten, vie Alerander M. im. Laube ber Marder 
ergicht, den ex ihnen angedeihen lieh, und aus dem Tribut, den 


vinect. nad) Suſe ſchicuen, woraus zugleich erellt, Dh fe 


Satrapen untesiwerfen waren. 


Aus ven gemiſchten Bevölkerung des früheren ed | 











ſpater hinzugetretenen helleniſchen Elementes erklaͤren ſich bie 
tiſch ſo ſche wechſelnden Zuſtäude ver Sinoper, die bald meht ze 
Athen, bald mehr ven Perſerm verbunden erſcheinen, und zu Temp 


anexkannt, nit einmal zu dem allgemeinen hellenifchen 
gehörig von ihm augeſehen wurbes (Arriani Exped, Alex. 


Dev fo häufige Kampf zwiſchen Hellenenthum mab — | 


im: ben Wechſeln vom demokrafiſcher Volksfreiheit und ofaflafk 
Uebergewalt aber eigener Verwaltung, wie von re 


4 


ders Zeit von ihm ald treue Unterthanen ee 


unflärt fid) eben baramb, non weicher Iepieven ber finopiire AU 
(rex, bei Zacitus)%) Scydrothemis um das Jahr 300 bei de 





7°) D Bla, in Sale Der but, morgen, Geſellſch. ze | 


*®) Tacitus, Historiar. IV, 
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Veberſendung des Gottoshifses des Serapis nach Hegupten ein Bei 
fpiel giebt. Aus vieler Zeit, als Heines Konigreich, haben ſich 
Münzen erhalten, auf denen der Gott von Sinope, den Taeitus 
Iumpiter Dis nem, ale Baal (wie der Baal Tara ven Tarius 
auch Zeüg Tapas genanni) bezeichnet wird, den Euſtathius als 
Zedc —— nennt. 

Diefen Wechſeln macht vie Unterwerſung unter die poutiſchen 
Könige ein Ende, wo Sinope erſt vie Hauptſtadt eimes Königreiches 
wurde. Pharnaces L, König von Pontus, aus ber ältern Meike 
ver Mithridatiſchen Könige (veg. 184-157 v. Ehe. G.), die von 
ven 7 Perfern abftammen foliten), welche ven Magier Smervis 
ermordeten, wird ald verjenige genannt, welcher Sinope plötgzlich 
übßerfiei und fü unterwarf, ohne daß die Umſtände darüber genauer 
befannt geworden. Ihm folgte Mithrivates V. Energetes 
(156-121), ver Simope zu feiner Refidenz erhob, mancherlei Wohl 
theten erzeigte, und biefem ſein minberjähriger erſt 12 Uxhee alter 
Sohn, Mithrivate® EmpatorVL, ver Große M., da m Si⸗ 
nope geboren umb erzogen war. Dieſer Gewaltigſte feiner Fett 
(masimus sus aetate regam, Plin. H. N. XXV. 3), ver letʒte ſetbſi- 
ſtänvige König. ver Alten Welt nah I. v. Müller (reg. 1231-68 
ver Ehr. G.), der dem römischen Weltreiche ned, eine Zeit lang (er 
regierte 57 Jahr) Widerſtand leiſten kounte, hob das pontifche Werd 
um größten Höhe. Sinope erhielt durch ihn wie ſtärkſte DBefefti- 
gung, vermöge welcher es fo Lange der Belagerung des Lucullue 
Widerſtand leiften konnte. Es hielt Gymnaſium, Agora, Märkte 
mit: Säulengalten, Ampbithenter, Königepalläfke, KKönigsgruft, Kauft 
fchäbe, wie vie Exzftature des Antolyard, des Diogenes (er ſtarb am 
gleichen Tage wis Alexander M., aber fat 3 Mei fo alt, als 
Miähriger Greis), den Globus des Aſtronomen Biklaros und 
andere Werte der Wiſſenſchaßt und Kunſt. Biele Autoren aub 
Künftier, zumal ausgezeichnete Mufiler und andere wiffenhijeftliche 
Männer lebten m Sinepe%). 

Sf nach mehrjähriger Belagerung, ale Mithribates M. ſchon 
in die Flucht geſchlagen und durch Armenien m ſein Besporamen- 
Neich nordwärts des Pontus geflohen war, fiel Si nope in Römer⸗ 
gewalt. Die Piratenflotte, weide Mithtidates gedient hatie, ver 
braennie bie ſchweren Schifie im Hafen nund entfloh mit den Leichten 


N, Streuber a. a. O. Sinope. ©. 02-077, ®*) Sengebusch, Sinopic, 
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Segeln. Rach Erſtürmung der Stadtmauern und einem kurzdanen 
den Blutbade ſchenkte Lucullus ven Sinopern, um eines Tram 
willen, bie Freiheit (im J. 70 vor Chr. G.). Nicht zufällig {dem | 
es zu fen, daß die Befatung der Stadt aus 7000 Ciliciern, Spread 
und Religionsverwanbten ver alteinheimiſchen Bevölferung, beftam 
(Plutarch. i in Lucull. 23). 
Als Pharnaces IL, ver: Sohn Mithrivates M., unter Bow | 
pejus Commando zu den Römern abfiel, nahm ſich ber Eriegeriike 
Greis (im I. 63 vor Chr. ©.) felbft das Leben; feine Leiche wurde 
in der königlichen Gruft zu Sinope beigefeßt, wo Pompejnt ve | 
Roften feines prächtigen Leichenbegängnifies trug. Wird man vice 
Königsgruft einft aufgraben, jagt Blau, jo werde fi aud & 
nope's Geſchichte wol noch etwas ‚mehr aufhellen als bisher, m 
vieles dunkel blieb. - | 

Diefe Sinope ald Romerſtadt war ed nım, welche tel 
durch die Mithrivatifchen Sriege tief verwundete und entoäliek 
Kleinaſien mit zahlreichen Colonien verjah, indem I. Eäfar ulm | 
80,000 römifche Bürger dahin fanbte, vie gleich andern Stähke 
auch Sinope wieder in Aufnahme brachten, das ſeitdem anf jenen 
Münzen fih eine kaiſerliche Colonie nannte (Colonia :Julia Fein, 
ober Colonia Julia Augusta Sinope u. n. a). Bithynien | 
Pontus jeitvem zu einer römifchen Provinz vereinigt, erhieli 
ihre kaiſerlichen Legaten. Einer von dieſen unter Kaifer Trajas 
war.auch der wohlwollende Caj. Plinius Eäcilius Secundet, 
ber durch feine Epiſteln an ven Kaifer bekannt ıft, worand.m 
fieht, wie das römiſche Leben, vie Banluft ver Gymnaſien, Abs 
theater, Aquäbncte, die Leidenſchaft für Glabiatoren, Thier · mh 
Stier⸗Gefechte auch in Sinope Eingang fanden. 

Aber zu ſeiner Zeit, im Anfang des zweiten chriſtlichen Se 
hunderts, fand ſchon die Verbreitung bes neuen Evangeliumbk 
Kleinaſien, zumal bei ven Serapispienern am Pontus großen N 
bang, wo zwar die Anhänger des „ſchwärmeriſchen Aberglaube, 
wie fie Plinius in einen Schreiben an Trajan nennt, alt Br 
ächter des alten Glaubens verfolgt wurden, aber doch ſcheu 
Anfaige des zweiten Sahrhunverts in. Sinope eine chriſtliqhe 
Gemeinde: mit einem Biſchofe beſtanden hatte, bie dem Epiäupel 
son Amaſia untergeben war, welche in ven chriftlichen Tahrbumbeits 
zur Metropolis erhoben warb2$1). 
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6 in die Mitte des britten Jahrhunderts hinaus hauerten 
icklichen Berhältnifie ver Colonia Julia Felix Sinope 
vie Died eine Menge erhaltener Infchriften und Münzgepräge 
iejee Periode beweiſen; dann aber folgen bei der Abſchwächung 
lichen Provinzen des. römiſchen buzantinifchen Reichs ſchnell 
inander die Meberfälle ver Barbaren, welde, wie einft bie 
erierzüge, viele Städte des Nordens von Kleinafien verheerten, 
Sothen, Sajfanivden, Alanen. Ammian Marcellin, 
Raifer Julians Regiment (362 n. Chr.), konnte als Augen 
von den Pontuswerheerungen ſprechen; er net noch Hexaclea, 
pe, Tios, Amifos, Amaftris, Trapezus u.a. (XXU.8) 
deutende Städte, und bis in das zehnte Jahrhundert unter 
Conſtantin Porphyrogeneta wird Sinope noch immer als 
aufgeführt... Obmol das Laud zu Grunde ging, blieben unter 
eberfällen der faflanipifchen Perſer und Araber doch immer 
Handelsftädte übrig, zu. denen ver Karawanenverlehr fort 
wie dies bie Itinerarien und bie Tabul. Peuting. zeigen, und 
diefem waren Zrapezus und Sinope bie hervorragendſten. 
Us im neunten Dahrhundert die jelpfhulifhen Kürten» 
ne in Kleinaſien einfielen, übermächtig wurden und ganz Ba . 
mien verheerten, blieben doch die gut befeftigten Küſtenſtädte 
5inope und Trapezunt von ihnen unberührt, in Abhängig 
on der Reichsgewalt in Conftantinopel, bi8 zum Umſturz bes 
tiniſchen Reichs durch die Kreuzfahrer im Jahre 1204. Als 
Ige hiervon die flüchtigen Comnenen, Wlerios und Davib, 
e des ermordeten Kaiſers Manuel, am pontiſchen Geſtade 
Bhafis bis zum Thermodon ihr fogenanntes trapezuntifches 
erthum errichteten, das aber bald ‚von ven Seldſchukiden⸗ 
men, theilweiſe wenigſtens, im Jahr 1214 nad) Abulfaradſch 
Sallmerayers Sorfchungen??) überwältigt ward, kam Sinope 
die Botmäßigfeit diefer Türken. Damals (im 9. 1828) 
Ebu Batuta®), der Berber-Reifende, die Stadt, bie er 
ub nannte, und von ihr fagte, daß fie die Feſtigkeit mit ber 
theit verbinde, von einem Ibrahim. Beg, Sohn Sultan Sn- 
n Padiſchah Emirs, beherriht. Er bewunderte dort .eine der 
ten n Moſcheen, und Wiſnte vor da nach. der Krimm über. 


3. 8. „gelmerayer, Geſchichte des Kaiſerthums Travezunt. 1827. 
” Ebn Batouta; Traduct. frang. | 1. c. li. 
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hatten, ihn todtzuſchlagen. Diefer Befehl fei gegeben (mie in Ungen, 


f. oben ©.488), um jede plötzliche Ueberrumpelung unmögid a 
machen; damals hatte das Caftell 600 Dann Garnifon und wu 


ſtreng bewadt. Zu feiner Zeit wohnten 1100 Chriften am Se 


ufer von Sinub und zahlten Tribut; 100 Chriften waren dava 
befreit, weil dieſe Dazu verpflichtet waren, die Feftungdmanen m 
Stand zu halten. Die Stadt hatte nah Ewliya 5060 Käufe, | 
und follte von Sultan Alaeddin erbaut fein. Man rühmte ihm, 
in verfelben follten 2000 Knaben und Mädchen fein, welde ve 
Koran auswendig herfagen könnten; das weiße Brod war von ver 
züglidher Güte, ver Hafen?5”) gegen alle (?) Winve gefchütt um 
nächſt dem von Balaklawa ver befte Hafen am Schwarzen Mer, 
Gutes Waſſer, fhöne Knaben, Mädchen und viele Heiligen jeien un 
ver Stadt, jagt er. Bon dem Berge Buz-depeh (richtiger Bye 
tepe, d. i. grauer Hügel) auf ver Süd⸗ (und Oſt⸗) Seite ver Stakt 
könne man das ganze Norbufer des Schwarzen Meeres überbides 
Auf dieſem Berge der öftlihen ifolirten Halbinſel (jet uch Be 
Tepe genannt)5®) gebe es Füchſe, Schafale, Bären. Im öſtliches 
Hafen der Stadt, Schatir Fjdi, lagen große Vorräthe von Ziw 
merhol; zum Berichiffen zum Schiffbau. Tournefort (im Jah 
1701)9) ift ver erſte Beobachter, welcher die jchlechte Kartenzeihumg | 
feiner Zeit von Sinope rügt, und auf genanere Orientirung de 
Geographen überhaupt in ver Natur dringt, die oft ganz gedanlen 

108 (wie auch wol noch heutige Kartenfabrifanten) ihre Strike mb 
Linien zeichnen. Hierzu gab ihn die jehr eigenthiimliche Lage Er 
nope’s die Beranlaffung, weil vom ihren characteriftifchen Füße 
Contouren allerdings ihre ganze Geſchichtsentwicklung auf das ar 
ſchiedenſte abhängig wurde. Das Caſtell auf dem Iſthmug * 
noch doppelten Mauerverſchanzung, von 3 und Seckigen Thüras 
flankirt, aus byzantiniſcher Zeit, fei, ſagt Tournefort, zwar. ia 
Verfall, aber doch würde zur Belagerung der Stadt nah ums 
eine zwiefache Flotte nothwendig ſein, die eine in Norden, N 





Janitſcharen; Juden wurden in der Stadt nicht geduldet. Griechs 
Chriſten durften nur in ver Vorſtadt wohnen, die feine Vefckigum 


” Mouillage de Sinope in Pilote de Taitbout de Marigny. Tab. 34. * 

| de Sinope. p. 138161; Plan der Rhede zu Sinone, Bei be 
Schropp. 1853.: 2) Dr. A. Braune geologifche Karte der Halb 
infel von ‚Sinope, in Zeitfchrift für Allgem. Erdkunde. N. 5 1857. 
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Hat, da Türken gegen fie zu mißtrauifch waren. Bei ihnen nahm 
Tournefort fein Quartier und fand eimen guten Wein, ben fie 
aber nicht aus Weinbergen erhielten, fonvern nur von Hausreben, 
Das Waſſer fei vortrefflid, jagt er, Olivenbäume gedeihen bier noch 
wie zu Strabo’3 Zeit und erreichen eine beveutenve Größe. Das 
Clima ift alfo bier fehr günftig für Obftbau, womit auch neuer- 
Ich Jaubert (im J. 1806) übereinftimmt®), ver aber . bemerft, 
daß weftwärts von hier an der Nordküſte über Hergelea hin 
aus der Delbaum nicht mehr vorfomme, was ſchon zu Xen o⸗ 
phons Zeiten der Fall war (Xenoph. de Cyri Exped. VI. 4. 6), 
der auch jagt, daß dort Alles geveihe, ausgenommen ver Delbaum 
nicht, was auffallen‘ muß. Näher gegen Conftantinopel hin, fagt 
Saubert, hindere die Feuchtigkeit des Bodens und die Inconftanz 
der Winde das Gedeihen dieſes zarten Baums. Von der Flora 
von Sinope war Tournefort keineswegs erfreut; er fand nur 
ganz gewöhnliche Pflanzen, außerdem einen niedrigen Strauch eines 
Absinthium ponticum, mit ſehr bitterm Geſchmack ſeiner Blätter 
und Wurzeln, ein Gewächs vorherrſchend am Sandſtrande, das 
ſchon Ovid in feinem Unmuth im Exil am Pontus verewigt hat 
(Ovid. N. ex Ponto II. 8. v. 15: Tristia deformes pariunt ab- 
sinthia campi etc.). Der Boden von Sinope ift nicht grün, fagt 
Tournefort,. fonvern roth, weil vafelbit Boluserde ben Yar- 
benton angiebt, viejelbe Färbung des Bodens, die ihm aud im 
Saunen des Landes fo häufig vor Augen fam (f. oben S. 121, 
134 u. a. O.). 
Der ſinopiſche Bolus(uiros, rubrica), Röthel, oder ver 
fappabofifche, gehörte nah Plinius XXXV. 6, und Theophraſt 
(neoi A413. 52) zu den berühmteften im Altertfum. Sinopiſch— 
nannte man ihn wol, weil er vorzüglich von da in ben Handel fam und 
daher er auch ſchlechtweg Sinopis genannt wurbe (Sinopis inventa 
est primum in Ponto: inde nomen a Sinope urbe, Plin. XXXV.13); 
boch wird er auch ba wol in den rothen Sanpfteinfhichten vorkom⸗ 
men, obwol er heutzutage keine befonvere Erwähnung erhalten hat®l). 
Jaubert vergleiht®) die Lage Sinope’8 mit feinen Doppel 
häfen zu beiden Seiten mit dem berühinten Doppelhafen des 
ägyptifhen Alerandria’s, bie beide gegen D. und W. geſtellt 


0) A, Jaubert, Voy. en Arménie l. c. p. 395. . 61) Dr. A. Brauns 
Beobachtungen in Sinope, in Zeitſchr. f. Allg. Erdf. a. a. O. N. 5. 
IL. ©. 27 ff. *) A. Jaubert l. c. p- 394—398. 
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find, die vom Sinope aber gegen Nord und Süd, von bene Mies 
Südhafen durch feine Sicherheit ven Vorzug vor jenem Hatte. Da 
nörbiiche wirb jedoch, täglich mehr und mehr vom Sande verjcliil, Wie 
zur noch von Fifcherbarfen befucht; ver andre gegen Süd bat ya | 
größten Bortheil fir die von Oft her einfahrenden Schiffe u | 
bietet ein tiefes und ficheres Afyl für ganze Flotten. 
Nah Jaubert hatte die Stabt 12,000 Einwohner, Deren zu 
Dritttheile Türken, die übrigen Griechen in ven Vorſtädten ſum 
wo and die Confulate der Franzofen und. Ruſſen liegen. De. 
Griechen find die Handelsleute und Fiſcher; fie führen vorzägil | 
das Kupfer und Anpfergefchirr von Tolat aus, das Angerst | 
geſpinnſt, Maften, Bretter und Takelage; fie ſalzen und dörren ve | 
von ihnen eingefangenen Makrelen (7L:o05, Scomber) und Thune ! 
file, die Pelamypen der Türken. Die Türken find Gärtue,. 
Ackerbauer und Schiffbauer. Auf ber ſüdweſtlichen Seite ber. 
Stadt auf dem Kontinent ift der Boden fehr fruchtbar an 
Reis und Früchten, das Klima ift fehr angenehm, bie File 
lieblich. Man zeigt auf ver Anhöhe, weldie die Stadt im Bela: 
beberricht, ven Hügel des Mithridates Eupator, deſſen Leiche 
begängniß Pompejus in Sinope feierte, wo er in die dortige Eu | 
beigeſetzt fein joll; doch wird fein Grab auch bei den Bosporam | 
nen gezeigt, wohin er vielleicht ſpäter verfett ward. Im .. | 
Sinub, zu ihrem Gebiete gehörig, nur eine Stunde fern, 
zunächſt im alter Zeit der gute Hafen Harmene over Arm | 
wo jet nur ein Dorf iſt, durch ben fünftägigen Aufenthalt, uk | 
Xenophons Mannſchaft daſelbſt, die man nicht in die Stabt anf. | 
nahm, belannt, wahrſcheinlich einft ein Heiligthum ber Schweſte deg 
Apollo, der Artemis, die dort als Mondgöttin unter dem N 
Mene?®) (wie Menes in Comana) verehrt ward. Auch O. Bla 
(im 3.1857) hielt ten ſüdweſtlichen Abhang ver dortigen Berge. ig ' 
ben Har-Mene, d. i. ven ver Mene heiligen Berg, au den 
man noch Spuren fünftlicher Bearbeitung des Bodens, 
Wälle und einen dem trojanischen nicht. unähnlichen Hügel in Eoaie. | 
fcher Form bemerkt. Auch auf deſſen Höhe ſind Spuren after Wk, 1 
lagen ; man zeigt hier ven Thurm des Diogenes und vie Tümm— 
Weiter nordwärts fpringt das Vorgebivge Lepte weis vor, X 
mit feinen klippigen Vorhöhen am Paſchios Dagh und Sur | 
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pfhe Burun ſchwer zu boubliren if. Alle Beſichtigungen mb 
Ausgrabungen in und um Sinope find ſehr erfchwert durch ben 
knßerften Fanatismus der türkifchen Bewohner, welche felbft Eug⸗ 
ändern und Franzoſen zur Zeit ver Allianz nicht geftatteten, der⸗ 
zleichen zu unternehmen. Die Hauptbefeftigung der Stadt, fapt 
D. Blau, zieht fih im Rücken derſelben auf dem Hügeligen Iſth⸗ 
ums der Halbinfel und zu beiden Flanken des Feſtlandes hin. Ihre 
Grundmauern fcheinen alt, fie Könnten, nach Blau’s Meinung, 
mad Ilseoia ver Griechen geweſen jein; leider konnte ex der Inſchrif⸗ 
ten, bie bort angegeben wurden, wegen einfallender Nacht niht am 
ſichtig werben. 

Nur wenige Reifenve baten von Sinope ven Landweg 
wertwänts bis Ineboli, Jon opolis, zurückgelegt, das 32 Stun» 
ven entfernt ift, von wo Jaubert mit einer Felucke nach Conſtan⸗ 
'inopel ſchiffen wollte Der Weg dahin ging bis zum Dorf 
Aſtifan (Stepkanos) durch amgenehme Walpungen; der zweite 
Tagemarfih war weit beſchwerlichet über Berg und Thal und Stel 
wege durch Didichte, in denen man fich erft ven Weg an der Kuſte 
zurch das Beil bahnen mußte, bie man das Dorf Ajandan er⸗ 
reichte. Noch beichwerlicher war der dritte Tagemarich über das 
Dorf am Cap Kinoli (Cinolis), das durch viele Schiffbrüche ges 
furchtet ift. Steine Spur fand fh da von Yußpfad am ben fteilen 
Felswänden, vie furchtbare Abſtürze zum Meere bilden, mit einer . 
WBalbwildniß von hunbertjährigen vielfach zufanmengeftäirzten Bin 
nen bevedt. Cap Kinoli liegt direct vem Cap Eriumetopon an 
we Süpſpitze der taurifchen Hulbinſel gegenüber, dem jebigen Ka⸗ 
adicha Burun (Marcian. Heracl. Peripl. p. 72), wo ver Pontus 
m ſchmalſten if. Wenn vie Flüge ter Kraniche, fagt Plinius 
X 30), ſich anſchicken ven Pontus Enxinus zu überfliegen, jo pfle⸗ 
en fie vor allem fi auf ven beiden VBorgebirgen, dem Criume⸗ 
op on ımd Carambis zu verſammeln, um direct von einem zum 
adern hinüber zu fliegen. Das Cap Carambis (jetzt Kerembeh) 
egt aber nur wenig weitlih von Kinoli. Es if eime alte Säge, 
af die zwifchen beiden Vorgebirgen Hindurchſchiffenden in der Witte 
es Pontus ſowol das eine wie das andere dieſer Vorgebirge im 
dorden und Sübden erbliden könnten. Da ver Abftand beider hoch⸗ 
elegenen Caps nicht über 2 Breitengrade, aljo nicht über 50 Lieues 
30 gengr. Meilen) beträgt, ſo ſchien dieß nicht unwahrſcheinlich zu 
cin. Saubert, der bieß früher bezweifelt hatte, überzeugse ſich 
ei feiner Durchfahrt im Jahre 1819, an einem ganz Haren Tage, 
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von der Wahrheit dieſer Angabe). Ewliya Efenbi, ker die 
felbe Sage vom Berge Boztepeh im Süden von Sinub wieverkelt, 
fagt vom Cap Kerembe, an dem er vorüberfchiffte, daß am deſſen 
Felſen fich eine fehr merfwürbige Infcription‘S) befinte Sie 
ift fonft nicht befannt geworden und es würde bei Doublirung bei 
Caps darauf wol fünftig zu achten fein. Weiter weſtwärts vom 
Cap Kinoli erreiht man am dritten Tagemarſche Ineboli 
(Sonopolis over Abonutichos), wo man zum fruchtbaren Thale vet 
Küſtenfluſſes Daurikan Irma hinabfleigt, der and ven nit 
lichen Bergen von Kaſtamuni entipringt und an ben Supfergrubes 
von Bakyr Kureſſi, die wir ſchon oben mit Ainsworth be 
ſucht haben (j. oben ©. 411—413), nordwärts zum Meere .abfliet. 
Hier ändert ſich die Wilpheit ver Küfte in eine liebliche Landſchaft. 
Ein fruchtbares Thal öffnet fih, voll ſchöner Wiefen, zahlreiche 
Heerden; überall ift Sicherheit, Induſtrie; bohe Minarets echehen 
fih) aus Ten ſchönſten Obſtgärten. Ineboli, von den Griche 
durch Corruption des mißverftandenen alten Namens auch Nepal | 
(Reuftsbt) genannt ©), von Stadtmauern umgeben, zeigt Wohlfen 
wie wenige Orte Kleinafiens; ihre Werkitätten, ihre Schmieden, Fin 
merpläge und Schiffwerfte zeigten die größte Betriebſamkeit. Hie 

ſchiffte ſih Jaubert nad Europa ein. | 

In den letzten Zeiten ift Sinope eine Dampffchiffahrt® 

Station geworben, in welcher das Schiff Metternich im Allg 
1838 auf ver Fahrt mit ein paar hundert PBaflagieren nach Trae 
yezunt feine Kohlen zur Feuerung einnahm, als unfere darauf her 
finplihen Landsleute leider nur wenige Stunden bort vermeile 
Ionnten 67). Nur im Mondſchein Tonnten fie Das alte genneſtht 
Caſtell in Augenſchein nehmen, das auf der Landenge Tiegt, vie ie | 
ungewöhnlich gut gebaute Stadt und eine bergige Halbinſel vom 
Kontinente abſperrt. Der Ort ift jehr haltbar, hat ſchoͤne Shift 
werjte und niel Delbäume, fchöne Cypreſſen, viele alte Manern wi 
Thürmen und ein leuchtendes Meer. Das vierfeitige Caſtell, 
fagt v. Mühlbah®), durchſchneidet die Landzunge, auf km 
Rüden die Stabt Liegt, jo daß feine zwei gegenüberſtehenden Fra 
ten auf der Nord» wie auf der Sübjeite vom Meere beipält fe. 


?*%) A, Jaubert 1. ci p. 400. *t) Ewliya Efendi, Narrat. of Tran. Le 
. p. 36. n e) ee neun des —— — Grrizl. 
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Hamilton) bat während feines breitägigen Aufenthaltes 
in Sinope, das er Sinub nennen hörte, neuerlich die beften 
Nachrichten von da (im Jahr 1836) mitgetheilt. Er fam von ber 
Sandfeite und ftieg ‘über Sandhügel an ver türfifchen Grüberftätte 
voll alter Säulenrefte, zu Grabfteinen verwendet, zu den Stabt- 
ihauern auf ven engen Iſthmus hinab, der durch die Nordweſt⸗ 
minde von feinem Sande überweht ifl. An viefer Seite”) wird 
Sinope durch eme ftärke, wahrſcheinlich noch von Byzantinern er⸗ 
baute Mauer geſchützt, fle zieht in ver Richtung von S. W. nach 
N.O. vorüber und wird durch Thürme verſtärkt, von denen mehrere 
aber ſchon eingeſunken find. Durch das äußere Thor führt ein 
enger und frummer Eingang gegen Oft an ver Eitabelle, vie rechts 
tiegen bleibt, zur nördlichen Seemauer links und zum inmeren Thor, 
von wo man die ganze Stadt durchziehen muß, um anf der Oſt⸗ 
feite wieder hinaus zur Borftadt, dem Griechenguartier, zu fommen, 
das gegen bie erweiterte Halbinſel zu liegt, wo ber Reiſende, wie 
einft auh Tournefort, fein Quartier angewiefen erhielt. In ber 
Stadt ſchaͤtzte Hamilton die Zahl der Häufer auf 500, die von 
Tirken bewohnt werben, außerhalb in ber Vorſtadt 300 griechiſche 


Häufer. 

Characteriftifch für türkiſche Zuftände war ver Beſuch bei: dem 
Gonverneur der Stadt, der den Reiſenden äußerlich fehr hoflich 
empfing, auch die neueingerichtete Dampffchiffahtt lobte, weil fie 
eine Verbindung zwifchen Conftantinopel und Sinub bewirfe, aber 
nur weil ver Padiſchah ſie favoriſirte; nicht als eine Wohlthat an 
Rd, welche doc, feinen Untergebenen große Vortheile zuführen mußte; 
nicht die geringfte Neugier oder Wißbegier hatte ihn bewogen, ſich 
um den Mechanismus viefer merkwürdigen Maſchinerie zu befüm« 
mern; fein nil admirari war völlige Gleichguͤltigkeit. 

Am Oſtthore fand Hamilton die ganze Quermauer bes 
Aſthmus gegen die Seite ver Vorſtadt aus Fragmenten alter Archi⸗ 
tecturen aufgebaut; aus Säulenreften, Architraven, die aber doch 
feine reiche Ernte von Imfcriptionen darboten. Im Hofraum einer 
Mofchee, nach der Mitte ver Stadt zu, wo dieſe zu beiden Seiten 
als Aventie zu einer großen Fontaine führte, waren viele antike 





°s, Hauytminn v. Mühlbach, Briefe an v. A. 1838. Dat. 19. Min. 
*®) W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. I. c. 1. 
pP 813; deutfche Meberfepung a. a. O. ©..287 ff. ’0) Lehr⸗ 
ui Ant von Sinope in V. Tehihatcheff, Asie Minsure. L ‚As. 
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Fragmente ſichtbar; eben jo in den Grundmauern vieler Hürde; 
auch an der Außenmauer im Leiten der Stadt waren un yon | 


Inſchriften (cf. Append. No. 53, 55). Biele fchienen Bauten uw 
gehört zu haben, die tem Germanicus zu Ehren errichtet waren 
Auch eine große Löweuſculptur war ber Dauer gegen Süd cm 
gefügt. Durch das Thor der innern weftlichen Mauer Tommt mes 
zu einem Thorweg, über vem eine lange Juſchrift eingefügt if, ve 


man nur auf einer Peiter hinanſteigend leſen konnte, aber bie fh 


wur als eine modern griechiiche vom Jahr 1784 herausfiellte. Die 
Citadelle Itſch Kale, das innere Schloß, quer über dem Sl 
mus im Weit ver Stabt gelegen, Yon Meer zu Meer reichend, fl 
ehenfall ein Conglonierat antifer Dauftüde. Ein kreisrundes Ya 
geſtell einer einftigen Statue, jest zu einem Morſer zum Gtampfen 
des Korns ausgehöhlt, trug einft nach der JIuſcription zu * 
(cf. Append. No. 52) vie Bilbdſäule des Antonin, Sohn Unten, 


Pins, mit ben Shlußtucfteben: C. I.F., d.i. Colonia Inlia Fels | 


wie auf den Münzen ver Stadt. 
Der innecre Theil ver Mauer auf ver Weſtſeite ber Citadch 
iſt anf Bogen erbaut, von Pfeilern fönfter römifcher Gonftrucies 


getragen, die wol Reſte eines Aquäducts zu fein fcheinen, we ba 
Lagat Kaiſer Trajans, C, Plimius Caecil. Sec.?7t), einen feld 
ber Stadt aus der Ferne von 6 Stunden mit des Kaiſers Dane 
ligung zu erbauen beabfichtigte, da ihr gutes Wafler fehlte. Tre | 


jaus Vorſicht, die Feſtigleit des Bodens zuvor erforfchen zu laſſen, 


melche ſolche Laſten tragen ſollte, hat ihre Bewährung dadurch we | 


halten, Daß von den Thürmen daſelbſt mehtere wegen des lodews 
Sandbadens wirklich ans ihrem Perpendilel gewichen find. Hem⸗ 


zutage hat die Stadt auf ver Halbinſel ſelbſt ihr Waſſer. Ge | 
Theil der inneren Mauer auf der Seite der Halbinſel iſt in 


demſelben Styl gebaut wie ber Aqwäbncet und durch zwei quadee⸗ 
tiſche Thieme befeſtigt, deren Eder ‚nach außen abgeſtumpft finb; 
bie Quaberfieine find alle von einerlei Größe, bie Fenſter eb 


oblong, vie Conſtruction vortrefflich, ficher eine antike rämilde | 
Mauer. Aber bie zweite äufiere Mauer, melde ques üben 


Athmuo zieht, aus alten Bruchflüden zuſammengeſetzt, iR- wel du 


Werk der Byzantiner oder Genueſen. Durch das Erweichen dei 
Sandbodens haben bie dadurch ſchieſſtehenden Thuͤrme ein geo⸗ 





ar Ai 5 Sec. Epist, ad Trajanum. X. Ep. 90 u. 9}. ao 


‚vo. 
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neben erhalten, und baranf ſind noch neuere Yortificationen 
. Bon Thürmen an tem Südweſtende der Stadt konnte 
:on den alten Molo verfolgen, der den Hafen einft ſchützte, 
m Waſſer in irregnlärer Linie, vie ganze Süpfeite der 
lang fortzieht und nur für Heine Schiffe noch eine ſchmale 
offen läßt, wo der heutige Hafen liegt. Die Citadelle 
tma 50 Häufer in iheem Immern ein, Die nur von Türken 
find. 

Hamilton ans ver Mitte der Stadt norbwärts durch 
es ‘Thor zum Meereöufer binabftieg, wo die Mauer auf 
brödeindem Muſchelkalkſtein erbaut ıft, war er verwun⸗ 
fen voll Heiner Treisrunder Köcher zu finden, die ihn 
on Strabo erwähnten Waſſerkeſſel, die zowınddag exin» 
Doch Die von ihm gefehenen waren nicht über 9 Zoll im 
fer, nur 1 bis 2 Zoll tief. Diefe Höhlen würken, wenn 
r wären, es einem Menſchenhaufen unftreitig unmöglich 
n das Ufer zu waten, wie dies Strabo bemerfte (XII. 646), 
nen von Kieſeln hervorgebracht zu jein, die vom ker Defr 
r Wogen im Heinen Löchern umhergeſchleudert wurden (mie 
ſchen Jettengräber, wie wir fie bei Gothenburg und den 
ten Küften öfter zu ſehen Gelegenheit hatten, die ſoge⸗ 
Töpfe«) und fi dieſe Töpfe erſt gebohrt haben. ‘Dex 
all wurde viel zu ven öffentlichen Bauten verwenbet, Im 
3 Gerbers ftanven mehrere Sarcophage mit Inſerip⸗ 
(j. Append. bei Hamilton No. 56), die zu Waflertrögen 
urden. An der Oftfeite der Stadt, etwas bergan fliehen 
em emer byzantiniſchen Kirche (aus wechſelnden Quader⸗ 
ſtein⸗Schichten erbaut), vie man für einen Tempel ausgab; 
‚um Innern noch eine zweite unterirdifche Cryyte mit wies 
brochenen Säulen und Inſchriften (j. Append. No. 58). 
einer Beſichtigung ver üftlich vorliegenden Halbinfel, Die 
nah W. wol faum 2 Stunven Fang ift, zeigte fi eine 
Uebereinſtimmung verfelben mit Polybius Beſchreibung 
Historiar. IV. c. 56, nach ihm iſt ber Iſthmus aur 
m, d. i. 1200 Fuß breit, die Halbinſel in Oft zwar höher 
id, aber eben, die Ränder am Meere nennt er. fehr ſteil und 
gänglih). Etwa 3 engl, Meilen in O.S.O. ver Stadt 
3 Dörfhen Nefi Kidi (fo genannt, weil es noch auf ver 
E liege), mut aus wenigen Hänfern beſtehend, mit Kornfel⸗ 
RFlüßchen zieht ba: gegen Süb; bei einer Quelle hate ein 
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fee großer Sarcophag, jet zum Troge dienend, ber einſt ven 
einem fehr berühmten Arzte des Alterthums berzurühren fcent 
(f. Append. Inſeript. No. 59). Der Boden dieſer Halbinid iſt 
vulcanifher over vielmehr plutoniſcher Natur, er ift fruchtbar, 
trägt aber nur wenig Bäume. Auf ihm find mehrere Fragmene 
mit Infcriptionen zerftreut. Die geologifhe Conftruction ber 
Saldinfel ift fehr einfach. Ihr Oſtende beiteht aus trachhytiſchen 
Gebirgsarten, auf die gegen Weft, theils anliegend theils überlagerm, 
ſchwarze vulcaniſche Breccien und Pigmente mit edigen Fragmenten 
in Trapp und Trachyt folgen. Der weitlihe Theil der Halbinfd 
befteht aber aus Kalkichichten ver juraffifchen und oberen Kreidefor⸗ 
mation. Alle dieſe find horizontal geſchichtet und ruhen auf ven 
unterften feften, compacten Kaltfteinfchichten, dem Scaglin, melde 
den Hauptbeftanbtheil der jonifchen Inſeln und Griechenlands bilve 
Diefe find ohne Mufchelverfteinerungen wie jene; aber viefen ft. 
eine 30- bi8 40 Fuß mächtige Schicht von jüngeren Formationen 
übergelagert, vie aufßerorventlih reich erfüllt ift mit großer Maw 
nichfaltigleit von Mufchelpetrefacten, darunter auch Corbula, 
Madiola und andere vorlommen. - Die Schichten variiren in Härk, 
manche bis zum Fiefeligen. Nahe ven Berggipfeln find alte Ste 
Brüche, darin noch fertig behauene, zum Transport bereite Quadern 
liegen. Aus demfelben Stein ift die Stadt gebaut, ver alfo wi | 
bier gebrochen wurde; die Berührungsgrenze des Kalkſtein mit den 
Trachht war nicht genau zu ermitteln, das Alter ver Formatic 
blieb alfo unbefannt. Eine genauere Unterfuhung dieſer geogns⸗ 
ftifhen Berhältnifie bat Brauns?72) nebft einer geognoftifcken 
Skizze gegeben, der. die Trachhytmaſſe dem Andefit vergleicht mb 
die mit ihm ans der Meerestiefe bis zu 600 Fuß emtporgehobenen 
fiumpfen Kegel ver Blateaumaffe Ada (d. h. Infel bei Türken) 
nennt, auf welcher Kreidelager mit emporgehoben wurven, äle 
nnd an welche fih Kalke, Mergel und Sandſtein lagerten, währt 
Iharflantige, fehr feſte tertiäre, aber beſchränkte Muſchelkalkſteine fh 
mr an ber Norbfüfte finden, wo fie jene höhlenartigen Bertiefunge 
bilden, melde bie Küfte, wie ſchon Strabo bemerkte, fehr ſchuet 
zugängli machen mußten. Auch führt er bier eine Grotte u von 
Andeſitgeſtein m an. 





72) Dr. D. Brauns Beobacptungen in Sinope, in Zeitſchr. 
Grof, 1857. N. F. I. &. 27—34 mit ‚Karte; ebenda jö: re 
- mans, Note 6. 31: - 





Sinope, Sinub der Türken. v93 


Am Oftabhange ver Höhe, anf welder vie Stabt fteht, zeigten 
h mehrere Subftructionen und Gewölbe aus römiſchen Backſtein⸗ 
selten (Opus tessulatum) erbaut; beſonders beadhtenswerth find 
ei große gewölbte Gemächer, die, nach den. Inceruftationen ber 
tauern (einem Stucco) zu urtheilen, wahrſcheinlich einer Cifterne 
gehörten. 200 Schritt höher, auf vemfelben Berge, war eine 
‚uelle mit Sontaine aus dem Feljen gehauen, zu ber ein enger, 
gelmäßig gepflafterter Steinweg hinaufführt. Das Wafler, das 
an jett in der Stapt braucht, ift nur von ver Halbinfel aus 
bin durch irdene Röhren geleitet, in welchen auch das Waſſer ber, 
lichen Berge zum Oftthore geführt ift, wo fie fich vereinen und 
se Brüde über fie hinwegführt, von wo fih das Wafler dann 
ıch verjchiedenen Richtungen durch die Stadt verbreitet. | 

Dbwol Sinub, fließt Hamilton feine Bemerkungen, noch 
ute ein ficherer Hafenort zwifchen Trebiſond und Conftantinopel 
, jo entfpreicht feine Population doch keineswegs einer fo günftigen 
tellung. Ueberall trat ihm Armuth und Entbehrung entgegen an 
mfelben fo ungemein günftig gelegenen Orte, in dem noch heute 
viele antife Münzen aufgefunden und feil geboten werben, welche 
n früheren Wohlftand und Neichthum ver alten Colonie bewei- 
a. Mit viefen Bemerkungen Hamilton flimmt auh Brauns 
ngere Nachricht in allen weientlichen Puncten überein, der In einem 
lachſee auf dem Plateau der Halbinfel ven Ueberreſt eines wafler- 
füllten Craters vermuthet, mit dem fie einft als Imfel (wie e8 ihr 
ame Ada bebeutet) emporftieg. Ihre Oberfläche, einft zu Timurs 
st ein Wildpark, ift jebt ganz baumlos, viente aber als 
rafungsort für Pferde» und Dromedar⸗Heerden, die im Krimm⸗ 
ven Krieg bier zum Transport aus Anatolien aufgefauft waren. 
urch die Seeſchlacht ind das Bombardement vom 80. November 
53° wurde ber weftlihe Theil der Stadt gegen die Caftellfeite 
nz verheert und in Trümmer gefchoffen, fo daß nur noch bie öſt⸗ 
he Hälfte ver Stadt befteht. Die heutige Vegetation und bie 
zuma der Ada flimmt ganz mit ven fchon von Tournefort ges 
achten Beobachtungen überein. Alle europäiſchen Zugvögel und 
afecten fanven ſich auch hier ein; fehr viele Ratten (Mus decu- 
Anus) machen. eine Plage aus, bie griechiiche Landſchildkröte kommt 
x in Denge vor, felten einmal ein. fgrifcher Bär wie zu Emwliga's 
it (f. oben ©. 788). Nah Brauns bat die Stabt heute noch 
00 Einwohner. 
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Nach dem Piloten???) beißt die öftlid vorliegende Gafbinid 
Boy Tepe, der ein Heiner ifolirter Fels vorliegt, Scopelos ki 
Marcian. Heracleot. Periplus p. 72, welcher keine Gefahr being. 
In ver Mitte der Halbinfel liegt ein Heiner See und an befia 
Weſtſeite eine Verſchanzung mit Batterie; ein Dorf inS.D. verik 
ben wurd Ada Kisi (Nefi ver Griechen) genannt. Nach allen Seiten 
ſtürzen fteile Felswände ab zum Meere, und gegen Weft fenft fid 
bie Halbinfel allmählig zum nievern Iſthmus hinab, auf vem 
bie Stadt erbaut ift. Im Hafen der Start werfen bie Schiffe m 
1 bis 2%, Kabeltau Ränge vom Ufer, bei b bis 10 Braffen (30 it 
60 Yu) Tiefe, ihre Unfer in Sand und Schlammboden; bei gr 
herer Amaherung, bis zu 3 Braffen Tiefe, ift der Grund bush 
Mauerwerk. oft umficher; auf der geſchützten Rhede haben die Schiik 
im Winter und Sommer einen bolllommen geſicherten Stant. Da 
Nordhafen wird nit mehr beſucht; dann werfen in der Wink 
yeit bei vorherrſchenden Nordwinden bie Schiffe ihre Wer im He 
fen on daerwen«. 


Anmerkung. 
‚Die Thunfiſcherei von Sinope und im Pontne. 


Der Fiſchreichthum im Pontie® war ſchon ben Witen hinreichend ee 
fonnt (Pin. H. N. IX. 19: Piscium genus omne praecipas celeritate ade | 
lescit, maxume in Ponto; causa multitudo duleis inferentiom aquss). De | 
Kifcherei ein Hauptgewerbe ber Bewohner von Sinope umb zumal der 
Thiumfiſchfang eine her Hauptquellen ihres: Reichthums war, ba mar ihe 
dart in größter Dienge fing, einpölelte und verſendete, fo iR hier med | 
hinzuzufiigen, was bie Alten, zumal’ Strabo XU. 549, uns darüber uib | 
geibeilt habe. In biefer Beziehung if aber zu bemerken, daß ind | 
meiften Berichten ber Geographen alter und neuer Zeit breierlei verſche⸗ 
dene Arten nahe verwandter Fiſche, Thunfifche oder Mafrelen mit einaw | 
‚ber verwechjelt zu werben pflegen, ber eigentlihe Thunfifch (Thyaus | 
vulgaris ober Scomber Thynnus Linn.) gewöhnlich mit der gemein 
Makrele (Scomber scombrus oder Cordylus der Alten) wie mit Seembe | 
sarda ober Pelamys Sarda, ber Bonite bes weſtlichen miltelſtudiſthe⸗ 
Meere, bie bet ber Nachricht "vom Fauge safahramengefaßt. werben; wi | 
Re auter einauder vie Achnlichteit haben. 


272) Pilote de la Mer Noire I. c. p. 158. 
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Bu Bharuncia (Dugvaxeın Arrian, Perip), P. Eux. 17), bem frühern 


Cerafus, eine Colonie der Sinoper im Lanberber Shalbäer und Lie 


boyener zwiſchen Tripolis und Cotyora gelegen, bie ihren ſpäteren Kamen 
son Pharnaces, bem Großvater Mithridates Magnus, erhalten hatte, jagt 
Strabo, konnten bie Bewohner, wegen ber dicht an das Meer Roßenben 
Waldgebirge ohne Aderbau, faſt nur als Bergleute ober vom Fiſchfauge 
leben. Daher find ihrer auch viele Fifcher, bie zumal aus dem Fange 
ber Pelamyden ihren Wohlftand gewinnen (2x zns mnlauvdias), bean 
biefe werben hier zuerft eingefangen. Zahlreiche Arten von Fiſchen, auch 
Delphine fommen da zuſammen, welche zumal bie großen Heerden der 
Cordylen, Thune und Belamyden (zopduins re zul Iuvuns zul auras 
rs nnluusdos) erfolgen, weldhe durch deren Fraß ſich mäften und ba 
ſelbſt leicht gefangen werben, wenn fie ihre Beute gierig bie dicht an Des 
Ufer verfolgen. Diele Deipbine zerhanen bann bie Pharnalier and 
bebienen fich bes reichlicgen Speds zu allerhand Gebrauch. Die drcierlei 
Beuennungen ber File fcheinen bier nur brei verſchiedene Stabien here 
felgen Fijchart bezeichnet zu baben, wenn fchon derſelbe Rame Cora 
dyle auch andere Heine Kilhe und Pelamys auch einen andern 
Fiſch (Mugil copkalus Liane, nad) Schneider) bezeichnen konnte, Der eben⸗ 
falls im Schwarzen Meere reichlich ausfällt, und jelbR Thyunus ober 
LS hunfifchen von befonberer Größe auch noch audere Namen gegeben 
wurben (wie Orcyne, Orcyn, Athen. Deipn,. VI. 301). Cordyle bezeich⸗ 
nete auf jeden Kal einen Heinen Thun ober Belamyben. 
| An einer zweiten Stelle fagt nun Strabe (XII. 545), baß bie 
Ginaper befoubers bewunberuswärbige Fangteiche (nnAanuvudıa Hav- 
macıa, ober vielleicht vichtiger anlauvdeia, Coray trad. £r. III. 93 unb 
IV, 143, regervoirs, ou des endreite de la cöte disposds par nature, ou ya 
Vart, de maniöre que, je poissom y entre spoptandssent) für Pelamybden 
ober jüngere Thnnfifche Habe, von benen er fchon an einem anders 
Orte gejagt hatte, daß fie ben zweiten Yang genießen, bie Byzantiner 
aber den britten hätten. 

An der britten Stelle (Strabo VII. 329) ſagt berfelbe: bas Som 
ber Byzantiner ift eine bem Hirſchgeweihe gleichartig ſich vielfach ver- 
zweigende Einbucht, bie fich bis 60 Stadien weit fortzieht, in welcher die 
Schaaren der Pelamyden, darch die Wellen leicht hineingetrieben, fich 
in folder Menge verbreiten, daß man fie oft mit Händen greifen. kann. 
Diefer Kifch entfieht in den mäotiihen Sümpfen (mo fie faichen, 
daher Pfinius von dem dortigen jingeren Fiſchen fagt: Cordyla Appellstar 
partas, qui footks redeuntis in mare antumno comitater. Limosae vere aut 
e luto Pelamydes incipiunt vocari et cum annum excessere tempus thynni, 
Plin. IX. 18. Cordyla war alfo ber Name bes jungen Pelamys, des ein 
Yahr alten Thunfliches, der aus dem Dcean bis zum Palus Mäotis 
auffieg und bann alljährlich mit ber jungen Brut in -Heerjchkatett zum 


* 
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Deean zurfichtehrte. — Thynni intrant e magno Mari Pontum verno tanpon 
gregatim nec alibi foetificant ebb.). 

Strabo fagt weiter: dieſe Brut (dev Cordylen), im ben möotifchen 
Sümpfen einigermaßen zu Kräften gelommen, bricht in Heerden burd 
bie Mündungen hervor, ſchwimmt an den Küften Aſiens umber, biu 
Trapezus und Bharnacia, wo fie zuerft gefangen werben. Did 
M ihr Fang dann noch nicht fo fehr ergiebig, da fie die wahre Größe 
hoch nicht erhalten haben. Bor Sinope ift ihr Yang beſſer, fie fd 
dann zum Einfalzen tauglid. Sobald fie aber die cyaneifhen Inſeln 
worüber find, fehredt fie ein weißer Fels an der Seite von Chalceder 
fo zurück, daß fie auf Die Gegenfeite geworfen durch die Strömung ber 
Einwohnern von Byzanz und den Römern ben reichliähfien Unterhefl 
gewähren. Die Bewohner von Ehalcevon haben aber keinen Vortheil vor 
biefen Fiſchen, die ihm ganz fehlen. Daher das Drafel des Apollon für 
bie Anflebler von Byzanz: fe follten fi den Blinden gegenüber anf" 
dein, bie ben Reichthum ihres Meeres nicht einmal anerfaniıt hätten, 
Serodot IWW. 144 ſchreibt dieſes Bonmot zwar dem Perſer Megabype 
zu, als biefer in Byzanz war, aber Tacitus legte es‘ in ben Ordkk 
mand zu Delphi für die Anfiebler von. Byzanz -(quaererent sedem 
Caecorum terris adversam, weil Chalcebonier bie ſchlechteſte Stelle ge 
wählt: quippe Byzantium fertili solo fecundoque mari; quia vis piscm 
innumera, ponto erumpens, et obliquis subter undas saxis exterrita, amisse 
alterius litoris flexu, hos ad Pontus defertur, C. Tacitus Annal. XH. c. 63)! 

Noch Heute iR ber Pelamyde auf bem Filhmarkt in Conſtanti⸗ 
nopel der Hauptfiſch fir die Sollsnahrung. Der Pelamydenfang im 
weftlichen mittellänbifchen Meere, wo die Bonite vorherricht, an bes 
Käften von Marfeile, Valencia, Portugal bis zum Ocean if anberwei 
berahmt. -Bon ber Rahrung der Thunftfche, von den fogenennien 
Eicheln des Seegraſes f. Bei Strabo MI. 145°, 


Erläuterung 4. 


Amiſus, Eski Samſun die Acropolis, Samſun bie moderne 
Stadt ver Türken. 


Die Kuſtenſtrecke über ven Halys von Sinub nach Bafra ul 
von da nad Samfun, wie weiter oftwärte über den Iris bis zum 
Thermobon, haben wir zwar ſchon in obigem (S. AT Abu 


m 


2”) Cf. Plin. A, N. IX, 15, 20 etc. ’s) Darůber ſJ. E. . g. De, 
a (ce, Grlänterungen zu Straboe Geographie. Königin 
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on Amifus, Samfın. ‚or 


©. 98—104) durchwandert; wir find dabei aber nur an der Hafen⸗ 
ſtadt der Alten vorüber gegangen, deren ſpecielle topographiſche 
Lage und Verhältniſſe uns hier neh am unmittelbaren Geſtade 
zu ermitteln übrig bleiben, ehe wir zu ver öftfichen trapeguntifchen 
Abteilung des Pontusgeſtades übergehen können. 

Dieſe Amiſus iſt eine dreifach von Mileſiern, Bhochern | 
and vielleicht auch Athenern wieverholte Col onie (Strabo XII. 
547), die ihr eine Zeit lang den Namen Peiraieus gegeben haben 
follen und auf ihren Münzen das athenifche Wappen ber Eule 
einführten. Schon auf der Oftfeite des Halys gelegen konnte fie 
weniger ſelbſtändig bleiben als Sinope, und mußte fid, frühzeitig 
ben perfifhen und Dann ben pontijchen Königen unterwerfen, bie 
jedoch vieles zu ihrer Vergrößerung und Berjchönerung beitrugen. - 

Mithrivates Eupator baute fich neben ver Stadt eime 
Refivenz, nach ibm Eupatoria genannt, ein Name, ber and, ber 
Stadt felbft, zu welcher er einen neuen Stabttheil hinzugefügt hatte, 
öfter gegeben wurde. Alexander M. hatte ihr ihre Freiheit zurück⸗ 
gegeben gehabt, aber bald wurde fie ihrer freien Verfaffung wieder 
verfuftig. Nach Beflegung ihres Gebietes durch Lucullus erhielt 
fle ihre verlorene Freiheit wiever und nad kurzen Wechſein wurde 
ihr diefe auch buch I. Eäfar und die Römer erhalten, unter deren 
Schutze Amifus fehr zunahm und wohlbabend wurde. Strabs 
nennt fie eine fehr bedeutende Stadt (d&:0A0yos), die im Wohlſtande 
fei und aud das Land von Themiſcyra bis Sivene befige. Plinius 
der Jüngere unter Trajan nennt fie. eine Civitas libera et. ſoe 
derata (Plin. Caec. Epist. X. 92). Auch einen Theil der Frucht« 
baren Gadilonitis und Saramene befaß fie, ihe ‚Unfehen war. nehm 
auf Seemacht ald auf Lanpbefis begründet. Strabo nennt Gen 
meter und Mathematiler aus Amifos und einen Grammatiler, der 
fein Lehrer war; fonft giebt er aber nur vie Entfermungen ver Stabt 
von andern pontiichen Städten in Stabien an, die auch in bes 
Stinerarim und Periplen gegeben find. Amifos bat weder ber 
Slanz, noch die Unglüdsfäle von Sinope erlebt. 

Im BHierocl. Synecd. wird Amifos neben Sinope als IE 
copalftapt in der Eparchie Helenopontt genannt, ein Name, ven 
Raifer Yuftinian dem Pontus Polemoniacus gegeben hatte (Wessel. 
p. 701 u. 702). Die türkische Benennung des Ortes Samjun - 
ſcheint ebenſowohl nur Corruption des antifen Namens zu fein, wie 
bie Formen, welche fi auf ver fränfifchen Karte des Mittelalters, 
finden und die uns von der Zeit ver Pizziganifchen Karte 1318, bis zu 
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der des Frauciseus Oliva in Meſſana 1614 vom Pontus Curt 
zugefonmen find. Bei den Pizzigani 1318: Simiſo; fie 
Karte aus der Raurentina in Florenz bei Serriftori?”) vom Ja 
1851, Simifo, mit ver Slagge ter Genueſen mit dem reihen 
Kreuz, die auch zu Eaffa, Trapezonda, Saunt odor o ober Ce 
balo (Poutus Symbolorum), Bera und Simiſo ober ben alten 
Amifo eingezeichnet ifl. Im ver catalanifhen Mappa Monde 
von J. 187577) Sinnfo. In der Karte von Baptista Agnes 
Januensis im Benevig dom I. 1544 fer. in Dresden Sunifle; : 
ia ver Sarte von Contes Hoctomannus Fredutius de Arc ' 
1497 zu Wolfenbättel Simiffa, und in allen 8 Karten des Pu 
tus Euxin. bei Anton. v. Gway Scriptor”), bis auf vie de 
Franciscus Olius von Meflana 1614, wiederholt fi ſtets ib 
in die legte Zeit vom Anfang des 17. Jahrhunderts der Name 
Simiffo oder Simifo. Die Tabula Peuting. hat Riffet | 
(Beot. IX. C.). S 

Die erfte Nennung des mobernen Samſun finden wir in vu | 
Prolegomena bei Abulfena (im $. 1331), obwol ver Lage uch 
noch fehr irrig unter gleicher Breite von Sinope zu 59" 20° XR Bat 
angegeben 79), dann aber bei Ewliya Efendi und dem türfifchel 
Geographen Hadſchi Chalfa (er ftirbt 1685), der jedoch ihre wih 
drige Tage ungeſund nennt und fagt, vaß ber Hafen keine fiel 
Station für Schiffe biete®). Indeß babe fie Moſcheen, Oi 
and, zeige man ein. zerftörtes Caſtell (bie alte Amiſus) aus fehl 
früher Zeit. Ihr im Weften fließe ver Kyzyl Irmak ım ven Be 
ins, und an deſſen linker Seite ver Alatſcham Tſchai (Zaletus), uf 
welchem man aus den dortigen Hochwäldern vie Maftbäume nf | 
großen Flvoßen nach Conſtautinopel verſchiffe (ſ. Zaliscus bei * 
lecus oben ©. 446). | 

As Emliya Efendi im Jahre 1648 dieſen Ort beinche d | 
war ex von den ruffiichen Kofaden bei ihren Raubzügen vom De 
gepliimbent mb zerſtort worden, daher er damals dom keinen * 


— — — — — 


20) Coste Luigi Serristori, Ilustrasione di una Carta del MCCCIA 
Firenze 1856. 34, 38. 2) Bei Ruchon a "Tastu, Notice 
Atlas en Längue Catalane. 4. Paris 1830. p.1 ae i 
Ponti Ewsini Octuplus ad fidem tabularum — Bibliom. Cadsdsent 
Viodobon. 1847. ’%) Geographie, d’Abulfeda, Trad. Eu 
Paris 1848. 4. Tom. II. Proleg. p. 30. s°) Gikan Nama b. 
Norberg 1. c. He. I. p. 403. ) Ewliya Efendi, Narrat. fee 
. - p. NEE 
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habenden, fonbeen nur von gemeinem Volt, von Padinechten und 
Bostsleuten bewohnt war, bei denen man nur Stride und Taue zu 
fanfen befam. Die Angabe bei Abulfeda beflätigt die Verſchie⸗ 
venbeit ter alten Amiſos von der nıodernen Samfun, welde nur 
anen Theil der Neuſtadt bezeichnete, welche bei der erften Theilung 
jener pontiſchen Provinz nach der Eroberung ver Seldſchuken am 
ihren Sultan Rukn ed⸗din abgetreten werten mußte, während bie 
audere Hälfte, die Altſtadt, mit der Aeropole dem griechiſchen 
Statthalter Sabbas verblieb, ver einen eigenen Zitel annahm und 
ſich, doch ohne Erfolg, unabhängig zu erhalten verfuchte. Mit feinem 
Untergange amd ber Obermacht ver Seldſchuken kam ver Name der 
Neuſtadt ver Türken, Samjun®), erft in Gebrauch; ber ale 
helleniſche Name blieb nur bei den Wbenbläntern in antiker Erin⸗ 
nernug und in ber Literatur übrig. Im Lande ſelbſt lennt man 
den Ort unr unter dem Ramen Samſun. Tburnefort®) iR 
nur an ven Ruinen von Amifus vorübergeſchifft, ohne fie zu bes 
teen, und neunmt sticht einmal ben modernen Namen Samfın.. 

- Die Lage der modernen Samſun nah dem Pilsten®%) iſt 
41° 18° 59° N. Br. und 4° 0 29” DR, v. Bar. Die Rhede iſt 
mus im Sommer günſtig gelegen und bat bei 3, 4 ımb 6 Bruſſen 
Tiefe Anlergrund, aber R.- md N.O.⸗Winde find hier gefährlich. 
Nur in Weſien liegen ſchützende hohe Berge. Die niebere Delta« 
ebene an der Münbung des Halys in N.W. und ver Thermo» 
don in ©.D, bieten feinen Schuß var. Als Dampficiffftation ift 
dieſer Hafen in 2 Zagefahrten von Conftantinopel zu erreichen und: 
bietet. für die Sommerzeit eine gute Station, aber bei flürmis 
ſchem und gramem Nebelmetter iſt vie Anlanpungsftelle wegen ber 
4 Meilen weit vorjpringenten Lanpzungen und Niederungen der 
Mändungslänver vom Helys und Thermodon nur fchwer zu unter⸗ 
ſcheiden und nicht ohne Gefahr zu erreichen... Doch kommt Sam- 
fon, das früher ganz darniederlag, wieder in Wufnahme durch den 
Hanvelsverlehr der Dampfſchiffe, da von bier ans ver nachſte 
Laundweg für die Reiſenden und den Transport ver Waaren nad 
den immeren größeren Stäbten von Amafis, Siwas und nad: 
Syrien führt. Es fehlt dem Hafen, wie allen Süphäfen am 


2) >2. Bahmeraper, Geſchichte ves Kaiertpume Krapezami- 1827. 
22) Tournefort, Vop. lc. H. 9 22) Pilste de la 
Mr Noire l. c. p. 157; Plan der Bucht von Samſun, Ph 33% 
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Bontne, an einer ſicheren Landungeſtelle. Der Aubld der Stabi 
iſt von der Serfeite angenehm ;; ein altes genuefiiches Gaftell, eng 


guigebaute türkifche Häufer, ein paar Moſcheen und Chane au 
Stein gebaut, zeichnen ſich ſchon im ver Terne ans. Der Ort # 
fonft noch unbeventend, aber von Dlivenwälpdhen und Gürks 
umgeben, aus denen viele Kiosks und freundliche Landſitze berner 
ragen. Die Gipfel der Hügel krönt meift ein griechifches Der, 
dahinter vagen, bewalvete Bergluppen bis 3000 Fuß hoch über de 
Meeresfläche hervor. Mit dem Meßtiſch nahm v. Moltke vom 
Dampfſchiff ven Plan des Hafens und des Ortes mit ver Umge 
gend auf. Eine Viertelmeile nordwärts der Stadt liegen die Rum | 
emes alten Molo mit mächtigen Fundamenten, die am llfer md 
ans viefigen Quadern aufgeführt fi) zeigen. Der ſchmale Strest 
iſt mit Moorgrund bevedt, aber weftwärts die Anhöhe von alten 
Matrerreften umgeben, welche wol die Lage ver antifen Amiſus 
oder Eupatoria bezeichnen mögen, von dem Samſun weiter [üb 
wärts gefondert liegt. Auch heute nannten die Eingeborenen wei 
bie Trümmer ver Acropole nah D. Blau mit dem Wama 
Amiſſo. Nah v. Mühlbach Liegen dieſe alten Ruinen, wa 
ſcheinlich der einfligen Reſidenz Mithridates des Großen, dw 
800 Fuß über dem Meeresſpiegel; an ihrem Fuße gegen bie beibes 
. in das Meer vorfpringenven Molen bemerkte er eine Unterlage eine 
Steinwerts von chelopifcher Arbeit. 

-Macd. Kinneir fam von Weft von der Landſeite, von Bijir 
Kjöprü (im 9. 1814) 80) über waldiges Gebirgsland, von beiies 
Höhe ex ſchon die ſegelnden Schiffe erblidte, ehe er zu ver vom 
tifch gelegenen Stadt Samfun am Weflufer der Bay hinabſtich 
Er fand nur einen Reit ihrer alten Stabtmauer, der aber von be 
Welle des Meeres befpült wurde; die benachbarten Dörfer wars 
von Griechen bewohnt, die meift als Schiffer auf dem Pont ie 


Gewerbe treiben; in ber jeßt Heinen Stabt lebten nur etwa 200 5 


Einwohner, doch hatte fie 5 Moſcheen und einen großen Chen fi | 
die Herberge vieler durchziehender Handelsleute. H. Suter), da 
‚im October 1838 als englifcher Vize-Conſul zu Trapezunt IM 





296) v. Moltfe, Briefe über Zuftände und Begebenheiten in ber Tärd 
18351839, Berlin 1841. S. 199—200; f. Blan von | 
Berlin bei Schropp. 1854. 86) Macd. 'Kinneir, Journ. br. A 

- Minor |. c. Lond. 1818. p. 301303. 2) H. Suter, Nele ®8 
a Journ. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. x 2. 1a 
Dr 442444. | 
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uß der Dampfſchiffahrt auf ven Wohlftand des Pontus zu 
heilen im Stande war, kam von ber inneren Lanbreife über 
iſia nah Samfun zur Zeit, da diefer Ort unter dem Pa 
! von Trapezunt ſtand, deſſen Paſcha, Osman Bafcha, fei- 
Bruder Abdullah Beg zum Statthalter (Woiwoda) von 
aſun eingeſetzt hatte. Ex fand die Stadt mit 450 Familien 
von Türken bewohnt, das nahe Dorf am Merd Irmak, 
i Kjdi (Richterdorf), aber von 150 griechifchen Chriftenfamilien 
t. Am Oftende ver Stabt ftand die neue Feſte, bie zu einem 
tögefängniß dient, am Weftende war ein großes Waarenhans 
tet, früher ein Kornmagazin (Hambar), jetzt ein kaiſer⸗ 
Magazin für Kupfer und Blei, die im Lande gewonnen 
von bier weiter verfchiet werden. Die Dampfichiffe werfen 
entlich zweimal ihre Anker vor ver Stadt, verweilen mehrere 
den bier und fegen dann ihre Fahrten weiter nad Trapezant 
Der Küftenweg follte oſtwärts zu Lande durch Schifferltute 
} unficher gemacht werben. Bei gutem Wetter ıft vie Anker 
n gut. Die Bazare. find Hein, aber gut mit Waaren verjehen‘; 
e Mitte tft ein fteinerner bevedter Theil, ver Bezeſtan, in mel- 
ter Detailmarkt mit Manufalturwaaren gehalten wird. Die 
ımtion der Waaren am Orte ift nur gering, etwa nur in 
bedeutend, aber als Tranfitort bat er fih ſchon fehr ge 
In Zeit von vier Monaten hatten die Dampfſchiffe an 
Dallen Güter eingeführt, die für das Innere beftimmt wa⸗ 
nd dagegen 4850 Ballen Güter Waaren als Tandesproducte 
führt. Eiſen, Indigo, Britifh Eottongarn, baums 
ene gebleichte Zeuge, Shawls und Colonialwaaren 
n fich bier zu einem ftarfen Abfat eignen für die vielen grö« 
Städte im Innern Anatoliend. Das bi jett confumirte 
war nur ruffifhes Eijen. Samſuns Verkehr muß fehr 
ıwadhs kommen, wenn bie guten, Conjuncturen (ſ. unten ven 
lid) bleiben. Die Haupterporte der Küfte und des Inlandes 
Beizen, Gerſte, Mais, Reis, Hanffaat, Leinſaat, 
fund Flachs, Häute, Bienenwadhs und Tabak in 
fluß; auch Zimmerholz würde ausgeführt werben. fünnen, 
die Pforte die Ausfuhr geſtattete. Das Innere würde Wolle, 
e, Galläpfel, Gummi, Korn und viele andre Producte 
fern im Stande fein. Hierzu kommt ver Tranſit der Exporte 
Erapezunt, das in einer Tagefahrt erreicht wird. Über bie 
tter Erdtunde X VI. Eee 
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Bet iſt bier noch ein bauerndes Uebel, das mod, zu überwinden 
fein wird. 

Durch W. Hamtlton?8), der von der Oftfeite von Tſchar⸗ 
ſchembeh am Iris fonımend (f. oben S. 101) in Samjun ix 
txat, fernen wir deſſen Eingänge aud von dieſer Seite kennen, 
wo zunächſt pad Vorgebirge Derbend Burun als das erfte ver 
alten Amiſus vorliegt, fidher der Ancon bei Apoll. Argon. IL 
369, weil auf ver ganzen flachen Sandſtrecke weiter oſtwärts bis 
Tſchalty Burun (das Heraclum Promont.) am ber dortigen 
But kein anderes vorkommt. Doc weichen die Diftanzungaben 
der Alten an diefer Strede etwas von einander ab, was jedoch bei 
dem ſehr beveutenven Wechſel der bortigen flache Uferränver bes 
vorherrſchenden weit verbreiteten Deltabodens nicht auffallen kam 
Die Abhänge der Bucht am Derbend Burun find mit Lor 
beergebüſch bewachſen, wo ein Heiner Küftenfluß zwifchen zwei 
Berghöhen in das Meer fällt, wol ver Chapifius (Marc. Herad 
Peripl. 74), ver nur 20 Stadien von dem furzen Küftenflug Der 
Irmal, d.i. der Wiefenfluß (Lycaſtus der Alten), entfernt ift, wer 
cher bei ver Stadt Samjun in das Meer fällt. An ihm geht ve 
Meg gegen SW. aufwärts nah Ladik und zu den Bädern de 
alten Phazemoniten (bei Kawſa), wovon früher vie Rede war 
(f. oben ©. 183). Weiter weſtwärts von ihm erreicht man die 
Mauern des türkifchen Forts von Samfun; der Boden iſt flaqh 
und marſchig. Von der Acropolis der alten Amifus bis zum! 
caftus waren aber noch 20 Stavien (ab Amiso ad Lycastum ſi- 
vium Stadia XX. Marc. Heracl. 74), aljo liegt vie heutige Sam 
fun eine Stunde fünlicher der Acropolis der antiken Amijut, 
weil unter der Acropole der Hafendamm lag, von welchem die 
Meſſung unftreitig ausging; eine Angabe, welche die Correctheit vb | 
Periplüs bei Marcian von Heraclen auf eine erfreuliche Weiſe 
beftätigt.. Die Ebene ift hier mit Korn bebaut und mit Oliven 
bäumen bewachſen, doch wird fie gegen Samſun immer augen, 
wo aber bie nievern Vorhügel eben fo bebaut find. 

Das moderne türkjche Gaftell, von ver alten Acropoli 
gänzlich verſchieden, da es am Südende ber Bucht liegt, vie Acre 
polis aber am Nordende, wird von Meereswellen befpült und ſcheiu 


4 


200) W. Hamilton, Researches 1.c. I. p. 288—294; verf. in Extrad 
from Notes made in a Jonrney in 1836, in Journ, of the Roy. Geog: 
Soc. Lond. 1837. Vol. VII. p. 48 eto. 
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in zwei verfchiedenen Perioden erbaut zu fein; der untere Theil bes 
ftebt aus großen Quaberblöden, ver obere zeigt nur Reparatur aus 
Heinen Steinen. Der untere Bau ift aber nicht hellenifch, ſondern 
byzantinifch, jedoch aus dem Material der hellenifhen Amifes ' 
aufgeführt; der obere Theil ift blos türkiſche Reftanration. Ha⸗ 
milton befuchte am 19. Juli Esfi Samfun, die alte Samſun 
der Türken, welche 1', engl. Meilen in N.N.W. der modernen Ha- 
fenftabt am Oftgehänge des Borgebirges Kajalü Burun liegt, 
wo am fandigen Ufer ein modernes ort fteht, da wo einft der 
jegt zugefhwemmte Hafen von Amiſos lag, veflen teoden 
gelegter Boden mit Gartenland bevedt iſt. Noch ſieht man hier 
den fchon oben genannten Molo, der an 300 Schritt weit gegen 
S.D., aber meift unter der Waflerfläche binftreicht, und aus mäch⸗ 
tigen Blöden von plutoniſchem Geſtein erbaut ift, veren viele eine 
Länge von 19 Fuß maßen, bei einer Breite von 6 bis 8 Fuß umd 
einer Dide von 2 Fuß. Sie verbienten aljo mit Recht vie Be- 
zeichnung eines chclopifhen Baues bei v. Mühlbach. Der 
fogenannte zweite Arm des Molo, welder gegen O. N. O. ftreicht, 
ift aber, nah Hamilton, ein natürliches Felsriff, das alfo 
von diefer Seite den Hafen der Amiſener zu ſchützen im Stande 
war. Beim höheren Auffteigen gegen Nord zum Vorgebirge bes 
merkte Hamilton eine Heine Grotte, die einft durch eine ftarfe 
Bormaner geſchützt war, beim Hinabfteigen zu ihr fprudelte inner 
halb eine Duelle des Töftlichften Waflere; an ver Dede iiber dem 
Eingang waren nur rauhe unleferlidd gewordene Schriftzüge einge 
bauen; ver Führer nannte diefe Grotte die Quelle (7 znyn). 
Bon da hinabblidend zum dicht vorliegenden Meere erblidte man 
zwifchen den Belfenflippen pas Spiel vieler Schaaren von Filchen, 
xeparal genannt, von denen ber Führer nur bevauerte, daß man 
fie nicht fangen Fünne. Auf der Höhe, wo einft die Ucropole der 
alten Amifos fand, fiehbt man nur noch viele Nefte von Schutt, 
von Mörtel, ZTerracotten, Ztegeln umd eine große Cifterne, die 
isren Stuccoüberzug noch hat, gegen S.D. auch Reſte eines qua- 
dratiſchen Baues mit einem runden Thurm an einer. ver Eden, ver 
aber byzantiniſche Eonftruction, aus römischen Ziegelfteinen 
aufgeführt, zeigt. Von dieſer Höhe erblidt man ven Molo jehr 
beutlich am alten Hafen. Am Südende des legtern erkennt man 
noch Reſte einer hellenifchen Dauer, vie fidy durch die genauefte 
Structur, wie ale Werke der Griechen, auszeichnet; aber es ift 
von ihr. nur eine kurze Strede ftehen geblieben. Um Fuße bes 
Cee2_ 
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Berges ſteht eine Heine Kirche, Sct. Theodora, jetzt eine Moſchee, 
deren Grundmauern aus großen Blöden der alten griechiſchen Ani 
ſos aufgeführt wurden. Auf dem Rückwege von Eski Samjım ode 
von biefer antiken Lage ber verichievenen Amiſos zum mobernen 
Caſtell entvedte Hamilton in deſſen türkiſchen Wänden noch das 
vereinſamte Marmorrelief von ein paar Cupidogeſtalten, in be 
Händen Guirlanden tragend, am rohen Neubau eingemauert, beile 
Thürme, ftatt quadratiſch zu fein, blos vorſpringende Winkel bilveten 
oder nur Triangelthürme vorftellten. So wenig hatte fidh von ba 
einftigen reihen Prachtftabt der alten Amifos erhalten, die unte 
Lucullus Belagerung durch Kallimachus Verrath ſchändlich zu 
Hälfte in eine Brandſtätte verwandelt, und was noch übrig gehe 
ben war, von ven habfüchtigen Segionen räuberifch rein ausgepli 
dert wurde, fo daß Lucullus felbft über die völlige Zerftörusg 
Thränen geweint haben fol, da er ihr nit Einhalt hatte ihm 
fönnen (Plutarch. Lucull. 14 u. 19). Zum zweiten Male but u 
neuerer Zeit um das Jahr 1806 die moderne Samfun das Scidiel 
ber alten Amiſos durch Niederbrennung ihrer ganzen Statt 
ereilt, als der letzten patriarchalifchen Herrfchaft einer einheimijder 
Fürftenfamilie Tahirs im Dſchanik, die ein Dorn im Auge be 
hoben Pforte war, durch den mächtigen Rivalen Juſſuf Paldı 
von Trapezunt und’ Diarbelir ein Ende gemacht werben fol, | 
und deſſen Macht im Pafchalit des Pontus dadurch gehoben d 
geftägt wurbe, daß bie türkifche Flotte ſelbſt die Reſidenzen ihrel 
ihr bis dahin unterworfenen Lanvesfürften zu Samjun und Ünie) 
in feiner Herrihaft des Dſchanik nieverbrannte und mit Feuer m | 
. Schwert zu vertilgen fuchte, zum Berverben von Tahir Paſch 
und zur Machterhebung Juſſuf Paſcha's von Zrapezunt, bei 
Kurdenbändigers?29), 

Im Jahr 1850 hat Dr. Shmidl%) die Bay von Samjım 
und den flahen Strand bejucht, ver vom felfigen Rüden an ve 
Nordweſtſeite, welcher bis 500 Fuß hoch fteigt, fo eng eingeſchloſſe 
wird, daß kaum eine Fahrſtraße übrig bleibt, die aber durch em | 
türkifche Stranpbatterie, welche auf ver Anhöhe angelegt ift, befiriden 
werben kann. Noch ragten hie und da aus ven Lorbeergebüſchen 
und Hainen, welde dieſe Abhänge beveden, einzelne Reſte alle 


A. Jaubert, Voyage en Armenie etc, Paris 1821. 8. p. 104. 

Dr. Schmid, Neifenotizen über Samſun, im Situngeberichte ver 
f. I. Afademie ber Suffenjeaften. Phil.⸗hiſt. Sl. 1850. 2. U 
Juni u. Juli, ©. 160—16 
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Amifusmauern hervor, fo auch an der äuferften Norbfpige des 
Vorgebirgszuges. Deſſen Gipfel bilden mehrere nievrige Terrafien, 
offenbar Abtheilungen früherer Gebäude, wie die 3 bis 7 Fuß hoben, 
dicht bewachſenen Mauertrümmer, welde viefelben einfallen, es be 
zeugen. Tas Ganze zeigt eine keilförmige ©eftalt, mit dem ſchma⸗ 
lern Ende lanveinwärts reihen, wo ber Rüden ſich verengt und 
die noch übrigen Trümmer am beventendften find. Ein Graben 
von 12 Fuß Tiefe wird von eben fo hohen Mauern überragt und 
eben hier ftehen noch ein paar halbrunde Thürme. Größere Bruch⸗ 
ftüde fehlen, aber bie ganze Area ift überfäet mit kleineren Frag⸗ 
menten vom fchönften weißen Marmor. Ber flühtigem Beſuche 
fand fi das Eckſtück eines Torinthiihen Capitäls, das Fragment 
eines Oberarms, ein paar Reſte eines Mofaikgetäfels, manche Terra 
Cotta u. a. m. An einer anveren Stelle, eine halbe Stunde fern 
am Meeresufer, follten vie Ruinen eines Tempels mit Säulen 
und Basreliefs ftehen, doch fand der Wanderer ein Chaos fo dicht 
und furdtbar mit Wald und Dornen überwudhert, daß man fich 
nur erft mit ver Art hätte einen Weg hindurchhauen müffen. Zahl» 
reihe dünne Platten des Schönften weißen Marmor von 3 und 4 Fuß 
Breite lagen number, aber von Säulen und Bildwerken zeigte fich 
wenigftens feine Spur; auch waren die Trümmer nur niedrig. Der 
Paſcha hatte aber erft ein Yahr zuvor die Säulen und Sculp- 
turen von da in feinen PBalaft bringen laſſen. Noch ftanden in 
einem Schuppen zwei Säulenfchäfte von großer Schönheit, 12 Fuß 
lang aus weißen Marmor. Ohne Zweifel würden bier Yusgra- - 
bungen ſehr ergiebig fein. Sollte hier nit die Eupatoria bed 
. Mithrivates erbaut gemwefen und bei ven nachfolgenden Zerftörungen 
völlig zertrümmert und ihre Nefte zerftreut worden fein? An Pracht 
der Werkſtücke hatte es ihr gewiß nicht gefehlt, va Mithridates 
fein Earger Beichüter ver Kunft war. Die untere Stadt, bemerkt 
D. Blau, ift faft ausfchlieglih von Zürfen®!) bewohnt, deren 
Tracht der Frauen nicht mehr wie noch in Sinope bie türkiſche ges 
wöhnlihe von Jaſchmak und Ferapfcheh ift, ſondern das einfache 
weiße over blau und weiß carrirte dichte Kopftuch und ein fürzerer 
grober Ueberwurf. Die Männer tragen Turbane und zum heil 
ſchon die anatolifche dickgefütterte Jacke, welde in Stambul als 
Sinnbild der Dickfelligkeit ſprichwörtlich iſt. Auf halber Berg. 
höhe über der Türkenftadt Tiegt das reizend gelegene armeniſche 





7) O. Blau, Mier. Mitthellung. 
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Viertel; viele der Wohnungen find Blockhäuſer aus Ballen zufem- 
mengefügt. Den Weg von Samfun über Kuru Balur (Eufew), 
Kumdſchughaz (Eonopiun) und Indſchir Burnu Mar 
ftathınos) nad) Bafra an ver Halysmünbung haben wir ſchon in 
Dbigem kennen lernen (f. oben S.437—442). Weder Bore, md 
Ainsworth haben in ihrem Durdflug die Kenntniß des Orke 


bereichert ?9°). 


8. 18. 
\ Zwanzigſtes Capitel. 


Die Küftenftädte der oftpontiihen Küftenlinie 
zwiſchen Iris und Tſchoruk. 


Diefe ganze Küftenftrede von 70 bis 80 Längermmeilen vo 
Weiten nad Often verdankte bis zu Ende des 18. Yahrbumdert 
ihre jpecielle Beobachtung, vie wenigen kaum zugänglichen Hafew 
puncte abgerechnet, faft nur dem antiquarifhen Intereſſe, 
welches für dieſelbe von ver Pandfeite durch die meifterhafte Beier 
bung Xenophons von dem Landwege feiner rückkehrenden Diaumfdheft 
der 10,000 aus dem armenifchen Hochlande allgemein erwedt wa 
und die verfchievenften Commentatoren ſich mit ihr zu beichäftige 
bewogen hatte, unter denen I. Rennell durch fein Meifterwer®) 
an der Spitze fteht, der nicht nur daß ftrategifche, fontern vorzägig 
auch das hiftorifch-geographifche Clement dabei ungemein gefoörden 
und eigentlich ans dem bi8 dahin gänzlichen Dunkel hervorgeheba 
bat. So vortrefflih audy die Benutung der Periplen des Pont 
Eurinus und fo manche Itinerarien älterer und neuerer Heike, 
welche letstere vorzüglich nur ihm handſchriftlich zu Theil geworde 
waren, zu Gute kommen konnten, fo mufte doch vieles nur Co 
jectur und Wahrfcheiniichfeit bleiben, und die nachfolgenden Routief 
tiefer Ianbein, von Gardanne, Trezel, Dupre, vie Elm 
Lapie's Karte des Pontuslantes berichtigen halfen, kamen bed 
weniger dem Geſtadelande felbft zu Gute. Es gehörten genauen 


?°°) E. Bore, Mem. et Corresp. I. p. 290; Ainsworth, Trav. and, Be. I 

»>) J. Rennell, Illustration chiely Geographical of tbe 

History of the Expedit. of Cyrus and the Retreat of the Ten The= 
sand Greeks etc. Lond. 1816. 4. Chapt. XI—XV. p. 189 -273. 
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aftronomifche Ortsbeftimmungen von Beauhamp and Ganttier, 
wie in neuerer Zeit von dem ruffiihen Kapitän Manganari, 
hinzu, um die Küftenpumete zu berichtigen, und Landreiſen, die nicht 
in meiter Ferne, fondern dicht am Geſtade hingingen, welche bie 
Socalitäten felbit nicht blo8 aus der Ferne, wie die Vorüberfchiffen- 
den oder die mit Karawanen auf Landſtraßen Gehenven befchrieben, 
fondern mit eignen Augen in ver Nähe beichauten. Diefe Küften- 
ſtrecken faft ganz ohne Landſtraßen, oft ohne Pfade und: Brüden 
zu durchziehen, ohne Herberge, in einem früher verwilverten Lande, 
von meift ungezügelten Volksſtämmen bewohnt, war feine leichte 
Aufgabe und konnte nur mit Gewinn von Wenigen vollführt wer- 
ven, unter benen wir vorzüglich nur Mach. Kinneir, A. Jaubert 
und vor allen W. Hamilton zu nennen haben. Was heut zu 
Tage dur die Anlandungen und Communicationen der Dampf- 
fchiffahrten ein leichtere® geworden, war damals noch eine fchwere, 
oft unüberwindbare Aufgabe durch die ungünftigen Zuflände im 
Lande und auf der See. 

U. Taubert®) führt und auf feiner Rüdreife aus Armenien, 
als Vorläufer der nachfolgenden franzöfifhen Emifläre der Napo- 
leonifchen Zeit, in jene Verhältniffe eines Landes, dieſer Küften- 
provinz des Dihanif ein, vie eben in ver Ummwanblung in die 
moderne Paſchaverwaltung begriffen und bis dahin faft im geogra- 
phifchen Dunkel geblieben war und ſich in ziemlich unbeftimmter 
Ausdehnung weitwärts von Trapezunt bis zum Iris und Halys, 
über ven alten Pontus Polemoniacus hinftredte. Ein Gebirgsland, ein 
fenchtes Norpgehänge bes Küftentaurus, von zahllojen Heinen, aber oft 
gewaltig anſchwellenden Küftenflügchen von Süden nad) Norden durch⸗ 
fchnitten, vie e8 öfter unmwegbar machen, ift es babei mit einer 
reichen Vegetation begabt, aber von vielen Dicichten und Waldungen 
auch in feinen Felsabhängen und Klüften überwuchert. Seine Un- 
wegſamkeit und feine große Fruchtbarkeit konnten feine Bewohner 
lange in Abgefchievenheit erhalten. Der Mais giebt, in Zeit von 
3 Monaten zu feiner Höhe auffchießend, reihe Nahrung, der Wein 
bringt Trauben, der Delbaum trägt aud viele, aber nur faure 
Dliven, ‚der wenige Aderbau ber fehr beſchränkten Ebene wird 
durh Kaſtanien- und Nußbäume, wilde Obftarten, Kir- 
fhen.u.f.w. erfeßt; Heervdenertrag und Milchwirthſchaft 
giebt reihlihe Nahrung. Der Handel bereihert die ijolirten 


»%) A, Jaubert, Voy. en Armönie etc. 1. c. Paris 1821. p. 101 - 104. 
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Bewohner nicht, denn Wege und Pferde fehlen wie Karawanen; bie 
Küften find meift durch Stürme oder Strandräuber veröbet, mm 
felten von Fiſchern belebt. Auch Sclavenfang und anderes Gewerbe 
der Bevölkerung wie an. ven öftlichen Hüften des Kaukaſus gab bie 
feinen Gewinn, fo wenig wie das Räuberhanpwerf, da die Armnurf 
im Lande vorherrſchte, aber dafür aud Sicherheit von innen mb 
von außen gab, denn nicht einmal die Kurden feßten ihre Räube 
reien aus dem Binnenlande bis hierher fort, und vie Erprefiunge 
türkiſcher Verwaltungen fanden hier feinen Eingang, fo lange ein- 
beimifche Derebeis over erbliche Fürften wie die Yamilie Ta⸗ 
hirs, der nur den Titel Paſcha führte, im Dſchanik die Obergemwalt 
"hatten. Der Städte waren im Lande faft feine, und nur Anlıw 
bungen mit geringen Holzhütten und Heinen Ufervörfchen verjchen 
und wenige Hafenftellen waren etwas zahlreicher bewohnt, von bene 
bie meiften auch nur glänzende Namen aus früheren Zeiten, abe 
fonft nur Ruinen aufzuzeigen hatten. Auch von den Türke 
war dieſer Küftenftrich wenig beſucht; fie fahen ihn felbft als en 

Land der Barbaren an, und dadurch blieben dieſe für Barbara 
gehaltenen Unterthanen der Hohen Pforte längere Zeit in einer gläb 
lihen Unabhängigkeit und Dunkelheit ihrer heimifchen Zuſtände 
Einer der mächtigften und reichften einheimifchen Familien fol ned 
einer einheimifhen Ausfage dieſem Dſchanik feinen Namen m 
Titel verbanft haben (f. oben S. 101—102), welche zugleich de 
Herrſchaft als Erbtheil, wie einft Tſchapan Oghlu in Iyzgat bie 
feinige als Erbfürft beſaß. Die Familie Tahir Paſchas wu 
es, die nur den Titel Paſcha führte, aber unabhängig war und die 
patriarchaliſche Macht beſaß, die Abgaben eintrieb, ven Miri mb 
die Contribution nach Belieben an die Pforte regelmäßig einſande, 
bie fich Dies ganz wohl gefallen ließ, wegen ver Sorge vor ber if 
lichen Nachbarſchaft ver kriegeriſchen Lazen, vie fie zu fürdten 
hatte. Sie dehnte fogar die Macht des Tahir Paſcha oſtwäru 
bis nad) Trebifond aus. Als aber Juſſuf Pafcha pas Gew 
vernement von Armenien erhielt, fah er neivifh auf das Sk 
von Dſchanik, und Tahir Bafcha, veflen Gouverneur, war für 
perjönlicher Feind. Er ſchwärzte ihn als einen Rebellen bei Hek 
an und erhielt durch einen Firman von Conftantinopel den Beck, 
das Dſchanik zu feinem Paſchalik zu ſchlagen. Tahir Bafdı 
verfagte natürlich den Gehorfam, mit ihm alle feine Ajans se 
Municipalitäten der Dorffchaften, Städte und Gauen, und fo bush 
ber Krieg aus, der das Dſchanik verheerte. Juſſuf Paſcha, st 


— 
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20,000 bis 25,000 Mann aflatifcher geübter Kriegstruppen, wünſchte 
in einer entſcheidenden Schlacht zu fiegen; aber nirgends trat ihm 
fein Yeind in Maſſe entgegen. Die Cavallerie konnte in tem cou⸗ 
pirten Terrain vol Flüſſe und Wälder nicht wirkſam fein; vie 
Dſchaniklüs, vie Tyroler Kleinafiens, waren die trefflichften Schligen, 
bie aus ihren Wäldern und Klippen ihren Mann zu treffen wußten. - 
Der habſüchtige Juſſuf ward felbjt begierig, den laugwährenven 
Krieg zu enden, um gegen das reichere Diarbefer vorzudringen, das 
ihm größere Beute verſprach. Lift, Gelobeftehung, Barteiftiftungen 
burh Emiffäre halfen mehr als Gewalt, vie Türkenflotte von Con⸗ 
ftantinopel Tam zu Hülfe und brannte die Küftenftädte nieder, wie 
Samfun, Unieh und andere, Tahir Paſcha entfloh in einer 
Barle zu den Abazen (wie einft Pharnaced vor den Römern), die 
ihm ergeben waren, aber durch Wiberwinde nad) Trapezunt und 
zum Phaſis verfchlagen, fand er feine Rettung nur in einem ruſſi⸗ 
ſchen Hafen, indeß nun Juſſuf Paſcha feinen Zruppen das 
Dſchanik zur Beute, Raub, Mord und Plünderung preisgab, um 
gegen deſſen Bewohner wie gegen Rebellen nach Luſt zu wüthen. 
Aus dieſen Zuſtänden ging dieſe Küſtenprovinz ber neueſten Zeit 
entgegen, als Hamilton ſie bereiſte und ſie unter dem Druck des 
Paſcha von Trapezunt (Osman Pafcha)?%) kennen lernte, ber 
noch viel willführlicher als die früheren Derebeis, fie als hab» 
ſüchtiger Despot zu unterdrücken und auszuſaugen bemüht war. 
Unter ihm ſeufzte damals der ganze Küſtenſtrich; er war der reichſte 
Mann im Lande, dem Geldgeize, dem vorherrſchenden Laſter 
der Türken ergeben, die nur Geld anhäufen und dadurch ihre Un- 
tergebenen plagen und verarmt in das Elend ſtürzen, gegen welches 
fie felbft ganz gleichgültig bleiben. Sein Einfommen, erfuhr Ha» 
milton aus guter Quelle, was Ballmerayer%) aus gleicher Quelle 
betätigte, betrug vier Mal mehr als ver jährliche Tribut, ben 
er nad) Eonftantinopel einſandte. Er hatte das Monopol des 
Tabaks, des Hauptproducts für den Handel der Provinz, an fid 
gerifien, das ihm jährlich 3% Million Piafter einbrachte, davon er 
nur eine halbe Million nad) Conftantinopel an vie Finanzkaſſe als 
Tribut einfchicte. Seinen Bruder hatte Osman Paſcha ale Woi- 
woben in Samfun zum Zufammenfcharren eingefett, feine Neffen 
und Bettern in die anderen Berwaltungspoften, jo daß ſeiner Hab⸗ 


290) W , Hamilton, Researches in Asia Minor I. c. Vol. I. p. 292 
20) Fragmeni⸗ ans dem Orient, von Fallmerayer, 1845. I. <. 258. 
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gter nichts entgehen konnte. Bei einem ungebeuern Aufwande, ve 
er machte, follte er dod, jährlih 3 Million Piafter (glei 30,000 
Pfo. Stel.) in feinem Privatfchag aufhäufen. Diefer Zuftand kenne 
dem Lande nur Verderben bringen, da deshalb nichts für Induſtrie 
Handel und Verkehr gefchehen konnte, feine Brüde, Tein Weg, tem 
Magazin u. ſ. w. gebaut wird, um das Capital nicht anzugreifen, 
bas ruhig im Schage liegt. Das Gonvernement felbft begnügt fie 
eben jo mit einer geringeren Summe, um feine größere anzugreifm, 
und fo geſchieht es, daß das Bergwerksweſen des von Natın 
fo metallreichen pontifchen Gebietes, welches die größte Aufnahm: 
zum Wohl der Bevölkerung und des Staats verdiente, im größte 
Verfall Liegt, und der duch die Dampfichiffahrt jo jehr begünftigte 
Umfat mehr durch die Societäten des Auslandes betrieben wird ul 
zum Vortheil ver Einheimiſchen. 

Die einzige vollftänvig durchgeführte Küftenreife durch bie 
Strede des Geftavelandes von Trapezunt bis Samfun verter 
fen wir W. Hamilton (vom J. 1835), durch deſſen vortrefflich 
Beobachtungen wir ein ganz neues Feld geographifchen Fortſchritke 
gewinnen, ben wir daher auf ver ganzen Tour zu begleiten hat, 
ehe wir in Trapezunt felbft als dem Haupthafenort uns zul 
no umfehen. Zwar hat Tournefort?7) auh von Samfu | 
am 11. bis Trapezunt am 22. Mai dieſe Strede zurüdgeleg, 
aber nur zu Schiff und nur einzelne Stellen berühren können, |e 
wie X. Jaubert in entgegengefetster Richtung bald von der Land, 
bald von der Seefeite einzelne Stellen genauer ins Auge faht, | 
aber fie meift nur deſultoriſch und fragmentarifch befchrieben hat, 
fo daß wir bie wenigen von beiden ihnen eigenthümlichen Beobech 
tungen oder Bemerkungen leicht dem zufammenhängenven Vericht 
Hamiltors beifügen können. Eben jo verhält es fih mit Mach 
Kinneirs nur flüchtiger Küftenreife (im Jahre 1814)9), umd va 
fpärlichen Berichten armenifcher Autoren, von denen Inpfchidfdeen 
nur einzelne wichtige Küftenftäbte näher beichreibt, ver Trapezumtier 
Minas Bſheſchkian dagegen in feiner zu Venedig im Jahre 1819 
in sulgär-armenifcher Sprache erichienenen „Beſchreibimg des Bontes 
Eurinus« einen vollftändigen Portulan aller Küftenorte und Anker: 
pläge und zwar in dieſer Gegend größtentheild aus eigener Ir 





— — 


?°?) J. de Tournefort, Relat. d'un Voy. du Levant I. cè T. II. Lettr. IV 
p. 95—99. »®) A. Jaubert, Voy. 1. c. p. 382—384. ’N)Md | 
Kinneir, Journ, through Asia Minor. Lond. 1813. p. 313—331. 
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ſchauung, zu geben verfucht hat, aus welchen Werken wir ein- 
zelne von ben europäifhen Reiſenden ımberührt geläflene That⸗ 
ſachen betreffenden Orts nach den für dieſen Zwed von Kiepert 

gemachten Auszligen beibringen werben. 


Erläuterung 1. 


Der pontifche Küftenweg von Trapezunt über Platana (Her- 
monaſſa), Aktſche Kaleh (Cordyle), Cerafus, Kereli Burum 
(Coralla) nach Tireboli (Tripolis) und Argyria. 


Die Landreiſe von Trapezunt nach Amiſus und Sinope, 
ſagt Hamilton, iſt nicht nur an ſich ſehr beſchwerlich, ſondern 
wird es noch mehr durch die grobe Ignoranz, der man dort überall 
bei den Einwohnern ſelbſt begegnet, aber auch durch die wirklichen 
Hinderniſſe, welche dem Fortlommen und der Beobachtung entgegen⸗ 
ſtehen; um deſto dankenswerther iſt es, daß der Reiſende, durch 
alles dieß nicht zurückgeſchreckt, die Wiffenfchaft mit einer fo reichen 
Ausbeute feiner Wanderung beichenft hat. 

Beim Ausmarſch aus dem Seethore von Zrapezunt®w), zu 
dem wir weiter unten zurüdtehren werden, Mittags den 6. Yuli 
1835, nur von einem Tataren, den der Stadtgouverneur mitgab, 
begleitet, folgte Hamilton dem Küſtenwege gegen N.W., wo ber 
Blick auf das nächſte noördlichſte Vorgebirge Joros Burun (Hie 
ron Prom.) fiel, hinter welchem das ferne Ziel der Reiſe lag. Unter 
den Mauern der Stadt ftieg man plöglicd gegen Weit durch Gärten 
zum Meeresſtrande hinab in geringer Ferne von ber verfallenen 
Kirche Hagia Sophia. Der Boden erhebt ſich wieder almählig 

. mehrere Meilen von der Stadt, ift gut bebaut mit Mais, Tabat, 
Flachs, Melonen, Kürbiffen und Bohnen. Noch 3 Meilen von ver 
Stadt durdfchreitet man ein Flüßchen, das aus einem Waldthale 
fommt und erfteigt nievere Berghöhen, die über dem Meere hängen 
(ein Dewrend, eigentlih Derbend, d. i. Engpaß, wie bie 
Dertlichleit auch benannt wird, mit zwei weißen Säulen als 
Nefte des AUltertbums nah Bſheſchkian's Angabe); es find 
verwitterte Trappconglomerate mit vielen Kleinen Blumen- 
kräutern und mit Unterholz überwachen, jest in fchönfter duf⸗ 
tender Blüthe: gelbe Gerfte, Gummi⸗Ciſtus, Myrte, Ur- 

300) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. London 1842, 8. Vol. 1. 


p. 245— 278; deutſche ueberſebung von Schomburgk. zeipsig 1843. 
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butus, Lorbeer, Heidefraut, wilde Rebe und andere Me 
terpflanzen; Rhododendren und Azaleen, welche höher aufwärts 
das Gebirgsland über Trapezunt fhmüden, blüheten nicht mehr. 
‚ Meber ein paar Uferflüfchen, Gera und Kalanoma Dereffi, 
(Serg und Salanima bei Bſheſchkian), wo die fchönfen 
Platanen ftanden, die Gerfte eben gefchnitten zu werben am 
fing, ftieg man von den Höhen wiever hinab zu ven Gärten ve 
Hafenortes Platana (Hermonassa, Arrian. Peripl. P. E. p. 17), 
bie nad; 4 Stunden Weges von Trapezunt erreiht wurden. Hier 
ftanden Olivenpflanzungen in fhönften Wuchſe. Die nieven 
Berge entlang dem Seeufer beftehen aus einem weichen Muſchel⸗ 
kalkſtein, ver viele Fragmente und Abbrüde von jüngften Schaub 
tbieren enthält. Nach einer Biertelftunde am Ufer entlang erreicht 
man das Städtchen Blatana, deren größerer Theil aufwärts u 
einem reizenben, gut angebauten Thale liegt, das reich ift an Of 
und Dlivenbäumen. Es joll 200 türfifhe und 100 griechifche Hi 
fer haben, vie nahe am Mittelpunct einer offenen Bai liegen, welche 
ale Winterhafen für Trapezunt dient, da er den N.W.- Winde 
weniger ausgeſetzt ift al die Rhede von Trapezunt. Über feitten 
bie Ruſſen im Jahr 1807 hier einige Schiffe verfenfen ließen, # 
ber Ankerplatz fehr verfehlechtert "), Doch hat auch vom bier amd 
das Doubliven des gegen N.W. auffteigennen Joros Buras, 
bes Hauptfignals für Schiffer in weiter Ferne, feine Schwierigkeit 
Iſt die Spike dieſes Vorgebirges mit Wollen bevedt, fo hält ve 
Schiffer das Doubliren deſſelben für eine Unmöglichkeit und zieh 
es vor, jein Schiff norbwärts mit den Strömungen gegen ve 
Krimm fortfegeln zu laflen, und dann erft gegen S.W. die Einfakt 
in den Bosporus zu fuchen. Die türfifhen Schiffer verlaufen, 
wie die Argonautenfahrer, fagt ſchon Tournefort 2), niema 
bie Küfte, wagen ſich nimmer ins freie Meer, und auch au ve 
Küfte fchiffen fie nur, wern das Meer ruhig ift, wo nicht, fo zichen 
fie ihr Boot auf das Trockne des Strandes und warten vie Bei 
gung des Sturmes ab. - 

A. Jaubert ſchiffte fih von diefem Winterhafen (md 
Sept.) gegen den Weſten ein; er meint, er heiße urfprünglich Baleti 
Chaneh und babe nur durch Verftümmelmg feinen Namen verh 
Schiffer erhalten, der jeinen Urfprung keineswegs etwa dortigen 
Platanen verdanke. Wichtiger giebt ver Armenier Bſheſchkian de 


304) The turkish Provinces etc. in Asiatic Journ. New Ser. Vol. Xi. p.12% 
?) Tournefort, Relat. de Voy. T. II. p. 77—79. 
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ſche Bulgärform Boladchana (d. i. Eifenwerfftätte) als eine 
ption des urſprünglich neugriechiſchen Namens Platana an. 
den meiſten pontiſchen Karten aus dem Mittelalter wird er Pla⸗ 
ı oder Platina geſchrieben. Eine Kirche der Griechen, Hagios 


yail, follte dafelbft vor 800 Jahren erbaut fein; fie zeigt im 


ntiniſchen Styl aud) noch dem entſprechende ſchöne Ornamente 
diſchen, Kirchenfenſtern und Altargemälvden, mußte fich aber ftaft 
Sloden, deren Gebraud noch immer den Chriften durch bie 
zlemen verboten ift, mit Anfchlagen an Bretter zur Kirchenver⸗ 
nlung begnügen. Während des legten ruſſiſchen Kriegs umb 
Geſchichte des Handels ift es befonverg bemerfenswerth, fagt 
Blau (im Jahr 1857), daß dieſe Bucht von Platana um ber 
fuhr von Bau» und Nugholz willen von ben Agenten umb 
fien der vereinigten Armeen ganz beſonders heimgefucht wurde. 
Drte werben viel Reben um Ulmen» und Maulbeerbäume ge» 
r und gehegt, viel Wein, Del und eigen erzeugt und vor- 
ih viel Tabak gebaut. Muſchelkalk fcheint an der pontifchen 
e nur felten vorzulommen, veshalb wurde er hier zu Kalk ges 
nt und nad Trapezunt verfenvet. Antike Reſte zeigt der Ort 
„doch ftimmt die Angabe Arrians, daß hier Hermonafla 
‚ auch mit Strabo, der die Tage von Hermonafia ebenfalls 
hen Serafus und Trapezus anführt und Hermonaffa eine 
; unbedeutende Stadt nennt (Strabo XI. 548). | 

Am 2. Tag (7. Juli). Aufbruh um 6 Uhr nad Böjük 
‚an (d. i. großer Hafen). An einzeln ftehenden Häuſern am 
rufer entlang ging der Weg vorüber, deren Beſitzer ihre Küſten⸗ 
e, auf denen fie den Holzbevarf für die Küſtenanwohner zı ver» 
en pflegen, meift auf den Strand gezogen hatten. Das Myr⸗ 
zebüſch ift es, welches hier zwifchen vem Wege und vem Meere 
Boden bevedt und zur Yeuerung dient, während der Boden 
am Wege fanft, aber viel höher auffteigt, gut gebaut ift, deſſen 
änge bis zu ven Hochgipfeln vicht bewaldet find. Nach ber 
n Stunde führte ver Weg an dem Vorgebirge Zeitun Burun 
ven⸗Naſe) vorüber zu einem Heinen Küftenfluß, über den eine 
de noch in ſehr primitivem Styl errichtet hinüberführt. Nur 
le find in ven Grund gefchlagen, mit Flechtwerk aus Weiden» 
en wie ein Korb umgeben, ven man mit fchweren Steinen füllte, 
auf diefem Damm hinüber zu reiten. Die Küftenfcenerie wurbe 
er ſchöner durch kühne, wilde Vorgebirge, bie ſich zwiſchen dem 
e und Cap Joros erhoben. Die Berge waren von Wald» 
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thäfern voll reicher Vegetation unterbrochen, vie fanft hinab fd 
ſenkten zum blauen nahen Meere. Die Wärme, die Fenuchte, His 
figer Regen und der fruchtbarfte Boden förverten Die üppige Bege 
tation auf einem verwitterten plutonifchen und Trappfelsgeſtein 
Eines der Vorgebirge aus unvollkommenen Bafaltfänlen emper 
gehoben, wurde umgangen und nad 2%, Stunden das verfallen 
Hort Altfche Kaleh erreicht, da8 mit einigen Holzhütten auf einen 
Borgebirge Tiegt, welches in dem Kriege von 1807 von ven Aufla 
mit großem Verluſte befegt, aber nicht behauptet werben Fonnte. 

Aktſche Kaleh (d. i. Weißburg) Liegt halbwegs zwifche 
Platana und Cap Joros (Hieron Promont.), wo einſt Cor 
dyle (Arrian. Peripl. 17) ein Hafenort lag, 40 Stadien vom ihm 
fen. Es bat eine Heine offene Rhede, welche die Türken eine 
Liman namen. Die Bauern an diefer Küfte waren immer benafr 
net, jever trug feinen Karabiner auf ver Schulter; ohne Ruf große 
Ehrlichkeit waren fie werer roh, noch ungaftlih; ſchon Kenophon 
hatte die Vewohner viefes Diftrictes, vie Sannen und Makronen 
ein kriegeriſches, feinpfeliges Volt genannt (Xenoph. Anab. I. 
ec. 8-17), das auch noch (Arrian. Peripl. 11) von feinen Burza 
ans ſtets feinvlich gegen die Trapezuntier war, ohne Stönig lche, 
and den Römern den Tribut verfagte und dem Ranbleben anhein 
fill. Ganz fo lebt noch heute der Küftmanwohner von ganz Yap 
ftan bis zum Phafls ın Wiloheit und Raubfucht. Daß die Belatamy 
von Aktſchelale nad) der Einnahme von Zrapezunt durch die Ob 
manen biefen noch volle acht Jahre widerſtanden haben jolle, fühl 
Bfheſchkian aus noch lebenver Tradition an. 

Die Küfte von Aktſche Kaleh, d. j. Weißburg, mit de 
Ruinen eines einſtigen Caſtells und Kloſters in wilidie | 
Lage auf fchattigen Felfenvorfprüngen®®), zu der man an das Uke 
hinabftieg, befteht aus einer Aufeinanverfolge von Yelsgebirgen Bd 
ziwifchenliegenven Plainen, durch ein Felsriff geſchützt, des em 
Meile vom Ufer aus dem Wafler bervorragt. Zu Merſin im 
e8 an einem einfamen Haufe vorüber, vor dem ein Boot uf d 
Ufer heraufgezogen lag, Dam durchſetzte man mehrere Küftenfläh 
hen zum Vorgebirge Joros Burun, aus einer Maſſe von Mar 
delftein- Trapp» Gebirge beftehend, die immer größer mb 
wilder mit jever Stufe ſich höher hob, bi8 zum Grantiofen. De 
Pfad drang burch dichte Obftwälber, bie hier in ihrer Wildniß a® 


33) Fragm. aus dem Orient, von Yallmerayer. F. S. 243— 244, Rt 
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imiſch erſchienen, wie Kirihen-, Feigen⸗, Maulbeers, 
irmen> und Kaftanienbäume ımb Rebengewinde, während 
$ undurchdringliche Unterhelz aus Rhododendren, Azaleen, 
rhutus und Lorbeer befteht, dazwiſchen Iururiöfe Farrnkräuter 
shern. Um Halb 11 Uhr wurde der Indſchir Liman, d. h. 
genhafen, eine Meine Bay in Oſt bes Joros Burun er- 
ht, und unmittelbar. daran gegen N.W. vie Spite Kütſchük 
der ſin mit ber Ruine eines geringen Caſtells; auf dem VBorgebirge 
0708 aber, das um 11 Uhr überftiegen wurde, zeigte fich, obwol 
aonymi Periplus P. E. dort eine Ortslage angiebt, doch nicht die 
ringfte Spur von Trümmern; doch bildet e8 das Weſtende ber 
apezunt-Bay und befteht aus einer Öruppe von wenig gebogenen 
afaltjäulen, vie fädherartig von einem gemeinfamen Centrum 
ablig auseinanber gehen. - Auh Fallmerayer hat dies Vorge⸗ 
rege mit feiner herrlichen Begetation erftiegen und bewundert *). 
om hohen Joros Burun wandte fid) die Richtung des Küften- 
eges aus dem biöherigen NW. gegen S.W. bis zu einer 2 Meilen 
siter entfernten Stelle, wo bei einem Halt eine Meridianbeobach⸗ 
ng die Breite auf 41° 4’ N. Br. feſtſtellte. Bon bier aus wurbe 
x Küftenfluß Iskefe Dere (Iskefieh bei Bſheſchkian) durchſetzt, 
z aus einem tiefen Thale hervorfließt, in welchem ſich viele ſpitze 
aldbededte Hügel zu beiden Uferfeiten erheben. Gegen das Meer. 
eitet fi) das Thal zu einer breiten Ebene aus, in ber vieles Volt 
it Aderwirtbfchaft beichäftigt war, Jenſeit ver Küfte erhoben ſich 
nige aufftarrende Trappfelſen, die nach. allen Richtungen von Feld⸗ 
atbgängen durchſchwärmt wurben und dadurch ein ganz zelliges An⸗ 
yen erhalten. Um 1 Uhr wurde die Ruine eines Caſtells Gellita 
aleh (Klita⸗-Kaleſſi bei Bfhelchlian, ver ven Namen vom grie⸗ 
ichen »Asides, d. i. Schlüffel, ableitet) paffirt, vie auf dem Rande 
ur Bergſchlucht erbaut von Rhododendren und Azaleen überwach⸗ 
ı war; dann flieg. man wieder in eine Ebene hinab zu einem 
ößeren Flufle, ver aus dem DBerein zweier anderer Ströme aus 
cſchiedenen Thälern entfteht, deren Ebenen, wo nur Irrigation 
ttfinden fonnte, mit indiſchem Korn bepflanzt waren. Dieſer Fluß 
8Eeje maht vor feinem Einfluß in das Meer eine große Krüm- 
mg durch ein fteiniges Geröllbette gegen Oft, eine Eigenthünlich" 
t der Oſtwendung, bie ſich bei fehr vielen Flußmündungen am 
chwarzen Deere wieverholt und durch die vorherrſchenden N. W.⸗ 


*) Fragmente aus dem Orient. 1845. I. ©. 240, 241. 
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Winde bevingt erfheint. Diefer wirft am Ufer entlang Darm 
oder Sandbänke auf und nöthigt die Ströme ſich gegen Oft y 
wenden, ehe fle den Eingany zum Meere finden, ein Prozeß, welche 
duch den Mangel ver Ebbe und Flut im Pontus Euxinus fer 
erleichtert wird. Nachdem die Ebene durchritten war, wurde wire 
eine Bergreihe überftiegen, veren vegetativer Luxus durch bie fumpfig 
Natur des Bodens fehr vermehrt wurbe; denn überall war mi | 
einem Didicht von Rhododendren, Azaleen, Eichen, Arbr 
tus, Morten, Heidearten und Gummi-Eiftus (mol de 
Laudanum gebende Cistus creticus?) bevedt. Nur eine Meile weite 
wurde ein anderer Fluß Kera ſun⸗ (nad türkifcher Ausſprache vieb 
mehr Kireſün⸗) Dere erreicht, ver den Geographen bis bahin unbe 
fannt geblieben war, wodurch aber der Ort Kerafus bei Im» 
phon (Xen. Anab. V.3.2) Localifirt wird. Es ift Stadt und Fl 
dieſes Namens, der in Anonymi Peripl. Pont. Eux.?5) (verfchieten 
von der weftlihen Stadt Pharnacia, die auch Kerafus he) 
feiner Lage nad genau bezeichnet wird. Bon Koralla ofhosr 
nad) Keraſus, Stadt und Fluß, find 60 Stadien oder 8 Millien, ws 
Kerafus aber oftwärts zum Hieron-Vorgebirge 90 Stadien te 
12 Millien. Die Diftanz von Joros Burun ift engl. Mala 
Bis dahin konnten Zenophons Truppen wol von Trapezus au 
in drei Tagemärfchen gelangen, aber zur Erreihung des weilliden | 
Cerafus, fpäteren Pharnacia, würden wenigſtens zehn Tagemärſch 
nöthig geweſen fein, da hier ein Heer nicht in breiten Zügen nd 
einander, fondern nur in langen Zügen einzeln hinter einander | 
marfchiren konnte. Die Conjectur bei Cramer), daß vieles fe | 
raſus die griehifhe Colonie der Sinopier war, an welchet 
Kenophons Heer 10 Tage Kafttag hielt, und nicht die weſtlicher 
Pharnacia, welche ſchon Arrian und Andere damit verwechſelt hatten 
und die auch Keraſus genannt wurde, fand Hamilton volllew 
men beftätigt, obwol er’ hier an diefem Kerafun-Dere keine Eye 
einer Stadt oder griechiſcher Baureſte fand, vie aber freilich au 
wie er bemerkt, weiter aufwärts am Fluſſe liegen konnten, wohl 
er nicht lam. Der Kexaſunfluß fließt nur 2 Stunden (5 Meile) 
fen von Iſskefe Dere; an feinem Delta wählt viel Mais m 
Reis, daher viele Felder unter Wafler ſtanden. 





368) Geographi Graeci Minores ed. Carol. Mullerus. Paris 1855. Voll 
in Anonymi (Arriani ut fertur), Peripl. Pont. Eux. 36. p.4i ed | 
Hudson. T. I. 12, 13. *) J. A, Cramer, Asia Minor, I. p. 381. 
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Unfern von dba in Welten wurbe das Dorf Fol (Biopolt 
bes Mittelalters, das G. Clavigo im 9.1400 befucht hatte) paſ⸗ 
firt, und em Landfit eines Mehmed Aga, eines ver vielen Heinen 
Gutsbeſitzer, die als einftige Häuptlinge an der Spite von Herr⸗ 
ſchaften früherer Feubalterritorien fanden und einft als erbliche 
Derebeis over Landesfürften größere Macht bejaßen, vie ihnen auch 
noch nicht ganz durch das Pafıharegiment hat entriffen werben kön⸗ 
nen. Nur eine Meile weiter lag eine Kertſch Ehana oder Fac⸗ 
torei, eine längere Reihe von Häufern, vie jegt aber meift ver- 
laſſen ſtanden. Cine halbe Stunve fpäter wurde am Böjük Liman 
ein großes Gebäude mit einem Bazar erreicht, dicht auf Sandgrund 
am Meere gelegen, exit veflen jüngere Anfpülung, wo Tieber vors 
herrſchend waren, veshalb die meiften Bewohner ven Ort verlafjen 
hatten und auf ihren Jailas überfommerten. 

Dritter Tagemarſch, den 8. Juli, bis Tireboli (Tri 
polis) 7). Weber nievere Bergterraflen ftieg man um 6 Uhr am 
Morgen vom Meere höher auf und feste über den Akſu Dere 
(Weißwaſſerthal) auf einer Holzbrüde, vie wie jo viele ältere Schwei⸗ 
zerbrüden mit einem Holzdache übertedt war. Weber wellige und 
waldige Berggründe trang man in das Gebiet eines andern Ger 
birgschefs, des Uzun Oghlu ein, und fam an veflen Konaf oder 
Reſidenz vorüber. Dann immer meiter vom Meere fich entfernen, 
paffirte man Berge mit Ellern und Reben überwachen, an einem 
alten Eaftell, vem Kalidſchik Burun, vorüber. Die Ländereien 
waren bier durch große Kinhegungen und Gatterthüren, wie fie im 
Norwegen oder der Schweiz nicht felten, hier aber ganz ungewöhn⸗ 
liche Erſcheinungen find, umzäunt und von ber wilden Scenerie ab« 
gegrenzt, welche immer größere Schönheiten entfaltet. Man durch⸗ 
ſchritt Walpberge von vielen Schluchten durchriſſen, aber alle in 
reichfter Begetation prangend, mit den ſchönſten Bäunten und vielem 
Gebüſch, durch das der Blid nur zu Zeiten durch die Zweige und 
die Stille des dunklen Laubdaches binabreichte zur Tiefe bis zum 
blauen Deere. Die Wege wurden fo fteil und verengten fich fo 
fehr zu bloßen Fußpfaden über Abftürze Hin, daß es gerathen war, 
von ven Pferden abzufteigen und zu Fuß zu gehen. 

So wurde am Ende der erften Stunde des Morgenmarfches 
das Cap Kereli Burun mit den Ruinen des alten Caſtells 
Kereli Kaleh erreiht GGörele bei Bſheſchkian, der den ver 





?) W. Hamilton, Res. 1. e. I. p. 251— 255. 
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ungläcten Vekſuch eines ÜtſchündſchOghlu Ahmen Bafı, 
bier wieder eine Stadt zu gründen, erwähnt). Gern wär 
Hamilton dies wilde Vorgebirge binabgefliegen, um noch emix 
Ruinen des antiten Forts Koralla zu erfpähen, das 210 Stab 
oder 10'/, Stimben fern von Tripolis lag (Anonymi Penpl. P. 
Eux. p. 12, 13); wenigften® war dem Vorgebirge ver antife Nam 
geblieben. Jenſeit des Caps wurde das Au⸗jeneſi Derefli 
(d. b. nad tärkifcher Corruption, Thal des heiligen Eugenins, 
San Uiganj ber pontifchen Seeleute des Mittelalters) %®), deſſen Bad 
durch hocheultivirte Ebene dahinfließt, durchſchritten, und dam ie 
Walblandſchaft durchzogen, die über alle Beichreibung ſchön von ha 
ſich weſtwärts ausbreitet. Da wo viefe bewalbeten Thäler fih ge 
gen das blaue Meer öffnen, zeigen ſich nur Prachtfcenen, eine ſchoͤne 
als die andere, zumal in einem ber ganz grünen Thäler gegen tat 
Meer gewendet, von Yarren und Azaleen umkränzt, über venen die 
Felswände mit Wald überwuchert, deſſen Zweige fich von beiva 
Seiten mit ihrem Laubdache faft berührten und höher und bike 
immer dichter und dichter zuſammenwuchſen. 

Um 9 Uhr ftieg man wieder auf engen Pfaden, auf Treppe 
ftufen in Feljen eingehauen, zu dem Seeufer über ven Tfhanfdly 
Dere fu hinab, an Gärten und Hütten vorüber, von Cyprefin m 
Olivenbäumen dit am Meeresufer umgrünt. Biele Bauern waren 
hier auf ver Wanderfchaft zum nahen Bazar, wo eine Moſchee; all 
waren bewaffnet. Die niederen Klippen am Meere waren alle dul 
caniſch gehobene Breccia, mit großen Trappblöden überftrent, be 
Berwitterung einen ungemein fruchtbaren Boden erzengt. Die Me 
nen Küflenflüffe konnten das Trümmerufer aber oft nicht mit ikea | 
geringen Waffen durchbrechen, fie ftagniren alfo in Heinen Yagımen 
por ihnen oder fidern durch ihre Ablöfungen hindurch, die Ste | 
öde felbft dienen dann zugleich ftatt ver Brücken über fie bin. 

Sallmerayer N, der mit emem Küftenfchiffe von Tirebsfi 
oftwärts die Küfte umfuhr, hatte von einer Felspaſſage gehört, ve 
im Smnern der Küſte als ein Derbend diene, biftorifch durch eine 
Sieg der Comnenen bei den Orten Meliares und Cordyla be 
merkenswerth, aber gänzlih aus dem Gedächtniß der Anwohner 
unter diefem Namen vergefien war. Er wünſchte fie zum Ber 
ſtaͤndniß einer Stelle in ver trapezuntifchen Geſchichte wieder af 
zufinden. Bei den Strande von Kereli verließ er alfe fernen 


90%) Fragmente aus dem Orient, von Fallmerayer. 1 6.237, Rote 
?) Fragm. aus dem Drient, von Yallmerayer. 1845. I. S. 23820. 
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Kahn, wo ver Reſt eines Kloſters und Caftell8 ganz dbe ſtand, und 
flieg das Thal des Küftenflügchens aufwärts, um die Klaufe Me» 
liares aufzufuchen. Durch Wald und Felswildniß mehrere Stun- 
den gelangte er wirklich an eine enge Felsſchlucht, ven Derbend, 
ven Chalcocondylas die Klaufe Meliares genannt hatte. Denn 
ihr Ausgang nah dem Meercap zu war dur das Querthor und 
ein alttrapezuntiiches Caftell gefchloffen, welches fpäterhin, nach dem 
‚Verfall des trapezuntifchen Reiches, wo hier ein Herzog von Chal« 
dia geherrfcht hatte, von einem türkifhen Dere Bey, aus ver 
Familie Uzun Oghlu, eingenommen war. Der Hinabweg zum 
Meere geleitete zum Landungsplage Böjük Liman, wo ver Frag- 
mentift, erfrent über die zum Verſtändniß gefommene, bisher unbe 
fannt gebliebene Localität in den hiftorijchen Urkunden der trapezun- 
tifhen Reichsgeſchichte, ſeine Barke wieder, auf ihn wartend, vor 
Anker fand. Der durch die Wildniß zuridgelegte Landweg war 
durch die wilde Romantik fehr lohnend geweien, und bei der Ein- 
Ichiffung am genannten Liman wurte eine Stunte weiter oftwärts 
der auch von Hamilton genannte Ort Fol erreidt, der fid nun 
auch als abgefürzter Name der im Mittelalter befannten Ortſchaft 
Viopoli nachweiſen lieh. 

Um halb 11 Uhr wurde von Hamilton das Dorf Eleghu 
erreicht, wo ein Bazar auf ſeinem Weſtufer unter Bäumen gehalten 
wurde; viel Volks war verſammelt, ſeinem Handel nachgehend und 
Tabak ſchmauchend. Der Reiſende ruhte unter einigen Maulbeer 
bäumen, wo auch der jüngere Agha ſich niedergelaſſen, ſeine Pfeife 
rauchend. Hier wurde die köſtlichſte einheimiſche Frucht, die Kirſche 
des Landes verſchmauſet, von der der Name Ceraſus ſtammt, 
nicht umgekehrt, wie noch immer viele mit dem Kirchenvater Sct. 
Hieronymus dafür halten, die Frucht habe ven Namen von dem 
Lande erhalten, wo die Kirſchenwälder in großer Fülle und 
Schönheit, wie [don Tournefort bemerkte 10), wild wachen, denn 
der griechifchlateinifche Name der Frucht, von dent die neueuropäte 
ſchen Spradyen ihre Formen ableiten, entjpricht genau tem altars 
menifchen Keraz (woraus aud) das türfifche Kires entſtanden), unb 
in beiden Formen wurzelt die alte und neue Ortsbenennung!t). 
Ammian Marcell. XXIL 8, 16 fagt, daß Lucullus bie 
Kirchen nah Italien gebraht habe, und dieß wird durch 


**) Tournefort, Relat. d’un Voy. etc. |. c. 


p- 98. ) Kieperts Note 
in Hamilton, deutſche Ucher!. I. S. 508. 


öff2 


ı 





(110 Stadien, 14'. Meilen von Tripelis, nach Anonym. Perl. 
P. Euxin. p. 410), das aber nah Hamilton wahrſcheinlich etmei 
weiter weſtlich an einem größeren Flufie lag (was Plinins VL4 
durch ſein „item” zn verfichen giebt: Tripolis castellum et kuris 
item Philocalea, et sine fluvio Liviopolis), mehr tem Borgebirg 
Kara Burun genähert. Dieſer größere Fluß iſt 2 Meilen we 
liher ver Kara Burun⸗Tſchai, welder aus einem Walbthek 
fommt, nur einen fehr kurzen Lauf haben fann, wie alle hiejigen 
Küftenflüffe, aber dennoch eine bewundernswürdige Waſſerfüle 
zeigt. Die Wälver, reih an Maulbeer- und Kirſchbäumen, find u 
großer Schönheit und Reize, aber an vielen der Engpäfle für Pas 
pferde oft unmwegfam, daher tie Landreiſe ungemein beſchwerlich ib 
die Seefährt allerdings viel bequemer, wenn fie gut von States 
geht. Am folgenden kühnen Borlande Kara Burun vorüber fan 
lan an ein paar ifolirten Felſen Kulak Kaleh (d. i. Ohren-Schlef) 
oder Kulak Kiliffeh vorüber, wo Ruinen lagen. Noch folgten 
zwei beveutenbe Küftenflüffe, ver Baba Dereffi und der Bazar: 
Tſchai, zwifchen denen Reisfelder unter Wafler lagen. Jenſeit de | 
legteren folgte eine andere Ebene, bie durch den Schutt des Tirer 4 





Die pontifhen Küſtenſtädte; Tireboli. 821 


yoli fu over Charſchut Tſchai angehäuft if. Diefer Fluß 
atfpringt in weiterer Ferne al8 vie bisher genannten Küftenflüßchen, 
enn er fonımt aus den armenifchen Gebirgen, ven filber- 
eihen Gruben (f. oben ©. 76), von wo er viele Gebirgswaſſer 
ufnimmt und fo reißend wird, daß man ihn hier nur im Fähr- 
oote Ppaffiren konnte. Viermal mußte die Fähre hin- und her 
chiffen, um alles glüdlich hinüber zu bringen. Das Thal zeigt die 
vilvefte Fels- und Waldlandſchaft; Gebirge über Gebirgsfetten 
hürmen ſich tief landein fichtbar Hoch enıpor. Jenſeit der Fähre 
ourde ein DBergrüden aus bunten Mergel- und Sand⸗Schichten er- 
ttegen, von mo eine Aufeinanderfolge von Bergketten ſich anreiht, 
n deren mittlerem Waldſchooße eingehegt die Stadt Tireboli (Tri⸗ 
olis) hoch über dem Meere liegend fich zeigt, zu ber die felfigen 
Zidzadpfade durch ſchöne Hafelnußmwälder über grüne Trapp⸗ 
eljen, welche die ſchönſten Chalcevonprufen umſchließen, bis zur klei⸗ 
ven Day, die an ber Oftjeite der Stadt liegt, binabführen. 

Zireboli (Zripolis) fol gegenwärtig 400 türkifche und 100 
däufer der Griechen haben, mit 4 Moſcheen, einer griechifchen Kirche 
md öffentlichen Bävern. Bei Öonzalez Clavigo?!2) (im J. 1400) 
vird Tripil noch eine fehr große Stadt genannt; Plinius nannte 
s ein Caſtell und kannte auch feinen Fluß. Hamilton wurde vom 
Bouverneur ver Stadt gaftlich aufgenommen; tiefer fchilverte aber 
ie Beſchwerden des Küftenwegs von hier bis Pharnacia, dem 
etzigen Kirefün, fo groß, zu dem man 12 Stunven zu Lande 
öthig habe, daß er deſſen Rath nadıgab, diefelbe Strede am nädjft- 
olgenden Zage in einem Seeboote zurüdzulegen, wozu er nur 3 bis 
k Stunden Zeit nöthig haben follte, was ihm um fo leichter wurde, 
‚a der einzige zwiſchenliegende Ort, deſſen Lage ihn intereffirte, nur 
a8 Cap Zefrehb Burun (Zephyrium) war, an welchem ver Land⸗ 
veg aber auch nicht vorübergeführt haben würve. Der Abend wurde 
zeim Gouverneur zugebracht, der im lippigften Lurus in feiner Di- 
sansede ſich den Bollgenüffen überließ und in feiner Wohnung an 
Säulen, Gallerien, gemalten Zimmern, bunten Senftern, Teppichen, 
Divans u. f. w. Ueberfluß hatte, und bier feine Tage in Trägheit 
und Nichtsthun vergeudete. | 

Der 9. Juli wurde bier bei heftigem Regen, Nebel und Nord». 
weaftfturm, ver die hängenden Wolfen, aus ven Steppen Rußlands 
über den Pontus herüberjagte, zugebracht. Am äuferften Ende ber 


22 Jragmente aus dem Orient, von Ballmerayer. 1845. I. ©. 232. 





822 _ Klein-Aflen. 6. 18. 


Selfen, auf denen das Haus des Gouverneurs erbaut war, liegt and ; 
ein Caſtell, und viefes Telscaftell bezeichnet eins der drei ſich auszei⸗ 
nenden DVBorgebirge, auf denen die Stadt felbft, Tireboli, erban 
ift, mit zwei zwiſchenliegenden Bayen oder Hafenftellen, ers 
Lage, welche wol hinreihenvden Auffhluß über den Namen vide 
Dreiſtadt Tripolis giebt, ver alfo ein vein localer, kein pelitir 
her Beitimmungsgrund war, wie ein folher bei ver phöniciſcha 
Bundesſtadt Tripolis (Erdk. XVII. 1. ©. 12) vormaltete. Die 
Daien haben tiefes Waffer, aber auch viele Klippen und daher feine 
fihern Ankergrund. Das Caſtell ift fehr verfallen, nur wenig 
Sculpturen finden fid über dem Thoreingang; eine Heine Battle 
von 4 Kanonen ift erft Fürzlich erbaut, und auf dem einen Gipkd 
liegen die Reſte einer byzantiniſchen Kirche; auch ein zweites Ber 
gebirge hat einige Ruinen, aber nirgends zeigten ſich Spuren au 
ven hellenifchen Zeiten. 

Nahe ver Mündung des Tireboli fu follte eine alte Ri 
liegen, die aber verlaffen war, weil das Waffer hineintrat; dabe 
follten alte Ruinen fein, aber Hamilton fah nur Steinhaufen w 
felbft, die alten Schmelzhütten angehören mochten. Die Lage wu 
jehr dominirend, die Anficht des Thales den Fluß aufwärts im 
jant durch die 2 Stunden ferne Felsfpige, welche ver Führer mi 
dem gemifchten Namen Petra Kaleh (TFelscaftell) belegte, wo de 
Räume alle aus Felfen gehauen fein follten. Diefes aus leben 
gen Stein ausgehauene Sajtell, bemerkt Fallmerayer, fei offene 
das Petroma?l3) ver Trapezuntier, das einft in einem Felbzug 
gegen die Tzanen (im Jahr 1380 n. Chr. ©.) ihnen mit einer On 
nifon von 600 Mann am Bache Philobonitis zu Hülfe tem | 
der alſo fein anderer als der heutige Charſchut Tſchai ift, weihe 
im oberen Laufe von Gümiſch khana kommt, aber auch im unten 
Laufe vor feiner Mündung an einer Silbergrube vorübergeflefle 
jein fol, teren Spur noch heute am Fuß des Petra Kaleh ve | 
Hamilton entvedt wurde. Auch ver Armenier Bſheſchkian Tem 
dieſes Gaftell, welches in feinem Innern drei Kirchen und viele Gier 
nen enthalten fol, unter dem Namen Bedroma als ven Stk if 
einheimischen Räuberfürftin, die nur unter vem Namen Derwiſch-Qn 
(die Derwifche Tochter) befannt, noch zu Anfang diefes Jahrhundech 
amazonengleich die türkifchen Herren ver Umgegend in Schredien fehlt 
und den Angriffen des Paſchas von Trebifond tapfern Widerftand feifit 


223 Sragmente aus dem Drient, von Fallmerayer a. a. O. L 6.21. 
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Rahn, wo ver Heft eines Kloſters und Caſtells ganz ode fand, und 
tieg das Thal des Küftenflügchene aufwärts, um die Klaufe Me« 
tares aufzufuhen Durch Wald und Felswildniß mehrere Stun⸗ 
ven gelangte er wirklich an eine enge Felsſchlucht, den Derbend, 
en Chalcoconpylas die Klaufe Meliares genannt hatte. Denn 
br Ausgang nah dem Meercap zu war durch das Querthor und 
in alttrapezuntiiches Caftell gefchlofien, welches fpäterhin, nad) dem 
Berfall des trapezuntiichen Neidhes, wo hier ein Herzog von Chal⸗ 
yia geherricht Hatte, von einem türkiichen Dere Bey, aus der 
Familie Uzun Oghlu, eingenommen war. Der Hinabweg zum 
Meere geleitete zum Landungsplage Böjük Liman, mo der Frag- 
mentift, erfreut über die zum Verſtändniß gefommene, bisher unbe 
annt gebliebene Localität in den hiftorijchen Urkunden ver trapezun⸗ 
tifchen Neichsgefchichte, feine Barke wieder, auf ihn wartend, vor 
Anker fand. Der vırd die Wildniß zuviücgelegte Landweg war 
yurch die wilde Romantik fehr lohnend gewejen, und bei ber Ein- 
ſchiffung am genannten Yiman wurde eine Stunte weiter oftmärts 
per auch von Hamilton genannte Ort Fol erreidht, der fi nun 
auch als abgelürzter Name ver im Mittelalter bekannten Ortjchaft 
Biopoli nachweiſen lieh. 

Um halb 11 Uhr wurde von Hamilton das Dorf Eleghu 
erreicht, wo ein Bazar auf ſeinem Weſtufer unter Bäumen gehalten 
wurde; viel Volks war verſammelt, ſeinem Handel nachgehend und 
Tabak ſchmauchend. Der Reiſende ruhte unter einigen Maulbeer 
bäumen, wo auch der jüngere Agha ſich niedergelaſſen, ſeine Pfeife 
rauchend. Hier wurde die köſtlichſte einheimiſche Frucht, die Kirſche 
des Landes verſchmauſet, von der der Name Ceraſus ſtammt, 
nicht umgekehrt, wie noch immer viele mit dem Kirchenvater Sct. 
Hieronymus dafür halten, die rucdht habe den Namen von dem 
Lande erhalten, wo die Kirſchenwälder in großer Fülle und 
Schönheit, wie don Tournefort bemerkte 1%), wild wachen, denn 
der griechifchelateinische Name der Frucht, von den die neueuropäi« 
fen Sprachen ihre Formen ableiten, ent|pricht genau dem altar- 
menifchen Keraz (woraus aud) das türkische Kires entftanten), und 
in beiden Formen wurzelt die alte und neue Ortöbenennung!t). 
Ammian Marcell. XXI. 8, 16 jagt, daß Lucullus bie 
Kirſchen nad . Italien gebraht habe, und dieß wirb durch 


20) Tournefort, Relat. d’un Voy. etc. I. c. p. 98. 1) Kieperts Mote 
in Hamilton, deutſche Meberf. I. S. 508. 
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jene Rupfergruben viefelben, von denen Tournefort?!) ſpreche 
hörte und bemerft, daß einer ver bortigen Flüſſe viele mit weiße 
und grünen Ueberzügen bevedte Kupfererze oder. Kupferfchladen mit 
feinen Waſſern als Schutt gegen vie Meerestüfte herabführe. 


Erläuterung 2. 


Der Küftenfluß von Tireboli (Xripolis), Charfchut tſchai, um 
fein Quellgebiet um Gümiſchchana, die Silbergrube. 


Diefer Tireboli-Fluß ift nod von feinem Beobachter m 
feiner ganzen Entwidiung verfolgt; doch ift fein Urfprung md 
mit ziemlicher Sicherheit oberhalb Gümifh hana in ber Nik 
der Quellen des Tſchornk zu ſuchen, wo fie Hamilton ®) and 
vorfand, wie des gegen Nord abfließenden Degirmen Der 
Fluffes, der nah Trapezunt direct nordwärts zum Meere al, 
während ver Tireboli-Fluß einen längeren Weg gegen N.W. u 
der dahinwärts gehenven allmählichen Senfung zurüdzulegen bat. 

Biele Reiſende, die aus Armenien über das obere Gebirgelan 
des Tſchoruk, über Baiburt nah Trapezunt ihren Weg uf 
men, burchjeßten von Tſchoruk oberhalb Baiburt gewöhnlich and 
das obere Thal dieſes Tireboli-Fluſſes, in welchem tie Sil- 
bergruben von Gümiſchchana Liegen, jedoch ohne ven Fluß ke 
Namen zu nennen, chne auch nur feinen weiteren Lauf wefttärt 
im geringften näher zu erforſchen, ver von ihnen nur noch wenig 
Stunden unterhalb der Silbergruben bei Ardoft over Arbefi 
wieder verlaffen wurbg um die nächte Station Stavros (over Me 
vros, d. i. Kreuz) ober Zigana, die nächte Station, die zur Nor 
paffage, zum Flußſyſtem Zrapezunts führe, und viefen Haupthafe 
zu erreichen. Nur Kinneir bat ſchon richtig bemerkt, daß de 
Fluß bei Gümifchfhane der Charfchut von Tireboli fei, ok 
ihn jedoch verfolgt zu haben. Daher ift nur das obere Wiegen 
land des Tireboli-Quellgebietes vielfach befucht worden, fe 
mittlerer Lauf aber bis jegt gänzlich umbelannt geblieben. "Geis 
Durchwanderung würde baher eine dankenwerthe Aufgabe für kirf 
tige Reiſende fein. 

Die Silberbergwerte zu Gümiſchchana (B.i. Silberharh) 


22) Tournefort, Relat. d’un Voy. 1. c. II. p. 98. 
**) W. Hamilton, Res, I. p. 171. 
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bon Jaubert (im Auguſt 1806)160) auf die genannte Weiſe 
em Durchzuge nah Erapezunt befudht; es mar ein grö- 
leden, von Armeniern bewohnt, in fruchtbarem Thale ge 
mit Handelsleuten und dem Bergwerksbetriebe in ver Nähe 
n Zeiten. Die Minen wurden nur fehr rob bearbeitet, doch 
e Ausbeute monatlich) 30,000 Biafter; die Umgebungen foll- 
‚, allen Seiten jehr metallreich fein. Damals, als die Sil- 
m zu Argyria bei Tireboli noch unbekannt geblieben 
fonnte er wol auf den Gedanken gerathen, von bier vie 
hen Halizonen aus Alybe herkommen zu laflen. Bon Giü- 
yana, das nad) Hommaire de Held Beobadhtung (im Yahr 
I unter 40° 24° 29" N. Br. liegt, ftieg Jaubert gegen 
ah Stavros oder Iſtavros, dem einzigen dort von Grie— 
vohnten Dorfe, hinauf, während alle anderen von Armenien 
| waren, um von da den Gebirgspaß nach Trapezunt zu 
eiten. 
'acdon. Kinneir!) vitt von Trapezunt gegen Süben 
um über Baiburt in Armenien vorzubringen; er ift ver 
e, der aber auch nur einen Blick in das Thal des Tire- 
Luffes abwärts warf. Nachdem er 2 Tage bergan geftie- 
‚ über ven Gebirgspaß des Koraſch Dagh, ver Hauptlette, 
Wafler nad) Norden fendet, gelonımen war, erblidte ex am 
ı des 9. Juli 1814 von defien Höhe in 2 Stunden ferne 
Süd die Lage der Stadt Gümifh hana 8 ging fehr 
gab am Fluß, ven er bir Charfhut nennt, welcher 
RB. ſtrömte und bei Tireboli zum Meere ein- 
t follte. Das ganze Thal erfhien wie ein zufanmenhän- 
arten von Obftbäumen, durdy Canäle, vie aus dem Strom 
dereien bewäflerten, befruchtet. Auf einer Steinbrüde wurde 
:om überjeßt und dann 4 Meilen an feinem Ufer entlang 
Ballnuf-, Pflaumen, Aepfel-, Birn⸗ Mandel⸗ und Quitten⸗ 
fortgeritten, bis man nad) Durchjegung eines Keinen Zu⸗ 
um Thore von Gümiſch chana gelangte. Es ift dieß ein 
n ganz abjonverliher Bauart!9), auf Felſen und zwiſchen 
ınd Precipicen gelegen, wo auf einer Holzterraffe unter dem 





Jaubert, Voy. en Armenie l. e. p. 377. 

ttre a M. Daussy, Tauris 6. Dec. 1847, in Bulletin de la Soc. de 
ogr. de Paris. 3 Ser. T. IX, p. 125. 2) Macd. Kinneir, Journ. 
r. Asia Minor l. c. Lond. 1818. p. 348. ı°) Eli Smith, Missio- 
ry Researches in Armenia, Lond, 1834. 8. p. 445. 
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Schatten von Bäumen die Teppiche zur Lagerung ausgebreitet wır- 
den. In der Nähe lagen die Silberminen, von benen die Stabt 
ihren Namen hat, vie 7000 Einwohner haben follte, davon 110 ° 
Griechen und 700 Armenier. Die Exrzgrube wurde noch bearbeite, 
gab aber nicht mehr den dritten Theil des Ertrags wie im früheren 
Zeiten. Der Ort hat 5 Chand, 2 öffentliche Bäder, 4 griechiike 
Kirchen und eine armenifche Kapelle; die Häufer find beſſer als ge 
wöhnliche türfifhe Wohnungen gebaut und fteigen terrafienmweije über 
einanter empor. Die ganze Umgegend bat viele griechifche Bewohner; 
fie haben mehrere Klöfter (Telieh) mit Mönchen, und zumal eis, 
Jeuna genannt, ein vielbefuchter reicher Walfahrtsort. Bon Gir 
mifch chana rechnet man über fehr hohe Gebirgswege die Entjerumg 
bis Kara biffar af 3 Tagereiſen (ſ. oben S. 192). Am 11. Jali 
wurde die Stadt wieber verlaflen. 

Auch Eli Smith (ſ. oben S.203), ver von Erzerum fm 
und ten Weg zur rechten Hand über Baiburt liegen ließ, weil dort 
noch zu gewaltige Schneemaflen (am 5. Mai 1831)220) vie Ber 
päfle belagerten, wählte einen weftlihen Weg von Germeili nor» 
wärts über Gümiſchſchana nad) Trapezunt durch die Gebirge 
des Gjaur Dagh, die wahrſcheinlich von ven vielen chriftlicen 

Bewohnern, die ſich hier einheimifch erhalten, vurdy die Moslemen 
dieſen Namen „Berge ver Ungläubigen“ befommen haben. 
Bon Germeili (oder Germery) flieg man norbwärts durch Pinuk 
wälder aufwärts zum Dorf Porodor, 6 Stunden weit. 

Am folgenden Tage (6. Mai) waren auf böſem Wege zwei 
Bergtetten ohne Dörfer zu überfteigen, veren fteile und wilde Ge 
bänge kaum noch einzelne Tannen trugen, aber nur noch wenig 
Schneefleden zeigten, aber ihre fehr ſtark angeſchwollenen Wafler 
ihon vom Euphrat ab umd gegen N.W. hin zum Schwarzen Meer 
fendeten. “Der erfte Anblick diefer nordwärts fich ſenkenden Thäler 
war längs dem Flußlaufe, ver nah Gümifch hana führk, 
paradieſiſch durch die Obftgärten, welche in duftender Blüte 
fanden, wie Kirfchen-, Aepfel⸗, Birn-, Wallnuß⸗, Pfirſiſch⸗ mb 
Maulbeerbäume, unter denen viele Hütten der Bewohner lagen, 
auch folgte bier ſchon Chan auf Chan für vie Paſſagiere auf ber 
‚großen Route nad) Trapezunt, in denen man body Butter, Käſe, 
Obſt und Brod haben konnte, was man lange wicht gejehen hatte, 
wenn es ſchon hart zu beißen war. 


32°) Eli Smith and Dwight, Missionary Researches in Armenia. London 
1834. p. 447—450. 
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Ueber den Obſtreichthum dieſes Bergwerkreviers von Gü⸗ 
iſch dana?!) giebt vie armeniſche Geographie des Indſchidſchean 
nige fonft unbekannte Daten. Unter dieſen Obftarten, fagt fie, 
nd auögezeihnet die Sauer kirſchen (Fiſchne), Aprikoſen, fehr 
iße Manlbeeren (getrodnet zu Bastegh gemacht), beſonders aber 
nige Birnenarten, wie Dihermaji, Abbaſi, Mehrani, Ha» 
hi hamza, Meghrith (Honigbirne), eine Heine, aber jehr zarte 
ine, Ghalgham armudi, Gelin-armudi und Byldyr— 
jin-budi’ (viefelbe, die in Eonftantinopel Alpje-armud genannt 
ird, aber feinen feineren Geſchmack als jene hat), So aud) einige 
epfel: Sandug⸗elmaſi (Küftenäpfel), Bumbuf-elmafi (Baum⸗ 
oläpfel) und Kyzyl⸗el maſi (rothe Aepfel), aber feine Trauben. 

Jede Spur des unwirthlichen und baumlojen Armeniens und Pers 
end ſchien Smith bier verſchwunden zu fein. So wurde endlich auch 
e Stadt Gümiſchichana, am linken Ufer des gleichnamigen Fluſſes 
es Charſchut tichat) gelegen, erreicht, in 6 Stunden Ferne von 
orodor. Sie war damals die Reſidenz eines Paſcha von zwei 
toßfchmweifen, der unter dem Paſcha von Erzerum ſtand, und ſollte 
30 griechiſche, 200 türkiſche und 500 armeniſche Häuſer haben, 
ber welche Zahlen aber bei ven dortigen Leuten felbft die verjchie- 
ten Angaben in Umlauf waren. Auf ven Bazar fah man faft 
ine Zürfen, die Ehriften jchienen ven größten Theil der Bevülfe- 
ng auszumachen. Die Griechen hatten 5 Kirchen und einen Bi⸗ 
yof, die Armenier nur eine Capelle und ftanden unter der Diöceſe 
res Biſchofs in Trapezunt. Die Blei- und Silbergrube, von 
elcher der Ort ven Namen hat, Liegt im Thalgrunde des Fluſſes 
ihe ver Stadt, follte aber zu unergiebig fein, um nod) den Berg- 
su zu lohnen. Auch Kupfergruben follen nahe bei ver Stadt liegen. 
re Ruſſenüberfälle hatten in dem letzten Sriege hier nur Streif- 
ige machen können, die zu fur; waren, um, wie aus Armenien, jo 
sch bier. chriftliche Bewohner zu entführen. Bon Gümiſchchana 
chnet man noch 24 Stunden Wegs bis Trapezunt. 

H. Southgate hat zwar im Jahre 1837 von Erzerum aus 
enfalls über Iſtavros die Silberſtadt beſucht, und felbft bei 
m Bergwerksdirector ⸗ daſelbſt auf den Berghöhen gewohnt, 
m wo aus ihm der Ort nur wie ein Haufen ſchmutziger Erb» 
itten vorfam?2); aber er bat von ver Thalbildung jo wenig Bericht 


2’) Indſchidſchean a. a. O. NeusArmenien nach Kieperts Mer. ©. 398. 
2?) Rev. Horatio Southgate, Narrative of a Tour thr. Armenia etc. 
Load. 1840. Vol. 1. p. 46. 
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gegeben, wie für bie Erzftätte felhft Intereſſe gezeigt. Er giebt 
nur an, daß fie vordem jährlich 600 Dffas (1500 Pfund) Silber 
geliefert und fehr vielen Familien Nahrung gegeben habe; gegen⸗ 
wärtig nur nod) 20 bis 30 Okkas liefere, wodurch der Ort in große 
Armuth verfunfen fei. Eine fehr unpolitiihe Maßregel babe vie 
Bewohner an den Ort, aus Furt vor Auswanderung, feftgelette, 
da es feinem ver Bewohner geftattet fei, ohne einen beſondern Fir 
man des Sultans den Ort zu verlaffen ober von einem Orte zum 
anderen zu ziehen. Den Armen fei vie Erlangung eines folcden 
Firmans zu koſtbar. Die Armuth ver 800 Familien müſſe daher 
zunehmen, da ‚vie Reichen nur wegziehen könnten. Er erfuhr, if 
bier 400 griechifche, 200 armenifche und 200 mufelmännifche Fam'⸗ 
lien wohnten; vie Griechen hatten feit kurzem 2 griechiiche Schula 
erhalten, in venen auch altgriechiſch gelehrt wurde. Ihr Dialed 
fei fo ververbt, daß fie ver Grieche aus Conftantinopel nid 
verftehe. | 

W. Hamilton???) fam zwar aud von Trapezunt auf gie 
hem Wege wie feine Vorgänger über Stavros nah Gümild 
chana und fand hier das Gebirge aus harten Schiefer, LKallſten 
und Sandftein beftehenn, deren Schichten unter 35° gegen SE. 
einfielen, mußte aber zu flüchtig hindurchziehen, ohne die Exrzgruben 
auf feinem Hinmwege nad) Erzerum erforfhen zu können. Er fand 
am 26.Mai 1836 nur, daß die Steilabftürze ver genannten Bay 
züge von einigen plutonifhen Gebirgsmaſſen gegen be 
Stadtjeite zu Purchbrochen waren. Es waren Trappgänge, di 
fie durchſetzten. Die Abftürze waren fo fteil, daß man von da 
Pferden abfigen mußte, um den Fluß von Gümiſch chana zu em 
hen, an dem bie fchönften Obftgärten bewanbert wurden, obgleich 
biefe für die Jahreszeit doch noch fehr zurüdgeblieben waren. Die 
Eile feiner Begleiter machte es ihm diesmal unthunlich, die Sil- 
bergruben, welde zu ven berühmteften des türfifchen Reichs ge 
hörten und fogar für die Bergbaufchule des Landes gehalten 
wurben, welde für alle anderen Diftricte Kleinafiens vie Berg 
leute, wie dieß auch von Kotſchy im Bergbau des Yulghar 
Dagh beftätigt wurde, zu liefern hatte, näher eimzufcher 
Südlicher Weife gelang ihm viefes auf dem Rückwege von Er- 


zerum. 





?®7) W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. }. c. Vol. I. p. I66- 16. 
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Hamiltons Weg von Baiburt nach Gümiſchſchana, 
am 26. und 27. Juni 18362). i 

Schon nad 2 Stunden Wegs von Baiburt gegen Welt wurde 
der obere Ouellarm des Fluſſes von Gümifch chana erreicht, ver 
jeßt ſehr feiht war, fo daß man ihn öfter ohne Schwierigkeit durch⸗ 
kreuzen konnte. Das Thal zwifchen engen granitifchen Felswänden 
war fehr heiß, aber am Ufer hin durch die fchönften Obftgärten 
wurde zunächſt vie untere Stadt erreicht, von wo nad) einer Kleinen 
halben Stunde die obere Stadt in einer wilden, auf halber Berg- 
höhe angelehnten, höchſt malerifchen Lage erftiegen wurde. Wie in 
ein Yeljenamphithenter eingetreten, überrajchte das Außerordentliche 
der Situation nicht wenig, die Häufer wie Schwalbennefter an 
Felswänden emporgebaut, von Felfen zu beiden Seiten überragt, 
und in der Tiefe vom grünen Thale mit Fluß, Gärten und Straßen 
burchzogen. Das Quartier wurde bei dem Bergwerksdirector 
auf der Höhe im Silberhaufe felbft genommen, ver feine Ernen- 
nung vom Zarb Chaneh Emini, d. i. dem Münzmeifter in 
Sonftantinopel erhielt. Ueberall in ven türkifhen Bergwerken, 
die Hamilton in Kleinaſien befuchte, fagte man ihm, daß fie ihre 
Bergarbeiter aus Gümiſch hana erhielten, over daß fie ihre Berg» 
recruten dahin wie auf die Schule fchiden mußten. Auch gilt der 
hiefige Oberbeamte ald Bergmertspirector aller Bergwerks⸗ 
diftricte in Anatolien. Um fo überrafchender war e8, ungeachtet 
aller Bemühungen, hier genauere Nachrichten über dieſe Gegenſtände 
einzufanmeln, daß ver Erfolg davon doch höchſt unbefriedigend blieb. 
Wie alle türfifchen Berichte, fo waren auch vie hier erhaltenen ein- 
ander immer widerſprechend, alfo wenig Verlaß darauf. 

Die einzige jetzt noch bebaute Mine liegt 1', engl. Meilen 
in S.D. von der Stabt, jenfeit ver Berge, welche diefe umgehen; 
um fie zu erreichen, mußte man einen Zweig des umgebenden Fels⸗ 
amphitheaters überfleigen. Hier find es ſenkrecht auffteigende Kalk⸗ 
fteingebirge, aud Schiefer, verhärteter Sanpftein und Oranit- 
. felfen im Zuftande ver Verwitterung, die an verfchiedenen Stellen 
beroorbrehen. Der damit verfnitpften Gefahren ungeachtet konnte 
Hamilton doch dem Drange nicht wiverfteben, die Grube felbft 
zu befahren; er fand fie noch gefährlicher als andere früher befuchte, 
obwol fie weniger in die Tiefe gungen, alfo auch weniger bejchwerlich 
waren. Das Grubendady wird überall nur durch natürliche Felde 





2) W, Hamilton, Research. I. c. I. p. 233—239. 
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pfeiler getragen, die man als Stüben ftehen Tief. Der Haupt 
ſchacht geht 20° gegen Süd, aber andere Stollen und Gänge ver 
zweigen fich nach allen Richtungen, erweitern ſich zuweilen in größere 
Hallen, ziehen fidy bald in enge Paſſagen zufammen, ftreichen hori⸗ 
zontal oder fteigen in ſenkrechten Spalten andy tiefer hinab. Sie 
müſſen aljo wol von ziemlich hohem Alter fein. In einer ver Haller 
ſenkt fi) der nafle Boden zu einem Leiche von großer Tiefe hinab, 
jenfeit deſſelben ſah man noch Arbeiter mit Grubenlichtern die &y- 
wand wegbredhend. Im ganzen Werke war feine Methode, Tem 
Spur von zwedmäßiger Anlage, e8 war feine Vorſorge für vie Ze 
funft getroffen, nur ein Raubbau, wo man das befte Ey u 
Knollen aus der Mitte der Erzadern herausreißt, vie ans einen 
ihwarzen fehr weihen Lehm (clay) beftehen, ver auch etwas ar 
reih ift, und alles wieber in feine Trümmer zufammenfallen Ist 
womit die ganze Oberfläche des Bergs wie das Innere ver Stela 
und Galerien bebedt war, deren fehr viele längft ausgebaut wurbe 

Auf dem Rückwege zur Stadt wurde vie Shmelzhütte befukt 
wo faft alles in Unthätigfeit lag, obwol man tägli am 120 Oks 
Erz aus den Minen herausſchaffte. Granitifches Felsgebirge trit 
in einer Schlucht ver Stadt hervor. Aus vielen Krenzfragen a 
den Bergwerksdirector ließ ſich nur fo viel ermitteln, daß we 
Metallgänge, obwol zuerft in dem Gebirge, das den Grm 
überlagert, doch oft auch abwärts in demſelben fich verzweigten 
und daß felbft manche der reichften Erze erft daſelbſt ſich finde 
Als der Reiſende den Director bemerkte, daß er daffelbe Grant 
geftein mehrere Meilen entlang dem Balachor (eim öftlicher Zuflak 
zum Tſchoruk) wahrgenommen, bemerfte er, daß dieſe Berge W 
Gümiſch Dagh, d. i. die Silberberge heißen, daß man bde 
Zeiten daſelbſt viel ſilberhaltiges Blei gefunden, vie Grube 
aber durch die Wafler erjoffen feien und ſeitdem werde feiner de 
Schachte mehr bearbeitet, als der einzige, in den er eben eingefehes 
war. Der Director und feine Vorfahren hatten feit 80 Jahn 
vie Leitung dieſer Werke befeffen, die auf fie fortgeerbt war. Rah 
feiner Ausjage gehören alle Bergwerle im türkifchen Reiche vw 
Gouvernement, aber nach deſſen Syſtem werben fie nicht auf Stab | 
foften bearbeitet, jonvern unter ben vortheilhafteften Beringunges x 
Privatunternehmer verpachtet. Produciren dieſe Gold, Silben 
Blei und andere Metalle, fo werden die beiden erſteren vom In 
vernement in Anſpruch genommen, gegen Zahlung eines geringe 
für diefelben angefegten Normalpreifes, weit unter ihrem wirfücde 
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the (z. B. Gold zu 4 Piaſter für die Drachme, welche doch in 
ſtantinopel 50 Piaſter gilt; für das Silber zahlt das Gou⸗ 
ement nur 25 Para, obwol e8 105 Bara Werth bat. Dem 
sctor dagegen bleibt das Blei überlaffen, um bamit alle Arbeite- 
n zu beftreiten. Hiernach ward ber jährliche Ertrag angegeben 
50 bis 300 Dradymen Gold (feine 2, Pfund Col), 12,000 
hmen Silber (67°, Pfo. Silber) und 8100 Pfund Blei. Ein 
rer dem'Director zukommender Vortheil ift der Auflauf ver 
zkohle zu fo niederen Preifen, 2 Piafter für die Ladung, welche 
Untertbanen liefern müfjen, währen dieß nur ven vierten Theil 
gewöhnlihen Marktpreifes beträgt; vie Dörfer find aber zu 
rungen beftimmter Ouantitäten ſolcher Holzkohlen verpflichtet, 
gen fie dadurch von andern Abgaben und Zaren befreit bleiben. 
ı Gebiete des Bergwerks folln 60 Dorfſchaften eingejchrie- 
fen. Nur 50 bis 60 Bergleute arbeiteten in dieſem Werke, 
ine Hälfte in der Grube, bie andere in ver Schmelzhütte; ihre 
lung ift in hohem Grabe kärglich (70 Para für ven Tag, d. i. 
8 über 4 Denier); aber die Stadt hat die Verpflichtung, bie 
wenbige Zahl der Arbeiter zu ftellen. Im März, April und 
i ftehen vie Schmelzen ftill, weil e8 dann an Kohlen fehlt. Ein 
nelagang dauert 6 Tage; in ben erften 5 Tagen läuft das Blei 
am 6. Tage aud) das Silber in Zeit von 3 Stunden, und von 
m wird das golphaltige chemifd, geſchieden. Der Director be- 
‚tete, die Ausgaben (30,346 Piafter) feien größer als die Ein- 
nen (17,700 Biafter), von Seiten eines Entrepreneurs könne 
Wert nicht beftehen, aber das Gonvernement habe doch einen 
n Profit von 37,800 Biafter. — So weit die Erfunvigungen 
die Silberberge von Gümifh hana am obern Laufe des 
boli-Stromes, zu deſſen pontifher Mündung wir nun wieder 
ckkehren. Won bier kehrte auh Hamilton gegen ven Norden 
Trapezunt zuräd, wo wir ihm weiter unten wieder begegnen 
en. 

Der Reihthum von Gämifch Hana, fagt Inpfhipfchean?), 
in feinen Gruben im osmanischen Reiche nur denen von Ga» 
Ma’aden nad, obgleich fie jetst weniger als früher eintragen. 
r Sultan Mahmud I. (zu Anfang des 18. Jahrhunderts) 
e zu Gümifh hana eine Stelle reich am feinften Golde 
ckt, dicht am Fluffe der Stadt, ver den geöffneten Stollen unter 
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Waſſer ſetzte. Nachdem man mit vielem Koſten das Waſſer aus 
gepumpt hatte, reichte das Solo kaum hin, vie Koſten zu decer, 
daher die Grube wieder verlaffen wırte. Sultan Muſtafa IL 
(veg. jeit 1757) Tieß zwar Modelle zu befleren Pumpwerken ans 

Frankreich kommen, aber ſeitdem blieb vie Grube unbearbeitet liegen 
Später wurde der Ertrag der Gruben nicht mehr nach Conftanti- 
nopel geſchickt, und auch die Zahlung ver Arbeiter von da nicht in 
geprägtem Gelde wieder zurüd, fontern die Beſoldung vom jüß 
lichen Tribut aus Erzerum und Diarbefir in fchlechtem Gelde be 
forgt, wodurch die Arbeiter großen Schaven litten. Seitven nahm 
ber Betrieb und bie Zahl der Arbeiter in ven Gruben ab. Späte, 
als das Amt des Ma’aden Emini over Bergwerfspirector 
theurer verpachtet zu werben anfing als zuvor, und der Preis bei 
Holzes und aller andern Bebürfniffe zunahn, verminderte fid die 
Zahl ver Arbeiter nody mehr, da fie für den geringen Lohn nid 
mehr dienen konnten. So ift aljo das Werk immer mehr in de 
fall gerathen. Indſchidſchean giebt ver Stat 1600 Häfe, 
worunter mehr griechiſche als türkiſche, und 200 armenifche, dem 





















refibirt im Kloſter Surp Sarkis (Sct. Sergius), eine Stu 
von der Stadt. Die Gärten und Sommerhäuschhen ver Stabile 
wohner dehnen fi) 4 Stunden weit ſüdlich der Stabt bie zu 
Orte Sorda⸗baghtſcheſſi, und eben fo weit nördlich biegen | 
Ort Chorofh (mo auch das Dorf Chaſchra liegt) and. W 
bem Bache (der mit dem von Kinneir genannten Charjäet 
tihai nur ibentifch fein Tann, ver auch norbwärts ſtrich 
findet fi eine Fifhart, die Sary balyghy (türkiſch Geb 
fifch) genannt wird. Zu Gümiſch dhana gehören 60 umberib 
gende Dörfer, die meift von Griechen bewohnt find. Iſdiloz mb 
Baghben, beide benachbart, erzeugen ſehr weißen, vorzüglich fügen 
Honig, wegen ver herrlichen Blumen, die dort wachfen, daher ap 
Geſchenken an ven Sultan dient. Andere Orte find Tewubche, 
Emirler, Charama, Muzena, Chabkekza, Ardaſa (mol Ordeſſi vr 
Karte), Stavri, Gron ımd andere. Gjawur Daghy heit wi 
Gebirge 14 Stunden fern von der Stadt Gümiſch chana, am Wi 
nach Tofat, das mit den DBergfetten von Groß- Armenien ft 
menhängt. So weit Indſchidſchean. 

Ch. Terier will wiflen, daß das ftlberhaltige Blei in mm 
fchwefeligen Barytgange Tiege, und fpricht von Bädern in 
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chana, die häufig beſucht würden; auch bemerkt er, der Ort ſei im 
Jahre 1836 in größere Aufnahme gekommenꝰ6). 


Erläuterung 3. 


Waſſerfahrt von Tireboli nah Keraſun (Pharnacia) und von 
da zu Lande über Orbu (Cotyora); zu Waffer um das Yafım 
Burun (Jaſonium Promonterium) nah Fatſa (Phatifane), 
und Landweg durch das Gebiet ver alten Chalyber, ver heu⸗ 
tigen Eiſenſchmiede, nach Unieh (Dence) und zum Termeh 
(Thermodon) des alten Amazonenlandes. 


Ten zu ſchlechten und für vie Padpferte zu befchwerlichen Land⸗ 
wegen auszuweichen, wurte von Zirebeli aus ter Waflerweg auf 
einem Flachbo ote bis Kirefün vorgezogen ?7); die Püde dieſer Kü⸗ 
ftenfirede bleibt alfo für künftige Neifeforfcher noch auszufüllen übrig; 
doch blieb der Steuermann, wie feine Vorfahren, aus Yurdt vor 
dem tiefern Waſſer, ftet3 dicht am Ufer und umruderte alle Bor 
fprünge und Klippen, wodurch man aud) diefer anfichtig wurde; 
Doch wagte er e8, vie bewaldete Bay von Zefreh (Zephyrium) quer 
zu durchſteuern. Ehe das Zefreh Burun (Ketſchi⸗Burun, d. i. Zies 
gennafe, bei Bſheſchkian) umrudert werden konnte, kam man an der Oſt⸗ 
fpite Rail Liman an einem Heinen Hafen vorüber, dem Zegyugıog 
Army bei Scylax Caryand, p.33, welder hier die Wohnungen der 
Moffynölen auf den benachbarten Bergen angiebt. Von da 
wurde die weftlicher liegende zweite, ‚größere Bucht von Kirefün 
durchſchnitten. Am Eingang zu biefer Bucht liegt im Oft, aber 
weſtlich von dem Cap Zeireh, ein Heines Eiland, wol die Phily⸗ 
reis-Infel der Alten, an welcher die Argonauten vorüber 
fchifften, kurz nachdem fie die Inſel Urelias verlaffen hatten 
(Apollon. Rhod. Arg. II. 1235), welche oftwärt3 der Mofynoect 
angegeben wurde; eine andere fand fich hier nicht vor. Dieſe zweite 
aber wurde nad 9 bis 10 Meilen weitlicher Fahrt ebenfalls erreicht, 
welche bei ven Türken Kirefün Ada (Aretias der Alten, Anonymi 
Peripl. P. Eux. p.13) heißt. Sie war ben Alten eine Anker⸗ 
ſtation und hieß Aretiad, weil fie dem Ares geweiht, aber 
unbewohnt war. Nach Apoll. Rhod. II. 390 hatten zwei amazo⸗ 


326) Ch. Texier, Voy. in Revue frangaise._T. VI. Paris. p. 351. 
87) W. Hamilton, Research. I. c. L p. 261—266. 
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miſche Möniginmen, Otrere und Antiope, bier ven Mars cam 
Tempel geweiht). Plinius nannte dieß Infelchen Chalceritit 
und erzählt, daß auf ihm vie Vögel einft gegen vie Ankömmlinz 
durch Flügelſchlag gefämpft hätten (Plin. H.N. VI. 13: in ea w- 
lucres cum advenis pugnasse pennarum ictu), offenbar eine alk 
Erinnerung aus ven früheften Zeiten der Argonauten, als die Big 
noch die Herrſchaft auf ver Infel den Abenteurern ftreitig zu me 
chen im Stande waren, wie bies in fpäteren Jahrtauſenden wol az 
ven Süpfeeinfeln der Fall geweien. Noch heute liegt, wie Hamil 
ton bemerkt, vie Oberfläche der Infel vol Auſterſchalen, weld 
die großbefhwingten Seemöven (Larus) und andere Bögel al 
ihre Nahrung bierher bringen und verzehren. Diefe Inſel liegt um 
3 bis A Meilen oftwärts von Bharnacta, mas mit Arrians Ur 
gabe des Abftandes von 30 Stavien ftimnt. Der Fels, and ben 
fie befteht, iſt Schwarze vulcanifche Breccia mit eingelagerten Trapp 
fragmenten, und viefer Boden überwuchert mit Ranken und Geftri 
die Mefte einer alten umberlaufenden Mauer. Ein großer Them 
mit Fenſtern und Schießſcharten fteht nahe am Süpenve, aber m 
Spur hellenifcher Reſte war dabei zu ſehen. Bleibende Wohmflält 
fand, jagt der Fragmentiſt, ver Menſch bier nur in der Zeit ih 
Chriſtenthums, wo ſich „Mönche unter dem Schirm der tr 
barmenden Liebe» in dieſer Iuftigen Einſamkeit niederließen, I | 
nach dem Wall des chriftlichen trapezuntiſchen Kaiferftaates die ee 

auf der Infel wiederkehrte. Die Byzantiner nannten das Yufedes 
Aranitis, und das Infelflofter war ver » Erbarmerins, ij 
Eleovon, geweiht, aber ſchon Mitte des 14. Jahrhunderts WE 
türkiſchen Freibeutern fehr geängftigt)., Die Stadt Rerafmnt 
oder Kirefün ver Türken, Cherafunda ber Staliemer, Bharnetis 
der Alten, wurde nad 9 Stunden Fahrt um 4 Uhr erreicht; ſe 
liegt am Ende eines Felsvorgebirges, das durch einen bemalelt 
Athmms lieblihen Anblids mit dem Feftlande in Verbinvung ib 
Anf der höchſten Spige liegt die Ruine einer byzantiniſchen Fehr 

von ver ſich eine flarfe Dauer mit belleniichen Grundlagen ah 
beiven Seiten zum Meere zieht. Die irrige Anficht, viefe Pi 
nacia fr die öftlichere Cerajus bei Zenophon zu halten, we 
fon oben nah Cramer und Hamilton ihre Veritigung @ 
bielt und im vie neuere Geographie übergegangen war, Hatte fe 


32%) J, A, Cramer, Asia Minor. 1: p. 282. 2°) Sragmente aus vu | 
Drient, von J. Pb. Fallmerayet. Stuttg. 1845. K 5. 208. 
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P. Mannert beridtigt?) und dem Arrian (Peripl. Pont. But. 
. 17) beigepflichtet, der allervings mit Recht fagte, daß fie vor 
Ulters Keraſus hieß, aber fie nicht mit Xenophons Station zu 
Perafus verwechſelte, was erft durch fpätere Autoren gefcheben. 
Strabo unterſcheidet bie öftlichere Cerafus bei Trapezunt genau 
on diefer weftlihern Stadt, die er nur mit dem fpäteren Namen 
zharnacia (Strabo XII. 548) benannte, ven fe als fchon vorhan- 
ene Colonie der Sinopier bejaß, mit deren Lage der Doppelhäfen 
e auch manches gemeinfam bat. Erft durch den pontiſchen König 
zharnaces, Großvater Mithrivates Eupator, der fie währenn des 
weiten punifchen Krieges mit Nenbauten ausftattete, erhielt fie ihren 
euen Namen. Strabo nennt fie eine befeftigte Stabt und fagt, 
aß fie von Cotyora aus gegründet fei, daß fie im Gebiete ver 
halyber liege, die zu feiner Zeit Chaldäer hießen, wo ber erfte 
iſchfang der Pelamyden ftattfinde. Sie ift durch das furdhtbare 
Schickfal von Mithrivates zwei Schweftern und zwei Gemahlinnen 
mei Griechinnen, Berenife aus Chios und die fchöne Monime aus 
Rifet) befannt, die er nad) Plutarch, um fie nicht als Gefangene 
Lucullus Gewalt gerathen zu laſſen, von feinen Berfchnittenen. 
morden ließ (Plutarch. Lucull. 18). 

Die antike Keraſus hat ven fpäter beigelegten Namen Phar⸗ 
acia wieber verbrängt, und überall find auch hier, wie bei ven Arabern 
ı Syrien, die antifen Namen in ber Regel die vorherrſchenden im 
Runde des Volks geblieben, und die aufgedrängten wieder aus ih⸗ 
m Andenken verſchwunden. Ueber die Lage ver Stadt und bie 
ventität der alten Keraſus mit Pharnacia und dem heutigen Ki⸗ 
fün fiehe ven Fragmentiften’t). Hier ift die intereffante Auffin- 
ng des Namens Pharnakh over Pharnuf auf finopifhen 
Rünzen durch Blau?) zu erwähnen, ver darin den Namen bes 
taſſyriſchen Gottes Pharnuchos nachweiſen fonnte. Diefer war 
n Bontus hochverehrt als Sonnengott, ein "Hdıog Zeüs ZH. 
zus, identiſch mit Sinope's Serapis, als Pharnacos, Haupts 
Atheit der Hierodulen zu Cabira (Mithridates Königsreſidenz), 
kannt, wo er auch zur Gruppe von Men und Mene, Lunus und 
una, gehört und mit Autolyeus dem Selbſtleuchter der Si⸗ 


20) Mannert, Beogr. d. Gr. u. R. VI. 2. 385; Kieperts Note, Ueber. 

b. Schomburgf von Hamiltons Reife. 1. Hote ©. 508. ) 

81) * PH. Fallmerayer, Fragmente ans dem Drient. 1845. x. L 

©. 210—227. wi: Blau in Zeitfchrift der dentſch. morgenl. 
ðefeũſch. Th. IX. ©. 87—8 
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noper übereinflimmt. Als Hauptgottheit der pontifchen Könige, ve 
alle Pharnak oder Mithridat heißen, ob auch Mithrat? 
-fland er aud) dem Heiligthum in Comana vor. Die Stabt Pie 
nacia verdankt aber ihren Namen wol eher dem uralten Heiligtien 
des Gottes als dem Könige, deſſen Name erft auf die pontiſcha 
Könige übergegangen und der Stabt aus den uns unbelaunten Is 
fingen ihrer Gründung geweiht war. 

Am 11. Juli unterſuchte Hamilton die antiken Mamn 
von Kerafunt, die er im beften Styl ver Mauerwände mit Ste 
von gleicher Höhe erbaut fand; ſie fangen nahe dem Ufer in BE 
an, ziehen fi) über ven Berg hin, die Grenzen ver heutigen Ckeit 
bildend, und find nahe dem Thor noch 20 Fuß hoch erhalten. Er 
machen die Grundlage der Wohnung des Agha aus; auf ihren if 
eine Heine Mofchee aufgeführt. Die Duaterblöde aus dunkelgric 
vulcanifcher Breccia find von gigantifcher Größe. Auf dem Ride 
des Berges, über welden die Mauer eine Strede gegen R.RD. 
zieht, liegen vie Ruinen eines modernen Caſtells, Itſch Kalch, 
das den Genueſen oder Byzantinern zugeſchrieben wird; der 
verſchlag eines modernen Dere Bey iſt wie angeklebt. Auch geya 
Oft laſſen ſich die antiken Mauern in der ganzen Strede u 
Caſtell bis zum Meere verfolgen; ein hellenifches Thor war app 
mauert, mit einem hohen Thurm in demfelben Styl aufgeführt, ve 
ganz mit Epheu überwachen ift. 

WVom Meeresufer kehrte Hamilton aud längs demfelben wie 
der zurück, wo die Stadtmauer aber ganz byzantinifd war 
noch Reſte einer Heinen bizantinifchen Kirche mit guterheilesen 
Schilvereien im Innern ſich zeigte. Diefe Mauern waren au ie 
DWeftfeite ehr gut erhalten. Durch eine Hinterthür konnte mar f 
einer zweiten Stiche hinabfteigen, bie in Ruinen an einem Mas 
Hafen Tiegt, ver auch nur Heine Schiffe aufnehmen kann. Ha | 
man noch doppelte Mauerverfhanzungen, unftreitig zum Sag I 
nahen Hafens, der nur allein noch tiefes Waſſer hat, wo affe ie 
Feind anlanden konnte, daher hier die befonvere Bertheidigung gy® 
ihn gerichtet war. Zwiſchen diefen Mauern trat man in ein gi 

dunkles Gemad und ftieg mit Fadeln durch geheime Stufen Ha 
bis zum Meerufer. Hier war ber Fels künſtlich weggehumen wi 
eine andere Treppenflucht führte wieder zurüd zu ver Veheuimg | 
des Agha. Bei der Ummanderung um bie Stabt konnte zum wm ; 
quabratifche Löcher in foliden Fels dicht am Meere eingehanen nehP | 
uehmen, fie fchienen Steinbrüche zu fein, aus denen bie Stadtacc 
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„ erbaut ward, weil die Steinmesen finden mochten, daß ſich bie 

:  amtere vom Waſſer faturirte Steinfchicht leichter bearbeiten ließ als 

die obere härtere. Jetzt wurden biefe Räume von ben Weibern zu 
Waſchplätzen benutzt. 

Die Stadt liegt, wie faſt alle andern am nordiſchen Pontus⸗ 
ufer, anf und an Gebirgsvorſprüngen; aus ven Seiten des klippigen 
Iſthmus dringen überall reihlihe Quellen hervor. Antik, fagt- 
Sallmerayer, ift im Orte nichts mehr als ver Mauerwall, ver 
einen Theil des Felshügels umläuft. Die Küftenlanpfchaft von 
Keraſun fand Fallmerayer faft noch pittoresfer als vie von 
Sinope Im ver Umgebung wuchs die wilde Kirfche auf ven 
benachbarten Höhen in großer Menge; andere als tiefe tonnte man auf 
dem Markte Teine befommen; viefe Kirfche war Hein und bitter, aber 
nicht fauer, fondern ungemein aromatifch. rüber, int 3. 1814, " 
hatte auh Macd. Kinneir ſchon diefe Stadt Kerafun???) ober 
Kerejun befucht, und ihre einft ſehr fete Lage anerkannt, die auch 
Strabo hervorhob. Nah ihm hat die Stadt 700 Häufer, davon 
500 ven Türken, 150 ven Griechen, 50 ven Armeniern gehörig, 
amd jagt: ihre Hauptnahrung fei Mais, ver ihnen von Theodofia 
zugeführt werbe, überhaupt gehe ihr Dauptverfehr nach der Krimm. 
Ben hier ſchiffte er mit einer Feluke nah Trapezunt, den Landweg 
verlaſſend, weil es ihm unmöglih war, von dem Agha Pferbe zu 
erprefien, weil diefer nach berfümmlicher Art von- jenem Geſtade ber 
banptete, daß der Landweg zu Pferde unmöglich zurückzulegen fei; 
biefen Weg zu Lande zurüclegen zu wollen, könne nur ein Ber- 
rückter ſich träumen laſſen. Auch Fallmerayer’*) erfuhr von 
Konftantides, dem Bangquier des Mütefjelim ver Stabt, daß fie 
700 Hänfer, darunter 200 griechifche habe, die Ehriften daſelbſt aber 
unter großem Drud der Türken lebten. Einft, nad) ben türkifchen 
Steuerregiftern, die in Conftantinopel aufbewahrt würden, habe fie, 
bei der Beſitznahme dur die Moslemen (im Jahr 1462), 17,000 
Wohnungen und 33,000 männliche Kopffteuer zahlende Einwohner 
von 11 Jahren und darüber gehabt. So fehr fer feitvem bie Stadt, 
ähnlicy wie alle türkiſch gewordenen Städte Kleinaſiens, durch bie 
Verwaltung der Hohen Pforte herabgedrückt und verſunken. Der 
Wein ver keraſuntiſchen Rebe, ver Kirſchenſtadt, ber hier 


383) Macd, Kinneir, Journey |. c. p. 327. 2) Fragmente aus dem 
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pur dem angeſehenen Gaſte geipenvet wurde, war ein bellretke, 
leichter, von angenehm fäuerlihem Gefhmad. Die türkiſche Ge 
graphie nennt ven Ort Gürefin; Inpihidpfhean??®) Kirefun, 
fie liege 3 Tage in Welt von Trapezunt und 4 Tage öſtlich vos 
Samlım, am Fuß eines Hügels zwifchen zwei abftürzenven Felle, 
"non benen der dem von der See Ankommenden rechts, alfo weſtlich 
gelegene eine zerftörte Burg trägt, bie von den trapezuntifchen Kur 
jern erbaut zu fein ſcheine. In der Stadt mit 1000 Häufern habe 
bie Armenier darunter an 30 Häufer und eine aus vem elle 
ausgehauene Kirche. Ueber diefer liegt die Burg; früher war fe 
ber Mutter Gottes heilig, wurbe aber vor 100 Jahren von Arm 
niern abgebrochen und die neue errichtet, die dem Sanct Sarki 
(Sergius) geweiht wurde, Die Rhede ift nur für Kaiks (d. i. Heiw 
. Schiffe) ausreihend. Nahe dem Meere ift ein Teich, darin ma 
den Edelſtein Akik (d. i. Onyg) den von Jemen gleich finde, 
auch Ainihur (Achat) und andere ähnlihe Steine. Die Um 
gegend hat ſchöne Gärten und Weinberge. Der Handel von Re 
rafun?) mit den Producten ver Umgegend und ihre Einfuhr übg 
dieſen Pla nah dem Innern zu in das Land am oberen Art 
nah Schabb over Schebän Kara Hiffar hatte fi von Jahr x 
Jahr fehr gehoben; bei D. Blau's Beſuche gehörten zu ven &p 
porten vorzüglid Mais, Hanf, etwas Seide und Hafelnüffe, ve 
Gentner zu 5 bis 6 preuß. Thaler. 

Don Kirefün find 12 Stunden nah Aptar anf vem 
Landwege. Um 2 Uhr wurde die Stadt auf. dieſem Landwege am 
Nfer hin verlaffen, ver nach der erften halben Stunde über da 
Baltema fu (richtiger Batlama bei Bfheſchkian) führt, weh 
her aus einem großen Waldthale hervorfließt. Eine Meile weils 
fam man zum Konak des Ugha von Kirefün, Suleiman Mehen: 
med; der Rückblick von da auf das Vorgebirge der Stabt wg 
höchſt malerifh. Weiterhin wurde ein anderes Vorgebirge, Aimas 

- ſil Burun (Hagios Baſilios), paffirt, wo diefelbe herrliche Wehe 
ſcenerie fi zeigte, in ven Niederungen Reisfelner lagen. W 
3 Stunden Wegs wurde das Dorf Bulandſchyk (Bolandſchyl ka 
Bſheſchlian) erreiht, wo aber kein Nachtquartier zu finden weg; 
denn bie Bauern waren alle, der Fieberluft zu entflichen, auf.ie 
Jailas gezogen. Selbft die einzelnen auf ven Bergen Tiegenbe 


229 Indſchidſchean. Neu-Mrmenien, aus dem Armenifchen überf. ». Kie 
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n waren verlafien, man mußte alſo noch 2 Stunden weiter 
, durch niedrige Sycomor- Wälder (Ahorn?), die man gelappt - 
‚ und auch andere Bäume, bie ſich bis zur Ebene des Bazar 
mabzogen, welche vem größten Theil nach mit eingehegten und 
Uifabirten Maisädern bevedt war. Unter lieblihem Schat« 
on Bäumen, mit Vogelgefang begleitet, erreichte man nad 
Reilen von Pharnacia diefen ziemlich großen Küſtenfluß, welcher 
Phurmatenns bei Arrian (Peripl. Pont. Euxin. p. 17) 
dem Pharmantus (Anonymi Deser. Ponti Eux. p. 12, 
Stadien von Pharnacia) entipriht; Baydar fu hatte ihn 
neir irrig genannt. Da er jeine Ufer nicht jelten überſchwemmt 
ie dann mit Sand und Geröll überjchüttet, Jo werben fie nicht 
t, aber mit Platanen und Sycomoren find die Hügel umber 
a8 fchönfte bewachien, und wurden von ber Abenpfonne herrlich 
btet. Bei einem Caffeehaufe, Aptar genannt, Das man noch 
Ibend erreichte, wurde die Herberge genommen. Auf der gan⸗ 
füfte findet man zwiſchen Trapezunt und hier am Strande bie 
ten Achate, Sarneole und anvere edle Gefteine, die aus dem 
p⸗ und Manvelgefteine ver Uferberge ausgewafchen hierher ge⸗ 
mmt werden, mwobuch Indſchidſcheans Nachricht beſtä⸗ 
vird. 

12. Juli. Bon Aptar nad Ordu (Cotyora)). früh 
; Uhr ging es durch einen Heinen Küſtenfluß, mehrere Meilen 
Meeresufer zwifchen Neisfeldern und Pflanzungen von ſchwar⸗ 
Maulbeerbäumen vorüber, die verſchieden von den europäi« 
im Innern ihrer Frucht weißliches Wleifch haben. Das Land 
e weniger bergig und beſſer angebaut. Nach 2%, Stunden - 
e der Daurma fu durchſchritten, der einen ſehr fruchtbaren 
n durchfließt, ein ſchönes Weideland voll Heerben, in beflen 
nden Sümpfen viele Büffel fih wälzten. Eine Stunde weiter 
man zum Melet Irmak, wahriheinid Melanthius (bei 
ıymi Peripl. Pont. Eux. p. 12), ber zur Beit Xenophons bie 
torien der Tibarener von denen der Mofynoeci trennte; 
wurde ein zweiter fleiner ſich windender Küftenfluß durchſchritten, 
dem man bie Seilerwerkftätte bei Ordu gegen Mittag erreichte. 
sexe nette Boote, die man Scampapvigs (vielleicht noch ein 
t aus der Genuefen Zeit, dem das deutſche und engliſche Wort 
p, ein Davonſchlüpfer, eine Schaluppe, volllommen ent» 
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fpricht) nannte, die gewöhnlich von 12 bis 14 Matrofen bemsmt 
werten und dem Agha gehörten, waren auf ben Strand gezogen 
Pferde waren nicht vorräthig, und bis zum 13 Stunden entfernten 
Batfa fein Unterlommen. Daher mußte man fchon hier verweilen, 
Einige Meilen gegen Norven von Ordu liegt das alte zerſtörte 
Caſtell Bozuk Kaleh; in der Hoffnung, hier einige Spuren ver 
alten Cotyora zu finden, wo Zenophon ſich mit feinen Kriegt⸗ 
gefährten nach Heraclen einſchiffte, wurde daſſelbe beſucht, das auf 
einer Halbinſel erbaut iſt, die ſich aus Säulenbaſalten emporhekt 
Es liegt an 9 Meilen fern von Cap Vona Burun (Bowie 
äxgwrnoıov bei. Anonym. Peripl. Pont. Eux. 32)38), ift abe 
entfchieten byzantiniſch over türliſch. Cotyor a, die nad Renophen 
ven Sinopern gegründet ward, aber ſchon zu Arrians Zeit nur ol 
Heiner Flecken genannt wird, lag wahrfcdeinlid an der Stelle ve 
modernen Ordu, wo noch einige Reſte eines antiken, vielleich 
ihr angehörigen Hafens, im Felſen ausgehauen, fichtbar ſid 
Auch Strabo fagt, daß Cotyora nad Pharnacia über 
gegangen fer (Strabo XII. 548). Hamilton erhielt bier gute ale 
Münzen von PBharnacia, Cabira, Neocäfarea, Amiſus, Amafris, 
Beweis genug von dem frühen Verkehr am Orte. Jetzt fanden ſich 
dafelbft nur 120 griehifhe und 100 armeniſche Wohnbäufer (nad 
Bfheſchkian ift dieſe Anfievlung in ziemlich neuer Zeit durch den vorne 
‚men Urmenier Mahdes Avedick von Trapezunt hier angelegt); de 
Türken wohnten insgefammt an vielen Theilen diefer Geſtade iz 
zerftreuten einzelnen Hütten und Häufern an und auf ben Bergen 
wo fie ihren Grundbeſitz hatten, eben fo wie zu Xenophend 
Zeiten bie bort wohnenden Völker vr Moſſynöken, die von ihrem 
Holzthürmen, noovvoı, in denen fie wohnten, durch die Griechen 
diefen Namen erhielten (Apollodor. Argon. II. 379). Deggleiche 
die Tibarener, barbarifh und ftreitfüchtig genannt, weil fie den 
bewaffneten Fremdlingen den Durchgang durch ihre Herrfcheflee 
verwehrten, indem fie ihre fouveränen Nechte bis in die neueſte ie 
kiſche Periode eben fo hartnädig zu vertheivigen fuchten, wie in 
jenen früheften Zeiten, als Xenophon mit feinen 10,000 bie 
durchzog (Xenoph. Anabas. V. 4 und ñ u. f.). Damals we 
ren fie den Sinopern als Gründern von Cotyora tributpfiidäg 
Die Holzhütten fah auch heute nody Kinneir oft wie Thürme af 


»®) C. Müller, Geogr. Gr. Min. I. p. 469, und Arriani Peripl. Pont. Es 
23. p. 390. 
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den Hügeln aus dem Laubdach der Baumkronen, von denen fie um⸗ 
geben find, herborragen, und die Lebensweiſe ver heutigen Bewohner 
mag von der ter antilen Bewohner, welche vie Griechen mit bem 
Kamen ver Barbaren belegten, nur wenig verichieven fein). Bon 
den Sitten dieſer Mofiynöfen wie ver Chalyber und anterer ältefter ° 
pontiſcher Küftenvölfer hat ſchon Mannert nad) Angabe ver alten 
Berichte vollftändige Auskunft gegeben. 

13. Juli. Um das Jaſun Burun, welches feinen anti 
ten Namen Yafonium bis heute erhalten hat, zu beſuchen, 
nahm Hamilton“) ein vem Osman Paſcha gehöriges Küftenfchiff, 
eine Scampavia oder Schaluppe, um zu Wafler nady Fatfa zu ge 
ben, wohin die Ueberfahrt 100 Piafter koſten follte Der Landweg 
dahin war in 12 Stunten Zeit zurüdzulegen. | 

Diefen Landweg hatte M. Kinneir‘!) von Weſt her von 
ten Ruinen des alten Site over Polemonium kommend, gegen ben 
Dften über das Waldgebirge, welches bie Territorien ter alten 
Chalyber im Weſt ven denen der Tibarener im Often trennte 
(f. Xenoph. VI. 2.1 und oben ©. 44), mweldyes in den beiden Bor- 
gebirgen Jaſun und Bona weit gegen Nord vorſpringt, zurück⸗ 
gelegt. Bon ihm hatte ſich bei ganz heiterm Himmel eine prachtuolle 
Ausfiht vom Cap am Thermopdonfluffe bis zum Cap Kirefün 
eröffnet. Der Seepiegel gegen Nord gli ihm einer ungehener 
weit ausgebreiteten, durchſichtigen Glasfläche, landein fliegen gewal⸗ 
tige, ſtarr aufſteigende Gebirgsmaſſen voll tiefer Thaleinſchnitte 
empor, die nächſten Umgebungen waren mit lieblichen Kirſchwaldun⸗ 
gen, kleinen Holzhütten, Wieſengründen, Obſtgärten und Blumen⸗ 
gefilden überzogen. Die Buchenbäume oder vielleicht bie Ka⸗ 
ſtanien (beech kann beides bezeichnen) übertrafen hier an Wuchs 
die Pracht aller andern Bäume, und die Natur zeigte ſich den 
Reiſenden hier in ihrer grandioſeſten und herrlichſten Entfaltung. 
Fünf Meilen oder 2 Stunden von Perſchembeh, in N.W. von 
Drvu gelegen, jagt Kinneir, liegen die Ruinen einer alten Stadt 
bei dem Dorfe Yafun. 

Hamilton fhiffte fih auf feiner Schaluppe in Ordu ein 
und kam nach der erften halben Stunde an tem fleineren Sort bes 
Bozuk Kaleh vorüber, jenfeit welchem ſich die Küfte etwas weſtlich 


29 J. A. Cramer, Asia Minor 1. c. 1. p.278 n.a.D.; 8. Mannert, Geogr. 
dv. Er. u. R. VI. 2. Kleinaften. S. 418— 434. *°) W. Hamilton, 
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zur Bay von Perſchembeh hinüberzieht, an deren Strand und mal 
digen Ufern nur einzelne türkiſche Hütten zerſtreut lagen. Hamil⸗ 
ton fand es nicht unpaſſend, wenn einige Autoren, wie Rennell, 
bie alte Cotyora ſtatt nach Ordu in dieſe Bucht von Perſchembeh 
glaubten verlegen zu müſſen, die allerdings beſſer als vie von Oxta 
gejhütt liege, wie aud die Diftanz, welhe Arrian auf 60 St 
bien fern von Melanthius für viefelbe angegeben, befier ſtimme; 
aber auch Hier find feine antiken Reſte zur Beftätigung hiefür auf 
gefunden. 
Weiter gegen N.W. war ber Hafen Bona Liman ber Türken, 
im Süden das Bona Burun over Cap Bu run (Genetacum 
Prom. bei, Steph. Byz., Teynfenc Auımr xAeyorös, Scyl. Peripl. 33) 
ber befte Winterhafen dieſſeit Conftantinopel, ver felbft dem nem 
Sinope vorzuziehen fein joll, weil er größere Waflertiefe varbieket, 
Am Ufer um 9 Uhr gelandet, betrat man ein natürliches Pflaſter 
von Bajaltjäulen, das gegen das Meer ſich ſenkte, und palfizt 
baun an einem Kleinen ort, auf einer vorſpringenden Bafaltklippe 
liegend, vorüber, von dem die Türken fich brüfteten, einmal einen 
ruffifchen vorüberfegelnden Schiffe das Bugipriet abgefchoflen zu 
haben. Weiter gerupert wurde bald das Vona Burun ſelbſt, dei 
ah Sham Burun, d. i. Feuercap, beißt, boublirt und ve 
Sours bei Oftwind gegen N.W. genommen. Die Weitfeite deſſe⸗ 
ben ift fteil, bewalvet und gänzlich unbewohnt; nahe Dabei liegt cin 
kleines Inſelchen mit einer Caftellruine, Hoirat Kaleh Adaſſi 
(Choriat⸗Kaleſſi fchreibt Bſheſchlian) genannt, vie Iufel ber Ki⸗ 
liten (Anonym. Peripl. Pont. Eux. 11), die bisher den neuere 
Geographen unbelannt geblieben war. Uhr 15 Stadien gegen RR. 
lag Iafonium Promontorium ver Alten, das zweite groit 
Horn der dort vorfpringenden Gebirgstette, ver Jaſun Burus, 
auf deſſen Klippen Hamiltons Fahrzeug faſt Schiffbruch gelitten 
hätte. Auf das Land gejtiegen gab die Beobachtung ver Meier 
höhe 41" 7’ 30“ N. Br. Alte Ruinen fanden fi nicht; nur einig 
Trümmer von einer alten Kirche und einigen Nebenbauten, welde 
die Schiffer Manaftyr, das Klofter, nannten. O. Blau rühmie 
beim Borüberfahren gu ver Küfte ver Mündung des Balamaflıfet 
(Polemonium) und des Jaſun Burun die ſchöne malerifche Ir 
pirung der dortigen Derge längs ver mannichfaltig gemwunbenen 
Küftenlinie. Defter wieerholt fi, eine Formation, vie ſchen bei 
Sinope beginnt, vorfpringende Halbinfeln mit ſchmalen Miles 
und in fteilabfallenden Naſen von beträchtliher Höhe endend, bes 


Sivene, Polemonium, Pulemon; Balama. 943 


andy Kerafunt liegt wie Sinope als Sattel auf einem folhen 
Iſthmus. 

Jenſeit des Vorgebirges ſchien die Rüfte hie und da gut bebaut 
zu fein, bie Thäler waren dicht bewaldet; man ſchiffte daran vor- 
über und landete um halb 3 Uhr bei einem Heinen ort, nahe dem 
Konak des Agha von Fatſa (Phatifane), Diefes Dorf hatte nur 
40 Häufer; hier wurde ein großes Kriegsihiff von Osman Paſcha \ 
für den Großſultan gebaut, wobei aber Griechen und Türken zum 
Frohndienſt gezwungen wurben, an 300 Mann, gegen vie karge 
Zahlung von 6 Para (3 Pfennig) für ven Tag, das Landvolk aber 
gemöthigt war, ohne alle Zahlung das Zimmerholz im Walde 
zu fällen. 

Die Mündung des Bulemon Tſchai, jest auch Balama 
genannt, durch den Verein zweier Flüſſe aus verjchievenen Thälern 
gebilvet, Liegt etwa 1'/, Meilen in Oft von Fatſa; er hieß vor⸗ 
dem Sidenus, und nahe feiner Mündung ftand die Stabt Bole- 
monium. Die Ruinen einer octogonen Kirche, vem heil. Conftan« 
tinus geweiht, und bie Nefte einer maffiven Mauer davon in Süden 
bezeichnen deſſen frühere Lage, obwol das kleine Dörfhen Puleman 
guf ber anderen Seite des Fluſſes etwas gegen Oft liegt. Der 
Name der Stadt kam erfl von ihrem Stifter Polemon, dem 
Enkel Mithrivates M., Sohn Pharnaces und letztem König in 
Pontus, ber, den unter den ältern Autoren felbft Strabo,. dem 
boch dieſer vagabundirende Abenteurer, ver bei ben Asburginen 
feinen Tod fand (Strabo XI. 495), nicht umbelannt geblieben war, 
bier nicht erwähnt, ſondern Plinius zum erften Male nannte 
(H. N. VI. 4). Aber aus Plinius erfahren wir, daß auch zuvor 
ein Ort Sidene und ein Sivenos- Fluß vorhanden war, der 
bier die Stabt Polemonium beipülte. Diefe Sidene kannte 
Strabo allerdings als eine beglüdte Landſchaft, die nur nicht fo 
reichlich hewäflert war wie die weftwärts liegende Themiſcyra; aber 
fie. hatte gute befeftigte Hafenorte am Meere, von denen er bie 
Städte Side, nad) ber die Landſchaft ihren Namen führte, nennt, 
fo wie Chabaca und Phauda, die uns unbefannt geblieben 
(Strabo KU. 548). Mannert?*?) hatte daher ganz. richtig bie 
Soentität beider Orte Sive und Polemonium, und legteren Na- 
men nur als eine Ufurpation des frühern angefehen. Vielleicht, daß 
der Ort erſt vom der überlebenden Wittwe dem Andenken ihres un⸗ 
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glüclich ermorveten Gemahls geweiht wurde. Bolemoninm im 
nie zu beveutenver Blüthe; obwol unter Kaifer Nero die pomtiſche 
Provinz von viefer Stadt den Namen Bontus Polemoniacnt 
erhalten hatte, blieb noch Neocäkfaren am Lycusfluß vie Eapitak 
dieſer Eparchie (Hierocl. Synecd: b. Wessel. p. 702). Etwas we 
fh vom Hafenorte Bolemonium, den aud Steph. Byz. nemzt, 
lag das Caſtell Phatifane (wahrſcheinlich bei Strabo verkürzt m 
Phauda), Phadiſana Eaftellum bei Arrian. Peripl. P. Eux. 16, 
oder Phadiſſa bei Anonym. P. Eux. 10, woraus dam fpäte 
Fatſa, Batiza oder Fadida der pontifchen Karte des Mitte 
alters (Wathadza bei ven Armeniern, nah Bfſheſchkian, da 
bier auch von einer heißen Duelle fpricht) entftehen fomke. 
Daß diefe heutige Fatſa der Hafenort, die Verkehrs - Scala 
der Ausfuhr, von ver 18 beſchwerliche Wegftunden landein gde 
genen Nikſar (Neocäſarea am Lycus) bis heute geblieben, e 
giebt fi) wol daraus, daß die Königin Wittwe des Polemon, Ph⸗ 
thodoris, ihre Reſidenz (Strabo XII. 555—557) zu Neocäfaree 
(jegt Nikſar) behielt, woburd der fpätere Verlehr dieſe Richtung 
burch den Pontus Bolemoniacus nehmen Tonnte, wovon ſchon oben 
bei Nikſar die Nachweifung gegeben ift (f. oben ©. 226). Dieſe 
Deg von Fatſa nah Nikſar hat v. Tſchichatſcheff auf jene 
Karte von Kleinaſien über den mittleren Lauf des Thermodon zwar 
eingezeichnet, aber nur nad einer nody nicht befchriebenen Route det 
Capitäns Lwoff. 

Ein paar Stunden in Oft von Fatſa liegt eine Ruine Haj ar (le 
Bſheſchkian Aja) Kaleh, bei vem Konak des Alı Bey, die Hamilter 
in Hoffnung einer antifen Tocalität beſuchte, ehe er feinen Weg weile 
gegen Wet fortſetzte; ex fand hier aber nur auf dem felfigen Borfprumg 
an einem Heinen Hafen ein Genuefen-Caftell, hinter dem ſich War 
berge erhoben. Doch erfuhr er fpäter in Sinope, daß im enmm 
nahen Waldthale fih dennoch daſelbſt Ruinen vorfinden folks 
Auch fand ex auf dem Rückwege nad) Fat a, an der Seite eire 
Berges, viele eingehauene Felsniſchen und ein, Grabmal, das ferne 
Eonftruction nad anderen zu Suleimanly gejehenen ähnlich * 

Seit der Doublirung des Cap Jaſo nium weſtwãrtis fie 
dieſes Hajar Kaleh nach Fatſa war er in das Land der alten 

Chalyber eingetreten und erkundigte ſich ſehr begierig nad bes 
Eiſenminen, welche dieſes Küftengebiet einft fo berühmt gemacht 
Noch konnte er bier keine Nachricht darüber erhalten, aber er mad 
überrafcht durch bie völlig veränderte geologifche Veihefnit 
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dieſes Ländergebietes. Die vulcanifhen over plutonifhen 
Trappformationen, weldhe bie ganze Strede von Trapezunt bis 
zum Cap vorgeherricht hatten, waren bier gänzlich verſchwunden und 
hatten in den Bergen von Hajar Kaleh ven weißen Kreide- 
und Kaltftein- Formationen Pla gemacht, mit Zwilchenlagern 
eines weichen, ſandigen Kalfgebilves, das gegen Weit unter einem 
Winkel von 20° Einfall hatte, 

14. Juli. Bon Fatfa nad Ünieh (6 Stunven Wegs) >), 
An einem Heinen ort vorüber wurde der nahe Fluß Elektſchi fu 
durdhritten und am Fuße vom Walpberge mit Birnen-, Aepfel⸗, 
Bflaumen-, Mispel- und anderen wilten Obftbäumen balv ein 
zweiter Küftenfluß in einer nieteren Waltebene, mit Azaleen und 
Rhododendren überwudert, vurchfegt, bis man wieder das Meeres⸗ 
ufer erreichte, wo mande ſchöne Kiefel von Jaspis und Adhaten 
einzufanmeln waren. Weiterhin beftanten die nieteren Klippen aus 
jenen alternirenten Schichten von weißem und rothem Fall» 
fein, die auch die Formatienen zu Hajar Kaleh überlagern, und 
erſt über dieſen liegt ein Alluvialbett ven Trümmerblöcken. Dieſe 
Klippen werden durch eine Ebene unterbrochen, welche der Dſchewiz⸗ 
‚ Derefu (d. i. Nußthal⸗Waſſer) durchfließt. Unfern von ihm wurde 
ein weißer Kalkſtein gebrochen und zu Kalk gebrannt; von einem 
lehrreichen Profil der dortigen Schichten gab Hamilton eine 
Stizze (Nr. 9). Der rothe und weiße Kalkſtein wird von einem 
Mergelcenglomerat vol fcharfediger Saspis- Fragmente überlagert, 
und bietet die fchönften edlen Gefteine von Jaspis, Achat, 
Onyr und anderen dar, deren Fundort hier in fehr großen 
Stüden ſich zeigt und die Schatzkammer eines Mithridat mit den 
umzähligen foftbaren Gemmen, Bafen, Geſchirren, Schmuckſachen aller 
Art füllen konnte, die Pompejus in deſſen Schlöflern, zumal in der 
Burg Talaura*) erbeutete und im Triumphe zu Rom dem Ju⸗ 
piter Capitolinus weihen konnte. 

Nah 2 Uhr erreichte W. Hamilton die weite und fehr 
reihe Ebene, die von einem andern gleichnamigen Di chewiz⸗ 
Dere⸗ſu⸗Fluſſe bewäſſert wird, der jenſeit ſeiner Furt nach ein⸗ 
ſtündigem Wege am Meerebufer hin zur Stadt Üünieh geleitet. 
Diejen zog Hamilton als den beveutenveren vor, ihn für den alten 


— 


5) * a Researches etc. I. c. 1. p. 271. *) W. Hamilton 
272. *®) Appianus de Bell. Mithrid. ed. Toll. Amstelod. 
— 251, 252. p- 416. 
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Phigamus (Anonymi Peripl. Pont. Euxit. p. 11) zu hal 

> Näher gegen Unich fah man am Meeresufer viele rothe und meife 
Kalkſteintafeln ausgelegt, die als Pflafterfteine für die Wohnunge 
zu Rerafun beftimmt, bier zur Ausfuhr bereit lagen. Num ef 
erreichte man den Unieh fu (Oenius, Anonymi Peripl. Pont. Eur. 
p. 11) und zog über eine Holzbrüde hinüber zu dem Schiffswerft, 
unter Platanen und Sycomoren, wo Seilereien für vie Takelage 
waren und für Osman Paſcha einige Hanvelsfchiffe zu Kanffahrte- 
fahrten für das Schwarze Meer auf der Werfftatt lagen. Der & 
naf des Paſcha war auf Mauern von fehr hohem Alter erbaut; 
dann Farit man durch die Ufergafle von Häufern auf Pfeilern ftehen 
‚in die Stadt (f. oben ©. 99). Der Armenier Bſheſchkian 
zu deifen Zeit (im Anfang d. Jahrh.) noh ein Paſcha in einem 

ſchönen Seraj bier vefivirte, giebt der Stadt außer dem zahlreicheren 
Türken nicht weniger als 800 griehifche und 840 armeniſche de 
milien zu Bewohnern. 

Schon Mach. Kinneir“) war die Bauart im Orte, ma 
von Holzhäufern auf Steinpfeilern errichtet, aufgefallen; ft 
biente dazu, die Schiffe auf das trodene Land unter die Häufer a 
Sicherheit gegen die Witterung zu ziehen. Die Einwohner lebte 
in Wohlftand, durch ftarken Verkehr mit den gegenüberfiegenden 
Handelsſtädten Conftantinopel und Feodoſia auf der Krimm. Be 
Stadt gehörten viele Schiffe, die jedoch nicht Aber 200 Tommen 
hielten, aber am Orte gebaut und von Griechen bedient wurder 
Die Ausfuhr befteht, nah Kinneir, aus Baumwollzeugen ver 
Tokat und Diarbelir, aus Früchten und Wein; die Einfuhr a 
Caffee, Zuder und europäifchen Yabrifaten, die über Conftantinsgd 
fommen. Alle Mofcheen find bier nur Hein, die Griechen haben $, 
bie Armenier eine Kirche, auch ift bier ein gutes Bffentliches Bed 
und ein großer Chan. . 

Ä Nah Ballmerayer) follen ZTripoli, Kerafunt ib 
Ünieh bie 3 Hauptſtapelorte des Seidenhandels an der pontiſchen 
Küfte Kleinaſiens ſein, und auf dem Bazar zu Ünieh fol ik 
größte Umſatz dieſes Produktes ftattfinden; der Verlauf if abe 
Monopol des Landesherrn, wie ver des Tabaks. Kürzlich, R 
biefem Jahr 1857, hat DO. Blau) ven Hafen von Ünieh 


»de) Minas Bſheſchkian, Befärelbung des Pontus, S. 51, neh Me | 
perxts Mier-Ueberfegung. *”) M. Kinneir, Joura. 1. c. p. 373% 
**) Fragm. aus dem Orient. 1.©.280. *) D. Wlan, Mftr. 1881. 
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ber nur 12 Meilen öftlih von Samfım liegt und ein fehr beliebter 
"Aufenthalt anatolifcher Großen ift, da er vorzüglich wegen feiner 
Geſundheit gerühmt wird; auch hatte ver berüchtigte trapezuntifche 
Osman Paſcha hier feinen Sommerpallaft, ver jet aber ſchon wie- 
der in Ruinen liegt, von Epheu umranft und wilden Weinreben 
übermuchert. Das Städtchen mit 6000 Einwohnern, zur Fleineren 
Hälfte Griechen, Liegt ganz in Gärten und Bäumen verftedt, mit 
Ausnahme des ärmlichen Raja- Duartierd. Vom Borgebirge Ai 
Nicola ziehen fi) die etwa 2000 Häufer Bis tief in bie Bucht hin- 
ein. Ein ſchöner Wald umzieht die ganze breite Bucht und liefert 
ein gefuchtes Schiffsbaumaterial. Auf den Werften von Unieh wer- 
den jährlich 15 Bis 20 Handelsbriggs gebaut. Ein neuerbings an- 
gelegtes Strandfort im S. O. der Bucht beherrſcht die Rhede. Unter 
den Gegenftänvden ver Hauptausfuhr von hier nad) Conftantinopel 
find vor allem nächſt Holz die fogenannten Maltafteine. zu nen- 
nen, die, hier gebrochen, zu Gefimfen, Fliefen, Getäfel u. a. behauen 
_ werden. Die ältere Kirche der Griechen, Aji Nicola, ftammt aus 
—byzantiniſcher Zeit und wurde zulett im Jahre 1629 reftaurirt; 
— fie ift fo berühmt, daß fie faft jährlich durch Geſchenke aus Athen 
- Sowohl als aud Rußland bereichert wird; eine neuere ſehr geſchmack⸗ 
* voll aufgeführte Kirche heißt A. Panagia. Das Griechifche, welches 
" die Bewohner fprechen, Hang, fagt O. Blau, feinem an das Nen- 
griechiſche von Konftantinopel ſowol als das der Infeln des Archipel 
‚gemwöhnten Ohr fo rauh und fremd, daß er vieles nicht verftand. 
Ueberdem ſprechen vie Bewohner von Unieh meift türkiſch unter 
einander. 

Hamiltons erfte Nachfrage in Ünieh, dem antifen Oenos, 
einft nur don geringer Bebeutung, war nad den Demir Ma'a⸗ 
den, den Eifenminen, durch welde das Rand der Chalyber 
einft fo berühmt war. Aber Niemand konnte darüber Auskunft 
geben. Eine Stunde Ianvein auf dem Gipfel hoher Felſen follte ein 
Caſtell mit Treppenfludhten und Bäbern liegen, von dem viel wun- 
derbares von verborgenen Schäten gefabelt wurde. Im Thale des 
Üniehfluffes- durch reihe Korn⸗ und Flachsfelder, deren Ertrag 
als Tribut nad Conftantinopel geliefert werben muß, und dann 
durch herrliche Wälder wurde das Caftell nad) einem Spaziergange 
von 1%, Stunden erreiht. Es liegt anf einem faft ſenkrecht fich 
erhebenven Fels an 500 Fuß hoch, von tiefen Schluchten und Wald⸗ 
einjamleiten umgeben. Gegen Süd ftößt e8 an eine Landzunge, auf 
welcher das Heine türkifche Dörfchen Kaleh Kidt erbaut ifl. Ueber ' 
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demſelben fleigt der Feld noch 200 Fuß höher ſenkrecht empor m 


zeigt einen vierfäuligen Tempel, ver halbwegs aufwärts im vie glatk 


Felswand eingehauen if. Dur ihn führt eine Oeffnung in cam 


Heine Höhle, vie einft von einem Einfievfer bewohnt geweſen fen 
fol, jeßt aber unzugänglich geworten, da Teine Leiter binauffüht 
und bie früheren Felsſtufen verwittert find. An den Zempeljiula 
follten Sciltereien, wol byzantiniſche Heiligenbilrer, fein. De 
obere Feld war fo fteil und abgerundet, daß man feinen Hinaufeg 


finden konnte, doch bemerkte man nahe dem Gipfel einen Felde 


“. 


gang, ter in Pas Innere des Felſen hinabführen follte, aber mi 
Steinen und Waller gefüllt war. Er ſcheint einft den Cinganz i 
biefe Felsburg gebildet zu haben. Alle Verfuche, jetzt in ihr Be 
neres zu gelangen, waren jedoch vergeblich. Auch Bfhefchlien 
erwähnt [chen dieſe Oertlichleit als ein angeblich genueſiſches, mi 
vierfaher Dauer umſchloſſenes Caftell mit 8 Felscifternen. 

In ter Hoffnung getäuſcht, hier ein beachtungsmerthes Denkmal 
zu finten, wurte der RNückweg zur Stabt angetreten, als fid m 
Walde zu nicht geringer Meberrafhung 3 oder 4 fchwarze Hütte 
zeigten, die bei näherer Befidhtigung, Kamine fidero genumt, 
Eiſenſchmieden waren. Nun erft ergab es fi, Daß vie bens$ 
barten Berge voll folder Eifenwerfe waren; nur waren jetzt em | 
Arbeiter darin, wie einfl zur Zeit ver Chalyber, nach ben als 
Dichtern, davon hier ganze Völferfchaften faßen, die dieſen Names 


führten (f. oben ©. 99), Woher das Eifenerz komme, we 1 


Niemand zu fagen. 

Auf dem Heimmwege traf man auf eine merkwürdige Geh, 
durch die ein Strom falten Waſſers floß, das aus dem gemanain | 
Eaftel herkommen follte. Hamilton konnte darin nur einen Hab Mi 
lichen Waflerftollen erkennen, der zum einfligen Bergwerte gehe 
haben mochte. Nun kam der Führer, der zuvor nichts von Die 
tallen wiflen wellte, in Fluß ver Rebe, und nad ihm war all 
voll von Eifenerzen. Die Irrthümer, welche Samilton Dis 
bie Rage von Caenon Chorion, wofür er das Caſtell hielt, und is 
Namen des Ortes Oenos beibradhte, find ſchon von Kiepert I 
richtigt >) werben.. | 

15. Juli. Aufenthalt in Ünieh (Denos)n), Zu 
Stunden weit gegen S.S.D. der Stabt, erfuhr der Reiſende, ib 


0) Kiepert bei Hamilton, Deutfche Ueberf. I. 258. S. 508, ie. PN 
°') W, Hamilton, Research. I. c. I. p. 275—280. — 
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ifengruben. geben. Pferd und Führer geleiteten ihn durch 
elfenthal aus Kalfftein zur Berghöhe, wo viele ſchwarze Zelte 
Turkomanen umb Kurven ftanden, deren viele Bewohner in ber 
Baujen follten. Ein Weib zeigte den Weg durch ein bides 
gebüfch zu einer oben Schmiede und Hütte aus Baumzweigen. 
Männer breiteten Teppiche ans und Iuden zum Siten ein. 
en Wunſch, von ihnen zu erfahren, wo die Kifengruben 
‚ antworteten fie, e8 gebe feine, aber Eiſenerz finde man. 
1. Sie fragten auf der Stelle nur weniges die Erde auf und 
ı fogleih einen Eifenerzinollen. In viefer Art fcheint 
Erz dafelbft vorzukommen. Der Boden ift ein dunkelgelber 
oder Lehm (clay), ver 2 bis 3 Fuß mädtig ven Kalkfels 
gert und tiefer auch in feine Löcher hinabfinft. Das Erz iſt 
rm, die Schmelzer, gleich den alten Chalybern, mögen ein 
ch bartes und mühſames Leben führen. Sie find alle zugleich 
enbrenner, zu ihrem eigenen Gebraud. Iſt eine Gegend 
ol und Erz erfchöpft, ſo jchlagen fie ihre Hütten von Baum⸗ 
nn an einer anderen Stelle auf. 
50 ift das primitive metallurgifhe Leben viefer heu⸗ 
Berg- und Walpbewohner ver Turlomanen und Kurven, 
; nad) Ausfage ver Alten auch bei ven einfligen Chalybern 
fehr ähnlicher Art in‘ den früheften renophontiſchen und 
nautifhen Zeiten geweien, vie Apollon. Rhodius Argon. 
02-1010 und Andere fo frappant befchrieben. Auch Virgil 
g. 1.58) ſpricht von den nadten Chalybern, bie ihr Eifen 
ı, und Strabo (XII. 549) von ven dicht an das Meer gren« 
: Bergen ver Chalyber (zu feiner Zeit Chaldäer genannt), 
iher an Silber, zu feiner Zeit aber an Eiſen reich wa» 
Jionys. Perieg. 768-859 und Eustath. Comment. u, A.); 
h wurden fie für eine blos poetiſche Fiction der Ilias und 
rgonautenfänger gehalten, bis fie in ihrer dem hoben Alter⸗ 
auf das merkwürdigſte entſprechenden Eriftenz in ber Gegen⸗ 
von dem trefflichen Beobachter nachgewiefen werben Tonnten. 
feiner näheren Erkundigung ift das Vorkommen des Eijens 
in Gewinn durch den roheſten Menſchenſchlag noch heute jo 
mals, eben fo mühſam, eben fo einfaches Gewerbe und das 
‚et eben fo vorzügliher Art, wol werth, daß ber Cha- 
‚ der Stahl, davon feinen Namen erhalten konnte. Das Erz 
im einer gemeinfamen Schmiede gefhmolzen, darin 180 Oken 
ben Erzes 3 Batman (ein perſiſches Maaß von 36 Pfund, 

tes Erdkunde XVII Ohh 
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f. Erdk. X. 353; XI. 17, 820 u. a.) over Metall geben, term 
jever 6 Dien over 13'/, Pfund wiegt, wozu 300 Oken Holgiohle 
nothwendig find und doch nur 10 Procent Gewinn geben. Das 
Gebläfe muß 24 Stunden unterhalten, vabei das Erz immer ung 
rührt und von feinen Schladen befreit werben, worauf das geſchmel⸗ 
zene Eifer fi auf dem Boden zufammenfindet. Nach ver Prok, 
die Hamilton ſah, ſchien e8 von guter Dualität zu fein. ee 
machte der Mangel eines Dolmetſchers die genauere Erkundigug : 
nicht möglih; alles Eifen wird nad Conftantimopel gefickt, 
wo es vom Gonvernement jehr geſucht ift. | 

Auf dem Rückwege nach Ünieh paffirte man noch an mehren ' 
Eifenfhmelzen vorüber, die außgebrannt und deren Boden mi ; 
Aſche bevedt war. Bei einem zweiten Verſuche, das fchon früke 
befuchte Caſtell zu erfteigen, wollte die ohne Stride durchans mhk | 
gelingen. Doc, fand ſich 50 Fuß unter dem Gipfel noch eine zwei 
fubterrane Treppenflucht, vie fehr forgfältig in Felſen gehaum u 
große Tiefe unter einem Winkel von 45° hinabftieg, doch zur & Ä 
reichung zu fteil war und voll Trümmer lag. 

Der 16. Juli führte in 10 Stunden Weges 352) vor — 
Ünich weſtwärts über Termeh am Thermodon- Fluſſe md 
Tſcheharſchembeh, in das von uns ſchon in obigem (S. 232#) 
durchwanderte Gebiet des unteren Jeſchil Irmak oder Jrie⸗ 
ſtroms. ünieh hat keine Ueberrefte einer hellenifchen Vorzeit ap 
zuweifen, wever Schlar, Strabo, noh Plinius nennen fie, ef 
Arrian (Peripl. Pont. Eux. 16) führt fie als Stadt, um ka 
Berfaffer des anonymen Periplus als Hafenort auf (p. 11). mb 
nennt auch ganz richtig das bei ihm vorüberfließende Küftenflägdgen 
Denoe, weldhes von dem Öftlihern Phigamus verſchieden RI. 
Erſt in den Byzantiner Zeiten wirb ber Ort beveutenver und nut 
dem Namen Denseum öfter von den Autoren genannt, weile, 
wie mande der andern pontifchen Hafenftäbte, durch die licherfüh 
der Perſer ven oftrömifchen Kaifern entrifjen, von ihnen durch cagem 
Erpebitionen wieder zurüderobert werben mußte (Joaun. Can 
histor. L. IV. 176 u. VII. p. 293 ed. A. Meineke. Bonn. 189) 
Auch wird das weinreihe Denaeum genannt, und dieme DE 
Ort muter den Commenen zu einem Erile (Nioet. Aun. p 2% 
14. p. 463, 8, 2; 842, 16 ed. Im. Bekkeri. Bonn. 1835), we ie 
dronicus‘t), der nachmalige Kaiſer (feit 1182—1185), ver Ip 
2602) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 279—280. 5.1 Cs 


Asia Minor 1. c. I. p. 272. 5) Gefchichte des Kuifertkums 2 
pezunt, von Yalmerayer. Münden 1827. 4. ©. 22, 37. 
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x Comnenen, feine Verbannung erduldete. Durch bie krummen 
Jaffen des Ortes überfteigt man das Vorgebirge, auf vem bie 
stadt erbaut ift, und gelangt beim Hinabwege zum Ufer an vefien 
Beftfpiße, wo die Ruine einer griechifchen Kirche auf einem Fleinen 
elfen im Meere liegt. Der Uferweg giebt ein gutes Profil der 
ntern Rreides ınd Sandfteinlager, die mit blauem ımb 
bem Mergel überbedt find, weldhe gegen N.W. abfallen. Dieſe 
eberlagerungen alterniven mit ven Sandſchichten, welche weiterhin 
jächtiger werben, bis die ganze Maſſe vorherrichenn eine fandige 
ird, welche ver Folge von Flußanſchwemmungen und ihren Nieder⸗ 
blägen ihr Entftehen zu verdanken ſcheint. Die eimigen Foſſile 
ein waren große Aufterfhaalen im Sanblager, darüber fid 
‚ieber eine mächtige Schicht aus Diluvialboven von gelbem Lehm 
ber Thon (Clay) und Kies ausbreitet, welcher iventifch mit dem 
-fchien, in welchem die Eifenerze vorfommen. Cine gute Stunde 
eftwärts Ünieh waren diefe Schihten im höchſten Grabe, offenbar 

uch vulcanifhe Einwirkung, durch einander gewunden und 
erdreht, da die obere Lage viele edige Blöcke von porphyrartigen 
-rapp» ımb andern plutonijchen Bildungen enthielt, 

Reine volle 2 Stunden von Ünieh wurde ein großer Küſtenfluß, 
er Tureh Tſchai, durchſchritten, der gut bebaute Ebenen, mit 
inem großen Deltaboden an ſeiner Mündung, bewäſſert; auch er 
eigt überraſchend, wie ſo viele andre Localitäten des pontiſchen 
heſtades, noch die Erhaltung der antiken Namen, indem 
on ihnen nach Jahrtauſenden der Barbarei doch noch immer 
lnklänge ihrer früheren Benennungen verherrjchend "geblieben 
md, wie hier der Tureh, ver fein anderer als ver deut⸗ 
ich wieder zu erfennende Thoaris bei Arrian tft, welcher nad 
ym 30 Stadien von Denoe entfernt liegt (Arrian. Peripl. Pont. 
sux. p. 16). Bon ihm weſtwärts treten die bis dahin das Pontus- 
eſtade ganz dicht begleitenden Uferketten ver Gebirge immer 
sehr und, mehr zurück und machen ver weiten fruchtbaren, aber faft 
mbenutt liegenden Ebene ver alten Themiscyra Plaß, in welcher 
ubor nur noch das legte kurze Küftenflüßchen, ve Melitſch⸗tſchai 
Beris der Alten) feinen Lauf nimmt, ehe der fo gefeierte Ther⸗ 
wobon, der Strom von Themischra im Lande der Amazo- 
vom, fein Waſſer zum Pontus ergiet. 

Diefes fernere Gebiet ift und aus dem Obigen jedoch fchorr'fo 
ſinreichend befannt, daß wir gegenwärtig zu dem äußerften Often 
yer Küftenftrede, nach ver Stadt Trap ezunt, zur Vollendung ber 
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Berichterſtattung über die pontifchen Geftabelanpfchaften zurädiechren 
dürfen. Nur eine weniger befuchte Stredde, vie wir früher nur em 
Mal von Jaubert befucht fahen (f. oben S. 438, 693), die Küfe 
von Kumdſchaz (rihtiger Kumdſchughaz) und ihre Bucht (Rum 
dihi kan der türkiſchen Seelarte), die ihren Namen dem fanbige 
Ufer verdankt, das hier faft einen Winkel bildet, haben wir ned 
zu erwähnen, weil fie in dieſem Jahre (1857) einmal wieder befut 
worben und mit in den Fortſchritt des pontiſchen Geftabelebens ci 
getreten ift, da fie zuvor faft unbefucht blieb. Ihr Uferſtrich, fest 
Dlau, ift mit dichten kurzem Buſchwerk, weiterhin weſtlich mi 
Hochwald bevedt. Einige Hütten aus Holz und Rohrſchilf bien 
den Wächtern zum Aufenthalt, welche bier vie nicht unbedeutende 
Duantitäten Tabak einzufchiffen baben, welche von bier md 
Stambul ausgeführt werden. Die Dampffchiffe legen daher bie 
nur zur Zeit der Tabalserporte auf befonvere Benachrichtigung ber 
Agentur von Samfun an. 


8. 19. 
Einundzwanzigftes Kapitel 
Zrapezus, Trapezunda, Tarabozan, Trebifonde 


Erläuterung 1. 


Die griechifche Colonieſtadt Trapezus; Trapezunda, bie Cap 
tale des Kaiſerthums Trapezunt ver Comnenen. | 


Trapezus, fagt I. Rennell?S), erhielt feinen größere 
Ruhm im höheren Alterthum mehr durch die Gaftlichfeit feiner Br 
wohner gegen ven großen Feldherrn Xenophon und feine Zehntauſch 
als durch irgend eine andere großartige Begebenheit in der Gefecht, 
die von den frühern Zuflänven in der Hellenen- und Römerzeit Die 
Zrapezus nur wenig unterrichtet if. Auch in ber by | 
Zeit bat Trapezunda nur auf kurze Dauer als Kaiferfeit 


eine glänzen fcheinenbe, aber keineswegs ruhmvolle ober beweiben® 
werthe Periode durchlebt. 


200) J. Rennell, Ulustrations etc. 1. c. p. 254. 
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Zrapezus, eine afiyrifhe Pflanzſtadt. 853 


Xenophon (Anabas. IV. 8) ift e8, ber fie zuerft namentlich, 
zleich mit Kotyora und Serifus, als eine Colonie ver Mutter 
bt Sinope aufführt, daher fie zu den milefifchen Colonien ges 
it wurde. Entichieven, jagt Moverss6), war fie aber ſchon von 
: vormilefifhden Sinope al8 ältere Kolonie ausgegangen 
b gehörte daher, wie auch einft Sinope, zu den affyrifhen 
flanzftäpten der älteften Zeit am Pontus. Bon anderen 
ıtoren$?) war fie wol audy für eine pelasgifhe Stiftung gehalten 
ren, weil Arcadia vor Zeiten Pelasgia bieß5®), ein Vols⸗ 
bus der Arcadier im Peloponus fih auch Trapezuntier 
mmte und, wie Pauſanias erzählt (Arcadica VIII. cap. 27, 3), 
; der Gründung von Megalopolis durch Epaminondas den 
fchluß gefaßt haben follte, wieder zu feinen trapezuntiſchen Stams 
Sgenoflen im Pontus zurückzuwandern, wobei der Gefchichtichreiber 
3 fpätern trapezuntifhen Kaiſerthums wenigftens fehr richtig bie 
riode des vormilefiihen Alterthbums am Pontis im Auge 
He. Die arcadifhen Cohorten der Truppen in Kenophons 
ere, die fehr zahlreich darin vertreten waren (nur 8600 Mann, 
it Xenophon, machte noch feine Mannjchaft ans), wußten von 
efer Stammverwandtſchaft jedoch nichts, wenigftens fehlt vie Br 
tigung dieſer Anfiht bei Kenophons treuem Berichte, und bie 
nze Erzählung fcheint fomit nur aus einer etymologifchen Spies 
ei mit dem Namen der arladifchen Stadt Trapezus hervorgegan⸗ 
a. Die von vielen Griechen bewohnte Stadt Trapezus, beren 
tiftung fich fpäterhin die finopefifchen Geſandten rühmten (Anab. 

5, 7), nahm ihre griehifchen Stammgenofjen allerdings gaftlich 
f, eröffnete ihnen einen Markt für ihren Lebensunterhalt und gab 
aftgejchente wie Mehl, Wein und Stiere. Da aber ver Eolonie 
ch die hinreichenden Mittel fehlten, ein fo zahlreiches Heer, das 
rt an 30 Tage verweilte, zu ernähren, und umber auch verjelben 
udliche Stämme wohnten, wie zumal bie fehr kriegeriſchen 
rilen (vie fpäterhin zur Römerzeit Arrian für iventifch mit dem 
annen bielt, Peripl. Pont. Eux. p. 11,15), fo überfielen vie 
nophontifhen Krieger deren Wohnfige und plünderten fie 
8, um fo mehr, ba biefelben die vom Gebirge nach Trapezunt 


se) Movers, Phönizier. TH. 11.2. ©. 298, Not. u.a. O. J. DE 
Saltmerager, Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt. München 1827. 
4. S. 3 20) Nicolaus Damascen. Fragm. in C. Mullerus, Histor. 

| —* III. 4. p. 378, 42, 
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herabziehenden Griechen zuvor fchon auf dem Marſche vielfad te 


läſtigt hatten. Mit ven Coldiern, die in ber Ebene wohnten 


und den Trapezuntiern befreundet waren, blieben vie Griechen in 
Frieden, und diefe, durch Vermittlung der Trapezuntier angeregt, 
brachten den Griechen auch Stiere zum Gaftgefchenfe, mit denen dieſe 
ihre gethanen Gelübde erfüllen und ven Göttern, Zeus Soter, 
d. i. dem Erretter, und den Heracles für den Schuß auf de 
glädlich zurüdgelegten Wanderung, ihre Opfer bringen und bie Fe 
durch Kampfſpiele feiern konnten. 

Da nad einem Monat Raft vie Lebensmittel ſparſamer wur 
den, die Umgegend ausgeplünvert und die Zahl ver Schiffe pe 
Seefahrt nicht groß genug war, brach man zu Lande auf und legt 
nach den erften drei Tagemärfchen ven Weg nah Keraſus (Kireſin 
f. oben ©. 816, 834) zurüd. Du man nur für die Weiber, Kine 
sub über 40 Jahr alten Krieger Transportihiffe erhalten Konnte, f 
gebt daraus hervor, daß Trapezus damals weder an Schiffen, 
Wohlſtand, noch Bevölkerung Ueberfluß haben konnte, und wenn fden 
eim geringer Strich ver Colchier ihnen in ver Ebene umntermworfe 
fein mochte, fie doch auch ganz in der Nähe noch von kriegeriſcha 
Stämmen bedroht waren. Ob in Trapezus eine mit einham 
ſchen und finopefiihen Griechen gemifchte Bevölkerung wie in da 
Mutterftadt vorherrichte, wird nicht gefagt, wäre aber wol mögid, , 
da wenigftend unter der Achämenivenherrfchaft von keiner Em 
zung gegen biejelben, wie von reinhellenifchen Colonien wie zu Mi⸗ 
let, Phocäa und anderen, die Rebe if. Bei einer gemiſche⸗ 
Bevölferung hätte fih Lrapezus wie Sinope wol cher ea | 
Zahlung eines geringen Tributs unter das Joch ver Perfer beugm 
fönnen, wenn eine ältere einheimifche, vormileſiſche, affyrifche Eols 
uifation daſelbſt ebenfall® das politiſche Uebergewicht bis af 
Aleranders Eroberungszug durch Kleinafien behauptet hätte. Deh 
Im die griehifhe Bevölkerung der Kolonie ihren Sta⸗ 
genofien freundlich entgegen. | 

Diefer frievlihe Zuftand fcheint auch in der Periode Algen 
ders durch innere politifche Spaltung nicht geftört worden zu fein; 
in ihr wird Trapezunt nit einmal mit Namen genannt; fk 
wird wie alle griechiſchen Städte Kleinaflens durch deſſen Freigelumg 
an ihre eigenen Verfaſſungen und Einrichtungen ven Gewinn yes 
Wohlſtand, Handel, Reichthum, wie die andern Eolonieftaaten da | 
richten am Pontus davon getragen haben, zumal da fie frei po 
blieben zu fein ſcheint von ben vielen, bamals alles Kewegeste 
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Borteilämpfen und innern Stantsumwälzungen der Heineren griechi» 
fchen Republifen in Democratien, Ariftocratien und Tyrannien, 
wovon wenigftend, was Irapezus betrifft, feine hiftorifche Nachricht 
überliefert ift. 

Die entferntere Weltitellung ver trapezuntiichen Colonie von 
den Welthändeln im vordern Kleinaſien während ver Nachfolger 
Alexanders und während der Kämpfe ver Römer mit dem Pon⸗ 
tifche Mithridatifchen Königreiche, vem Trapezus wieSinope, zur 
Refivenz erhoben, größern Wohlftann, Pracht und Reichthum ver⸗ 
banfte, war unftreitig auch für ihren Handel und Berfehr mit dem 
Orient durch die Nachbarſchaft ver befreunveten und mit jenen ver 
fchwifterten armeniſchen Königen begünftigenver Art. Nah Mithris- 
Bates Sturze, durch welchen ihrer Colonie fein Leid geihah, blieben 
2ucullus und Pompejus ten griechifch > pontifchen Colonien ge» 
wogen, ba fie ihnen die Freiheit zurüdgaben und Schuß verhießen. 
Au die Cäſaren blieben ihnen günftig, wie fich bei völligem 
Mangel bhiftorifcher Specialberichte doch aus einzelnen Umſtänden 
zu ergeben fcheint, wenn ſchon Strabo ganz troden ohne meiteres 
fie nur mit Namen nennt. Sie liege im Lande der Colchier, 
wo ber Pelamydenfang beginne (Strabo VII. 320; XI. 548 
u. 556); Pythodoris, die Wittwe König Polemons, beherriche fie; 
jonſt beobachtet Strabo volles Stillſchweigen über Trapezus. Pli- 
aius nennt Trapezus doch wenigftend eine freie Stadt, von einem 
großen Gebirge geichüßt (Plin. H. N. VI.4: Trapezus oppidum libe- 
zum vasto monte clausum), jenfeit weldhem die Armeno-Chalyber 
fie von Groß-Armenien tremen. Nah Pythodoris Unter 
gange war fie ven Nömern zugefallen, und konnte mit den kauka⸗ 
ſiſchen Völfern zu Dioscurias, wo Römerkauflente mit 130 Dol⸗ 
metſchern, zu Plinius Zeit große Geſchafte machen (Plin. H. N. 
VI. 5). 

Pomp. Mela I 19 nennt Trapezus mit Ceraſus ſchon 
eine Urbs maxime illustris. Zur Zeit Kaiſer Nero’8 war Tras 
pezus den Romern in den Kriegen gegen bie Parther und gegen 
Ziridates von Armenien unter Corbulo's Commando (58 m. 
Chr. ©.) wegen ihrer Weltftelung im, äußerften Winkel des Pontus 
von großer Wichtigfeit, weil fie ihre Legionen und Kriegsbedürfniſſe 
direct über den Stapelplag von Trapezus zu Hülfe ſchicken konnten 
(Tacitus Annal. XIII. 39), fo wie auch fpäter unter Veſpaſian 
im ber kurzen Fehde gegen ven reigelaflenen, Anicetus, bes 
fröhern pontiſchen Könige Polemo, welcher dortige kriegeriſche 
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Käftenvöller gegen die Römer umd zum Ueberfall von Trapezunt 
aufreizte (contra Trapezunten vetusta fama civitatem a Grae 
cis in. extremo Ponticae orae conditam; Tacit. Histor. IH. e.47) 
Trajan ward Befiger und Wohlthäter von Trapezunt, wie fü 
aus den Münzen der Stabt ergiebt, die ihm aus Dankbarkeit ge 
prägt waren. Noch mehr wırde Trapezus durch Kaifer Hadriss 
gehoben, ver bei Bereifung ver Provinzen feines Reichs (im Jahr 
122 und 130 n. Chr. ©.) den Orient befuchte und zu Trapezut 
einen Hafen bauen ließ, ver zu Arrians Zeit, pa diefer als Pro 
fect von Cappadocien die Vertheidigungsmaßregeln zum Kriege gegen 
bie Albanier vorzubereiten umd den Pontus zu bereifen hatte, md 
nicht beendet war, wie er in feinem Bericht an den Kaifer angicht 
(Arriani Peripl. Pont. Eux. 17). Bis dahin hatte der Hafen von 
Trapezus nur im Sommer ald Unferftation dienen können, um 
aber wurde er auch zum Winterhafen für die Schiffe eingerichte, 
was der Stadt zum großen Bortheil gereihen mußte. Auch werte 
bie Stabt von der Landſeite vuch Berfhanzungen, Templ 
und Monumente geficyert und geihmüdt. Dabei erwähnt Arrian 
aud die Erneuerung des Altars, der an der _Stelle ftebe, mo ve | 
Kaifer, wie einft Zenophon, von ber Berghöhe das Meer mt 
bie Hafenftabt zuerft (Xenoph. de Cyri Expeditione IV. 8, 21) 
erblidt habe. Ein Monument beftand zwar ſchon in früherer Fe, 
aber aus einem uupolirten Steine, ver mit einer rohen barbariſche 
Inſchrift verfehen war, weshalb er vem Kaifer Hadrian vorihlägt, 
einen weißen Marmorftein mit guter Infchrift ſetzen zu Ifien 
und ihm bemerflich machte, daß die dem Kaiſer daſelbſt erriciee 
Statue, die ihre Hand gegen das Meer ausftrede, als Stiitum 
zwar gut gearbeitet fei, aber wegen Unähnlichkeit mit feiner Perfes 
doch eine feiner würdigere Statue vajelbft zu wünſchen wär 
Nur 100 Yahre jpäter, unter Kaifer Balerian, traf vie geh 
und reich gewordene Handelsſtadt ein großes Unglüc durch da 
Raubüberfall ver Gothenflotte von der Meeresfeite. Diefe Ge 
then waren in Xhracien vorgebrungen und bedrohten amd ver 
Pontus mit einem Ueberfalle, weshalb Trapezunt über fein 
gewöhnliche Vertheivigung noch mit 10,000 Daun Garnifon ben 
wurde. 

Die Zuchtloſigkeit und ſchlechte Mannszucht dieſer Truppe⸗ m 
zu gar nichts, denn im Jahr 257 n. Chr. ©., im einer ſtillen Rat 
bie ohne Nachtwache geblieben, überftiegen die belageruven Gele 
die boppelten. Mauern und Gräben ber Stabt und mordeien —2 





. Trapezus zur Zeit Juſtinians. 857 


Barbaren⸗Art, alles was ihnen vorkam, und plünverten die Stabt 
zein aus, währen vie feige Garnifon zu den Thoren ver Stabt 
hinauszog und die unglüdlichen Bewohner ihrem Schidjale über 
ließ. Biele Taufende wurden von ihnen nievergemegelt, ihre Dabe 
geplündert, vie Wohnungen zerftört, Weiber, Kinder und übrig ges 
bliebene Männer als Gefangene und Sclaven entführt. Die rüs 
fligen Männer wurden auf die Ruderbänke ver Flotte, die im Hafen 
lag, zum Rudern angefchmievet, und das mit ber unermeßlichen 
Beute ver Stadt belavene Geſchwader jegelte Dann über ben Pontus 
zu ihren Sigen am Bosporus zurid. Bon dieſem furdhtbaren 
Unglüd, das Zoſimus erzählt (Zosimus Hist. ed. I. Bekkeri. 
Bonn. 1837. p. 31—32), konnte ſich die Stabt lange nicht erholen. 
Zwar wurben ihre traurigen Uleberrefte von ven fernen Barbaren 
befreit, aber in ver Nähe blieben andere figen, vor venen es ſchwer 
war fi zu ſchützen, doch nennt Ammian. Marcell. (XXI. 8) 
ein paar Jahrhunderte fpäter den Ort noch ein Oppidum non 
obscurum. . 

Nach aufen hatte Kaifer Trajan, wie Brocopins fagt 
(de Bell. Goth. IV. 1. 2 ed. G. Dindorf II. 466), feine Caſtra 
bei ven Lazen bis zu den Sagiven am Ende bes Pontus vor 
gefhoben, welche aber weder dem römischen Kaifer, noch dem Kö⸗ 
nige ver Lazen gehorchten. Obwol fie fpäter die Taufe ange 
nommen hatten, jo nahmen fie doch nur Bifchöfe ver Lazen bei 
fih auf. Die Grenze der Trapezımtier- Herrfchaft reichte zu feiner 
Beit bis Sufurmaena (jebt Sürmeneh am Karadere⸗Fluß) 
und Rhizus (jekt Riga), wohin man von Trapezus aus zwei 
Tagemärſche rechne. Hier lagen die Berge vr Tzani (Sanni), 
mit dem bittern Honig, wo der Boas und Acampfis (Tfchoruffluß, 
f. oben S. 77) fliege (Procop. de Bell. Goth. I. c. DI. p. 464). 

Da liege au Athenae (jet Atina), das nicht von den Athenern 
diefen Namen babe, ſondern von einer Frau dieſes Namens (wo ber 
Athene auf einem Vorgebirge ein Tempel geweiht geweien, ver bei 
Sturm zur Zuflucht der Schiffer diente, Arriani Per. Pont. Eux. 
p. 4). Zur Zeit der fpäteren perfifchen Ueberfälle begann hier im 
Weiten von Lazica mit Athenae und Rhizus gegen Trapezus hin 
die Grenze des römiſchen Kaiſerreichs (Procop. de Bello 
‚Persico I. 289, 23). Kaiſer Juſtinian fuchte dieſe Grenze durch 

- Mauern, Beten und Kirchenbauten gegen den Berferfeind zu fichern, 
und da die Stadt Trapezus an Wafler Mangel litt, fo erbaute ex 
Ar eien Aquädbuct, Eugenius des Märtyrers genannt 
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{Procop. de Aedific. p. 260, 18), wodurch fie Waſſerfülle echiell 
Doch war Trapezus in dieſer Zeit ſchon zu eimer PBrovinzialfekt 
berabgejunfen, vie zur pontiſchen Epardhie zwar gehörte, aber Nee⸗ 
cäfarea, ver Sapitale diefer Epardie, untergeben war. Zur Zeit 
des zweiten nicäifchen Comcils hatte Trapezunt nur mit Bhafis 
gemeinſchaftlich einen. Biſchof zum Borftand, Chriftophorns, ver 
ſich als Episcopus von Trapezus und Phafis unterzeichwete (Hierod. 
Synecd. ed. Wessel. p. 702 n. 216). 

Eine neue Zeit hätte für Trapezus Wohlfahrt durch bie ver 
änderte Stellung zu ihrer unmittelbaren noch barbarifchen Radar 
Sevölferung hervorgehen können, von ver Procopius (de Acdike 
IH. 6) umftänvlih Nachricht giebt, da Kaiſer Juſtinian es fh 
ehr angelegen fein ließ, jenes barbariihe Gebirgsvolk ver Tza⸗ 
nen (Samni), die bis dahin in vielen Tribus frei im Wälvern mb 
auf Bergen ohne Aderbau, meift von Raub und Plünverung ie 
Nachbaren gelebt hatten, ver römiſchen Herrſchaft zu unterwerien, 
fie zum Chriſtenthum zu bringen over als tapfere Krieger ve 
römischen Legionen einzuverleiben. Schon giebt Brocop zu vr 
fteben, daß dies durch ven Yelpherrn Tzitas gelungen und am ven’ 
Berein dreier großer Böllerfiraßen, die in Trapezus zufemmes 
treffen, ver Berfer, Armenier und. Römer, von großer Bih | 
tigkeit fei. Um ven Gewinn für bie Eistlifation jener Bevdller 
gen auch vauerhaft zu erhalten, feien durch ven Kaifer vie wit 
Gebirgsſitze zu Commimicationen duch Aushanen ber Wäle, 
Wege⸗- und Brüdenbau bequemer zugänglich gemacht; fo wie fe 
buch eine Reihe ſtarker Caftelle mit Bejakungen zu ihren Vergn 
hinauf bis zu ihren Jailas ber Heerden (ad stabula) geſichert 
worden feien. Dort führt Procopins auf ven Wegen, vie md 
Iberien und Perfarmenien führen, das jehr fefte Eaftell Oren 
an, welches Suftinian zur Sicherung der Wege erbaute, von wo die 
Romer den erften Zugang zu ven Bergen in Tzanica erhielten we 
en Dux als Commanbant eingejeßt wurde, 

Zwei Tagemärfche vn da, bei den ocenitifhen Tzauen, 
Sag eine alte Befte Charton in Ruinen, bie er wieder reflanmwik 
and mit Coloniften zur Aufrechtbaltung des Friedens verſah. Bes 
da zog ſich ein fleiles Thal gegen Nord, wo er ein brities Eaßel 
Barch on anlegte, und höher Knauf Ingen. noch ihre Biehſtälle, 
Darunter wol ihre Sommerftationen, bie fie heutzutage Jette? 
nenmen, zu verftehen find. So wurde zur Linken, bei Cena ins | 
Ebene, auch ein altes Caſtell Sifiliffon,: ein anderes Ballwal 
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ongini foffatum (mo ein Longinus, d. i. ein Dur mit 1000 
kann), ein Burgum noes, eine Tagereife von Siftliffon und an 
T Grenze der Tzanen, bie fih Eoryliner nannten, zwei Ca⸗ 
fe, Schimalihinon und Tyantzacon, erbaut, und jedem 
rjelben ein Dux vorgeſetzt. Zwar möchte es ſchwer fein, dieſe 
xalitäten noch heute nachzuweiſen; aber es zeigt ſich barin bie 
jorgfalt, welche man einft darauf verwendete, viefe jo leicht ver⸗ 
umbbare Grenze des Reichs durch Feftungen zu fichern, vie freilich 
i den innern Zerrüttungen des Reichs und ver gänzlich vermahr- 
ſten Disciplin der Kriegsheere felbft nur wenig Hülfe bringen 
nnten. Die früher zu Xenophons Zeit noch gejonverten Bölfer 
rt Chaldäer, Tibarener, Taochi, Sanni u. a. waren jest 
© Byzantiner Zeit in dem Miſchvolke der Zyanen zufammens 
bracht, ein Name, der nur allmäblig auch auf den ganzen Küſten⸗ 
ah Zzanica überging und mit mancherlei Erweiterumgen weſt⸗ 
ürts bis zum Halys als Provinzialname ausgedehnt wurde, ber 
gar bis heute im türkiſchen Dſchanik fortzubeftehen ſcheint (f. ob. 
. 101 n. f.). Diefe angeftrebte Sicherung ver Reichögrenze war um 
wichtiger, da im den nächſtfolgenden überhandnehmenden Kriegen 
it den Perfern Trapezunt als Hauptwaffenplag und 
auptmagazın für die kaiſerlichen Truppen gegen ven orientas 
chen Feind, no im 6. und 7. Jahrhundert auch gegen bie Ueber⸗ 
De ver Araber dienen mußte. Diefe gutverſchanzte Stabt bat 
nerhalb ihrer Mauern und ihrer verfchangten Umgebungen damals 
xch das einzige Aſyl fiir jo viele ſich dahin flüchtende chriftliche 
ewohner mit ihrer geretteten Habe aus den orientalen fo fcherell 
triffenen Provinzen bes oftrömifchen Reichs dar, die durch das 
it Uebermacht"gegen vie Chriſtenvöller Hereinftürmen ver feurigen 
id fiegreihen Diener Muhammeds gejchret, und durch ihre Er⸗ 
erer mit dem Schwert oder dem Koran verfolgt, aus ihren vie⸗ 
s im Diente heimathlichen Sitzen verjagt waren. 

Nach den großen Verluſten der Provinzen am Euphrat, in 
aläftina, Syrien and Armenien eoncentrirte ſich noch einmal 
e römische Macht am Pontus um Trapezunt. Die frühere 
rovinzialeintheilung und Berfaflmg, um vieles verkleinert und zer⸗ 
ttet, war überall durchbrochen; neue militärifche Berwaltung 
ird überall von Nöthen, bie nun unter vem Namen ver The⸗ 
aten in Gang kam. Auf Meinem Rannte eingefchräntt, fuchte 
an ſich öfter durch den Stolz; ver Titel, wie Thema Anatos 
cum, UArmeniacum, Baphlagonia, Mefoprtamia und 
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andere, zu entſchädigen. So wurde das achte?s) unter den newa 
17 Thematen des byzantiniſchen Reichs am PBontns, nach de 
feühern Wohnfigen ver Chalpäer, das Thema Chaldia genanm, 
und Trapezus darin zu ſeiner Sapitale gemacht. Prinzen vet 
Raiferhaufes (mie unter Kaifer Leo fein vierter Sohn) wurden pa 
Borftänden folder Themata oder kaiſerlicher Provinzen erhoben, 
oder fonft Präfecten unter dem Titel Dur ober Herzog emp 
fest. Bei der Abſchwächung ver Macht und Energie des kaiſer 
lichen Regiments und ven inneren Kabalen, Wechfeln und Fehden 
ber Ariftofraten wie ber Volksparteien in der Reſidenz Byzanz wer 
e8 begreiflih, daß fi, wie anvere, fo auch die Herzöge von 
Chaldia immer unabhängiger von der Herrfchaft in Byzanz p 
machen fuchten, um ſich endlich ganz der Kaiferherrfchaft zu entzie 
den. Sie fingen, da die Sorglofigfeit des Regiments durch de 

Händel in ver Hauptſtadt für ihre fernen öftlichen Provinzen, va 
fteigenven Gefahren durch vie Ueberfälle ver Drientaln me 
achtet, oft ins Troſtloſe ausartete, an, ihr Land felbftändig ein 
xooa Toonelovoio zu nennen, fi felbft aber Fürften vor 
Trapezus. Als endlich nad ver Thronbefteigung des Comnenen 
AlerisL (Alerius der Lateiner, mit vem Titel Möyas Kowrrk, 
reg. 1081—1118 n. Chr. ©.)) faft ganz Kleinafien die Dark 
des tapfern ſeldſchukiſchen Fürſtenſtammes warb, ver erſt i 
Nicäa und dann in JRconium (Konieh) feine Refidenz anffching, 
fo war der Zeitpunkt gelommen, in welchem Trapezus allen uch 
im änßerſten Wintel des Schwarzen Meeres, wie Haithon u 
Armenien fagt (Haithon Hist. Orient, c. 13), durch feine be 
Ihwerlihen Gebirgszugänge und vielen Caſtelle ven | 
überlegenen Feinde Widerſtand zu leiften im Stande war, um fi 
in feinen Berfhanzungen und Mauern zu ſchützen, während die 
Türkenfchaaren bis an ven Saum bed Bosporus vorbrangen. DR 
Bräfecten von Chaldia ſahen fih nun als felbftänbige’ ſonve⸗ 
zäne Fürften an; fie und bie fie umgebenden Ariftofratien wer 
den aber doch aus dem Felde geſchlagen, als vie letzten Sprößfug 
der erbberechtigten Comnenen-Dynaftie, während der graneveollen 
Paloftrevolution in Byzanz, viefer Reſidenz mit dem nur 4jährigen 


. »8°) Constantinus Porphyrog. de Thematibus Lib. I. p. 30; de 
Imperio. Cap. 50. p. 226, ed. I. Bekk. Bonn. 1840. *) eb 
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tatjeliger Erben, dem Knaben Aleris, nach Colchis entfloh, 

der, zur Mannbarkeit herangewachſen, im 22. Jahre mit einem dort 
geſammelten Kriegäheere die Stadt Trapezunt belagerte, welde 
bald mit der ganzen Käfte von Chaldia, mit Tripolis, Cera⸗ 
[us bis Amifus ihm zufiel. 

Es war im Jahr 1204, als Alexis I. als erfter Raifer 
(Baoueds) von Trapezunt Stifter des trapezuntifchen Kaiſer⸗ 
thums wurde, das von Colchis bi8 Sinope reichte, und in Tra⸗ 
pezus feine Refivenz nahm. Dieje Periode der chriſtlichen Herr⸗ 
ſchaft trapezuntifcher Kaifer erzeugte zwar in ihrer Reſidenz felbft 
ein neues Leben,  verjüngte die Unbuftrie, den Handel, die Kunſt 
und felbft einige wiflenfchaftlihe Zweige der Trapezuntier, brachte 
ihnen temporären Wohlſtand, Reichthum und Ruhm, aber es mar 
bei dem Berfall der Zeit, dem Mangel großer Charactere, doch nur 
ein ſchwacher Abglanz von Byzanz, ver keine Großthaten für bie 
Nachwelt hinterlaflen hat. Die Feigheit, Verderbtheit der Sitten, 
die Schwelgerei des Hofes, pie Ohnmacht der Kegenten, die meift 
als Kinder ven Thron unter den Intriguen der Gegenfaifer und 
ihrer Hoflente beftiegen und als Knaben ſchon verheirathet wurden, 
bie durch politifche Noth abgevrängten oft erniedrigenden Bün d⸗ 
niffe und Verſchwägerungen mit ven barbarifchen fie umgeben» 
ben kaukaſiſchen, armenifchen, colhiichen und anderen Völferfchaften 
und ihren Thronherren, um fi nur der fortdauernden Ueberfälle 
uud Attaken der Selpfchufen, Perſer, Mongolen und anderer Feinde 
erwehren zu können, boten wenn fchon viel Romantiſches, doch nur 
wenig Erhebendes für den Fortſchritt der Gefchichte ver Menſchheit 
dar. Auch war der Glanz dieſes trapezumtifchen Reichs nur von 
Kurzer Dauer, von ein paar Jahrhunderten, bis die Eroberung 
von Conftantinopel durch Muhammed II. und deſſen mächtige 
Kriegsrüftungen (1458 bis 1462) den trapezuntifchen Kaifer- 
thron umflürzte und das ganze Kaiſerhaus in Gefangenſchaft 
nach Conuſtantinopel abführte und dort in ben Kerkern vernich⸗ 
tete. Dieſe Begebenheiten ſind aus der trapezuntiſchen Geſchichte 
gemaner zu erfehen®t). 

Das Schidfal ver griechiſchen Stadt Trapezus (bei By⸗ 
zantinern mit bem Umbiegungslaute meift Trapezunta, daher 
Trebifonda bei Italienern, und dann von Türken Tarabuzun 
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Luſthaine ver Stadter viel beſucht waren, während auf den fübtär 
biegenden Vorhöhen viele Klöfter und Stiftungen anf den veizenbflen 
Punkten vertheilt lagen. Der caftilianifche Geſandte Don Ruy 
Gonzalez Elavijo?®), ver im Jahr 1404 auf feiner Reife nad 
Samarcand über Trapezunt kam, bie Stabt, ven Hof um 
den großartigen Handelsverkehr der bortigen Italiener Kaufleute mi 
den koftbarften Waaren des Orients bis nah Samarcand mw 
Indien fennen lernte, ift noch ver unbefangenfte und treuefte Be 
richterſtatter jener glänzenden Periode von Trapezunt, deſſa 
Lobredner vor allen ver Carbinal Beſſarion (geboren in Tu» 
pezunt im Jahre 1395 und geftorben 1472)%) war, ver vas Som 
merſchickſal feiner Vaterſtadt nur kurze Zeit überlebte. Ihm wer 
es ein für ſich abgefchloffenes Paradies geweien, mit allen Schäte 
ber Erbe. 

Didichte von Cypreſſen und Myrten fhmildten das Land, DE 
venwälver, Weinberge, Birnen, Uepfel, Feigen und Granaten gaben 
die Föftlichften Früchte. Die Citronenbliume blühten das game Jah 
und gaben ihre Früchte; die Thäler voll friiher Quellen und Ye, 
die Wiefen und Hügel vol Blumenſchmuck und Blumenduft, ve 
Haine voll Rofen und Nachtigallenſchlag. Die ſchönſten Luſtſchlöſe 
und Lanphänfer dienten dem Hofe und ven Reichen zum ländlichen 
Aufenthalt in den verfchiebenen Jahreszeiten und zur Aufnahme mi 
Seftfeier von hohen Gäften, die von allen Seiten berbeiftrömte 
Solcher romantifhen Luftorte werben viele genannt, wie Phianen, 
Gantopedis, Marmora, H. Merkurios, Achantacos, der liebliche 
Hügel Minthros mit feinem Prachtſchloſſe, und das kaiſerliche Ach 
ſchloß Parcharis mit feinen Parks, in dem nad der Balafihremi 
bes Panaretos der Hof alljährlich eine Zeitlang vermeilte nnd ſein 
fürftliden Gäfte bewirthete. In den nahen Wäldern wuchſen A 
ftanien, Walnüffe und Weintrauben wild zur Exrguidung des uw 
derers; das Ganze, fagt Hadſchi Chalfa®), war nır ein Gari, | 
ein Weinberg, ein Del- und Obſtwald. Die Früchte gehören 
den evelften ihrer Art. Auch der Menſchenſchlag gehörte zu ii 
gefundeſten, rüſtigſten, und war duch feine Schönteit Serial 





202) D, Clavijo, Historia del Gran Tamerlan e Itinerario etc. ». 84; 3 | 
Sprengel, Geſchichte der wichtigften geesraphifen ee 
©. 356--367; 3. PH. Tallmerayer, Geſch. a. a. 
“) Bessarion,, zsegd Toanslouvsos Mſcr. fol, b. else u DD. 
©. 318. 50. *s) Gihan Numa, Geogr. orieutal. ed. M. Norberg. YeLl | 
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Die Töchter des Landes, zumal Prinzeffinnen ver trapezuntiſchen 
Schattenkaiſer, waren als die fchönften ihres Geſchlechts aus weiter 
Berne vou den Prinzen der verjchieveniten Höfe gefucht, und dienten 
oft durch die Politit als Bande neuer Berwandtichaften zu Frie 
dens⸗ und Kriegsbünbnifien yıit ugb gegen Freunde und Feinde. 
Sie vermählten ſich niht nur an Byzanz, an Gennejen, hrift- 
liche Kreuzfahrer, Mitylener und andere Chriftenfür- 
ften, fondern au an die Könige der Lazen und Abaffen, an 
die der Eoldier, die Servier, die Perfer, an Mongholen, 
an Zurfomanenfürften, an Uſun Hafan, den Großfürften 
vom weißen Hammel, an die Enkel Timurs und an andere Bar- 
barenvöller; und die Fürſtenſöhne und Emire vieler Nationen 
des Orients, als Ritter und Freier im PBalafte ver Groß⸗Comnenen 
zu Trapezunt, mit ihren Liebesaventüren bilveten einen Hauptftoff 
vieler Rittergefhichten und Romane bei Morgen- und Abendländern 
in jener Literatur Periode des Mittelalters, unter denen der Roman 
des Genuefn Marini (er flirbt im J. 1650)0%) für vie Kenntniß 
des damaligen Lebens in Trapezumt als, einer ber lehrreichſten und 
berühmteften über jene Zeit angegeben wirb67), da die Genuefen 
mit bem leben ber Trapezuntier am vertrauteften geweſen waren. 
Despina Chatun, die Tochter des trapezuntiichen Kaifers Jo⸗ 
baunesIV., ala Gemahlin eines Turkomanenfürften, wie die Prin⸗ 
zeifin Eudocia, Tochter Uleris III. und Gemahlin Kaifers Johan⸗ 
nes Baläologus, galten im ganzen Orient filr die größten DAufter 
der Schönheit ihrer Zeit®®), 

Die Zahl der Bewohner in jener Blüthezeit Trapezunte iſt 
nicht bekannt, muß aber ungeachtet öfter dort einkehrender Peſt 
und der eben jo häufig fich wieverholenden Feuersbrünſte nicht 
gering geweſen fein, da fich die Stadt ſtets wieder fchnell zu erholen 
im Stande war. Der Häuferbau fcheint größtentheils nur aus 
Holzwerl beftanven zu haben, das dort in Ueberfluß war. Schon 
zu Zenophons Zeit beftanven alle Burgen, Schangen, Thürme, 
Wohnungen aus Balkenwerk, vie Bewohner der weftlichen Küfte von 
- Zrapezus hatten von ihren Holzhäuſern (Mosyni) den Namen 
 Mofynöten. Schnell erftiegen aus ven Wfchenhaufen der Feuers⸗ 


**) Dizionario Geografico, Storico, Biogralico Ital. Firenze 1853. p. 773. 
°’) Fallmerayer, Geſch. des Kaiſerth. Trapezunt a. a. O. ©. 314, 
322; Giov. Ambro G. Marini, Il Caloandro fedele.. Venezia 1652. 
2 Voll. u. ed. Bassano 1786. 2) 9. Hammer, Geſch. d. osman. 
Reiche. Bd. II. S. 57; Ramusio, Coll, T. Il. fol. 84. 
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brunſte wieder die neuen Wohngebäude ver Stabt, die große Raid 
tgümer bejaß und leicht erwarb, - weil fie Damals faſt ver einzige 
Hauptfi des Welthandels war, wie einft Alerandria im Süpe 
am Mil. Der reichfte Strom ber foftbarften inbifchen Waaren a 
goß fich über Trapezunt, das nebſt Eaffa und Tana in be 
Krimm und am Tanais die drei großen Stapelpläte am Bautst 
waren, wohin die Seidenzeuge aus China, die Gewürze | 
Evelfteine aus Indien, die Perlen aus Perfien und Eeylon m 
viele andere Koftbarkeiten gingen. Hanf und Honig fam an 
Ä Mingrelien; aber auch Getreide kam aus bem taurifchen Che 
jones, Zeuge aus Cilicien, Tüder aus Italien und Flauden, 
, Scharlach aus Florenz, Glas und Stahlwaaren aus Dei 
land. Alle Fremden, in Sprachen, Kleivertrachten, Religionen von | 
Afien, Wfrifa und Europa, fagte Beſſarion, könne man auf be 
Bazaren zu Trapezumnt leiht von den Einheimiſchen unterfceiden; 
bie Genuejen md Benetianer nahmen aber die erſte Stelle af 
benfelben ein; bie ®ermiejen waren bie erſten Handelslente geweſen, 
die Venetianer folgten ihnen; auch ihnen wurden dieſelben Reh, | 
Freiheiten und Conceſſionen zugeſtanden wie jenen; fie hatten we 
jene ihren‘ eigenen Bailo. Wie groß der Gewinn aus dieſem Br 
kehr war, geht Daraus hervor, daß bie Genuefen von dem Körige 
now Armenien die Zuftimmung erlangten, auf’ ver Handeläftrafe 
von Trapezunt bie Bajazid, von Strede zu Strecke, vom 1 
bi8 10 Stunden Wegs, eine ganze Kette von Schugcaftellen fk 
ihre Karawanen zur Sicherung ihrer Waarentransporte anlegen p 
birfen und mit Garnifonen zu verjehen, von denen die Caſtelle p 
Baiburd und Erzerum, wenn ſchon in ihrem jegigen Berfalk, 
die Großartigfeit viefer Anlagen begeugen. Bailo war ver Tu 
ihres Confuls?®), Die Trapezuntier ließen fih vie Was 
aus dem Oſten und Welten zuführen, fie ſelbſſt gimgen mit ie 
Schiffen nie weiter ala bis Caffa und Conſtantinopel; ſe 
hatten nur Commiſſionsgeſchäfte und führten ala ihre Haupb 
propucte Wein und eingefalzene Fiſche, wol auch Baxkelj 
für Sciffswerfte aus, und was ihre ſtädtiſche Imbuftrie barkek | 
Dieß waren vorzüglich Wollenzeuge, Seivengefpinnfte, ge 
ftidte Kleider, barin fie große Kunftfertigkeit befaßen, —** 
bige Zenge und Leinen aus bes Nachbarſchaft von Nhizaeun. 
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Die Beluftigungen der Reichen und Müfiggänger waren viel 
Reiten und Jagd nad Wild in der Umgegend, daran es sticht fehlte, 
Spazierfahrten zu Wafler und zu Land in den fchönen Umgebungen, 
ritterliche Uebungen in Ringfchulen, Spiele wie Shah, Maille, 
Schauſpiele, Seiltänzer, die in Gefellihaften aus Aegypten dahin 
kamen u. a. Die Hof- und Cabinetipradhe””) fell bis in das 14. 
Yahrhundert nach den Aufzeichnungen in den Archiven und Urkunden 
und nah Johannes Comnmenus, des Arztes, Berichten ein gutes 
Griechiſch geweſen fein, jevocd, in dem Dialect vom Byzanz. Car» 
dinal Beffarion war einer der hauptfächlichften Mitbeförberer 
der griechiſchen wieder auflebenden Literatur in Dtalien. Uber die 
Bolle- und Handelsſprache, die lingua graeca Trebisontia, oder der 
linguaececio di Trebisonda war ein von- der Mundart in 
Sonftantinopel fehr verfchievener und ververbter Dialect geworben, 
vol Einmifchung fremver, laziſcher, perfiicher, türkiſcher, italienifcher 
Wörter, Wendungen und Redensarten, aus dem ber echt hellenifche 
Geiſt wie aus dein Volk mit dem Berfall feiner Freiheit und Geſchichte 
langſt verſchwunden war. 

Das Sprachgemiſch war eine natürliche Folge des Volks⸗ 
gemifches auf ven Bazaren und im Hafen. Jedoch Drang durch 
Die vielen Mönche von ihren Kloſterſchulen umber mandyes tra- 
pezuntifhe Wort aud bis zu ben barbarifchen Bewohnern ver 
Wälder und des benachbarten Hochgebirge, wovon noch zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts Tournefort?!) eine Spur vorfaud, da die 
barbarifchen Waldbewohner im Gebirge eine Tagereife von der Küfte 
gegen Hocdarmenien hinauf ihm z. B. die dortige gemeine Tanne 
(sapin, die ex auch aus den Alpen und Pyrenden kannte) mit dem 
griechiſchen Namen neüxos benannten, bagegen eine andere fchöne 
ihm noch unbekannt gebliebene Art mit dem altgriechifchen bei Di⸗ 
caearch gebräudlichen Namen urn (Eveltanne, Pinus picea) 72), 

Für Wiffenfchaften und Künfte konnte in Trapezunt nur 
wenig geihehen, obgleich die Groß⸗Comnenen nad; Art der Byzan⸗ 
tiner die Wiſſenſchaft ehrten, die aber meiſt in theologiſchen, dog⸗ 
matiſchen, metaphyfiſchen und myſtiſchen Streitigkeiten und Dispu⸗ 
tationen ihre Kräfte zerſplitterten. Nur eine einzige hohe Ehren⸗ 
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fielle, die des Erzbifhofs von Trapezunt, gab dem Ehren 
ber gelehrten Trapezuntier feine hinreichende Nahrung und Lobe, 
fie wanberten alfo meift nah Byzanz aus, wo größere Pfräube 
ihrer warteten. Der Erzbifhof Theodulus von Trapezunt 
fchrieb nur Pegenven, Kirchengefänge und wie Anvere über metapie 

ſiſche Themata der Dogmatik; eben fo der berühmtefte ber Trape 
zuntier Gelehrten, Cardinal Beffarion, in deſſen literariſchen 
Nachlaß fih zahllofe dogmatiſche Arbeiten vorfanden, aber nur ein 
einzige Abhandlung über einen anderen Gegenſtand, nämlıh 
das Lob und die Beihreibung feiner Vaterſtadt Trape 
zunt, ber wir bie wichtigften geographifch-hiftorifchen Angaben äbe 
die damaligen Zuſtände verjelben verbanfen. 

In der Balaftbibliothet ver Groß-Comnenen beſanden fi, 
nach den Angaben ver Palaftchronit des Pauaretos, ſehr vick 
Meanufcripte, die ven Türken in bie Hände fielen und in vem 
Palafte zu Zrapezunt länger aufbewahrt und erhalten blieben al 
andere Bibliothelen ver Griechen, da diefer Bau mit feinen Schäpen 
längere Zeit ungerftört blieb, und zur Nefivenz bes jebesmahgen 
Erbprinzen des Großſultans beftimmt, auch feine literärifchen Schi 
erhalten Tonnte,. die wahrjcheinlich fpäter mit den Literärifchen Sum 
[ungen ver bizantinifchen Kaifer in die Sammlungen bes kaiſerlicha 
Serai übergegangen fin, wo fie verichloffen geblieben. Die Abe 
ralität ver Groß⸗Comnenen zeigte fih in manden großmüthigen 
Unterftügungen an Gelehrte ihrer Zeit, vie fie auch auf Reifen a 
das Ausland ſchickten; Mathematik, Aſtronomie, zumal Aftrologz, 
aber auch Aberglauben, Zeichenveuterei und allerlei obfcure Zweig 
des vorgeblihen Willens und Könnens wurden von ihnen gefüret, 
fo daß außer dem Hoflurus und Hofſtaat auch ein merkwürdige 
BZufammenfluß von Notabilitäten der verichievenften Art fih wo 
einigt vorfand. Zwar wurde auch ber Friegerifche Geift ver Zw U 
pezuntier von ihren Landsleuten gepriefen, und dent Begründer id E 
Kaiſerthums, dem jugendlichen Alexius I, fehlte es Daran wit; 
auch war es ihm gelungen, durch glückliche Siege ſich im Bet 
feiner Herrſchaft durch colchiſche Hälfstruppen feftzufegen: abs 
von den Solvaten ber nachfolgenden Trapezuntier find nur Niac 
lagen und Fluchten befannt geworben. Seit Alerius Tode me 
die Kriegsmacht der trapezuntifchen Kaifer auf 3000 Mann Hess» 
und Orenz-Truppen herabgefunten. Nicht durch Macht, ſonden 
durch Klugheit, Liſt und Verſchwägerungen oder auf diplomatiſche 
Wege durch Tractate mußte ihre Herrichaft innerhalb ihrer watir 
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(den Meeres⸗ und Gebirgeumſchanzung ſich zur erhalten ſuchen. 
ihre Bergwerke, Fiſchereien, Zölle von Aus- und Einfuhr 
er Daaren im Tranſit und Ragergelver ver Waaren von den 
Iusländern waren mit den Naturerzeugniffen des Landes bie 
Jaupteinfünfte?”) ihrer nach ver Außenfeite nur täuſchend 
länzenden Hofhaltung und Landesverwaltung. Ein Theil der Vor⸗ 
ige des Landes und feines Ertrages fam auch der in hohen Ehren 
ehenden Geiſtlichkeit zu?*), vie unter ihrem Haupte der trape- 
untiſchen Kirche, unter ihrem Erzbifchofe, ſtand und in 15 
Fpiscopate vertheilt war. Diefer Clerus widerſtand in ber 
orthin übergeftevelten griechifchen Kirche allen Verſuchen ver Päbfte, 
ch mit der lateinifchen Kirche der Abendländer zu uniren; er un⸗ 
warf fich lieber ven felavifchen Joch ver Türken, als vem mehr 
eiftigen Jod der Päbfte, bewahrte aber gleichen Haß gegen dieſe, 
vie gegen ihre Nachbarkicche, vie armenifche, und deren Patriar- 
ven. In Zrapezunt beftand die erzbifchöfliche Cathedrale, die nach⸗ 
er in eine Mofchee verwandelt wurde, nebft mehreren Fleineren 
irhen und 4 bis 5 beveutenven Klöftern. Das Mönchs⸗ und 
tinfiedlerleben fagte in einem fo wild und verftedt Ilegenven 
debirgslande vol Wälder, Schluchten und Felfen, mit dem lieb- 
ten Clima und leichteften Unterhalt ver Nahrung, zwiichen un⸗ 
altivirten Nachbarvölfern, damals vorzüglich dem Geift ver Zeit 
1, und die Felfenflöfter, vie Zellen in den Wäldern, die zahlreichen 
remitagen Tonnten ven Sturz des Reiches länger und beifer über- 
auern al® andere Inftitutionen des Landes. 

Tournefort lernte noch aus jener früheren Zeit eins ber 
erühmteften der überlebenden Convente, das Sct. Johannes» 
(ofter, eine gute Tagereife von ver Küfte abgelegen, in einer 
iloromantifchen Gegend Tennen, das, aus Holz gezimmert, am 
(bhange eines fteilen Felſens auf ſchwindelnder Höhe nur auf un- 
zrmlichen Balfenftufen zugängig und dadurch vor Ueberfällen ge- 
chert lag. Es war von Brunnenquellen, Bächen und Wiejengrün- 
en reizend umgeben, befaß alles Land drei Stunden im Umkreis 
och aus alter comneniſcher Zeit und mehrere Meierhöfe in ven 
Shälern, auch Sennen auf den nahen Alpen nebft einigen Häufern 
n ber Stadt zu feinem Unterhalt. Hainbuchen, Eichen, -Eichen 
nd bobe Tannen umgaben e8. Auch Fremde, italieniihe Fran⸗ 
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jiscaner-Münde, hatten fih im 14. Jahrhundert uuter ven 
Schute der Comnenen in Sinope, Samfun und Trapezunt 
nievergelaflen und dort Hospitien fliften Tönnen. 


Erläuterung 2 


Tarabuzun die Türkenſtadt, Drabizon der Armenier, Ttape 
zunda der Italiener, Trebiſonde ver Franzoſen. Ihr commer⸗ 
cieller Aufſchwung in der Gegenwart. 


Die Türkenſtadt Tarabuzun, Tarabozan oder Trabizus 
bat in den erſten Zeiten des Beſitzes derſelben den Großſultane 
als ein ſicherer Waffenplatz im Oſten des Reiches zur Unterjodum 
der Nachbarſchaft und Erweiterung ver Herrſchaft nad) dieſer pow 
tifhen Seite hin wichtige Dienfte geleiftet. Es ging dies The 
daraus hervor, daß fie zur Refidenz des jevesmaligen Throw 
folger8 beftimmt wurde, und die vier folgenden ottomanifchen Groß 
fultane, fagt Ewliya Efendi??S) (er befuchte vie Stadt im}. 
1648), wurden hier geboren; Muhammed U. felbft brachte hie 
mehrere Jahre zu, feine Söhne und Nachfolger unterwarfen ſich von 
bier ans die Ränder Georgien, Mingrelien, Abazien, berm 
70 verjchiedene Tribus tributpflihtig gemadht wurden. Ste mußten 
alljährlich ihren Tribut an fchönen Knaben und Mädchen am ven 
Statthalter von Tarabuzun abliefern, mit andern Waaren, mt 
Kampfer, Wachs, Pelzwert, 1000 Stüd Leintücher cW 
Küchentücher für die kaiſerliche Küche u. a.m., und mit Ablieferung 
dieſes Tributs wurden erft alljährlih die Bündniſſe mit ihnen & 
neuer. Don bier aus wurden die Kriegsflotten zu Ueberfälles 
gegen die Krimm und ven Tatarenfeind ausgerüftet, der von babe 
mit Corfaren und Landtruppen gegen Rumelien hin fortwährend die 
Türkenausbreitung nad diefer Seite hin ‚bebrohte. Die feite Hafen 
ftabt erhielt eine ganz militärifche Bevölkerung an ven dort einge 
bürgerten Janitſcharen und den neben ihnen angefiebelten Triege 
riſchen Lezgis im Süden und Südoſten, deren neuere Bene 
ber Efendi nur als eine Corruption des Namens der frühern Lazi 
bezeichnet. Dies pontifhe Gebiet wurde zum Paſchalik Tare- 





9%) Ewliya Efendi, Narrative of Travels, trans. by v. Hammer l. c. Londes 
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wann erhoben mit 5 untergeorbneten Sandſchals ober Diftricten, 
ft Tarabızım als Haupt an ver Spike und Reſidenz des Paſchas. 
He Befefligung der Stadt war eine Hauptſorge ver Regierung, 
ab die türkifchen Gengraphen, wie Ewliya und ber gleichzeitige 
Iehrte Hadſchi Chalfa, find”) vorzüglich mit der Specialbe- 
weibung der drei Eaftelle, die fi eing über dem anvern erheben, 
it ihren eifernen Thoren, tiefen und breiten Gräben u. |. w. be 
Aftigt, denen dann die Angaben der Mojcheen und moslemifchen 
anctuarien folgen, wie dies aus J. v. Hammers forgfältiger 
tzeige zu erfehen ift7”). Auch werden Elementarfchulen, gelehrte 
chulen, Bäder, mohlthätige Stiftungen und anderes aufgeführt, 
wunter die Characteriſtik der Einwohner als ein luſtiges und 
önes Volk hervorzubeben, da® der Efendi Emliya megen jeiner 
then Farbe und ver Schönheit der Weiber rühmt, vie, meift aus 
yazien, Georgien und Gircaffien gebirtig, nur „mit dem Mond 
d der Sonnes zu vergleichen feien; auch werde bie Profa und 
Poeſie hier ſehr cultivirt; er zählte 11 Poeten in Tarabuzum, 
ren jeder durch einen ganzen Divan von Ghazelen bekannt 
Man zählte port 7 Claſſen der Einwohner: die Beamten 

d Edeln, die Scheiche und Geſetzgelehrten, die Kanfleute, 
»Handwerker, die Schiffer, die Gärtner und die Fiſcher, 
ren man 1000 angab, welche zu verfchievenen Yahreszeiten mit 
richievenen Winden außer dem Sgombro (Thunfifd) and) 
h ein halbes Dutzend andere Arten ſehr jchmadhafter Fifche zu 
ıgen verflehen, die als Lederbifien von ven Einwohnern verfpeift 
sven. Die Namen der Fifhe bat Ewliya aufgezeichnet. Die 
ihl der Gärten, vie in den Regiftern eingetragen waren, feien 
‚000, fo viel müffe e8 auch Gärtner geben und mehr, weil zu« 
ilen 2 oder 3 den einen Garten befaßen. Unter ihnen ſeien viele 
eingärtuer, denn der ganze Berg Boztepe, der der Stadt vor» 
j, ſei nur ein Weinberg Die Kaufleute trieben ihren 
indel mit Otſchakow, dem Koſakenlande, Mingrelien, Cireaſſien, ber 
mm mb ben Abazen. Bon Benetianern und Genueſen ift nicht 
hr Die Rede, fie hatten wol ihre Saftelle in ver Stapt verlafien 
äffen. Alle dieſe 7 Klaffen der Einwohner gehen, jagt Ewliya, 
verjchiedenen ihnen eigenthlimlichen bunten Trachten einher und 


’*) Gihan Numa, Geographia Orientalis b. M. Norberg. Vol. I. p. 634—639. 
> Die aftasifche Türkei, Neo. vom 3. v. Hammer in Wien. Jahrb. 
dv. 2. Th. XIV. 1821. ©. M—41. 
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fprechen türkiſch, perſiſch nnd lesgiſch, Feine eigene Sprade 
nach Eli Smith, fonvern ein verborbener türfifcher Dialekt, ei 
türkiſches Kauderwelſch, welches die Türken ſelbſt nicht ver— 
ſtehen. Dieſe Lesghier find meiſt Bootsleute, die Sclaven 
und Burbaum von Tſchoruk nach Tarabuzun und Mingrelien ver 
ſchiffen und mit den Türken durch Dolmetſcher verkehren. Unter 
allen Künſtlern der Stadt, ſagt Ewliya, zeichneten ſich die Gold⸗ 
ſchmiede aus, als die geſchickteſten Meiſter in der ganzen Welt, fe 
feien die Schüler und die Meifter auch in Conftantinopel. Iyre 
Bafen mit Rofenwafler, ihre Weihrauchgefäße, ihre Schwerter mb 
Dolce, mit den Foftbarften Handgriffen verſehen, feien wundervol 
gearbeitet. Auch ihre mit Perlmutter eingelegten Waaren, wie Ta 
feln, Schränke, Schreibzeuge, Stühle u. a. feien umübertroffen mb 
nur den indischen Waaren aus Perlen zu vergleichen. Noch here 
gehören die Perlnutterarbeiten zu ven beliebteften auf dem Bazar 
in Conftantinopel. Ewliya's Baterr war ein Goldſchmied. 
Sonft hatten Juden in Tarabuzun ihre Maroquin⸗Gerbereien; 
da fie fih aber an Türkenknaben verfündigten, mußten fie die Stobt 
verlaflen, und wenn ein Jude fich wieder in ver Statt bliden lic, 
hatten die Bewohner das Recht, ihn tobtzufhlagen. Auch in Be 
reitung von Getränken zeichneten fih die Bewohner von Tara 
buzun aus, benen vie Löftlichften Früchte und duftenden Gewächſe 
wie Rofen, Springen, Birnen, Feigen, Granaten, Orangen mb 
fonftige eblere Früchte zu Gebote ftanden. Die Birnen von Tara 
buzun waren fo berühmt, wie die Aepfel von Sinope, und de 
Kirfchen von Kexafus, die Trauben Dilgi üzümi (Fuchstraude) 
und eine firfhenähnliche Frucht Karajemiſch (?), welche uirgenbs 
als in Zarabuzun wachſen und ſehr ſchmackhaft fein follte. 

Der Botaniker Tournefort ift der erfte chriftliche Neifene 
ber neuern Zeit (im J. 1701), welcher einige Beobachtungen übe 
bie Stabt Trebifonde?7), wie er ald Franzofe fie fchreibt, mb 
getheilt Hat; doc führt er mehr nur die Ueberlieferungen ver frb 
beren Zeit an. Er fand bie Stadt noch umfangreich, aber fehle 
bevölkert, und darin mehr Gärten als Häufer, die Mauern mei 
aus Trümmern älterer Bauwerke aufgeführt, eine Infcription über 
einem Thoreingange der Oftmauer, jedoch zu hoch gelegen, um fe 
vollſtändig copiren zu Können, baher er nur ein Fragment baren 


»’e) P, de Tournefort, Relation d’un Voy. au Levant I.c. 1. p. 98—165; 
ſ. die Abbildung Trebifonde. S. 102. 
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iebt. Vollſtändiger ift fie fpäter von dem englifhen Viceconful in 
Kzerum, Mr. Abbot, copirt und von Hamilton (Nr. 49 im 
(ppendir) mitgetheilt. Sie enthält ven Namen des Kaiſers Juſti⸗ 
ianus mit feinen Titeln und den Namen eines Episcopus, ift 
ber wol erft, wie viele ver andern alten Refte, nicht an ihrer ur⸗ 
rünglichen, ſondern an einer andern Stelle ſpäterhin in die com⸗ 
eniſchen Mauern eingeflidt, wo Hamilton an ber inneren Geite 
henfalls das Stüd eines vafelbft eingefügten ältern Frieſes bemerkte. 
ournefort copirte nod einige andre Inſchriften aus der chrifte 
chen Periode der Stadt. Sein Hauptaugenmert war bei feinem 
zen Aufenthalte in und um Trapezumt auf die Pflanzenwelt ge 


ichtet. Schon bei ver Hinfahrt bemerkte er vie beiden Rhodo⸗ 


endren- Arten, beren eine er Chamaerhodendros pontica ma- 
ma nennt, die in 7 bi8 8 Fuß Höhe mit Stämmen von Mannsdicke 
‚achfen, die andre coerulea, die an allen Ufern ver Bäche ftehen, 
om Bieh nicht gefrefien und für giftig gehalten werben, daher ſich 
ie betäubende Eigenfchaft des kaukaſiſch⸗pontiſchen Honigs erklären 
ıffe, welche jchon feit Xenophons Zeiten ven Alten bekannt war. 
ei den Heptacometen, fagte Strabo (XII.549), ſeien 3 Cohorten 
es Bompejus fogar beim Durchmarſche durch ven Honig, ven 
iefes Volk ihnen am Wege vorfeßte, vergiftet worden. Bald dem 
UInododendron caucasicum ferrugineum oder Ponticum (wie Pli- 
ins), bald der Azalea Pontica, wie W. Hamilton?) in neuefter 
Zeit, fchreibt man dieſe betäubenve Eigenfchaft zu, von der Dr. 
Meyer) jagt, daß fie noch ferner Unterfuchungen bedürfe. ‘Dem 
Rofenlorbeer oder Oleander (Nerium Oleander, Laurier-rose), war 
eine entfchievene Beobachtung, könne die Bitterkeit dieſes Honigs 
acht zugefchrieben werben; denn dieſer ſchöne Buſch, der das ſüdliche 
Hriechenland und das ganze innere centrale Kleinaſien, wie Syrien 
ait feinen herrlichen Lauben und rofigen Blüthen ſchmücke, wachſe 
m Bontns nicht und zeige fih erft an ven Darvanellen und 
on da an ſüdwärts an ven Geſtaden des ägäifchen Meeres. 
Bei feinen Herbarifationen, die Tournefort manche ſchöne 
ıene Pflanze varboten, fam er auch eine gute halbe Stunde vor ver 
Stabt, am Meer, zur einfligen Sct. Sophienkirche, davon ein 
Eheil in eine Moſchee verwandelt, ver andere in Ruinen zerfallen 
var; vier graue Marmorfäulen verfelben, fagte man, follten vom 


’®) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 160. ) E. H. F. Meyer, 
Botanifche Erläuterungen zu Strabo a. 0.0. ©. 53-51. 
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Bau Iuftinians berrühren, wovon aber Procopius wenigken 
feine Nachricht Hiebt. In der Stadt, fagt Tournefort, bee 
man ſich wol in Sicherheit, die Wegftraßen zu ihr hin waren p 
feiner Zeit aber voll Räuber und Spigbuben. 

Trebifonde’s Stadtmauer, fagt Yaubert?Sl), der von ve | 
Landſeite ber, aus Armenien kommend, die Stabt won der Höhe nt 
wieder erblidte, zeige auch heute noch immer die Trapezgefalt, 
welche ihr urſprünglich ven Namen gegeben habe, aber alle ik 
MWänte, wie die der Hafenmauern, feien in Verfall und mit Ephen 
bidichten überwuchert, deren dunkles Grin bet Sommerfchwüle de 
ſchönſten Contraft gegen die weißen Wände ver Hänferreibe mh 
den bellblauen Meeeesſpiegel darbiete. Ihr zur rechten Seite lages 

zu feiner Zeit in der Heinen Hafenbucht nur menige Fiſcherbarke 
und Transportfciffe, die in dem Hafen von Platana ihre eigen 
lihe Station zu haben pflegten. 

As Macd. Kinneir®) im I. 1813 von Weit her fih ke 
Landſchaft Trebifonde’g näherte, wurde vie Küfte bewohnter, we 
niger wild und bewaldet al8 zuvor, befier bebaut mit Korn, Sem, 
Reben; auch war der Hafen von Platana jehr belebt. Die Steak 
follte 15,000 Einwohner haben, von den verjchiedenften Hagen mi 
Trachten wie zu Ewliya’s Zeit; er nennt Türken, Grieden, | 
Armenier, Georgier, Mingrelier, Circaffier, Zateren |, 
und auh Inden. Peyſſonel, in der Mitte des 17. Ihre F: 
verts, hatte von einer Bevölkerung der Stadt vom 100,000 Einueh |: 
nern gelprochen, Braut und Hamilton geben ihr nur 20,000W | \ 
25,000. Hauptausfuhr follten Seive, Baummollenzeuge, Wen wi Hi 
Obſt fein, Einfuhr beftehe in Zuder, Kaffee, Wollenwarren ei Ei 
Sonftantinopel, Salz und Eifen von ver Krimm; der weftlihe de Hi 
fen war ſehr belebt. Die Stadt jelbft "hat enge fchmugige Gele Hı 
Die Vorſtadt in Oft der Eitadellenftabt ift von Ehriften bewe Hi 
wo jedoch auch bei der erften Beſitznahme viele Hefte älterer Baxta | 
ftehen geblieben find. Das größte Gebäude, pas hier weit im bie Eu 
vorfpringt, ift das Eski Seraj (vgl. S. 889); es treumt Die beiden Häfen HE: 
in Oft und in Weit, davon der erftere der geſchütztere iſt gegn.ie 1 
Winde, der Wefthafen nur Heinen Schiffen zur Ankerſtelle vd 1 
In der Stadt zählte man 18 große Mofcheen, 10 Feine griech E 
Kirchen, 8 Chane. Noch beftand ein Gebäude, Bezeftan gem HM 


361) A. Jaubert, Voy. en Armenie. Paris 1821. &p 350. lcd 
Kinneir, Journ, thr. Asia Minor l. c. p. 335. 
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das wahrfcheinlid von den Genueſen erbaute Caſtell von eigner 
Structur, jet das Pulvermagazin. Der Paſcha reſidirte 
hier nicht, ſondern hat einen Müteſſelim oder Statthalter ein⸗ 
geſetzt. 

Auf ſeiner Rückkehr aus der armeniſchen Miſſion und vom 
Urmia⸗See (im J. 1831) kam Eli Smith von Gümiſchſchana 
nach Trapezunt, wo er einige Tage verweilen®) und einige Beob⸗ 
achtungen über die Bevölkerung machen konnte, die Andern entgangen 
find. Er ſah nur wenig antife Spuren, außer in Mauern und 
Steinwänden, und fand es felbft zweifelsaft, mandes für Mauer⸗ 
wer! am Hafenbau zu halten, was ihm natürliche Felswand zu fein 
khien. Die noch ſtehenden Mauern fchienen ihm nur aus der Zeit 
ver Commenen, nicht aus hellenifchen Zeiten zu batiren. Die mehr- 
ten Chriften wohnten außerhalb ver ummauerten Stadt im Often 
verfelben in Lanphäufern, zwijchen ven Gärten, wo Wein und 
yeigen eimbeimijh, aber Orangen und Limonen, wenn ſchon 
mt wachfend, doch im Freien Leine reifen Früchte braten. Das 
Fieber herrſche auch hier im Herbft, doch fei pas Clima nit uns 
eſund, obgleich vie Veit bier eben fein feltener Gaft if. Der Ha- 
en war nur von Kaiks, Heinen Küftenfahrern, bejucht; größere 
Schiffe ver Europäer, an 6 bis 8, lagen nur im weitlihen Hafen 
u Platana vor Anker. Es waren alles Eonftantinopolitaner, vie 
uropäiſche Waaren und Salz für den perfiihen Markt brachten, 
mb wenn fie ausgelaven haben, da es hier an Rückfracht fehlt, 
weift über die nordischen Häfen zu Ladungen, über Redutkaleh, 
Laganrog, Odeſſa nah Conſtantinopel zurüdgehen. Daher 
and hier eine ziemlich gute Verbindung mit allen Häfen am 
Schwarzen Meere in biefer Richtung; in Conftantinopel einhei- 
aiſche Schiffer gehen auch wol direct mit PBaflagieren und Fracht 
oa hier nad Conftantinopel zurüd. Daher hier ein englifcher, 
sanzöfticher und ſardiniſcher Conſul in Geſchäften ftanven. 

Der Paſcha von Trapezunt hatte ven Titel Ser⸗askier, 
ein Paſchalik reichte von Batum an der Mündung des Tſchoruk 
veſtwärts bis Bafra an der Mündung bes Halys, und lanbein 
8 zum Germeili Tſchai (Lycus) nah Kara hiſſar, ein 
vilnes Gehirgsland, das früher voll Anarchie und Raubhorden, voll 
Kaubſchlöſſer lag, fo lange die Derebeis (einheimifcher Erbadel) 





3) Eli th and Dwight, Researches in Armenis. Lond. 1834. p. 454 
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noch nicht durch die Paſchas gebändigt waren. rüber waren un 
der Stadt die Meuchelmbrde ſehr häufig. Trapezunt ſah man 
als die Schule ver Affaffinen-für Conftantinopel an. Erſt vurd 
Osman Paſcha, einen firengen Mufelmann aus der alten Schal, 
vom Orden ver Derwifche, Verfolger ver Derebeis und ihm 
Helfershelfer, kam durch Gewalt größere Ruhe und Sicherheit in 
Land. Aber viele der Randleute in der Umgebung von Trapeznut, 
die äußerlich fih wie Muhammebaner zeigen, weil fie wurd der 
Terrorismus der Türkendespotie dazu gezwungen werben, folk 
heimlich griechiſche Chriften geblieben fein, und ſprechen, eb⸗ 
wol ſcheinbar Türken, doch griechiſch. Eben fo find viele be 
Bewohner im Diftrict Sürmene 6 Stunden im DOften vs 
Trapezunt folhe »chriſtlich-griechiſche Moslemen«. Bm 
30 bis 40 Dörfern waren noch vor kurzem drei Viertheile griechiſche 
Chriften, die nur der tyranniſche Drud und die Verzweiflung je 
Annahme des Islam gebracht hat. Eben fo bekennen fidy vide de 
Armenier aus gleicher Verzweiflung nur äußerlich zum Islam; f 
3 bi8 4 Tagereifen von Trapezunt im Innern des Gebirgslandes 
zwifhen Riza und Batum. Dieß ift ber Gebirgsdiſtrict Hen⸗ 
ſchin (von dem ſchon oben ©. 83 die Rede war) mit einigen W 
bi8 80 Dörfern. 

Die Lazen, weldhe vie Hauptbevölferung des Küftenlanves i⸗ 
Paſchalik bilden, nehmen auch einen ftarfen Antheil an ver Bel 
zahl in ver öftlihen Stadt Trapezunt. Sie wohnen im Often ie 
Stadt dem Meere entlang, bis zur Mündung des Tſchoruk und I 
zum Gmöl; ihre Sprade foll nur ein. verborbener Dialed Id 
Türkifchen mit vielem andern Gemiſch fein, ven daher nad Ewliy 
Efendi die Türken felbft nicht verftehen. Vielleicht ein mingrt 
liſches Patois mit ftarker türfifher Mifhung; nad Dr. Rofen 
Spradforfhungen aber ein Zweig ber grufifden Stemm 
ſprache. Dieſes Volk fteht in feinem guten Ruf, fie find Suite | 
Das Sprihwort der Trapezuntier fagt: „Unter den Frädta 
find die ſchlechteſten die Tſcheraz (vulgär ausgefprocden Bel 
Keraz, Kirfhen), unter ven Moslems die fchlechteften ik 
Laz«. Sie find verachtet als Diebe, Räuber, Schurken, und mu 
fagt, daß ein jever für veine Zwiebels feinen Mann avi 
Die Heimath ver unabhängigen Razen liegt jedoch mei m 
Of, in Laziſtan. Unter türkiſchem Supremat ſcheinen fie nicht nebla 
geworben zu fein, als fie in ihrer Heimath find. 

Horatio Southgate, der britifhe Conſul im Trapezu 
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seht im Jahr 18373) die Nachricht, daß in ven Letztverflofienen 
O Jahren der alte längft eritorbene große Handelsverkehr in Tra⸗ 
ezunt fich wieder etwas erneuert habe. Seit ven letten 5 Jahren 
atte fi die Einfuhr europäifcher Waaren gegen frühere Zeiten um 
a8 Vierfache erhöht, und feit vem Jahre 1836 war ein neuer 
Impuls dur die Dampffchiffahrt Hinzugelommen. Leider ent» 
yach der Zuftand des Binnenlanves noch nicht diefem Yortichritt 
on außen. Die Lage war wundervoll, aber die Stadt und ihre 
jevölferung ärmlich, weit zurüd gegen das, was fie fein konnte. 

Durd W. Hamiltons am Ende Mat und am Anfang Juli 
836 wiederholten Beſuch zu Trapezunt®S) werden von dieſem um⸗ 
tigen Beobachter manche ver früherhin nur flüchtiger mitgetheilten 
nfihten über dieſen immer mehr und mehr beadhtungswerthen 
jerfwürbigen Ort auf ihren wahren Werth zurüdgeführt, dem eine 
ht gründliche, eine Anzahl von Jahren durchgeführte Beobach⸗ 
mgsreihe jeder Art, bei vem reichen Stoff, ven die Natur wie das 
jölferleben und ver Völferverfehr varbietet, recht fehr zu wünſchen 
äre, die und noch fehlt, obwol Fallmerayer in hiftorifcher und 
atiquarifcher Hinfiht vie Gefchichte von Trapezunt ungemein 
weihert bat. Hamilton näherte fi der Stabt, die er auf dem 
Yampfichiffe von Conftantinopel am vritten Tage erreichte. Vom 
ap Joros fiel Regen bis zum Hafen; doch jah man bei ber 
mnäherumg zu ihm, am Ufer entlang, ſchon fteile Hügel durch viele 
efe Schluchten unterbrochen, die vom Meere auffteigen, mit zer 
reuten Hütten bejett, hie und da mit Anbau des Bodens. “Die 
Stabt felbft zeigte fih am Fuß einer hohen Kette janft zum Meere 
bfallender, undulirenver Hügel, vie überall walnbevedt waren. Die 
Yänjer außerhalb ver Stadt liegen alle zwifchen Gärten, von Bäu⸗ 
ven umgeben und fehen vom Meere eher wie ein Wald als wie 
ne Stadt aus. Gegen Oft ver Stadt auf einem Heinen. Bor» 
wung liegt die Ruine eines Caſtells, früher vie Reſidenz des Pafcha, 
a8 aber aus Eiferſucht von der Pforte, weil e8 ihr demſelben zu 
roße Selbitänbigfeit und Sicherheit zu geben fchien, zerftört fein 
MM. Noch fehlten damals die Hotel in der Stadt, die feitvem in 
olge der Dampfſchiffahrten entſtanden fein mögen. Beim englifchen 
onful Dr. Suter im griedifhen Duartier, oftwärts der ums 


»2+) Hor. Soutbgate, Narrative of a tour thr. Armenia etc. London 1840. 
‘Vol. 1, p. 145—155. °®) W. Hamilton, Researches in Asia Mi- 
nor etc. 1. c. Vol. I. p.160—162 u. p. 241 —243. 
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mauerten Stabt, in welcher no immer nur Kürten wohnen, far 
der Reiſende gaftliche Aufnahme. Auch viefes Griechenquartier het 
zwifchen feinen Gärten nur jehr enge Gaſſen. Sie find reis 
“ licher, als gewöhnlich die türfifchen Städte zu fein pflegen, mie 
achtet hier Feine Hunvefchaaren wie in Stambul Tag umd Nacht vie 
Schmutzwinkel vurdiftreifen. Die Gaflen, nur mit einem Tretton 
für ven Fußgänger zur Seite und einem tieferen Mittelweg mit dem 
Waſſerlauf für das Saumthier, find höchſtens 6 bis 8 Schritt breit, 
zwifchen öden, fenfterleeren Erdwänden oder Mauern Hinlaufend, über 
bie nur Feigenlaub, Weinreben over Epheu herüberrankt, ever bie 
reizende pyramidale Cypreſſe aus dem bahinterliegenden inmern Het 
raume ſich darüber emporhebt. Mit ihren labyrinthiſch krummes 
Gängen machen fie einen Hofterähnlihen, melaucholiſchen Sinbrud, 
der aber verfchwindet, fobald man durch niedere Pforten in das 9e 
nere der Hofräume eintritt. Die meift nur einftödigen WBohmunge 
gebäude und niederen Erdgeſchoſſe bieten jedoch durch den Schund 
der Myrten, Torbeeren, Rofenfträude, Weinranken, Epheu und Ob 
bäume, mit Cypreſſen gemifcht, einen lieblichen Aufenhalt var. 
Jenſeit der nievern Hügel’), auf denen die Stadt erbaut Ü, 
etwas gegen S.D. erhebt fih ein fteiler faſt tfolirter Berg, jew 
Hochplatte oder Plateaumaffe, welche bei ven Türken jetzt Boy 
tepeb, d. i. der graue Berg, beißt. Er befteht aus an 
bläulihen Trachyt (Augit-Borphyr nah Koch), ift theilmeis wit 
einem Juffconglomerat und einem vulcanifchen Sande mit Lapilli 
bedeckt, die an manden Stellen leicht verwittern, alfo ein vulcan⸗ 
ſches Gebilve, das im Zuftande der Verwitterung der Vegetatist 
fehr günftig zu fein pflegt. Hier liegt vie Türkenſtadt höchſt pib 
toresf von O. nad) W. ausgedehnt, durch Felsklüfte von groie 
Tiefe begrenzt, in denen durch viele Brunnen und Bäche bemäffett 
Gärten liegen, aus denen der Yurus des fhönften Baumwuchſes ih 
emporhebt. Den Borfprung des Boztepeh gegen die Meeredſeite gi 
überragen noch die alten zerfallenen Ruinen mächtiger byzantiniſcher 
Mauern mit quadratifchen maffiven Thürmen und Thoren, vie weh 
über die Laubkronen der tief in ven Seitenfchluchten ſtehenden Pay 
peln und Cypreſſen beroorragen, umb mit den üppigften gräme 


’%%) Plan von Trebifonde und Mouillage s. Planche 32 in Taitboat de 

Marigny, Pilote de la Mer Noire. Constantinople 1856. p. 136; kei 

P. v. Tchihatcheff, Asie Mineure. T. I. Pl. 26: Pittoreofe Andi ber 
Stadt und Hafen Trebifoude. | 
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euwänden überfeivet find. Diefer Stabttheil ſteht mit ber oſt⸗ 
18 liegenden Vorſtadt durch eine hohe ſchmale Brüde, wie auch 
m bie Weſtſeite in Verbindung. und ift durch ftarke Pforten ver- 
bigt, über dem die Reſte eines alten pittoresfen Caſtells mit 
m Außenmauern den ganzen Umfang zwiſchen beiven Seiten von 
Hziehenden Schluchten einnehmen. Auf einem ber ephenumkränz⸗ 
TIhürme ſah Hamilton no ein paar Metallfanonen zum 
ein ber Bertheidigung. Hier erhob fich aud einft ver Palaft 
Comnenen, deſſen Ruinen ganz überwuchert find mit Lorbeer⸗ 
iſch und Rhododendren und anderm Gerante. 

Der Geſchichtſchreiber von Trapezunt®”), ver dieſe claſſiſche 
ztlität vurch vielfach wiederholte Beſuche auf das genaueſte zu 
rſchen bemüht war, um noch irgendwie einen hiſtoriſchen Anhalt 
en übrig gebliebenen Denkmalen aufzuſuchen, fand ſich im ver 
| vollendeten labyrinthiſchen Zerftörung ver vergungenen Pracht 
Herrlichfeit auf das betrübendſte getäufcht. Nur das Groß—⸗ 
ge der Anlage vom Grund und Boden war übrig geblieben, 
den colofjalften Trümmern überdeckt und parfähnlich übermuchert. 
Doppelburg der früheren. Beichreibungen auf dem hoben fel- 
ı Barallelogramm des alten Trapezus war noch unver 
bar, dem zu beiden Seiten, in Oſt und Welt, tiefe Fels⸗ 
ichten vorüberziehen, deſſen nörbliche Vorderſeite breit gegen das 
er fteil abfällt, deſſen ſchmal zulaniende Rückſeite gegen bie 
rglette nad dem Innern zu nur durch einen kaum 20 Schritt 
ten Iſthmus oder Felsrücken noch mit vemfelben zufammen- 
ji. Nur von diefer Seite war das Trapezplateau ven Feinde 
außen zugängig, daher hier die höchſten Mauern zur Verthei⸗ 
ng der Landſeite quer übergezogen wurden. Nach den andern 
ten in Oſt ımd Wet war es durch die Natur ver jteilen und 
a Felſenſchluchten geſchützt, nach Nord aber durch den breiten 
all zum Meere, dem nur ein ſehr fchmaler ebener Sanpftrand 
iegt. Nur mit dem amphitheatralifh gegen Süd umberlaufen- 
colchiſchen Bergrande war dieſes Trapez alſo noch zufammen- 
achſen, ſonſt von allen Seiten feſtungsartig von Natur und 
er auch durch Kunſt verſtärkt, ganz iſolirt. Von dem ſchma⸗ 
Iſthmus, der allein einer künſtlichen Schutzwehr bedurfte, 
von dieſer Seite allein die Ueberfälle kommen konnten, nahm 





) Gallmerayer, Bragmente aus bem Diient. I. ©. 74— 09. 
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bie Ränge dieſes nordwärts plateauartig auslanfenden Gebirgezmegl 
bis zum Steilabfall zum Meere eine Strede von etwa 1000 Scritt 
ein. Diejer Ianggeftredte Raum des zu einer Citadellſtadt mg 
formten ‘Plateaurüdens von wechſelnder Breite, ſagt Fallmeraher, 
war nicht tafeleben, und oberhalb feines fteilen Abfturzes zum Mer - 
von einem höheren und nieberen Quartiere von ungleicyer Höhe 
überragt. Das höhere nächlte gegen die Bergfeite war baudiger, 
maffiger, fteiler, bödriger, unmittelbar aus dem Bergzuge herank 
tretend, ragte über das niebrigere hervor, das aber ſchmaler mb 
länger geftredt war. Eine Mauer, die von einem Schluchtraute 
zum anbern querüber gezogen war, trennte beide Quartiere, doch fe, 
daß ihre Grundlage nody über vie höchſten Gebäude ver unterhalb 
tiefer und norbwärts liegenden Stabtcitabelle hinausragte. Der 
taiferlihe Palaft im oberften ſüdlichen Quartier ragte chen jr 
body über das Innere der Quermauer hervor, wie biefe (an 1% 
bi8 200 Fuß etwa) über den Spiegel des Meeres erhaben war. 
Diefe Palaftburg, vie nad Süden fpig zulaufenve höhere Häffk 
dieſes Trapezparallelogramme nahın die Acropolis umftreitig ein x 
Xenophons und Yuftinians Zeit. Die war die alte Dop⸗ 
pelburg. Auf der Acropole überragte ver Palaſt alles andez; 
feine Schlogmauern waren am höchſten aufgeführt; feine Ansfict 
beherrfchte das Meer, die Citadellſtadt aber die tiefliegenen 
berantten Felsſchluchten zu beiden Seiten mit ihren birrchziehenden 
Bergftrömen und. zahlreich fprubelnden Quellen voll immergräne 
Baumgruppen, Buſchwerk, Gärten und Luſtwege. Das war ves 
der Natur gegeben, und bat ſich bi8 heute meift erhalten; was be 
Kunft hinzuthat, Liegt zum Theil in Trümmern bis auf die gewab 
tigften noch ungerftörbar gebliebenen colofjalen Grundmauern. 
Innerhalb des mit Randmauern umzogenen Citadell-Barallde 
gramms iſt ver befchränfte Raum gegenwärtig zwar meift mit Mans 
werten und Wohnungen ver türkifhen Bewohner bedeckt, doch an 
lieblihe Quellen, Canäle, grüne Stellen zeigen ſich hie und da. Z 
früheren Zeiten flohen bieher die Bewohner der niedern Stadttheil 
und Vorſtädte mit ihrer Habe, wenn fie, dort durch Ueberfälle be 
broht, bier ihr Afyl fuchten. Da aber zur Commenenzeit der Res 
zu enge geworben war, fügte Saifer Alerius IL. (reg. von 129 
bis 1330 n. Chr. ©.) durch einen Neubau eine britte Citadellſtad 
hinzu, die zwifchen vem Barallelogrammfel® und dem Meeresufer a | 
ber’ Schmalfeite des Plateaus liegt und durch eine Mauer von B 
gegen O., welche von Meer zu Meer reicht, geſchũbt ward. 38 
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ieſer befindet ſich die Inſchrift vom $. 1324, welche vie Titel 
es Kaiſers wie die ſeiner Mutter und Gemahlin Irene und Theo⸗ 
ora enthält und ſchon von Tour nefort mitgetheilt wurde?ss). 

So entſtanden drei abgeſonderte Burgen, indem die eine 
mmer höher als bie andere aufſtieg, deren höchſte ver Kaiſer⸗ 
alaſt, wo bie jegigen Moſcheen, vie früheren Kirchen Hagia 
ihryſokephalos und Hagios Eugenios ftanven, vie jet nur in 
rößter Berwäftung liegt, wo eine elende Holzbarade für Kanonen 
eht und nur noch die Stellen eines ‘Theaters, einer Rennbahn und 
miger Luftorte fich erkennen laflen. Durch eine Doppelthüre ver Quer⸗ 
tauer, welche ven Eingang zu ver mittlern Citabelle und zur ein⸗ 
igen Domkirche Chryſokephalos, ver jetigen Hauptmoſchee 
ildet, Tanıı man noch einzelne Säulen, eine Emporkirche, übertünchte 
zescomalereien, aber ohne alle Pracht, wahrnehmen. 

Die ziemlich weitläufigen Beichreibungen ver beiden oftgenann- 
n armenifhen Topographen, des aus einer in Trapezunt altanges 
fienen Familie ftammenden Minas Bihefhlian®) und des Lulas 
nofchiofchean, erlauben uns, dieſe anſchauliche Schilderung durch 
nzelne Details zu ergänzen. Sie geben uns bie vulgären, bei 
ürfen und Armeniern in Gebraudy befinblichen Namen jener brei 
ſieder des innern befeftigten Stabttheils, welche fi) vom Meere 
vifchen den beiden parallelen von N. nad) ©. hinauflaufenden Tief⸗ 
hluchten des Iſchgeleboz im Welten und des Kuzghun De- 
eſſi (d. i. Rabenthal) im Often übereinander lagen. Der auf 
am engften füblichften Theile des Rückens gelegene oberfte Burgtheil 
it dem alten Kaiferfchlofie um dem im Süden bie ganze Befeſti⸗ 
mg abſchließenden koloſſalen Feftungsthurm (türkiſch Kulle), bei 
elchem das Kulle⸗Kapuſſi (Thurmthor) ins freie hinaus auf 
e Hochebene Kulleboji führt, wird eben danach insgemein nur 
ulle, genauer aber Jokary Hiffar (d. i. oberes Schloß), von 
a Armenien auch Nierthnapjert (d. i. inneres Schloß) ge 
annt; es enthält das Dſchebe⸗ch anag over Zeughaus, zwei Bär 
x, ein paar Mofcheen und wenige türkifche Häufer; von ben 


ee) Tournefort, Relat. de Voy. II. p. 103; Geſch. des Kalfertbums Tras 
yezunt von Ballmerayer S. 198; deſſen Fragm. I. S. 88. 
, Beichreibung des Pontus in neuarmenifcher Sprache. Benebig 
1819. 4. S. 58—92; Indſchidſchean, NeusArmenien. &.385—392, 
beide nach Kieperts Mier.stieberfehung. 
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kunſtreich angelegten gefrünmten Gängen und Gemäͤchern im Immnı 
der loloffalen Mauer und beſonders von ben gemaltigen fcheuerkices 
Kellern und Berliehen, vie noch bis anf Die Neuzeit als Gefänguifk 
und Hinrichtungsorte ſchwerer Berbrecher dienten, fprechen die Arme 
nier als Augenzeugen mit grauſender Bewunderung. Weiter nis» 
lich, nur durch eine verfallene Mauer mit dem Shore Jeri 
Dſchami Kapufiy (Thor der neuen Moſchee) getrennt, un 
etwas geräumiger auf dem nach Norven breiter werdenden Rıda 

das. fogenannte Mittelfhloß, Drta Hiffar ver Türke, 
Midfhnapjert der Armeniex, umgeben von gewaltigen, im iz 
Breite eines Wagens aufgeführten, trog ber natürlichen Feſtigkei 
in Of und Welt auch bier, wie gegen die Unterfiabt, doppelten 
Quadermauern; daher denn auch die drei Thore, melde es in R, 
W. und DO. mit Unterflabt und Vorftäbten verbinden, beppelt, cu 
hinter dem andern, angelegt find. Das öflliche Thor, welches zu 
ber großen dftlichen Vorſtadt oder der eigentlichen Neuſtadt hinan⸗ 
führt, oben überbaut von einer alten, jegt in ein Gerichtslocal um 
gewandelten Kirche, heißt Tabachan a (vulgär flatt —— 
Kapuſſy nach ven Werkſtätten ver Gerber (türkiſch Debbagh), wei 

fich bier in der Tiefe an dem Bache des die befeſtigte Stadt nee 
der Neuftadt trennenden tiefen Kuzghun Dereſſi befinden, weide 


dur eine hohe an das Thor ſich anſchließende und vie beüm 


Stabttbeile verbindende Brüde überfpannt ift, die des leichtem 
Abwerfens zur Vertheidigung halber nur an den Seiten feinem. 
Bögen, in der Mitte Holzverbinvung hat. Diefelbe GCimrichtug 
bat die zweite Brüde, welde zur weſt lichen Vorſtadt über ei 
Thal des Iſchgeleboz ans dem weftlihen Thore des Min 
ſchloſſes führt, das nad dem dabei befindlichen Stabtgefängei 
gemöhnlih Zindan⸗Kapuſſy (Kerkerthor) oder auch Zagheum 
Kapuffy, nad dem Namen eines Heerführers Sultan Muhep 
meds J., der fi) hier beim Sturm auf die Kaiſerſtadt durch Tape 
feit bervorthat, genannt wirb; Daneben fteht der durch feine Inh 
Bekannte große Befeftigungsthurm bes Alertos Komneos. Ja m 
Nähe dieſes Thores fteht das beveutenbfte alte Denkmal des Rh 
fchloffes, die großartige und prachtvolle Drtahiffar- Dfamifll 
erft vom Eroberer-Sultan zur Moſchee mugewandelt, Früher Le 


bee „goloföpfigen Dabonnas (xgvoox&paios ITarayla), B0 M 


Long und 50 Fuß breit, alfo in Langer Baſililenform, mit her 


Kuppel in ver Mitte umgeben, in drei Stockwerlen vos doppell⸗ 


u m TE Ma. —— 
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porien mit SAulengallerien, ja fogar noch jet unter bem neuen 
ide, das der Islam ihr angelegt, in ihrem immeren Schmude 
n Reſt ihrer einftigen Beſtimmung bewahrend, in ven Keften 
x großen, die Verkündigung des Heilandes darſtellenden Moſaik 
ter dem alten Hauptaltar. Angebaut dem Borhofe der Moſchee 
eine türkifche Schule (Medreſſeh), für deren Schüler fich in ven 

Borhof umgebenden Siulengängen Wohnzellen befinden. Ein 
eres benachbartes, der nordweſtlichen Dauer des Mittelſchloſſes 
ebautes prachtvolles antikes Gebäude ift unter dem Namen 
hifte Hammami (Doppelbad) zu einem Babehaufe umgebaut 
ch vas fogenannte Sjanur- Hammanri (Chriftenbab) foll aus 
m Kirche umgebaut fein), während der an ber öftlihen Dauer 
en dem Tabachana⸗Thore liegende alte Palaft der Paſchas (Eski 
raj) durch nichts als durch feine Größe merkwürdig if. ‘Der 
ige Raum dieſes Stabtiheild ift dicht bebaut und enthält na- 
ntlich mehrere prächtige Hänfer türkifcher Großen. 

Der ımterfte und größte Theil endlich der Ummauerung, das 
hagby-Hiffar der Türken, Waripjert ver Armenier (beives 
ateres Schloß“ bebeutend), wie das Mittelſchloß eng bebaut und 
nfalls viele Palaftbauten von Stein, mehrere Bäter und Mo⸗ 
ver, Dazu auch Chane und Märkte enthalten, wird zwar öftlich 
98 der in gleicher Richtung mit den beiven obern Schlöflern 
h Norden fortlaufenden Maner durch das Kuzghun Dereffi mit 
ser unteren Brücke am Bazar oder Mumchana Kapuſſy 
darkt⸗ oder Wachslichtfabriken⸗Thor), ſowie nördlich durch ben 
rand, zu dem das Moloz⸗Kapuſſy führt, begrenzt; gegen 
eſten dagegen dehnt fich dieſer Stadttheil in größerer Breite 
; die beiden oberen Schloͤſſer aus und umſchließt mit feiner 
auer, durch die das Sotgha Kapuſſy im vie weftliche Vor⸗ 
dt führt, den flahen ımteren Theil des Iſchgeleboz⸗Thales 
ee das vorzugsweiſe ſogenannte „Thalquartier- (Dere Mahalleffi), 
daß es auch über die nördliche Hälfte des Mittelſchloſſes weſtlich 
ergreift und die äußere Mauer fi an dieſes exft beim Zaghanos- 
yor, in ber Mitte ver Weftfeite des Mittelſchloſſes wieder an⸗ 
ließt. An diefer Stelle, am äußern Ende der oben erwähnten 
ofen Brücke, ſteht auch die Unterſtadt mit der weſtlichen Vorſtadt 
ch ein Thor in Verbindung, welches gewiſſermaßen das äußere 
sethor zum Zaghanos Kapuſſy bilvet und von dem benachbarten 
naret der Chatunich⸗Moſchee gewöhnlich Imaret⸗Kapuſſy 

Ker2 
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genannt wird. Daneben nimmt ven ganzen vorfpringenven fü 


weitlichen Winkel der Unterftabt ber prächtige neue Paſchapalaſt, det 


Jeni Seraj, ein. 
Das Imaret felbft oder vie Armenküche, wo wenigftens frů⸗ 
ber täglich regelmäßige Bertheilungen von Suppe, Fleiſch und Ore 


an viele Bedürftige ftattfanven, bilvet mit einer Medreffe oder Schub 


fammt ven den Vorhof umgebenven Zellen der Schüler, einem Bao 
haufe und einem Hofpital einen großen Gebäudecompler, in deſſen 
Mitte fih der prachtvolle Kuppelbau ver über dem Grabmale ber 


Mutter Sultan Selim’s I. aufgeführten Chatunieh Didomi 


(d. i. Damen⸗Moſchee) erhebt, ver größten und fchönften in dice 
weſtlichen Vorſtadt. Weiterhin weſtlich liegen außer mehreren De 
neren zwei große, nach den Stiftern Erdoghd Beg und Sulamıs 


Deg benannte Moſcheen, die exftere aus einer Kirche umgemwanbei, 


die zweite an dem großen Plate Kabak Meidan (Platanen-Plk 
falſch Kapan Meivan bei Hamilton) gelegen; dieſer game ver 
ftäptifche, vorzüglich von Türken bewohnte Bezirk (dazwiſchen jedeq 
auch zwei griechiſche Quartiere: Sotgha und Faroz Mahalleſſt ab 
haltend) zeichnet ſich aus durch die anmuthigfte Fülle der Vegetation 
in den Gärten, zwifchen denen die Häufer hier mehr zerftreut Tiegen; 


daher auch der obere, an den Bergabhang gelehnte Theil ven Roma 


Indſchirlik, d. i. Feigenhain, führt. An feinem äußerften web 
lihen Ende, über eine PViertelftunde von der inneren Stabtmamt 
entfernt, Tiegt in fchönfter Lage auf einer die Ausficht über I 
Meer und weſtlich bis zum heiligen Vorgebirge (Joroz Burm) ir 
berrfchenven Uferhöhe das fchönfte Denkmal des Mittelalters ve 
Zrapezunt, welches alle Reiſenden beſuchen, vie ehemalige griechiſh 
Kirche, jegige Moſche Hagia Sophia, umgeben von vielen Ar 
nen alter Bauten und einem Heinen nach ihr benannten neuen Ste 
viertel. Trotz ihres Verfalls, zum Theil ſchon feit ver türfige 
Eroberung, wo nur ein Theil des alten Baues zur Moſchee einp 


richtet wurde, noch mehr in neuefter Zeit durch ven Krieg von 183 | 


wo fie bei einem ruſſiſchen Ueberfalle als Artillerieqguartier ii 
Rauch geſchwärzt und beſchädigt, fpäter fogar zum Dragazin bie 
mußte, zeigt fie body außer der glänzenden Architektur, dem fänm 
von vier gewaltigen weißen korinthiſchen Marmorjänlen getragens 
Kuppelbau (nah Kinneir, Hamilton und Eurzon)W) Ak 


»°0) 9. Curzon, Kicchen und Klöfter des Orients, bei X. Koch, Sud 


Länder. 1835. ©. 120. 
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atifen Bilderſchmucks in höchſt merkwürdigen Moſaikfußböden und 
rescogemãlden. 

Bon jeher ſcheinen nah Fallmerayers Studien!) bie griechi⸗ 
hen Kirchen des Orients ebenfowohl zu Bilvergallerien ihrer 
eiligen und weltlichen Herrſcher gedient zu haben, wie zum Kirchen⸗ 
brauch; fo war auch diefe Kirche mit dynaſtiſchen Schilvereien bis 
: die Kuppel hinauf bemalt gewefen, und in dem oberften Theile 
ch ziemlich erhalten, wo die Zerftörung ver Türken fie nicht leicht 
ıtte erreichen können. Auch in einem zur Seite erbauten abgefon» 
rten Glockenthurm fanden ſich ſolche Malereien mit Imfchriften 
ı8 dem Jahr 1433 und eine andere vom J. 1427. 

Die ſchon von Tournefort bezweifelte einheimifche Angabe 
n Erbauung diefer Kirche zu Yuftinians Zeit durch den Baus 
eifter der berühmteren Sophienkirche Sonftantinopels ift nad 
allmerayers Erforfhungen keineswegs begründet, fonvern fie 
ſcheint gänzlich als ein Werk ver Komnenen; Beweis dafür ift 
m das am Giebelfelde ver Kirche in großem Mafftabe nicht ohne 
leganz in Stein ausgehauene Reichswappen der Groß-Kom⸗ 
nen, verſchieden von dem des byzantiniſchen Kaifers. Diefes 
tte den Doppelapdler als Sinnbild der Herrfchaft über Oft 
um und Wel-Num; die Groß-Komnenen in ihrem Anfpruche 
8 SImperatoren von ganz Anatolien wählten den aufredtfte- 
»nden einfahen Adler mit ausgebreiteten Flügeln als 
innbild ihrer Macht und Oberhewlihteit (ſ. oben ©. 395, Note 
ver Doppelabler). 

Weit ausgebehnter, volkreicher und für den Verkehr wichtiger 
8 dieſe weſtliche Vorſtadt (Waryſch nach türkiſchem Ausdruck) 

die öſtliche, jenſeit der den öſtlichen Feſtungsgraben bildenden 
azghun Dere⸗Schlucht gelegene Hafenvorſtadt, welche durch 
mer weiter gehenden Anbau in neuerer Zeit nach und nach zur 
yentlichen Stadt geworben ift, wie dieß auch ber einheimifche 
prachgebrauch anerkennt, der die eigentliche Altſtadt, vie oben 
fchriebene Gruppe der breifachen Ummauerungen eigentlich nur als 
chloß oder Citadelle (türk. Hiffar, armen. Pjert) bezeichnet. 
n biefer Neuftabt ift vorzugsmeife der Sit des Handels und ber 
nbuftrie der orientalifchschriftlichen Bevölkerung (welcher das Wohs 


1) Fragmente aus dem Drient, von Ballmerayer. I. S. 123—128. 
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nen imerhalb der Mauern verboten iſt) und ber enropäiſchen He 
velsgefhäfte und Conſulate. Da e8 hier an Raum nicht fehlt, fo 
ift aud) diefer. Stabttheil weniger eng als vie Altftabt, mit meh 
hölzernen, großentheils nur einftödigen, von freundlichen Gärke 
umgebenen Häufern angelegt, bat aber eben deswegen auch durqh 
bäufige Feuersbrünſte und durch Verheerungen einheimiſcher Bär 
gerkriege wie bei ruſſiſchen Ueberfällen Häufig gelitten und fein Ink | 
fehen verändert. Hier liegen nad Angabe der beiden armenifdes 
Zopographen die übrigen chriſtlichen Stabtviertel (außer ben beide 
in ber weltlichen Borftabt bereits genannten), benannt nach be 
griehifhen Kirchen Hagios Gregorios (Gorgor nach Kiefige 
Vulgärausſprache, von ven Türken nah einer benachbarten Sa 
quelle Tuzlu⸗Tſcheſchme genannt, Si des griechiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs, ver ven Titel Exarchos von Lazikia führt), H. Geor⸗ 
gios (Jorgi), Chriftos, H. Kyriali und H. Baſil ioe (Awaſh 
letztere der bedeutendſte Kirchenbau, mit einer auf 4 Marmerfäcke 
ruhenden Kuppel und einer Infchrift Kaifer Yuftinians, mit ben 
Datum 480; außerdem nod 17 Heinere und viele verfallen w 
hifche Kirchen, deren überhaupt, mit Einfluß ver jetzt auch md 
zahlreichen Kapellen in ben Häufern der Vornehmen, früher am 
unglaubliche Zahl in Zrapezunt vorhanden geweſen fein ſoll. & 
menifche Kirchen giebt es, ausſchließlich in demſelben Stabtike, 
vier; jebe umgeben von dem zu ihr gehörigen Begräbuigpi: 
Surp Asduadzamair (heil. Gottesmutter) mit Borhof, Slow 
thurm und 5 Altären, ftatt der bei ver türkiſchen Eroberung po 
flörten Dedenwölbung mit, einem Holzdache überbedt, im Boch 
noch Inſchriften vom 9. 1414 zeigend; Surp Wspnabzabjii 
(heil. Gottesgebärerin), urfprünglih auf Jeſus (armen. Hill) 
Namen geweiht, gewöhnlich aber nad) einer Legende von wunderben 
Rettung eines beim Bau herabgeftürzten Mannes Tihardhepe 
(d. i. ſchadenverhütend) genannt, nad) einer noch erhaltenen Jule 
im 9. 1431 vom armenifchen Fürften Chodſcha Schamsadin exbest; 
©. Sohannes und ©. Dffend (Auxentius), türkiſch Sulu Me 
naftyr (d. i. Waflerflofter) genannt, welche Heiner als die Ahrigm 
aber durch die Damit verbundene Reſidenz des armeniſchen De 
politans bebentend if. | 

Mofceen giebt es in dieſem mehr von Chriſten Sewcheie 
Stabttheile weniger als in ven übrigen, nur brei derſelben fit ie 
deutend, namentlih Die ſogenannte Marktimofchee (Tiuerf) 


> 





BE — 


Trebifonde der Gegenwart. 887 


amiffi), die an dem 280 Schritt langen und 180 Schritt 
w Schönen Blage Gjaur⸗Meidani (b. i. Chriſtenplatz) geles 
Meidan-Dihamiffi, und die prachtuolle, Durch das erfte 
ıgögebet des Eroberer Sultan Mehemmed eingeweihte Jeni 
üma’a-Dihamiffi (b. i. neue Freitags Mofchee), welche 
u jener Zeit als chriftlihe Hof» und Kloſterkirche den Namen 
198 Eugenios führte. Sie liegt im oberen ſüdlichen Theile 
Reuftadt, ver fih am Abhange des Boztepe (des grauen 
18) hinaufzieht, ver öſtlichen, durch die Tieffchlucht des Kuzghun 
getrennten Schloßmauer unfern gegenüber, auf einer jet mit 
werk wild überwachfenen Bergkuppe. Dieſelbe hieß früher das 
beion,, weil da, wo ein Hauptluſtort ver heidniſchen 
war, ein Heiligtbum bes Mithras und eine Statue biejeß 
3 geftanden hatte. Die Legende fagt, daß unter Kaiſer Dips 
a (im 3. 281 m. Chr. ©.), als bier das erfte Evangelium 
el faßte, ein Anhänger ver neuen Lehre, Eugenius, mit eini⸗ 
iner Landsleute in einer Nacht vie Statue des Mithras in ven 
und geftürzt babe, und dafür mit den Seinen habe ald Mär» 
büßen müſſen, aber darum der hochverehrte Schußpatron von 
zunt geblieben, zumal zu Zeiten ver Comnenen zu hoben Eh⸗ 
ekommen fei, da ihm bie prachtvollſte Reichskirche erbaut ward. 
als war der beliebtefte Name aller chriftlichen Kinder Euge⸗ 
‚ keine Münze der Kaiſer wurbe ohne das Bild des St. 
enius auf dem Revers gefchlagen; er trat überall als Pon⸗ 
pder Episcopns, als Ritter mit dem Kreuz und Heiligenjchein 
a Bildwerfen hervor, das Klofter wurbe ihm zu Ehren, als 
£ bei einem großen Brande, ber unter Kaiſer Alerios IH. 
HM) die Stadt verheerte, geftiftet, und feine Kirche wurbe 
rönungsficche, wo bie größten Feſte gefeiert wurben. Aber 
Schutzheilige, von dem man einft die Regeneration des 
demüthigten trapezuntiichen Staates erwartete, konnte ben in 
feinen Fugen ſchon morſchen Staat nicht retten. 

Die dieſem Prachtbau ſüdlich benachbarte ‚Heine Kapelle und 
brunnen (Ajasme, üylaoua) des H. Georg (von ben Türlen 
elez ober Chydrylyz genannt und mit bem Propheten Elias 
fleirt) ift nur merkwürdig als eine der manden, für vie beiven 
feindlichen Religionen gemeinfamen Cultusftätten; ver Heilige 
buch fein angeblihd Wunder der Heilung wirkendes Wafler 
gläubige hülfeſuchende unter Chriften wie Zürlen an, vorzüg⸗ 
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lich ift an feinem Gevenktage ver benachbarte anmuthige Thalgrumd, 
genannt Göl⸗tſchair (vie Seewiefe), ein Tummelplag ber Bergib 
gungen der ganzen Stat, wie Indſchidſchean und Bfheſchkian 
berichten. 

Dex fteile, in Fels gehanene Stufenpfad, welcher fich vom de 
Moſchee längs des fteilen Norbabhanges des Boz-tepe binaufzic, 
führt weiterhin zu einem weniger beveutenden Hefte ver Kommen 
zeit, einem Nonnenklofter (daher von ben Türken Kyzlar⸗Ma⸗ 
naftyry, Mädchenkloſter genannt), mit Heiner, aber ganz in he 
lebendigen Felſen ausgehauener Kirche ver Gottesmutter (ITavayis. 
Oeoroxos), ärmlich und feucht, durch die Nähe des darüber arf 
fteigenven Berggipfels aber noch jegt im Geruche vorzäglicer Her 
Iigleit, die man auch ber aus ver benachbarten Felfengrotte fprw 
delnden Duelle zufchreibt; namentlich foll der Gebranch verfelbe 
Jugend und Schönheit verlängern, wie man einem franzöfiide 
Befucher erzählte?®). Daher denn auch der Schmud vieler Ie 
Ichriften und fchledt veftaurirter Frescomalereien aus ver Zei 
Alerios IH. und feiner Gemahlin Theodora, ver Erbaner ii 
Klofters und feiner Zellen. Noch fah man ven Reft eimer anf 
prächtigen Vorhalle, die ſich von ver ſpäten Türlenzerftörung in 
17. Jahrhundert erhalten hatte Aus einem ver Fenſter vice 
‚Klofters hatte Tournefort feine Vue de Trebisonde (p. 1@ 
a. a. O.) gezeichnet, welcher ver Fragmentift einige Treue zugeſich 
bie aber doch wenig geeignet ift, ein characteriftifches Bild ver rom 
tiſchen Landſchaft zu geben, das viel eher durch den graubiefen 
Prahtüberblid vom Grafungsplabe ver Karawanen anf ten 
Gipfel des Boztepe (Graukopf) gewonnen werben kann, ven une 
gehrter Botaniker und Reiſende K. Koh) zu ſchildern verincht et 
Ein ähnliches, jest verfillesies Kloſter init Welfeıtapelle, vn 
9. Sabas geweiht, Liegt weiter öftlich an bemfelben Berge. 

Gegen Nordoften, nady dem Eingange des Degirmen⸗Thales 5 
tritt der Abhang tiefes Berges näher an den Uferrand vor, mim 
das Meer bier im Often der Statt eine weite Einbuchtung gegen 
Süden madit; ver äuferfte ind Meer hineinragende Felsvorſprz 
trägt die Ruinen eines alten griechifchen Sllofters, der verbarmeate 


»®) J. Ch. Teule, Pensees et notes critiques extraites du journal de mas 
voyages. Paris 1842. T. I. p. 451. 2) 8. Koch, Banderuagn 
im. Oriente. Weimar 1846. I. ©. 427—429. 
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(heiligen Tungfraus (IIavayla &ikovon) geweiht. Wo von hier 
ach Weften hin der Uferrand allmählich breiter wird, beginnen bie 
ußerften öftlichen Vorſtädte von Zrapezunt, das türkifche Viertel 
(j Filibo, von einer in eine Mofchee umgewanbelten früheren 
riechifchen Kirche jo benannt, und das von griechifchen Töpfern 
ewohnte und danach benannte Tſchömlekdſchi-Mahalleſſi. 
zei letzterem, welchem ber oben erwähnte Gjaur Meidan (mo bie 
indeinwärts ziehenden Karawanen ſich zu verſammeln pflegen) und 
ie europäiſchen Handelsniederlaſſungen benachbart ſind, befindet ſich 
in im Sommer viel benutzter, bei ſtürmiſchem, hier ſehr oft eintre⸗ 
mben Wetter aber nicht benutzbarer Landungsplatz; ſonſt iſt dieſer 
anze Uferrand der Neuſtadt, wenn auch nicht hoch, doch felſig und 
eil abfallend und ver Schiffahrt gefährlich. Den am weiteſten in 
er nordöſtlichen Ecke der Neuſtadt vorſpringenden Hügel des Ufer⸗ 
andes nimmt ein von Gärten umgebener Palaſt ein, ven wegen 
er Schönheit ver Lage, welche vie weite Ausſicht auf die ganze 
rächtige Küftenlanpfchaft beherricht, im Jahre 1740 der damalige 
zaſcha ütſchindſchöghlu Ahmed aufführen ließ, ven aber das ruſ— 
iſche Bombardement von 1807 in Trümmer legte, ſo daß fein frü⸗ 
erer Name Kyzyl Hiſſar (rothes Schloß) im Vulgärgebrauch in 
Biran Hiſſar (wüſtes Schloß) ſich veränderteꝰ) (daher auch, obwol 
zeniger genau, in andern Berichten, oben S. 874, Eski Seraj genannt). 
Iuneuefter Zeitift viefer Raum zur Anlage der neuen Quarantäne benugt 
vorden, freilich zunächſt für die zur See ankommenden Perſonen und 
Daaren, durch echt türkifchen Mifbraud aber auch, um die Anlage 
iner binnenländifhen Orenzquarantäne zu erfparen, hier mitten in 
er Stabt, alfo ohne allen Nuten, für die aus Perſien ankommen⸗ 
en Karamanen benutt, daher man zuweilen mit Waarenzügen von 
iS 2000 Laſtthieren die weitläufigen Ede des Gebäudes ganz an⸗ 
efüllt ſieht ꝰ). 

Einen eigentlichen Hafen hat die Neuſtadt eben ſo wenig als 
ie weſtliche Vorſtadt, und kaum verdient auch dieſen Namen der 
ings der Nordſeite der befeſtigten Mittelſtadt ſich ausdehnende alte 
afen 8) (Moloz Iskeleſſi von den Einheimiſchen genannt). Zu 


22) Nach Indſchidſchean und Bſheſchkian a. a.O. *°) L. F. Walpole, 
the Ansayrii and travels in the further East. London 1851. Vol. U. 
p. 217. ®6) Consul J. Brant, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
yLY VW, & 190; 8 Koch, Wanderungen im Orient. Weimar 1846. 

d. I. 408. 
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beiden Selten ver Mundung des flachen Iſchgeleboz⸗Thales, em 
eine Biertelftunde von einander entfernt, treten bier ein paar alle, 
aber zum großen Theile zerftörte, daher der Schiffahrt gefährfih 
gewordene Molen nur ein paar hundert Schritt weit in grade nor⸗ 
fiher Richtung ind Meer vor, bie fomit vor ben hier gerade be 
ſonders zu fürchtenden Nordwinden nicht den mindeſten Shut 
gewähren. Die Enge des ganzen Raumes und ver Einfehet zeigt 
diefen Hafen nur für die Heinen Ruderſchiffe der Alten und ve 
heutigen türkifchen und laziſchen Küftenfahrer beftimmt, während die 
größeren Fahrzeuge ver Neuzeit im Sommer vorziehen, branfien af 
ber ganz freien Rhede zur bleiben, im Winter aber vie ſichere Eis 
tion bei dem nur 1°, deutſche Meifen entfernten Blatana pı 
benutzen. 

Ueber die früheren Sandelsverhältniffe der Stabt Berichte an% 
Führlih ver ehemalige franzöfifhe Conſul hierſelbſt, B. Honte | 
nier?). Seit dem letzten Jahrzehnt aber wirb mit jedem Ich 
wie Hamilton bemerkte), ver Handel von Tra pezunt um 
wichtiger. Außer dem früheren ftets, wenn and) abgefdwächten, vo 
im Gange gebliebenen Verkehre mit Perfien, ward ein nener des 
delsweg mit Diarbekir und Arabkir in Armenien eröffed, 
auf dem große Nachfrage nach britifhem Eottontwift flattfeh, | 
weil dieſer auf ven bort einheimifchen Webeftühlen weit mie cnü 
zuvor mit Seide gemifcht, zu gemifchten fehr beliebten Zeugen wer 
- webt wird. Im Bazar fand er die Buben reichlich mit englrkhen 
Baummwollenzeugen und Sattunen verjehen; bie mehrſten in Trape 
zunt anlommenven Waaren fanden ihren Fortgang über Erzerem 
und waren fir Perfien beflimmt. Ueber ven fo wichtigen Kb 
ſchwung, den Trapezunt im Handelsverkehr genommen bi 
und ferner nehmen wird, verbanfen wir Rem genaueſten Bewer 
deſſelben, dem Herrn Rudolf Göbel, perfönliche Deirttheilunge, 
für die wir uns ihm ungemein verpflichtet fühlen®), und verweiſe 
deshalb auf feine inhaltreihe Schrift, hier m nur das hierhera 
hervorhebend. 


aoij Deuxitme Voyage en Anatolie. Paris 1834, p. 222 q. da m 
merce de Trebizonde. *) W. Hamilton, Res. 1. ei. p. 20 
2) Rudolf Böbel, kaif. konigl. öfterreich. Gonful zu Trapegmut, Ude 
. ben pontifchen Handelöweg und bie Berhältniffe des enropälhem 
fiden Verkehrs. Wien 1849. 8.6.2, 7, 116. ſ. w. 
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-- Mit der im Innern Kleinaflens durch Unterprüdmg der weiſt 
raubſüchtigen und kriegeriſchen Dere Beys over Thalfürften 
hergeltellten größeren Ruhe und Sicherheit ver Landſtraßen und bes 
Eigenthums traf, fagt R. Göbel, vie feit 1836 in Gang gekom⸗ 
mene Dampfſchiffahrt auf dem Schwarzen Meere zufammen, 
woburc der große Weltverfehr älterer Zeiten, ver faft in volle Uns, 
beveutenheit verfunlen war, wieder zu neuem Leben erwedt werben 
fonnte. Zwar konnte ver große urälteſte Waarenzug ver Aſſyrier 
und Kolchier, over auch berienige ſüd⸗indiſche Waarenzug, 
den Maſudi bei den Arabern kennt, oder der der Genueſen im 
Mittelalter, fidh bier nicht wieder verjüngen, weil dieſen directere 
Wege über Sue, und das Rothe Meer eröffnet find, wol aber 
der Waarenzug nad dem nörplihfien Indien und Nordper⸗ 
fien%) und ihren Nachbarländern. Samfun und Trapezunt 
waren als bie einzigen Thoreingänge von der pontifchen Küftenlinie 
zu den Straßen des Innern Kleinafiens im Gange geblieben, aber 
auch diefe waren durch die fchlechteften Wege vie große Winterhäffte 
Des Jahres faft unzugänglich geworben, und auch in andern Jahres⸗ 
zeiten, ſobald nur Regengüſſe einfielen, höchſt beſchwerlich geblieben. 
Die Borfhläge englifcher Kaufleute durch Eonful Braut in Tra⸗ 
pezunt, vermittelt einer Uctiengejellihaft von da Die Wege ber alten 
Handelsſtraße nah Erzerum in Armenien gegen Einnahme 
der Wegemanth auf eine gewifle Reihe von Jahren contract« 
mäßig zu bahnen, wurde vom türkiſchen Gouvernement, wie ge 
wöhntih in ſolchen Fällen, aus Argwehn nicht angenommen, umb 
als Fürſt Woronzow, Gouverneur von Trauslaulafien, durch die 
Wegbahnung ver Küſtenſtraße am Pontus von Redutkaleh (im 
der Nähe von Datum) auf ruſſiſchem Territorium zur Ber 
ſergrenze dev Handelsſtraße nah vem Innern eine Ablen- 
fung von Trapezunt zu geben brohte (im J. 1848), wurde Das 
türkiſche Gouvernement genöthigt, feine Befehle zur Bahnung bes 
Weges von Batum über Kars nad Bajezid zwar zu geben, aber 
bie Firmane blieben, wie jo viele verfelben, unausgeführt, von 
wiberfpenftigen Paſchas beeinflußt. 

So blieb nur bie alte, beichwerlihe Hanpelsftraße (zu 
beren zwedimäßigem Ausbau nach europäiſcher Art unter Leitung 


#0) J, Brant, Jours, in Journ. of the Rey. Geogr. Bao, of London. 
1836. Vel VI. p. 189. 
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Öfterreichifcher Ingenieure ein Anfang im Jahre 1850 alle 
dings gemacht worben 1), aber nady neueren Nachrichten and 
wieder liegen geblieben ift) von Trapezunt über Gümiſch hana 
nah Erzerum und Tebriz für ven Landverkehr ver Karamanen 
und des Glütertransports übrig. Couriere (Tataren) der Gejantt 
haften und Confulate der Europäer legen dieſen Weg bis zu 
perfiichen Grenze vor Tebriz in 7 Tagen zurüd; Karawanen bras 
hen dazu 27 bis 30, im Winter wenigftens AO Tage. Bon Tra- 
pezunt nad Erzerum find 7 bi8 8 Tage, im Winter 10 bis 13 
nothwendig, wenn die Straße überhaupt gangbar ift, was mic 
immer der Fall ift. | 
Außer diefer eigentlihen Commercialftraße, welde be 
Hauptroute bildet, find noch zwei antere möglich, vie aber mur im 
Sommer zu begehen find und nur wenig benutt werten. Gümijd 
chana ift alfo ver Hauptpaffageort, um zur Stadt Erzeran 
mit 33,000 Einwohnern und zum perſiſchen Reihe mit W 
"Million Seelen zu gelangen, vie des Weltverfehrs fo bedürftig fin?) 
. Ihrer Ausfuhrartitel nach Kleinafien, von der die meiften ad 
über Trapezunt zu gehen pflegen, find aber bei dem Reichthu 
Berfiens an Rohprobucten viele und mannichfaltige: Pferde mb 
Maulthiere für die Karawanen durch ganz Kleinafien, Turbifde 
Schafe mit Fettfhwänzen eben fo bi8 Smyrna und Enke | 
tinopel, Och ſen, Schafe, Ziegen, Ziegenhaar, Kameelhait 
und Häute, Blutegel, bie von eigenen Compagnien einen beies 
tenden Export ausmachen; ferner Seide, Wachs, Tabak, Dim 
beti, ein narcotifches Kraut, zum Gebrauch ver Nargbiles (Waller 
pfeifen), deſſen Export gegenwärtig der bedeutendſte Artikel aus Per 
fien in dem muhanımeranifchen Welten ausmaht. Es ift vide | 
Pflanze, die im Welten wenig befannt ift, davon aber die jähriät, 
Ernte in Perfien auf 3 Millionen Centner angefchlagen wird. Fee | 
find e8 Galläpfel, Gelbbeeren, Safran, Indigo, Kraph 
Seflor und andere Farbeftoffe, Burbaumbolz, Gummi 
Tragant, Manna, Reis, Opium, getrodnete Frädte 
Pfeifenröhre aus dem dort einheimischen Kir ſchbaum nam 
Aus dem Mineralreich vorzüglid Salpeter, Auripigment, 


*01) 5, Walpole 1.c. p. 221. 5 R. @öbel, ebendaſ. &,26,43,5 | 
) K. Koch, Wanderungen im Orient. L 1846. ©. #48. 
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Schwefel, Naphtha, Türkife; von perfifhen Manufac- 
turen: Shawls, Teppiche, Seibenftoffe, Stidereien, 
Chagrinleder, Waffen, gefhnittene Steine, Earneole, 
Siegelringe, Talismaneu.dgl.m. Natürlich werden bie Preife 
vieler dieſer koſtbaren Waaren durch den beſchwerlichen und langen 
Transport noch bedeutend erhöht. Aber in Trapezunt ftößt dieſer 
Transport zunächſt an die wohlfeilere Dampfihiffahrtslinie, 
nm deren Gewinn ſchon die verfchievenen Compagnien wetteifern, . 
Trapezunt ift baber zwifchen ven beiden Polen jenes Welt- 
handels Tabris und Eonftantinopel, welde bie großen Em⸗ 
porien find, ver Bermittlungspunct, nicht fowol ein Stapelort, 
fonvdern ver Speditionsplatz für den Tranſit. Diefe Bedeu⸗ 
tung ift es, welche durch ſo bedeutende Umladungs⸗ und Speditions⸗ 
geſchäfte für alle Güter von Perſien und Inneraſien und dem 
türkifchen Europa den Ort mit Hanvelshäufern, Correfponventen, 
ausländischen Geſchäftsführern, Kaufleuten mit einheimiſchen Mäklern, 
Speculanten, Laftträgern, Reiſenden, Chanen, Wechslern u. ſ. w. 
füllen mußte. 

Die Einfuhr ver europäifchen Waaren nach Perſien über 
Tebriz nah Teheran-auf dieſem Wege betrifft in Maſſen faſt 
alle europäiſchen Fabrikate H, die genau verzeichnet find, und 
nach einem (im Jahr 1849 gemachten) Leberfchlage an 16 Millionen 
Gulden betrugen, während die perfifhe Ausfuhr zu gleicher Zeit 
etwa 2 Milion beträgt, der Gewinn alfo für Europa von größter 
Wichtigkeit erſcheint. Trapezunt geht bei folden andauernden un 
fortjchreitenden Verhältniſſen einer: glänzenden Zukunft entgegen. 

Mit der Vermehrung des Verkehrs und Wohlftanves hat auch 
bie Zunahme ver Bevölkerung ver Stadt gleihen Schritt gehalten: 
die 16,000 Familien freilich, die fie im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hundert nah Indſchidſcheans Angabe zählen follte (vgl. oben 
©. 874) und die ſich bis zum Ende deſſelben durch die in Folge 
beſtändiger Bürgerkriege und Rebellionen der laziſchen Provinzen 
und ber daraus entftandenen-Unficherheit bewirkten Auswanderungen 
auf die Hälfte (nämlich 6000 türkifche, 1500 griechiiche, 500 arme⸗ 
niſche) vermindert hatten, laſſen wir als unficher auf fich beruhen, 
Allerdings mag auch im Anfang viefes Iahrhunverts der Ueberfalf 
und die Beſchießung buch die Ruſſen die Stabt wieder zurückge⸗ 





*) Göbel, feäutifche Cinfuhrartilel. &. 5765. 
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bracht haben, fo daß ver Handelsſtatiſtiker Beaujoue nach Mugaten 
des feit 1804 hier beſtehenden franzöfifchen Conſulats ihre Sec 
zabl auf nur 15 bis 18,000 ſchätzen konnte. Dem fpätera Carl 
Bontanier gab man bei feinem erften Beſuch im Jahr 1896 die 
Serlenzahl ſchon wieder auf 60,000 an, was ſich aber als orien⸗ 
liſche Vebertreibung erwies, ba ex fie bei feinem fpätern Länge 
Aufenthalte nach genauer Angabe auf nur 24,000 ſchätzte, worunie 
8000 Griechen, 500 Armenier, 300 Katholiken fein follten“s) Ned 
geringer ift das Refultat von Eli Smitbs Nachfragen bei ve 
Vorſtehern ver chriftlichen Gemeinde im I. 1881, wonad 90 kathe⸗ 
liſche und 250 fchismatifhe Familien der Armenier, 900, nad as 
berer Angabe nur 500 griechiſche gezählt warden, alfo die chriſtliche 
Bevölferung ſich nicht über 5--7000 Seelen, die der Gefammtbenih 
berung auf höchftens 15,000 belaufen ſollte. Damals fpürte mes 
noch, wie in Erzerum, bie Nachwirkungen des ruffifchen Kriegs ver 
1829, aber feit jener Zeit bob ſich bie Bevolkerung zufehenbe 
"Schon 1835 gab fie der dortige britiſche Eonful 9. Braut af 
25—30,000 an (darunter 3500—4000 Griechen, 1500-2000 Be 
menir), Soutbgatee) im Yahre 1837 auf 27,000, were | 
2500 Griechen, 1200 Armenier und 300 Katholiken; Fallmerayer 
- im Jahre 1840 auf 80-—-83,000 in 5800 Häufern, worunter M 
griechifche, 300 armenifche, 90 armenifcher und anverer Kathols 
und 8 emropäilfhe, Koch ®) im Jahre 1843 ebenfalls auf 30,008 
worunter 1000 Griechen, 1500 Armenier, 300 Katholiken, mel 
italieniſcher Nation, endlich ein Eonfulatsberiht vom J. 1899 | 
ſchon auf 40,000; und die neneften Angaben beftätigen viefen Be 
wachs vollkommen (vgl. unten die Notizen von DO. Blau). | 
Ueber vie armenifihen Einwohner, unter denen viele reige uf 
pornehme Familien fih befinden, geben vie beiben Autoren dicht 
Nation. die Nachricht, daß fie in bie früher faft rein grieii | 
Stadt erft in der letzten Komnenenzeit ans Groß- Armenien, uh 
zwar beſonders aus ber mittelalterlichen Hauptfladt Uni nad ul | 
Serftörung (vgl. Erdk. X. ©. 441), dam in noch gröfferer RA 
aus dem in ben öftlichen laziſchen Bergen gelegenen Gau von Hewi 
gekommen feien, was fie ſowohl durch zahlreiche darüber noch vechea⸗ 


“N V. Fontanier, Voyage en Orlent. 1827. p. 21: Deuritme Voyuge @ 

Anatolie. 1833, p. 72. °) Hor. Soutbgate, Narratie aD 

vgl. &.877. 7) Fragmente ans dem Orient. Br.1.6.5,8 

*) Wanderungen im Orient. 1847. DB. J. G. 429. ) Un 
burger Allg. Itg. 1847, Mo. 78, | 
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Docnmente, als durch ihren. Dialekt und manche befonvere Ger 
brauche noch befunden. Vebrigens rühmen alle Beobachter 10) vie 
Koryerſchonheit ver riftlichen, namentlich ver griechiichen Bevölke⸗ 
sung von Stadt und Umgegend, nicht allein beim weiblichen Ges 
fchlecht, fondern aud in dem kräftigen Bau, dem edlen griechifchen 
Geſichtaſchnitt, dem folgen Blid und Gang der Männer; Köpfe 
mit ſchwarzen Augen, aber blondem Haare follen nach Walpole unter 
beiden Geſchlechtern nicht felten fen. . 

In ven Gärten der Stadt und ihrer weiteren Umgebung ifl 
Ucerflug an OR und Gemüfe, das Clima ift im allgemeinen der 
Begetation ungemein günftig, doch leivet es häufig an Wechſeln 
buch die über ven Pontus herwehenden kalten Winde, Nebel und 
Regenſchauer. Im Winter wird jedoch nur felten einmal ein Schnee 
fchauer in die Straßen der Stadt hineingeweht, dev aber nie lange 
liegen bleibt. Feigen und Tranben reifen daher nicht vor Dc „ 
tober und November, ja der Wein wird meift exit Anfang December 
geichnitten, auch geben die meiften Gärten nur fparfames Obft, 
weil man fie verwildern läßt und nichts für ihre Pflege thut. Die 
Heben zanfen, wie in Oberitalien, zu großen Baumſtämmen jchen- 
teldid in die Kronen der Wallnuß⸗ und anderer Obftbäune hinauf, 
aber bie Laubfülle hindert das frühere Reifen der Trauben. Eine 
Nebe kann in guten Jahren!!) 200 - 250 Pfund Ertrag an Trauben 
geben; Mitte September giebt es die erften veifen Trauben, vie 
feine befonvere Süße haben; vie eigentliche Weinlefe fällt erft mit 
Weihnachten und Anfang Januar zufammen. Zumeilen hängen die 
Trauben bis in den Frühling an ven Reben. In Kolchis reifen 
die Trauben fchon im März, in Eypern am Ende Juni. Cine 
Rebenart, Jediweren (b. i. fiebenmal gebenv) genannt, giebt, wie 
ver Citronenbaum, zu allen Zeiten zugleich Blüthen und Früchte; 
anpervem rühmt Indſchidſchean als ganz vorzüglich die dunkel⸗ 
Blaue Art Mühr üzen, auch erwähnt ex die Fünftliche Bewäflerung 
des Weinftöde durch Leitung einer großen Menge Heiner Waſſer⸗ 
gräben. Maulbeeren und Sranatäpfel wachen überall, aber 
Bomeranzen, Limonen, Citronen und andere eblere Früchte 
zeifen nur an geſchützteren Stellen, wie Eli Smith bemerlie, 
Nur ofwärts Trapezunt, an ber gefchügteren Küfte von Riza if 


20) Borzüglih Walpole a. a. O. Fin S. 209 und J. Ch. Teule, Pensdes 


et notes eritiques. T. I. p. 48 Fallmeraper, mente 
aus dem Drlent. I. ©. 282. ” rayer, Brog 
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das Clima, wo Citronen und Pomeranzen im Freien trefflch ge 
deihen, freilich müſſen die Bäume im Winter ſorgfältig eingepadi 
werben*l2), Zur Zeit der Comnenen !3) wuchſen fie auch im Fre, 
zumal in ven Gärten gegen Hagia Sophia und Kalunima hin, we 
die fehönften Gärten mit ihnen prangten und nad Ealloaudre 
das irdiſche Paradies lag; jettt aber entbehren fie dieſe Pflege. Die 
Granate mit ihrer Purpurblüthe und [hönen Frucht wächf übers 
als Feldbaum und bringt auch Früchte, vie Bergwände hinauf bet 
zu den Buchenwäldern, doch wird fie auch befonvers im Grand . 
waldchen gepflegt, um aus ber ebleren Frucht (Nar)) durch Kelterum 
das allgemein beliebte Getränk, das Scherbet, zu bereiten. Be 
Sranatapfel von Ünieh fteht im größten Rufe. Bon fir 
ſchen verichievener Farbe und Gattungen, wilde und verebelte, ha 
man hier 15 verfchievene Arten; ihre Wälder find zur Blüthexi 
von entzüdendem Ausfehen; fie fleigen bis zu 4000 Fuß abfehe 
Höhe die Küftenberge, nah K. Kochs Beobachtung !*), *** 
Die’ Olive gebeiht beſſer im Hafenort Platana, während We 
trapezuntiſchen nur Mein und ſchlecht werden; vie Wallnuuß ii 
dem nachbenannten Dorfe Karydia ‘ober Diemizlif, ihr SM 
wird ſowohl als Speifeöl wie wegen feiner größeren te 
nah Indſchidſchean zu den Kirchenlampen benugt. Die Hafel 
ſtaude (Corylus) bringt die evelften und füßeften mildyfaftigen RER 
(Aegroxapva) zu Riza; die großen bortigen Hafelnußwälde 
des Dorfes Keſchab geben die berühmten Iambertsnnkäßfe 
lichen Nüffe, Keſchab fyndyky (Hafelnüffe von Kefchab) 9 
nannt, bie in Delicateffe denen von Kerafunt und Trapezunt we | 
gezogen und in großen Ladungen nach Stambul und Opeffa verfexl 
werten. Die Feige von Tarabuzun iſt fehr beliebt, we 
Dirne und Maulbeere aus dem Dſchanik. Noch nennt WE 
armenifhe Geograph als hier heimifche vorzüglich gefchägte DE 
arten den finopifhen Apfel (türk. Sinabrelmafy), vie fleiſcht 
faftige Apfelart Jemurah, bie 5i8 Y%, Pfund ſchwer wird, Wi | 
platte Birnenart, weldhe die Türken Degirmensarmudi (WM 
rabbirne), die Armenier Lisjergian⸗Dandſi —e— | 
nen, bie ſogenannte Karpuz⸗arm udi (Arbuſen⸗ oder 


lonen⸗Birne), die mitunter bis 1 Pfund ſchwere jefuee —— | 


2a9 Fontanier, Deuxième Voyage. p.81. Fallm Frage. ai 
dem Orient. I. ©. 285—287. “) 8. ame Due d 
Drient a. a. O. 1846, L ©. 418. 
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Chatſcha dſchur (armen. „Krenzwaflere), bie ſogenanute Baum⸗ 
melone (Aghadſch⸗Kawuni), die Lotuspflaume, armeniſch 
Pſchad, türkiſh Tarabuzun⸗-churmaſſy (v. i. trapezuntiſche 
Dattel) genannt, die Brombeere (Di ovagh der Armenier, Kar a⸗ 
jemiſch der Türken); von letzterer, ſo wie von Kirſchen, Aepfeln 
und Birnen werden große Mengen getrocknet über See, beſonders 
nach Rußland, ausgeführt. 

Für Ackerbau iſt an dieſer pontiſchen Küſte, wie in Tara⸗ 
buzun überhaupt nur wenig Raum; auf den Deltas ver Küſten⸗ 
Hüfte iſt aber nach K. Koch die Ergiebigkeit der Weizenfelder 
außerorventlih., Mais (hier Razut genannt) ift das beliebteſte 
Setreive, weil e8 auf jevem ausgerodeten Waldboden gedeiht, leicht 
angepflanzt, am ergiebigften ift,- in ſchlechten Jahren doch 40, in 
zuten Jahren SOfältigen Ertrag giebt, auch fchnell reift und eine 
Nachernte von Gurten, Kürbiffen und vergleihen Gemüſe geftattet. 
Sumpfreis wird be Tarabuzun feiner gebaut, weiter oſtwärts 
abet Bergreis, der zwar weniger ergiebig ift, aber wohlfchmeden- 
der fein fol. Korn und Gerfte find nur fparfam cultivirt, aber 
Hanf und Lein vefto mehr und find von vorzüglicher Güte, na- 
mentlich werben hier aus Hanf die feinften Gewebe verfertigt. Der 
Paſcha von Trapezunt hat eine gewwiffe Quantität von beiden all⸗ 
jährlich in natura an die Hohe Pforte in Conftantinopel abzuliefern, 
eben fo wie an Gerfte, Korn, Wahs und Kupfer. Am be 
eähmteften ift die Leinwand von Riza, eine Tagereife öftlich von 
Krapezunt. Tarabozun bezi „Leinwand von Trapezunte ift 
berühmt auf allen Bazaren und Bezeftans (gebedte Marktplätze 
für feinere Zeuge) im Orient, von Salonili, Conftantinopel bis 
Bagdad und ſüdwärts bi8 Cairo. Bon Bez, d. i. Leinwand 15), 
haben ſogar die Bezeftans ihre Benennimg erhalten, das heißt, 
wo Leinwand in großen Maſſen, dam auch andere Zeuge ver- 
käuflich find. Bezas heißt ver Leinwandhändler, Bezafiftan 
and abgekürzt Bezeftan, ber Ort, wo der Verkäufer fist. ‘Die 
feinen Flachshemden mit kurzen, weiten Aermeln, fagt Fall⸗ 
meraner, find bei allen Gondolieren am Bosporus, und bie 
feimften feidengleihen Leinhemden ver Ruderer auf ven 
Schiffen der Großherrn als Schmud bekannt, eben fo wie bie Kü⸗ 


38) Fallmerayer, Fragmente aus dem Orient. I. ©. 281, Not. 282. 
Nitter Erdkunde XVII. LI 





898 ——.10. 


chentücher, melde in bie taifeclihe Kuche ale Tribut abgficen 
werden mufiten, wie die Säle, Taue und Selle pam pomtiſchen 
Hanf au die Schiffswerfte, und das Leinsl, das zum Arſtreichs 
aller Holzhäuſer in großen Duentitäten nach Eonfeutinopel um 
bier ausgefiihrt wird. Auf ven Bazaren von Trapezunt 1) 
Hamilton Supfer und Rupfergefgirr als einen Hanptarübi 
aus den inländifchen Kupfergruben getvonnen, 968 in großer Die 
uichfaltigfeit von Gegenſtänden von den Kupferſchmieden in Tara 
buzun verarbeitet wird, und in allen Heusbeltungen, bei alkı 
Ausftattungen und Hochzeiten zu den nothiwenbigften — 
ſchaften und zum größten Luxus gehört, 





Erläuterung 3. 


Der Fluß von Tarabuzun, Särmel over Sürmen-fu, Vyrie 
bei Plinius; Degirmen-fu, der Mühlenflug, im yatapı 
Laufe, Matſchuka und Surmelag bie oberen —— 
Das Höhlenkloſter der Panagia von Sumelas; ber 
Wallfahrtsort. 


Nur durch eine vorzüglich begaugene Hauptſtraße Te 
Trapezunt in Verbindung mit dem Innera Sleinafiena um 
bie große Karawanenſtraße, bie nah Armenien an Gäumiſd 
hana vorbei über Baiburt zum oberen Tſchoruk⸗Quelllasn 
führt, ein Weg, der und nach der Betrachtung des ganzen yenfih 
Ländergebietes wiever zu unferm anfänglichen Ausgangtpumckt 
hybdrographiſchen Verhältniſſe dieſes ganzen MR orpgehieht 

- von Kleinafien zurädführt. Wenn es auch no eig paax Ac 
Seitenwege als diefe Karamanenftraße giebt, die aus ui 
Thale des Tarabugun-Flüfchens direct gegen Süd anni 
zum Gebirgspaß von Kolabat Boghaz mh Iſtavros ul | 
das Thal des Tireboli-Fluffes nach Gümiſch Hana für 
jo iſt jene doch Die einzige, weldhe von Erzerum upp Armes 
und von Baiburt am Tſchoruk über Das Hochgebirge a 
Trapezunt an ber Meerestüfte das ganze Jahr gangbat 
bleibt, umd die einzige Winterftraße für Karamanenzägt 
ober Herreszge ift, wihrend alle anderen über jpilbere und gie 
Berghöhen dann durch Schneemaffen völlig verfchloffen bleiben. 





BE 
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Kenophons berühmter Rückmarſch, bemerkt 3. Braut, 
it feinen Zehntaufend Griechen, davon aber mir noch an 8000 
beig waren, wie über diefe Gebirge und dieſe Wege nad Trapezumt 
mabftiegen, fei zwar Gegenſtand vieler gelehrter Unterſuchungen ge 
ejen, lafle ſich doch nicht mehr genau in allen feinen Einzelheiten 
achmeifen ; wenn aber, fügt 3. Brant hinzu, der Boden ſich feit 
ner alten Zeit nicht verändert habe, fo müſſe er benfelben Bag, 
m dieſe große Karawanenſtraße bis Heute im Gebrauch be⸗ 
slten habe, ebenfalls gezogem fein, da fein anderer zur Winr 
erzeit für ein Kriegsheer practicabel bleibe; denn es zog Kenor 
bon eben im Winter hier durch. Man kaun in der That geneigt 
in, ihm darin beizupflidten, dem was fih in Zenophon® 
Ierichten noch Iscal nachweifen läßt, widerſpricht dieſer Anuahme 
icht, Sondern läßt fi) in manden Puncten als eine Beftätigung 
uten, wie dieß ſchon durch verfchienene des Weges kommende nach⸗ 
dgende Wanderer wie Mannert, U. Yaubert, Hamilton, 
insworth, Koch u. U. geſchehen iſt. Als Hamilton!) den 
ebirgspaß überſtieg (am 26. Mai), fielen die Saumthiere noch big 
ı ben Bauch in bie Schneemaffen ein; ale’ Mach. Kinneir ihn 
n 6. Juni paffiren mußte, lagen vie Schneemaffen noch 4 Fuß 
dh im Wege. Ä 
. Dee Gebirgöftrom von Tarabuzun ober Trapezunt, 
elcher ſich oftwärts der Stadt an der Süpoftfeite des Hafens unter 
m Namen Degirmen (vulgär Dermen) Dere Su, d.i. Mühl, 
ichthaler⸗Waſſer, in mehrere Mündungsarme ergieft, trägt 
Bien Ramen von ben an ihm erbauten Mühlen im untern Theile 
ines Laufes. Er entipringt an zwei Tagereifer ſüdwärts vom 
leere auf dem Hochgebirge ver Pontuslette, vem Kolat Dagh 
Ihnlat ſchreibt Indſchidſchean), und dem weiter Bftlih (mie es 
ch der unbeftimmten Bezeichnung der nrientalifchen Erdbeſchreiber 
yeint):®) ſich hüngiehenven Chofcogklan (b. i. jchöner Rabe) ober 
nilak⸗ mesbſchidi (b. i. Alpen» Dinfchee) over Aghatſch⸗baſchi (d. i. 
aumhaupt), verſchiedene Namen für bie einzelnen Berggipfel; den 
neſlen des Tireboli⸗Fluſſes (gegen S.W.) und des Tſchorul⸗ 





12) J. Brant. Journey in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1836. 
VI. p. 188. ı7) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 166; Med. 
Kinseir p. 345. 10) Ewliya Efendi |. c. II. p. 50 und barang 
Hadſchi Chalfa im Dſchihannüma bei Norberg. I. ©. 638 und 
Indſchidſchean; vergl. Ballmerayer, Fragmente aus dem Drient. 1. 
©. 289. | | 
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Flufſſes oberhalb Batburt gegen S.D. benachbart, aber aus ver 
ſchiedenen Duellflüfen, die verjchievene Namen tragen, jebod ak 
direct der norbwärts über 8000 bis 9000 Fuß hoben pontijde 
Küftentette in wilden Stürzen entflrömen, während ver Tire 
bolifluß bei Gümifh chana und ver Tſchoruk bei Baibınt ei 
dem Südabhange verjelben Wafferfheidefette erſt im Nüda 
derfelben weite Ummege gegen Weften und Often zu nehmen geywunge 
find, ehe fie das Meer erreichen können. Durch dieſes Verhältsf 
ift die dDirectefte Paffage aus einem dieſer beiden bintern Str» 
thäler über den Gebirgspaß von Kulabat Boghaz (vie Pyie 
oder Fauces der Armenochalybes bei Plin.) bedingt, der in feiner Euler 
nation zu 8114 F. Par. (8650 F. Engl.) emporragt. Das vielen 
Gebirgspaß zunächft nordablaufende Thal Merjemana Dere (m 
Name, den Kinneir auch, wol irrig, auf das vereinigte Hanptihel 
überträgt) oder auch Surmel genannt, vereinigt fich bei Dide 
wizlik, 6 Stunden oberhalb ver Küfte, mit einem aus Weſten few 
menden Thale, Matſchka oder Matſchuka, 2 Stumben wei 
abwärts aber mit vem aus Dften kommenden Kalian- Ders; 
weiter abwärts behält Thal und Fluß außer dem obenangeführks 
Namen auch noch ven Namen des obern Laufes Sürmel⸗ſu ki; 
den Namen Kerkut erwähnt von allen Zeugen einzig Zoute 
niert9); es ift ver Prites bei Plintus (in ora ante Trap 
zunta flumen Pyxites, Plin. H. N. VI. 4), ein Name, va 
Clavijo’s Zeit (im J. 1404) noch nicht vergefien war, ba diche 
Reiſende ihn port Pechix nennen hörte, als er ven jest felten ie | 
gangenen Weg durch das Matſchuka⸗Thal weſtwärts von em 
Hauptpaſſe des Kulabat Boghaz nad Caſtell Zigana einſchiun 
Auf der älteften catalonifhen Karte des Schwarzen Web ik 
Buchon heißt ver Fluß noch Pidtcha; auf allen fpäteren bei Ges 
und auch bei Serriftori hat er den Namen Sormena, Surmeas | 
oder Suzmena erhalten, was mit Sumela iventifch ift; aber ch 
Bſheſchtian und Manganari kennen den Namen Pyrites als noch Mi 
im Munde ver griechiichen Bewohner lebend; auch rühmt jener fit 
trefilichen Fiſcharten Alabalyk (Buntfifh« d. i. Forelle) und Sizn 
Den Weg durdy das mittlere Quellſtromthal zum Höhlenkloſtet 
Merjemana oder Surmela hatte fhon Tournefort gm | 
men, ohne e8 mit Namen zu nennen; durch Sallmerayer (m 
1840) haben wir es genauer fernen lernen; den Hauptpaß ef 


19) Voyages en Orient. Paris 1827. p. 42. 
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7 großen Karawanenſtraße haben Hamilton und andere genau 
fchrieben. 

Das flahe Delta, welches der Degirmen-fu an feiner Müns 
ng abgelagert hat, gehört, wie alle ähnlichen Bildungen an viefem 
jeftabe, zu den fruchtbarften Mais- und Gemüfefelvern und würde 
ıh Reis erzeugen, wenn folcher hier angebaut würde. Hier führt 
; ber Nähe der Mündung zur Verbindung der Stadt mit ven 
Mich benahbarten größeren Küftenorten Kowata, Falkos u. a. eine 
egen ver häufigen reißenden Berheerrungen des Fluſſes hochgebaute 
mfbogige Steinbrüde hinüber. Dieſen unteren Theil des Thales 
ıt von uns bekannt gewordenen Augenzeugen nur K. Rod als 
otaniker purhwandert?0); es zieht ſich hier an ver Oftfeite des 
Ioztepe in der Breite einer Biertelftunde allmählich, dann aber 
ı einem Felsvorſprunge als fehr verengte Schlucht, meift nur 60 
8 100 Fuß breit, eine halbe Stunde lang fteil empor bis zu einer 
hönen, wohlerhaltenen Brüde von einem hohen Steinbogen 
s8 der Komnenen- Zeit. Tamarisken und der Sanddorn 
Jıppopha# rhamnoides) überwuchern zuerft die Ufer, wie dieſelben 
Jebüfche fo viele Sanpftreden der Gebirgäflüffe an ihrem Austritt 
ı die Ebene überwachen. Höher auf im Thale folgen die Wals 
ungen ber orientalifhen Weißbuche, dam das Gebüſch von 
ir ſchlorbeer (Laurus cerasus), von Kreuzdorn (Rhamnus 
aternus), Stehpalme, Chriſtdorn (Paliurus australis) u. a.; 
ıh Heine Raftanien, Strauheihen, Hafelftauden, Hart- 
regel, Weißdorn, Sumad, Feigenbaum, Apfelftraud, 
wergmandel, Erdbeerſtrauch. Das wenig malerifhe Thal 
arbe bei einer Hite von 27° Reaum. weiter aufwärts bis zu ber 
affeefhenfe eines Armeniers verfolgt, wobei ein zerftreutliegen- 
3 Dörfchen von Holzhütten, die, aus dicken Bohlen erbaut, 
ınz leer ftanden, weil die Bewohner mit ihren Heerven bie höheren 
ailas bezogen hatten. Bei jeder ver Hütten hatte man eine fleine 
ruppe von Waldung ftehen lafien, während bie dazwiſchen geros 
ten Pläte zu Getreidefeldern umgeadert waren; von bier wurde 
r Rückweg nah Trapezunt angetreten. Dieſem umtern Theile 
8 Thales, zur Seite auf’ der weftlihen Höhe, nur eine Stunde 
n Trapezunt entfernt, liegt das von europäiſchen Reiſenden 
ch nicht, dagegen um fo ausführlicher von den Armeniern?t) 
20) K. Koch, Wanderungen im Orient. Weimar 1846. 1. S.433—445. 


ss) Indichivfchean, NeusArmenien. S.390—392; Bihelchlian, Beſchr. 
des Pontus, S. 82—85, nach Kieperts Mfır.sUeberfepung. 
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ſchleppend, begegneten hier Hamilton) rettungolos im Schaum | 
ſtecken bleiben, da ver theils graue, theils röthliche Thonboden, ver 
als Reſiduum vulcaniſcher Breccien und verwitterter Trappe zu 
Trachyte (nach demſelben ſorgfältigen Forſcher) pie Thalſohle bild, 
bis zu beträchtlicher Tiefe aufweicht. 

Fünf Stunden oberhalb der Stadt, nachdem man das von Ofen 
einmündende Kalian Dere (nah Yontanier und Blau) mi 
gelaffen, gelangt man jo im Hauptthale nah dem Dörfchen Mr 
taradſchyk (Maturage bei Kinneir); ohne den Namen amzngeke 
erwähnt auch Fallmerayer dieſes einzige unbebeutende Oericha 
mitten in wilder Waldwildniß und giebt eine babei gelegene Bar 
kuppe als die fpeciell Chofchoglan genannte Stelle an (vgl. obe 
©. 899), auf der einft eine Burg geftanden haben foll und mod je 
am 15. Auguft das Maria Himmelfahrtsfeft vom den grich⸗ 
fhen Bewohnern des Berglandes unter großem Zulaufe fankd 
begangen wird. Eine Stunve weiter oben oder 6 (nur nad Hae⸗ 
milton 5 Stunden) von Trapezunt führt eine Steinbrüde vo 
einem Bogen zum Tſchiftlik und Menzil (Poftftation) des m Ip 
reizenden Thalweitung 1144 Par. Fuß über dem Deere?) zerfires 
gebauten Dorfes Dſchewizlük, d. i. Nußort, mie es die Türke, 
oder Karydiay wie es gleihbeveutend bie griechifchen Bewehe 
nennen?*). Schon zu Hadſchi Chalfa's Zeit25) wurden hier vunh 
bie mit ber Bewachung des Pafles beiranten und dafür von Abgaben 
befreiten Bewohner des Ortes die Päſſe aller Reifenven reridich 
da ſchon damals (wie nah Eli Smith noch heutzutage) hier die 
Grenze des Tarabuzun Paſchalyks gegen das von Gümifch dem 
fih befand. Ringsumher erheben fih (nah Hamilton umb Falle 
merayer) 4—500 Fuß hohe fehr regelmäßig gebilvete mödlig 
Gänge von Bafaltfäulen und darüber ſchön bewaldete Tracduibege, 
beren einer im Süben des Ortes die Trümmer einer alten Bu 
eines Dere Bey trägt. Aehnliche ifolirte Runpthürme ab | 
Burgtrümmer erfcheinen auch weiter aufwärts, nicht ſelten u 
Gehölz überragend, auf fteilen Felſen mit unbegreifficher Läkuhll 
. wie bingezaubert und höchſt malerifh von Epheu und Rebel; 
von mächtigen Feigen- und Nußbäumen ganz überwachſen. 
*23) Texier, Coupes hypsometriques calculdes par Delcros in Ball. * | 

Soc. Geogr. de Paris. 2 Ser. Vol. XX. p. 246. 24) . 
Kinneir S. 344 Jemiſhy gefihrieben; Tſchebislik Karadia bei * 
chariae ©. 316; Gerisleh bei Ainsworth I. ©. iD Dielid 


Dfeviglef bei Walpole II. ©. 207, 212. 
Norberg. I. p. 638. 





Die große Hauptfiraße im Merjemanathal. 906 


Die Thalweitung von Dſchewizlük entfteht durch das Zuſam⸗ 
mentreffen der beiden hier fich zum Hanptthal des Sürmel-fu ver 
einigenden Quelltbäler, bes eigentlichen Sürmel over Merjamana 
zus Südoſt, und des Matſchka (türkifh Madſchuka⸗Dereſſi 
geiprcchen) aus Südweſt; Ietteres, welches fchon Clavijo im Jahre 
1404 auf feinem Wege über Zigana nach Gümiſch chana befuchte, 
und welches auch dem nur vworüberziehenden Reiſenden ſchon bei 
feiner Ausmündung in das Hauptthal neue und höhere pittoreste 
Reize zeigt?6), ift nah Indſchidſchean in Trapezumt mehr bekannt 


durch die treffliche Butter, die e8 auf ven Markt ver Stadt liefert, 


und die Kumftfertigleit feiner in 150 Kleinen Dörfchen zerftreuten 
griechifchen Bewohner als Meetallarbeiter, vie ihr Glüd häufig im 
Auslande fuchen und namentlidh zu Conftantinopel vie geluchteften 
Keſſelſchmiede (Ghazandſchi) abgeben; auf Bitten dieſer chriftlichen 
Bewohner, die mit ihren im Minengebiet von Gümiſch chana zahl« 
zeihern Ölaubensgenofien verbunden zu fein wünfchten, ſoll Sultan 
Muhammed I. das Thal viefem Paſchalyk zugetheilt haben, währenn 
es bis dahin zu Tarabuzun gehörte. 

Die große Heerftraße, weldhe wir mit Hamilton weiter vers 
folgen, läßt dieſes Thal rechts, das Merjemana⸗Thal links und fteigt 
zwiſchen beiden 3 Stumben fteil aufwärts, an einem Tſchiftlik des 
türkiſchen Agha vorbei, durch prachtvolle Wälder und über blumen» 
bevedte Wiefenmatten, in venen beſonders vie Azaleen und Rhodo⸗ 
dendren in auferorventlicher Schönheit und Fülle vorherrichen, bis 
fie in einer Höhe von 45000 Fuß Über vem Meere aufhören und 
der Zone gigantifher Buchenwälder die Alleinherrfhaft 
überlafien. Alle tiefere Vegetation, bis auf einige jedoch nur krüp⸗ 
pelig gewachjene Sycomoren (Wachholder ? oder Ahornarten), hatte 
aufgehört, ehe noch das Dorf Karakaban erreicht war, das nach 
Hamiltons ungefährer Mefiung 5420 Fuß engl. (nad Terier 


6562 F. P.) über dem leere liegt; doch gab er jelbft zu verftehen, daß 


bie wahre abjolute Höhe eher beveutenver als geringer fein möchte, 
Es ift dieß ein armes elendes Bergdorf, das man von Trapezunt 
in 9%, Stunden Zeit erreicht und daher als Raſtort für die auf- 
fleigenden Karawanen bient, ungeachtet es nur 20 engl. Meilen in 
birectem Abſtande gegen S.S.W. von Trapezunt entfernt Liegt. 
Zum Unterfommen bietet es jedoch ‚nur elende Hütten voll Rauch 





20) Bontnaist, Erſte Reiſe. S. 37; Fallmerayer S. 146; Indſchidſchean 


— 





DB Heinen, 660. 


bar, wemn man wegen hier vorherrſchender Kälte genbchigt ik, ca 

wächtliches Teuer zur Erwärmung in ihnen zu unterhalten, 
Die Bewohner dieſer VBergreviere, vie Hamilton mh wi 

feinem fpätern Rückwege durch viefelben Gegenden noch näher komm 


zu lernen Gelegenheit hatte, nennt er ein merkwürbiges Bolt, bei, 
mie bie ihnen in vieler Hinficht gleichenven Lazen, nicht in Dürkeg, | 


ſondern in einzelnen zerfixeuten Häufern lebe. Sie erſchienen Ihe 
als die Stellvertreter der alten Makronen, die nad, Zencoyhes 
(Anab. IV. c. 8, 17) und Strabo (XII. 548) das Laud obehafl 


Zrapezus bewohnten, pie nach Herodot (II. 104) von gleichen ie 


fprung wie die Kolchier waren; wel die Borfahren ver Lazen 
Dies Bergvolk hat noch eine eigenthlimfiche Haltung und Auterud 
in ber Phufiognomie, von ver auch Fallmerayer bei feinen Bes 
ſuche des Örottenklofters ein feineswegs vortheilhaftes Zengniß gieht 


Dielelbe Bhyfiognomie fand Hamilton fpäterhin ber jmk 


weſtlichen Küftenreife an ver Pontusküſte ziemlich vorherrjchen 


und characteriſirt fie Durch eine merlwürdige Rundung des Geflht 


große Mäuler mit aufgeworfenen Lippen und ein ſtarkes Kine. 


Um 6 Uhr am folgenden Morgen, 26. Mai, zog Hamilten) 


wieder beichwerlich empor auf ſchlechtem fleinigem Wege; das Dual 
wurde immer pflanzenleerer, öber und nadter, noch war feme Be 
getation entwidelt, weil eben exit ver Winterfchuee auf Dim 


Höhen zum Schmelzen kam. Erft jet an paar Tagen wer: 
Gebirgspaß zugänglich geworden, und auf ber grüßten Höhr fage 


weite, wellige, ofienbax von Stürmen zuſammengewehte Schuschlken, 
in welche wie Pferde oft bis an den Bauch einbrachen, wenns: Pam 
Das jedesmalige Umpacken der Laſtthiere die beſchwerliche Felge fen 
mußte; ein böſer Aufenthalt. Nach zweiſtündiger Gnstferuung.ius 


Raralaban, zu ver man 3 Zeitſtunden braucht, wurde bie 
erreicht, von welcher ver Reiſende zum lehten Wale nas Me 
in der Ferne erblidte. Auf einer hoben Kuppe eine Vieriinit 
weftwärts lag ein großer Steinblod, ver, von vielen Hemie | 










umgeben, baran erinnern konnte, daß vielleicht eben hier bischb 
kehrenden Griechen unter XZenophons Geleit, vor Freude Abmkim 


aften Aublick ihres heimathlicden Meeres nach kangwwierigen No⸗ | 
türen durch die Mitte der Wüſte und Länder, ihrem Subafesf 


durch ſolches Denkmal einen Ausorud gegeben. Die Eu eh 





»2 W, Hamilton, Research. I.c. I. p 166-168. 4. 
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er auch Shen Maunert?%), Zaubert?) und Ainsworth) 
a Weſeutlichen einverſtanden war, wodurch Aber Hennells) 
ne Macd. Kinneir 8°) und Anderer Conjecturen über: viejen 
ieſbeſprochenen Punkt einige Movifilation erhalten”), ftellte Ha« 
sölton ewige Grlinve entgegen. 

Diefe Stelle, meint er, konnte nicht die von Ken ophon ange⸗ 
ebene fein, weil ex von feinem von ihm Theches (Onyns) genanm« 
sw Gtanbpuntte noh 5 Tagemärſche vom Meere entfernt war, 
k8 fich deſſen Spiegel zum exiten Male feinem Blicke zeigte‘; denn 
er genannte große Steinblod mit den Feldtrümmern, einem ſchot⸗ 
fchen Cairn zu vergleichen, liegt nur 25 engl. Meilen fern von. 
rapezunt. Gin zweiter Grund, ver gegen dieſe Hypotheſe ftweitet, 
we Döhe über Karalaban mit vem Theches berge zu ibentifi« 
men, liegt darin, daß die Griechen am Tage nad) dem Meeres- 
ublick erſt emen großen Strom, den Grenzſtrom zwilden Sch» 
hinen und Makronen, erreichten. Dieſer Fluß ergoß fih aber 
a einen andern Strom zur linken Sand, ven fie zu überjeßen 
atten, was mır auf deu Fluß von Baiburt paſſen konnte oder 
uf den Fluß von Gümiſchſchana. Ein dritter Öegengrund If} 
ex, daß vie Griechen, ft nach dem fie dieſen Strom durchſchritien 
atien, die Grenze der KRolchier erreichten. Hier wiberfeßten ſich 
ve Bergbewohner, die fi auf hohem Berge verjammelt hatten, 
yeldyer wol der Gebirgskette zwiſchen Gümiſch hana und Krebifende 
weiprechen Konnte, aber noch weiten oſtwärte als ber Hochpaß 
der var Raralaban over Kulabat Boghaz liegen mußte. Nach 
ee - Einnahme dieſes Pafles der Feinde war. 68 aber, daß ſich bie 
Hriechen nachbes durch das ganze Lamb in bie Dörfer verbreiteten, 
w ſie von dem berauſchenden Honig (Deli bal, d.h 
Eslthonig) litten. Durch dieſes Factum wird vie Localität 
figefielt, denn vie Azalea, welde dem Honig jene betäubenve 
Draft giebt, wächſt nicht im Süden der Küftengebirgstetie, 
Inh Zeule*) erwähnt roch jet vorkommende Bälle töntlicher 
Bergiftung durch biefen Azaleen » Honig, von dem man, nm DIE 
zergiftung zu erproben, em Quantum mit Zwiebeln, bie er dunlel 
arbt, abzlochen pflege; ebenfo wurde Smith") ein Tall erzählt, _ 
2) Mannert, Geogr. d. GEr. n. R. 11.2. ©. 405. 29) Jaubert, Voy. 

l. c. p. 872. 20) V. Alaswertb, Tratels ia the track of the Ten 

Thousand Greeks etc. 2) Rennells Map of the Retreat of the 

Ten Thousand. etc. 1815. p. 190 sq. 22) Macd. Kinneir I. c 


p 850, 29) J. A, Cramel‘, Asia Minor. I. p. 298 sq. %) Pen- 
sdgs et netes critiques. Ik 2.483. »°) Missionary Research. f. 451. 
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bar, wenn man wegen hier vorherrſchender Kälte genbchigt if, en 
nächtliches Feuer zur Erwärmung in ihnen zu unterhalten. 

Die Bewohner dieſer Bergreviere, die Hamilton ab ui 
feinem fpätern Rückwege durch viefelben Gegenden noch, näher fıma 
zu lernen Gelegenheit hatte, nennt er ein merfwärbiges Boll, Yes, 
mie bie ihnen in vieler Hinficht gleichenven Lazen, nicht in Dürfen, 
ſendern in einzelnen zerſtreuten Häufern lebe. Sie erſchienen ie 
«id Die Stellvertreter der alten Malronen, die nad Xenephen 
(Anab. IV. c. 8, 17) und Strabo (XII. 548) das Laud obechel 
Zrapezus bewohnten, Die nach Herodot (IL. 104) von gleichem Ue 

fprung wie die Kolchier waren; wel die Borfahsen ver La zen 
Dies Bergvolk hat noch eine eigenthümliche Haltung und Untere 
in der Phyfiognomie, von ver auch Fallmerayer bei feinen Be 
fische des Grottenkloſters ein leineswegs vortheilhaftes ZJengniß gi 
Diejelbe Phyfiognomie fand Hamilton fpäterbin bei femk 
meitlichen Küftenreife an ver Pontusküſte ziemlich norberridem 
umb characterifirt fie durch eine merhnürbige Rundung bes Geil, 
große Mäuler mit aufgeworfenen Lippen und ein ſtarkes Kine. 

Um 6 Uhr am folgenden Morgen, 26. Maui, 308 Hamilten“) 
wieder beſchwerlich empor auf fchlechtem fleitigem Wege; das Ab 
wurde immer pflangenleerer, über und nadter, noch war feine Be 
getation entwidelt, weil eben exit der Winterfchnee auf dieja 
Höhen zum Schmelzen kam. Erſt jet an paar Tagen war ie 
Gebirgspaß zugänglich geworden, und auf ber größten Höhe Inge 
weite, wellige, offenbar. von Stürmen zuſammengewehte Schuschelnes, 
ti welche wie Pferde oft bis an ven Bauch einbrachen, suouon-bans 
bes jevesmalige Umpacken der Laſtthiere die beſchwerliche Felge fen 
mußte; em böſer Aufenthalt. Nach zweiftünniger Eutfernung ms 
Raralaban, zu ver man 3 Zeitftunden braucht, wurde bie: Gäß 
erreicht, von welcher ber Neifende zum legten Male das Me 
in der Verne erblidte. Auf einer hohen Kuppe eine Biertelfieikt 
weftwärts lag ein großer Steinblod, ver, von vielen Aciuu 
umgeben, daran erinnern konnte, daß vielleicht chem hier binräb 
kehrenden Griechen unter Xeuopbons Geleit, vor Freude über de 
exften Anblick ihres heimathlicden Meeres nad, langwierigen Hand 
türen durch die Mitte der Wüſte und Länder, ihrem Subelsel 
durch ſolches Denkmal einen Ausdruck gegeben. Dieſer Auſcht, ai 


*7) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 166168. 
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ee auch Shen Mannert?%), Saubert??) und Ainsworth) 
a Weſeutlichen einverflanben war, woburd Aber Rennellsei) 
ve Maed. Kinneirs22) und Anderer Conjecturen über dieſen 
ielbeſprochenen Punkt einige Modifilation erhalten”), ftellte Ha⸗ 
silton ewige Gründe entgegen. 

Diefe Stelle, meint er, konnte nicht die von Ken ophon ange 
ebene fein, weil ex won feinem von ihn Theche s (Onyns) genaun⸗ 
# Gtanbpuntte no) 5 Tagemärſche vom Meere entfernt war, 
8 ſich deffen Spiegel zum erſten Male feinem Blicke zeigte‘; denn 
tr genannte große Steinblod mit den Felstrümmern, einem ſchot⸗ 
Shen Cairn zu vergleichen, liegt nur 25 engl. Meilen fern von. 
rapezunt. Ein zweiter Grund, ver gegen dieſe Hypotheſe ftreitet, 
ve Höhe über Karakaban mit dem Theches berge zu identifi⸗ 
wen, liegt darin, daß die Griechen am Tage nach dem Meeres⸗ 
ablick erſt einen großen Strom, den Grenzſtrom zwiſchen Sch» 
zinen und Makronen, erreichten. Dieſer Fluß ergoß ſich aber 
ı einem andern Strom zur linken Hand, ven fie zu überſetzen 
xtten, was nur auf den Fluß von Baiburt paſſen lonnte ober 
af den Flug von Gümiſchſchana. Ein dritter Gegengrund iſt 
m, daß vie Griechen, erſt nachdem fie dieſen Strom durchſchritien 
ntten, die Grenze der ſtolchier erreichten. Hier widerſetzten fi 
e Bergbewohner, die fi auf hohem Berge verjanmelt hatten, 
elcher wol der Gebirgsfette zwiſchen Gümiſch hana und Trebifende 
stipredgen Tünnte, aber noch weiter oftwärts ale der Hochpaß 
ber ven Karakaban over Kulabat Boghaz liegen mnfte. Nach 
w-Eiimabme dieſes Bafles der Feinde war. es aber, daß fih bie 
heiechen nachher durch das gamze Land in die ‘Dörfer verbreiteten, 
o fie von dem berauſchenden Honig (Deli bal, d.h 
ollhonig) litten. Durch dieſes Factum wird die Locafität 
figeielit, denn die Azalea, welche dem Honig jene betäubende 
raft giebt, wächſt nicht im Süpen der Küſtengebirgskette 
uch Zeule”*) erwähnt noch jetzt vorkommende Fälle toͤdtlicher 
ergiftung durch dieſen Azaleen⸗Honig, von dem man, um bie 
ergiftung zu erproben, em Onantum mit Zwiebeln, die er dunkel 
rbi, abzulochen pflege; ebenfo wurde Smith®) ein Fall erzählt, 
©) Nannert, Geogr. d. GEr. n. R. Vl. 2. ©. 405. ?®) Jaubert, Voy. 


c. p. 872 20) W, Alaswertb, Tratels m the track of the Ten 
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bei dem alle von Xenophon befchriebenen Symptome eintraten; we 
gegen Koch%5) und Walpole jeve ſchädliche Eigenfchaft ver Azale 
leugnen. Die Griechen waren aljo nach Bertreibung ver Kolchier 
von ihren Höhen in die Dörfer hinabgeftiegen, wo fie Lebensmitid 
haben fonnten, wo fie diefen Honig fanden; alfo wol in jew | 
Thäler, wo das Wahsthum der Azalea und ihre Bläthe bo 
gimmt, alfo zu dem Norbgehänge ver Küfte gegen die Meerekfeite 
bin. Darauf, fagt Xenophon, erreihte er mit ven Seinige | 
(nach 7 Barafangen, d.i. 20 bis 22 engl. Meilen) in 2 Tagemir | 
hen Trapezunt. Der Führer, welcher ven: Griechen, vie fih fe | 
fehr nach dem Anblic des heimathlichen Meeresfpiegels gefehnt hatken, 
dieſen Anblid gern verfchaffte, weil er einer reichlichen Belohmm 
dafür gewiß war, hatte fie aljo mehrere Zage früher um weiter | 
im Oſten zu einer Gipfelhöhe über dem Tſchorukthale hinauf 
- geführt, bie wahrfcheinlich in ver Nähe zwiſchen JSpirt und Bai- 
burt lag. — Bielleiht konnten fie auch von den Höhen über Ka- ! 
ralaban das Meer zum zweiten Dale erihauen, aber davon fo ; 
Kenophon nichts; vielleicht hinderte das Gewölk viefen zweiten 
Blid, wie es auch W. Hamilton auf feinem Rückwege vom Ho | 
paß nah Karakaban ging (am 28. Juni), und wegen ber Wollen | 
maflen auch nicht gelingen ?6) wollte, ven Punkt genauer feige | 
fielen, von dem aus man das Meer zum erften Male a | 
bliden Tann. 
Auch Faubert?”), ver feine Aufmerkfansfeit auf biefelbe Beob | 
achtung gerichtet hatte, wurde durch gewaltige Wollenmaffen und ei 
beftiges Gewitter mit Donner und Blig, das am 25. Auguſt 1806 ; 
fi) während feines Ueberganges über ven Gebirgspaß im Gew | 
nenfchein in die Tiefe über Trapezunt zu feinen Fußen hinabflärke, 
an diefer Beobachtung gehinvert. Das untere Gebirge und Mer 
war ihm dureh die dichteften Woltenlagen gänzlich verhüllt, währen 
Kinneir ebendaſelbſt am 8. Juni 1813 ein heftiges Schneegeſtöbe 
zu beſtehen hatte. Von letztgenaunter Stelle des Rückblicks auf det 
Meer und ven Steinhaufen änderte fi um 10 Uhr ver Karawane ; 
weg von Süd gegen Welt; er wurde ſehr fteil, erhob fich zwiſchen 
plutonischen Helfen und granitifchen Gebirgemafien eine gute Stuwte 
fortziehend, wo man eine ftarfaufmallende eifenhaltige Duck 
erreichte, die über ftalactitifche von ihr gebilvete Klippen, die fie mit 





+26) Koch, Wanderungen im Orient. IL. ©. 111. 20) W. Hamilton, 
Bes. 1. c. I. p. 239. "3 A Taubert, Vor ed Parne I cp 577 
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viel gelbem Eiſenocher überzogen hatte, herabſprudelte. Hier war 
die höchſte Paßhöhe von Kalabat Boghaz (8941 Fuß Par. 
nach Texier) überſtiegen und man rückte in S. gen W. nach einer 
Stunde hinab nach Stavros (Iſtavros der Karte), wo ſich die 
bis dahin öde Scene wieder durch einigen Anbau im Thalgebiete, 
das ſich gegen Gümiſchſchana ſenkt, belebte. Noch waren die 
ſüblichen Abhänge ver Bergſeite nadt,' nur wenige dürftige Pappeln 
ſtanden am Ufer des Bergſtroms. 

Bom Dörfhen Stavros®), das nım aus zerftreut ftehenden 
Hütten zwifchen einzelnen geroveten Stellen ſich ſchon wieder durch 
Maisbau und einzelne Obftbäume auszeichnet, war oc, eine 
gute halbe Stunve tiefer zum Berein mehrerer Bergwaſſer binab- 
zufteigen, ebe ver Karawanenweg wieder fi oftwärts, ben gegen 
Weit eilenden Strom nah Tireboli aufwärts, wendet, von me 
and man die Nordgrenze des Gümifh hdana-Diftrictes mit 
feinen Silbergruben erreicht bat, von dem fchon früher bie Rede war 
(f. oben S. 835). Oftwärts von Gümiſch hana geht die große 
armenifhe Karamanenftrafe (die fchon früher beichrieben ift, 
f. oben S. 829) zu dem 32 engl. Meilen over 14 Stunden ent 
fernten Baiburt weiter. Die Höhe ver Tage von Gümiſch chana 
über dem Meere fcheint noch nicht näher beftimmt zu fein, weder 
von Terier, Ainsworth, noh Hamilton, nur giebt letzterer 
eine vegetative Climamarke an, wenn er fagt, daß er hier bie 
Jujube (richtiger Jijivabaum, ob Zizyphus vulgaris) in voller 
Blüte (am 27. Mai) mit gelben Trenzförmigen Blüthen, dem 
Zasmin ähnlich, im freien angetroffen habe, ver auch mit feinen 
buftenden Blüthen das Thal des Tſchoruk fhmüdt??) (ſ. Erdk. 
Th: I. Erdt. v. Aſien. 1832. ©.359. V.1835.©.201. VI. 1856. S. 829). 

Ein anderer, ſeltener begangener und noch ſteilerer, aber 
näherer Gebirgsweg führt etwas weiter weſtlich von Diche- 
wizlük oder auch aus dem obern Thal des Matſchka⸗Thales in 
18—20 Stunden nah Gümiſchchana. Eli Smith), ver in 
umgelehrter Richtung biefen Weg am 7. Mai 1830 zurücklegte, 
befchreibt ven Aufſtieg von der Bergwerkſtadt als durch die engftn, 
nur den tobenden Gießbächen Raum gewährenven Felsſchluchten n ' 
furchtbar fteilen Abhängen in ven gefährlichften Windungen hinaufe 


38) Gang verflümmelt Eſtoury bei Kinneir S. 346, Starusz oder Stars 
geh oghay (ftatt Boghaz) bei Walpole IL 202, 207 gefchrieben. 
°) Hamilton,- Research. 1. c. I. p. 169, 219sq. 0) Smith and 

... . Dwight, Missionary Researches. p. 449 —451. 
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genießt, fogar ber türfifhen Frame, die ber Reiſende Gier bi 
von Baiburt hergepilgert ihre Gebete durch die Vermittlung ber 
Mönde an Marjam⸗Ana fendend fand; denn außer der Heuſchrede 
ncth Toll auch Krankheit und weibliche Unfruchtbarkeit durch die ven 
Heiligen dargebrahten Opfer abgewendet werben. Nicht zufrieden 
mit dem freiwilligen Zufprud der Pilger, ſchickt das Kloſter jew | 
Genofien auch mit Erfolg zum Almofenfammeln in entfendn 
Gegenden, wo griedhifcher Cultus und Aberglaube herrſcht, foget 
nah Rußland und den Donaufürftenthlimern; erft kuͤrzlich, berichteke 
man dem Reiſenden, war ein folder Bettelmönch, nachbem er em 
Summe von 10,000 Franken zuſammengebracht, zu Kaiſarich der 
jelben beraubt und erfchlagen worden. 

Die bodenlofe mißtrauifche Unwiſſenheit ver ihrer Heimath uud 
meift der Umgegend dieſes rauhen Berglandes angehörigen Mönche 
Leute von ebenſo ungeftalter vierfährötiger Inochiger Körperform uk 
ekelhafter Unreinlichkeit, wie ungebilveten Geiftes, die in Enthalten 
von gekochten Fleiſchſpeiſen ihre ganze Orthodoxie ſetzen — erigwek 
ſehr den eigentlichen Reiſezweck des Hiſtorikers, vie Nuchforiäum 
nach hiftorifchen Dokumenten über das trapeguntiiche Reich. Dem 
je vorhanden, müſſen viefelben in ven Feuersbrünften, die das A 
ker mehrmals erlitten, vernichtet worden fern; nur eine hafdzerrifien: 
ſchwer Iesbare Stiftungsurkunde mit Kaiſerbildnifſen wurde meh 
vielem Zögern zur Anficht vorgelegt, un bie Bücherkammer enthich 
wie auch ſchon Zachariae erprobt hatte, außer gebrudten Bela 
nur etwa 10 neue und ganz werthlofe Hanbjchriften. 

Während Fallmerayer von bier birect nad Trapegunt pru 
kehrte, fette Zachari ae feine Wanderung, freilich unter ungiinfige 
Umftänden, bei Regenmwetter noch 8 Stunden weiter üftlich fort, mi 
mehrmaligem Weberfteigen von Berg und Thal auf ſchlechten Bi 
wegen 5i8 zum gleichfalls griedhifchen Mofter des H. Georg vil 
der Taube (6 Ileoıoregäs), das gleihfall® anf ſchroffe SE 
am Abhang höherer Berge erbaut ift, wahrfcheinlich im obern CR 
des Nebenthales Kalian⸗Dere (vgl ©. 900), dem ver REAnf 
nach Trapezant führte nach 3 Stunden teilen Abſteigens wieder i 
die große Heerſtraße hinaus. Die Bibliothek dieſes kleinern WW 
ſters zeigte ſich etwas reicher als die von Sumela, ohne inveh ui 
eine hiftoriſch beventende Urkunde zu enthalten, und belehau 
ebenſowenig die Mühe ver Nachforſchung. — 
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$. 20. 
Zmweiundzwanzigftes Capitel. 


Das pontifhe Küftengebirgsland öftlih von Trapezunt 
bis zur Mündung des Tſchoruk bei Batum oder bad 
Land der Lazen. 


Erläuterung 1. 


Die fünf weftlichen Küftengaue: Jomura, Sürmeneh, Of, 
Riza und Hemſchin, nach den Berichten der Urmenier und der 
neueren Reiſenden, vorzüglich K. Kochs (im J. 1843). 


Im Often von Trapezunt und dem Degirmen-fu dehnt fich 
die pontiſche Küftenftrede nah N.O. an zwei Längengrade-zwijchen 
39°,,° bis 41 DR. v. Gr. bis zur Mündung des Tſchoruk 
bei Batum aus. „Sie ift weniger befucht und befannt, weil das 
Innere ihrer Gebirgslandichaft feine beveutenvern Städte und Eul- 
mren enthält und meift nur noch roher gebliebene unabhängige 
kiegerifche und raubfüchtige Völferftämme, wie zumal im öftlichen 
Theile, dem eigentlichen Lazi ſtan. Auf ven Orenzgebieten zwifchen 
ürkifcher und ruſſiſch⸗kaukaſiſcher Herrichaft haben viefe kriegerifchen 
Bäftenvölfer durch alle Jahrhunderte hindurch, von Lenophon bie 
mf Kaiſer Zuſtinian und vor deſſen Unterjochungsverſuchen an, 
ie wir aus Procopius perfiihen und gothiſchen Kriegsgeſchichten 
ennen lernen, bis auf die türkiiche Befignahme drei Jahrhunderte 
indurch bis heute in ſortwährenden Nebellionen ihre Zugänge zu 
men ſchwierigen Küſtengebirgs⸗Gauen ſtets gefahrvoll gemacht. Die 
st dem Frieden zu Adrianopel zwifchen Rußland umd ver Türlei 
n Jahr 1829 nad) dem Kriege zwiſchen beiden Reichen feftgeftellten 
olitifchen Staatengrenzen haben auf vie Lebensweife der Grenzan⸗ 
ohner feinen entſcheidenden Einfluß ausgeübt. Nur ihre Stellung 
ach Außen hat dadurch Abänverungen erlitten, weniger nad) Innen, 

An ihren ftürmifchen Klıppenufern ift man daher auch feitvem 
veift nur eiligft vorübergefchifft, oder hat nur einzelne Landungs⸗ 
umcte bie und da an ein paar Stellen berührt. Das in viele 
Hebirgsausläufer ver Waſſerſcheideletten des Tſchorukſyſtems gegen 

Ritter Erdtunde XVIII. Mmm 
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pie Bontusfeite und viele tiefe Schluchten der zahlreichen kurzen, aber 
wilden Küftenftröme zetriſſene und beſchwerliche Küftenland hat ned 
Niemand in feiner ganzen Ausvehnung*) durchwandert umb bard- 
forfcht. Unfer verehrter Freund, ver Botaniker K. Koch, bat uf 
feiner Wanderung dur das Tſchorukſyſtem (im J. 1843, f. oben 
S.89 ff.) mande Erfundigungen darüber eingezogen, theilweiſe jevod 
dieſes Küftenland and) gefehen umb darüber vie lehrreichſten übe: 
ſichtlichen Mitteilungen berichtet, venen wir hier wie denen bei 
Conful Brant in Erzerum und einigen ruſſiſchen Kriegsberichten, fe 
wie einigen Notizen der Armenier vorzüglid) Folge geben künnen ®). 

1. Jomura. Bon Trapezunt wurde von 8. Koh) m 
Ausflug in den unmittelbar an ven Degirmen-fu angrenzenden Ki⸗ 
ftendiftrict Yomura gemacht, um bie am dem Hauptorte beficke 
gerühmten mineralifhen Eiſenwaſſer zu unterfuchen. & 
weiter mar vom Mühlbachthale aus gegen Oft verfchritt, deſto fd 
ner zeigte fich der Pflanzenwuchs von Azaleen, Rhododendren, Str 
palmen, Kirſchlorbeer, die in ihren Stämmen bie Dide von 2‘, Hai 
im Durchmeſſer erreichte. Ueber Wakuf, ein Dorf mit Moſche, 
kam man durch dichte Haine von Wepfel-, Birn- und Kirſchbärnm, 
bie reichlihe Sauerkirſchen gaben, nicht größer als unſere dewtfchen 
Arten, aber von einer intenfiven Säure und Aroma; ver Bam 
fiefert die türkifchen fo beliebten Pfeifenröhre. Viele Hofe 
wälver geben vie ſehr wohlſchmedenden lambert&mufartiges 
Hafeinaffe Im ber Nähe von Jomura, dem Hauptorte, fenb 
ſich an einem Bade ber Abſatz von vielen Ei ſenocher, wo x 
Duelle aus Angitporphur mit unbedeutendem Gifengehalt uns ge 
ringet Temperatur (8° Reaum., bei 17° R. Luftiemperatur) her 
trat, ein ſchwacher Säuerling, ber aud etwas Kali, Natceuſch 
und Schwefel enthielt. Won hier erfuhr man, daß es einen via 
Bez über ven Küſtengebirgslamm nad Gümiſch Hana gebe, dab 
man ie zwei Tagen erreichen Inne und vielleicht eine bequemes 
Landſtraße barbieten würde, als die vom Trapezunt aus bezogen 





*5) J. Brant, Journey 1835, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lee 
don. Vol. VI. 1835. p. 191—194. **%) R. Kochs Betricht zur le 
fänterung Ver Karte vom Tigoruf, im Berids Aber die 
(ungen ber Kon, Pr. Afademie ber Wiſſenſch. in Berlin. 1863. 8 

304 u. 311, und Dr. Rofens Bericht an Bopp über das %a 
hend, &. 311-323; vergl. H. Klepert, Memolt a. a. O. EN 
any m, Koch, Wanderungen im Dtiente v. I. 184344. Beast 

1846. 1. & 445-450. 
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große Karawanenſtraße; nah Baiburt führe aber fein birecter 
Weg. Diefe Gebiete, erfuhr man, ſeien vorzugsmeife von Chriften 
bewohnt, die ihren Glauben aber geheim halten, weil fie nur zum 
Schein dem Islam ſich hingaben, daher auch ihr Mittelpunct Was» 
tuf, ein Grundſtück und Eigenthbum der Moſchee heiße. 
| Eli Smith‘) bemerkt, biefes beftätigend, von denſelben Bes 
wohnern des dortigen Landes, daß fie Feine Lazen find, zu benen 
man fie öfter zählt, ſondern griechifcher Abſtammung, hie als con- 
vertirte Moßlemen gelten, aber werer Beſchneidung noch ven Ritus 
des Koran und insgeheim noch ihre Priefter beibehalten haben. Ihre 
Kamen nehmen fie aus dem Alten Teftamente, weil fie diefe auch 
mit den Moslemen gemein haben, fie leben aber nım in einzelnen 
zerftseuten Holzhütten mit Schindeldächern, die fie meift auf Fels⸗ 
flippen errichten, aber nur im Winter bewohnen, im Sommer aber 
verlafien. Am Wege der vorüiberziehenden Karamanen pflegen fie 
die Producte ihres Länderertrags oder fonftigen Erwerbs zum Ber- 
kauf auszufegen. Ihre Hauptnahrung ift Mais, ver hier vorzüglic, 
viel gepflanzt wird. Auh Hamilton hatte von dieſen, wie er fle 
nennt, griehifchen Türken in ber Umgegend Trapezunts gehört, 
mb Slandin*) kennt fie unter dem Namen Krumi (nach ihrem 
Hauptdorfe Krum) over Meſſomeſſo als eine von Türken und 
Ehriften gleihmäßig verachtete Sekte. Nah Indſchidſcheans 
Berichten erfolgte der maflenhafte Uebertritt zum Islam in allen 
dieſen Gebirgsdiſtrikten bis zum Tſchoruk hin, um dem übermäßi— 
gen Steuerdruck zu entgehen, am Ende des 17. und Anfang des 
18. Yahrhunverts; die Mehrzahl der Bewohner folgt nach ihm jet 
in der That dem islamijchen Ritus und befundet nur durch aber- 
gläubifche Berehrung des Kreuzſymbols und ver Kirchen und 
Kirchenruimen, fo wie durch die Beibehaltung des Ausdrucks Pathe 
als Freundſchaftsbezeichnung im gewöhnlichen Leben und durch Beob- 
achtung ver hriftlihen Faftenzeit ihre frühere Angehörigkeit zu einem 
andern Glauben. - 

Wo dieſes Hauptthal von Jomura over Wakuf (Drono 
heißt der Thalfluß in der ruſſiſchen Küftenaufnahme)) unweit öft- 
[ch von Trapezunt in eine tiefer einfchneivende Meeresbucht aus⸗ 


*°) Eli Smith and Dwight, Mission. Researches I, c. p. 453. *®) Flan- 
din, Voyage en Perse, T. 1. p. 38; Indſchidſchean a. a.D. ©. 380, 
393, 396. 0) E. Manganari, Karte des Schwarzen Meeres in 
enffifher Sprache. Petersburg 1845. 
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mündet, zeigt ſich ver flachere Strand in Ausvehnung von mehren | 
Stunden mit zerftreuten Häufergruppen zwifchen dichtem Lanbwah, 
unter denen ſich einige verfallene Kirchen auszeichnen, bebant, de 
insgeſammt unter dem Namen Kowata befannt find, während ew 
zelne Theile noch beſondere Specialnamen führen, von den dei 
“ weftlich gelegene Schana wegen feiner vortrefflichen Hafelnüfle be 
fonvere Erwähnung verdient). Zwei deutſche Meilen weiter if 
lich bezeichnet da8 Borgebirge Arakly (weniger richtig vom andern 
Erekli genannt)*2) die Grenze des Jomura⸗Gaues gegen den folge 
den von Sürmeneh. 

2. Sürmeneh ift ein alteinheimifcher Name, ven neben bem 
griehifhen Hyſſos für Fluß und Hafen ſchon die alten Peripla 
(des Arrianus und des anonymen Berfaflers) unter der dem 
Zovodepua, Procop (Bell. Goth. IV. 2. p. 463 ed. Bonn.) «4 
Dorf Zovoovpuoo tennen. Bſheſchkian nennt ven gleidm- 
migen Hauptort an der Flußmündung einen gutem Winterhafen, 
fiherer al® der von Trapezunt, mit altem verfallenem Schlofie u 
einer alten dem H. Bafllios (A Waſil nah vulgärer Ausiprake) 
geweibten Kirche. Indſchidſchean fpricht von ver bebententes 
Ausfuhr von Bauholz in Brettern bis Conftantinopel. Koh?) | 
ber auf feiner Küftenfahrt nad) Laziftan bier anlegte und in bs 
auf hoher Terraſſe am Ufer erbauten Kaffeehauſe übermachtete, hei 
von der Eriftenz eines fürmlichen Hafens nichts bemerkt, fonden 
nur eine in ver Bucht zwiſchen den and Meer vorfpringenten Per 
phurfelfen durch das vom Fluſſe (ven er Kara-Dere, Schwary 
thal, nennt) herabgejhwenmte Geröll gebilvete flache Anlandeſtele 
vie Häufer zerftreut und theilweife verftedt zwiſchen dem Hppige 
Grün der Wald⸗ und ruchtbäume, namentlich einer herrlichen Be | 
genart mit jehr großen Blättern. Längs des Fluſſes führt ein wit 
allzu ſchwieriger Weg in zwei Tagereifen (die an demſelben beiegemes 
Dörfer hat Koch nach ven erfragten Wegeviftanzen in feiner Karte) 
eingetragen) gerade füblich zwifchen ven vorfpringenden Gebirgsjeder 
Padſchatuſi und Makur Dagh (wol ein Reit des alten Bell 
namens ber Malronen) und über ven Hauptlamm des Hocgehie 


1, Binefhfian a. a. O. ©. 92. *) Sogar Heraclea bei Fontane, 
Deuxitme Voyage en Orient. 1833. p. 291. 22) K. Koh, Ber 
derungen im Oriente. Bd. I. S. 2ff. °*) Karte der Kerlaſe⸗ 
länder in 4 Bl. Berlin 1851 bei D. Reimer, auch anfgessmui 
in 9. Kieperts neue Karte von Kurbiftan ac. in 4 BL als Cegu⸗ 
zung der Karte Kleinafiene. Berlin 1857. 





Deftl.pontifches Küftengebirge, Sürmeneh. 917 


ges, hier Natſchilebi Dagh genannt)SS) zum obern Tichorufthale 
bei Baiburt hinüber. Wenig Aderbau, faft allein Viehzucht in 
ben ſehr zerftreut zwiſchen Alpenwielen und Hochwäldern gelegenen 
20 Dorffchaften des Gaues ift auch hier vorherrichenner Typus, 
daher Butter und Käſe von Sürmenehb auf dem Markte des 
benachbarten Trapezunt guten Abſatz finden. Die Gefammtzahl ver 
Bewohner auf einem Flächenraume von etwa 9 deutſchen Quadrat⸗ 
meilen (vielleicht ohne die Wälber, denn nad Kochs Karte müßten 
es wenigftens 20 bi8 24 fein) wurde Fontanier6) bei feinem 
erften Beſuche im Jahre 1827 auf 2000, beim zweiten im „Jahre 
1833 fogar (wol zu hoch) auf 4000 Häufer over Yamilien ange 
gegeben; auch er beftätigt Indſchidſcheans Angabe, daß Griechifch 
Die vorherrſchende Sprache, die Eonfeffion der Bevölkerung zwiſchen 
Chriftenthum und Islam 'getheilt fei. | 

Die Bewohner viefer beiden weftlicheren Thalgauen, ſagt 
Brant?”), haben durch den faft täglichen Verkehr mit der Haupt⸗ 
ftabt etwas mehr, wen auch nur äußerliche, Civiliſation angenom⸗ 
men, als vie weit, wohnenven und ungebänbigten Bewohner ver 
öftlich folgenden Küftengebirge, die indgemein (wenn auch eigentlich 
in zu weiter Ausdehnung, da die von Of und Riza wenigftens 
zu einem verjchievenen Bolfsftamme gehören) unter dem Namen ber 
Lazen begriffen werben; fie find insgemein fleißig, kühn und treff⸗ 
liche Schüßen, die nie unbewafftiet gehen, aber auch der Blutrache 
leidenschaftlich ergeben. In ven öftlihern Strichen beſchränkt ſich 
der Verkehr auf. vie wöchentlich einmalige Berfammlung zum fonft 
faft unbewohnten Bazar an der Mündung jedes Hauptthales; bie 
eigentlichen Dörfer liegen an mehr geficherten Pläten im Gebirge 
zerfireut. Das ganze Geſtadeland mit feinen im Hintergrunde zu 
4— 5000 Fuß Höhe auffteigenven Bergen ift von größter malerifcher 
Schönheit, die unteren Abhänge dicht bevedt mit Pappeln, Weiben, 
Erlen, Eichen, Burbaum, Buchen, Nußbäumen, Kaftanien, die höheren 
Berge mit Nadelholz. Da’ die Ausfuhr von Schiffsbauholz, wozu 
es fich trefflich eignen würde, von ver türkifchen Regierung verboten 
ift, dient dieſer Walvreihthum nur zum Bau ber Häufer umd 


5) Der Name, den Fontanier (a. a. O. ©. 292) für diefe am 11. 
Auguſt 1831 noch fchneebevedten Gipfel angiebt: Jũz Dagh, bes 
deutet im sürkifchen einfach: hundert Berge, if alfo eigentlidy Fein. 
Rame. 86) Voyage en Orient p. 11; Deuxitme Voyage en Ana- 
tolie p. 290. 7) Journ.-of the Roy. Geogr. Soc. 1836. Vol. VI. 


p. 192 
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Fifcherboote und zur reichlichen Vereitung vorzüglicher Kohlen. Tre 
des mühſamſten Anbaues jeder zugänglichen Berglehne, vorzüglih 
mit Mais, reiht das Probuft doch zur Ernährumg der Benölk 
rung nit bin, daher fie das mangelnde gegen Umtaujch ie 
Waldprodufte aus dem ruſſiſchen Gurien und Mingrelien einführen. 

3. Df K. Koh und Fontanier fahen auf der ai 
Sürmeneh öſtlich folgenden hafenlofen Küfte vorüberſchiffend um 
Geld und Wald, nirgend bewohnte Ortſchaften, doch nennt if 
terer #8), übereinftimmenp mit der Küftenkarte, als Namen einzeluer 
Pläge eine Stunde von Sürmeneh gegen den Zaradere- Bazar, 
griechiſch Mava genannt (Ortapazar bei Biheichkian ?), eine Shui 
weiter den Diftrit Magana, richtiger Mahona (nad Bſpejqh⸗ 
kian und Blau; die ruſſiſche Küftenlarte ſetzt Das zerftreut Liegen 
Dorf Machanek an)5?), dann ven Grenzfluß Solatli, richtiger nad 
- dem Armenier und Ruſſen Solakly, mit einem vielthürmigen alten 
Schloſſe. An feiner Ausmündung liegt die Ortichaft Of; ſches 
ven alten Periplen und Geographen, wie der Yluß unter vemiedbe 
Namen ("Oyıs, ’Oyıoös) bekannt, den danach auch der ganze Diftrilt 
trägt, welder außer dem erwähnten Heinen, vornämlich dem öſilich 
folgenden größeren Thale eines vom Rücken des Hochgebirges ans 
mehreren Zubächen herabfommenven Fluſſes befteht, ver feinen i⸗ 
. ben Periplen überlieferten antiken griehifchen Namen des ſchönen 
Fluſſes, Kalopotamos, unverändert bis auf ven heutigen Tag 
erhalten hat; denn Kaladovas, wieihn Fontanier nennt, ſchein 
nur eine Berftünmelung in bybriver Zuſammenſetzung ver beibes 
bier herrſchenden Spraden (Owa, in Compofitionen Owafiy, in 
Zürfifhen Ebene) zu fein; ver echt türkifche Nebenname, dem and 
Bſheſchkian kennt, ift nah Blau Asbet-Dereffi; aud.fk 
das im Often ber Thalmündung fühn ind Meer tretende VBorgebug, | 
welches vie Griechen Kurov ogog, ven |hönen Berg, nem, 
haben die Türken einen bejonveren Nebennamen, Ajan Dagh (me 
von dem griechiſchen ayıog „heilig“ abgeleitet), Sein nördlichet 
Abfall gegen ven Ankerplag Erik-liman (db. i. Pflaumenhafen 
welchen auch der franzöfiiche Berichterflatter als den einzigen be 
"wohnten Ort mit Heinem Bazar an dieſer Küſte nennt) if mi | 
vereinzelten, freundlich in Obftgärten und Heinen Kornfeldern per 
hen der natürlihen Waldung gelegenen Gehöften bevedt, tie in⸗ 
*5%) Deuxitme Voyage p. 296. ) Bel Köler (Monatsber. d. Berl 

Gef. f. Erdf. 1844. ©. 54) mit unter dem Namen bes Hauptort 


Sürmeneh begriffen, das ſich nad ihm 1'/, Stunden weit län 
. des Ufers erſtrecken foll. | | 
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geſammt Maslath genaumt werben; außerdem ift weſtlich von Of 
durch Anlegung einer Straudwache in nenefler Zeit eine Auſiedlung, 
Emirgian genannt, entflanden. Soweit O. Blau’s uns gütigf 
mitgetheilte Bemerkungen vom Mai 1857. 

Die Schätzung von 24,000 waffenfähigen Männern im Di- 
ftrifte Of, welche Brant®) nah dem Cenſus von 1835 mittheilt, 
Scheint wol noch andere Berggaue, wenigſtens Hemſchin, mit zu 
umfoflen, da noch Fontanieret) im Jahre 1833 dafür nur 3000 
Familien, Koch 24 Dorffchaften im ganzen Bezirke nennt; 20,000, 
wie Bſheſchkian meint, oder gar nach andern Angaben bei Ind- 
ſchidſchean 80,000 Häufer oder Feuerftellen (Tütün, d. i. Rauch, 
iſt der hier gebräuchliche türliſche Terminus) find jedenfalls ins un⸗ 
geheure übertriebene Zahlen, auch meint der Autor), feien darin 
wol alle im Auslande zerftreuten Leute von Of einbegriffen, deren 
fich, bei der regen Wanderluſt des auf fo engen unergiebigen Raum 
zulammengebrängten, ſich ſtark vermehrenden Gebirgsvölkchens, in 
vielen Seeſtädten, namentlich aber in ver türkiſchen Hauptſtadt ſtets 
eine große Menge finde, die vorzüglich als gefchidte Meurer, 
Dachdecker und Seiler ihren Unterhalt verdienen, häufig aber auch 
ihren angeborenen Berftand in geiftlicher Laufbahn erproben, jo daß 
viele der angejehenften Gelehrten, Geiftlihen und Rechtskundigen 
(Ülema) Conftantinspels ſich ihrer Herkunft aus Of rühmen. 

Die Erhaltung der griechiſchen Sprache in dieſem entfernten 
Dergwinlel des Pontus, jelbft unter ven zum Islam bekehrten Be⸗ 
wohnern, von denen aber viele noch indgeheim das Chriftenthum 
belennen, if} den beiven armeniſchen Zopographen wohlbelaunt. Ihr 
freier, unabhängiger, tapferer Sinn, verbunden mit Rohheit, aber 
auch firengen Sitten, Mäßigleit und Klugheit, machte fie bisher ſtets 
(wie auch noch zu Fontaniers Zeit) zu hartnäciigen Gegnern ihrer 
türfifhen Oberherrn, an denen fie ſich durch Räuberei und Falſch⸗ 
münzerei rächen für die Verſuche gewaltſamer Unterwerfung, Verſuche, 
die trotz oftmaliger Wiederholung ſeitens der Paſchas von Tara⸗ 
buzun doch kaum zu einem dauernden Reſultat führen können, bei 
ver unglaublich fchwierigen Bergnatur ber Landſchaft, welche türki⸗ 
jcher Vollswig mit deu Beingmen Tſchengeliſtan, d. i. ein Land 
voller Halten, belegt und vie beim mühfeligen Erklettern der Berge 
ausgeftoßenen Seufzer uf! al8 die Quelle des jet unverftanvenen 
Namens Of anfieht. 

*°) Jourg. of the Boy. Geogr. Sec. Vol, VI. p. 394, NL, 72. 

) Judſchidſchean, Neu⸗Armenien, ©. 39, überſ. v. Kleperi. 
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4. Riza. Jenſeit des ſchönen Vorgebirges, da we 
fchon vie alten $üftenbefchreiber (Peripl. Arrian. et Anon, auf 
Btolem.) ven Hafenort Rizus (Pilios, “PıLovs) nennen, ver unter 
dem römischen Reiche zu einer Grenzfeſtung umpgeftaltet und nıdh 
Procop (bell. Goth. lib. IV. cp. 2. p. 463 ed. Bonn., id. de Acdif. 
IH. 7), ex fchreibt ven Namen "Pılaiov xwolor, von Kaifer Iuftinim 
mit tünftlichen Hafenanlagen bereichert wurde, hat ſich auch heutzutage 
mit faft unveränderten Namen Riza oder Rize (andy Irize ki 
den Armeniern, die wie die Türken das anlautende R nicht fiebe) 
die beveitendfte Ortichaft viefe® ganzen Küftenftriches zwifchen Tre 
pezunt und ver ruffifhen Grenze erhalten, die mit ihrer lebhaften 
Imbuftrie und Hanvelsthätigkeit wol den Namen eines Städtchent, 
ven ihr die meiften Berichte geben, verbient, wenn auch bie Zahl 
von 500 Hänfern muhammedaniſcher und griechifcher Bewohne, 
neben 20 armenifchen (aus Berfifch Armenien ſtammend und in einen 
befondern Quartiere, Rofchi genannt, wohnend nach Bſpeſchlian), 
bie Indſchidſchean hier angiebt, mit Koch auf etwa 300 zu beicrän 
fen fein wird. Die Häuferzahl des ganzen zu Riza gehörigen 
Diftritts gab Fontanier*%) im Jahre 1833 auf mehr als 4000 
an (worunter 60 griehifhe und nur 2 armenifche im Hauptort, 
die Zahl der hierher gehörigen Handelsfahrzeuge auf 15. Alte 
Reiſende rühmen aufs höchſte die außerordentliche Friſche umd vn 
malerifhen Reichthum der Natur, vie unvergleidhliche Pracht ver 
Lage, die diefem Orte bei den Türken ven Beinamen eines irdir 
hen Paradieſes verfchafft hat. Zu beiven Seiten ves hier 
ausmündenven kryſtallhellen Bergflüßchens zieht fich von ver ſchmale 
Küftenfläche in halbmondförmigem Amphitheater von Bergen dei 
durch feine Wohlhabenheit freundliche und reinliche Städtchen anf 
wärts, fih allmählig in vereinzelte Gartenhäufer verlierend, überaf 
durchwachſen von den prädtigften Baumgruppen in allen Tium 
des friſcheſten Grüns, die durch zahlreiche, dem rothen. Porpiger 
geſtein entſpringende Quellen genährt werden, das Ganze höcht J 
maleriſch gekrönt von den die Gipfel beherrſchenden Reſten mehrerr 
alten Burgen, welche die Tradition wie gewöhnlich auf die Dſchi⸗ 
niwiz (Oenuefen) zurüdführt. Eine andere Burgruine in zuer 
ftündigen Entfernung von der Stadt (nad Bſheſchkian) gift für ded 


07) Deuzitme Voyage en Anatolie. p. 295; N. Noch, Wanderungen im 
Dei Th. U. S.7; Blau, Banane Mnittheilungen 
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Stammſchloß der früheren erblichen Fürftenfamilie, ver Tuzdſchi⸗ 
DohlusDerebeistt), deren letter erft vor kurzem durch Osman 
Paſcha von Tarabuzun nad tapferer Gegenwehr ein blutiges Ende 
gefunven hat, jeit welcher Zeit ver Bezirk durch einen türkiſchen 
Mütefielim verwaltet wird. 

Der vor den feuchten und Kalten Seewinden ber Norbjeite ger 
fchügte offene warme Thalkeffel im Süden ver Stadt bringt in 
feinen forgfältig gepflegten und künſtlich beriefelten Gärten nach 
Blau’s Beriht die im Pontus fehr gefchätten und in großer 
Menge ausgeführten, an Süße freilich den mittelmeerifchen nachftes 
benden Eitronen und Orangen im Freien hervor; befonvers 
aber dient der ſchon an ſich fruchtbare, durch Zerſetzung des rothen 
Porphyrs entftandene Boden, dem durch Düngung mit einem ges 
pulverten graugelben kalkigen Stein (davon Heine Duantitäten bereits 
zur Probe nad) England ausgeführt worden find) und durch Berie⸗ 
felung aus ven zahlreichen Quellen ein nod höherer Ertrag gegeben 
wird, zur Erzeugung der ausgefucht feinen Flachs⸗ und Hanf« 
Sorten, deren Produkt, die wegen ihrer Weihe und Feinheit im 
ganzen Drient berühmte, namentlid aber im Harem des Sultans 
gefuchte Leinwand (Rize⸗-bezi), felbft auf ver Pariſer Weltaus- 
ſtellung von 1855 einen erften Preis fih errang. Die Breife für 
das Stüd von 60 Ellen bei ”, Ellen Breite gehen von 150 bie 
12300 türf. Piafter (7,—60 Thaler) 8). 

Auch in der verhälnigmäßig guten Pflafterung der Straßen, 
in ber Einfaflung ber Wege mit lebendigen Heden von Kirfchlorbeer 
und Brombeeren, in ver Anlage durch Felſen getriebener Brimnen 
zur Erlangung des ſchönſten kühlſten Trinkwaſſers hatte unſer ver- 
ehrter Freund Koch) die Induſtrie der Nizaer zu bewundern, als 
>, ber erfte wiljenfchaftliche Europäer, am 28. Juli 1843 landein⸗- 
värts durch den Thalgau zum Hochgebirge hinauf feine Reife fort- 
'etste, wohin wir ihn ſogleich begleiten, da vie weitere öftliche Kü⸗ 
tenftrede des Bezirkls bis zu feiner Grenze gegen das eigentliche 
Laziftan am weit vorfpringenven VBorgebirge Kemer Burun (b. t. 
SGemölbe-VBorgebirge) Taum etwas anderes merfwürbiges barbietet, 
As 1 bis 2 Stunden öftlih von Rize die Mündung tes Haupt- 
fluſſes dieſes Gaues, des fchon ben alten Periplen wohlbelannten 
Asturos, jest gewöhnlich Asforos ausgeiprohen (Fonta— 








“) Falſch bei Bontanier a. a. O. ©. 298 Turchi⸗oglon gefchrieben. 
**) Preuß. Handelsarchiv für 1857. Nr. 19.  **) —— f. 
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nier*7) nennt auf feiner Küftenfahrt weiter öſtlich nad 2 Stunde 
den Ort Dſchewizlik, d. i. Nußort, und wieder nah 2 Sta 
das laziſche Dorf Mapamri mit alten Burgthürmen, wo neh 
Rottiers eine völlig unbeuutte Naphthaquelle vie Oberfläche des 
Meeres weithin mit ihrem Del bevedt, ftatt deren auf ver ruſſ⸗ 
hen Küftenfarte, der die Kiepertiche folgt, ganz andere Namen fe 
ben, darunter das Flüßchen Chamuda, wol identifch mit dem von 
KohE) genannten Kanly Dere, wie es ſcheint türkifche Unsvestung 
des einheimifchen Namens, hergenoumen von ber rothen Farbe vet 
Porphurs, da der Name „blutiges Thal bedeuten würde. 
Die Schönheit ber Landſchaft fteigerte fich noch und gewam 
durch ven Rückblick auf die eigenthümliche Berg- und Seeftabt um 
ihre Sulturumgebung beim Emporfteigen auf die ſüdlich umgeben 
den Berge, veren Höhe der Botaniker auf etwa 1000 Fuß hatte, 
und die hier mit Weißbuchen, Haſelnuß⸗ und Straucheichen bereit 
find. Aus diefen Waldhöhen flieg man hinab in dag hier völlig 
ebene und breite Thal des in mehreren infelbilvenden Armen ruhig 
dahinfließenden Asferos (jo fchreibt Koh ven Namen), veflm 
Wieſenmatten beim Dorfe Salachi fih ganz mit ven Leiman⸗ 
bleichen der Rizaer Kaufleute bevedt zeigten. Zwei Stunden weit 


hinauf beim Dorfe Ruspa verengerte fih das Thal durch Bike 


vortretende gebüſchbedekte Bergwände mit einzel vorfprimgenben 
Felſenmaſſen, zwiſchen denen ſchon flatt der Erlen und Tameritin 
ber niedern Zone die charalteriſtiſche Flora dieſes pontifchen Gebir 
ges, die Prachtblüthen der Azalea, des Rhododendron und. Kiſch⸗ 
lorbeer und das faftige Grün des Burbaums erfchienen. Weite 


hinauf bezeichnete va8 Dorf Anbarluf (oder Hambarlyk, bi 


Scheunenort), noch zwilchen prachtvoll belaubten, aber wenig gus 
Ertrag gebenven Obftbäumen gelegen, das Ende des offenen That, 
und bie Bergwege über zadige Felſen an graufigen Abgründen mr 


bei wurden nun immer bejchwerlicher; nad einer Stunde wurbeie | 


legte bewohnte Ort des Diftriktes Riza, das hoch über dem Fu 
gelegene, auf 1600 Fuß Meereshöhe geihägte Wintervorf Antss 
(denn die Mehrzahl ver Bewohner war damals mit den Heerden uch 
höher auf die Sommeralpen gezogen) erreicht. 

Zweiter Tagemarfd, 29. Juli. Nachdem man zuähe 
ähnlichen Gebüſch, wie am vorigen Tage in 3 bis 4 Chi 
langſam und fteil wol um 3000 Fuß höher geftiegen war, erſchier⸗ 


“4.0.0, 6.299; ‚Fotties, Itineraire de Tifiis à Constantinople. p. 10% 
») d. D. ©. 24. 
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in folder Höhe wiererum Wälder von freilich meift nur nieprigen 
Buchen, fpäter auch Ahorn und Fichten. Dann gelangte man auf 
freie Alpenwiefen, aus denen die Quellen des -Asferos (dem man, in 
feinem tiefen Thal nicht mehr fichtbar, rechts oder weftlich gelaffen 
batte) nach Norden abfliegen, wo vie Fülle der mannigfaltigften Al⸗ 
penflora den Botaniker entzüdte. Hier ftellte fih num gegen Süden 
vie höhere, bis über die untern Wolkenſchichten zu 7000 Fuß an⸗ 
ſteigende Bergwand entgegen, weldye die Südgrenze des Thalgaues 
von Riza gegen ben höher gelegenen Gebirgegau Hemſchin bes 
zeichnet ; an tiefen Schluchten entlang, vie noch jetst im hohen Sommer 
eine Fülle von Schnee bewahrten, wurbe fie in einem Sättel, ver 
nur 56000 Fuß unter ven höchften zur Seite bleibenden Porphyr⸗ 
kuppen, dem Tſcharantaſch (Echoftein) und Asforos Baſchi 
(Asforoshaupt), lag, mühfam erfleitert, um dam auf der Suͤdſeite 
nicht weniger fteil zum obern Quellgebiete des uns fchon von Of 
ber befannten, nad) Nordweſten abfliegennen Kalopotamos hinab» 
. zufteigen. Das erfte tiefe Nebenthal, Jedi Tſchukur (die 7 Gru⸗ 
; ben) genaumt, mußte durchſetzt und jenjeit das hohe (auf 8000 F. 
Wgegſchätzte) aus Syenitfels beftehenne Bergjoh des Temir Dagh 
; (Eifenberges) wiever überftiegen werden, um weit jenfeit deſſelben 
in tiefer Duntelpeit der Nacht nach mehr als 16ſtündigem Marſche 
„ in dem Dorfe Dſchimil wieder die erften menjchlihen Wohnungen 
- zu erreichen und in dem feften Haufe des Derebei Kumpu sarowa 
4 Soliman Agha gaftfreie Aufnahme zu geniehen. 
u 5. Thalgan oder Sandſchak Hemſchin (türkiſch gewöhn⸗ 
lich Hemſchireh, armeniſch Hamſchoͤn genannt) iſt im ſtrengeren 
Sinne ald die bisher genannten Küſtenlandſchaften ein Alpenland, 
5 da es nirgends bis zur Küſte hinabreicht, ſondern erſt 2 bis 3 Stun⸗ 
u. ben oberhalb derſelben, Rizeh und den weltlichen Strich des eigent- 
— lien Laziſtans von ver Süpfeite umfchließend, bis zum höchſten 
„ Rüden des pontiſchen Gebirges auf ver Waſſerſcheide zwiſchen dem 
, Meer und dem Tſchoruk⸗Thal ſich Hinaufzieht. So umfaßt 
„ dieſer Bezirk die oberen Thalgebiete mehrerer Küftenflüfie, 
‚, unter denen das bisweilen größte und aus mehreren Nebenthälern 
gebildete, da der Furtuna (de Pordanis over Prytants ber 
alten Periplen), faft ausſchließlich, bis auf das kurze unterfte Ende, 
ihm angehört; außerdem aber auch die obern Hälften ber noördlich nach 
Laziſtan und Rizeh hinabgehenden Thäler Sucha und Sennes Dere 
(etzteres in feinem Namen noch den Adienos⸗Fluß ver alten Pe 
riplen bewahrend), und in nordweſtlicher Abdachung das zum Kalo⸗ 
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potamos in den Bezirk von Of hin ſich abdachende Hochthal de 
Dſchimil Su), das beim gleichnamigen Dorfe nach Kocht 
Barometermeſſung in etwa 6000 Fuß Meereshöhe oberhalb de 
Baumgrenze liegt, unſern botaniſchen Freund aber durch den aufer 
ordentlichen Reichthum feiner dem zerbröckelten Syenitboden art 
ſproſſenen Alpenflora entzückte?o). Mit dem Ueberſteigen des legten 
ſüdlich von Dſchimil bis zu angeblich 9000 Fuß anſteigenden Sat 
tels, zwiſchen abwechſelnden Felsmaſſen und Schneefeldern warte 
die Waſſerſcheide ſelbſterreicht und damit die Grenze von Hemfde 
überſchritten, um durch Nebenthäler des ISpir⸗Gaues zum bein 
tiefen Hauptthal des Tſchoruk hinabzuſteigen und in dieſem thal⸗ 
abwärts die Entdeckungsreiſe durch den Sau Pertakrek fortzufegen 
Dann aber wandte ſich ver Reiſende wieder nordlich, um nochmals, 
etwa 5 veutfche Meilen von dem erften Paſſe öſtlich entfernt, we 
pontifche Gebirgäfette zu überfteigen und längs bes Yurtumathale 
zum Meere hinab zu gelangen, wodurch wir wenigftens einen Thed 
biejes öftlihen Hauptthals von Hemfchin anfchaulich Teunen lernen. 

Zwiſchen beiden Päffen erhebt fi vie Kette in einem Gebirge 
Inoten, dem gegen N. und ©. bedeutende Querjoche angelagert finb 
und nach allen Seiten ftarfe Bäche entquellen, zur größten, nad be 
übertreibenden Angabe ver Anwohner nır dem Ararat nahfiche 
den Gipfelhöße in ver mit ewigem Schnee bevedten riefigen Pix» 
mide des Warfambeg over Khatſchkar Dagh (au Khatid- 
kal ausgefprocdhen), wie Koch ven Namen fchreibt??); jedoch mag 
die von ihm angegebene Bedeutung (vr Heldenfels« vom armer 
Khadſch vftarks, und Khar „Stein«) dahingeftellt fein, da Bfheſch 
tion den Namen Chatſchikjar (d. i. Kreuzespein) fchreibt und vos 
einer auf ihm liegenden, fowohl von Chriften als Muhammerenen 
heilig gehaltenen Klofterruine (ein Yactum, das auch Koch bericht 
wurde) ableitet. An feiner öftlihen Abdachung in einem 7000 uf 
hoch gelegenen Alpentbal, das fi zum Thale des Baldar-fu, 
eines Tſchoruk-Zufluſſes, hinabſenkt, ſüdlich durch eine gewaltig 
Nebentette vom Hauptthale dieſes Fluſſes, nördlich durch eine meh 
höhere, dem eigentlichen Balchar oder Barchal Dagh (attarme 
niſch Parchar, Paryadres der Alten, vgl. oben ©. 12), von M 
Küftenabvahung gefchieven, Tiegt in 5 Abtheilungen, vie am MO 
Hänfer zählen, zerftreut das Dorf Kewak, das Koch7) led | 
oberfte des Tſchoruk⸗Thalgaues Pertakrek bezeichnet, dem es dech 


“) Koch, Wanderungen. 1. ©. 23, 25. ’) Ebendaſ. 6.3, 
29) Ebend. ©. 90. 22) Cbend. ©. 95, 98. " 
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 natärliche Grenze ver höchſten Waſſerſcheide zugewieſen ift, wäͤh⸗ 
id es früher zu Hemſchin gehörte nach Indſchidſchean, ver es Chje⸗ 
ith und den Namen des vorbeifließenden Tichoruf- Zufluffes 
eſchan⸗kjed ſchreibt und gleichfalls die Bewohnergahl auf 200 
milien durchaus armenifcher Nationalität angiebt, die aber jebt 
auf 5—6 chriſtlich gebliebene ven Islam angenommen haben. 
Bon bier aus, wo alles winterlih kalt ausſah, — nur fpar- 
ner Gerftenbau in den ziemlich fehneelofen vier Sommermongten 
d Wohnen der Menichen in fteinernen Kellern unter ven ver 
ärme halber darüber angelegten Viehſtällen — wurde am 14, 
iguſt 1843 der oberite von hohen Eisbergen umfchlofjene Thalleſſel, 
eh Wiefen und Steinmaflen von Chloritporphyr fteigend, durch⸗ 
mbert und nur etwa 100 Fuß unterhalb ver Grenze ewigen 
hnees (Koch ſchätzte fie, allerdings nach dem Berlufte feines Ba⸗ 
meters nur annähernd, auf 10,000 Fuß) die zur Paſſage dienende 
njattelung des höchften Kammes überftiegen, vie wie bei der erften 
ıffage wegen ber in biefem Theile des Pontus fo häufig die At 
iphäre erfüllenden Nebel und Wolfen keine weite Ausficht geftat- 
e (nur 30—40 ganz beitere Tage kenne man hier das Jahr über, 
zählten die Bewohner von Kala, gewöhnlich find die Thäler von 
tittag an mit Nebeln und Wolfen erfüllt). Ueberaus mühſelig 
ſonders für vie Maulthiere war pas Hinabflettern über die Fel⸗ 
trämmer und geneigten Eisflächen an ber fteileren Nordſeite des 
ebirges; mächtige an ven fteilften Felſenwänden hängende Schnee» 
jer bewieſen bie Gewalt der hier von Norden vom Deere ber 
prallenden Stürme. In ber oberen breiten Thalmulve eines Zus 
iſſes der Furtuna wurden nad) langer ermattender Wanderung 
ennhütten, Mäto genannt, erreicht, inmen wohlgepflaftert und rein 
n Dünger, den man durch hinübergeleitete Waflerrinnen aus dem 
ben Bade auf die tiefer gelegenen Gerftenfelver ableitet. Erſt 
ıe Stunde weiter abwärts machten verfrüppelte Fichten, Roth» 
chen und Vogelbeeren ven Anfang des Holzwuchies, dann gelangte 
ın immer tiefer in bie Region der Alpenrofen, dann der mächtigen 
nchenmwälber, in denen Stämme ven 20—24 Fuß Umfang keine 
eltenheit waren, envlich der Buzbäume und Kaftanien. Die ganze 
cenerie des bald von fteileren und hoben Felſenwänden eingefchlofs 
‚en, bald in ammuthigen Iaubgrünen Weitungen fich dvehnenden 
hales, des bald ruhig fich zwilchen dem Grün binwindenven, bald 
den malerifchften Cascaden vahintofenden Baches und ferner zus 
silen in mehreren hundert Fuß hohen Staubfällen hineinrauſchenden 


' 
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Zuflüfſe vergleicht der Reiſende mit ven ſchönſten und gepriefenfen 
Partien des Berner Oberlanves. Eine Yaila (Sommeralye) dei 
Dorfes Chala, Artä genannt, bot in tiefer Abenddunlkelheit ven 
Ermüdeten endlich die zwar wenig gaftlihe Stätte zum Uebernachten 
Am andern Morgen ging es weiter hinab durch das bier offesr 
werbenpe, nur noch mit niederen Gebüſchen ftatt Des früheren Hode 
waldes erfüllte Thal des Kala (befier Chala) Su, wie er nah | 
dem oberften Dorfe heißt, over ver öftlihen Furtung, ber eine 
Stunde weiter abwärts durch den links einfallenven, virelt von dem 
Eiskoloſſe des Khatichlar herablommenven Khatfchlar-Su verkärtt 
wirb, über den bier ein hoher fteinerner Brückenbogen fühkt. 

1'/, Stunden weiter hinab wurde das Darf Kala (Chala ki 
Indſchidſchean) erreicht, wo dem aus dem Tſchorukthale mit jene 
hocharmeniſchen Bauart kommenden Reiſenden die Banart ver Hal 
häufer mit ihren überaus fpigen Dächern auffiel. Die Ihalweitung, 
in ber das Dorf weit zerfirent (einzelne Abtheilungen in Reben 
thälern flundenweit aufwärts) liegt, verengert fich weiter hinab we 
ber zur romantiſchen Felſenſchlucht voll der üppigſten Begetatien, 
bis nach einer Stunde die Einmänbung des weftlichen Haupt⸗ 
thales erreicht wurbe, welches gewöhnlich nur Böjukl Dere „bei 
große Thal» genannt wird. 

Im mittleren Theile dieſes Thales liegt 3 Stunden aufwärts | 
die Refivenz des türkiichen Statthalter des ganzen Hemſchin⸗ 
Diftriktes (dev ven Titel Wojwoda führt, und die brei Ajant 
oder Derebeis von Dſchimil, Orta Fit und Marmanat umter fh 
bat), gewöhnlich mır kurzweg Kale, d. i. die Burg, genannt, mb 
im obern Theile des Thales feine Sommerrefidenz, das große Dei, 
welches dem ganzen Gau ven Namen gegeben, Hemſchin, wed 
Koh, Hamjhen over Ipegieller Baſch (d. i. Ober) Hamſchin 
wie es die Armenier nennen, ein Name, der zuſammengezogen fen 
fol aus Hamamajden, d. i. Ban des Hamam, eines gevegiides 
Fürften des 7. Jahrhunderts72). Indſchidſchean ment wich 
von Europäern bisher nody nicht befuchten, am Fuße des Bardab 
Berges gelegenen Ort eine Ieine, aber ſtarke Feſte auf vem Bd 
eines rings fteil abfallenven Berges, durchaus von 
bewohnt, die einen bedeutenden Ausfuhrhaudel mit Bich aba 
Beh, das in den hiefigen Wäldern von vorzäglicher Güte auf 


*13) Indschidschean p. 396, St. Martin, Memoires sur l’Armenie. Volk 
p. 78. 
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vird, treiben. Außerdem werden ale Erzengniſſe ber tiefer gelegenen 
Thäler Wachs umd Honig in großer Menge und Burbaum von 
ußerordentlicher Stärke, ſowie daraus verfertigte ©eräthe genannt. 
Noch eine Tagereife weiter thalaufwärts Tiege auf faft unzugäng- 
lichem Felſen die gewaltige Schloßruine Zylkale, fo wie in einem 
Nebenthale des Haniſchen⸗Baches, das fi) bei dem Dorfe Dap 
(türkiſch Tſchat genannt) mit jenem vereinigt, das bedeutende Dorf 
Jewoghiud (eigentlich Fegbiowid, d. i. Oelthal), das einzige 
des Bezirks, im welchem ſich noch eine anfehnlihe hriftliche Be- 
vblferung, die hier die Hälfte bilvet, erhalten hat, bie aud noch . 
ihren eigenen Geiftlihen hat, ter auf mehreren jährlichen Rund⸗ 
reifen die übrigen zerſtreuten einzelnen chriſtlichen Familien der an- 
beren Dörfer befucht, um bie nöthigen geiftlihen Hapdlungen zu 
verrichten. Denn bier, wie in andern Theilen des pontifchen Ge» 
birges, ift die früßer durchaus chriftliche Bevblkerung Kurz vor 
und nad) 1700, um ven ımertsäglichen Steuerbrud zu entgehen, 
fat inegeſammt, bis auf wenige trengebliebene Familien, zum 
Islam übergegangen. Als Zeugen des früheren Zuſtandes haben 
fi aber bei ihnen, außer ven noch faft in jedem Dorfe ftehenden, 
wenn auch verfallenen Kirchen, manche chriftlihe Gebräuche erhal- 
ten, zumal bie Berehrung des Kreuzes, die Beobachtung der chrift- 
lichen Faſten, vie Beibehaltung von Ausprüden wie Pathe und 
Gevatter im gewöhnlichen Leben, und ebenfowenig wie dieſe haben 
fie ihre väterlihe Sprache verändert, welche nach wie vor bie ar» 
menifche ift, die fonft im ganzen Orient fchon an fidy ein ficheres 
Kennzeichen hriftlihen Belenntnifjes bilvet. Der armenifchen Zunge 
gehören daher auch bie von Indſchidſchean genannten Namen von 
Dörfern diefes Bezirkes an, die wir ver Vollftänpigfeit halber hier 
noch folgen laſſen: Goluna, Koſchdintz, Amolta, Miegpmun, Sha- 
uynduotz, Molewintz, Usgurda, Schentſchiwa, Kuſchiwa, Wortnentz, 
Magrewintz, Chabal, Njerki (Unter) und Wjert (Ober⸗) Wiſha; alle 
mit gemiſchter (zum Meinen Theil chriſtlicher) Bevöllerung. 

Nur das letztgenannte Heine Dorf lernte auch unſer Reiſender, 
Prof. K. Roh’), kennen (er ſchreibt den Namen Widſche), ver 
es an der Yurtuna (wie erſt der aus den obengenannten Thälern 
vereinigte Fluß genannt wird) eine halbe Stunde weiter hinabziehenn 
und dann die fieile linfe Thalſeite erfteigend, erreichte. Der Weg 
führte dann mehr weſtlich über bie höhere Waſſerſcheide zwiſchen 


”) a. a. O. ©. 111. 
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dem Furtuna⸗ und Sucha⸗Thale, und ließ in ziemlicher Tiefe ui» 
lich unter fi) die Ruinen ver erft vor kurzer Zeit durch den Dear 
bei von Dſchimil zerftörten Burg feines Nebenbuhlers, des Denke 
von Marmanat — die dritte Thalfürften-Pefivenz in viefem ke⸗ 
nen Ländchen zu Orta Ejdi (d.i. Mittelvorf, ver einzige türkiſche 
Ortsname in Hemfchin) blieb weiter weſtlich des Heifeweges; m | 
obem Theile des nad) der Küfte von Rize hinausgehenden Sernet 
Dere liegen. — Das noch auf ver Höhe, aber ſchon im einen vi 
ten Obftbaummalbe liegende lette Dorf von Hemſchin hieß Tſchir⸗ 
git; nur eine halbe Stunde weiter im Dorfe La mg hu befand mn 
fih ſchon auf dem Boden des eigentlichen La ziſtan; em breiftäs 
biger Weg in dem freundlichen, ', Stunde breiten, mit Obftwälcers 
und Mais⸗ „und Hirſefeldern erfüllten Thale Suda Dere fühk 
nad Atina zur Küfte des Schwarzen Meeres zurüd. 

Die Bewohnerzahl des ganzen Thalgaues wurde Koch zu 1600 
Familien, aljo etwa 8000 Seelen angegeben; fie ift vielleicht ah 
beveutenver, da in ber kurzen Zeit feit ber erzwungenen Untere 
fung unter- ven Paſcha von Tarabugun (um 1835) ein Fares 
Cenſus wol kaum hatte ausgeführt werben können. | 
Hemſchin und das weitliche Laziſtan rühmt verfelbe Beobachter * 
treffliche Unterhaltung der Straßen und Brücken und die Sorge fir 
die Bequemlichleit der Reiſenden in Faſſung von Quellen und 
lage von Brunnen. 


Erläuterung 2. 


gaziften, das eigentliche Land der Lazen, oder ber äftfide 
Theil des ponitifchen Küftengebirgslandes Bis zum Ten. 


In diefem. äußerften Gebirgswinkel ver kleinafiatiſchen He 
infel kennt das höhere Alterthum jenfeit der Makronen, vie wk 
aus Zenophon als Bewohner der Gebirgsgaue über Trapezus km 
gelernt haben, over wie fie fpäterhin hießen, ver Tzanen (it 
Name, der feitvem in der neneren Form Dſchanik weiter weRih 
gerückt ift), noch zwei ober brei Volkoſtämme kennt: vie Wedeinie 
oberhalb Rhizus (alfo im Gau Hemſchin) und weiter Ani We 
Byzeren, auch von ihren 7 Dorffchaften bei den Griechen HP 
takom eten genannt (fo in Schlar Peripfus und Apollon. Argemsuti 
wozu die fpätern Periplen noch zwiſchen beiven den Namen de 
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Ekeche irier fügen; fie wiſſen aber von denſelben nichts weiter gu 
fagen, als daß es rohe, in ihren Sitten äußerft barbariſche, von 
ven Ipärlichen Anſiedlungen griechiſcher Cultur auf ihren Küften un» 
berührt gebliebene Gebirgeftämme waren, ohne ihre Rationalität 
mäher zu bezeichnen. Der Name ver Yazen, mit welchem bie Rö- 
mer noch zu Yuftinians Zeit, nad Procops über diefe Gegen- 
den ziemlich ausführlich fich verbreitenden Kriegsberichten, ausjchließ- 
lich die Bewohner der Lolhifhen Tiefebene, die Borfahren ver 
jeßigen Imerier und Mingrelier, offenbar nad ihren eigenen 
Sprachgebrauch, bezeichneten, erſcheint nun in der neueren Zeit um 
ein bedentendes weiter ſüdlich und weſtlich ausgevehnt und auf die 
Sitze jener unbelannten Heinen Küftengebirgsftämme des Alterthums 
übertragen, gewiß nur als Gefammtname des Stammes, dem auch 
jene ſchon nach Sprache und Sitte angehörten, denn an eine Ber- 
änverung der Bevöllerung ift in vielen fchwer zugänglichen, von ho⸗ 
ben Bergwällen umſchloſſenen, mit der Außenwelt nur an wenigen 
Küftenpuntten in Verbindung ſtehenden Engthälern gar nicht zu 
denlen. Auch Spricht für die Erhaltung ver alten Bevöllerung ein 
Umftand, der im feinem fcharfen Gegenjag zu ben von türkifcher 
Zunge eroberten Gebieten fofort allen Beobachtern (namentlich auch 
8. Rod) auffallen mußte und für den umfere bisherige Durchwan⸗ 
derung der -weftlichen Thalgaue bereits hinreichende Zeugniſſe 
geliefert hat: nämlich die faft vollftänvige Erhaltung ber von ven 
Alten überlieferten Namen der Küftenflüffe und Hafenorte 
in der heutigen Vollsſprache. 

Auch vie neuere Zeit hat dies Boll lange in ungeftörter Ver⸗ 
borgenheit feiner Walpberge, unberührt vom Weltverkehr und daher 
Yaum dem Namen nad gelannt, gelafien. Selbft vie Erpbeichreiber 
des Orients, Hadſchi Ehalfa und fein armenifcher Bearbeiter, 
ver uns fchon jo häufig vervollſtändigende Notizen geliefert bat, 
wiſſen von diefem Laziftan und feinen rohen Einwohnern nicht viel 
. za melden; fie fennen von dem ganzen ehemaligen Paſchalyk Farſch 

(benannt von der feitvem an bie Ruſſen abgetretenen und durch das 
moderne Poti erſetzten Hauptſtadt am Phaſis), oder wie es ſpäter 
auch genannt wird, Gönieh oder Batum, nur die wenigen Kü⸗ 
flenorte, durch die der Handel feine Wege findet. ‘Dex orbnungslofe 
umfichere Zuſtand des Gebiets erlaubte bis zu ber erſt vor zwei 
Jahrzehnten vurchgeführten Träftigeren Unterwerfung unter die Bes 
fehle des türfifhen Paſchas zu Trapezunt keinen Ausländer ins 
Innere einzubringen; ſo haben ſich denn auch die erflen europäiſchen 
Ritter Erdtunde XVIN. Nun 
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Berirhterftatter, Colonel Nottiers der Hollünder, bei feier Ab 
kehr and ruſſiſchem Dienſt in Transkaukaſien Ende Mai 1818), 
und der franzöſiſche Conſul Bictor Fontaänier im Jahre 189 
auf eine Küftenfahrt mit äfteren: Anhalten in den Hafenorten be 
ſchränken müſſen. Erft im unſern Tagen ift tie wiffenfchaftlide 
Anffchließung des Innern verfucht, — aber eben anch nur erfi bogen 
men worden, durch die im Tfhhoruf-Thal nah Artwin hinauf) 
rende Routen eines Deutfchen, des Dr. med. Käfer?) im Jah 
1842 und eines Stalienerd in englifcden Dienften, des Biceconſch 
zu Batum, F. Guarracino”) im J. 1844, fo wie durch We 
Wanderungen unferes verehrten Freundes, Prof. K. Koch, län 
ver Käfte und von berfelben durch das Gebirge zum Tfdherihel 
hinüber, die wir, nach Voranſchickung des im Allgemeinen über des 
Bott Aberlieferten, int einzelnen zu verfolgen haben werben, um pe 
einer immer noch fehr fragnımtarifchen näheren Kenntniß biefes ver 
nachkäffigten Landſtriches zu gelangen. 

Nottiers bezeichnete die Lazen nur Im Allgemeinen, wel nihl 
ohne Vorurtheil, als kühnes und trotiges, zugleich ſchlaues, dich⸗ 
fhes, verrätherifches Geſindel, trefflid geeignet zum Serbien, 
wozu fie vorgugsmeife von ven Türken ausgehoben werben. De 
Auffen, welche vielfältig mit ven Lazen in freumbliche und fein⸗ 
Ihe Berührung kamen, zumal in des Generals Fürſten Bask- 
witfch Grenzkriege vom J. 1828 und 182978) gegen (ir 
bis Zrapezımt, fanden fie meift in ven wildeſten, undurchdringlicht⸗ 
Fels⸗ und Gebirgsihluchten wohnhaft, wo fie aber wie in Ruh 
daheim blieben, ſondern immer Gefahr auffuchend, Mets auf Kamp 
umd Tob vorbereitet erſchienen; daher fie im Kleinkriege ver 
Türlen, als vortreffiiche Schiigen, das befte Fußvoll water tu 
Truppen bilden. Sie leben zum Theil vom Anbau des Beden 
aber auch von Viehzucht, Fiſchſang und Jagd, in einem au ih 
fehr reichen Gebirgslande. Wenn ihnen Ackerland im Gebirge fit 
pachten fie wol in ver Ebene ein Grundſtück, ziehen im Cem 
mit ihren Zelten dahin und bebauen es. Eine Jade, weile Beir 
feider, eine rothe Heine Mutze oder ein Turban bilden ihre App 
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#73) Rottiers, Itineraire de Tiflis A Constantinopfe, Brurelles 1829. p. VOTE} 
’*) Monatöber. d. Gef. fi Erdk. ın Berlin. 1842. S. 215: MU _ 
& 22-59. ’’) Journal of tke Roy. Geogr. Ser. ed —5 
Vol. XV. p. 296 sq. 9) Uſchakoff, Obriſt, dichte ber 
züge in der aflatifchen Türfei während der Jahre 1828 uud 160, 
ans dem Rufl. von Laemmlein. Leipzig 1838. 1. ©. 83, 1166 | 
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xbedung; din kruumer Sabel, ein Dolch und ein: Gewehr mit ge- 
yogenem Kolben, find ihre beftändige Waffe. ever. trägt außerdem 
uch einen Strid ober eine ſeidene Schnur um den linlen Arm ge 
vunden, um daran feine Gefangenen zu binven. Unter fich leben 
ie immer in Zwietracht; Blutvergießen kommt täglic, vor. Sie 
ind unbeugfam, hartmädig, aber fir ven Orientalen redlich, dabei 
ber leidenſchaftliche Räͤnber und vorzüglich auf Fang von Menfchen 
xrſeſſen, die fie dann an ben Seepläten als Sclaven verlaufen. 
Der Paſcha von Trapezunt übt wenig ober gar feine Gewalt 
ber fie ans, nur im der Nähe ver Stabt leiſten fie einigen Ge- 
jorſam, in ber Yerne gar keinen, und felbft ihre eigenen Derebeis 
deren wir weiterhin nach Koch micht weniger als 15 anfzuzählen 
ben werben) find faft ohne Gewalt über fie, denn fie ftehen unter 
Ih in fortwäßrender Fehde. Ihr heutiger Zuſtaud erinnert noch 
a vieler Hinſicht an die Zuſtände bortiger Völker zu Mithridati⸗ 
den Zeiten. Durch die ganze Küfte entlang von Trapezunt ofl- 
darts bis Batum beſteht Feine Küftenfirage, keine Communi- 
ation zu Lande und nur wenig Paßverbindung mit dem Innern. 

R. Roc fand in Laziftan größeren Wohlſtand als in den an⸗ 
ern Käftengebieten; man merkte ben Bewohnern ihre bis dahin 
om tartiſchen Joch unverlünmerte Selbftämbigleit wol an, bie aber 
Hon hie und da auf ver Abnahme ftand; denn vie Erprefſungen 
hritten nur allmählich nad fo mancher gemachten Erfahrung, aber 
efto ſicherer durch Liſt mehr ald durch Gewalt fort, ver bie Lazen 
en kühnſten Widerſtand leiften. Ein großer Fortſchritt für die 
Interbräkfung war e8, daß die Lazen, welche es felbfi noch fehr 
vohl wifien, daß fie, vor nicht gar langer Zeit noch Ehriften, zu ven 
matifchften, intolerauteſten Moslemen übergeführt worden find, denen 
ve Chriften verhaßt find, weshalb vie Reiſen von Europäern in 
wen Territorien großen Schwierigkeiten unterworfen blieben. Chri⸗ 
en fand K. Roc) bei ihnen gar keine anſäſſig. Nach tem Cenſus 
on 1885 gab Brant??) ihre Zahl waffenfähiger Männer 
af 18,000 an und Koch im Hahre 1843 auf 20000, Nach 
3rants Bemerkung überjchreiten bie Lazen nicht felten als Han⸗ 
elslente die Grenzen ihrer Küfte auf die Dftfeite des Tſchoruk, 
w fich viele am Hafenorte Batum und zu Tſchoruk⸗ſu an ven 
ortigen Bazaren betheiligen. Die Beſitzer der Ktaufbuden bajelbft 
nd meiftentheild von ber Küſte Laziftans gebürtig, die mit ben 





9) Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 192. 
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Eingeborenen den Markt befchiden, ver wöchestlich gehalten wir 
In der ungefunven Sahreszeit, wo bort Fieber vorherrſchen, ve 
laſſen fle ven Bazar, nämlich im Herbſt, lehren aber in ber qui 
Yahreszeit dahin zurüd. Im äußeren Anfehen überrafchte Red 
beim erften Betreten von Raziftan jogleich die ungemeine Aekmirhlei 
mit dem grufifchen (iberifchen) Vollsſiamme; viefelbe wumterfepke 
Figur, mit vollem runden regelmäßigen Geflecht, nur daß vie day 
meift kleinerer Statur find; die Haare vorherrſchend hellbram, fi 
ſogar blond, aber fehr felten ſchwarz. 

Diie Sprache ber Lazen war bioher, eime geringe Zahl von 
"Wörtern ausgenommen, die Klaproth in feiner Asia polyglotia 
p. 122 mitgetbheift hatte, völlig unbelannt geblieben, bis Dr. G. Ro⸗ 
fen, welder Prof. 8. Koch auf feiner Taufaflfchen Reiſe begieitek, 
diefelbe zum Gegenftande feiner Stubien machte, nnd tiefes mat 
würdige Idiom durch eine vollſtändige Grammatik mit grehe 
Klarheit darlegte, ſo wie durch bie reihe Auswahl eines Enziiien | 
Wörterfchages die Sprache. and vem bisherigen wiffenfchaftähe 
Duntel hervorhob und die Irrthümer früherer Vorftellungen äer 
biejelbe berichtigte. Es ging daraus hervor, das Tazifche fei en 
Dialect des georgifhen Sprachſtammes, ver mit dem min 
grelifchen, ſnamiſchen und laziſchen einen engeren Sprachkreit 
biſde, nämlich den iberiſchen, von dem bisher nur das geor⸗ 
giſche grammatiſch bekannt war. Sehr dürftig war das minge 
liſche und ſuamiſche, am dürftigſten aber das laziſche vertrein, u 
doc zeigten ſich, nach uſers hochverehrten Collegen und grohje 
Sprachforſchers F. Bopp'®) eigenen Ausdruck, recht werhaie 
dige Uebereinſtimmungen des laziſchen wie des geortzi⸗ 
ſchen mit dem Sanscrit, in allen Theilen bes Tpredirge 
Organismus, die man in beflen inhaltreicher Abhaudlung weil 
verfolgen möge. . 

An der Küfte beginnt das eigentliche Laziftan wefllich, mie fen 
oben (S. 921) bemerkt, mit ven fchroff überhängenben Teisucfie 
des Vorgebirges Remer Burund), die fi ein paar Cats 





% 


») Bopp, über Ginfendung Dr. ©. Roſens über das Laſiſche, Im 
natsbericht der Berhandl. der Berliner Afademie Ver 
1843. ©. 311— 323; berfelbe, das Georgiſche in Fyradiverminb 
ſchaftlicher Beziehung, in Abhaudl. der Königl. Alaremie d. Bio 
haften zu Berlin aus dem Jahre 1846. Berlin 1848. 4. 
hiſtor. Kaffe. S. 259 --339, °, Tontanier a. a. O. & WM; 
Bſheſchkian. 
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weit: zur nächften vorſpringenden Felſennaſe Laroz Burun bin- 

- ziehen. Dieſes überragt eine jetzt zerſtörte Feſte, Laroz Kaleffi 
(KRaleofchil, d.i. Meines Schloß, auf der ruffifchen Küftenlarte ge- 
want), in bes noch im 3.1815 ein Derebei, Muftafa Agha, fich lange 
Zeit gegen die Truppen des trapezuntifchen. Paſchas vertheidigt ha⸗ 
ben fol). Weiterhin öſtlich, gegenüber dem Ausfluß eines Baches 
oder einer ſtarlen Quelle, Soul⸗ſu, d. i. Taltes Wafler, genannt 
(aber darum nicht, wie Bſheſchlian meint, für den Fluß Pſychros 
der Alten zu halten, ven die Periplen vicl weiter weſtlich bei Of 
angeben), liegt ver Steilfüfte gegenüber im Meere ein Felſeninſelchen 
mit altem Thurme, augeblid einem Genuefenbau, gewöhnlich, 
wie viele ähnliche ſchwer zugängliche Bauwerke, Kyz⸗Kuleſſi, di. 
Madchenthurm, genannt. In ter Lage, etwa eine halbe veutfche 
Meile weitlich von Atina, ſtimmen der Armenier und ber ruffifche 
Küftenverzeichuer überein; es mag daher wol auf einer Verwechſe⸗ 
Iung beruhen, wenn Koch) venfelben Namen den geringen Burg. 
trümmern giebt, welche fi) auf einem Augitporphyrkegel unnıittelbar 
über den Orte Atina erheben, und in denen Rottiers auch Reſte 
alter Säulen geſehen haben will. 

Diefen Ort, an ver Ausmündung eines größeren Thales, des 
Suda Dere (Zagatis ver alten Periplen) gelegen, und daher 
für ven Berlehr beveutenp, Tennen fchon die Alten als Städtchen 
und fpätere römifche Grenzfeſtung (Procop. B. Goth. IV. 2. p. 465 
ed. Bonn.) unter dem Nanen Athenae, ven fie auf einem Teupel 
der Göttin zurüdführen, von dem ber armenifche Küftenbefchreiber 
nach in umjerer Zeit eine antile Bronzethür gejeben haben will. 
Koch fand den Ort, wie alle lazifchen, aus zerftreuten, aber wohl« 
gebanten Häufern zwilchen Gärten beſtehend, mit ſtark befuchtem 
Heinem Bazar am Meeresftranve, und den feſtgebauten Wohnfigen 
zweier Thalherren (Derebeis, aber jegt von den Türken nur 
Ajaus, d. i. Amtmänner, titulirt), von denen ber eine bie Ein⸗ 
känfte des weftlich gelegenen Ortichaften (dev Dörfer Dihumbat, 
Selel, Welliat und Dſchemer, lettteres 3 Stunden von Atina, 
offenbar dafielbe wie Kemer, nach weicherer Ausipradhe) und bes 
halben Ortes Atina, der zweite von der andern Hälfte deſſelben zu 
genießen hatte, und bie einanver durch Anlegung zweier, ziemlich 
hoch verpachteten Kaffeehäuſer am Bazar Concurrenz machten. 
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ölertt) ſchätzte die Anzehl ver Häuſer auf 800, bes Buben im 
Bazar auf 30-40; er nennt ben hier erzeugten Wein, wie ven te 
pezuuntifchen, blaßröthlich und ſäuerlich; als vorzüglichen Autfue 
artifel aber Bretter von Nußbaumholz; er bemerkte auch anf mn 
Klippe im Meere vem Orte gegenüber Refte eines alten Chur. 

Die Fortfegung ver Reife zur See führte ſchon mach cm 
Heinen Stunde wieder zu einer ritterburgäßnlichen Reſidenz cımei 
Derebei zu Buleb (wie Manganari und Bihefchlien ven Namm 
ſchreiben, vielleicht, mit allerdings befremblid, vertaufchten Ramen, 


-einerlei mit dem genuefifhen Fort von Scindona, meldet Res 


tierd als öftlih von Atina gelegen erwähnt, und mit Yertamient 
Thal und Berg Bogdale, eine halbe Stunde von Atina). Der 
Reiſende hatte ſich hier einer gamz beſonders zuvorkommenden gu 
freien und fir tie Reiſezwecke erfprießtichen Aufnahme zu erfreuen. 
Der bumusreiche fruchtbare Boden ver Nahbarihaft, im bem zen 
Marmamat (ſ. S. 928) herablommenven Thale zeigte ſich mit OM 
und Gemäfe aufs fleißigfte angebaut; von ven hier gefundenen Fräß 
ten, unter denen auch Orangen allervings mehr als Seltenheit fh 
finden, giebt Koch mit Beifügung der lazifhen Beneununges 
ein langes Verzeichniß 8). 

Bon hier an fand Fontanier®) im Vorüberfahren auf mer 
rere Stunden an der Küfte unbewohntes Walpdidicht, nur werd 
zelt ein paar Häufer zum Schute gegen die in bem tiefen Flch 
thälern häufigen Eber, Wölfe uud Schlangen auf hoben Pfühlen 
erbaut. Inmitten diefer Strede fällt mit ungeftiimmem Laufe die 
und ſchon durch ihren Oberlauf in den Bergen von Hemſchin be 
kanute Furtuna ins Meer, fchon den Alten unter faſt gemm 
bemjelben Namen bekannt (ITsodurıs bet Schlar, Ilpvrarıg im 
Arrian. et Anon. Peripl.), Auch von einem Orte mufere: be 
Mündung weftlih, ven Schlar Aluvn rölıs, die Tpätern Pexipkn 
Fürftenfig des Anchialos (Baoleu Ayyıalov, offenbar eines ih 
laziſchen Derebei) nennen, haben ſich inmitten des Walediclichte te 
Form eines viereckigen Plateaus erhalten, bie den Andohnern air 
dem wunderlichen Namen Eski⸗Tarabuzun, bi. Wit-Trapeue, 
befaunt find, welcher den unfritifchen Yontanier®”) verleikete, hin 
bie Lage der alten griechifchen Colonie zu Kenophens Jeit zu ſahen 


*) 9. Köler, in Monatsber. der Gefellfh. für Erdkunde zu Gerlis 
1844. DB. VI. ©. 53. *) 4.0.0. 6.131.  *%) Deusine 
Voyage en Anatdlie. p. 302. ’)0.0.0D. S. 78, 301. 
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neu Koch aber bereits ganz richtig durch Hinweiſung auf bie oft 
wiedarholte Umnfitte ver Orientalen, größere Ruinenftätten rein will- 
lUührlich mit dem Namen _einex benachbarten beveutenden Stadt ber 
Nenzeit (wie Esli Adalig, Esli Iftambol, Esfi Baghdad) zu be⸗ 
nennen, erklärt worden iſt. Die nächſte Derebei⸗Reſidenz, etwa 
1'/, Stunden öftlid von der Furtuna®), heißt Ar taſchin (Fontanier 
fogreibt nach armeniſcher Ausſprache Ardaſchen, Köler Ardaſchan) 
and liegt wiederum über der Ausmündung eines fruchtbaren, wohl⸗ 
angebauten Thales, in welchem ſich das zerftreut liegenve Dorf hoch 
hinquf zieht, und bier im untern Theile bei reichlich vorhandener 
Bewäflerung fogar Reis gebaut wurde, freilich fehr zum Schaben 
ver Geſundheit der Anwohner. Am Seerande befinvet fid) ver Heine 
Bazar mit Kaffeehaus uud Moſchee. | 

An die Stelle des waldigen Abhangs treten von hieran wies 
der, wie Koch auf der weiteren Seefahrt bemerkt, fteil ind Meer 
abfallenve Felſenränder, doch unterbrochen von ben flachen, bis eine 
Biertelftunde breiten Thalmündungen;_ die bie Höhen bebedenven 
Wälder aber übertrafen an Schönheit noch weit alle biöher geje- 
henen; die wenigen Dörfer bes Bezirks — Odſcha, 1 Stunde vom 
Artaſchin, an einem durch enge Felsſchlucht ind Meer ſtürzenden 
Bade, und Gereh (Gera mit einer Ruine, bei Köler) 1. Stunde 
weiter und 1'4 Stunden dieſſeit Witzeh — zeigten ſich hoch oben 
liegend. 
Die Reſidenz des fünften Thalherrn, damals eines erblindeten 
SOjährigen Greiſes, eines ſtarren Gegners der neuen türkiſchen 
Wirthſchaft in ſeinen Bergen, Witzeh genannt (ſo bei Koch, 
Wiſſa bei Köler, Wizeh mit weichem z == deutſchem | bei Bſſheſch⸗ 
Kan), an einem Flüßchen, deſſen alter Name Pyxites (bei Arriau 
und Plinius) in dem heutigen wenig verändert fortlebt, giebt dem 
Namen ein paſſendes Zeugniß durch die Pracht feiner von Rot⸗ 
tiera ꝰ) als ein wahres Paradies geſchilderten Buxbaumwälder. Der 
Name des Orts beſchränkt ſich nad Koch auf ven Anbau der linken 
Thalſeite, während die öſtliche Gegenſeite mit ihren ſchönen Obſt⸗ 
gärten den Namen Abu führt. | 

Den fernern Weg längs der Küfte über Sumleh bis Archawe 
(3'4 Stunden) machte Koch zu Fuße und hatte dadurch Gelegenheit 


*) So giebt es Kochs Karte in Ucbereinfiimmung mit der ruffifchen 
Küftenfarte und Fontanier richtig an; in Kochs Text S. 132 ifl es 
irrthümlich fo dargeftellt, als ob N. unmittelbar an der Burtuna 
liege. e) a. a. O. ©. 187. 
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zu beobachten, daß er ſich noch immer auf derſelben Formation son 
fehr großförnigem, ſchwärzlich braunem Augitporpbgr, wie ex ki 
Trapezunt herrſcht, befand; doc war die Vegetation in Tolge be 
überall ſprudelnden reichen Quellen eine ſehr viel lebhaftere. Dur 
das Herabſtürzen des verwitterten Geſteins und vie jähe Sorm be 
Felfenwände wurde die Wanderung überaus beſchwerlich. 

An der Mündung des Archaweh⸗Thales und Baches, der 
ven: fchon ven Scylax bekannten Namen Arch abis bewahrt, zw 
durch denfelben getrennt, liegen wiever zwei Orte, deren jeder bie 
Reſidenz des Ajan des zugehörigen Küſtendiſtrikts enthält: Mich 
ber gleichnamige, ziemlich anfehnliche Marktflecken U) Arch awa ste 
Archaweh (Arkamoͤ bei Fontanier), weſtlich Kapifteh (nad Rode 
Schreibung, Kapiftra ver Küftenfarte, auch bei Bſheſchlian Ge 
pifra),-ein ganz unbedeutender Ort. Bon hier wurden die Höhen 
mehr landeinwärts hin überftiegen, an dem Dorfe Weroneth (Pe 
renit der Küftenlarte, Beromid bei Bſheſchkian) vorbei dech 
Waldhöhen wieder zu einem Thale hinab, in veflen Mundung ver 
alte Hafenort Kiffos, nad welchem benannt vie Bewohner de 
Umgegenv als Bolt ver Kiffier bei Ptolemäus aufgeführt erben, 
fih unter tem Namen Kiffeh over Kiffa noch erhalten bat; e 
ift jeßt der Sig des achten Ajan von Laziflan. Nicht viel weite, 
jenjeit des folgenven Kleinen Ylußtbales, das indeſſen doch mit gem 
Iiher Waflermenge ven durch feine Brüde geförderten Uebergum 
fehr erjchwerte, gelangte man envlih zum Marktflecken Choppa 
(Koppa bei Köler, Copi bei Fontanier), dem Site des türkiſchen 
Statthaltere (Müteſſelim) von ganz Laziftan; fein Haus, auf eine 
80 Fuß Hohen Porphyrkuppe gelegen, beherrichte einen bezauberuben 
Anblid auf die üppig fruchtbare Gartenumgebung. Diefer Hefe 
iſt als der am meiften befuchte zwiſchen Atina und Batum au 
von Brant genannt; er bildet ven natürlichen Ausgang des Bes 
fehr8 für die beventende binmenlänvifche Stabt Artwin im uuiem 
Zichorutthale, zu der über den bier ſchon beveutenb von feiner Bf 
herabſinkenden Gebirgsfamm ein bequem angelegter Weg Füht; 








**0) Die von Rottiers a. a. D. S. 185 angegebene über Archawch 
Fuß hoch liegende Senueffche Burg Djidja Kaleh mit eu 


freilich faſt verlofchener Iufchrift über dem Thor und alten — 
im Junern, unter denen die Formen eines Pegaſus rent, Fa 
aber Roch hier weder felbft auffinden, noch etwas über’ fie erfaleme. 
Der Name Artaria in Kochs Bericht (a. a. D. ©. 51) IR weil 
aut Pruckfehler ſtatt Arkawa. 
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wich, ebwohl von jeher flarl von Hanbelireibenben beungt, leines- 
gs fär volläsumen ficher gelten konnte, da noch vor furzem hier 
daubereien laziſcher Stramchritter vorgefallen waren, bie inbeflen 
ke nenerwachte Energie der türkiſchen Oberherrn bald gründlich 
zterbrüdite. 

Am Nachmittage des 22. Auguft 1843 folgte Koch mit feinem 
deifogefährten Roſen dieſem Wege thalaufwärts in ſüdöſtlicher 
kichtung; der Gebirgsrücken, hier aus Kalt beſtehend, war überall 
vie nicht fonderlich Hohen Buchenwäldern bedeckt, feine Gipfelhöhe 
nede ohne fonderliche Anftvengung von Choppa aus in 4 Stunden 
rreicht. Fernere Beobachtungen hinverte die einbrechende Duntel- 
et; erſt am andern Morgen erreichte man im jenfeitigen nach 
Men fi abdachenden Thale, deſſen Bad) ven Namen ütſch⸗Kaleh⸗ſu 
Dreiburgenwaſſer, vgl. jedoch unt. S.942) führt, pas Dorf Tſchat, 
ever Sig eines Ajan; baum aber durch das enger werdende Thal 
ieder wieauf ber Meerſeite zwilchen Porphyrfelſen nach einigen Se⸗ 
unden bie Ausmändung zum Tſchoruk, deſſen Thal man dann 
ufwärts bis Artwin folgte. 

Die wenn auch niedrigeren, doch immer noch ind Meer felfig 
nd fleif abfallenden Küftenberge öſtlich von Ehoppa (öfters mit 
orliegenden Inſelfelſen oder Scheeren, vie Köler im Borbeifahren 
och mit Bogelvünger bedeckt fah, ber aber hier unbenugt bleibt) find 
is zur Tichorul-Mündung noch zweimal durch. offene Thalfchluchten 
sit reichen Wafler ımterbrochen. Die weftlichere biefer Stellen, 
ſbu⸗islah genannt (fo fhreibt wenigftend der Drientale Bſheſch⸗ 
an, falfch fteht anf Manganari's Kiftenfarte Abu⸗is lam, welches 
Hau in Abu-felam berichtigt, aber auch Tyontanier hat Ab ou Sa, 
Ber ſogar Aboftra), ift berühmt wegen des trefflihen Waſſers 
rer reichen Quellen in überaus reizender Walpfcenerie; es ift dies 
ner jener Heinen verſteckten, von ber Ueberwachung ver ruffifchen 
nd fränfifchen Agenten abgelegenen Hafenorte, wo noch jeßt nad 
er gewaltfamen Verhinderung ber frühern direften Sflavenausfuhr 
ns Tſcherkefſfien und Mingrelien, oft genug die geraubten ober 
stflohenen Schönheiten des Kaukaſus zu größeren Transporten ver» 
ımmelt werden, bie dann von hier zu Schiffe nach Conftantinopel 
eben. Der öftlihere Hafen mit einem ſehr Heinen Bazar umb ber 
duine eines erft vor kurzem zerſtörten Schloffes eines laziſchen 
Yerebei heißt bei Fontanier Makria, bei Köler Makriali, bei 
Ranganari Makrialos, bei dem Armenier Makrakala; wie es 
fi der häufigen Erhaltung griechiſcher Benennungen in dieſen Berg⸗ 
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- winfehn ſcheint, eine Entſtellung ans mmgöc. ailmaddr 
Strand). Eimer biefer noch nicht näher umterfechten . Orte 
nicht vieleicht gar das weftlichere Choppa, wie Koch meint, 
auch oben ©. 92) bezeichnet vielleicht vie Stätke ber alten 
Apfaros, die als fpätere römifche Orenzfeftung na | 
(bell. Goth. IV. cap. 2) fo beveutend war, daß fie ein 
Theater und Hippodrom bejaß; doch hindert, wenn man einmal ie 
Diftanzangabe für verfehrieben hält, aud nichts, Die Rage aimse fe 
bedeutenden Ortes vielmehr in der Mundungsebene des Tſchornl, 
bes Akampſis der Alten,, zu fuchen, zumal biefex Fluß behuumt | 
genug von Schlar und Blinius (H. N. VI. 4.9) auch unter bs 
Ramen Apſaros, von Btolemäus als Apſorrhus, was vafldk 
iſt, bezeichnet wird, und Arrians Peripkus, indem er die Münben 
gen des Apfaros und Acampfis nur 15 Stabien von einander ab 
fernt angiebt, damit wol nur bie beiden ein flaches Delte uuipen 
nenden Miündungsarme des Tichorut meinen Tan. 


Alp! 















Erläuterung 3. 


Das untere Thal und die Mündungsebene des Zicherat u 
Laziſtan⸗Gaue nah Köler (1842), Soc (2823) u 
Guarracino (1844), 


Das flahe, größtentheild fumpfige und walebededte Müs⸗ 
dungsdelta des Tſchoöruk⸗Stroms, deſſen Thalſpalie De 
fammenhängenven Ketten des pontiichen Gebirges im Oſten bey 
und unferer Unwanderung bes nördlichen Kleinaſiens als anie⸗ 
Grenzmarke dient, iſt bereits oben (S. 93) im Allgemeinen ah 
bert; es ift bie 2—3 Stunden längs der Küſte und chem jez 
landeinwärts bis zur Spige bed Dreieds am Augatritte des Fit 
aus den Bergen ausgebehute, etwa 17, beuljde Quadratmeiln gb 
haltendeꝰ), von ven Lazen ſo genannie Kahaber Dwalin.fbp 
qabar bei Judſchidſchean). welche, fait bei forgfältiger Gisuieuu 
des im Frühſommer ſtets übertretenven Fir amb Dr 
— — — > > 

+) Bol. 5.90. Gin neuerer und aueſthuicher Bericht 82 

Gegenden vom britiſchen Viceconſul denen Batum, Nr den De 

(nach mündlicher Mitteilung) in gedru — 

ſich auf das ganze Tfchoru that er ten en, 4 

wicht zu erlangen gewefen. 9.8 

fe Erdk. zu Berlin. 1842. Ey ©. FT ee 
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mw verſuupfenden Waſſer, fleißigen Anbau mit reichen Eruten zu 
gelten, jetzt fo gert wie unbenntzt liegt, wilden Schweinen, Büffeln 
nd anderem Wilde Wohnſtätten gewährt, und in ven freien Stellen 
viſchen dem Didicht wur ein paar Heine laziſche Dörfcgen, in ihrer 
Ritte ſogar ein ans Blochänuſern beſtehendes Winterborf eines 
ardenftammes enthält (rüber nad) Indſchidſchean bis 400, jett 
ach Köler nur ned) etwa 80 Familien flarl), der von ben Alpen 
ee armenifchen Berge regelmäßig im Winter bis in dieſe nörbliche 
jerne hinabzieht und die allgemeine Unficherheit dieſes Grenzbezirks 
ermehren hilft. Nur zwei bedeutendere Ortſchaften finden ſich am 
ſtlichen und weſtlichen Rande der Ebene, die Sitze der beiden letzten 
giſchen Derebeis: Batum und Göonieh over Günieh; dieſes 
n Heiner Marltort am weſtlichen Ufer des Tſchoruk mit anſehn⸗ 
den Schloſſe, welches, und Hadſchi Chalfa's Nachrichten zu 
hließen, in früheren ZJeiten temporär als Paſcha⸗Reſidenz diente 
ud der ganzes laziſchen Provinz ven Namen gab, woraus wel auf 
we frühere größere Bedeutung bes von Europäern in neuerer Zeit 
wg befuchten und nicht beiepriebenen Ortes zu ſchließen ift. 

Der Hafenort Batum, von deſſen vortrefflichem geräumigen 
rafen (ber jedoch, wenigftens nach Bſheſchliaus Bericht, am einem 
cheblichen Nachtheil leivet: an ver Yülle von dünnen weißen Wir- 
ven, welche ſich in das Holz; der Schiffe einbohren und viefe bad 
unbrauchbar machen) fchon oben ‚vie eve geweien ıft ®), befteht 
gen ber aus ben Sümpfen der Ebene entſtehenden Fieberluft der 
Pommermonate nur aus einer Reihe von etwa 130 hölzernen Kauf» 
uden, beren Beſitzer großentheils von Riza und Trapezunt hierher 
nmmen, in ben heißeſten Monaten aber den Ort alleſammt ver⸗ 
len, und einer elemden hölzernen Wofchee, daneben außer etiva 40 
is 50 zwiſchen Gärten auf ven umliegeuben Anhöhen zerftreuten 
niſchen Hiltten noch zwei gedern Hünfern, dem des britifchen Viee⸗ 
onſuls umd dem des Devebeit). Diefer iſt der letzte nach diefer 
eite his anf laziſchen Gebiete, denn ber noch weiter nörblich ſich 
wichließenbe won etwa A560 Familien bewohnte türkiſche Greny 
ei von Tſchürük⸗Su (a. i. faules Waller, verfchieben vom 
tamm Tſchoruk, wonach das anf ©. 93 gefagte zu berichtigen) 
nr wicht mehr zu Laziſtan im emgern Sinne gerechnet, ſondern zu 





») Val. S. 93 und zu den dort angeführten Autoritäten noch Rottiers, 
 Itindtabre 9. 474 und Fontanier, Noyage en Orient, Paris 1827. p. 306. 
») Kiler a. a. O. Bd. 11. 6.24; Bd. IV. ©, 232. 
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Gurien, vefien türkiſchen Untheil er bildet, wahrend ber grühen 
Theil dieſer Laudſchaft mit ber Hauptſtadt D zur geti imerhalb ve 
ruſſiſchen Grenze liegt. 

Die wenigen Bewohner von Batum und ſeinem Bezirk (ver im 
Ganzen nur 3—400 Familien enthält) nennt unfer derntſcher Ge 
währsmann im allgemeinen aut und unthätig, wie fie ben eh 
gar feine eigenen Schiffe, kaum ein paar elenbe Fiſcherboote befige, 
und ben reichen Yang ihrer Küfte an Delphinen (vie für die halle | 
Zürfei binreichenden Thran liefern), Stören, Heringen, Gtenbutim ' 
Anchovis u. f. w. den inbuftriöferen Schiffern von Rizeh überlafien 
Dazu find fie die ftreitjlichtigften und räuberiſchſten aller Lagen, ie 
hohem Grade der Blutrache ergeben, für die e8 nie au Berwinken 
fehlt ;.. ffatt ver Wohlhabenheit und Ordaung, die NKoch neh in 
weſtlichen Laziſtan fand, zeigte ſich hier eine weit hinter den natin 
lichen Hülfsquellen des Landes zurüdbleibende Armuth, eben ſo gu 
in den ſchlechten engen hoͤlzernen Wohnungen, wie is der, and kei 
Vornehmen gewöhnlich ärmlichen und ſchmutzigen Tracht. Wien 
in ver Flußebene trefflicher Boden unangebaut bleibt, reicht mim 
Bergen der anbaufähige Boden allerdings ſelbſt für vie gering 
Bollszahl zur Ernährung nicht Yin; Getreide muß, namenilich en 
Mingrelten, importirt werben, wogegen bie einzigen were 
Ausfuhrartifel der herrliche Burbaum ver Wälder und bie ini 
felben ſich findenden ungeheuern wilden Bienenſchwärmo wit-I 
überaus reichlihen Wachs⸗ und Honigerzeugung gewähren. : 

Die Entfernung von Batum nah dem nächfigelegenen ban 
tenbflen Handelsplahe des innern Berglandes, der Stabt Krimis | 
im Tſchorulthale, beträgt 16 Stunden oder zwei Tagereiſen) % 
allerdings wenig gebahnten Wege führen auf beinen Slufufen, ka 
der auf der rechten over öſtlichen Seite, den Koler zurkiigk 
mit ungleich größeren Terrainfchwierigleiten als ber weſtlidem 

Guarracino und theilweiſe Roc benutzten. 

Der engliſche Eonful*%) fand ven Strem, wachen ve 
baber-Ebene in 2%, Stunden von Batum aus durchritten, RER 
Fähre Kyzyl⸗Toprak (d. i. rother Erdboden) in ber trau 
Hahreszeit nur etwa 40 Schritt breit und in der Mitte 7-SE HE 
tief, währen fein Hochwafſer im Mai und Pani, gar Din 
Schneefchmelze in den armenifchen Hochgebirgen, die iR | 
































495) Guarracino, Notes on a Journey to Artwin, im Joure. ef Pen 
Soc. Vol. XV. p. 297; 
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VDeeite erreicht. Ucher Teichte mit Wald von Buchen, Eichen, Erlen 
uud Kaſtanien bereite Huhöben (während auf der Oftfeite vie Ebene 
"am Fluße noch eine Stunde meiter hinaufreiht) wurde nach 2 Stun- 
; ben das wohlgebaute Dorf Omboli von 30 Häufern erreicht; 
; bamn feige, gegenüber dem auf ver Sftfeite gelegenen, 40 
GBauſer enthaltenden Dorfe Erge nochmals eine Heine Thalebene 
„ am Fluſſe, in den ſich eine Stunde weiter von Oſten her ber bie 
Sadgrenze des Batum-Difirilts bezeichnende Adſchara Su durch 
eire enge Thalſpalte ergieht. An der Weſtſeite des Tſchoruk aber 
gs reicht Vaziſtan mit drei beſenbderen Thalherrſchaften (Derebeilils) 
5 noch ein großes Stück weiter aufwärts, Nach einer Stunde ſteilen 
u Weges am felfigen Ufesabhang folgte das nur aus 5—6 Häufern 
g: beſtehende Dörfhen Miruwet, gegenüber bem größeren Dorf 
u Maghal Ispir (xichtiger nach andern Madſchchal) von 30 bis 
u, . 40 Häuſern; 1', Stunden weiter ſüdlich am Fluſſe der aus 70 
ı Buben befiehenve im Biered gebaute Bazar und Boothafen von 
Maxadit, in einer im Sommer ungeſunden Lage, daher das dazu 
gsbhorige Dorf, nach Roc) die Refivenz des 13. laziſchen Derebei, 
eine halbe Stunde darüber auf ver Höhe gebaut iſt. Eine Straße, 
Die von bier über die Berge nad) Ehoppa führt, muß allervings 
gegen die jilelichere, welche Koch einfchlug, einen Umweg, aber viel- 
leicht eine bequemere Geßirgspaffage bieten, wenigftens fand fie ber 
Neiſende von Artwiner Hanbelsleuten und Handarbeitern, die bes 
leichtern Bervienftes halber oft nad Trapezunt und Conſtantinopel 
gehen, ſtark beumtt. Auch die nächſten 1, Stunden ging ver Weg 
noch bequem und gerade aus im Flußthal, bis gegenüber von Hebba 
Chebba bei Köler), dann aber mit Stunden über einen vor- 
ſpringenden Bergrüden nach‘ dem bebeutenden und durch ven gaſt⸗ 
freien mud freundlichen Sinn feiner Bewohner belannten Dorfe 
Zadapha (Gadapcha bei Köler), welches aus zwei beſonderen 
ieber zu etwa 100 Häufern beftebt, deren einer am Fluſſe, 
der andere in bem zum Tſchoruk mündenden Karadere (Schwarz. 
thal) liegt. Dieſes Thal muß baffelbe fein, in welchem höher hinauf 
nach den Wan Koch eingegogenen Nachrichten zwiſchen Marabit und 
bem weiter ſüdlich folgenden Tſchat ſich die Reſidenz des 14. lazi⸗ 
ſchen Derebei von Perlewan befindet. 
Nachdem man % Stunde weiter das Dorf Mirkuwet von 
50 Häufern paffirt, und abermals eine Stunde ver Thalſohle des 


») Wanderungen im Orient. Th. II. ©. 126. 
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Iſchoruk —* tft, ſchiebt ſich wieder ein Bergſattel Krb 
Thal, der im einem fteilen Engpak 2 Stumben weit : 

den muß, um zum Dorfe Botſchka (fo fhreibt auch Pe 
abweichend Botſchcha bei Koch, aber Phortfch ſcha der Geergler 
Wachuſcht)) zu gelangen, das den halben Weg nach Artwin wer 
das Ende der gewöhnlichen erſten Tagertiſe von ber. Kfte ans be 
zeichnet. Der Ort zählt 8O--100 gutgebaute Hänfer nd ei pam 
Kaufläden, und hat viel Obſt und Weinbau, ſowie einige Auhufrk 
in irvenen Waaren, womit er den ganzen Kftenbegirt bie Rige Hi 
verforgt, wozu die 30 ven Botſchlaern gehörigen Boote bienen, die 
allerdings nur ſtromab beladen fahren fönnen, firomenf aber im 


gezogen werben müflen. Südlich des Dorfes liegt die Mm 





einer alten, angeblich wieder genueſiſchen Burg muf einer Ge, 
die fteinerne Brücke liber den bier von den weſtlichen Bergen herch 
fommenven und in den Tſchoruk fliehenden Itfh-Rakeln IE! 
Waſſer bes inneren Schloffes; auch Keler ſchreibt Aufgu-Nuteit, 
daffelbe welches Koch herab verfolgte und, wol weniger richtig, Use 
Kalesfu nannte, |. oben S. 937) beierrihein Etwas über um 
halbe Stunde weiter ſuͤdlich mündet ein anderes Mal von cm 
ein; es ift der Murghul⸗ſus) (Murgkur bei Gunarracinch, vw 
auf dieſer Seite vie Grenze des: eigentlichen Laziſtan begeidhmet. ' 

Der Theil des Ticherntthates, ver fi von er an fie 
Oſtſeite des Flufles, wie oben bemerlt worden iſt, ſchea ven du 
Muündung des Adſchara Su an m füdlicher Richtuug bis en Ye 
nächſte Hohe das Thal von Weſten nah Often ducchſetzende Oi 
fette und die dadurch bedingte ſtarke Blegung des Flagchect w 
ſtredt, bildet der Thalgau Liwaneh, wie Lazen wie Urmenier un 
Namen ausſprechen (Ligani Bei ven eigentlichen Seorziern) cyarn 
ſeit alter Zeit unter dem Paſcha von Erzerum Met wurn ſewitarh 
in pofitifcher Beziehung dem Binnenlande angehört: - Da ui 
indeß biefe Grenzmarken ver Aominiftration in der gegrar⸗ 


ze W 
BE}. 






&n7) Wekhoucht, Description glogrephiges de ia Göordie, pub. pi’iäeibill 
&. Petersburg 1942. p. 111; Köler nn S. 3 — 
S. 150. 2 So nach Rod und I —3 ER 
Köler, der hier fälfchlich ein geihnatig a ii 
giebt, das Guarracino Zitured nennt 
©. 115; Jadſchibſchean, Rew ren, S. m. 2** 
herrſchaft von Liwane ausden 4 Unterbifttikten vor Artwin, 
Barhal und Gisgim befleht, zu benen ſeltdem nach Re uch 
Madſchchal gefommen if. 
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Vetrachtung it Ichten, ſetzen wir unſere Durchwaudernug des 
Tales noch die harze Strecke weiter bis zum Endpunlkt europäiſcher 
Berbachtung in Artwin fort. 

- Dee dentſche Botaniker, befien Bericht von bier an ber volls 
ſtaubigere iR, erreichte nach ungefähr einer Stunde vom Grenzbach 
des auf einem Hugel gelegeme, mır 20 Häufer enthaltenbe Dorf 
Tampa (Dampal bei Indſchidſchean und Guarracino); von hier 
am ſchloßz fich das Thal eng zuſammen und es ging zwiſchen ſteilen 
Telswännen neben dem Fluſſe zwei Stunden entlang, dann noch 
eine Stunde bergauf (mach dem britiſchen Reiſenden wäre dieſe 
Strecke nur halb fo lang) zum Dörfchen Oman a mit einen ſchlech⸗ 
ten Elzernen Chan, dann wieder abwärts und über mehrere wenig 
bewaldete, ans ſehr zerbrödeltem Porphyr beſtehende, daher ben 
Sammthieren ſehr beſchwerliche Bergrüden eine Stunde (zwei nach 
Guarre) zum weſtlichen Zufluß Katila (Hatil⸗dere bei Guarr., 
Chadila als Name des höher oben in den Bergen gelegenen Dor⸗ 
ſes Sei dem Armenier). Die Landſchaft mit ihren pittoresfen Fels⸗ 
mauern, Burgtrummern auf faſt unerreichbarer Höhe in den Luften 
ſchwebend, waſſerreiche Cascaden ver Nebenbäche, nahm bier einen 

gamy ſchweigeriſchen Charaeter au und erinnerte dem deutſchen Rei⸗ 
—* namentlich am die vielgeprieſenen Glanzpunkte des Berner 
Oberlandes. Auf halobrechenden, bei hereinbrechendem Dunlel des 
Aenns beſonders gefährlich gewordenen Bergpfaden wurde endlich 
über das Dorf Naſchuwa (Naſchwid bei Indſchidſchean) die noch 
3 Stunden entfernte Stadt Artwin erreicht. 
j Verfolgen wir num noch mit RölerSWW) ven Weg auf der öſt⸗ 
lichen oder ·vechten Thalfeite des Tſchorul aufwärts, jo zeigt ſich 
derſelbe ſchon vom Eintritt ins Oebirge von ver Mündungsebene 
bes: weit beſchwerlicher; ein enger, ſieiler, treppenartiger Pfad führte 
von: her Sie in einer Stunde zu dem bereits genannten Dorfe 
Erge, im eimer weiteren Stunde, zuletzt ſehr fteil abwärts, zur 
Holzbrücke in ver Engihlucht des Adſchara Su. Das eine "halbe 
Sharpe weiter entfernte Dorf Madſchalleh Ispir (Madſchchel 
bei.Senfhinfigenn, Hauptort eines Heinen Unterbezirks von Liwaneh) 
it mer Nein, aber wehlgebaut, unter einer Fülle von Obfthainen 
unter pittoresfen Felſenwaͤnden au rauſchenden Waſſerfällen ſehr 
ſchoͤn gelegen; weiterhin, wo bes Pfad ſich wieder hoch über den im 
enger Feleſchlucht tojenden Wogen des Fluſſes entlang zog, folgten 
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nod) mehrere Heine Anfievelungen mit angebanten Welvern am Bey 
abhang fo fteil gelegen, daß e8 Taum möglich exfägien, ke Diuufden 
dort nur überhaupt Fuß faflen konnten. Die Beuällerung bie 
Orte, noch nicht an den Anblid von Franken gemölkst, zeigte fd 
ungemein ſcheu, die durchaus beivaffweten Männer oft im besbenber 
Stellung, da fie in den den Reiſenden begleitenden Türken ühe 
Erbfeinve zu hafien gewohnt find. Der Weg wurbe immer gefäh 
licher, oft durch 3 bis 4 Fuß hehe, ſchmale glatte Felaſtufen Aber 
ſchwindelnden Abgründen unterbrochen, die man nur 
mern an das aus den Belörigen fprofinde Gebilfch pa 
So wurde nad) 2 Stunden mübjfeligften Kletterns Pi 
Fluß hinabgehendes Nebenthal erreicht, am ‚bes auf 
zerſtreut das Dorf Chebba, unten im Thal eim 
Kaffeehaus Liegt. Wie von bier an die Berge am 
zunehmen, fo erſchien auch mm als Repräfentamt der 
einer hößeren Zone bie hier nirgend an bie Küfle ober 
Thäler hinabreichende Gattung Pinus. Der Weg ging i 
beichwerlichen, oft durch fteile Felowaͤnde unterbrochenen Weiſe wei 
1), Stunden zum nächften öftlichen Nebenthal, deſſen im ver 
tofender Waldbach auf einem ſchwindelnden hoben ſchinalen Beiden 
bogen, Kadarsküsk (?) Kjdprü Hberfchritten weine, mail 
überragt von einer auf tjolirtem Yelsfegel über dichtem Gehäfh ib 
erhebenven Burgruine; dann noch andere 1%, Stunden durch mm 
bichteren üppigeren Wald auf» ımb abwärts bis zur Mühe ven 
Botſchcha, wo übergeſezt und in dem Kaffeehauſe zes ſches hen 
befchriebenen Dorfes das Nacıtquartier genommen wurde. 

Am folgenden Tage wurde die Wanderung wirder auf ts 
rechten Ufer, da man die Pferde nicht mit hatte überfegen Haus, 
fortgefegt ; wieder über fteile Felslehnen, die meift nwe 
bedeckt oder ganz kahl, weit rauher und ſchroffer 
Theile des Thales find; zwifchen ihnen machte der 
ber gewordene Fluß die mannigfachſten Windungen | 
fige Infeln von Rollſteinen. ‚Eine Halbe Stube vom 2* 
wurde der öſtliche Zufluß Abdullah⸗ſu auf einer alten un 
Drüde von drei Bogen yaffirt, 3 Stunten weiter, wei wii 
Auf- und Ahflettern das Dorfchen Achal da ba erveit, in yufb 
vollfter Tage mit herrlicher Ausſicht auf bie weich jenen 4 
Thales ſich emporthiirmennen VBergmaffen, alle Uberragt vu ds U 
hoben Schneegipfel (ohne Zweifel dem Khatſchkar, [ein 
©. 924). Die Bewohner find hier, troß des geowgifchen Dxib | 
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‚ namens, Rurben. Auf ver letzten Strecke bis Artwin wurden bie 
Bexrgpfade, bei faft gänzlich mangelnder Vegetation, vie bisher im⸗ 
, mer noch einen ſchwachen Anhalt gewährt hatte, aufs äußerfte uns 
fiher und gefährlich ; in dieſer Abgefchievenheit ver Felswüſte, Leicht 
zu vertheibigen auch gegen überlegene Angreifer, auf einem fchmalen 
ebenen Plage am Flußufer, 3'/, Stunden vom lebten Dorf und 
noch über eine Stunde von der Brüde bei Artwin hat fidh der 
Mütefjelim over Bei von Liwaneh oder Artwin ein flatt- 
liches, gartenumgebenes Hans erbaut, wo er feinen Harem in Si» 
cherheit verwahrt, nachdem fein ftolzes Schloß in der Stapt während 
feiner legten Empörung gegen die Hohe Pforte durch die türkifchen 
Truppen nievergebrannt worden ift. 

Die Gegend der Brüde, welche aus einem einzigen Steinbogen 
über den bier nur 15—20 Schritt breiten, aber tiefen, in engem 
Telfenbette über mächtige Blöde dahintoſenden Fluß befteht, bietet 
. nach allen Seiten hin Blide von ber großartigften wilveften Natur 
ſchonheit, die alles bis hierher im Tſchorukthale gefehene übertrifft. 
Die Felsbilvungen beftehen nad) Kohl) einerſeits aus mächtigen 

Raltlagern, andererſeits aus einer Formation bläulich grauen, mit 
Duarzadern burchzogenen Thonſchiefers, beſonders legterer überall 
durch plutoniiche Kräfte aufs äußerfte verworfen und häufig von 
Melaphyr durchbrochen, ver in unregelmäßigen 4-6 Zoll ſtarken 
Säulen zu Tage tritt. Senkrecht weſtlich über dem Fluß, aus ber 
Bergfeite vorſpringend, mit der fie nur durch einen ſchmalen Hals 
in Berbindimg fteht, erhebt fih nah Kochs Schätzung über 300 
Fuß die Felſenmaſſe, welche die grauen Ruinen ver älteften Burg 
von Artwin trägt; wenig höher, auf einer weiter zurüdliegenven 
Terraſſe ſtarren die noch weißen Kallmauern des zerſtörten neuen 
Sälofjes empor. 

Bon bier zieht fih nım die Stabt Artwin längs der Süd⸗ 
feite einex zum Flußthale hinabgehenden Thalfchlucht über ven Berg. 
rüden noch etwa 200 Fuß (nad) Koch) anſteigend eine halbe Stunde 
weit in die Höhe; fie ift bei dieſer ımebenen Lage natürlich jehr 
unregelmäßig und zum Theil borfähnlich zwifchen Gärten zerftreut 
gebaut, namentlich in dem muhammedaniſchen Quartier, welches bie 
tiefere Lage einnimmt, dabei aber viele gut gebaute fteinerne Häufer 
mit Ziegelbächern enthält, denn Die Mehrzahl ver Häufer ift auch 
bier, in ver Hauptftabt des Bezirls, nur aus Ballen und Brettern 
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feicht gezimmert und mit ſteinbeſchwerten Brettern, nad Urt ve 
Alpenwohnungen, gedeckt. Etwas mehr eben gelegen tft ver aber 
um den Bazar enger zufammengebrängte Stabtiheil, ben bie hie 
an Zahl weit überwiegenden hriftliden (armenifchen) Bench 
ner ausichließlich einnehmen, von denen bie ver römiſchen Kirche 
“ zugehörenden, bie ihren eigenen Biſchof haben, neuerdings eine geek 
und serhältnifimäßig prächtige Kirche (60 Fuß lang und 25 Fat 
breit maß fie Guarracino) erbaut haben, worin ihnen ber ver orien 
talifhen Kirche anhängende Theil nachzueifern beftrebt war. Bea 
ziemlich weitläufige Bazar befteht aus mehreren Strafen um ab 
Hilt nah dem Bericht des englifhen Confuls über 200 Lübke, 
davon viele gut mit europäifchen, georgifchen um perfifchen Bas 
verjehen, aus welchen Länbern ſich aud) beitändig hier Kanfleute finden 
Der eigene Handel ver Stadt beruht vorgugsweife auf der Zuduſtrie 
ihrer hriftlichen Bevöllerung und der umgebenden Dörfer in We⸗ 
berei von groben leinenen, baumwollenen, ziegen- und fdhafwellem 
Stoffen, zu denen in letzter Zeit") auch feidene durch das Ask 
blühen ſelbſtändiger Seidenwürmerzucht gelommen find; die ra 
Baumwolle wird durchaus von Trapezunt her aus englifcher Duck 
bezogen. Zum Färben dieſer Stoffe, vorzugsweiſe in den bei ba 
Drientalen beliebten grellen rothen und gelben Farben, bieten vie is 
. der Umgebung von Arwin überall wildwachſenden Gelbbees 
(Rhamnus infectoria und mehrere Kreuzporn- Arten) und Faden 
röthe (Rabia tinctorum) das Material; außerdem wirb viel imper 
tirter Indigo verbraudt. Die gut gepflegten und in vem Semme 
beißen und im Winter milden Xhalflima - gut gebeihenben Obf- 
gärten der Stabt zeichnen ſich nach Koch beſonders durch nertuf 
liche Aepfel- und Birnenarten aus (Indſchidſchean neunt and ner 
zugsweife ſüße Granaten), auch giebt e8 viel Dlaufbeeren, Dies 
und Nüffe, während Steinobft, Feigen und Wein an Quamitit a 
Dualität zurächleiben. Mit ihren Erzeugnifien verfieht vie Gill 
Artwin aufer dem eigenen Bedarf vorzugsweiſe vie abwärts.gb 
genen Küftenlanpfchaften, wohin außerbem aus beim ganzen Ash 
thafe eine ziemlich beveutende Ausfuhr von Butter, Honig, Mehk 
eingefalzenen Dliven, irdenem Geſchirr, Ziegeln, Kalt, Breite 
Floßholz ftattfindet; außer dem legten Artikel bevient man GAB 
Transport flachboviger, fpig gebanter, nur 4—5 Fuß breiter, dB 
60 Fuß langer Kühne von höcftens 17, Fuß Tiefgang. " 
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In einem ſolchen machten auch Guarracino und Koler 
(tiefer wenigftens theilweife) vie Rüdfahrt nach Batum in der hal- 
ben Zeit, bie der Landweg koſtet (5-9 Stunven bis zum leere, 
während man aufwärts zun Ziehen bes leeren Kahnes 3—4 Tage 
braucht); fie ſchildern die Schiffahrt durch die toſenden Bkaudungen 
nud über die in der Nähe von Artwin noch mehrmals vorkommen» 
ven, öfter 1‘, bis 2 Buß hohen Waflerflürze als ziemlich gefährlich, 
nur durch die äußerſte Anftrengung und Gefchiclichkeit der Ruderer 
zu ermöglichen, währenv fie in der zweiten Hälfte unterhalb Botſchcha 
verbältuißmäßig leicht wird; oberhalb Artwin. ift der Fluß durch 
Felſen fo verengt, daß gar leine Bootfahrt weiter hinauf möglich if. 
Und auf der untern Ylußftrede findet bei dem reißenden Hochwaſſer 
im Mat und Juni feine Schiffahrt ftatt. 

Die Einwohnerzahl des ganzen Liwaneh⸗Gaues wurde Rod 
anf 6000 Familien in etwa 100 Dörfern, Öuarracino ?) vollſtän⸗ 
diger (vielleicht mit Zurechnung einiger ber in letter Zeit durch den 
Meütellelim erworbenen kleineren Bergdiſtrikte) auf 8000 in 130 
Dörfern angegeben; über bie der Stadt Artwin felbft weichen 
Die Angaben gleihfalls ab; Indſchidſchean ſchätzte im Anfang 
dieſes Yahrhunberts 1500 türfiihe und 5 chriſtlich⸗ armenifche 
Hänfer, die eine Geſammtzahl von wenigftend 10—11,000 Einwoh- 
nern ergeben würden; bie Ungaben, bie Koch erhielt, reduciren dieſe 
auf 6—7000, wovon etwa ein Drittel (in 400 Häufern) katholische 
Ehriften; Röler berechnet dieſe auf 500, die Schismatiler auf 100 
Femilien, außerdem einige Zaufend Muhammedaner; Guarracino 
endlich ſcheint die genaueften Angaben erhalten zu haben: 394 ar» 
meniſche Familien, worunter 60 fchismatifh und 334 katholiſch, 
etwa 600 türkijche, zufasnmen 1000 Häujer und 5500 Einwohner, wor« 
unter jebod mehr Chriften als Muhammedaner. Die Urfache dieſer 
Ungleichfoͤrmigleit Liegt in der Sitte ver letzteren, daß jeder erwach⸗ 
ſene und verheirathete Sohn einen beſonderen Hausſtand begründet, 
wãhrend biefelben mit ihren Familien bei den chriſtlichen Bewohnern 
gewöhnlich im Haufe ver Eltern bleiben, aljo viel enger zuſammen⸗ 
gerrängt wohnen; dennoch möchte die gewöhnliche für bie Dörfer 
gewiß anwendbare Durchſchnittsannahine von 5, höchſtens 6 Per 
ſemen auf ein Haus für ſolche chriſtliche ſtädtiſche induſtrielle De- 
völferungen wol eine erhebliche Ausnahme erleiden und bie Seelen 
zahl im Ganzen höher anzunehmen fein. 
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Die Bezeichnung ver Chriſten durchweg als Armentier ſcheim 
hier nicht ganz ſtreng genommen zu fein, wenigſtens verſichert Koch), 
defien Zeugniß bei der Sprachkenntniß feines Begleiter Roſen 
vorzugsweife in Betracht kommt, daß die Landesſprache, wie in gam 
Liwaneh, ſowohl bei Chriften als Muhammeranern (vie hier, wieis 
Laziftan und Hemfchin, auch erft in nenerer Zeit übergetreten m 
fein feheinen, daher unter ihnen fogar noch chriftliche Zamilienmansen, 
3. DB. Papas⸗oghlu, „Pfaffenſohn⸗, vortommen) durchaus die gra- 
ſiſche oder georgifche, die der laziſchen nädhfiverwanbte if, 

‚ eine Angabe, vie auch durch bie vorzugsweiſe dieſer Sprache ange 
 hörigen Dorfnamen der Umgegend beftätigt wird. Audererſeits wär 
der Uebertritt einer fo großen Zahl aus viefem, fireng am fee 
orientalifhen Kirche feſthaltenden Volle zum römiſchen Katholicäns 
eiine wunderlide Ausnahme, während biefelbe Kirche bekanntlich unter 
. den Armeniern, auch in diefen öftlihen Gegenden, zahlreiche An 
haͤnger Zählt; auch ber induſtrielle Charakter der Bewohner fest 
wenigftens auf eine in früherer Zeit bier angefievelte ſtarke arme 
nische Eolonie hinzudeuten, wie deren fo viele unter ber Ungemf 
ber Zeiten aus ihrem Vaterlande verbrängt fich unter ftamnfremde 
Bölfern nievergelaffen umd ven alten Glauben bewahrt haben, wäh 
rend fie ihre WMutterfprache gegen die in ver neuen Heimath eine 
mifchen aufzugeben genöthigt waren; doch iſt dieß jebenfalls ein 
Bunft, der erft durch neue Unterfuhungen an Ort und Stelle ge 
nügend aufgeflärt werben kann. Der moralifche Charakter bike 
riftlichen Bevölferung wird von ven europäiichen Reiſenden durchan 
nicht gelobt, fie fanden fie mißtrauiſch und im hoöchſten Grabe 
eigennügig und betrügerifch neben erheuchelter Frömmigkeit, vie Ya | 
noch weit mehr als fonft irgendwo im ceremonienreichen DOrient in 
feerem, bis zum Exceß gelibten Formenweſen zu beſtehen fdhen; 
Dffenheit und Ehrlichfeit war auch bier, wie an fo vielen abet 
Orten, allen auf Seite der Moslems zu finden, zu denen W 
Europäer ſich bald mehr als zu feinen eigenen Glaubensgeneha 
hingezogen fühlte Der phyſiſche Habitus des Bolls unterſcheun 
fih nad) Koch von dem ver Lazen, bei berjelben mittleren Aleyw 
größe, durch fchönere fräftigere Bildung; im der Farbe ver Gas 
berrfcht auch hier das Braun vor, neben dem zumeilen auch Sum | 
felten aber Schwarz erſcheint. 
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Erläuterung 4. | 


Die Begetationsverhältniffe des Sudoſtwinkels bes Schwarzen: 
Meeres, nach K. Kochs Beobachtungen (im J. 1848), 


Werfen wir zulegt noch, nach des Botanilers K. Koch Beobe 
achtungen, einen kurzen Blid auf das Eigenthümliche ver Pflan⸗ 
zenbelleidung dieſes genannten pontifchen Küftengebietes, 
das wegen ber großen Wechfel der Bobenverhältniffe auch große 
Verſchiedenheiten ver Pflanzenverhältniffe darlegen wird, wie fich dieß 
and) ſchon aus der Vergleihung der drei Hauptformen bes heißen 
eingeſchloſſenen Tiefthales des Tſchorukſyſtems, der falten Hoc» 
fette des Wafferfheiderüdens der Pontusketten und ben 
tiefliegenden Borhügeln, wie dem tiefen Küftengrunde 
ber Meerestüfte von felbft ergeben muß. 

Die ganze Küfte von Trebifond bis an ben Ausfluß 
des Tſchoruk unterfcheidet: ſich nicht blos geologifh von der öſt⸗ 
licher anliegenden Landſchaft des Guriel und Mingreliens, fonbern 
auch in botaniſcher Hinfiht in den nievern Kräutern mehr als im 
dem hoben Wuchs der Bäume, die mehr mit einanber übereinftim- 
men; dagegen findet mehr Analogie beider Pflanzenformen mit dem 
pontifchen Geſtade der Weftfeite von Trapezunt ſtatt. An die 
ſem Norpgeftade fpringen überall mehr Eippige trodene Höhen an 
dem fchmalen Küftenfaume gegen bie. Meeresfeite vor, im Often 
Des Tihoruf gegen den Rion, find es mehr flache, breite, in 
Siümpfe und Nieverungen verwandelte Ebenen, hinter benen bie 
Derghöhen zurüdweichen; daher hier große Streden von Marjchland 
die Ufer beveden, wo nur wenige immergrüne Sträucher Raum ges 
winnen können. Wo vie aber hie und da geichieht, find es. unge 
beure Buchen wälder, welche dann das Ganze faft undurchdringlich 
und ansichlieplich beherrſchen. An der Küfte zwiſchen Batum 
und Trapezunt dagegen fehlen bie weiten Nieverungen, die Yeljen 
treten hier bis dicht an den vom Meere angefhwenmten num ſchma⸗ 
Ien Strand, von wo ſogleich nievere Anhöhen und fchmales Hügel 
land liegt, das fehr bald zu Steilgebirgen ſich emporhebt, wie bei 
Bulep, Artaſchin, Archaweh u.a. O. 

Die Küfte zunächft iſt ausgezeichnet durch einen beſondern 
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Reichthum von Nußbäumen, von Kern⸗ und Steinobſt, fe 
daß man mit Recht ſagen kann, die Südoſtküſte des Schwar⸗ 
zen Meeres ſei das Vaterland des Obſtes, zumal der Bir⸗ 
nen und Kirſchen, die ſich hier einer Art von Cultur erfreuen, 
bas heißt, man pflanzt Bäume, überläßt aber alles übrige ver Natır. 
Die Birnen find meiftentheild groß, und weichen daher hiulängih 
"von den verwilverten Birnen ab, haben aber ſtets venfelben herbe 
Geſchmack der Holzbirnen, wenn auch nicht in jo hohem Grete. 
Die Uepfel dagegen find Hein, den verwilberten Aepfeln, vie m 
wilden Wäldern vorkommen, näher. Man ift fie daher lanm mb 
macht Feine Vorräthe davon. Man läßt bis fpät im vie Winteret 
das Kernobft an den Bäumen hängen, wo es ven Bögeln zur Re 
rung dient. 

Die Kirſchen ſcheint man mehr zu pflegen, nirgende feh 
BR. Rod fo große Sauerfirfhen wie hier, und in Laziſtan ven 
großer Dicke. Sie bringen ihre Früchte faft fpäter als in Eurep 
zur Reife; gegen Ende des Juli waren fie noch gum; gewäke 
lich auf dem Bazar von Trebifond zum Verlauf, Sie mar fer 
fauer und ohne das Aroma der unfrigen Kirſchen. Suß kirſcher 
werben dort nie gegefien, fie find fo Mein wie unfre Walvfiriden 
Zuweilen haben fie einen ganz unangenehmen bittere Geidmed, 
zeigen aber fonft feinen Unterſchied. Daſſelbe bemerkte 8. Koch auf 
ver hohen Waflerfcheide zwifchen Tſchoruk und Kur und anberwärtt 
am Caspifhen Meer bei Lenkoran an dortigen Kirfchbäumen wuh 
ihren Früchten. Zwetſchen (Prunus domestica) fah ber Weifenke 
leine, eben fo wenig echte Pflaumen (Prunus damascena), wol abe 
genießbare Früchte der Haferpflaumen (Prunus insitiche), vie ei 
längliche Form hatten. Spätere Beobachtungen des ganz wie 
Zuftanded der Bäume machten es dem Beobachter wahrfcheinäd, 
daß dies eine eigene Specie® von Prunus fei. 

Aprilofen findet man hin und wieber, aber ohne feinen Webb 
geihmad, und eben jo die Pfirſiche. Kirfhlorbeer (Promm 
laurocerasus) wirb in manden ®egenven, zumal Laziſtans, di 
Obſtbaum gezogen, trägt dann hafelnußgroße, füßliche, runde Früchn 
vie wegen Mangel an Saft leicht austroduen; am haufigſten ſeh 
man fie im Gau Riza um Atina. 

Mispel ift eine Abart, fommt häufig, aber mehr au ven Sb 
ben vor, wird jebach faft gar nicht ale Obſt benutzt. Eben fo we 
Lotuspflaume (Diospyros lotus), die hier Ehurıma heißt, we 
wit man fonft die Dattel bezeichnet, vie bier aber Umah gen 
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ned. Dieſe Diospyros wird häufig wegen ihres ſchönen Laubs im 
en Gärten gepflanzt. 
Feigenbäume, nicht felten, mit weniger geihligten, mehr ab⸗ 
erundeten Blättern, ſproſſen häufig aus ven Felsrigen und Spalten 
ervor, auch genießt man ihre Früchte, ohne fih Mühe mit ihrer 
ultur zu geben, fie zu ſammeln, zu trodnen oder auszuführen. 

Der Delbaum ift zwar in Trapezus ſehr gemein, wird in 
aziftan jedoch ſparſam, und verfchwinvet von da gegen N.O. ganz; 
ime Oliven find aber laum genießbar und werden meift noch 
nreif in Eſſig eingemacht. Del fieht man feins baraus bereiten. 
Ne Früchte ver Cornelfirfche (Cornus mascula), die als Straud 
nd Baum vorfommt, merden auf dem Bazar feilgeboten. Die 
zranate wird nirgends gegeflen, ver Strauch aber in allen Gär⸗ 

n feiner ſchönen Blüthen wegen gezogen und die Frucht zu Sor⸗ 
en geleltert. 

Der Wallnußbaum ift wegen feiner Nüſſe fehr beliebt, auch 
vegen feines ſchattigen Laubdaches; fein Stamm erreicht meift eine _ 
ide von 3 bis 4 Fuß, feine Höhe iſt weniger bedeutend, aber fein 
aubdach von ſehr weitem Umfange. 

Der Haſelſtrauch ift überall verbreitet; vielleicht find bie 
eftwärts an Jomura und Trebiſond bis Samſun von verfchienener 
rt. Zu Bäumen wächft er nicht heran, fonvern bleibt Straud, 
ber viele Stämme nad innen gebogen wachſen aus einem gemein« 
men Wiurzelitode hervor. Kapſel und Früchte flimmen mehr mit 
‚oryllus avellana als mit Cor. coturna der fünlichen Türkei übers 
n, die größere Nüſſe trägt. 

Raftanienbäume zeigen ſich auch längs der Küſte, doch ſtei⸗ 
em fie mehr gegen vie Höhe auf; da man ihre Früchte nirgends 
uf den Bazaren zu laufen fand, müflen fie wol nicht eben beliebte 
5peife fein. — Nur einmal fah der Reiſende ſüße und bittere Oran⸗ 
enbäume (Portogal und Araransi) im Garten des Dere Bey zu 
zulep, wo auch ein edler Lorbeerbaum (Laurus nobilis) von bes 
entender Größe mit Früchten fand. | 

Der Weinftod wird nicht cultivirt; er rankt aber in allen 
Bäldern und Gärten bis in die Wipfel ver Bäume; er ift verwil⸗ 
ext, aber doch nicht die wilde Rebe (Vitis labrusca). — Wo bie 
jelſen ſich dicht bis an die Meeresküfte ziehen, wie z. B. im las 
iftan bei Witzeh und Kapifteh, find fie mit bichten Laub⸗ 
wäucern jelbft an ven Reilften Wänden bewacfen, wo ſich bie 
%piraea hypericifolia felbft in bie ſenkrechten Felſen einniftet. Einen 
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Theil des Gehölzes bramen vie Einwohner dann ab, umb bringen 
e8 auf ven urbar gemachten Theilen ihrer Maispflanzungen ea. 
So lange ver Boden noch einige Fruchtbarkeit befigt, wirb er beuzkt, 
da man dann, weil hier das Düngen wie burch ganz Kleinaſien, 
ein unbelannter Gebrauch ift, zum Ausroden einer andern Erdſtrede 
übergeht. Indeß wachen auf dem verlafienen Strich bald wicder 
Kräuter auf, die dem Boden einen allmählichen Humus bereiten, 
und nach 12 bis 16 Yahren von neuem zur Cultur befähigen. Ge 
und ba wird flatt Mais, die allgemeinfte Fruchtart, auch die 
große Hirfe (Sorghum aleppense) gebaut. ft gegen die Küße 
bin Geröll und dieß mit einer ſchwarzen fruchtbaren Erde beiefi, 
jo wird aud die Zahl der Bewohner in ven vielen zerftreut liegea 
ben Hütten und Häufern größer, die von ven ſchönſten Obſtgärte 
und Srautgärten umgeben find. Leider niflet ver Apler-Sumpf- 
farrn (Pteris aquilina, ſ. Kleinafin Th. I. ©. 395) mb a 
Zwerghbollunder over Allieh (Sambucus ebulus) gem au 
ſolchem Boden ſich ein, und ift nur fchwierig wieder 

Maisbau bleibt nie Hauptbeſchäftigung; Maisbrop inte 
Kuchen, °, Tuß im Durchmeſſer, Lazut genannt, ober eine Art Be 
Ienta, ohne Salz und Fett, ift die Lieblingsnahrung. Weizen (vieläht 

gen Srannenweizen) fieht man nur in Trebifond auf Aedern angebaut 

Die beften Gemüfe und Krautgärten der Küfte find doch mit bew 
der mittelventfchen Bauerngärten nicht zu vergleichen; denn auf fe 
wird gar Tein Fleiß verwendet und alles ver Natur überlefle 
Schlehte Zäune, keine Wege, Unkraut und alle Gewächſe ſtcher 
burcheinander; ſchon in Conftantinopel fängt dieſer vernackläffige 
orientalifhe Gartenbau an, der nur durch einige Schattenbämm 
einige Brunnenanlagen und natürliche Ueppigleit ver Gewächſe m 
ziehend fein kann; denn jelbft die Zahl ihrer Zierblumen ift gering 
. Die Rojen gleichen meift ber verwilberten Hedenrofe; gemeim 
Nelten, Balfaminen, Sammtblumen (Tagetes), Ringel 
blumen (Calendula), Malvenarten, Sonnenblumen (Helim- 
thus) find. die gewöhnlichen Zierden biefer Gärten, deren Ei 
man oft in halbzerbrochenen Scherben unter einen dem Regen ge 
gänglihen Drt fiellt und fie dann ſich ſelbſt überläßt. 

Auf Gemüſe wird mehr Sorgfalt verwendet; das Kraut 
reiht eine ungewöhnliche Stärke, die Bohnen find von angenehm 
Geſchmack. Gurten, Melonen, Arbufen, Kürbiffe were 
in großer Menge cultivirt, Gurten oft roh gegeffen, Flaſchen⸗ 
türbiffe (Cucurbita lagenaria) ſchon unveif mit gehadtens Fleiſh 
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efällt umd zu Genüfe benutst, wenn gereift zu Schaalen, harten 
Hefäpen wie Flaſchen. Man baut Liebesäpfel (Solanum Iyco- 
ersicum), vie Eierfrucht (Melongaena), Möhren, Zwiebeln, 
dnoblauch, Poreen, PBeterfilie, Koriander und bie beliebte 
Bamiyan (Hibiscus esculentus); viel Bohnenarten, Linfen, 
Erbfen (Cicer arietinum) u. a. find beliebte Speifen, ſowie eine 
Renge wildwachſender keineswegs ſtets weicher Kräuter, wie 
yilder Spinat, Ampfer, Geisfuß over Ginſch (Aegopodium 
‚odagraria), eine falzigfette Doldenblume u. pgl..m., alles mit dem 
tamen Luh, d. i. Kohl, wie Grünkraut, belegenv. 

Unter den wilden Pflanzen des Kuſtenſtrichs find viele Ran⸗ 
engewächſe, zumal Rubus canus und andere Brombeerarten; 
ann der Keuſchbaum (Vitex agnus castus), Hartriegel 
Cornus sanguinea), Rheinweiben (Ligustrum vulgare), Weiß- 
orn, Smilararten, wilde Reben (Vitis labrusca), ver Hopfen 
nd andere, die meift undurchdringliche Didichte bilden, bis Dicht an 
en Fuß der Felswände, wo bie Region ber immergrünen 
Sträucher zu beginmen pflegt. Zu diefen gehört ver Kirſchlor⸗ 
eer, bie pontifhe Alpenrofe (Rhododendron pontica), bie 
Stehpalme (Ilex aquifolium), zu denen auch weiter gegen Weſt 
ee Lorbeerſtrauch (Laurus nobilis) und ber Erdbeerbaum 
Arbutus unedo) hinzutritt. Der Epheu mit diden Blättern be 
ot ganze Telfen und Mauerwänve, vie Weißbuche fritt erſt in 
edienartiger Form auf, bis fie etwas höher in Didichten auffteigt. 
Re Erle bleibt nur in ven nievern Thälern ver Waflerbäche, eben 
> nur einzelne Lindenbäume einer befonveren Art, vie erft 
bher aufwärts als Steinlinvde ſich zeigt, bi® etwa in 2000 Fuß 
öbe. Weiter gegen Oft nad der Mündung des Tſchoruk zu ver 
ehrt fih nicht nur das Laubholz ald Wald, fondern die ein» 
nen Bäume werben auch größer, oft kann baflelbe aber vor dem 
ievern Gehölz kaum auflommen. 

Das Rhododendron fteigt hier mit ben Azaleen, ber 
Stehpalme und dem Kirſchlorbeer bis zu 6000 Fuß über das 
Reer in oft ftumdenlang dicht zufammenhängendem, faſt unburdy 
chem Gebüſch empor, fo daß dam der Lorbeer⸗ und der Erdbeer⸗ 
aum ſich num ganz zurüdzieht. Der Burbaum beginnt meift 
rft in einer Höhe von 800 oder 1000 Fuß über dem Meere und 
eigt bis gegen 3000 Fuß auf. Bei Atina und am unteren Hem- 
Yin zeigte fich ein der Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) ähn- 
her, abes verfchienener Strauch, der ſich zwiſchen das Immergräse 
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Geftzkud; bei 800 bis 2000 Fuß über dem Meere einbrängt, ınb 
wohljcheneclende, der Heidelbeere ſehr ähnliche Früchte trägt; eih am 

. beres Vaccinium arctostachylos zeigte ſich erſt viel höher auſwirn 
vor 8500 bis 5200 Fuß üb. d. M. 

Unter dem Laubholz ift die Erle ver Baum, ber vom Dir 
am in allen tiefern feuchtern Thaͤlern bis zu 5000 Fuß emporfeigt, 
aber einer anberen Species als ver gemeinen Erle angehört. De 
Kaſtanie fleigt weniger hoch, nur bis 4000 Fuß empor. De 
Weißbuce zeigte fich nirgends baumartig, beginnt aber früher a 
bie Rothbuche, fleigt aber kaum über 3000 Fuß hinauf. De 
Rothbuche dagegen beginnt erft einzeln bei 1000 Fuß, hat Rat 
Eypreffenform, der Stamm wird 4 bis 5 Fuß im Durchmeſſer nid, 
feigt unter allem Lanbhoig am höchſten auf, verliert aber, von 5000 
Fuß abſoluter Höhe am, ihre majeftätifhe Geflalt, wird immer 
Meiner, und zulegt wieber ſtrauchartig zu krüppliger Geſtalt, bis fr 
bei 6000 Fuß ganz aufhört. Die Sommereiche verſchwinei 
ſchon bei 2000 Fuß. Bon ven Obftarten fleigt ver Wallunfe 
baum am höchſten; im Burtunathale fand. ihn K. Koch af 
auf beinahe 3200 Fuß üb. d. M. 

Das Kernobft fleigt nicht über 2000 F., die Lotnspflaumy 
nur bis 1700 Fuß, der Süß kirſchbaum trägt noch bei 58004} 
wohlfäymedtenbe Früchte; bei 3500 Fuß bezeichnet der Bogelbees 
baum (Sorbus aucuparia) einen neuen climatifchen Abſcheit 
im bem auch eine eigene ſtrauchartige, aber großblättrige Eicheuen 
zum often Dale auftritt. Nur 200 Fuß Höher zeigt fih Dam 
and eine Meine dichtnadlige Fichtenart, welche der europüiſche 
Abies excelsa, ber gemeinen Fichte, am mehrſten gleicht. Zub 
ſchen 3700 bis 5000 Fuß erreicht fie ihre Hochform von O.M 
100 Fuß Obhe und 2/, bis 4 Fuß Dide, nimmt aber mag WM 
Tiefe zu in gleicher Weile ab, fo daß fie bei 3300 Fuß üb. 
faft nur noch ſtrauchartig erfcheint. Sie zeichnet fi durch gut 
Neichthum an Harz und Terpentin aus, 

Bei 4500 bis 5000 Fuß beginnt eine britte Vegetatiech 
Rufe vom Deeresufer aus, welche durch krautartige Pflege ik 
zeichnet wird, wie durch Baldriane (Valeriana alliarifolie), I 
5000 Fuß durch Ritterfporn (Delphinium), Sturm hut (dee 

- nitum), bei 5500 bis 6000 Fuß mit Rilienarten, Or, 
Nießwurz (Helleborus), Läufelrant (Pedicularis), bei 60008 
wit Adelei (Agnileja), bei 6500 bis 7000 Fuß mit weigbiäfehe 
Alpenrojen, Über TO Voh ww nie Daphucliie 
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un Wachholder (Juniperus). Bau ba am beginnt erſt bie echte 
Höhenflora bes Hodgebirgrüdene, bie mit Silenen, 
Diauthusarten, mit Aretia, Brimeln, Ranuncalus, Por 
tentilla, Leontodon umb eigenthümlichen Umbelliferen ober 
Doldengewãchſen in bie wahre Alpenflora des centralen Ge⸗ 
Jirgslandes übergeht. 


S. 21. 
Dreiundzwanzigſtes Capitel. 


Rüdblid auf den jüngſten Aufſchwung der pontiſchen 
Geſtadewelt von Unatolien in ver Mitte des 9. 1857. 
Nah Otto Blau. 


Den Folgen der Wirren, welche ver jngfte mörberifche Krieg 
8 Weſtens gegen das pontifche Reich der Ruffen herbeifllhrte, wird 
pam Theil ein Fortſchritt bes anatoliſchen Aufſchwungs verdankt, 
ser in Zukuuft nicht ausbleiben kann ein weitgreifender zu werden 
Ar die menſchlichere Entwickelung zahlreicher Völkerge⸗ 
chlechter einer der ſchönſten und inhaltreichſten Halbinſeln der 
Erde, falls ſchon jetzt die Reifezeit zu ihrer Entfeſſelung von der 
isherigen langen Verſunkenheit in Barbarei gekommen fein ſollte. 
Wenn, wie ſich aus Obigem ergiebt, auch der Hafenort Trape⸗ 
yunt gegenwärtig als Mittelpunct der neuerwedten Bele- 
bung des pontifch-anatolifchen Geſtades, die erft feit ein paar 
Jahrzehnden begonnen hat, erfheint, fo ift es doch nicht blos ein 
Bunct, fondern vielmehr eine lange Küftenlinie vom Bosporus 
iS am bie ruſſiſch- tſcherkeſſiſche Grenze, welche an diefer grandiofen 
Belebung Theil nimmt, und noch viel weiter greift ihr Einfluß 
auf das dahinter liegende Feſtland nicht nur der Halbinſel, ſondern 
aud) ihrer dahinter liegenden Orenzländer: Armenien, Berfien 
and felbft weiterhin in den Orient hinein. Die genauen und ume 
Richtigen Beobachtungen eines mehrjährigen Augenzeugen, deſſen an⸗ 
haltenden und tiefforſchenden Studien wir bie Refultate feiner officiell 
an Ort ımd Stelle mitgetheilten Berichte) verdanken, vergegen» 





*s) Preußiſches Handelsarchlo, eine Wochenſchrift für Handel, Gewerbe 
und Berfehrsanftalten, nah amtlichen Dueflen. 1857. Mr. 29, 
17. Jull n. f. Dandſchriftllche Berispte von D, Blan, 








wörtigen uns einen fo entſchiedenen Fortſchritt dieſer greiriggt 
Erſcheinung, durch bie einfache und Klare Darftellung erichter gi 
fahen, daß wir von biefen hier nır das Weſentlichſe fir iw 
geographiſches Bedürfniß hinzuftellen brauchen, um obige vercich 
eines Auffhwunges auch nachzuweiſen. 4 
Der Bereich jener neuerweckten Belebung zerfällt, ſagt ve 
Beobachter, naturgemäß in zwei weſtliche Kreife, die von G⸗ 
nope und Samfun, und in einen öftlihen, den von Ban; 
zwifchen welchen ver von Trapezunt in ber Mitte Liegt. Du 
dem Anfang unferes neunzehnten Jahrhunderts Lagen dieſe Geh 
faum dem Namen nad; gelannt, ohne irgend einen Verkehr wi’! 
civilifirten Welt der Europäer, ganz ruhmlos, nur bei ber afii 
gelehrten Welt genannt, aber ver gebilveten Gegenwart gam m 
kannt, höchftens von einigen wißbegierigen Antiquaren oder Wi 
ben einmal in langen Intervallen befucht, aber in Teinen Zul 
menbang,. geſchweige denn in einen lebendigen Verkehr mit q̃ 
Zeitgenoſſen in der Nähe wie in der Fremde getreten. — 
meiſten der Localitäten lagen, einige wenige Stellen 
ganz verödet, ſehr ſparſam oder gar nicht bewohnt, in Arandhi 
Rohheit verfunten. Wie ganz anders nad) langen Jahrhuhe 
ſeit kaum einem Jahrzehend, ja erſt ſeit ein paar Jah 
Nicht nur durch zahlreichere jüngere Reiſende find bie 
Puncte dieſer langen Linie beſucht und zu genauerer K | 
fommen, fondern aud eine größere Anzahl Heiner, früherhin | 
gekanmter Puncte verfelben find, wie zumal bie größeren bei 
zu merllicher Bedeutung für ben Weltverlehr gelangt. . 
fieigende Ausfuhr ihrer Probufte, ein beveutenver Berbrand 4 
- päifcher Waaren und Fabrikate, ein lebendiger Perfonenveriäl 
ihnen mit ven türfifchen Länbergebieten , zumal mit Confleuig 
wie mit dem Auslanvde in Europa, ein nie in bemijelben M 
vorhandener Tranfit perfilcher Waaren und Berärfnifie alle 
aus dem nahen Armenien und Perfien, ift an bie Sie 
Vereinſamung und VBeröbung getreten. ” 
- Wenn die Hauptorte, wie Conflantinopel, durch Damp 
über Sinope und Samfun mit Trapezunt ſchon feit vor, 
ber vierziger Jahre in vie neue Phafe eines früher gänzlich. 
kannten, nun aber gut geregelten Seeverkehrs getreten waren, A \ 
ber neue Anfſchwung begann, fo find viele andere Orte 
wit in ben Bereich dieſes Verkehrs gezogen. So, Suebafj,] 
Hafenort von Kaſtanumi, ſeit ein paar Jahren bach vie. 
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Landung des Lloyddampfers; fo Amaſtra, Amaffera und Eregli 
wegen ihrer dortigen Steintohlenlager, wohin an alle brei- Orte ber 
Schraubendampfer Anadolei von 100 Pferdekraft (einer ottomanis 
ſchen Compagnie) regelmäßige wöchentliche Fahrten macht. Eben fo 
ofwärts von Samſun die Orte Kerafun, Tireboli und Bla- 
tana, und ber Meine, aber trefflihe Hafen bei Cap Bona feit 
1856 und 1856. Kerafun, das regelmäßig von- Lloypfchiffen be⸗ 
ucht wird, erhielt durch fie im Jahre 1856 an Werth für 627,380 
Ehlr. Manufacturen und Colonialwaaren zugeführt und erportirte 
ür 241,134 Pr. Thfe. an Werth: Hanf, Geive, Kukınz (Mais) 
ind Hafelnüffe, 

Im Öftlichen Kreife jenfeit Trapezunt find kurzlich fo bie 

tüftenorte Sürmeneh, Riza und Batum mit in dieſen Verleihe 
ineingezogen, ſeitdem der Friede daſelbſt hergeftellt if. Den Ime 
nes zu diefen Fortſchritten gab allerdings der ruſſiſch⸗turkiſche Krieg 
m- ber gegenüber Tiegenven Küſte ver Krimm und bie Anmefenheit 
o vieler Aftirten ans dem Weften; er bat aber auch Wunden 
zeſchlagen, die Jahre langer Pflege bebürfen. Die Ausfuhr- vom 
Bieh und Laſtthieren aus dem ganzen Feſtlande Kleinaſiens zum 
Eraneport und Proviont der Truppen, mehr ned die gefallenen 
nenſchlichen Opfer- auf den Schlachtfelvern und bei ven Belagerum- 
zen haben die anatoliſchen Provinzen von Menſchen ent vblkert, 
md der Mangel an Menfhenhänden eine große Vernachläjfi 
yug des Landbaues zur Folge gehabt, ver lange Zeit zu feiner 
Echolung bebarf; aber der Verkehr, das Gewerbe, der Handel, bie 
Tätigkeit, das Beſitzthum und die allgemeine Betriebfamteit, wie 
‚yer Burns, die Vermehrung ver Bedürfniſſe und die Nachfrage zu 
hrer Befriebigung find merklich geftiegen. 
Die Bewölterung von Sinope, welde um das Jahr 1800 
8 auf 500. Seelen herabgefimfen war, ift 1856 bis auf 6000 
zeſtiegen. Die im Nüden von Sinope liegenden reihen Wal⸗ 
dungen entfenven jährlich 80 Schiffelabungen Bretter und Bauholz, 
vorzũglich treffliche Eichenhölzer für die türkiſche Marine, bie 
Bier ihre Schiffswerfte ausbilvete, und für den Bebarf von Eifen- 
Sembanten, die auch in Kleinaſien in Angriff genommen waren. 
Murden andy die Landwege nad) ‚dem Iunern ſchon bie nöthige 
BWecbeflerung gewonnen haben, fo möchte ber bivecte Verlehr dahin 
on viel weiter fortgeſchritten fein, eben fo wie ver von Sam⸗ 
Ian, Laſtamuni, Bojabad, Amaſia und anderm Zwi⸗ 
hqhenorien. 








en. 


In Samfun if ein Conſulat von Englaud, en Vicecnas un 
von Defterreich und Rußland nothwendig geworden, und Genial UF 
Agenten von Neapel, Schweren, Norwegen und Perfien hai ff! 
wegen Anbrang ver Geſchäfte in dem legten Jahre dort nam 
gelafien. Die Zahl ver einlaufenpen SchiffeSV) war in valzı 
Yahre in Summa 469 mit 184,000 Tonnen Gehalt; ven W 
regelmäßige Dampfer und 204 Segelihiffe, die mit eurepäiiie 
Manufacturwaaren der englifchen, ſächſiſchen und Schweizer ie 
brilen beladen eine Ausfuhr von 6/, Million Preuß. Thaler a 

Die reihen Rupferminen Cappadociens umm zumal Te 
kats waren bisher nur wenig oder fafl gar nicht ausgebentet, Ne 
Ausfuhr wegen des beichwerlichen Zransportes im ZRunern ubunh 
Außen gab kaum die Erftattung der Arbeitsloften. Anfang Gi 
1857 ift eime englifche Geſellſchaft mit ver tüxlifchen Neger 
in Verein getreten, contractmäßig jowol die reihen Kupfermise 
wie die aufgefundenen Kohlenlager im Innern des Laucß ie 
Betrieb zu nehmen ?). Gleichzeitig ift die Errichtung einer Eiſca⸗ 
bahu für Samfun bis Tofat, dem Hauptfiapelplap alles Sie 
lbehrs mit Armenien und Perfin, im Gange, wodurch ayh: ik 
grubenreichen Diftricte um Kaifarieh und Konieh zu hoher By 
tumg gelangen werben. Mit dem Dampfichiffe Ianveten im p 
nanuten Donate 7 engliſche Ingenieure mit 2 türkifehen, zum Wit 
die Vorarbeiten zur Bahnftrede zu beginnen. Nach ihrem Ehrkige 
der Terrainverhältuiffe würde Samfun nicht feld megen fie 
riger Au⸗ und Ausladungsſtellen am ſchlechten Hafen für beu.g 
Ben Verkehr uno wegen der für Europäer nachtheiligen 
zur YAusmündung der Eifenbahnlinie geeignet fein, wol ech 
eine Tagereife weiter oftwärts bequemer gelegene Ümich (Om) 
wit Heinen, aber fihern Hafen und gefünber Luft, wo mer gesigget 
Schwierigkeiten fich für ven Bau zeigen und Baumaterial wi 
Nähe Liegt. Fachmänner, die jeme Gegend bereiften, Halten & 
daß die Weiterfährung einer Eiſenbahn auf ver 

Schabb Chana Karahiſſar (am Lycus) bis nach — 
wicht allzuſchwierig fein durfte (2). Die zu beſchwerliche Paffagelil 
Verlches zwiſchen Trapezunt über. Gümiſch chaua uub-Mi 
bart am Tſchorukl nah Erzerum wurde dem wegfallen Biss 
— — die 
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und Tokat würbe dann naturgemäß ver Centralpuntt für des 





ganze innere Anatolien wie den Verkehr mit Raramanien und Per- - 


fien werben. Trapezunt ift für bie Gegenwart mol die Haupt 
ſtadt des pontifcheperfiichen Verkehrs, aber deſſen Schwerpunct könnte 
dann mit der Zukunft durch den veränderten Tranfit wol eine Ber- 
ſchiebung erleiden. 

Samfun für die Welt-, Batum für vie andere Oftfeite, von 
wo auf ruſſiſchem Gebiete bis Anapa ver Verkehr ebenfalls ſehr 
lebhaft geworben, Haben bann bie näcfte Anwartichaft auf beveu- 
tendern Fortſchritt, da wiederholt von einer regulären Dampficiffe 
fahrtslinie zwiſchen Redutkale, Batum und Trapezunt bie 
Rede war ), und auch die Wegbahnung von Kars nah Batum, 
von Baiburt nad Sürmeneh und Riza, wie von Gümiſch 
Hana am Charfhut Tſchai nah Tireboli im nächſten Ans 
ſpruch auf Ausführung fteht. Schneller wird auf ruſſiſchem Gebiete 
mit bebeutenden Kräften am ber Herftellung einer Heerſtraße ſchon 
gearbeitet, vie von Poti nah Tiflis über Kutais als Etappe 
für die georgifchen Armeecorps beftimmt ift, aber auch als Eoncurs 
renzweg zur nordwärts gehenven Ablenkung für ven pontiſch- perfi» 
ſchen Handel von der größten Wichtigfeit werben muß, baher bie 
Hohe Pforte um fo frühzeitiger genöthigt fein wird, bie andere 
Linie einer weniger gefahrvollen und mühfeligen Verbinbungslinie, 
als die Hodyftraße von Trapezunt über Gümiſch chana, Baiburt und 
Erzerum, die nur mit großen Koften einer Verbefferung fähig zu 
fein ſcheint, und wegen ber ſchroffen Höhe die lange Winterzeit faft 
ubrauchbar und alljährlich durch Schneemaffen oder Einflürze ver 
Berandernngen und Reparaturen bebiirftig bleiben würde, in ber 
Ausführung zu beichleunigen. 

Den fihtbarften Aufſchwung hat bis jegt Erapezumt gezeigt, 
deſſen Bevöllerung ſich feit 50 Jahren mehr als verdoppelt hat 
und gegenwärtig durch den Cinfuhrhandel nah Perſien 9), der 
zumal von europäifhen Waaren in ſtark wachſender Zunahme 
erſcheint, wie durch Verbeſſerung von Oeſterreichs Land» und Wafler- 
wegen und freie ungehinderte Bahnung nad) feinen Hafenplägen am 
Mittelmeer und der ımteren Donau, in einen nie vorher gewejenen 
großen Weltverlehr getreten ift, der mit aller Wahrſcheinlichkeit doch 
auch noch für eine gewiſſe Periode durch feine gegenwärtige Situn« 


*) ebendaf. a. a.D. Nr. 28. ©. 72. ebendaf. a. a. D. Nr. 17, 
24. April 1857. und Nr. 18, 1. Mal. &. 438—482. 
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tion fortbeſtehen wird. Obwol der gegenwärtige politiſche Zuſtan 
Perſiens keineswegs blühend iſt, fo hat ſich, ſagt ver genaue 
Beobachter, doch die Vorliebe in dem an einheimiſchen Produllen fe 
ungemein reichen und großen Perfien durch Prunk und Lurus fir 
frembe Waaren und Befriedigung felbitgefchaffener Bedürfniſſe ww 
gemein gefteigert, und auch Kaufleute von Chiwa, Bodarı, 
Herat und andern Orten finden fih immer mehr ımb mehr auf 
den Marktorten Berfiens ein, wodurch in Zukunft dem bortigm 
Abſatz an europäiſchen und felhft an veutfchen und preufifchen Bas 
ren eine große Ausbreitung eröffnet ift. 

Seit ven letzten 25 Jahren, ſeit der erneuerten Velebung bei 
perftfchen Tranſithandels im Yahre 1831 Hat Trapezunt fety 
zjugenommen, von wenigen bi8 auf 43,500 Bewohner, davon 36,00 
Mufelmänner und 5500 Kurumlus find, d. i. ſolche, vie me 
äußerlich die Gebräuche des Islam mitmachen, insgeheim aber gib 
chiſcher Eonfeffion geblieben find und ihren Namen vom Stände 
Kurum im Pafhalif von Erzerum führen, wo von ihrer Sei 
iiber 2000 Familien angefievelt find. Griechifche und mai U 
Rajahs zählte man im Juli 1857510) 10,000; Georgier, The 
teffen und Juden 1800; Franken, d. i. Europäer, mh 
wozu außer den Anfäffigen noch ein fehr bedeutender Yrembes 
verkehr kommt, von dem man im Anfange ber Dampftcifieht 
während bes Jahres an 20,000 Individuen als Gäfte, im Jahr 
1856 fchon 34,180 daſelbſt als Paffagiere begrüßt hat. 

Dreimal jeve Woche führen Dampfer, vie in Ineboli, 
Sinope, Samfun, Keraſunt und Trapezumnt anhaften, DR 
Reiſenden regelmäßig Hinzu und wieder hinweg; wozu en N 
Pferdekraft zur Beichiffung der ganzen Küfte von Couſtant 
nopel bis Trapezunt verbraucht wird; doch werben in Dies 
Jahr noch franzoͤſiſche Dieflagerien und Dampfer von Dee ® 
das immer fteigenpe Berürfniß des Trapezımt-Berfehre, wi 
auch eine armenifchetürkifche „Compagnie Ottomane⸗ ihre Daupfib 
finie in Gang gefett bat, eingerichtet. Die Zahl ver ſonſtiges . 
biefen Häfen einlaufenden Segelfhiffe, ihr Tonnengefif 
ihr Ladungswerth ber Einfuhr und Ausfuhr, u WR 
verlaufenve Jahresreihe feit 1848 a. a. D. verzeidmet, were 
nur 3 Jahre als Intervalle anführen: Te 
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Zahl der einge» Ladungewerth 

faufenen Schiffe. Tonnengehalt. in Pr. Thaler. in Pr. Thalern. 
1848: 132 37,170  11,507,000 1,883,634 
1852: 298 118,762 14,321,000 4,318,000 
18566: 317 83,402 18,775,000 5,528,000 


Da Gefammtumfag am Werth im Handel ftieg von 1848 
8 1856 von 17 Millionen auf 28 Millionen Thlrn. Preuß. Cour. 
Die Unregelmäßigfeiten im Verlehr und dem Umfage wurden durch 
nie Unterbrechungen des Krieges von 1848 bis 1855 veranlaßt; ber 
wormale Zuſtaud darf wieber mit dem Jahre 1857 erwartet werben. 
Die Summe der im Jahre 1856 in Trapezunt eingelaufenen 
mb abgefertigten Schiffe ift 317 und 276, davon waren 96 
ürkifde Schiffe, 83 hellenifche, 74 großbritanniſche, 38 öfterreidhifche, 
18 aus ben Domaufürftenthiimern, dann 2 franzöfliche, 2 farbie 
ufde, von ben tonifhen Infeln und aus Holland von jedem nur 
I Schiff. Danach war auch der Werth ver Einfuhr ſehr verſchie ⸗ 
ven. Im nenefter Zeit fanden von Geiten ber mit ber Türkei 
efreundeten Maͤchte viele conjularifche Vertretungen in Trar 
vezumt flatt: effective Confnlate von Belgien, England, 
Grankreich, Griechenland, Oeſterreich, Sardinien, Rußland, Berfien; 
Biceconfulate von Neapel, Dänemark, Schweden und Norwegen 
mb ben Hanfeftäbten; Prenfien iſt bis jegt durch das kaiſerlich öfter 
eichiſche Conſulat vertreten. 

Die Zahl der hier anſäſſigen Europäer iſt noch umverhältniß- 
näßig Mein, deun das Confular-Eorps, vie Kaufleute, Aerzte, Hand- 
verker mit ihren Familien, einige Geiftliche (8 Kapuziner ımb ein 
weritauiſcher Mifftonair), nebft einigen barmherzigen Schweſtern 
ilden eine Golonie ven hödftens 200 Seelen, davon 40 Ruſſen, 
ben fo viel Frauzoſen und Hellenen, 20 Engländer und eben fo 
wel Oeſterreicher, 5 Preußen · und eben jo viel Nenpofitaner med 
ouſt mod) 25 verſchiedene andere. . 

Der bevantendere Handel von Trapezunt befteht im dem 
woßartigen Tranfitgefchäft mit Perſien, den geringen 
lutheil wimmt der Loealverlehr, das Platzgeſchaft ein. Der Tranfit 
ta Perfien wird in gewöhnlichen Jahren anf 80,000 Collie 
Baaren angefchlagen, deren jedes einen Durchſchnittewerth don 200 
8 250 Preuß. Thlen. hat; dieſe Einfuhr überwiegt die gefammte 
Kusfuhr Perfiens durch Drapezunt um mehr als das Doppelte; 
ever Ballen Waare perſiſcher Ausfuhr hat nur den Durch- 
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ſchnittewerth von 150 Bis 170 Thlr. Trapezunt ift bis jeht me 
Perfiend Speditionsplatz für Rechnung theils europätidher, has 
perfifcher Hanvelshäufer, Fabrikanten und Producenten. Der Det 


ift noch Fein Hauptmarkt, noh fein Waarendepot für 5 


fin, denn e8 fehlen in Trapezunt große Waarenlager, daher de 
perſiſche Großhändler noch immer erſt zum Einkauf nad Coufes 
timopel gehen muß; venn große Capitaliften, welche, nach dem Be 
fpiele ver Holländer und Englänber in Indien, reiche Weanrenlage 
und organifirte Tactoreien anlegen, um den Gewinn bes biradıs 
Abſatzes an Ort und Stelle zu haben, fehlen noch in Tropen, 
wo erft die Zukunft ſolche Etablifjiements herbeiführen kann, mem 
der Verkehr ficher geftellt if. Der Tranfit ift noch manchen Schnie 
rigfeiten unterworfen, fo lange nur Kameele und Lafipferve auf bes 
fchlechteften Straßen zum Transport bienen werben; dem je 
große europäiſche Waarenballen muß zum Weitertrandport im zwi 
Heine Ballen zu 60 Ofla umgepadt werben, da das Pieb m 
Durchſchnitt nur 120 Okka tragen kann, und eben fo das ame 
über das Hochgebirge (44 Okka machen 1 Zollcentuer aus). De 
Berpadung geichieht in doppelte und dreifache Wachsleinwuub wi 
feftem Drell überzogen, mit Reifen von Eiſenblech umfpanst mb 
meift noch die ganze Ladung mit Baftmatten übervedt, wes be le 
wechſeluden Witterung, Regen, Schnee und Eid nothwendig, ba ii 
den vielen Senumuungen ber ſchlechten Gebirgswege die Collis it 
wochenlang im Schnee und Schmut auf den Wegen Tiegen Habe 
müflen, ehe fie weiter beförvert werben fünnen. Deunod, aller 
Hinderniſſe ungeachtet, ift der Aufſchwung bieles ‚Hanbelsgugt.he 
Bölterfchaften von großer Bereutung, da er mit großem Gase, 
zumal für Griechen und Armenier, in deren Händen ex nerguge 
weile ift, verbunden, durch alle Klaſſen und Stände ange 
mein reges Leben weithin durch den Orient ſchon gegenmärig pr 
bzeitet, wie fi ans der Mannichfaltigleit ber Prem en 
Umfages leicht nachweiſt 3'1). 

Von Sonftantinopel dauerte bie Ucherfaht ‚ber — 
nah Trapezunt xegelmäßig 60 bis 70 Stunden, ſo ve 
ihrem drei Tage langen Aufenthalt daſelbſt ein vegakmägig, gab 
Gleis allwöchentlich für den Verlehr mit Perfin in Gem I 
Auf dem. Banbirauspart non Trapezunt wirb der: nächkte inf 
. “m vr 
1), Beni. daudele-dr)hio 0.0. D. Mi. 17,:%. Werl wre 

und Nr. 18, 1. Mai 1857. ©. wao—iRb. 1. 
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Sag Er zerum in 7 ME 8 Tagen erreiät, und von da bis Ta⸗ 
bris er Bajazeo bei gimftigen Umftänden in 3 Wochen, im 
Fhlimmften Falle in 4 Wochen; fo daß eben im dieſem Malle zum 
Transport der Collis von Conftantinopel bis Tabris (Tauris) doc, 
5 Wochen ausreichend find. Die durch ven. Krieg veranlaßten Gtd- 
rungen dieſes Verkehrs find in ihren Normalzug zurückgekehrt. Die 
Importen wie bie Erporten von Perfien wären bis jegt noch wicht 
in bie Hände der Emropäer gefommen; die Großhändler in Ber- 
fien find meift eingeborene Perfer, die ven Vertrieb nach dem Aus- 
Lande den Armeniern, Juden, Griechen u. a. überlaffen. 

, Den Ausfuhrartitein ans Perfien über Trapezunt, 
die wir in Obigem, nach Mitteilungen Gödels vom Jahr 1849 
wur uberſichtlich angeführt haben (f. oben ©. 892), wären vom 
gegenwärtigen Jahre 1857 nicht mur viel größere Duantitäten, fon 
dern and) viel manmichfaltigere Artikel anzureihen, welche zeigen, in 
wiefern durch alle Zweige der Hanbthierungen, Gewerbe, Aderban, 
Biehzucht und Fabrikation dud die Bewohner Perfiens zu erhöhter 
Tyätigleit durch den Trapezuntverfehr feit einem Jahrzehend fort- - 
geichritten find, was jedoch hier nicht weiter dargelegt werben fan. 
Dagegen ift es für den Europäer und zumal aud für den deutſchen 
Handel und Gewerbfleiß intereffant und lehrreich zu fehen, in wie- 
fern auch feine Beſtrebungen durch dieſen Aufſchwung eine An- 
ſprache bis nach Perſiens Mitte zu einer zukunftigen genaueren 
Berbindung und zu veicherm Verkehr gewonnen haben, wodurch bie 
Scheidewand der Völker des Orients und Oceidents allmählich mehr 
ud mehr ſchwinden und eine mehr gegenfeitige Anmäherung ihrer 
Lebeneweiſen unb ihrer Gedankenwelt vermittelt werben wird. 

Nicht alles, was nach der Levante überhaupt aus Europa nach 
Afien geht, findet auch feinen Durchgang durch Anadoli und ben 
Trapezuntverlehr nach Perfien; aber auch vieles, was dahin nur 
vorzugsweiſe Beifall findet. Fir Möbel und Kleidungeſtücke iſt wie 
für vieles, was nur dem Europäer ober dem Franken bient, fein 
Morkt in Berfien. Vieles, was nur ausſchließlich für den Geſchmack 
wer Türken. berechnet ift, wie Jaſchmaks und Feridſches (bie 
Tracht der Frauen in Conftantinopel bis nad) Sinope), wie Tibet, 
Merinos, Fez u. |. m. findet dort feinen Abſatz. Grelle ‚Torben, 
glänzendes Aeußere zieht ven Perſer an; bie beſondern Waarenlager 
ver Leipziger Meffe in vielfarbigen Stoffen, großblumigen. Mu- 
fern mit Palmart, Rothdruck für den perſiſchen Geſchmack berechnet, 
fanden von jeher hen reichlichſten Abſatz; aber in neuern Zeiten 
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ſchnittowerth von 150 bis 170 The. Trapezunt if bis tm 
Berfind Speditionsplatz für Rechnung theils europfifcher, hei 


perfifcher Handelshäuſer, Yabrilanten und Propucenten. De De 1 


ift no Fein Hauptmarkt, no fein Waarendepot für fer 
fin, venn es fehlen in Trapgunt große Waarenlager, aber ver 
perftiche Großhändler no immer erft zum Einkauf nad Eonfer- 
tinopel gehen muß; denn große Capitaliften, welche, nach dem Be 
fpiele der Holländer und Engländer in Indien, reiche WBeanrenlager 
und organifirte yactoreien anlegen, um den Gewinn bes birecen 
Abſatzes an Drt und Stelle zu haben, fehlen no in Xrapezaul, 
wo erft die Zukunft folde Etablifiements herbeiführen kan, wem 
der Verkehr ficher geftellt if. Der Tranfit ift noch manchen Schein 
rigfeiten unterworfen, fo lange nur Kameele un Laftpferde auf de 
fchlechteften Straßen zum Transport dienen werben; benz je | 
große europäiſche Waarenballen muß zum Beitertrandport i m zui 
Heine Ballen zu 60 Okka umgepadt werben, da das P 
Durchſchnitt nur 120 Okka tragen kann, und eben fo Das gr“ 
über das Hochgebirge (44 Okla machen 1 Zollcentner aus). Di 
Berpadung geichieht in doppelte und breifache WBacheleinwuuk wi 
feftem Drell überzogen, mit Reifen von Eiſenblech umfpamst ab 
meift nod die ganze Ladung mit Baftmatten überdeckt, wes ba de 
wechſelnden Witterung, Regen, Schnee und Eis nothwendig, ba in | 
den vielen Hemmungen ver fchlehten Gebirgswege die Cofis di 
wochenlang im Schnee und Schmuß auf den Wegen Tiegen bleiben 
müflen, ehe fie weiter beförbert werben Tannen. Dennoch, allı 
Hinderniſſe ungeachtet, ift der Aufſchwung dieſes Hanbelägugt be 
Bölterfchaften von großer Bedeutung, da er mit großem Gase, 
zumal für Griechen und Armenier, in deren Händen ex nermpb 
weile. ift, verbunden, dur alle Klafjen und Stände ange 
mein reges Leben weithin durch den Orient: ſchon geganeänig ae | 
breitet, wie fi) ans des Mannichfaltigleit ber Fronmetianan int 
Umſatzes leicht nachweiſt *1). on 
Bon Sonftantinopel dauerte bie Ucberfohnt ‚ber 

sah Trapezunt regelmäßig 60 bis 70 Stunken, ſo Dh 
ihrem drei Tage langen Aufenthalt daſelbſt ein reglmägig gchakui? 
Gleis allwoͤchentlich für den Verlehr mit Perfien in Geng dem 
Auf dem Tanbtranspart yon Tepenu wird der acc Fra 
Be 
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und Nr. 18, 1. Mai 1857. ©. 480 485. FB J 








Aufſchwung ver pontichen Geſtadewelt. es 


zig Erzeram in 7 bie 8 Tagen erreit, und bon va bis Ta⸗ 
bris über Bajazed bei gimftigen Umſtänden in 3 Wochen, im 
ſchlimmſten Falle in 4 Wochen; jo daß eben in dieſem Falle zum 
Transport der Collis von Conftantinopel bis Tabris (Tauris) doch 
5 Wochen ausreichend find. Die durch ven. Krieg veranlaßten Stb⸗ 
rımgen dieſes Verkehrs find in ihren Normalzug zurückgekehrt. Die 
Importen wie die Erporten von Perfien wären bis jeßt noch nicht 
in die Hände der Europäer gekommen; die Großhändler in Ber- 
ſien find meift eingeborene Perſer, die den Vertrieb nad dem Aus⸗ 
laude den Armeniern, Juden, Griechen u. a. überlaffen. 

Den Ausfuhrartilein aus Perſien Über Trapezunt, 
die wir in Obigem, nach Mittheilungen Gödels von Yahr 1849 
zur überfichtlich angeführt haben (f. oben S. 892), wären vom 
gegenwärtigen Jahre 1857 nicht nur viel größere Ouantitäten, ſon⸗ 
dern auch viel manmicdhfaltigere Artikel anzureihen, welche zeigen, In 
wiefern durch alle Zweige der Handthierungen, Gewerbe, Aderban, 
Viehzucht und Fabrikation duch die Bewohner Berfiend zu erhöhter 
Thätigkeit durch ven Trapezuntverlehr feit einem Jahrzehend fort- - 
geichritten find, was jedoch bier nicht weiter dargelegt werben kann. 
- Dagegen ift e3 für ven Europäer und zumal auch für den deutſchen 

Handel und Gewerbfleiß intereffant und Iehrreich zu fehen, in wie 
fern auch feine Beftrebungen durch diefen Aufſchwung eine Un- 
fpradhe bis nad) Perfiens Mitte zu einer zufünftigen genaueren 
Berbindung und zu reicherm Verkehr gewonnen haben, wodurch bie 
Scheidemand ver Völker res Orients und Dceidents allmählich mehr 
uud mehr ſchwinden und eine mehr gegenfeitige Annäherung ihrer 
Zebensweifen und ihrer Gedankenwelt vermittelt werben wird. 

Nicht alles, was nach der Levante überhaupt aus Europa nad 
fin gebt, findet auch feinen Durchgang durch Anadoli und ben 
Trapezuntverlehr nad) Perfien; aber auch vieles, was dahin nur 
vorzugsweife Beifall findet. Fir Möbel und Kleivungsftäde ift wie 
für vieles, was nur dem Europäer ober dem Franken dient, lem 
Markt in Berfien. Bieles, was nur ausſchließlich fir den Geſchmack 
der Türken. berechnet ift, wie Jaſchmaks und Feridſches (die 
Tracht der Frauen in Eonftantinopel bis nach Sinope), wie Tibet, 
Merinos, Te u. ſ. w. findet dort feinen Abſatz. Grelle ‚Farben, 
glänzendes Wenfere zieht den Berfer an; die befonvern Waarenlager 
der Leipziger Meſſe in vielfarbigen Stoffen, großblumigen Mu- 
ftern mit Balmart, Rothorud für den perfiichen Gefchmad berechnet, 
fanden von jeher ven veichlichftien Abſatz; aber in neuern Zeiten 
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haben ſich perſiſche Händler dem gefälligeen enropäifchen. Gejdmed 
angelehnt. Die Leipziger Meile iſt noch immer durch dieſen Thel 
des Orients berühmt und allgemein bekannt. rüber beherchhu 
Englaͤnder ausſchließlich den Markt von Perſien und hatien bet 
ihre Reiſende; Schweizer und Deutſche ſind ſeitdem mit ihnn ie 
Concurrenz getreten; Frankreich und Nordamerika haben nur eis 
zelne Verſuche gemacht, Rußland macht vielen engliſchen Notikte 
den Eingang ſtreitig. Die Schweizer Fabriken find befenvers gi 
lich im Treffen des perfiihen Geſchmacks und im Erfinten num 
Deffins. Die Fabriken von Preußen, Sachſen, Böhmen uud Bi 
ren haben fih dem Sinne und ven Sitten ben Drients noch mer 

en. Wollenwaaren, zumal Tuch und ſchwere Tücher fh 
beſonders beliebt, in braun, grün, feltner ſchwarzer Farbe. Die do 
brifen von Görlitz (Firma Gevers), Guben, Kottbus Kfm 
7, breite Tücher für Perfien, Nachfrage nach ganz feinem Zah 
iR im Wachſen begriffen, was für rheinländifche Fabrikate ein Wiek 
fein dürfte. Schleſiſche Zuchproben haben im Jahr 1856. is 
Trapezunt außerorbentlich gefallen und find preismürbiger befudken 
als beigiihe umd öſterreichiſche. Leipzig hat im diefem Zahe nem 
der Mefie 150 Ballen nad Trapezunt gefhidt. Für Trap 
find dunfelftes grün, dunkel olive, fehr dunkles blau, dunlel windet, 
rothbraun hell und dunkel, für Perfien aber hellere Farbe belch 
ter, wie grau, gelbgrau, blaugrau, chamois, orange, roſa, fewel 
ordinaire ald mittlere Tücher, die Elle zu 4—5 Gulven, auch busike 
Caſimirs oiꝛ). Oeſterreich und Sachſen liefern mittlere Sorte, uuh 
Rußland führt Tücher ein. Wollene Shawls liefert feit ui | 
Zeit Berlin auf den orientaliichen Markt. Die Einfehr ende 
Waare iſt jehr beträchtlich; Flanelle kommen vorzüglic, aus Geadfes 
uud Amerika nad Perſien. Indiennes und Longcloths, echte c 
ſaiſche, ausihlieglich aus England, find ſehr gefuht; Die Can 
führt ihre rothen Imbiennes dahin, auch führt diefe, ſehr ſiegric 
gegen Italien und Frankreich, ihre Seidenwaaren nad Pecſi; 
wit ihr wetteifern Sachſen und bie preußiſchen Fabrilen von. Bes 
Tin, Elberfeld und Erefeld. Auch die Seiden⸗ und Bau 
wollenfammetfabrifen in ven preußiſchen Stäbten cowamrige 
in biefer Waare mit dem Schweizerfabrifat von Wintertkun, 
überbieten es in vorzüglicher Güte und Wohlfeilheit ; dirſer Sammsi 
ift in Berfien beſonders beliebt, 4 
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RKupfer-, Zinn, Eiſen- Meffingbleh und Stahl wie 
Ztnt liefert Rußland tiber das caspiiche Meer und England nach 
BPerfin. Stabl- und Bronzemaaren gehen aus ven Solinger 
Fabriken fchon jet dahin, blanke Waffen nur weniger, da bie 
perfifhe Schwertfegerfunft in hoher Blüthe fteht, und auch 
- die Emfuhr der Klingen von Lahore-Stahl fo gut gehärtet um 
ſcharf find, daß fle in Perften noch höher gefchättt werden als Das 
mascmer Klingen. Die Schußwaffen Iiefern Rußlands Fabriken. 
Bijonterien von Pforzheim, Hanau, Berlin und Wien 
finden in folher Menge in Perfien Abſatz, daß ihr Vertrieb daſelbſt 
glänzen genannt werben kann, vie Uhren liefert Genf, vie Glas⸗ 
waaren in erfter Linie Böhmen, andere Franfreih und Amerika. 
Tafelglas wird nicht gebraucht, aber Defterreich führte im 9. 1855 
in Tirapezunt fir 10,000 Gulden Spiegel ein. Die meift bunten 
Bapiere von Nürnberg und Aſchaffenburg, zumal farbig mar- 
morirte und Golbpapiere haben ven Vorzug vor den franzöfifchen; 
auch Defterreich hat zulegt mit Glück orientalifches, glattes Papier 
nachgeahmt und in Perfin Abſatz gefunden. Quincaillerien, 
diverfe Waare, aus Defterreih, Baden, Sachſen, obwol bie 
Perſer ſelbſt fehr zierliche ladirte Waare und zumal Perlmutter⸗ 
ſchnitzerei mit Perlmutter (aus dem Ueberfluß im perfiichen Goff) 
machen, worans fie auch ſehr ſchön eingelegte Kunftarbeiten fer- 
tigen, die zumal in Conftantinopel ihren Abfat finden, haben dennoch 
viel Eingang in Perfin. Berliner gemalte Ronleanr gehen 
in ganzen Senvimgen nad) Perfien. Für Colonialmaaren find den 
Berfern die Hauptmärkte in ven Hafenftäpten am arabiſch⸗perſiſchen 
Meere zu Maskat und Abufhehr; Thee, Zuder, Rum wird 
von England und Amerifa über Trapezunt importirt, ſo aud 
Spezereien, Droguen, Cochenille und anderes. Thee wird in Per 
fien fehr viel verbraucht, ihre gebräuchlichfte Theemaſchine iſt die 
ruffiſche Samovar. 

Deutſchland müßte, nad dem Beobachter, Geſchaäftoreiſende, 
Bertraute, auf längere Zeit in Perſien die Initiative ergreifen laſſen, 
Commanditen in Trapezunt, Erzerum und Tabris haben, um mit 
den Gebräuchen von Land und Volk bekannter zu werden; die an⸗ 
fänglichen Opfer, die ſolche Verſuche erheiſchen, nicht ſcheuen; die 
conſulariſche und politiſche Vertretung würde dann mit dem großen 
Gewinn ſchon zu feiner Zeit nachfolgen. 

Im Often von Trapezunt ift Batum feit dem Frieben in 
der Krimm in feine Unbedeutenheit zurückgeſunken, wie zwor, und 
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nur ein elender Ort von 200 Hufen mit etwa 1500 Einmal 1 
und eben fo vielen, bie in den umliegenden Bergen in Höhlen web 
Hütten haufen. Die männlide Bevöllerung’2) iſt ausſchlichtih 
muſelmänniſch; unter ven Weibern find aber viele Georgiermm 
die ihre chriftliche Religion bewahrt haben. Nur ein ruffifcher Bi 
conful und ein Ouarantänenarzt wohnen bafelbft, fonft tem Eu 
päer auf die Dauer; das frühere englifche Btreconfulat ift ſeit den 
Frieden nicht wieder beiett. Der Ort ift durch Die Sämpfe mb 
den Reisbau im Sommer nicht nur wegen der Fieber, die ſih 
in Mitte Juni einftellen, wo dann Alles auf Die Berge flieht, fie 
ungejund, fondern auch im Winter und Frühjahr durch die 
eistalten Nebel, die fih von dem Gebirge Taziftans herabfeuken. 
Die Sümpfe ließen fich ableiten und flatt Reis der Maisban mit 
Bortheil einführen, wodurch der Boden getrodnet wire. 

Diefes Batum ift ein nothwendiger Punkt zur Verſerguig 
des ganzen lazifhen Hinterlandes (mit 24,000 Sedien Baik 
ferung) und der nächſten Küftenftrede von Anapa mit eurepäifien 
Erzeugnifien. Es hat obenein ven beften Hafen an ber gang 
Südküſte des Schwarzen Meeres, der gegen N.W. offen uns 
gleich gegen alle herrſchenden Winde geſchützt ift; auch fo gerkuuig 
und tief, daß bie größten Dampfichiffe bis Dicht am feine guide 
Landbrüde beranrüden, bequem aus- und einladen Köumen. Dieſe 
wurde während des Kriegs von den alliirten Truppen erbaut um 
if gut unterhalten. Dicht neben ihr ift ein Kohlenmagazin für des 
türkiſche Arfenal. 

Im Jahr 1856 liefen 51 Schiffe in viefen Hafen ein, davon 
38 türkifche und auch 2 preußifche waren; an Barken, zumal u 
ſiſchen und türkifchen, liefen 362 ein und eben fo viele aus; lebhafter 
war dieſe Schiffahrt im Jahr 1855, weil damals die tärkifchen um 
tuneſiſchen Truppen ihre Hauptvepot® von Munition und Muss 
vorräthen in Batum hatten. Die Barken bringen das ganze Ja 
europäifche Artikel zum Detailverfauf dahin, wie auch Fleiſch, Früchte 
und andere Lebensmittel. An Reis wie Mais werben jährüd 
4 bis 5 Schiffeladungen von jedweder Art exportirt, ſonſt uh 
Felle und Pelze, zumal von Bären, wilden Biegen und Marder 
ans den Gebirgen. 

Auch Hölzer feinerer Art, wie Nußbaum und andere, werben 
von bier viel bis nach Conftantinopel ausgeführt, vie Ausfuhr ven 


»13) Preuß. Handels⸗Archiv a. a. O. 1857. Ar. 28, 10. Jull. SIT 
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zurbaumholz war früher viel beveutenver als gegenwärtig. Der 
zurbaum wächſt jo langſam, daß ein Stamm von einem Fuß 
Rrchmeſſer 250 bis 300 Jahre braucht, um auszumachen. In ven 
sten Jahrzehnden haben viele Abholzungen ftaitgefunden, aber fein 
dachwuchs. Die Transporte ver Stämme über die wilden Gebirgs- 
bftärze zur See find fehr befchwerlih, wodurch dieſer Artikel zu 
roßer Theuerung fommt. Die befte Qualität wächſt auf ben 
einigen Höhen Laziftans und des Kaukaſus. Der Centner koſtete 
rüher 10 bis 12 Plafter, gegenwärtig ift fein Preis. 80 56 90 P. 
Fine geringere Quantität, die weniger ſchwer, weniger dicht und 
yeniger hochgelb ift als jene, kommt aus der Umgegenv von 
zaiburt. 

Die Einfuhr in Batum überwiegt die Ausfuhr bedeutend, 
er frühere Sclavenhandel hat ſehr abgenommen. Die Haupteinfuhr 
eſteht in Baumwollen⸗ und Wollenſtoffen von England wie von 
er Leipziger Meſſe, die durch ganz Laziſtan viel genannt iſt. Waf⸗ 
m liefern Belgien und England, die Lütticher Fabrik ganz orvinäre 
flinten und Biftolen, die bier zu doppelten Preifen verkauft werben. 
die meiften Gefchäfte gehen gegen Baarzahlung. Der Handel mit 
en Tſcherkeſſen ift Taufchhandel primitinfter Art, aber jehr lebhaft 
etrieben. - 


> 


Berichtigungen (einfchlieplich der 
Drudfehler) und Zufäße 


zu Klein-Afien Bd. I. 


Di Abſicht, dieſes Buch zu einem möglihit volkindigen Ampere 
rium aller biöher auf dem betreffenden Gebiete Kleinafiens beokadken 
und befchriebenen Thatfachen zu machen, konnte doch bei ter fu 
bewältigenden Maſſe des fo vielfach zerftteuten Materials faum vollem 
erreicht werden; für manche Nuslaffungen nicht unwichtiger Bunfte, der 
unter einzelne weniger befannte, im Beginn der Arbeit ganz überfehee 
Bücher, namentlich franzöfifcher Berichterflatter, müflen wir die Red 
des Lefers in Anſpruch nehmen; wie ja auch anderjeit® beſtäändig währe 
der Arbeit und des Drudes neu zur Kenntniß kommende Thatſachen da 
Berichtigungen früherer Annahmen, deren Einhaltung an der paſſenden 
Stelle öfters nicht nicht thunfich iſt, die einmal angenommene Orbuus 
zu erfchüttern beitragen. Am nun doc jene wenigitens angeſtrebte mög 
lichſte Vollſtändigkeit des Dateriald, mamentlih in Benupung ältee 
Quellen zu wahren, ſchien es zwecknaͤßig, alle im Texte zufällig überfhe 
nen, aus verfchiedenen Werken zufammengeftellten Daten (eine Mühe u 
Sammlung, ter fih unfer Mitarbeiter Dr. H. Kiepert gern unterzoges 
hat) hier ald am paſſendſten Orte noch eingufhalten, fo daB der Le 
verfichert fein kann, den gedgraphiichen Inhalt aller über die beireffude 
Landestheile bis zum laufenden Jahre veröffentlichten Berichte, ſo weit 
fie irgend zu unſerer Kenntniß gekommen find, in dieſen Bauie 
zufammen zu haben. Auch bittet unfer genannter Freund, nachdem er fd 
gleichfalls der Berichtigung der Drudbogen (wie ſchon bei mehreren fib 
beren Bänden der Erdkunde) angenommen hat, um Gntfchuldigung wege 
mancher Drudfehler, die ihm trotz aller angewandten Mühe noch enigunge 
waren, und von Denen er wenigftend Die erheblicheren hier amzugeigen wählt 
bat unterlafien wollen. Richt jedesmal ausdruͤcklich bemerkt find Heise 
Ungleihförmigkeiten, die zum Theil mehr auf Rechnung ber unbefhlmumien 
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weadhe vieler orlentaliſchen Ramen zu fchieben find (wies. B. der 
Gebrauch von i und y, d und y, e und i, e und a, o wnd u, 
d demfelben Namen); auch iR ziemlich in allen Faͤllen wenigſtens 
r Stelle die genauefte Schreibart oder Ausſprache jedes Ramens 
angegeben worden (fo ift, wenn auch Worte wie kjoͤl „Dorf“, 
ee” u.a. als koi, gol gedrudt erfcheinen, jene vorherrichend bes 
hreibart als der richtigen Außfprache entiprechend anzufehen). 
11. iſt vor Erläuterung 1 einzufchalten: „Erſter Abſchnitt. 
berung der Halbinfel in ihren Hauptformen.‘‘ 
11. Note. Die zu dem bier angeführten Wert von Wron⸗ 
gehörtge Karte (Karte von KleinsAflen, zuſammengeſtellt vom 
ı Generalftab Wrontichento, nad feinen 1834—1835 gemachten 
nd aftromomifchen Beobachtungen, tm Maaßſtab von 1:840,000. 
Fol. in ruffifcher Sprache), wahrſcheinlich ſchon vor längerer 
fährt, aber in der Publication bioher durch aͤngſtliche Geheim⸗ 
tens des ruffifchen Kriegsminiſteriums aufgehalten, ift jeht end⸗ 
t. Petersburg erſchienen und ums eben während des Drudes diefer 
gen (Mitte Jannar 1858) zugegangen. Die Ausführung diejer 
ibt aber noch hinter den befeheidenen Erwartungen zurüd, die man 
ch ter vorgängigen Benupung derfelben in General Bolotoffe 
dem Werke des Hrn. v. Tfhichatfcheff hegen konnte; fie ift ein 
sehr von dem unvolllommenen Standpunkte, auf welchem zur Bett 
Kartographie in Rußland ſteht. Dap fie ausſchließlich die vom 
bereiten Routen und Ortslagen enthält, märde man ebenfowenig 
möfchliehlihe Grundlegung auf die aftronomifch beftimmten Pofi⸗ 
5 Bert. (wenngleich manche derfelben einer bedeutenden Correction 
Hefuktaten anderer zuverläffiger Beobachter beduͤrftig find) zu tadeln 
enn Berf. nach dem Beiſpiele gewiſſenhaftet engliſcher Forſcher, 
worth und Hamilton, nur die unmittelbar geſehenen oder 
ı Striche anögezeichnet und den Reſt lieber weiß gelafjen 
att ihn, mit Beifeitefegung all und jeder auf anderen Quellen 
n, auch noch fo gewiflen geographifchen Thatſachen, mit phan⸗ 
Außerft roh Hingeworfenen Tetrainbildungen auszufüllen! Aber 
an ten Houten des Berf. Itegenden, nach Autopfle (mie man 
em muß) gezeichneten Bergzäge, zeigen eine manierirte und über: 
Art der Zeihnung; die Küftenitinten, bei denen die Benutzung 
n Aufnahmen ver britifchen Marine gar nicht in Rede gekommen 
en ſelbſt ven aͤlteren franzöflihen Karten gegenüber eine fo 
vernachläffigung aller Schärfe und Genauigkeit, daß man gegen 
n Inhalt der Karte nur hoͤchſt mißtrauifh werten muß und nur 
ne Partien, wo zur Zeit noch andere befiere zur Gontrolle die: 
cognioseirungen fehlen, hoͤchſt vorfihtig Gebrauch davon machen 
nel Wie nähere Prüfling auch eine unverhaͤltuißmaͤßig ger’ 
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entichteten fehlerhaft geſchriebener Namen (befombers durch Berweiidung 
aͤhnlich ausfehender ruſſiſcher Buchſtaben) mufmeil. — Die von m 
v. Tſchichatſcheff zum dritten Bande feines Werkes verſprochene gro: 
logiige Karte, welche manchen der hier gemägten lcheijtände abheie 
und Die Rejuliate auch der legten Reifen des unternehmenden Erfecſhen 
enthalten jellte, iſt bis jegt noch nicht veröffentlicht worden. 

&. 15. 3. 9 u. 20. Seih un, bester zu ſchreiben Seihanu. 

S. 16. 3.16 v. u. Sarmuſat I. Sarmufally. 

S. 28 3. 4 v.o. Die Höhe des großen Ararat beträgt wicht 14,600, 
ſondern (wie Erdk. X. 495 angegeben) nah PBarrot® um Fedorofft 
Meſſung 16,254 Parijer Zub. | 

©. 41.3. 4v. u. Der Calbis (über ten a. betr. O. in W. I. 
das nähere) ift als kurzer Küſtenfiuß bier ganz zu fireichen. 

©. 48. 3. 1 v. o. l. Lacus fl. Locus. 

S. 63. 3. 5 v. u. ſt. Couchabor l. wit den beſſeren Autzabe 
Taverniers Couchahar, welches ſelbſt wol Schreibfehler, Ta damit jeder 
falls Kodſch-hiſſar gemeint iſt. Die Größe des Sees giebt T. a 
8—10 Stunden Breite, 1—2 Stunden Länge au, woraus man ſicht, Di 
er nur den fchmalen nördlichen Einſchnitt meint. — 3. 3 v. u. L Rı: 
rad ft. Lurat. — 3. 1 v. u. I. 1638 fl. 1639. | 

©. 75 ift vor $. 3. Drittes Kapitel. einzufchalten: „Zweiter Ab 
ſchnitt.“ 
S. 77. Die Schreibart Tſchorukh (mit ſehr Hark aus vom Gamma 
fpirirtem E) würde die herrichende Ausſprache (nad Dr. Blau's Mitikellung) 
beſſer wiedergeben ; dieſer Name des großen Fluſſes Hat aber mit der Bedeutung 
„faules Waſſer“ (wie S. 93 gefagt it) nichts zu thun; legtere Iagichk 
ih mur auf den Meinen nörplichern Küſtenfluß an Dez ruffhigen, Gran 
Tſchürük⸗-Su (mit weich geiprochenen PD). 

©. 78.3.9» u Gunia, l. Bünich ode Goͤ nieh. 

©. 80 ff. 104. Germeili, beſſer wol, wie ſpaͤter — 
ſchrieben iſt, Germiluͤ. 

S. 84. Ueber Baiburt bemerkt Siena. J. Walpala (The Jamph 
with travels in the further Kast, London 4851. Vol. IL p. 404) ca ji 
eine der angenehmiten Städte des Orients, +in Ort, wo viele tächice 
Rentiers ein angenehmes Landleben Reben ſtaͤdtiſcher Bequemlichkein gait⸗ 
ben, mit ſehr wohl verſehenen Bazaren und Kaffeehäufer ‚und mehlge 
bauten Häufern aus weißgelben Bruchſteinen mit hübſchen Bealcenen, N 
Ach vom Fluß die öftliche Bergwand hinaufziehen bis zu dem weislaufge 
fogenannten Genuefenbau der alten Befte. jwifchen dem prachtvollen ua 
der reichſten Obſtgaͤrten. 

©, 85. 3. 11 v. o. ſt. Warzuhan, wie ich nad. Inrfsnfae 
geſchrieben habe, giebt Blau den Namen Rarfuwan; Bargan fire 
Dagegem audı Zeule; (Pensdos ot motisas dans mes voragenam Dainpt.. PP 
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RKupfer-, Zinn, Eifen-, Meſſingblech und Stahl wie 
Zink liefert Rußland über das caspifhe Meer und England nad 
Berften. Stahl- und Bronzewaaren gehen aus ven Solinger 
Fabriken ſchon jegt dahin, blanke Waffen nur weniger, da bie 
perfiſche Schwertfegerfunft in hoher Vlüthe fteht, und auch 
die Einfuhr der Mingen von Lahore-Stahl fo gut gehärtet und 
ſchenf find, daß le in Berflen noch höher geihägt werden ala Da- 
mascener fingen. Die Schußwaffen liefern Ruflands Fabriken. 
Bijonterien von Pforzheim, Hanau, Berlin und Wien 
finden in folder Menge in Perſien Abſatz, daß ihr Vertrieb daſelbſt 
glänzen genannt werben Kann, bie Uhren liefert Genf, vie ©las- 
waaren in erfler Linie Böhmen, andere Frankreich und Amerika. 
Tafelglas wird micht gebraucht, aber Oeſterreich führte im I. 1855 
in Trapezunt für 10,000 Gulden Spiegel ein. Die meift bunten 
Bapiere von Nürnberg und Afchaffenburg, zumal farbig mar 
morirte und Goldpapiere haben ven Vorzug vor den franzöſiſchen; 
auch Defterreic, Hat zufegt mit Glud orientalifhes, glatte Papier 
nachgeahmt und in Perfien Abfag gefunden. Quincaillerien, 
viverfe Waare, aus Defterreih, Baden, Sachſen, obwol bie 
Berfer felbft ſehr zierliche ladirte Waare und zumal Perlmutter⸗ 
fchnitzere i mit Perlmutter (aus dem Ueberfluß im perſiſchen Goff) 
machen, woraus fle auch fehr ſchön eingelegte Kumftarbeiten fer- 
tigen, die zumal in Conftantinopel ihren Wbfa finden, haben dennoch 
viel Eingang in Berfien. Berliner gemalte Ronleanz gehen 
im ganzen Sendungen nad Perfien. Sir Colonialwaaren find den 
Berfern die Hauptmärkte in ven Hafenſtädten am arabifc-perfifchen 
Meere zu Maskat und Abufhehr; Thee, Zuder, Rum wird 
von England und Amerika über Trapezunt importirt, fo auch 
Spezereien, Droguen, Eocenille und anderes. Thee wird in Per» 
fien fehr viel verbraucht, ihre gebränchlichſte Theemaſchine iſt die 
ruffiſche Samovar. 

Deutſchland müßte, nad) dem Beobachter, Geſchaftereiſende, 
Bertraute, auf längere Zeit in Perfien die Mitiative ergreifen laſſen, 
Commanditen in Trapezunt, Erzerum und Tabris haben, am mit 
ven Gehränden von Land und Volk befannter zu werben; bie an« 
faͤnglichen Opfer, vie folche Verſuche erheifchen, nicht ſcheuen; bie 
tonfularifche und politiſche Vertretung würde dann mit bem großen 
„Gewinn ſchon zu feiner Zeit nachfolgen. 

Im Often von Trapezunt iſt Batum feit dem Frieden in 
der Reim im feine Hnbebeutenheit zurüdgefunfen, wie zuver, und 
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nur ein elender Ort von 200 Häufern mit etwa 1500 Eimmeheen | 
und eben fo vielen, die in den umliegenden Bergen in Höhle mb | 
Hütten haufen. Die männliche Bevöllerung®) iſt aneihlichih | 
mufelmännifh; unter ven Weibern find aber viele Georgiermm | 
bie ihre chriftliche Religion bewahrt haben. Nur ein xuſſiſcher Bi | 
conful und ein Duarantänenarzt wohnen vafelbft, fonft fein Eure | 
päer auf die Dauer; pas frühere englifche Btreconfulat ift feit dem | 
Frieden nicht wieder beſetzt. Der Ort ift durch Pie Sümpfe m 
den Reisbau im Sommer nidht nur wegen der Fieber, die ſih 
in Mitte Juni einftellen, wo dann Alles auf vie Berge flieht, fe 
ungefund, fondern auch im Winter und Frühjahr durch we 

- eislalten Nebel, vie fich von dem Gebirge Laziftans herabfenien 
Die Sümpfe ließen fi ableiten und ftatt Reis ver Maieban mit 
Bortheil einführen, wodurch der Boden getrodnet wiürbe. 

Diefes Batum ift ein nothwendbiger Punkt: zur Verforgum 
des ganzen lazifhen Hinterlandes (mit 24,000 Seden Bari 
ferung) und der nächiten Küftenftredfe von Anapa mit eurepälgen 
Erzeugnifien. Es hat obenein ven beflen Hafen an ver gamem 
Süpfüfte des Schwarzen Meeres, der gegen N.W. offen mb w 
gleich gegen alle herrſchenden Winde geſchützt iſt; auch fo geräumig 
und tief, daß die größten Dampfſchiffe bis Dicht an feine gut 
Tandbrüde beranrüden, bequem aus⸗ und einladen können. Dice 
wurde während bes Kriegs von ven alliirten Truppen erbaut we i 
ift gut unterhalten. Dicht neben ihr ift ein Kohlenmagazin für vet } 
türkiſche Arfenal. | 

Im Jahr 1856 liefen 51 Schiffe in dieſen Hafen eim, beves 
38 türkifche und auch 2 preußifche waren; an Barten, zumal up | 
fiiden und türkifchen, liefen 362 ein und eben jo viele aus; lebhafter 
war dieſe Schiffahrt im Jahr 1865, weil damals die türkiſchen nñ 
timefifhen Truppen ihre Hauptvepot® von Munition und Russ 
porräthen in Batum hatten. Die Barlen bringen das ganze Ihr | 
europäifche Artikel zum Detailverfauf dahin, wie auch Fleifch, Früchte 
und andere Lebensmittel. An Reis wie Mais werben jähhh 
4 bis 5 Schiffsladungen von jedweder Art erportirt, fonft uf 
Felle und Pelze, zumal von Bären, wilden Ziegen und Marten 
ans den Gebirgen. 

Auch Hölzer feinerer Art, wie Nußbaum und andere, werbe 
von bier viel bi8 nach Conftantinopel ausgeführt, vie Ausfuhr von 
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ED Geelen ſchagt; die ganze Stadt, die damals unter einem direkt von 
u Morie abhängigen Wojwoda (aljo in *iner guͤnſtigeren Lage als die 
eigen Theile des Siwas Bafchalyks) Hand, nennt er (womit auch Jack⸗ 
yn übereinftimmt) Die beſtgebaute, veinlichite des ganzen Kleinafiene, faft 
schaus wit zweiſtockigen Gäufern, die fih Die Bergabhänge hinaufziehen 
ie unter den Fuß ter ſenkrechten Felſenwaͤnde, die ganze Umgegend ein 
wßer Garten vol des herrlichſſten Dbftes unt Weines in erſtaunlicher 
rälle, fein Fuß breit anbaufähigen Bodens brach gefaflen. Nach Badger 
ber (the Nesterisns. I. p. 28) iſt die Weinbereitung fehr fehlecht, es werben 
aber vielmehr die Trauben und zwar befonders in Menge nah Siwas, 
»o feine wachſen, verfandt. 

©. 129. 3. 16 v. 0. Das Caſtell liegt (nah v. Mühlbach 250 Fuß 
iber Dem Iris⸗Thale) anf ver weftlichen, allerdings weiter gegen Norden 
md das Iris⸗Thal vorfpringenten von zwei Felshoͤhen, zwiſchen denen, in 
er fünfich vom Hauptthal fich heramfzlehenden, im Süden nur durch fanfte 
bösen gefdhlofienen Thalmulde die Stadt liegt, wie Eli Smith (Mies. 
tes. p. 42) nach feinem Befuch im Jahre 1830 die Tage am anfchaulich: 
ichiten befchreibt. Nach Badger (the Nestorians I. p. 27) follen fih im 
Bajtell mehrere lateiniſche Inſchriften, obwohl fehr zerflört, ' befinden. 
Buwith erwähnt auch die auf dem Import roher Seide aus Amaſia bern: 
ende Seidenweberei und Fabrikation baunmwollener Stoffe, Pie noch da⸗ 
sale ohne Mafchinen, bloß Durch Handarbeit bedruckt wurden. (Jeßzt 
ſt dieſe Induftrie durch englische Concurreuz ertrüdt.) Die Vevölferung 
tebt er zu 4800 fürkiſchen, 70 jüdiichen, 5—600 griechiichen und 1350 
rmenifchen (wovon 80 katholiſche) Yamilien an, woraus eine ungefähre 
Beelenzabl von 30—32,000 folgen wurde; vie Armenier haben 7 Kirchen 
nit 30 SPrieftern und mehrere Schulen, ihr Bliſchof reſidirt im Kloſter 
5t. Anna, 1 Gtunde (nach Inpfhinfihenn 2 St.) vor der Stadt. Bor 
urzen haben vie Katholiken, durch franzoͤſtſchen Emflaß beguͤnſtigt, eine 
‚übfche nene Kirche gebaut (Badger). Suter a. a. O. S. 499 giebt 5000 
artiſche, 50 judiſche, 150 griechiſche, 1800 armeniſche (30 katholiſche) 
Familien, alſo eiwa 35,080 Bewohner; Borée 40,000 Seelen (S. 333), 
arunter 12,000 Armenier, woron 1200 katholiſch (S. 379). Auch 
Sandreezki's Angabe vom Jahre 1850 von 4000 türkifhen, 30 jüud., 
350 griech., 1500 fchlöm.-armen., 100 fathol.sarmen. Hänfern (Reife nad 
Moful. 1857. 1. Bd. S. 93) ſtimmt damit ziemlich Aberein. Nach Bore 
And die drei Hauptmofcheen der Stadt ans früheren griechifchen Kirchen 
smgebaut; die oͤſtlichen dem Gaftell gegenüberliegenden Felsgipfel heiten 
ah ihm Jailadſchyk, d. i. Meine Sommerweide und Ghejghej. 
Die Menge des Kupfererzes, welche noch jet aus den drei Hauptminen 
w Kiebban Ma'aden am Euphrat, Arghana bei Diarbefir und 
BatursKureffi unfern des Schwarzen Meeres auf Kanrerlen zum 
Schmelzen nah Tokat trandportirt wird, giebt -derfeibe anf 400,€ 
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zu Klein-Afien Bd. I. 


Di Abſicht, Diefed Buch zu einem möglichft volkändigen Re 
rium aller bisher auf dem betreffenden Gebiete KHleinafiens beobadk 
und befchriebenen Thatfahen zu machen, konnte doch bei ter ſchuct 
bewältigenden Maffe des ſo vielfach zerftteuten Materials faum vollfom 
erreicht werden; für manche Nuslaffungen nicht unwichtiger Punkte, | 
. unter einzelne weniger bekannte, im Beginn der Arbeit ganz überfel 
Bücher, namentlich franzöfifcher Berichterftatter, müſſen wir die Rad 
des Lefers in Anfpruch nehmen; wie ja auch anderfeits beſtaͤndig wäh 
der Arbeit und des Drudes neu zur Kenntnig kommende Thatſachen 
Berichtigungen früherer Annahmen, deren Einſchaltung an ber paſſer 
Stelle öfters nicht mehr thunlich it, die einmal angenommene Orte 
zu erfchüttern beitragen. Ilm nun doch jene wenigitens amgefitebte u 
lichſte Vollftändigkeit des Diateriald, namentlih in Benugung äl— 
Quellen zu wahren, fchien es zweckmaͤßig, alle im Texte zufällig über 
nen, aus verfchiedenen Werfen zufammengeftellten Daten (eine Mühe 
Sammlung, ter fih unfer Mitarbeiter Dr. H. Kiepert gern unten 
hat) bier als am paſſendſten Orte noch einzufchalten, fo daß der | 
verfichert fein fann, den gedgraphiichen Inhalt aller über die betreffe 
Landestheile bis aum laufenden Jabre veröffentlichten Berichte. fon 
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Boealaud ſprache vieler orientaliſchen Ramen zu fchieben find (wies. B. der 
weihfelnde Gebraud von i und y, u und y, e und i, e und a, o und u, 
in ein und bemfelben Namen); auch iſt ziemlich in allen Allen wenigſtens 
an einer Stelle Die genaueſte Schreibart oder Ausfprache jedes Namens 
im Text angegeben worden (fo ift, wenn aud Worte wie kjöi „Dorf“, 
gjoͤl „See“ u.a. als koi, gol gedrudt erfcheinen, jene vorherrſchend be: 
folgte Schreibart ala der richtigen Ausſprache entfprechend anzufehen). 
S.11. tft vor Erläuterung 1 einzufhalten: „Erſter Abfchnitt. 
Die Gliederung der Halbinfel in ihren Hauptformen.“ 
©. 11. Note. Die zu dem hier angeführten Wert von Wron⸗ 
tſchenko gehörige Karte (Karte von Klein: Afien, zufammengeftclt vom 
Oberſt im Generalſtab Wrontſchenko, nad feinen 1834—1835 gemachten 
Routen und aftronomifchen Beobahtungen, tm Maaßſtab von 1:840,000. 
2 BI. gr. Fol. in ruſſiſcher Sprade), wahrſcheinlich ſchon vor längerer 
Zeit ausgeführt, aber in der Publicatton bisher durch ängftliche Geheim⸗ 
haltung feiten® des ruſſtſchen Ariegöminifteriums aufgehalten, ift jept end» 
NE, in St. Petersburg erſchienen und und chen während Des Drudes dieſer 
Schlußbogen (Mitte Januar 1858) zugegangen. Die Ausführung dieſer 
Karte bleibt aber noch Hinter den befcheidenen Erwartungen zurüd, die man 
Davon nach ter vorgängigen Benupung derfelben in General Bolotoffe 
Karte zu dem Werke des Hm. v. Tfhichaticheff hegen konnte; fie iſt ein 
Beweis mehr von dem unvolllommenen Standpunkte, auf welchem zur Zeit 
noch die Kartographie in Rußland fteht. Daß fie ausſchließlich die vom 
Berfaffer bereiten Ronten und Ortslagen enthält, würde man ebenfowenig 
wie die audſchließliche Grundlegung auf die aftronomifch beftimmten Pofi⸗ 
tionen des Berf. (wenngleich manche derfelben einer bedeutenden Gorrection 
nach den Reſultaten anderer zuverfäffiger Beobachter bedürftig find) zu tadeln 
haben, wenn Berf. nad dem Beiſpiele gewiſſenhafter engliſcher Forſcher, 
wie Ainsworth und Hamilton, nur vie unmittelbar geiehenen oder 
eriundeten Striche ausgezeichnet und den Reſt lieber weiß gelafien 
hätte anfatt ihn, mit Beifeitefegung all und jeder auf anderen Quellen 
beruhenden, aud noch fo gewiſſen geographifchen Thatfachen, mit phan⸗ 
taſtiſchen, Außerft roh hingewotfenen Tetrainbildungen auszufuͤllen! Aber 
ſelbſt Die an ten Routen des Berf. liegenden, nach Autopfle (mie man 
voraudfegen nıuß) gezeichneten Bergzůge, zeigen eine manierirte und über: 
treibende Art der Zeichnung; die Küftenfinten, bei denen die Benutzung 
der neuen Aufnahmen ver britifchen Marine gar nicht in Rede gefommen 
iſt, zeigen ſelbſt ven Afteren franzöflfchen Karten gegenüber eine fo 
ylunmpe Bernachläffigung aller Schärfe und Genauigkeit, daß man gegen 
den ganzen Inhalt der Karte nur höchft mißtrauifch werden muß und nur 
für einzelne Partien, wo zur Zeit noch andere befiere zur Controlle die: 
mende Recegrioteirungen fehlen, höͤchſt vorfihtig Gebrauch davon machen 
Tann: zumal ie mätete Peufting auch eine unverhaͤltnißmaͤßig große Zahl 
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entichteven fehlerhaft geſchriebener Ramen (befomberd durch BWerwedfeiung 
aͤhnlich ausfehender ruffiieher Buchflaben) nufmeil. — Die von m 
v. Tſchichatſcheff zum Dritten Bande jeined Werkes verſprochene geo: 
logiſche Karte, welche manchen der. bier gezägien Lcbeiitände abhelie 
und tie Reſultate auch ter legten Reiſen des unternehmenden Erferſcher— 
enthalten follte, iſt bis jegt noch nicht veröffentlicht worden. 

&. 15. 3. 9 u. 20. Seih un, beſſer zu freien Geiger. 

©. 16. 3.16 v. u. Sarmuſat l. Sarmufafly. 

S. 28 3. 4 v.0. Die Höhe des großen Ararat beträgt nicht 14,600, 
fondern (wie Erdk. X. 495 angegeben) nah Parrots und Fedorefft 
Meſſung 16,254 Parifer Fuß. 

©. 41. 3.4 v. u. Der Calbis (über ven a. betr. D. ia B. I. 
Das nähere) ift als furzer Küftenfluß bier ganz zu flreichen. 

©. 48. 3. 1 v. o. l. Lacus fl. Locus. 

©. 63. 3. 5 vu. fl. Couchabor I. mit den beſſeren Antzabo 
Taverniers Couchahar, welches ſelbſt wol Schreibfehler, Ta damit je: 
falls Kodſch-hiſſar gemeint iſt. Die Größe des Seecs giebt T. A 
'8—10 Stunden Breite, 1—2 Stunden Länge au, woraus man fickt, dej 
er nur Den fchmalen nördlichen Einſchnitt meint. — 3. 3 v. u. 1. Ru 
rad fl. Lurat. — 3. 1 v. u. 1. 1638 fl. 1639. | 

©. T5 iſt vor $. 3. Drittes Kapitel. einzufchelten: „Zweiter Ab 
ſchnitt.“ 

©. 71. Die Schreibart Tſchorukh (mit ſehr ſtark aus deu Gemsa 
fpirirtem P) würde die herrſchende Ausfprade (nach Dr. Blaws Mitieiimg 
befter wiedergeben ; dieſer Name des großen Fluſſes hat aber mit Der Bedeztung 
„faules Waſſer“ (wie ©. 93 gefagt it) nichts zu thun; legtere bagicht 
bh nur auf den Heinen noͤrdlichern KAuflenfuß an Der affen. Gag 
Tſchürük⸗-Su (mit weich geſprochenem D). 

©. 78. 3.9 v. u. Gunig, Il. Bünich oder Gönich. 

©. 80 ff. 104. Germeili, beſſer wol, wie fpäter vogelmähig 09 
ſchrieben it, Germiluͤ. | 

©. 84. Weber Baiburt nawertt Siena 5. Walp Ole (Thank 
with trevels in tho further Hast, London 4851. Vol, IL p. 494) ca ja - 
eine der angenehmiten Städte des Oriemid, in Ort, wo wiele wicdiie 
Rentiers ein angenehmes Landleben meben ſtadtiſcher Beauemlichleii zai⸗ 
Ben, mit ſehr wohl perſehenen Bazaren und Kaffeehäͤuſern und mehlg 
bauten Haͤuſern aus weißgelben Bruchſteinen mit hübſchen Belcenm, W 
fich von Fluß die öftliche Vergmand hinaufziehen bis zu dem weiläuhgß 
fogenannten Benuefenbau der alten Beile. jwilchen Dem prachtuoden Ob 
der reiehiten Obſtgaͤrten. 

©, 85. 3.11 v. o. fl. Warzuhag, wie ih nach Judſq ialae⸗ 
geſchrieben habe, giebt Blau den Namen Marſuwanz Warzauſchun 
dagegen auch Teul e) (Pensses et notices dans jups voragenem Oeanl. PM 
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1823. T. H. p. 554) der es ein großes armeniſches Dorf, 2 Stunden von 
Baiburt, nennt, von Ruinen aber nichts erwähnt. 

S. 685. 3. 4. 5 v. n. flat pher f. beidemal phor oder (nad 
jehiger Ausſprache) p'or (daB armeniſche Wort für Thal). Ob aber das 
afte Barvigats Bor, das „Gartenthal“, das die Geographie des Pieudo: 
Mofes zur Provinz Taikh rechnet, hier oder nicht vielmehr in den öft- 
licher gelegenen bentigen Bardes zu fuchen ik, möge noch dahingeftellt 
bleiben. 

&. 86. Rote 88. Wie die Verweiſung auf die 36 Seiten des Koch⸗ 
fchen Berichts lehrt, find aus dieſeni hier nur Die allgemeiniten Reſultate 
über die Terrainverhältmiffe des mittleren Tſchoörukh-Thales aufgenom⸗ 
men, und fann fir die Details (auf die, zurüdzufommen ſich im weiteren 
Berjolg unferes Buchs kein pafiender Ort fand) ganz auf Das angeführte 
Wert von Prof. Koch verwiefen werden. 

©. 93 it das vom Zfchorufn geſagte nah S. 939 zu berichtigen. 

©. 9. 3. 10 v. o. fl. Misamen I. Miasmen. 

S. 95. Erl. J. 3.4. ſt. Falſa l. Fatſa over Yatifa. 

S. 95. Rote. 3. 1 v. u. fi. fead f. fund. 

S. 101. 3. 15 v. o. ft. Pentfchfcherembe I. Pendſchſchenbeh (vulgar 
geiprochen Berichembeh). Weber Dſchanuik vgl. S. 442 ff. Die Ablei⸗ 
tung vom arabifchen Dſchan, d. i. Garten, iſt natürlih nur türkifche 
Wortipielerei. . 

©. 185. Den Namen Mazon Dagh (oder, wenn man beuticher 
Orthographie folgt, WMafon, wie S. 106. 3. 5 v. o. fteht) beitätigt ale 
noch heut erhalten Fallmera yer (Fragm. a. d. Orient. Tb. U. ©. 256). 

©. 109 unten. Zwiſchen Tokat und Adras nennt Tavernier 
E jenfeit des erften, das Thal fyerrenden Bergpaſſes Das Dörfhen Almous, 
welches, wie aus Aucher Eloy's Route (Voyages en Orient. p. 387)- 
über Almons (sic) ımd Octak (Oktab bei Hamilton, vgl. ©. 117) herr 
vorgeht, noch auf der großen Nikfar-Straße liegt (Armupdstjdi, d. i. 
Birnendorf auf Belotoffs Karte fcheint derfelbe Ort, und in dieſem Kalle 
die richtigere Schreibart zu fein). — Won bier durchzieht T. Pie große 
Thalebene des Toutanlousfon, welchen er für einen Nebenfluß des 
Stromes von Tokat, d. i. des Iris, hält, ohne zu bemerken daß es ber 
Iris ſelbſt iſt, Der auch in feinem unteren Kauf jenen Ramen (correct X os 
zanly fu geichrieben) behält. — Hiernach und nach Den beiden Stativ: 
nen von Tokat 10 Stunden nah Salingi, 2 nah Korpican (ohne 
weitere Angaben) auf der graden (rzerum: Straße über Enderes bei la 
Boullaye le Gouz (f. Zufag zu ©. 124) bedarf die Angabe S. 108. 
Anf. der Erf. 1, wonad fein Reiſender das Iristhal oberhalb GSömenel 
vurchzogen habe, allerdings einer Berichtigung, doc lernen wir durch den 
alten Wanderer kein weiteres Detail bis nach Adras (d. i. Anderes) bin 
Sennen, ald den Ramen eines nördlicher, d. i. in der Scheidelette zwiſchen 








dein riss und Lycus⸗Thale gelegenen Berges, Der die Straße pafltte; « 
fchreibt ihn incorrect genug Karabelirbeguieudren und giet 
Bedeutung Die wunderlihe Phraje „ie montagne qui arrte les gend 
seigneurs”, fo daß vielmehr Kaja (Held) und Beglerbeg (Ark) daria m 
fteden fcheimt, doch ift das Ban Tanm za entziffern und "wel von k 
falfch verſtanden. 

©. 113. 3. 2 u. 3 v. 0. Die türfifhen Namen lauten KAufe: 
Kajaſſy (Bogelfels) und Scheitan:Kajalfv (Teufelsfels). 

©. 116. 3. 3 v. o. iſt Berfolgerin zu leſen ft. Nachfolgerin. 

S. 117. Zu Hamiltons Bericht fit zu vergleichen ter dee Ri 
nars Eli Smith (Missionary Researches p. 46), der im Jahr 1830 Im 
Weg von Tokat nach Nikſar in 9 Stunden zurücklegte; er kam nad de 
esften 2 Stunden zu ten auf beiden Flußufern gelegenen Stadtrein, 
die man ihm Alt:Zofat (alſo im türkiſchen Esti Tobat) uaunt, m 
rühmt die prachtvolle Waldfcenerie des darauf folgenden Bergpaſſes, bee 
‚hend aus Eichen, Buchen, Platanen, Ahornen, Burbaum u.a. reich Yard 
wachen mit verfchiedenen Rofen und wilden Wein⸗Arten und antım 
Schlinggewaͤchſen. 

©. 119. 8. 5 v. o. ſt. 1808 1. 1809. 

©. 119. 3.6v. 0. Bel Oufelen 1. 1816 als Datum ter Ark 
(1823 ift das Datum der Herausgabe); fein Weg führte ihn von Rikſel 
(wie er ftatt Nikſar fchreibt) mit einem Heinen Stündchen durch de 
fumpfige Thal des Kalkyt⸗Irmak, dann 3 Gtunden weit das Waldgebitge 
allmälig. hinauf, auf. deſſen Rüden er die wohlangebaute Ebene von DI: 
dop (Oktap oben bei Hamilton) fand, nah 23’, Stunden erreidte a 
ebenfo ſanft bergab das Thal des Tokatfluſſes, 2%, St. weiter Die Ruin 
und nach den fehten 2 (fm Ganzen 10, Stunden) Tokat. 

.. ©. 180. 8. 6 v. u. ließe Hefeht: Beheſcht ID. i. 8 Paradieſe) det 
Bedliſi. (Molla Idris ibn Chifam ed⸗din aus Bedtie, verfüfcher Gefchue 
ſchreiber, 1523.) 

S. 122. Mitte. Tozanly iſt nach aiten Autoritäten der gewile 
liche türfifche Name des Iris in feinem ganzen oberen Laufe, wit ma 
eines Nebenfiufies, Kaſalmak aber, wie ihn auch Jackſon bei feinem Ge 
fuche von Tokat tm I. 1797 nermt,: ficher .nicht ans Kyzul⸗-, fondeur an 
Kaz:irmat (d. i. Bänfeuß) verberbt, da eben die Thalebene vn Ti 
auch Kaz⸗owa, die Gaͤnſeebene (vgl. S. 133) genammt wird. 

S. 124. Bald nah Tavernier, im J. 1647, Mm der Sisur de 
- la Boullaye le Gous nad Tokat, ver damaligen Refiveng eines Paſte 
deſſen Größe er mit der von Florenz vergleicht (Voyages et oboarvetitk 
Paris 1653. chap. 28). 

©. 137. In Dupré's Angabe ter Beodittrung vom zu 
hier ver wichtigfte Theil derſelben übergangen, die Armenier vor mei 
nalen (von den Anthofiten jog. [hismattfcheny.Kiihe, vie m uf 
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len. ſchagt; Die ganze Stadt, die Damals unter einem direkt von 
e abhängigen Wojwoda (alje in Tiner günftigeren Lage als bie 
heile des Siwas Baflhalyfe) ſtand, nennt er (womit auch Jack⸗ 
inſtinmt) Die beſtgebaute, reinlichſte des ganzen Kleinaflens, faft 
mit zweiſtoͤckigen Haͤuſern, die fi Die Bergabhaͤnge hinaufziehen 
den Fuß ter ſenkrechten Felſenwaͤnde, vie ganze Umgegend ein 
arten vol des herrlichſten Obſtes und Weines in erflaunlicher 
in Fuß breit anbaufähigen Bodens brach gelafien. Nach Bapger 
Nestoriens. I. p. 23) ift die Meinbereitung ſehr fehlecht, es werten 
[mehr vie Zrauben und zwar befonders in Menge nah Siwas, 
wachſen, verfandt. 
129. 3. 16 v. 0. Das Caſtell liegt (nah v. Muͤhlbach 250 Fuß 
Iris⸗Thale) auf der weitlichen, aflerdings weiter gegen Rorden 
Iris⸗Thal vorfpringenden von zwei Felshoͤhen, zwiſchen denen, in 
‚vom Hauptthal ſich heraufziebenden, im Süden nur durch fanfte 
ſchloſſenen Thalmulde die Stadt Liegt, ' wie Eli Smith (Miss. 
2) nach feinem Beſuch im Jahre 1830 die Lage am anſchaulich- 
eſchreibt. Nach Badger (the Nestorians I. p. 27) follen fih im 
nehrere lateiniſche Infdwiften, obwohl fehr zerflört, ' befinden. 
wähnt auch die auf dem Import roher Seide aus Amalia ber: 
ipenweberei und Fabrikation bauumvollener Stoffe, vie noch da: 
je Mafchinen, bloß duch Handarbeit bedrmdt wurden. (Jetzt 
Induftrie durch engliihe Eoncurrenz erdrüdt.) Die Bevölferung 
zu 4000 türNichen, 70 juüdiſchen, 5—600 griechiichen und 1350 
en (wovon 80 katholiſche) Ymnilien an, woraus eine ungefähre 
bi von 30—32,000 folgen würtes die Armenier haben 7 Kirchen 
Prieftern und mehrere Schulen, ihr Biſchof reſidiet Im Kloſter 
na, 1 Stunde (nach Indſchidfchean 2 St.) vor der Stadt. Bor 
aben vie Katholiken, durch franzöftfehen Emflaß begimmftigt, eine 
jene Kirche gebaut (Badger). Sutera. a. D. 5.439 giebt 5000 
50 juͤdiſche, 150 griechiſche, 18500 armeniſche (30 katholiſche) 
, alſo etwa 35,000 Bewohner; Bure 40,000 Geelen (S. 333), 
12,000 Armenier, woron 1200 katholiſch (S. 379). Auch 
eezki's Angabe vom Jahre 1850 von 4000 türfifchen, 30 jäb., 
ch., 1508 ſchiom.⸗armen., 100 kathol.sarmen. Haͤuſern (Reife nach 
1857. 1. Bd. S. 93) ftimmt damit ziemlich Aberein. Nach Bore 
drei Hauptmoſcheen der Stadt ans früheren griechifchen Kirchen 
tz Me oͤſtlichen dem Caſtell gegenäberliegenden Felsgipfel heißen 
n Zailadfhuf, d. i. Meine Sommerweide und Ghejghej. 
ıge des Kupfererzes, welche noch jet aus den drei Hauptminen 
bhan Ma’aden am Eupbrat, Arghana bei Diarbefir und 
Kureffi unfen ded Schwarzen Meeres auf Kametlen zum 
n nah Tokat transportirt wird, giebt derſelbe anf 400,000 
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Kirche in Ruinen Tiegt, übrig find; man erreicht fie von Norden ber Yard 
einen fchluchtartigen Einfchnitt in einer von DR nach Wer ſich ziehen 
Hügelreibe, deren ſpitz auflteigender Endpunft Maltepeb, d. i. Shaf 
hügel, beißt. Badger (the Nestorians. p. 16) giebt Dem Orte mer 4 
ſchlechte Erdhuͤtten. 

S. 184. 3.5 v. u. Nach Suter hat die Quelle 150° F. (== 52'/,%) 
und durchaus feinen mineraliichen Gehalt, wirft alfo gegen Rheumen um 
durch: ihre Wärme, wie Das Bafteiner Waſſer und ähnliche Thermen. 

S. 185 unten. Deſchan fcheint wohl ein Fehler für Tamidaı 
Dagh (Hafenberg) wie Ainsworth denfelben Berg nennt. 

:&. 186. Bord giebt Ladik 350 Häufer, während einige Jahre frühe 
noch 1000 dort geweien fein follen; Badger 1842 (a. a. O. S. 17) 
giebt 2000 Einwohner an, worunter 15 armenifche Familien und nicht wenige, 
als 20 Mofcheen, darunter 2 große, die Hänfer ganz verftedt im reichen 
Laubgruͤn der berrlichften Baume; auch er erwähnt außer manchen anden 
Architecturreiten, die ihm die Bermuthung einer amtifen Laodicea kei 
tigten, dad ©. 187 aus Bore angeführte achteckige Gebaͤnde mit doriſchen 
Säulen, welches er mit mehr Wahrſcheinlichkeit für ein Grabmal hält 

©. 193 unten. Zaghapa Tommt noch in einem alten Itinerar ki 
la Boullaye le Gouz (a. a. O. cap. 28) vor, freilich unter ziemlich entſtel 
tem und mißverftandenem Namen als Khan Sahabha (welches er Kb 
au Seigneur überfeßt, ald wenn es vperfifcher nentraler Plural vom ars 
bifchen Sabib „Herr“ wäre!) 9 Meine Tagereifen von Tokat auf Enke 
rum zu; genanere Localangaben theilt er über diefe ganze Route nicht wit, 
wohl aber die intereffante Notiz, daß die ganze Imgegend (alfo vie Thaf: 
ebene von Enderes) voll griechiicher Dörfer fei, Die erft kurz vor feina 
Zeit (1647) durch unerträglihen GSteuerdrud zur Annahme Dee Islam 
gezwungen worden fein; er meint wohl eher Armenier, doch mikt fd 
ſeitdem deren Zuſtand, vielleicht durd) neue Einwanderung, wieder geaͤnder! 
haben (vgl. ©. 212). 

S. 201. 3. 21. fl. Weife 1. Wieſe (Cſchemen). 

S. 201. Note. 3. 2. ft. Gillum l. Gihan. 

S. 232. 3. 4 v. u. Mafon, nad unferer Schreibart richtiger Ra 
zon (mit franzöfijchen weichem 3). 

©. 236, zum Schluß des 6. 4. An der angegebenen Stelle dei 
Ufers kurz vor Samfun, wo auch Hamilton und die Küftenkarte ein Der: 
bend (Engweg) bezeichnen, foll nach der unten öfter angeführten Kıflır 
beſchreibung des Armeniers Bſheſchkjan kurz vor feinem Befuche (1817) 
eine alte früher von den Gennefen benugte Silbermime aufgefunden 
worden fein; nach demfelben fiheint eine Bleigrube ſich umfern Zider: 
ſchembeh bei dem benachbarten Fleden Kurſchunlu (Blei heißt im ir 
tifchen Kurschun) zu befinden, der von armenifchen Auswanderer auf 
Hemſchin im oͤſtlichen pontiſchen Gebirge (f. unten S. 923) bewohnt if, 
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t Im 3000 tärlifie Einwohner uud den Fluß daſelbſt 50 Fuß Breite; 
er mh der Ort: fehr geſanken jein, dem Eli Smith 1630 (Missip- 
ı Ressarehes. p. 40) nennt Turthal ein elendes Net von nur 150 Hin: 
Badger (the Nestorions etc. I. p. 22) ſpricht 1842 wierer von 
Erdhütten, ſein College, Miſſionar Fletcher (Notes from Nineveh. 
don 1850. Vol. I. p. 91) von 1600 Einwohnern. Der Ort Tiegt uͤbri⸗ 
3 nicht Dicht am Tuzanly oder Iris, fomdern an einem Nebenbache 
Aben chvas aufwärts im Thale na v. Moltke's Moutier, freitich auch 
t, wie Badger angiebt, 2 Stunden vom Fluſſe entiernt. Der einzige 
ıtanier (Voyages en Orient. 1829. p. 205) nennt flatt Turchal ten Na: 
Toprak⸗Kale (d. 1: Erdſchloß). 
S. 137. Mehrere der neueren Reiſenden und gerade diejenigen, deren 
ichte für geographiſche Kenmtnig die meilte Belehrung gewähren und 
er bier ausführficyer verfolgt find, haben allertingd den Weg zwiſchen 
hal (reſp. Tokat) und Amafia über Zileh genommen, ber aber, wie 
Bid auf die Karte lehrt, ein bedeutender Umweg umd keineswegs 
gewöhnliche Etraße iſt: dieſe (deren Erwähnung oben im Text zu: 
3 bis auf Ainswortbs frühere Route (5. 141) ganz über 
ven dit) fühlt zwar auch nicht der unzugänglihen Felsſchlucht 
Irielaufes entlang”), ſondern nach den kartographiſchen Recognosei⸗ 
ven von Wrontſchenko und v. Molhtke und den Berichten au: 
rc Reiſenden (Morier 1809, Jowen. London 1842. p. 346, Dufel ey 
6, Trav. Vol. III. p. 401, Badger 1842, the Nestor. Vol. I. p. 21, 
etcher 1842, Notes from Nineveh. Vol. I. p. MW, Sandreczfi 1850, 
n. Mol p. 786) von Turchal über die oͤden wildzerriffenen Kalkberge 
rechten Ufer Bes Tozanly oder Jefchil Irmak (Iris) and Perührt 
ih halbwegs (etwa 6 Stunten von Turtchal, vote von Amafla) das 
Hiche Darf Aineh⸗(Ineh) bagar, d. i. Spiegelmarkt, wo an der 
fe des alten laut Der Inſchrift vom Seldſchuken⸗Sultan Alaeddin er: 
sen Karwanſerais, Tas bier, 7 Stunden von Amalia, 13 von Tofat 
a ia Baullaye le Gouz bei feiner Durchreife im J. 1647 emvähnt 
pages et Obserwations etc. Paris 1653. cap. 28), jetzt ein nen erbanter 


) Der Ort Aſſin, der in diefer auge mit dem Zeichen des Zweifels 
auf meiner Karte eingetragen iſt, beruht nur auf dem unge: 
nauen und nicht vollftindizen Routier Jackſons von 1797, der 
ihn nah der Abreije von Tofat, ohne Turchal zu erwähnen, nad 

8 Stunden (vieleicht vom letztern Orte an. gerechnet) und noch 9 St. 
von Amalia angiebt, auch dafelbft einen Chan erwähnt, ſo daß er 
an die große Straße gehört und möglicherweiie mit Ejnebazar iden: 

tiſch iſt; — der wohl auf Mißverftännnig beruhende Name Aſin — 
ein aͤhnlich Inutender Tommt wenigftens in den obenangeführten Re: 
cögnoscieungen dieſes Straßenftüdes nid vor — muß alſo garz and 
den Karten geftrichen werden. . 
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Chan ſteht. Diefer Ort liegt in einem wmeiltich gum Iris Hinabghube 
Thale, deſſen Bach Wrontſchen ko's Karte Kawak⸗ſun j (Bappeinche) 
nennt, feine maleriſchen Waſſerfälle zwiſchen praͤchtigem Laubwald begicis 
die Straße oͤſtlich aufwärts bis zur Paßhoͤhe, die im Gegeufag zu der Schecha 
der Landſchaft ein dem europäifchen Reifenden (Sandreczki a. a.D., ng al 
v. Moltke's Briefe S. 206) peinliges Schaufpiel gewährt durch des Wis 
um Schredan der Straßenräuber noch jegt aufyerichteten Apparat zum 
Gpichen, wovon die Dertlihleit feibit den Namen Tſchengel Dırbm 
@. i. Hakenpaß) führt. Unterhalb Ainebazar folgt die Straße den M 
wak⸗Thale abwärts bis fie mit der von Zileh nördlich nach Amakaı ik 
renden zujammenfällt und nun in die von allen Reijenden angekıur 
Felſenengſchlucht eintritt, Durch tie das breitere Iristhal bei Amata mia 
erreicht wird (ſ. im Text Hamiltond und Suters Bericht. Auuiscch 
Bes. M. p. 25, ſchaͤtzt die Höhe der ſenkrechten Felswände über ber Til 
ſohle auf 800-1000 Fuß). 

©. 138 3. 3. ſtatt 2000 lies 1850 Häufer, jenes iſt die Gear 
zahl, Die Suter für die ganze- Stadt angiebt (40800 Häufer nah Ant 
worth). Die zahlreichen Dörfer der umliegenden Ebene baum nad Im 
viel Korn, Obſt, Tabak und Wein, legterer aber von fdhlechter Beihas 
beit; auch joll die Luft hier wenig geiund fein und. Häufige Fieber her 
ſchen (Salvatori, Fundgrub. d. Orients. 1815. Bd. L S. 99 5., dt % 
gleiter von Gardanne's Gefandtihaftöreife im J. 1807; er giebt dm 
Ort nur 1000 Häufer, wovon 160 in der Gitadelle liegen fon). Le 
Botanikers Aucher Eloy (Voyages p. 385) Bein im J. 1837 in Dilnt 
oder Zill, wie er den Namen fchreibt, bringt feine neuen Thatſachen. 

©. 142. Die abweichende Zeichnung der Tinten Iris: Zuife 8 
Tſchichatſcheffs Karte beruht, wie fich jept herausſtellt, auf der Bachec 
der obenerwähnten Karte von Wrontſchenko, die mit ihrer wöllge 
Ignorirung aller andern auf demfelben Boden angefteliten Kocalforfäungs 
nur zu oft in ähnliche Irrthümer verfällt; es if aber für Geueral Bol: 
toffs Zeichnung von 1853 zu Tfch.’3 Karte ein viel ſchwereret Borwal 
als für jene bereits 1834 von Wroutſch. gezeichnete Karte, die Yrunpuig 
von längft veröffentlichten ausgezeichneten Materialien, wie den Reifen wen 
Ainsworth und Hamilton gänzlid verabfäumt zu haben! 

S. 143. 3. 7. Matt Tſchichatſcheff lis Wrontſcheuko, une 
fem gebührt das Berdienft, jener iſt nur der feinen Vorgänger im ZU 
feiner Karte verjchweigende Gopift. Ä 

©. 144. 3. 6. fl. Kara Megora I. Rara-Maghara (». i. ua 
Höhle), ebenfo S. 146. 

©. 144 unten. Bon Tournefortd Route Tann die Telder ohne Inga? 
welches topographifche Detail angegebene von Aucher Eloy wenig alwchhe 
(ſ. zu ©. 138): von Aladſcha bei Ihzgat mit 4 Stunden nah Ken⸗ 
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m Siwas ald Tofat entfernt abgiebt (der Name des Bergkegels iſt bei 
m ganz eorrumpirt Omz-dagh), nennt die Berge über welche die Straße 
Hrt aus grobfiefigen Sandſtein, überlagert von röthlichem und weißem 
alt beftehend. — Der Weg über Jenichan (oben S. 263) ein aus 
wa 100 efenden Erdlöchern beftehendes, halb von Türken, halb von Grie⸗ 
en bewohntes Dorf mit großem aber zerftörten Chan, Mofchee und Kirche 
Sandreczki) ift, wie fih aus den Entfernungen: 12 (nah v. Mühlbach 
0) Stunden von Zofat, 9 von Siwas ergiebt, etwas weiter ald der 
bige Weg, wenn auch die weftlihe Krümmung deſſelben in v. Moltke's 
üchtiger Routenſtizze (danach in meiner Karte) etwas zu ftark ange: 
eben fein mag- 

S. 261 unten. -Ulafh (falfch bei Dupre Oulakh gefchriebeh), 
Stunden von Siwas ift nah Badger (a. a. O. S.30) ein fehr ärm: 
ches armenifches Dorf von 60 Häufern, doch mit einer Kirche; zwi: 
ben temfelben und Siwas, 1%, St. von ter Halyabrüde, führte die 
straße dur einen Zelfenpaß, ver durch eine Felswand in der Mitte in 
vet parallele Schluchten getheilt ift, Daher Tſchifte Kardaſch „das 
rüderpaar‘ genannt, ein Name, zu deſſen Erklärung das Volk ein Mähr: 
en erfonnen bat von zwei Brüdern, Kaufleuten in Gonftantinopel und 
aghdad, die jeder nach dem entgegengefeßten Endziele reiſend, hier auf 
ılbem Wege, jeder durch die andere Pforte, die der andere wählt, an 
nander vorbeiztehend fich verfehlen und erft bei der Ruͤckkehr nach Haufe 
ıf demfelben Punkte fich zufällig treffen, wie Badger und Fletcher (a. a. O. 
;. 104) weitläufig erzählen. Auch. das Zürkendorf Deliklü Tafch hat 
ine von Badger berichtete Legende: das Felsloch, wovon der Ort den 
'amen bat, foll feinen Verbrecher durchlaſſen. Es beſteht nah San⸗ 
reczki (©. 136) aus 100 rohen Zelvfteinhänfern und einer verfallenen 
efte mit runden Eckthuͤrmen (mol ein Kjerwanferaj) und hat flatt man- 
einden Kornwuchfes fehr ergiebige Heuernten. 

„S. 265. 3.8 v. o. I. Abulfath Keikobad, Sohn des Keihofru 
zehram. 

©. 266, Mitte. Das obere Caſtell hält Ainsworth für ſehr alt, 
ahrſcheinlich ein Werk der pontifchen Könige, aber die von Strabo an 
en Patyadres und in vie Nähe der Phanaroen gefegte Mithridates⸗Refidenz 
‚abira, die er hier fucht, paßt gar nicht in Diefe Lage (vergl. oben 
5. 223). 

©. 266 unten. Die Einwohnerzahl von Siwas wurde Sandreczki 
5. 115) 1850 zu 4—5000 türfifhen und zu 1800, nad andern 2500 
rmenifchen Zamilien angegeben, wonach fie fich zwifchen 30 und 40,000 
Seelen berechnen würde. - 

S. 271. 3. 23. fi. Sumantia I. Zamantia. 

S. 272. 3. 11 v. u. fl. Goruͤn I. Görün. 

S. 273. 3.6v.0. 8.599.136. Kyzyk ſchreib rs 


fen rings berumführenden eingehauenen Gange herausgearbeitet, wm 
in feinem Innern zu einer Kammer auögehöhlt ift; hiermit jtimmt 
Beſchreibung Kontaniers und die Abbildung im Titelkupfer feine 
(Voyages en Orient. Paris 1829. p. 236) überein, nur daß er vie f 
35, die Breite zu 30 Fuß, und ald Vulgaͤrname Taſch⸗ain (ı 
“ajmeb, d. i. Steinfpiegel) angiebt; an der Façade find noch Re 
Skulpturen erhalten und von der Inichrift jedenfalls Die Borte 
APXIEPEYZ; Bore fügt noch einige unverftändliche Buchſtabe 
bei, am Gute KPIZTO (viedeiht das in Grabinfchriften 

xenoros), woraus er auf chriftlihen Urſprung gefchloffen um 
halb die Figurenreite für Engel und Heilige gehalten zu haben | 
Eine andere kuͤnſtliche Felsgrotte, 1 Stunde ſüdlich von der 

mit Duelle, defien Entſtehung die einheimifhe Legende der zufällig 
rührung des Leichnams des h. Chryſoſtomus auf ihrem Iranaper 
Eonftantinopel im Jahr 438 (vergl. S. 116) zuſchreibt, ermähn 
Miffionare Badger (the Nestorians. I. p. 21) und Fletcher (Mia 
Nineveh. p. 90). 

S. 177 oben. Der Gintritt in die Taſchabad-Ebene von Ama 
nad dem Durchbruch des Fluſſes durch die legte quervorliegente Ba 
von der herab ein in Trümmern liegendes altes Schloß Paß und 
beherrſcht, liegt nach Bore (I. p. 315) nicht unmittelbar bei Jergilä 
Jerkezlü, d.i. am Erdeinfchnitt gelegen), fondern jenfeit des taraı 
genden Dorfes Kalakala (2) noch eine Stunde weiter öftlich entjerzt 

S. 177 u. f. Statt Terſchan, wie hier überall. gedrudt ii, 
Terzachan oder Terzakan (wie auch Sandreczki, Reife nach Moſul 





S. 180. Marſiwan (jo ſchreibt Onfeley, Marfovan Eli Smith) 
Stunden von Amafia gelegen, auf welcher ganzen Strecke der Weg durch 
e fruchtbare bene kein Dorf berügrte, nennt Jadjon im Jahre 1797 
ne Stadt von der Größe von Siwas, die vorzüglichen Rothwein erzeugt, 
ottiers 1818 (Itindraire de Tiflis à Constantinople. p. 258) fpridt von 
ırker Ausfuhr von hier fabrieirten groben buntgefärbten Baummollen- 
fen und von Hafenfellen, und giebt ihr 3000 Einwohner, worunter 
)00 Armenier; dagegen Fontanier 1827 (Voyage en Orient, Paris 1829. 
247) fogar 4000 Häufer, worunter 200 armenifche, 11 Mofcheen und 
Schulen (Medreſſeh); dieſelbe übertriebene Angabe von 5000 Häufern, 
prunter 1000 armenifche, findet fi 1830 bei Eli Smith (Missionary 
ssearches. p. 36) und doch foll der Drt dorfaͤhnlich zwiſchen @ärten in 
r Ebene zerftreut liegen, daher wol auch hier Die den ganzen Diftrift 
treffente Zahlangabe mißverftändfih auf den Hauptort bezogen iſt 
gl. oben zu 6.179). Aus Dupre ift die Notiz nachzutragen, daß eine 
x Mofcheen früher eine alte chriftliche Kirche war, erbaut vom Kaifer 
»hanned Tzimisces zu Ehren des h. Theodorus von Euchaita, weswegen 
den Ort für das in der byzantinischen Kircyengefchichte öfters als Ber- 
mnungsort erwähnte und in der 28ften Novelle K. Juſtinians unter den 
tädten der Provinz Helenopontus zwiſchen Amafia und Zela genannte 
uhaita hält. 

©. 180. 181. Died Hadfhi-Kjdi (d. i. Pilgerdorf, nicht, wie 
ottiers u. a. ſchreiben, Adſchi-Kjöi, was „bittered Dorf‘ bezeichnen 
ärde) mit feiner Silbermine erwähnt als früher. bedeutende aber 1647 
‚on verfallene Stadt bereit? der mehrmals angeführte alte franzöfifche 
eifende Sieur de la Boullaye le Gouz (Voyages et observations. 
ris 1653. chap. 27); es enthielt 1818 nah Rottiers (a. a.O. S. 269) 
0 Häufer und lieferte jährlih 5000 Ofen Blei und 500 Dfen Silber (Die 
fa — 2%, Pfo.), er giebt die Lage 4 Stunden von Marfiwan und no 
Et. von Osmandjyk an (8 Stunden weitlih von Marfiman das Dorf 
d noch 2 St. weiter weitlih im Gebirge die Minen, wie Fontanier 
a. O. ©. 252 fügt, ift alfo wol ein Zehler). 

S. 181.3. 7 v. u. ft. Otter I. Dupre. 

&. 182. 3. 9 v. u. fi: Am l. An. 

S. 183. 3. 5v. 0. Der Ma’amur Dagh (fo lit die richtigere 
chreibart) iſt derſelbe, den v. Moltke's Karte weniger genau Mani 
ant. — Neuerdings, im J. 1850, hat Sandreczki (Reife nah Moſul. 
57. Bd. J. ©. 47—52) denfelben Weg von Saufun über Ladik nad 
nafia ausführlicher gefchildert; den nördlichen Küftenfluß, deſſen Thal 
im Aufiteigen über die mit ſchoͤnen Waldgruppen bededten Hügel rechts 
eibt, nennt er Kurdu (nicht wie v. Moltke's Karte Gördön) Irmak; 
awal, 8-9, Stunden von Samfun, iſt eine Heine türkiiche Kaſſaba, 

der nur wenige Armenier von einer früher jtärkeren Gemeinde, Deren 
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Geogr. Soc. Journal ift, aus dem (Vol. X. p. 292) dieſer Paffus entlehat ũ 
Ebenjo weiter unten (3. 10 u. 3. 5 v. u.) Ajanly, wehür, wie cha, 
Tſchamly zu leſen. 

S. 296. 3. 6 v. u., S. 297. 3. 2 v. o. iſt 3800 und 3580 u; 
liſches Maaß, = refp. 5565 und 3360 Pariſer Fuß. 

S. 297. 3. 10 v. o. ft. Schakſchak I. Tſchaktſchak. 

S. 306 unten. Ütfh Hiſſar fohreibt auch v. Moltke, Kyrillon de 
gegen Jüdſcheſar (Tiovrleoae) und überfeßt „hohes Schloß“ X- 
tuͤrkiſch vielmehr Jükſek-hiſſar beißen würde. 


S. 308 oben. Die beſte hiefige Aprikoſenart wird nach Krille | 


Tokal-oghlu genannt und in Maſſe getrocknet nad Gonflantinmd 
verſandt. 

S. 308. 3. 13 v. o. fl. Malvas l. Matyas. Die ridlig 
Schreibart iſt nicht zu ermitteln. 

S. 309. Ürgüb ſchreibt auch Indſchidſchenn, Urgup (Oboyeẽai 
Kyrillos (a. a. O. ©. 8), nennt es aber Corruption des alten (gie 
hifhen) Namens Profopi; in ven Felfen ringsumher fol Balgami, ?.i 
Chalcedon, gebrochen werten (vgl. S. 319), vielleidyt verfelbe Gtei, 
den Hamilton Jafpis nennt. Nur eine Stunde thalauf über Urgup Bez 
Das große von Griechen und Türken bewohnte Dorf Sinafon (wenige 
richtig in d. Moltke's Karte Sinnaſanna), welches Indſchidſchean ald die 
Heimath der meiſten Fiſchhändler zu Conſtantinopel kennt und irthin 
lich für das alte Nazianzus, Kyrillos ebenſo unrichtig für Eafima 
hält; es ſcheint demnach dort an Neften des Alterthums, die nähere Unte: 
fucgung verdienten, nicht zu fehlen. Bon einem aus diefem Orte gekin 
tigen Griechen Rhizas iſt im vorigen Jahre ein Schriftchen über bei 


alte und neue Kappadokien zu Gonitantinopel erfchienen, Tas wir uns bik 


ber noch nicht haben verfchaffen können. 

S. 314. Köreme, bei Kyrillos correcter Gjöremez (d. i. a kn 
nicht fehen); er hält die Ruinen fir das aus der Geſchichte des H. Bet 
lins bekannte Kloſter des H. Oreftes. 

S. 316. 3. 5 v. o. Tuzhiſſar bei Texier wol ein Irrthun; kei 
Kyrillos heißt e8 nicht Tovrleoap (die Karte ift undentlich in den Re 
men) fondern Trovrieoce == Ütſch-hiſſar (f. oben zu S. 306). 

S. 319. Nach einer Meberjicht der Routen vorzüglich franzöfiige 
Reifenden, welche Dberft Lapie mit Benugung handſchriftlicher Materlafien 
auf einer Karte in 4 Bl. (zu Texiers Voyage en Perse) gegeben hat, jüht 
freilich Calliers Route zwiſchen Angora und Kaifarich mit der auch au 
den übrigen Reifeberichten befannten großen Straße zufanımen, fo daß N 
Hoffnung, daraus mehr Licht für den eigentlihen Halyslanf zu ganls 
nen, wie die Phrafen Michauds und Rochelle's erwarten ließen, fi wei 
als trügerifch erweifen dürfte. 


&. 320. 3. 4 v. o. l. Bteria. 
j | 
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unter ihren eigenen nationalen Zürften (Derebej) wenigitens damals 
‚ einen hoben Grad von Selbitändigfeit bewahrten; über die neueren 
idjale dieſer Colonie ift nichts bekannt geworden. 

S. 249. Rad der leidigen Manier der rufjiichen Berichterftatter über 
nafien erfahren wir nicht, ob v-XTf hichatſ heff die angebliche Halys⸗ 
Me am Gemibeli felbft befucht oder nur auf Suters und Ainsworths 
orität bin berichtet hat; es wäre immerhin möglih, daß tie Route 
:3 Neifenden vom Enderes herüber auch nur einen Nebenzufluß berührt 
e und die Hauptquelle in öftliher Richtung weiter zurüd läge. Eine 
yirte, von Hrn. Ch. Texier handfchriftlich zur Benutzung gütigft mit: 
eilte Routenfkigze, die von Schiran am Lycus (Kalkyt: oder Sermiln 
ai) gerade füdlih nah Gain am Euphrat gebt, zeigt in diefer Rich: 
3 mehrere aufeinander folgende von O. nach W. ſich eritredende Pa⸗ 
fetten, und zwiichen vdenjelbeu beim Orte Gerdſchanis ein paar nad) 
ten hinablaufenre Bachfpäler, ohne Angabe von Namen oder Ziel des 
fes; es ift nicht unmöglich, daß dieſelbe ſich nördlich herum zum Lycus 
: füdlih durch den Karabunar Thai zum Guphrat wenden, ebenfo 
t aber auch, daß fie fich in grader weitliher Richtung nah Gemikjoͤi 
Zarra hin fortfegen und ſomit den oberſten Theil des Halys⸗Haupt⸗ 
ed bilden, Das auf diefe Art einen vollen Grad weiter ald man biöher 
enommen hat, öſtlich hinaufreichen würde, wie Died in meiner neuen 
rte von Armenien.und Kurdiftan, 1858, angedeutet iſt. Einige 
erftügung erhält diefe Annahme durch die Angabe Indſchidſcheans 
u:Armenien. ©. 299), daB der Kyzyl Irmak wenig nördlidh von 
wirigi entjpringe. 

©. 251. Das an. einem weftlicden Euphratzufluß gelegene Diwi: 
i nennt Indſchidſchean noch den Hauptort eines Sandſchaks ‚(welches 
eingegangen iſt) mit höchſtens 2000 Häuſern, worunter 100 den Ars 
iern gehören, die 2 Kirchen haben, Surp Aſduadzadzin (h. Gottes: 
irerin) und S. Arralkhjal (h. Apoftel); Das zwei Stunden fange vom 
schen Burma bewäjlerte Thal, worin die Stadt liege, fei angefüllt 
Obſtgärten und Weinbergen, deren fehr feine durchlichtige Rofinen 
von den Armeniern bereiteter feuriger Rothwein ſehr gefchäßt feien. 
tem 3 Stunden von der Stadt am Sarytſchitſchek Dagh (Gelbblumen⸗ 
8) — alfo öflih — gelegenen Kloſter des heiligen Erleuchters 
egor (Surp Luſaworitſch) refidist der Primas des vom Patriarchen zu 
s abhängigen Diftrilte, zu dem 25 Dörfer mit gemifchter türkifcher und 
enifcher Bevölkerung gehören. Der heutige Zuftand iſt nach Brants 
Aindwortbd Notizen. ſchon Erdk. X. S. 797 kurz erwähnt, letzteres 
fenden ferneres Weg über das Gebirge weſtlich aber übergangen, den 
daher hier einfchalten (Trav. and Researches. II. p. 9. 10). Der aus 
ı Thal von Diwirigi fehr fteile Aufftieg des nördlich darüber ſich erhes 
den Dambugh Dagh durch: den Paß Beli⸗Oghlu zeigte Die Felſen 


\ 
N 
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Angora, 10 St. weiter nah Haſahan (jenes Jaſchi⸗chan) mit 160 San: 
fern am Halys, 7 St. nah Baletſchik mit 260 Häufern am Kurak 
(trockne Bad), 9 St. nah Katibunu, 9%, St. nad Jüzgat; — Inder 
bat 9 St. von Angura Aſiz-Jüzgat (aus Sinneir befaunt) mit 135 
Häufern, 9 St. weiter über Kilifchlar (Keliskler oben) die Halyabrüdı 
und Cakchiana (?) mit 104 Haufern nah Bazardſchyk (. i. Mein 
Markt) mit 50 Häufern, Das erite Zurfmanentorf, wo Daher Die Yıasız 
nnverjchleiert gehen; dann 10 St. über öden ſalzhaltigen Born nad 
Tersche (Terzilü? d. i. Schneiderort), Dann, nody einem Tag: 
marih bis Serai kjöi (d. i. Pallaſtdorf, falls. nicht für Sarpfjei 
„gelbes Dorf‘ mipverftanden) mit 120 Häufern, nahe bei Jüzgat. 
319. Note. 3. 1 v. u. ft. 263 I. 261. 
350. 3. 17. Daher es if hinter Fortſchritt zu fegen. 
350. 3. 22. Paß des Köfich Dagh 3330 engl. (3125 Par.) Fu 
body nah Aiusworth. Das Gebirge befteht hier aus kohlenhaltigen Kalt: 
ftein, am Wejtabhang bis zum Fluß hinab aus Gyps. 

S. 351. 3. 4. Js kelib iſt die feinere, Eſskilub die gemögalik 
Ausſprache (Ainsw. Res. I. p. 104). 

©. 352. 3. 2v. u. ſt. „eine Qucle, einft von Chriſten zur Tank 
benugt, mit einer Felsſculptur“, iſt zu lefen: „ein taufſteinaͤhnlich anege 
höhltes Becken.“ 
©. 353. 3. 1 v. o. ſt. „ſehr antike“ L „frũüher in beſſerm Zuftand 

geweſene, vielleicht alte“ Bruͤcke. 

S. 354. 3. 5. ft. 2462 I. 2345 Fuß (2500 F. engl.). 

S. 354. 3. 14, 15. fl. 12° 78° 1. 10,8. (130 C.); 3. 18 
fl. 22° 7ER. 18%, R. (23° C.). 

S. 355. Die von NAinsworth aftronemifh gefundene Pofitien fi 
Tſchangri (J. Roy. Geogr. Soc. IX. p. 269) it 40° 35° 50° N.Br., 33° 
49° O. v. Greenwich, nah Monddiſtanzen. 


ARM 


S. 359. Mitte. Der berühmte Markt von Japratſchli-panait 


(sic), 15 Stunden von Koſtambol gelegen, foll noch 1818 regelmäßig ren 
etwa 50,000 Menſchen bejucht gewefen fein, nah Rottiexs (Itindraire de 
TiNis à Constantinople. p- 262) in neuern Zeiten aber fehr abgenemmm 
haben nad Boré (Vol. 1. p. 274), der Japragtchi-penir ſchreibt (et 
richtiger bair, d. i. Hügel?). 

S. 359. 3. 7 u. 6 v. u. l. Beg Zuzi (d. i. Zürftenfalz). 

S. 360 unten. Doch entgält die Stadt,. die fih ringe um die ® 
der Mitte liegende, gleichfalls mit Haͤuſern angefüllte Felſenveſte herumgicht, 
nah Ainsworth noch 14 Mofcheen, freilich aber nur einen. Chem md ein 
Öffentliches Bud. | ‚ ei, 

©. 362. 3.20. 0. fi. TigihatfheiiL Brontfheske .: 

©. 363. 3. 10 v. u f. Jerek⸗ ußn l. Exiß-Uzen GO. i. Me 
menfluß). | 
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von Siwas ald Tobat entfernt abgiebt (der Name des Bergkegels iſt bei 
ihm ganz eorrumpirt Omz-dagh), nennt: die Berge über welche die Straße 
führt aus grobfiefigen Sanditein, überfagert von röthlihem und weißem 
Kalt beftehend. — Der Weg über Jenichan (oben S. 263) ein aus 
etwa 100 elenden Erdlöchern beitehendes, Halb von Türken, halb von Grie⸗ 
hen bewohntes Dorf mit großem aber zerftörten Chan, Mofchee und Kirche 
(Sandreczki) ift, wie fih aus den Entfernungen: 12 (nah v. Mühlbach 
10) Stunden von Zofat, 9 von Siwas ergiebt, etwad weiter ald der 
obige Weg, wenn auch die weſtliche Krümmung defielden in v. Moltke's 
flüchtiger Routenſtizze (danach in meiner Karte) etwas zu ſtark ange: 
geben fein mag- 

S. 261 unten. -Ulafh (falfh bei Dupre Oulakh geſchrieben), 
6 Stunden von Siwas ift nach Badger (a. a. O. ©. 30) ein fehr ärm: 
liches armenifches Dorf von 60 Häufern, doch mit einer Kirche; zwi: 
fhen temjelben und Siwas, 1% St. von der Halysbrücke, führte die 
Straße durch einen Felſenpaß, der durch eine Felswand in der Mitte in 
zwei parallele Schluchten getheilt ift, daher Tfhifte Kardaſch „das 
Brüderpaar‘ genannt, ein Name, zu deſſen Erklärung dad Volk ein Maͤhr⸗ 
chen erfonnen hat von zwei Brüdern, Kaufleuten in Conftantinopel und 
Baghdad, die jeder nad, dem entgegengefeßten Endziele reiſend, bier auf 
balbem Wege, jeder durch die andere ‘Pforte, die der andere wählt, an 
einander vorbeiziehend fich verfehlen und erft bei der Ruͤckkehr nah Haufe 
auf demfelben Punkte fi zufällig treffen, wie Badger und Fletcher (a. a. O. 
S. 104) weitläufig erzähfen. Auch. das Türkendorf Deliflü Taf hat 
feine von Badger berichtete Legende: das Felsloch, wovon der Ort den 
Namen bat, foll keinen Verbrecher durchlafien. Es befteht nah San: 
dreczki (S. 136) aus 100 rohen Feldfteinhänfern und einer verfallenen 
Feſte mit runden Eckthürmen (wol ein Kjerwanferaj) und hat fatt man: 
gelnden Kornwuchfes fehr ergiebige Heuernten. 

‚©. 265. 3.8 v. o. I. Abulfath Keikobad, Sohn des Keihofru 
Behram. 

©. 266, Mitte. Das obere Caſtell hält Ainsworth für fehr alt, 
wahrſcheinlich ein Werk der pontifchen Könige, aber die von Strabo an 
den Patyadres und in vie Nähe der Phanaroen gefegte Mithridates⸗Refidenz 
Gabira, die er bier fucht, paßt gar nicht in dieſe Lage (vergl. oben 
S. 223). 

S. 266 unten. Die Einwohnerzahl von Siwas wurde Sandreczki 
(S. 115) 1850 zu 4—5000 türfifhen und zu 1800, nad andern 2500 
armenifchen Zamilien angegeben, wonach fie ſich awifchen 30 und 40,000 
Seelen berechnen würde. - 

S. 271. 3. 23. fi. Sumantia I. Zamantia. 

S. 272. 3. 11 v. u. ft. Gorün I. Görün. 

S. 273.3.6v.0. ſt. 5 St. l. 3 St. Kyzyk fchreibt den Dorf: 
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Angora, 10 St. weiter nah Hafahan (jenes Jaſchi⸗chan) mit 160 Ha: 
fern am Halys, 7 St. nah Baletfchil mit 260 Häufern am Kurıı 
(trockne Bad), 9 St. nah Katibunu, 9%, St. nad Jüzgat; — Auda 
bat 9 St. von Angura Aſiz-Jüzgat (aus Kinneir belannt) mi 15 
Häufern, 9 St. weiter über Kilifchlar (Keliskler oben) vie Halyabradı 
und Cakchiana (?) mit 104 Häufern nah Bazardſchyk O. i Nena 
Markt) mit 50 Häufern, das erite Zurfmanendorf, wo Daher die Yıazaı 
unverfchleiert gehen; dann 10 St. über öden fulzhaltigen Boden 1 
Terscle (Terzilü? d. i. Scneiderort), dann noch einen Tage 
marſch bis Serai kjöi (d. i. Pallaſtdorf, falls nicht für Sarykjei 
„gelbes Dorf“ mißverſtanden) mit 120 Haͤuſern, nahe bei Jüzgat. 
349. Note. 3. 1 v. u. ft. 263 1. 261. 

350. 3. 17. Daher es ift hinter Fortſchritt zu fegen. 
350. 3. 22. Paß des Koͤſſeh Dagh 3330 engl. (3125 Par.) gu 
body nad) Ainsworth. Dad Gebirge befteht Hier aus kohlenhaltigen Aal 
fein, am Weſtabhang bis zum Fluß hinab aus Gyps. 

©. 351. 3. 4. Joskelib iſt die’ feinere, Eſskilub Die gemöfalik 
Nusfprache (Ainsw. Res. I. p. 104). 

S. 352. 3. 2 v. u. fl. „eine Quelle, einft von Chriſten zur Ta 
benugt, mit einer Felsſculptur“, iſt zu leſen: „ein taufiteinähnlic ande 
höhftes Becken.“ 
©. 353. 3. 1 v. o. ft. „ehr antike‘ I. „früher in beſſerm Juan 

geweſene, vielleicht alte“ Brüde. 

S. 354. 3. 5. fl. 2462 1. 2345 Fuß (2500 FJ. engl.). 

S. 354. 3. 14, 15. fl. 12° 78° 1. 10,°R. (13° C.); 3. 8 
ft. 22° 7ER. l. 18, R. (23° ©.). 

S. 355. Die von Aiusworth aftronomifh gefundene Pofitien ja 
Tſchangri (J. Roy. Geogr. Soc. IX, p. 269) iſt 40° 35° 50° R. Br., 3° 
49° O. v. Greenwid, nah Monddiſtanzen. 

©. 359. Mitte. Der berühmte Markt von Japratſchli-panait 
(sic), 15 Stunden von Koftambol gelegen, joll noch 1818 regelmäßig ver | 
etwa 50,000 Menjchen befucht geweien fein, nad Rottiers (Itineraire de 
Tiflis à Constantinople. p. 262) in neuern Zeiten aber fehr abgensums 
haben nach Bore (Vol. I. p. 274), der Japragtchi-peniz ſchreibt u. 
richtiger bair, d. i. Hügel?). : 

S. 359. 3.7 u. 6 v. u 1. Beg Tuzi . i. Zuürftenfal;). 

S. 360 unten. Dod enthält die Stadt, Die fih ringe um dit añ 
der Mitte liegende, gleichfalls mit Käufern angefüllte Felſenveſte beruht 
nach Ninsworth noch 14 Mofcheen, freilih aber nur einen Chen mudeis 
öffentliches Bad. U 

©. 362. 3. 2 v. o. ſt. Tſchichatſcheff l. Wrontſcheute 

S. 363. 3. 10 v. u. fl. Jerck-Uſju 1. Exik-Uzen G. i. Me 
menfluß). | 
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S. 365. 3. 6 v. u. Auf der ganzen Länge der zweiten Tagereife 
fand Tavernier ziemlich immer von 2 zu 2 Stunden fünftlih aufgeworfene 
Erdhuͤgel, die man der Zeit der tärfifchen Eroberung zuſchrieb, nad) der 
Gewohnheit dieſes Volkes bei Seriegszügen im Nachtlager die Hauptfahne 
auf einem ſolchen Tumulus aufzupflanzen. 

S. 367. 3.3. 1. Tſchapan-Oghlu's (der Name ift bezeichnend: 
Zumpenfohn). . 

S. 379. Ponjoulat (a. a. O. S. 293) giebt 1837 Jüsgat nur 
7000 Bewohner, worunter 1000 ®riechen und 1000 Armenier. 

S. 39. 3.8 v. u. Bidene-ſu iſt nad Bore der eigentliche Name 


des Fluſſes von Wezir Kjdprii. 


Mu 


S. 399. 3. 2 v. o. ft. Bainder 1. Baindyr oder Bajandyr. 

©. 399. 3. 13 v. n. fl. 283 Schritt 1. Yards, — 850 engl. 
(etwa 800 Par.) Fuß. Die Stadt hat nad Ninsworth 300 SHäufer, 
5 Mofcheen und öffentfiche Baͤder. 

©. 400. 3. 16v. 0. Pimolifa, vgl. jedoch S. 437. 

S. 405 unten. Deli(d. 1. toller) Dewris fchreibt Rottierd (1813) 
den Zlußnamen. Das Thal hat nach Ainsworth viel Reisban. 

S. 406. 3. 11.v. o. Karauler fiegt nad Ainsworth ſchon auf 
der Weſtſeite der Waſſerſcheide, im Billaͤusgebiet. 

©. 407. 3. 12 v. o. fl. 1838 1. 1839. 

©. 410. Wie Wrontſchento nennt ſchon Kinneir den Fluß ſtets nur 


| Karafı. 


S. 411.3. 2 v. u. 1. bei dem Dorfe Kiras nahe bei Göriün. 
S. 412. 3.3 v. o. Nicht 30 Fuß Höhe, fondern Durchmeſſer 
haben (nah Bore I. S. 263 u. 413) die aus rohen Granitblöden beftes 


‚ benden Mauern, die in einer wechfelnden Höhe von 3 bis 6 Zuß ſich er- 


halten haben; die Türken nennen die8 Monument Auai (Pd. i. Kaja) 
divan, d. i. Steinbanf; nahe dabei liegt der 20 Fuß Tange Reſt eines 


Obelisken, deſſen Spike fehlt. 


—*8 


S. 412. Mitte. Vom Tatairfluffe geht Bore (a. a. O. S. 267—269) 


- ven Fleden Bojalar rechts laſſend durch die mit Dörfern angefüllte Ebene 


noreöftlih über Kalem:Kjöi (Rohrdorf); rechts ab von diefem Orte 
2°/, St. entfernt follen in den Bergen Schloßruinen liegen, Surgan 
genannt, links aber (alfo nördlich) A St. weit auf fteilen Felſen die Vefte 
Ah vai, von deren Eroberung durch Jilderim Oghlu mittelit der Lift einer 
gefangenen Griechin eine Legende noch jetzt erzählt wird. Der Reft des 
Weges führt über die Dörfer Kuſulu und Dſchidie nach Kaſtamuni. — 
Rah Ainsworth (I. R. Geogr. Soc. Vol. IX. p. 244) befteht das Hochthal 
von Dadahi aus zwei Hauptthälern, dad gegen S. W. angehende ent⸗ 
hält 13, das gegen S. S. O. gerichtete, welches auch den Sperialnamen 
GhHonfilar führt, 11 Dörfer; die umgebenden Berge bilden feine zufam: 
menhängenden Ketten, fondern vereinzelte Gruppen. 
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zerſtreut gebaut zwiſchen Roſen⸗, Obſt- und Weingaͤrten von ſeltenet Ber 
trefflichkeit des Ertrags, an der Mündung eines von S. ber zum Aut 
fluſſe einmündenden lachenden wundervoll grünen ſchmalen Wieſtutbele 
zwiſchen ſenkrechten 300 Fuß hohen Felswaͤnden, Das ganze überragt ver 
einer an die Ritterburgen Guropas erinnernden vielgethürmten Ruine. 

S. 422. 3. 3 zuzufeßen: dftl. Länge von Greenwich 34° 51‘. 

S. 429. Mitte. Das Thal hat abwärts von Bojabad eine tal 
fchnittliche Breite von %—1 engl. Meile; die aus neuen Brecia we 
Sandfteinen beftchenden Thalwaͤnde erheben fih bis zu 800 Fuß Sk. 
oft fenkrechte Zelfen bildend (Ninsw.). — Statt Tahiran ſchreibt Im 
Touraganz e8 liegt nad ihm 5 St. von Bojabad. 

S. 429. 3. 2 v. u. m. flag. fl. Kara Tepe (J. Roy. Geogr. Soc. I 
p- 256) I. Kara Dere (Schwarztbal); fo hat wenigſtens Ninswertt Ra 
I. p. 9. 

S. 431 oben. Schon dem Reiſenden Kinnelr (Journ. p. 295) ® 
der gänzliche Mangel an Wohnungen in diefem Engthal des Kyzyl Ira 
bei nicht ganz mangelnden Zeldbau auf, und er erfuhr, daß bie Damaı 
fih in die unzugänglicften der umgebenden böheren Felsſchluchten ch 
Wohnſitze zurüdgezogen hatten, um den beftändigen Quäfereien und Ri 
bereien der Regierungseilboten (Tataren) zu entgehen. Der Bald warin 
Thale ſtellenweiſe ſo dicht, daß er dem Reiſenden fogar den Ginflap id 
Gjoͤk Irmak in den Halys, noch viel mehr jene Schlupfwinkel von Dirfes 
verborgen hatte. 

S. 432. 3. 6 v. u. 4 Meine Stunden; bei Ainsw. 9 Mil =) 
Stunden, nad Kinneir (S. 296) nicht weniger ale 7—8 Et. (3 et 
Bergwald bis zum Dorf Sirferaj, dann über offenes Weideland ui 
röthlichen Erdboden, im Allgemeinen S.D. bis zur Stadt, deren Rama 
er falſch Vezir Kapry fchreibt). 

S. 432. 3. 2 v. n. Tſcheltik, bei Ainsw. Tſcheltidſchak. 

S. 433. Mitte. Nicht Iſtawlar (d. i. Ställe), ſondern Starret 
iſt der Schreibfehler: Aſtavoluz (S. 434. 3. 7 v. u.) bei Emlin # 
daſſelbe Wort fehlecht gefefen (der Anfangsvokal wird it stürf. Alphebe 
nicht ausgedrüdt, und z zu Ende ift mit dem nur durch einen Punkt ba: 
über fih Davon unterfcheidenden r verwecfelt). Boré nennt den Fluß # 
fi der Stadt Bideneh Tſchai; 6000 Häufer bei Ewliya werden Mh 
. wol wie in ähnlichen Fällen (j. oben zu &. 179) auf den Diſtrilt ber 
ben, der nach Kinneir 1813 (Journ. p. 298) nur 56 Dörfer enthielt; I 
6 St. von Marfiwan entfernte Stadt hat nah ihm 2000 Häufer, 13 Ar 
fcheen, 2 öffentliche Bäder, einen Chan und Bazar. 

©. 435. 3. 4 v. u. fl. weniger 1. gut. Auf einer der Reilkn 
Felöfpipen des Taufhan Dagh (d. i. Hafenderges) öftlih von dem be 
ichriebenen Wege foll, wie der Reifende fpäter erfuhr, eine Buzz 
Tauſchan Kaleh liegen (a. a. ©. IX. ©. 260). | 
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5. 436. 3. 10. Kozadſchak (io die correcte Schreibart, Dimi⸗ 
des Volksnamens Kozaf) nach Ainsworth nur etwa 3000 %. engl. 
) %. Par.) hoch. 
S. 436. Mitte. Die Gegend von Aſchik-Menzil (fo die richtige 
ftellung, d. i. Xiebhaber : Station) nennt Ainsworth (Res. Ik p. 34) 
durch Räuber unfichere Engſchlucht, 6 Stunten von Osmandſchyk; 
viel brauchte Otter von Hadſchi Kjoͤi nad O. über den Bergpaß 
klü-Bel (d. i. Säulen-Paß, offenbar von ven jäulenförmigen Felſen 
naunt; ebenſo bei Ouſelen, Trav. Vol. III. p. 497) nad) Baillie Fraſer 
er journey to Teheran. London 1838. Vol. I. p. 200, ter ſehr ent: 
Drekler-daugh fchreibt) baben vie gefährlichen Abgründe dieſes 
veges A—500 Fuß ſenkrechte Tiefe. 
S. 437 oben. inzufchalten üt hier noch die Straße von Wezir 
übi8 Samſun am Seeitrande, beichrieben von Kinneir (1813. 
. pP. 298—301) und Bore (1837, a. a. O. S. 290, 417). Gıfterer 
te 5 St. bis zum griehifhen Dorf Gourkhoi (fo fchreibt er, es 
renbar das oft vorfommende Appellativ Gjaur-Kjöi, d. i. Ungläus 
:Dorf), .1.St. weiter nach Kankhoi (Kan-kjöi, d. i. Blutdorf? 
Chan-kjöi, Herbergsdorf?) dann noch 5 Stunden, immer in undu- 
em Terrain, alle Höhen bedeckt mit maleriſchen Gruppen von Eichen 
Amen, der fhöniten Scenerie eines engliihen Parkes aͤhnlich, dazwi⸗ 
ungemein’ fruchtbarer und von der fleinigen (nad Boré überwiegend 
hifchen) Bevölkerung gut angebauter Fornreicher ſchwarzer Humus— 
Dann begann die Ebene des Diltrifts und gleichnamigen 2 St. 
: und noch 8 von Samfun entlegenen Dorfes Konat(S. 299, ficher 
ibfehler für das uns ſchon aus andern Routiers befannte Kawak, 
Pappel, |. oben S. 183 u. Zuf.); zuſammen 21 Stunden; bei Bore 
‚8 St., dazwiihen 6 St. von W. K. das Dorf Karajuffufly, noch 
yiefem bleibt rechts (jüdlih) eine Nuine, Die den wunderlichen Namen 
in oder Matihin Kaleſſi (Chineſenſchloß) führt. - 
S. 438 unten. Janbert jagt (a. a. O. ©. 102), die durchaus 
nen Häufer ftehen auf Pfählen und find oben von Ballerien umge: 
um der ſchaͤdlichen Keuchtigkeit des Erdbodens zu entgehen. 
S. 440. Auch beim Merd-Irmak wird die überaus reizende park: 
:Scenerie, namentlid der Pracht der Sycomorenwälder gerühmt, welche 
leberfluß von Wild, bejonders (bern, Faſanen u. a. beicht (Walpole, 
nsayrii and Travels in the further East. London 1851. II. p. 244). 
S. 442. Mitte. ft. Badelee I. Rarmbad:See. 
S. 443. Ueber Dſchanik im allgemeinen vgl. oben ©. 101. Die 
t Bafra fand H. de Sell (Voy. en Turquie. I. p. 355) 1846 in 
ler Aufnahme durch Das milde, aber energifch auf Sicherheit haltende 
nent des Paſcha von Dſchanik, ver bier einen prächtigen Pallaft in 
ätter Erdtunde XVII. Rrr 


N 
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rein orientalifhem Styl, 3 Mojcheen und etwa 20 Yontainen nen bark 
erbauen laſſen. 

S. 444. Am Nebian Dagh ſoll fih nach Bibeichkian eine Hei: 
quelle befinden. Die Breite des Fluſſes mit der Schiffhrüde bei Bafta 
vergigicht Rottier® (Itin. p. 264) mit Der Maas bei Lüttich, er kramdt 
4 St. bi Alatiham, 15 weiter nad Gerzeh, 6 nad Sinope. 

©. 446. 3. 10. ft. Alfa 1. Akſu. 

Sr 446. Mitte. Kuzufet; correcte Screibart nad Bſheſchlia: 
Kurzuwat (Körzübet Hat auch die ruflifhe Küftentarte von Ra 
ganari, Kuruvet-Skeleſſi unrichtig H. de Be), es fit Gurgabantteı 
der alten Periplen. 

S. 44T oben. Gerzeh nennt H. de Sell (a. a. O. ©. 353) eins 
in reizenden Bärten gelegenen, cine Menge bübjcher Kaffeebäufer catbulte: 
den Ort von 300 Häujern (worunter 35 driftliche). 

S. 460. 3. 4 u. 5. bis „verglichen‘ it zu ftreichen. Der Ftij 
bat feinen Namen von dem Rohre (Tſchibuk) welches daran wädlt; Ni 
der Pfeife Heipt Tſchibuk nur das grade Rohrſtuück. — Wie Hamilım 
bat übrigens auch Ainsworth (deſſen Bericht, Researches. I. p. 118, 119, 
und ausführlicher Journ. R. Geogr. Soc. Vol. IX, p. 272—274, bier übe: 
gangen ift), einen wenig abweichenden Weg von Kaledſchik nad Anzen, 
über die Wafjerjcheide vom Halys zum Sanyarius gemacht. Diefe beit 
auch bier aus Gypslagern, an vielen Etellen durch plutoniſche Wirkung 
verglaft oder verworfen; auf der hödhften Stelle des Sattels iR ein Badt: 
haus, wo um Mittag die aftronomifche Breite zu 40° 1° beitimmt werk; 
nah 6 Stunden wurde Das große Zurfmanendorf Safjanoghlan Mi 
Knabe Haflan) erreicht, umd Dicht dabei eine große Quelle, deren Al 
nah dem 5 St. entfernten Angora gebt, umgeben von zahlreichen Re 
fien des Alterthums, Säulen, Gapitellen u. dgl., doch feine Inichriften: 
wie wir vermutben dürfen von einem alten Tempel, Der dieſe Stelle au 
äußerften öftlichen Urfprung des der Göttermutter geheiligten Sangarusk 
Stromes bezeichnete. Die ganze Umgebung von undulirenden Höhen, term: 
Weideboden den zahlreichen Ziegenheerden Angoras Nahrung giebt, gebiite, 
befteht nach A. aus primärem Schiefergefteine, durchbrochen und auf we 
Streden umgeftaltet Durch zu Tage tretende trachytiſche Maffen (dyke) 
deren hoͤchſte Spitze, füdlih der Straße, den Namen Höjfein Bei 
führt, es iſt Die oben S. 461 aus Ewliya und Hamilten a 
führte Höhe mit dem DerwifchHlofter, welches nach Per von Ainsweis # 
Kirfchehr erktundeten Legende (f. oben S. 329, Ainsw. I. ©. 157) d 
der Stelle errichtet fein fol, wohin ver beim Sturm auf Aucwra gefallee 
türfifche Held feinen eigenen abgehauenen Kopf — wie in ver bringe Wi 
Mythologie der heil. Divnyfius zu Paris — getragen und einer FAR 
des Berges beigelegt haben foll! Ebenſo tritt in dem Caſtellbeg we | 
Angora, ver anliegenden, durch Das Thal tes Tabhana En geſchere J 
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‚wenig höheren Berge Ehydruiins (&. Elias ober S. Georg) 
Meineren benachbarten Höhen das eruptive Geſtein zu Tage, wo: " 
in den runden Kuppen des Baghlun oder Baulus Dagh 

ufsberg) nördlich der Stadt nur bebend gewirkt hat. Goweit‘ 

ib. 

460. 3. 8 v. u. Der Name Rawli (jo hat Hamilton in Bud 

te) muß falſch fein, da fein echttürkiſches Wort (und hier unter 

Amanen giebt e& nur folde) mit r anfangen fann. Etwa verjärle: 

ſtawunly (Melonenort) over Kajalv (felfiger Ort)? 

463. Zweites Alinen unten, it: Aridhuja f. Juj a nad Ainsw. 

der Yuya fchreibt. — Zu Miranos fand er Refte eines Kaftells,. 

är das antife Minizus hielt, das aber nad den Entfernungs⸗ 

der Jtinekarien weiter von Ancyra entfernt auf der graden Straße 

yorus, beim heutigen Ajaſch geſucht werden muß, vgl. ©. 470. 

463. 3. Tv. u. Bielleicht Ala-Kawun, d. i. bumte Melone; 

venfalls falſch; der arabiſche Artifel (vor einem türfifhen Wort!) 

n nicht gefucht werden. 

463. 3.5 v. u. Jighiler (alſo Dſchigiler zu ſprechen), fteht 

Text Jighes in der dazu gehörigen Karte. 

465. 3. 11. ſt. Kuzmyzv I. Kyrmozv. 

465. 3. 17. Den Namen Emir tſchai bat Bolotoff in Ifchi: - 

3 Karte aus v. Binde's Röutier entnommen. 

466. Mitte. Diefes Dſchiger, oder nach dem Text auch bier 

ifer, unterſcheidet der Reilende von dem vorhergenannten, im 

u Thale gelegenen als „das, obere“ (alſo turtiſch jofara). 

466. 3. 11 v. u. fl. zwei l. drei. 

468. 3. 10. ft. eine I. zwei Stunden. 

468 unten. Diefe Bergleute waren aud bier Griechen, wie in 

tgwerken Kleinafiene bis zum oberen Tigris bin. 

469. Tabahana, noch vulgärer Tabana, ift Korruption aus 

jhedaneh, v. i. Gerberei. 

488. 3. 11.4. u. ft. Abmduriot 1. Chndrulyg. 

489. 3.8 0.0. ſt. Sefil 1. Sekleh (eigentlich sagiijeh) ebenfo 
3.14. 

493. 3. 3. 1. Schali. 

497—99. Andere neuere Angaben über die Bevölkerung von Anz 

dwon Aucher (1834), 7764 tatholiſche Armenier (in 1154 Häu- 

88 ſchismatiſche Armenier; dann 1200 griehijhe, 100 jüdifche, 

ttiſche Häufer, was eine Gefammtbevöfferung von etwa 50,000 
bei Auder S. 68 muß Drudfehfer fein, da er jelbft 5 Seelen 

Haus rechnet) geben würde. — Nah B. Poujoulat 1837 
Asie Min. I. p. 274) nur 20,000 Zürfen, 3000 katholiſche Arme: 

0 Griechen, 500 Juten. — Rad Ainsworth 1839 (I. R. Geogr. 

Kır? 
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Soc. IX. p. 278) gab der Kadi 54,000 Einwohner an, worunte m 
5000 Ehriften, die Ehriften aber vechneten 8000 türkifche Yamilien (a 


‚40,000 Seelen), 4000 Armenier (davon 3200, vie fich jelbit kathelie 


nennen, der Nationalfirche angehörig, und nur 800 roͤmiſch⸗-katholiſch, di 
von ihren Landsleuten jhismatiih genannt werden, Daber vie Benriumm 
in den andern Angaben), 1200 Grieben und 300 Juden, alſo zujammı 
über 45,000 Seelen; doch bemerkt A., daß alle dieſe Schägungen tum 
die Hälfte zu Hoch erfchienen jeien. Die Stadt hat nach ihm nicht wenige 
ald 84 Moſcheen, 17—18 Chang, aber nur 3 Hammams (warme Bäte): 
ver alte fhöne noch von Aucher bewunderte Bezeiten lag in Ruinen. Dr 
aftronomifhe Länge der Stadt beitinmte Ainswortb durch zwei Rate 
von Chronometerbeobachtungen zu 32° 50° D.8. v. Greenwich, die Brak 
zu 39° 56° 30°. 

S. 514, eriter Abfag. 3. I. ft. 1000 1. 2000 Webſtühle (Gem 
ncez ©. 403). 

©. 521. 3. Iv.u. Balyk Heißt im türkifchen Fiſch, Kojundid 
Schäfer’ wodurch freilih die Compoſition des Ortsnamens um nicht mr 
ftändlicher wird. 

S. 528. Nv. 3. 3. 7. 400 Ehriiten, nämlich Armenier, den 
K. fpricht von einer Meinen, aber alten armeniſchen Kirche. 

©. 529. 3. 4 Wol 5—6 Stunden zu rehnen; X. jagt 18 Ai 
(die erite Hälfte S.W., dann um die fünliche Ede des Berges, fängs vie 
Fuß der Weg führt, plöglih NO. und einen fleilen Abfall im Ziäp 
binab in das Thal eines nah N., dann nah O. fließenden Bades, a 


‚ dem bald darauf das Dorf Soabas (sic), wie weiterhin das ganze Til 


links gelafien wird. Auch Hammam Aida liegt in vemfelben The 
Eine halbe Stunde hinter Jazy und noh 1, St. vor Jerma wird M 
Dorf Gidſchak mit Reiten folider alter Bauwerke paffirt. 

S. 529. 3. 9. iſt „am Safariafluffe‘‘ zu ftreichen. 

S. 531. Dad letzte Alinea von El. 1 if jo zu ändern: Ma 
Jerma verfolgte Kinneir die rechte Thaljeite des Flüßchens 2 Gt. weit 
zum Dorfe Mirgon (in welchem Namen vielleicht das alte Myrifion, ea 
©. 530, ſteckt) und durdfchnitt darauf hügeliges Weideland der Inte 
nenhorden, bis er nach weiteren 2', Stunden ven Gangarisi © 
reichte. 

S. 533. 3. 15 v. u. fl. Söll. Gjoöklü—-Dagh. 

©. 535. 3. 16 v. o. ft. plutoniſchen l. aus Trapp und Bafalt k 
ſtehenden. 

©. 536. 3.9 und 537. 3.6, 11 u. 19. fl. Masly I. Misli. 


S.538. 3.8 v.u. fl. Ädſchukel. Udſchut. 
S. 539. Die 400 u. 300 Schritt beziehen fi) auf den Umfang M 
Ortsummauerung. 


©. 542. 3.6. Ura Dagh, vgl. Zuf. zu S. 324. 
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5. 545. Goffumbafa ſcheint aus einem Namen Kafimbazar entſtellt 
2. - x . 
5. 548. Kjöttüt iſt nicht Name, fondern bedeutet eine Gruppe 
ter zufammengehöriger Dörfer. 
5.549. 3. I m. u. fl. Denifi 1. Deiigi; ebenfo ©. 656. 3.8 v. u. 
5. 556. 3. 2. u, fl. Scott Waring 1803 1. Gardanne, Sal: 
ri und Dupre 1807. Das nur zufällig in dem Buche von. Scott 
2g mit abgedrudte anonyme kurze Jtinerar ift bie auf die, wol falſch 
ebene Jahreszahl, völlig iventifh mit dem von Dr. Salvatori, dem 
iter des franzoͤſiſchen Geſandten nady Teheran, Ange de Gardanne 
n Fundgr. d. Orients. Br. I. Allg. Beogr. Ephem. 32.46) publieirten; 
ich iſt auch S. 564 Anf. zu berichtigen. Gin neu binzugefommenes 
tar über diefelbe Straße von B. Boujowlat 1637 (Voy. en Asie Min. 
1840. Vol. I. p. 259—268) giebt auch feine andere Bereicherung als 
aar ftatiftijche Daten: Geiweh, 4 St. von Afferaj am Safaria, 
ad Gardanne 400 Häufer,. nah Poujoufat 1000 Ginwohner; mit 
Gard.) oder 6 (Pouj.) Stunden jenfeit des Karakaja Dagh (oben 
358, nicht wie Pouj. ſchreibt, Kara-Kiaya, was er richtig aber 
1 genug montagne du secrätaire noir überjept), folgt Tereflü mit 
Häufern (Gard., 500 Häufern nach Zontanier); mit wieder 8 (Gard.) 
6 (Pouj.) Stunden Torbaly, auf zwei einander gegenüber liegenden 
In gelegen mit 500 (Aucher) oder 700 Häufern (Gard., Zont.). Bon 
ind 8, 10 oder fogar 14 Stunden (refp. Auch. Gard., Pouj.) bis 
tebet (p. i. Maulwurf, der richtige, [don von Ewliya oben S. 547 
‚ebene Name, Kioftebe bei Gard., Kusdebek bei Pouj., aber falfch bei 
inde Keffebei), und wieder. 8—9 (Ninsw. und Gard., nah Pouj. 
irttümli nur 5) Stunden bis Nalihan mit 300 Häufern, wors 
100 armenifhe (Gard. und Satvat., 500.9. nach Pouj.). Bon hier 
* Pouj. 3—4 St. nad) Tairkjöi, wol der Ort, den v. Binde (S. 563) 
ger Tihairfjdi nennt, dann aber nicht identifh mit Sary: 
. i. gelbes Dorf), welches nad Aucher 7 St. von Ralichan und 
fieit Beibazar zwifchen furchtbar zerrifienen Hügeln von rother Farbe 
Der nur 60 Häufer enthaltende, aber durch Teppichfabrifation aus— 
Hnete Ort Siwribiffer, bei Gardanne und Salvateri 61, St. 
Ralikan, 7 von Beibazar, ſcheint, da in diefem ganzen Striche nur 
ze Dörfer exiftiren, damit iventifh und der fonft von feinem andern 
nden erwähnte Name auf einem Mißverftändnifie zu beruhen. Beis 
ir hat nad) Gard. 1000 (nah Pouj. 800) Häufer und einigen Seis 
m; Ajaſch aber 600 Häufer, Baumwollen- und Reiscultur, ſowie 
bay auf Kupfer und Gilber. Auf der ganzen zurüdgelegten Straße 
ttte Safvatori überall anſtehendes Steinfalz und falzigen Geſchmack der 
en Quellen und Bäche. x 
©. 560. 3. 1. Lefteh. Duprs felbit ſchreibt (falſch) Lapkie. 
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S. 560. 3. 4. it. Bjöfl. Sjöl:-Bazar. 

S. 565. 3. 6. Griechen iſt wol eiu Mibverftäntnig fatt Ayae: 
nier und bezieht ſich nur auf die Konfeffion ; Nationalgriechen mit arme: 
nifcher Sprache find undenkbar. 

S. 565. 3. 9. 1. 50 griehiiche und 400 türkifhe Häunier. 

S. 566. 3. 3. ft. Sudſchar I. Soudſchak-Bunar (r. i. kak 
Quelle). 

©. 573 (vergl. unten ©. 663). Nah Kinneir liegt Suget fü 
ſchreibt er) am Sangarius, was von allen anderen Angaben abweicht 

©. 574. 3. 21. ft. gegen Nord jagt Kinneir (E: 35) Südei, 
aber offenbar irrig, vgl. S. 628 u. Zuf. 

©. 575. Aus Kinneirs Route (S. 43 ff.) von, Seivi Ghajd vah 
die Öftliche Ebene ift noch zu bemerken, 1%, St. von jenem Orte dia de 
gräbnißplag, der Reite antiter Säulen und anderer Bauſtücke emthieh we 
auf eine alte Ortslage deutete, eben folche wieder 4 St. weiter am Ui 
eines nah Norden (alfo zum Sangarius) fließenden Baches (wo nad kı 
übereinflimmenden Diftanzangabe der alten Jtinerarien Tricomia von Kir: 
pert — in der S. 577, Anm. 6 anger. Schrift, — nicht von Kinaeit, 
wie 3. 14 getrudt iſt, gefucht wurde), Tann no 2—2%/, St. weit a 
einem zweiten Sangariuszuflug das große, aus einftödigen Lehmbäufen 
mit Flachdaͤchern beftehende Dorf Kymal (sic, Keimas bei Tfgichatfef): 


von hier bis Siwrihiſſar 7 Stunden weit zieht fi Der Weg länge mi 


ſüdlichen Fußes einer öden felfigen Bergkette. 
S. 575.3. 6.v. u. entdedt iſt nicht fireng richtig, da ein Jahr: 
bundert früher ſchon Pococke dafelbit geweien war. 
“©. 579. 3. 6. genauer Jazydſchy zu fehreiben. 


S. 612. Die fühlichere, auf meiner Karte angenommenen Lage ver | 


Midaium wird durd die Diftanzen der Tabula Peuting. anf ver Eireh 
von Dorylaium nad Peffinus gefichert. 

S. 612 unten. Gine Infhrift mit dem Ramen der alten Stel 
hat zuerft Stewart (a. a. D. S. 4) aufgefunden. 

©. 614. Rote 971. ft. übers. I. Ausgabe. 

S. 615 unten. Der vorleßte Satz ift zu flreichen, Dafür eimzuidel 
ten: PBonjoulat (a. a. O. 1. ©. 145) giebt Die Purfalguelle nach Be 
richt. der Ginheimtjchen in 10 Stunden füblicher Entfernung von I: 
tahia an. Olivier jchreibt der Stadt Kjutahia 9—10,000 Hisfe 
(alfo an 50,000 Bewohner) zu, wormter etwa 1000 ermenijde wet 
100 griechiſche ſein follten; er fand die Stadt verhältnigmäßig weil 
gebaut, durch viele Zontainen mit gutem Waſſer verſehen, reich an Be 
fheen und großen Kjerwanferajs; die Umgegend fruchtbar und gut amgebail, 
die Straßen rings umber gut unterhalten. 

©. 616. 3. 12. 1. von Karahijfar in 5 St. nah Hebret a 
weiter nah Altyntaſch. — 3. 15. fl. 8 E 17%, St. (8 St. nach Das 
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» von da 9%, Et. zur Brüde). — Auch Dominge Baria, genannt 
dbei el Abaffi (Voyages. Paris 1814. Vol. IIL p. 312) traf auf feiner 
dreife 1807 deſſelben Weges fomment das tiefe Fluthal mit der Brüde 
mM 2%, St. fünlid von der Stadt; in derjelben fiel ihm die aud in 
‚Hanptitadt gewöhnliche Bauart der hohen buntangeitrihenen Holghäufer 
t vielen und großen Zenitern und Kjöſchten auf; die große Mofchee, in die 
ı feine angenommene Muhammeraner:Rolle Eintritt gewährte, wies fi 
ch ihre Bauart in zwei durch eine Gäufenreibe getrennten Schiffen und 
ah Refte von Maferei an den Wänden ald ehemalige griechiſche Kirche 
. Boujoulat erwähnt bei jeinem Beſuche im Jahr 1837 (a. a. O. 
139) die gewaltigen Thürme und Mauern des mächtigen Felskaſtells 
m Denen die Anfiht in Tſchichatſcheffs Reiſewert eine Anjhanung 
sährt) und den Opiumbau in der Umgegend, beſonders im ver frucht: 
en Ebene im Rorden der Stadt; dieſe bat nach ihm nicht weniger 
70,000 türfifche, 2000 armeniſche, 1500 griechiſche Bewohner, 30 Mo: 
ven, 3 Kirchen, A Chane, 6 öffentliche Bäder. 

©. 620. Mitte. Fellows Duaslu iſt gleih Doghan Arslan, 
r verſchieden von Leake's Doghanly, vgl. unten zu ©. 649. 

©. 622. Gin Schreibfehler jtatt In Ongü ift wol aud das mitten 
herrlichen quellenteichen Wälvern gelegene Dorf Den: oghlou, das 
ihei (a. a. D. ©. 314) nördlih von Kjutahia, nachdem er zweimal 
erft weſtlich, dann norbötlich fliegenden Purſak überfept, erreichte, von , 
er noch 5 St. bis Souh out (Sögüd) brauchte, das er ein wohlha⸗ 
des von fhönen Gärten umgebenes Dorf nennt. — Boujoulat 
«.D. 9.149) ver feinen Weg nach Rorden von Eskiſche hr aus 
ma, erreichte 4 Gt. RB. von dort am Rante der Ebene, am Austritt 
165 R. von Eskiſchehr in ven Purſak fliegenden Sareh-ſou 
ary⸗ſu, d»i. gelbes Waſſer, von ihm für den Bathys der Alten erklärt) 
dem Bebirge das tärkifhe Dorf Dogorgani, worin er dad Gor- 
ni der Kreuzfahrer (j. S. 629) wiederfand, das ſich mit feinen Grotten 
ven Felswänden bis zu den danach benannten Zleden Uneusna (sic, 
i. In» Ongi) binaufzieht. Das 7 St. davon entfernte Sugut (sie) 
nach ihm 100 türkifche und 50 griehifhe Häufer und liegt in einem 
Bein: und Maulbeergärten angefüllten Thale; auf dem nördlich de& 
tes fi erhebenden Plateau ſteht Ertoghruls Grabfapelle mit bleierner 
ppel und vergofdetem Halbmond darüber. 

©. 627 unten. Grl. 5. Der Weg von Kjutahin am Purſak ab: 
rtb mad) Eotiſchehr findet ſich nur ganz Burg beichrieben bei Poujoulat 
a. O. 1. ©. 145): 2 Stunden durch Wiefenebene zur Brüde des Pur: 
» 2 ©. durch rauhe und öde Berge, dann 1 St. in dem hier engen 
ale abwärts bis zum Austritt in vie Dorylaifche Ebene; nirgends Cul⸗ 

oder gar Dörfer. Estiſchehr hat mach ihm 200 türkifhe Käufer, 
Moſcheen, 2 Chans. 
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S. 628. Mitte. Poujoulat (S. 145) giebt freilich vie kun 
des Purſak nach Berichten der Ginheimiihen in 15 ſtündiger norböflke 
(intfernung von Eskiſchehr, was faum richtig fein fann, währen den 
Kijutahia bezogen eher paffen würde. — Gine Infchrift mit den Yamn 
Dorylaium ift allerdings feitten von Stewart«l. e. p. 14) gefunden aba 
nicht publicirt worden. 

S. 631. Mitte. Die vorzüglichften Meerjchaumgruben befinden 1 
nad Ainsworth 8 St. von Eskiſchehr auf ver Straße nady Siwrihiiier zu 

S. 632. Stewart. (p. 14) ſpricht von vielen Juſchriften zu Er d 
Ghazi, die beweifen jollen, daß es die Stelle des alten Nacolea (mi 
S. 638) einnehmen, nad Teidiger Art vieler Engländer bat er fie aba 
für fi) behalten und nicht einmal mitgetbeilt, ob der Name Dieter alten 
Stadt deutlih darin zu leſen fei, fo daß fib über die Zuläffigfeit viele 
Annahme fein ficheres Urtheil fällen läßt; unmöglich wäre fie wicht, de in 
Prymneſſos nur eine Infchrift fpricht und Dedicationsinfchriften von be: 
nachbarten Städten au fonft vorfommen. Der Aufftieg von Ei d 
Ghazi führt nach Ainsworth Durch Lawen und Bafalt in eine fruchtbar, 
auch wieder mit Wald bevdedte Kalkiteintegion; in Bardaktſchili (.i 


Topfmacherdorf), wie Ainsw. jchreibt, mit etwa 100 Häufern finden ib | 


viele alte Baurefte und byzantiniſche Säulen in Häufern und Gräben ve: 
mauert. — Die Mofchee, früher Kirche, gehört nach Choſrew⸗Paſche 
Oeſtlich und fünlih von dieſen Ortſchaften fleigen die niedrigen ramwa 
Eichen und Fichten beredten Höhen des Emirdagh auf, hier gegen Sie 
die Grenze des Sangariusgebiets bezeichnend. Nod nördlich derſelben 
aber in einem andern nah Often und zum oberen Sangarius gerichteten 
Thale zwiſchen Tuff und Lavafeljen, Die zu einer Menge alter Wohnungen 
und Grabkammern, oft mit ornamentalen Berzierungen beſonders Loͤwen 
geftalten ausgehöhlt And, liegt vie folgende Station Der großen Strafe 
Dajad (vgl. ©. 642, Ainsw. Researches. I. p. 6]. Journ. Geogr. Se 1 
p- 492). 

©. 638. 3. 1. Pismiſch bedeutet nichts, Piſchmiſch reif ode 
gekocht, it alfo finnlos, aber Stewart S. 8 ſchreibt wol richtiger Nifch⸗ 
mifh Kalefji, d. i. Aprikoſen-Schloß. 

©. 642. 3. 3.2 v. u. „oder richtiger Kirk In“ ift zu ſtreichen. 

&. 619. Gine Orientirung der von Gtewart angegebenen Demlich 
feiten ift nach feinen, allerdings ſehr unbeftimmten Lotalangaben von 
mir verfucht worden im Memoir zur Karte ©. 85 und in rer Karte ven 
Kleinaflen in 2 Bl. (1855 bei D. Reimer); die Ortölagen von Kurth ud 
Gombetli waren auch ſchon durch Fiſcher s Recognoscirung der benadp 
barten großen Straße (in der ſtarte von Klemafien in 6 St, wo ſie As 
und Kümbet geſhrieben find) bekannt. 


©. 657. 3. 1. ft. Ara I. Ama (bei Tſchichatſcheff, ga Den) 
©. 659. 3. 5 fl. nad I. von. 


-. — — — ⸗ — 1 





Berichtignugen und Zuſätze. 1001 


©. 659. 3. 14. Kaſa Cjub nah Fiſchers Routier, bei Olivier 
dazaliaub geſchrieben, auf Wrontſchenko's Karte Kyzyl Ejub. 

©. 661 zu Ende. 5. Poujoulatd Routier 1837 (Voy. en Asie 
kinsure. I. p. 158, 150) von 2efleh, das 4000 Bewohner hat (morunter 
O Griechen) nach einer halben Stunde weftlich über die alte Quaderbrüde 
ed Gallus, der. hier Gjok Su (Euk Son jchreibt Pouj. und erflärt richtig 
sa bleue) Heißt, an feiner Mündung in den Sangarius, dann denfelben 
Hug 8 St. aufwärts nach Jeniſchehr, einer Stadt mit 600 türkiſchen 
md 40 armenifchen Häufern; 5 Gt. weiter nah Tymbos auf der Höhe 
er Waſſerſcheide zum Thale von Brufja. 

S. 665 unten. Unter den 400 Gäufern 100 von Griechen bewohnt 
Ainsw. Res. Il. p. 53). Ä 

S. 666. 3. 1. fl. Paſchas I. Paſcha. 

S. 666 unten. Der Name Soͤgud wird nad Ainsworth hier wie 
5chujut audgefprochen; die Ueberzahl der Griechen beruht auf ihrer Ge⸗ 
sohnheit zu mehreren verwandten Familien zufammen in zweiftödigen Häus 
en zu wohnen, während bei den Türken jede neue Familie ihr eigenes Meines 
zaus bezieht. — Die aus Slimmerfchiefer beftehenden Walphöhen ſuͤdlich 
ach Eskiſchehr zu nennt A. ebenfalls Tomanji Dagh Dumandſchy, 
..i. Köhler, eigentlich Raäucherer), wie weiter nordweſtlich Olivier (oJl. 
ben S. 659) und Niebuhr. Auch Alibei (II. p. 317) hat 1807 die: 
elbe Route gemacht, Doc ohne Details zu geben; er nennt Bezirfhan einen 
anz griechifchen, im Maufbeerwald gelegenen Ort. 

S: 667. Rote. 3. 1. v. u. lies Vol. 1. p. 26. 

S. 668. 3. 14. ſt. 7 1. über 2%, Stunden (8 engl. Meilen): Die 
crthümliche Angabe der Länge von 20—30 Miles findet ſich bei Ouſeley 
ol. I. p. 511. li Smith (Missionary Researches p. 25) fand 1830 
m Sabandſcha nur 190 Häufer, worunter 25 armenifche, 15 griechifche, 
nd große Büffelheerden in den Moräften, zu denen der See ſich ausdehnt, 
refflich gedeihend. Die Entfernung von Iskimid beträgt 6 Stunden. 

—S. 671 unten. Der fpezielle „Rapport au Gouvernement Turc” von 
yommaire de Hell findet fich in der 2. Abth. des 1. Bandes feines 
teifewerfed ©. 260—274.: Die 40 Metres beziehen ſich auf Die Höhe der 
Baſſerſcheide über der oberften Brüde des ziemlich ſchnell zum Jomidgolf 
inabfliegenden Kires⸗ſu (d. i. Kirſchwaſſer, vgl. ©. 668, auch Kilis-ſu 
hheint Damit identiſch und nur irrig auf den oͤſtlichen Abfluß übertragen, 
>. de Hell fchreibt falfch Kirafou)-den See fhäßt er 25—30M. (80—90') 
der dem Marmora:Meere; 5 Stunden lang bei 1 St. mittlerer Breite. 
Sein Weg führte ihn (a. a. O. ©. 255 ff.) von Ismid längs und über 
ie Bindungen des Kires: fu aufwärts über das Meine türkliche Dorf 
tjoſſeh kjdi (d. i. Eckdorf, fo wol am richtigften geichrieben, Kefielöi bei 
. Binde, Kuſſei⸗kueil ſchreibt H. de Hell fehr incorrect); dann mit einem 
Khfteher auf die ſuͤdlichen Waldberge zu einem ganz von Armenieru 
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bewohnten Dorfe, deſſen Namen er nicht einmal erwähnt, Tas eine we 
volle Ausficht über vie weiten Spiegel des Sees und des Ricemeiikn 
Golfs un? das üppige Wieſen- und Waldgrün Der dazwiſchen Ab m 
breitenden Sumpfebene und der fie einſchließenden Höhen gewährte; Eike, 
Nupbäume, Garuben, Wachholder, wilder Wein, werden als verberridet 


erwähnt. Dann längs der Höhen, welche an der Rordjeite bie um de 


ufer herab fich fenfen, zu dem gunz von Griechen bewohnten Dork Ein: 
(dei Tſchichatſcheff Eſchme) kjöi, und 2 St. weiter zur Offſpthe ii 
Sees, deſſen Abflug ich von bier unterhalb Der Stadt Apabazer m 
Sakaria ergießt: eine roͤmiſche Brüde von einen Bogen führte hizite: 
nur eine gute Biertelitunde weiter folgte eine große aus 10 Boy m 
ven Quaderbaues beſtehende wohlerhaftene römijche Brüde von 267 Au 
(820 Fuß) Länge bei 24 Fuß Breite mit jhönen Portiken, vie Trom 


enthalten an beiden Enden, von der Hell allerdings fügt, dan fie Han 


alten Hauptabfluß des Sees führe (S. 277), was aber wol cin Arıttes 
fein muß: da.ungeachtet der Abweichung in ven Maaßen vie Befdrribu 
zu nahe mit der Texiers (S. 675 oben) von ter alten Brücke über in 
todene Sangartus:Klupbett übereinftimmt. 

S. 672. Mitte. Gardanne nennt Akſerai emen Ort von 1% Hi 


fern am Sataria, 14 St. von Jonik, 4 von Geiweh und rühmt, wies 


Begleiter Salvatori (der den Ramen Azar — wol verftümmelt and U 
hiſſar? — fchreibt), Die prachwolle Vegetation und den forgfältigen Anbe. 
befonders von Baumwolle und Seſam, in dem über 30 Dörfer entballe: 
den Thalbezirfe. Akſar ſchreibt Wrontſchenko's Karte. ' 

&. 613. 3.6. Mahamah. Aehnlich jchreibt Duſeley (a. a. D. & 511) 
Mehennet⸗-Cupri, Dagegen der Armenier Bſheſchkian Reamert- 
Kjöpra (ob Korruption aus Rimrid?). Der A Meile (engl.) Im 
entfegliche Knuͤppeldemm zwijchen der alten und neuen Brüde, ver uch p 
beiten Seiten noch weiter fich fortfegt, wird nach Fraſer (L «© » M 
Uzun-Kjöprü, d. i. Die fange Brüde, genannt. 

S. 676. 3. 12 v. u. NAfte, wol engliiche Berunftaitung won Ifte, 
d. i. der fog. wilde Delbaum (Elaeagnus). 

©. 677 oben. Aftiffar blieb von Kinneirs Route ein paar Stunde 
weſt lich liegen. | 

©. 678. Mitte. ft. Irveza I. Irzewa; it. Duretie I. Durslig. — 

Zweites Alinea. 3. 1. R. nördlicher I. nordoͤſtlicher. 

S. 689. Rote. ft. Goͤbel 1. Gödel. 

©. 706. Erl. 2. Ueberſchrift. ſt. Tſcherches 1. Tſcherdez. Uebergangee 
find bier die dieſelbe Wegſtrecke betreffenden 'allerpinge flüdhtigeren Berich⸗ 
von Faffon 1797, Dufelev 1616, Yontanier 1827 (Voyage a 
Orient. Paris 1829. p. 292-297), Eli Smith 1830 (Missionary Asse 
ches, Vol. II. p. 27 59.) und Fraſer 1837 (a Winter Soumeuy fstın Ce 
stantinople 10 Teheran. Lomdon 1836. Vel. L p. 185-195), am DUMM 


| 
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einzelne wichtigere Notigen hier zur Ergänzung beizubringen find, fowie der 
ältefte Bericht von Tavernier, der im Jahre 1631 vom Galaria (den 
er Zacarat fchreibt) nah Toſia zog; Die Amen der Stationen find bei 
ihm meiſt ſtark verunftaltet: Gancoly flatt Chandak, Tuskebazar ft. 
Düzpicheh, Dann das von Reueren nicht genannte große Dorf Gargueslar 
an einem Bache, der fi durch den Ueberfluß von fehr "feinen, noch mehr 
als Forellen geſchaͤtzten Fiſchen auszeichnet, die von ihrer langen Schnanze 
ven tärkifhen Ramen Burunbalufy, d. i. Rafenfiih, genannt werden. 
In der Ebene von Polia (Boly), welhe Stadt damals noch größten: 
theild von Griechen bewohnt war, wird der vom Großvezier Kjoͤpruͤlü mit 
fehr großen Koften (wegen des Mangel an Steinen in den fumpfigen 
Landſchaften) erbaute Straßendamm mit vielen Brüden erwähnt (nod 
DOnfeley im I. 1816 erwähnt ihn, doch als fehr verfallen); dann folgen - 
Gerradar (Geredeh), Benderlour(Bajandyr), Carges har (Tſcherkez), 
Caragalar (Karadſchalar), Coſigar (Kotſch-hiſſar) bis Tocia. 

Bir wiederholen nun in folgendem die &.706— 718 nach den einzelnen 
Routiers verfolgten Wegeſtrecken und Dertlichkeiten in bequemen überfichtlichen 
gengraphifhen Zufammenhang, von W. nah O., um die nöthigen Zufäge 
paſſender einfchalten zu fünnen: Chandak, Hauptort des Diſtrikts Akjazn 
im Sandſchak Chodawendkjar nach Hadſchi Chalfa, Hindak bei Jadfon 12 St., 
nach Smith 10 St. von Sabandſcha, worüber Ainsworths ausfuͤhrlicher 
Bericht (f. oben &. 744) zu vergleichen, der es, wie Eli Smith, ein Dorf 
von 200 Häufern nennt, liegt nah Gardanne im Dichteften Buchenwald, 
aus deſſen Buchedern bier Del gepreßt wird. Die Bewohner find als 
haͤndelſũchtig und räuberifh verrufen (Morier, Jackſon). Jenſeit folgen 
niedrige mit Eichen bedeckte Lehmhuͤgel, in denen fi in zerftreut gelegenen 
Begräbnißplägen viele Refte alter Bauſtücke, Säulen, Infchriftfteinen u. dgl. 
finden (Fraſer a. a. DO. ©. 187). Danı 4 Stunden weit fruchtbarfte 
Ebene, durdflofien nah Norden zu vom Milan fu, ganz bededt mit faft 
undurhdringlihen an Amerika erinnernden Urwald, nah E. Smith, der 
die Entfernung bis Duͤzdſche auf 5%, St. angiebt, Die nach allen andern 
Antoritäten wol das doppelte beträgt — 9 (27 Miles) nad Jackſon, 10 
nad Dufeley, 11 nad Ker Porter, 12 nad Diter und Ainsworth. Nach 
des letzteren trigonometrifcher. Meſſung erhebt fich der Boly Dagh im Si: 
den der Ebene in einer einzigen über den Waldgürtel fich erhebenden 
Spike, die ein altes Kaftell tragen foll (Res. I. p. 26) nur zu 1490 engl. 
(1380 Bar.) Fuß Höhe. — Don D. nah Boly 12 St., doch nur zu 
30 Miles angefchlagen (Dufelen, Ainsworth), durch den Engpaß des 
Boly Dagh, der nach Yontanier aus weißem fchwarzfledigem Marmor 
beſteht umd mit feinem reichen Urwald viele Kohlenbrenner ernährt; 
Zrafer fand den Untergrund zwifchen den mächtigen Eichen: und Buchen: 
ſtaͤmmen dicht mit Rhododendron bewachſen. Nur die letzte Wegſtunde 
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vor Boly in ter Ebene, die nah Kinneir 16 Miles (5 St.) fang, Ss 
(1%, St.) breit iſt. 

Boly (dad auch Oufeley a. a. O. S. 507 falfchlid für Hadriane- 
polis hielt) hat nach Kinneir 12 Mofcheen, aber nur ein Badehaus — 
das charakteriftifche Merkmal für den Wohlſtand türkifcher Städte, dahe 
Porterd und Ainsworths Angaben von 5—10,000 Ginwohner wol da 
glaublich find, ala vie übertriebene von Fontanier (wenn nicht Dradicle) 
von 40—50,000, worunter er freilih au nur. 300 griechifche Ghriken 


mit einer Kirche in einer Borftadt angiebt. Eli Smith rühmt den reihe 


Anbau ver Ebene, der Stadt giebt er 800 türkiſche, Der Vorſtadt zu 
40 armenifche Häufer. Bis Geredeh 8—9 Stunden nad Jadjen m 
Fontanier, 10 nah NAinswortb und Kinneir, 12 nach Otter, Fraſe, 
Smith, Porter, Dufelen; nad des leßteren Angabe 2 Stunten in In 
Ebene, dann 4 St. Hügelland zu einem Derbend (das von Aindwert 
genannte Wachthaus, |. oben S. 718), 1%, St. zum Schaban-Üban, 
I Zt. weiter an der Nordfeite Der Straße der 7—5 Miles (2), St) 
lange von vielen Dörfern umgebene Schahan-Gijoöl (da der fprahhe: 
dige Dufeley den Namen faft ſtets fehr genau wiedergiebt, gewiß richtige 
ald Portere Tſchaga-Göl, oben S. 715, und Kinneirs Tſchal, wiea 


den Diftrift an dem See nennt, der nad ibm 14 Miles — 4 St., ih 


wie S. 712 fteht, 17%, St. lang ift). Zwei flarfe Stunden weiter m 
noch 2 Meine St. von Geredeh Liegt nad) Ouſ. ſuͤdlich der Straße ver Me: 
nere See, den Otter (oben ©. 707) Karagjöl nennt. 

Geredeh (Gerivdeh bei Smith, Garedeh bei Ouſeley S. 506, m 
richtig Gheriza bei Fraſer S. 189) nennt allerdings. nody Jadfon 179 
eine bedeutende obwol nur aus Blodhäufern mit Bretterdächern beſtehende 
Stadt mit reichen Bazaren und febhafter Kabrilation von Kupfergefkire 
und vorzüglichem Leder, ebenfo Duſeley 1816 und noch Kontanier 1627 
erwähnt bier Zeug: und MaroquinsZabrifen; wogegen fon 1830 Smith 
es nur einen audfchlieplich türkifhen Marktort von nur 200 „Hänfern wm 
Fraſer 1837 ein bloßes Dorf nennt; Ainsworths Angabe (S. 715) fein 
fich aljo auf den zugehörigen Bezirk oder auf eine frühere blühendere Fe 
riode zu beziehen. 

Bon Geredeh nah Hammamly 7 St. nah Smith, 5 nad Otte, 
Kinneir, Ker Porter, 9 nad Fontanier und Dufeley. In dem zwiſche 
liegenden fichtenbewalteten Bergfattel ein Meiner See (Ainsworthé Gi 
Bali) nad Jackſon, zwei Seen ſuͤdlich der Strape gelegen nad Fontane. 

Bajandyr, jegt mit 100 Häufern nach Ainsw., ſah noch Kinneir u 
feiner Zerftörung als Reft eines ehemals viel bedeutenderen Ortes, Der me 
das benachbarte 1811 zeritörte Hammamly (vgl. S. 718 und Morier S. X 
Ouſeley S. 504, Fontanier S. 295) zu Grunde ging in den inneren Arie 
gen, durch welche die faft unabhängige Macht des Turkmancnfürften Tſche⸗ 
pan Oghlu von Jüzgat (vergl. oben ©. 341. 368) gebrochen war; 


wir 
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der von Dupre erwähnte Paß mit Wachthaus bei Baindyr (oben ©. 711) 
bezeichnete den weſtlichſten Grenzpunkt feines Gebiets. 

Von Baindyr nad) Tſchertez 6 St. nad) Font. u. Jadj.; ſchon von 
Hammamly an 6 St. nach Dufelen (7 nach Otter und Dupre), halbwegs 
ein gefährlicher Gngpaß zwiſchen mächtigen Zelewänden, durch die fih das 
Flũußchen drängt, welches Fontanier ganz irrig für den fogenannten Karaſu 
von Toſia hält. ’ 

Tſcherkez (fo wol am richtigften, genau wie der befannte Volksname 
aus dem Kaufafus, mit Duſeley S. 503 zu reiben, doch ſchreiben auch 
Ainsw. und Fraſer Cherkeſh, Jackſon fehr incorreet Serfis) nennen alle 
Reifenden eine hübſche fat auf europäiſche Art mit ſoliden Bruchſteinhäu— 
fern gebaute, ummauerte reinliche Stadt in dicht bewohnter, vorzüglich ſchoͤne 


. Butter und Honig in Ueberfluß ergeugender Thalebene mit prachtvollen 


großen Bäumen, Morier (S. 355) fand auch bier einige antike Säulen 
und Inſchriftſteine. Drei St. (Duf., Jadj., Font.) weiter legt Kara⸗ 
dfhalar (niht Karadſchylar wie S. 711 fteht, Karadjoular bei Font.) 
nad Jadfon ein Ort von nicht weniger als 2000 Einwohnern, im oberiten 
Thale des Hammamly Eu oder öfllichen Billaue-Armes und noch 3 St. 
weiter Kar ad ſchawir an (Karafuren bei Duf., wol Drudfehler für -euren) 
jenfeit deſſen bald der Engpaß erreicht wird, der die Waſſerſcheide zum 
Halydgebiet bildet und nach dem 8—9 St. entfernten Kodfh Hiffar am 
Dewris⸗tſchal und weiterhin nach Tofia hinüberführt. 

©. 707. 3.1. ſt. 61. 8. 

©. 707. 3. 14 v. u. ft. Chodavendfhar 1. — wendfjar. 

S. 709 unten. Bei den Ruinen befindet ſich nach Dupre u. Dufeley 
eine Brüde über den Bolisfu. 

S. T11 unten. Auch Fontanier (a. a. D. ©. 313) hat denſelben 
Bez gemacht: von Torbaly mit 12 St. nah Mudurlv, das er einen 
"elenden armfeligen Ort nennt, dann 8 St. am Fluß abwärts nad) Boly, 
wozu Kinneir (freilich bei Naht) 12 St. brauchte. Letzterer nennt das 
überftiegene Gebirge im Süden der Gbene von Boln Abbas Dagh 
(©. 369). Porcelaine (3.4 v. u.) fleht allerdings in Kinneirs Bericht 
(S. 271), iſt wol aber ein Irrthum ftatt Puggolane. 

©. 713. Bom Alinea 3. 5. ſt. fünf 1. vier. 

©. 713. 3.110. 10 v. u. iſt „das aber nicht genannt if’ zu ſtrei⸗ 
en; ft. „einer der vorzügliften Ströme‘ 1. der landſchaftlich ſchoͤnſte Fluß. 

S. 713.3. 4 v. u. ſt. 14 1. 11 St. 

©. 714. 3. 13. f.21.3% St. 

S. 714. 3. 17. 18. Sarpundſcha (fo nad) Kinneir, richtiger wol 
Sapandſcha, wie der weftlighere oben beſchriebene Ort) iſt nach ihm 12 St. 
von Hadſchi Abbas entfernt; von dem daran vorbeifliegenden Fluſſe, den 
er Aſchar⸗ſu, nad dem weiter oͤſtlich gelegenen Orte Afchar, nennt, 
fagt er, er fliege gegen Often (6. 279), allein dies ſcheint ein Ireihum, 
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da die Türken die Gewähler vielmehr nach den der Duelle mad gie 
genen Ortfchaften zu benennen pflegen, und da Ainsworth (Jemra. Bar. 
Geogr. Soc. Vol. IX. p. 251) auf der Reiſe von Zafaranbeiv nah 
Kaftamuni erfuhr, daß der Aradſch ja (Araj ſchreibt er, alie mi Us: 
ftellung der Buchſtaben gegen Kinneir, der in Ramen meiſt ſehr une: 
fäjfigit) ein Zuflug des Fluſſes von Hammamly «des Billiws) fi; 
jo ift es daher au, wenngleih im Detail fehr zweifelhaft, auf mein 
Karten dargeftellt. Kinneir iſt (außer Wrontſchenko) der einzige Keiſende 
der durch die bier beichriebene Route den Hammamiyfluß weiter untrrbeb 
pajjirt hat; über Das zwiichenliegende von europaͤiſcher Beobachtung ua 
unberührte und daher auf den Karten nur hypothetiſch Dargeftefite Ge 
zog indeſſen Ainsworth theild von Süden ber, zu Hammaniı m 
Bajandyr, theild von der Nordfeite zu Zafaranboly einige Erkundigenge 
ein. Der Fluß foll danach 8 St. unterhalb Hammanıly bei Dem Derk 
Aktſcha Hiſſar dem nicht unbedeutenden Zufluß Milan aufnehmen, 
ver aus den Gebirgsthälern von Shabbutun und Olak Idmumt, dern 
Hauptorte Akbaſch (d. i. Weißkopf) und Bablawan (d. i. HAM) reb. 
4 und 11 St. von der Ortichaft Milan liegen, bei weicher letteren ſi 
beige Quellen befinden jollen. Weber den weiteren Lauf f. ©. 740 u. gu 

S. 714. 3. 22. ſt. Ifchergona I. Tſchergowa. 

S. 717. 3. 7. Mandarid wol mißverflauden fl. Milan Eu (si 
5.743). 


©. 720. 3.8 v. o. ft. Kofhat fl. Kotfhatl. Auch Bors (l.p.213 | 


u. 405) erwähnt bier beim Dorfe Belin Ljdi ein antikes Grabmal ora | 


Altar. 

S. 720. 3.16 v. o. ft. 5 f. 4 Stunden (12 Nites). 

S. 720. 3.6. v.u. Bore S. 466 nennt dies Dorf Alla. 840% 
iſt engl. Maaß (780 Bar. Yu). . 

S. 722. 3. 9. Nicht Nindmworth, fondern der Herausgeber, ven 


deſſen vorläufigen Noten in Journ. R. Geogr. Soc. Vol. IX. p. 228; ſt. de ; 


Namen Hypsipylae I. Das griechiſche Wort Uymaos, bod. 


S. 722 unten. Nah Bore ©. 216 fol 7 St. aufwärts von Ber: 
ſchembeh am Filijas (er ſchreibt ſtets falſch Falios) ein von Euwepim | 


noch nicht beſuchtes Städtchen Dewret liegen, wo viele Armenier wohne 


S. 723. 3. 15 v. u. fl. Degirmen, was wol das richtige if, ſchreit 


N. Dagermanos. | 

S. 723 unten. Diefe Ruinen jcheinen diejelben, welde Bord erwähnt, 
deren age er aber zu unbeitinmt und wiederſprechend angiebt: eimmal 
4 St. weitlih vom Kaliosfluffe (9) und 1 St. W. von Tſcharſchenbeb 
(S. 407), dann wieder I St. nördlich von Perfchembeh (S. 216), ai 
einem Hügel mitten im Thale, mit in Felſen gehauenen Treppen und cine 
Grabe mit griechifcher Infchrift, offenbar einer, alten Beſeſtigung angehört; 
durchaus irrig glaubte er bier Claudiopolis zu finden. 


— « un 
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S. 724. 8. 7. ft, 16u. 24 1. 24 u. 36 Fuß; 3. 8. ft. 120 Fuß 

Ausdehnung 1. über 60 Fuß Höhe (jo Ainsw. I. p. 49, J. Geogr. Soe. 
„ Vol. IX. p. 231). 
S. 724. 3. 13. ſt. Saferdſchi I. Dſchaferdſchi. 
ö S. 724 unten. Boré (I. p. 221. 408) nennt den Bauſtyl der Mauern 
„ det Akropolis pelasgifch oder eychopiſch, d. b. aus großen unregel: 
‚ mäßigen Steinen beſtehend: der Hügel, auf dem die Stadt liegt, dacht ſich 
weſtlich fanft zur Küſte ab, während der Nord⸗ und Nordoſt-Rand ſteil ind 
Meer abfällt. 

©. 726 unten. Zwifchen Kyzyl Elma und der Bartans Mündung liegt 
nad Manganari’s Küftenkarte der Ort Guͤzeldſche Hiffar-(fhönes, 
vielleicht richtiger Kyzyldſcha, d. i. röthlihes Schloß), den Boré ©. 221 
ein genueſiſches Schloß nennt; auch der armenifche Küftenbejchreiber Bſheſch⸗ 
Han nennt es und dabei das Vorgebirge Tſchiniz (Dſchenewtz?) Burn, 
9. de Hell (I. p. 329) ſah dieſe Steilfüfte im Vorüberfchiffen aus ganz 
vertikalen, ungemein regelmäßigen Bafaltfäulen bis zu 200 Fuß Höhe ge 
bildet, oben mit reichem Waldwuchs bededt, unten von der Meeresbrandung 
zahlreiche Grotten darin ausgewaſchen. 

©. 727. Nah H. ve Hell (I. p. 330) und Boré (I. p. 224) ift der 
Bartin (mie beide fehreiben) nur das 3 (bei Bore wol irrig 6) Stunten 
(nad Bſheſchkian 10 Millien) Iange Stück von der Mündung bis zum 
gleihnamigen Orte ſchiffbar; Ten wafferreichften Fluß der Küfte von Bos⸗ 
porus an (alfo felbft den Sangartus übertreffen) nennt ihn Hell. 

S. 727. 3. 12 v. u. fl. Seite des Kodſchanas 1. Seite, der K. — 
Ainsw. giebt ihm ſtatt des gewöhnlichen Sn oder Tſchai die türfifche Be⸗ 
zeichnung Irmak, Die eigentlich nur größern fchiffbaren Strömen zukommt, 
offenbar wegen feiner großen Waflermafle. 

S. 728. Nah Bore S. 224 hat Bartan 500 Häufer, davon 50 
chriſtliche, und erportirt nach Konstantinopel Bauholz, Obſt und Hanf. 

5. 729. Mitte. Für 2000 Fuß giebt Ainew. 1966 engl. d.i. 1850 
Bar. Fuß. 

&. 729 unten. Der dem Diſtrikt und dem darans fonımenden Zu— 
fluß des Ordeiri den Namen gebende Fleden Olos Tiegt nach Bore ©. 247 
fettwärts des Weges im höheren Gebirge. 

S. 730. Durſanly, identiih mit Douradani in Borés Route 
(6. 253), wonah S. 733 3. 15 zu ftreichen. 

8.734. 3. 13 v. u. Kuran:Kjdi uͤberſetzt A. Königedorf, 
dann müßte ed ald Korruption aus dem den flnwifchen Sprachen entlehnten 
Worte Kyral (Kral) angefehen werden, das aber hier in Aſien jchwerfich 
in Gebrauch if. - 

S. 735. 3. 10 v. u. ſt. Serd I. Serb (Journ. R. Geogr. Soc. IX, 
p. 240). 

©. 741. Erl. 5. Wenig abweichend von Ainsworths Route ift Die 





durch eine Gngfpalte am Zuß der Sarkhun⸗jailaſſy und vereinigt 
dem Hauptarm des Biläus, dem Fluß von Boly angeblih 20 
von Zafaranboly, eine von A. bezweifelte Angabe, die nur richtig | 
wenn das zwijchenliegende unerforfchte Bergland dem geraten Re; 
ordentliche Hinderniſſe entgegenftellt. 

©. 745. 3. Il v. o. Ifnanly ſchreibt der Herausgeber vı 
worths Noten in J. Geogr. Soc. IX. p: 220. Der See liegt na 
maire de Hell 6 FH NN.M. von Uskup. 
S. 7146. Neuerdings (1846 Juli) it Hommaire de H 
der Küfte aus in Uskup geweſen (Voyage en Turquie. Paris 18 
p. 319), deſſen Lage er an Schoͤnheit mit jeiner antiken Rivalü 
wetteifernd nennt. Die Akropole liegt auf einem Borfprung der u 
Berge, defien fanfte drei Abfälle nah S., ©. und W. die alte € 
dedte und jo die ganze Ebene beberrichte. Der Umfang der alt 
zerftörten, nirgend mehr über 12 Fuß hoben Mauer beträgt a 
2135 Schritt, Dad Innere iſt ganz erfüllt mit Bruchftüden antike 
bejonders vielen Säulen von jehr Meinem Maaße; das bedeuten 
bäude ilt das genau nah Süden gerichtete Theater mit 15 zu 
erhaltenen Sigreihen (niht Amphitheater wie Bord S. 202 fi 
jogar die Größe der Arena! zu 300 x 180 Fuß angiebt) vie ak 
mer Steinbruch für das jegt nur 150 Käufer enthaltende, Tabak 
Holzſchlag treibende Städtchen dient. 

S. 747 untn. Aktſche Schehr (vgl. oben S. 679) he 
Namen offenbar von dem aus weißen Kalkfelſen wie bei Akkajakjdi( 
beitehenten Roraebirae. auf Dem nab Hommaire De Hell e 
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ML Raja Kjdi ſcheint bei Bors S. 207 verdorben in Varaqlu, wie er 
eih Dorf zwifchen Aktſcheſchehr und Halably nennt. 
©. 749 unten. Alaply treibt nah H. de Hell (S. 324, Anapli 
ſchreibt er unrichtig) bedeutenden Handel mit Bauholz. 
©. 764. Mitte. Do if er an der Mündung zu Zeiten fo breit, 
daß dieſelbe von H. de Hell (S. 324) für einen ausgedehnten auf den 
Karten fehlenden Ser, über den eine Brüde führ, gehalten werden konnte. 
©. 764. 3. 8. fl. zu l. zwei. 
©. 765. 3. 17. Harakly iſt correcte Ausſprache; man hört aber 
nur aa auch umgefeßt Elegti oder Gregri (fo Jaubert). 
©. 765. 3. 9. Tabana fommt hier niht von taban, d. i. Sohle, 
fondern ift, wie in andern Fällen (3. B. bei Angera, oben S. 469) Cor⸗ 
ruption der Ausſprache aus Tabachana (Debbsghshäneh), d. i. Gerberei. 
©. 767. 6. de Hell, der die Grotte im Cap Baba (oder Tſchillt, 
wie er ed S. 325 nennt) gleichfalls beſuchte, fand außer den Niſchen und 
behauenen Pfeilern eine Menge Refte alter Sculpturen in der vorderen 
Abteilung, aus der ein verticaled Loch in die innere Kammer führt, aber 
nichts zu fehen von dem in Marmor verwandelten jchlafenden Liebespaar 
von dem die Legende der Türken ſpricht, und das feine Entſtehung wol 
* einer Tropffteinbilvung verdankt. Der Name Baba kommt nach Bſheſchtian 
von einem türkifchen Heiligengrabe, zu dem gewallfahrtet wird. 
©. 767 unten. Als wichtige Ausfuprartitel von Gregli außer Baus 
Holz nennt Hell Holzkohle, deren hier ſehr viel bereitet wird, Bors Flachs, 
„NRüffe und Kaftanien. 
©. 768. Auf dad acheruſiſche Vorgebirge folgt in den beiden antifen 
Periplen des Pontus das Flügen Oginas, weldes feinen Namen OL, 
fine bewahrt, nah Bſheſchlian und der Manganarifhen Küſtenkarte 
lehtere giebt weiter oͤſtlich das Flüßchen und Dorf Zunguldaif an, 
offenbar daffelbe, weldes bei Hommaire de Hell (Voyage en Turquie. 
4855. T. I. p, 328) corrupt Longourda gefgrieben it. Er erreichte es 
(45. Juli 1846) von Gregli aus zur See und befuchte es bejonders wegen 
der um oder vor 1834 hier entdekten, doch erft feit 1841 vorzugsmweife 
duch Staven, mit 1500 Arbeitern und 3—400 Zuhrleuten benugten 
Steinfoplengruben, die ſich bis 2 Stunden weit fandeinwärts ziehen 
und bereit angefangen haben, an dieſem früher öden Ort einigen Wohle 
fand zu verbreiten; zumal auch das anliegende Küſtenthaͤlchen wohl 
bewäfferten Aderboden gewährt. Diefer Hafen hieß nad den Periplen im 
Altertpum Sandarafa, ein Name, den R. Rochette (Mem. de Institut. 
1848. XVII. 2. p. 295) geneigt it, als Beftätigung der auch fonft an diefen 
Küften nachgewieſen phoͤniciſchen Golonifation anzufehen. 
©. 769. 3.6v. u. 1. Tſchakras. 
S. 770. Mitte. 400 Häufer fagt Bord; H. de Hell fand die Bes 
Riten Caata· XVUL, si 
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völferung fehr ungaftlich; ihr ganzer Erwerb befteht in Berfertigung vor 
Holzwaaren. 

S. 771. Mitte. Den großen Ziegelbau (154 Schritt fung, 54 brrit 
nach Bſheſchkian) glaubte Bore (a. a. D. S. 232. 409) für die Recke 
alter Thermen halten zu dürfen; daneben fand er eine Xemmpelruine aut 
weißem Marnıor; eine andere (mit der im Corp. Inser: Gr. Ne, 4132 «% 
gedrudten Infchrift) am weſtlichen Abhange Des Berges worauf die Etat 
fiegt, unterhalb defjelben die bis 60 Fuß Höhe anfleigende, mit Tram 
von Bauſchmuck bedeckten Sitzreihen eines 250 Fuß breiten Theaters 
und eine Reihe von koloſſalen, 30 Fuß breiten tief in den Berg finde 
gehenden Gewoͤlben aus mächtigen Quadern (19 noch zugänglich, bie ührs 
gen verfchüttet) auf denen eine Terraſſe ruht, die einen wundervollen Ucher 
blick des Hafens und der limgegend gewährt, daher er an eine Radafmum 
der hängenden Gärten Babylons durch die Herrfcherin aus perſiſchen 
Stamme dachte. Gegen die Landſeite zu bilden mächtige Grauitbloͤde den 
Grund der Ummauerung. 

S. 772 oben. Das erwähnte Monument fest Bore 2 Stunden ven 
Bartin, alfo anf halbem Wege; es liegt hoch über dem Thale von Amafell, 
von wo der Aufitieg (nah H. de Hell, der es gleichfalls beſuchte) ſeht 
beichwerlich ift; in den benachbarten Inſchrifttafeln, die Aindworih unieen 
lich fand, entzifferte er die Worte: AMASTRIS und BALVATORI 
(0.0.0. I. S. 229. 408). _ 

©. 7713. Zwifchen Erf. 2 und 3 gehört die Darſtellung der Küſten 
entwidelung zwifchen Amaftris und Sinope, eine allervings wenig atieirk, 
auch im Altertpum feine Punkte von großem hiftorifchem Jutereſſe, die 
fich den größeren Seeitädten Heraclea, Amaflrid und Sinope an Pe Erik 
ftellen ließen, darbietende Landſchaft, die jedoch durch ihren wmerfhäpk 
fihen Reichthum an trefflihem Bauholz auch jebt, zumal bei ver Rabe ber 
Reichshauptſtadt, Wichtigkeit genug befigt, um hier nicht ganz übergangen 
werden zu dürfen. | 

Die Beſchaffenheit der Küfte, welche nah H. de Hell (Voy. en Turgei. 
Vol. I. p. 333) der entgegenliegenden Süpküfte ter Krym aͤhnlich, vem 
Borüberfahrenden faft durchaus hohe Berge zeigt, Deren umterer Thel 
dicht bewaldet if, worüber fich die nadten Kalkwände erheben, erſchwen 
jede Berbindung auch zu Lande und befchränft den Berkehr zwifchen der 
einzelnen ausmündenden kurzen Thalern auf den Seeweg; nur auf DE 
naͤchſten Streden bei Amafjera und Sinope haben ſich daher die Besbeqh⸗ 
timgen einzelner Reifenden auch von der Zandfeite erftredt; für vie Arb 
gen Küftenpläge find wir außer den Kartenaufnahmen Tattboıtt de Ma: 
tigny’s und Manganart’s, auf die Mittheilungen ver beiden Reifenden 
befchränkt, welche den Uferftrih von Hafen zu Hafen beſchifft haben: des 
Armenierd Bſheſchkian 1817 (in feiner armenſſch geſthrtebenen Beichres 
bung des Schwarzen Meeres) und des Yranzofen Hemmeaire de Hell 
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3. VE. Boteé (Aötattoh. Vol. I. p. 238, 245, 412) fuhr im I. 1837 
Amaſſera zu Boot nah dem 3 Stunden entfernten Tſchakaraz (oder 
Bſheſchtian und Manganart fehreiten Tſchakras) -Kjdi, wo ſich 
viel antife Architektur: und Sculpturteite von Marmor, Saͤulenbruch- 
: u. dgl. fanden, die wol einen antifen Tempel angehört haben mögen. 
# das alte Erythini, worauf er fie bezieht (wenigftens kennt Steph. 
eine Ortſchaft diefes Namens, während in der äfteften Erwaͤhnung 
Aids II. 855; vergl. Apollon. Rhod. Arg. II. 942 und in den Pe— 
m det Name nıtr eine Felafpige bezeichnet), fag nach ver Entfernungs— 
be won 80 Stadien, wie ſchon Bſheſchtian bemerkt, etwas bſtlicher bei 
heutigen Delifft Schilt, einer durch die Mündung eines Flühchens 
deten ſchlechten Rhede. Weiterhin auf den fteilen Felswaͤnden des 
8, 5 Stunden von Amafiera, 2 vom folgenden Ort, fah bier Bore 
16 daß et den Ramen des Orts bemerkt) gigantiſche Mauerrefte von 
ı Batthärmen. An der Mündung des öſtlich folgenden reich anges 
em Thales fiegt das Derf und Hübfche Paſcha-Tſchiftlit Teke-önd 
. Aloſter-Selte, fo richtig bei Bſheſchtian, Tekioizojunu bei Mang., 
ifatıy bei Bord S. 239), fach der übereinftimmenden Diftanz von 
Stadien oͤſtlich von Amaftris, mit Recht von Yfheichtian und Bore 
bad alte Cromna, gleichfalls einen ſchon von Homer erwähnten Ort, 
ſeater sum Gebiet von Amaftris gehörte, gehalten, irrig für Cytorus 
Rottiers (Itineraire de Tiflis A Constantinople. Bruxelles 1828. 
89), det Hier im der Roſchee viel alte Bruchftüde von Säufen und 
‚im Daureſten Bemetfte. 
Erf? weiter binich 90 Stadien nach den Alten, 19 Milllen nach dem 
eier, 3 Stunden nach Bore (S. 241, 412), 3°, geographiſche Meis 
nad den Müftenkarten, folgt die alte zum finopifchen Gebiet gehörige 
schenkadt Cytorus, bie in det heutigen Ausſprache Kidroe (Kittoz 
Bſheſchtian) ihren Namen fait wwerändert erhalten hat. Shen Tas 
nier (Voydges. Pt. I. lim. 3. chap. 6) nannte Quitros einen bergum⸗ 
nen tiefen gang geſchüͤzten Hafen mit engen Gingang, vor dem Feld: 
sen llegen, hinter dem ſich ein ans beit haben Bergen im Süden reich 
Afſertet Thal ausdehnt; der Ort war noch voll antiter Banftüde, obs 
9 viele davon, namentlich Säulen, fortwährend nach Gonftantinopel 
geführt wurden. Die Angaben über die Sage beftätigen die Neueren, 
tbert (Voy. en Perse. p. 402) und Bſheſchkian, zu deren Zeit noch 
fte für die türfifhe Marine hier beſtanden und ſtarke Ausfuhr von 
cholz. Dies bat nad) Bore’s neuerem ZJeugniß jeht aufgehört durch 
allzu verſchwenderiſche Ausnutzung der benachbarten Wälder; er fand 
r dem niedern Gebüſche, das die Nähe des Hafens bedeckt, noch die 
© der alten Umfaffungsmaner und die Felſenwaͤnde des Thals zu alten 
ıbfanmern ausgehöhft; am Ufer mır wenige Hütten, das zugehörige 
f aber eine Stunde landeinwaͤrts entfernt. — Deftlih von tiefem Ort 
Sii2 
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fheint dad Sal⸗dereſſi (Küftenkarte und Bſheſchkian) bedemtender zu ſen 
und weit aus dem inneren Zande herabzulommen, da fein Flüßchen — 
Tſchida Tihai nennt es Hommatre de Hell (a.a. O. ©. 334), werd 
vom Kepeh Dagh GKapu D., d. i. Thorberg der Küftenfarte) as 
fpringen läßt, zum Holjflögen gebraudt wird. Es folgt das Borgebirg 
Karaghatſch (nad Hell, einen gleichnamigen Bad giebt die Küftentark 
an) dann ver Landungdplag mit Werft Aidos Iskeleſſi (H. de HM 
an der Mündung eines breiten wohlangebauten Thals, benannt entwere 
vom griechiſchen derög „Adler“ oder als Eorruption des alten Aegialsı, 
wie die Ilias und die Periplen einen Ort in diefer Gegend nema 
Auch die folgende alte Schifferftation Timolaium bei Mardan, Thy 
mena bei Arrian gefchrieben, tft unverkennbar in dem heutigen Zimieh 
(fo auf Manganari's Karte) corrupt Kümle Jskeleſſi bei Hommaire de Hd 
S. 336, der wol irrig daneben noch Thimena ald noch exiflirend angeht 
und von ſtarker Ausfuhr von Bauholz nah Conſtantinopel fpricht. — Dei 
benachbarte, von den Alten wegen feiner Stürme gefürdytete und wegen ba 
Beugung, die hier die Küftenlinie macht, irrig für die nördliche wei 
vorfpringende Spige Kleinafiens gehaltenen Vorgebirge Garambis (vgl - 
S. 787 unten), nad jegiger Ausfprahe Kerembeh, fand Hell (5.338) 
in feiner Uferwand kaum 100 Fuß Hoch, auch fonft durch Leine auffallende 
Bildung ausgezeichnet; doch bildet es einen Scheidepunft in der Gonfige 
ration der Küfte, die flatt der fleilen weſtlichen Abfälle von hier u ab 
mäblig flacher wird, fo daß die höheren Berge nach Oſten immer mehr is 
den Hintergrund zurüdtretn. M. Wagner (Reife nach Berfien 1852. 
Th. J. ©. 151) hörte den Ramen Gelembeh fprehen und die, ihs 
roch ſelbſt unglaublihe, Erzählung von einem vor etwa 20 Yahren 
durch ein Erdbeben erfolgten Einſturz des früher viel Höher gewefenen 
Berges. Das nächte Heine Thal gegen Often hat eine Skala von 
60 Häufen Fakaz⸗Iskeleſſi CH. de HA), Calliſtratia ode 
Marfilla der alten Periplen, dann folgt Kairan oder Kariani 
Zsteleffi. (das alte Zephyrium) und Zarpana (dad alte Barium) 
in einem fchönen breiten Thale. Ale aber übertrifft an Cultur uw 
Lebhaftigkeit das an der Mündung des naͤchſten, größeren und längeren 
Thales gelegene Ineboli, der einzige Ort diefer Küfte zwifchen Amsfie 
und Sinope, der noch jegt den Namen einer Stadt verdient, und im fegke 
Zeit durch Aufnahme in Die Dampfbootlinie noch mehr gewonnen faben 
wird; denn noch 1846 fand H. de Hell (a. a. O. ©. 339) den Dei fe 
wenig beſucht, daß man ſich noch der vor 40 Jahr erfolgten Durdeeift 
eines Franzofen (ohne Zweifel Jauberts, f. oben S. 788) erinnerte; er 
überzeugte fid) von dem flarten Betrieb des Breiter: und Bauholzhandelt, 
" fand Bazar und zahlreiche Caffes wol in Ordnung, an Antiken einen fie 
nen Marmorfries und in der Brüde einige griechifhe und lateiniſche Im 
ſchriften. Die Ichte Zählung Hatte 124 türkifcde und 153 chriſtliche Hlufer 


u 
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(wonach man auf etwa 1500 Einwohner fchliegen kann) ergeben. Weiter 
gegen Often wird nach demfelben Beobachter S. 342 die Hüfte wieder ber: 
giger, um fich erft gegen Iftifan Hin wieder zu fenken; die kurzen Daraus 
abfließenden GBewäfler haben mehr den Charakter von Gießbaͤchen mit 
reißenden Gefällen und lagern viel Kies an ihren Mündungen ab. Zu 
Ai Antoni (vgl. S. 787, Mitte, wo Ajandan Drudfehler für die türfifche 
Ramendform Ajandun ift) fand der Reifende ein paar byzantinifche Baus 
refte mitten unter coloſſalen Platanen und Lorbeerbäumen, lebtere bis zu 
30 Fuß Umfang; Rottierd (a.a.D. ©. 278) der 1818 hierher kam, 
fand ten Ort von 500 Familien bewohnt, die von der Bearbeitung des 
mm Schiffbau trefflich geeigneten Eichenholzes lebten; derſelbe bemerkte 
3b. p. 275) an dem mitten zwifchen Ajandıun und Sinope, 2 Stunden 
son jedem gelegenen Akliman (d. i. weißer Hafen, am alten Harmene), 
ıntife Molen von cyelöpifcher Arbeit und Landungstreppen in den weißen 
Felſen ausgehauen, aber keine Niederlaſſung, tie auch jetzt nicht etiftirt 
f. S. 786 unten, wo 3. 1 v. u. Pachios ft. Paſchios zu lefen tt). 

©. 789. Auch H. de Hell 1846 (I. p. 346) giebt 4500 Einwohner 
ın, darunter %, Ehriften. Fontanier dagegen im Jahr 1830 (deuxiöme 
Toyage en Anstolie 1834. p. 65) noch 15,000 Ginwohner, wovon '/, Grie⸗ 
hen; er rühmt die breiten, gut gepflafterten und reinlich gehaltenen Straßen, 
m Drient eine feltene Erſcheinung. Rah Hell war fie die Reſidenz eines 
Raimalan, unter dem 11 Diftrifte (Kazas) ftehen und führte jährlich aus 
irea 2000 Colli (zu je 60 Dfa m 1%, Etr.) Leinwand von Kaſtamuni, 
300 an Ziegenhaaren, 300 an Salep ımd Safran, 100 an Gelbbeeren. 
"6. 79% oben. Bel der Duelle auf dem Boztepe war früher nad 
Bſheſchkian ein türkifches. Klofter oder Tefich (Hell fand ed gänzlich vers 
allen) mit dem Grabmal eines muhammedaniſchen Heiligen, des Seid 
Bilat (wol Battal? f. oben ©. 461). 

©. 788, 789. Samjan ift eine etwas flarfe Entſtellung des aften 
Ramens, begünftigt durch ein gleichlautendes türfifches Wort, Das Dogge 
yereutet. 

©: 800 ff. Rottiers (kin. de Tifis. p. 250) fand 1818 Samſun 
nit 400 Säufern eben wieter im Gntfteben nach ver wenige Jahre zuvor 
folgten Zeritörung durch den Paſcha von Iyzgat, Tſchapan Ogblu, im 
Kriege mit Tahyr Paſcha von Dihanit. Ninswortb (Res. II. p. 31) 
chaͤzte 1838 vie Bevölkerung mit Ginihluß von Kadikjöi auf 7—8000, 
bommaire de Hell (Voy. en Turguie. 1. p. 358) "giebt wol irrig nur 
100 (fol heißen 1000) türfifche, 200 armenijche Häufer an und nennt die 
Stadt höchſt elend, verfallen und ſchmutzig, darin ganz im Widerfpruche 
nit Balpofe (the Ansayries and travels in the further East. Lond. 1851. 
/ol. 1. p. 243), der 1850 Die neu (wol nach einem Brande) angelegten 
zroßen Borftädte, namentlich die von Ghriften bewohnte, zwar vw Vach⸗ 
verk aber fehr reinlih und freundlich gebaut fand. Er berich 
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über die Ruinen von Esfi:Samfun, d. i. Amifus, die H. de Hell 
nicht, wie Hamilton für Die Akropole, fondern für Die geſammte alte Eday 
hielt, da der Mauerumfang nad feiner Mefjung volle 15,000 Zuß being; 
er nennt die Oertlichkeit Kali Burnu, vieleicht alfo Kaleh, d.i. Eile 
BVorgebirge, nad den Ruinen; und nicht, wie Hamilton und v. Moltfe m; 
geben, Kajaly, d.i. felfig (über die Handeldbewegung des Hafens vgl. tal 
S. 359 -361). Der jehr vorzügliche Tabak, der auf dem leichten pügk 
boden der Umgegend gewonnen und in großer Mafte (feit kurzem and md | 
Frankreich) exportirt wird, koſtet hier in beftex Qualität 26 Pieter da 
Batman zu 6 Oken (16 Pfund, aljo dad Pfund etwa 2°, Ear.). Ta 
gewinnreichiten Handeldzweig für die Regierung, die Darand cin Menoyel 
gemacht hat, bildet die jehr bedeutende Ausfuhr von Biutegeln, dm 
4000 Oken (11,000 Pfund) jährlich, für deren Fang in der Umgegnd da 
Fiſchern 80 Piaſter pro Dfe (174 Thlr. pro Pfd.) bezahlt wird, und ik | 
in einem großen fhlammgefüllten Behälter in der Nähe des Hafent pe 
fammelt werden. 

S. 812. Mitte Platana, 100 türkiſche und 190 griechiſche Häzfe 
giebt 1846 Hommaire de Hell an (I. p. 377). 

S. 815 oben. ft. Indſchir ſchreibt H. de Hell q. a. O. Jidjn 
liman, d. i. ſchmaler Hafen; er fand Die Bucht von einem Kligenksg 
umgeben (vgl. S. 813 unten, Zeitun Burnn). 

S. 816 unten. Auch Zallmerayer (Fragm. a. h. Orient. &, 34) 
fand im Kerafun Dere keine Ruinen und ſogar den Boden haͤufigen Uchch 
ſchwemmungen ausgeſetzt, mithin für Anſiedelungen ungünftig, daher a. 
der Lage der alten Stadt am dieſer Stelle zweifelt, indem der Name mm 
fo weniger beweife, ala er in der. einheimiſchen Sprache leicht auf werfhie 
dene Xocalitäten angewendet werben konnte. 

S. 817 oben, 819 Mitte. Biopoli iR eine Verfiämmelung die van 
Plintus mit dem Beiſatz sine Aumine erwähnten Liviopolis. 

©. 820. Mitte. Ehbevi ſchreibt H. de Hell (L p. 376) und uam 
ed ein Torf von 30 Hänfern und großem Konak (Landfitz) des Age, 

©. 821. Mitte. Machon. Kiunsir (Joum. p. 331) fand 113 u 
Tireboli 400 Häufer, 2 fchöngebaute Chane, einen foliten gus Giga | 
” altgenuefiicher Art mit Fünftlihen Gitterfenftern gebauten Konaf und. ix 
ſehr alte griechiſche Kirche; die Haͤufer lagen zerſtreut durch Zeile 
und Bergabhänge. Hommaire de Hell 1846 ‚(Voyage en Turgpie | 
p- 374) giebt 600 Häufer am, waesmuater von Griechen bangket, 
deren Zrauen bier von außerordentliher Schönheit und chen fe. m 
ger Scheu vor Fremden find. Unter den Früchten zeichneten ſich Ye 
porzüglichften Orangen und Granaten in Uaherfluß ans. An Der Müsı 
dung führt der Fluß von Tireboli nach Manganari’3 Küftenkerte: mp) 
Bſheſchlian au den Namen Chalkawila (Harkavala füreikt 5, da ·Hel 
Voy. en Turg. I. p. 375), Kinneir (p- 332) nennt ihn bier aur Jarebeli⸗ 
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Su und erwähnt chenfalls als In dem Engpaſſe, durch den er fi ins 
Meer ergießt, 1%, Stunden von der Küfte gelegen, Die Zelte Bedrama 
(sic) und die Geſchichte von der gegen den Paſcha rebellirenden Burgfrau. 
Die Bergkette im Süden, deren Name er Sits⸗Dagh fchreibt, fah er 
noch im Juni fchneebededt. 

©. 824. Mitte. Ardeſi bei M. Wagner (a. a.O. S. 172), Artafo, 
gegenüber auf der Thalwand eine Schloßruine, welche den Genuefen zuges 
fhrieben wird. 

©. 825. 3. 6. Jaubert fagt, der Ertrag fei früher 30,000 Piaſter 
zuswarlih, zu feiner Zeit nur A fo hoch gemeien. 

©. 825. Alinea 3. 5. Koraſch Dagh ift nicht bie Hauptkette, 
die Kinneir (S. 345) vielmehr Koat (ſt. Kolat) D. nennt, fondern eine 
füpfiche Rebenkette, mie auch die Karte zeigt. 

S. 827. 3. 9. ft. Aldje 1. Akdſche. 3. 10. fl. keinen 1. einen. 
8. 11. ſt. Küften J. Kiftenäpfel, fl. Pumbuf I. Pambuk. (Mitte). 
ine abweichende Bevölferungsangabe, die Smith gleichfalls erhielt, lautet 
quf 1400 türkiſche, 500 griechiſche und 70 armeniſche Käufer. 

©. 829. Weg von Gümifhchana zum oberen Tſchorukh⸗Thal nad 
Kinneir (1813, Trauels. p. 350): 14 —2 Stunden in den Obſtgaͤrten des 
Charſchutz Thales, übersagt_ von oͤden zerrifienen Yeldwänden, dann in 
gänzligher Dede ohne Baumwuhs 114 St. thalauf zum Dorfe Peka, 
2:4, St. weiter zum Dorfe Buskela, nörblid überragt von einer alten 
Schlaßeuine auf ungeheuren Felswaͤnden, 2'/ St. weiter zu den Quellen 
des Charſſhut und über Die platenuastige Paphöhe mit äppigem Graswuchs, 
binah in tie Hochebene des Tſchorukhgebietes, 2 St. zum Dorf Buburpdy, 
114 St. nad Balghor (Palachor, oben S. 85), 5St. nah Baiburt, 
M. MWagner (Reife nach Beriien 1852. Th. J. S. 191) nennt das erſte 
" Dorf 2%, Stunden von Gümiſchchana, Dekdi (Kinneirs Pela, in den 
ruſſiſchen Karten von 1829 Tekieh, d. i. Klofter) und fah dabei 
Minrsafayellen dem Granitboden entitrömen, die durch Ablagerung von 
Kalltuff eine Menge von regelmäßigen Gewölben, von etwa 10 %. Breite 
und 20 3. Höhe gebildet hatten. Die Ruinen nannte man ihm Genis 
(wol richtiger Dſchenewiz) Kalch, als angebliches Genuefenjchloß, Die 
Felſen auf denen fie liegen (nach Hamilton I. ©. 170 bis 1500 Fuß ber 
dem Thale hoch), welche drohend mit fürchterlihen Zaden und Nadeln den 
mgen Thalweg überbängen, beitehen aus Kalk und Thonſchiefer, gehoben 
und verworfen durch Porphyr, der am Fuße zu Tage tritt; ähnlich if die 
Kormation närdlih von Gümiſchchana (a. a. O. ©. 173). | 

©. 834. Mitte. Den Namen Aranisis führt Kallmerayer aus einer 
handſchriftlichen Chronik des Panaretos an; Kinneir (S. 329) erwähnt auf 
der auch Für große Schiffe wegen der Tiefe und Sicherheit des Wajlers 
fit zugänglichen Juſel eine Quelle worirefflihen Waſſers. 

©. 836. 3. 4 „ob auch Mithras“ gehört an den Schluß des vorans 
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gehenden Satzes. Der folgende Sap ift fehr zu modificiren: der Königliche 
Berfonenname Pharnakes geht allerdings auf den Gotteßnamen zari, 
der der Stadt aber nur auf den Königdnamem, da uns ja gerade 
Kerafus ald der ältere Stadtname, Pharnakia aber nur als der ir 
fpätern koͤniglichen Epoche bekannt ift. 

S. 837 unten. Die Ernte der Stadt und Umgegend an Haſel—⸗ 
nüffen, tem Hauptausfuhrartikel, ihäßt er auf 1000 Gentner. Die Ir 
gabe aus den mittelalterlihen Eteuerregiftern bezieht fi), wie in früber 
angeführten Angaben aus Ewliya (S. 179, 433)’ auf DiE ganze Provinz, 
nicht auf die Stadt allein; 750 Häufer giebt Diefer auch H. de Hell 
(I. p. 372), die Höhe des Halbinfelberged, auf dem Die Stadt liegt, be 
trage 360 Fuß. Das Geſtein derfelben nennt er vulkaniſch (Grünften u 
Zrapp fagt Kinneir). Nah Rottiers (Itineraire de Tiflis à Constaeti- 
nopie. p. 232) erportirt man außerdem, auh Bein und Weichſelroͤhre zu 
Tabakspfeifen, die in der Umgegend in vorzügliher Qualität wachien. — 
Die hohe Bergfpige Tſchal Dagh, 7 St. fünlih von Kirefun (and af 
der Küftenfarte fo angegeben), dient nah Kinneir (S. 330) den Schiffen 
als Landmarke. 

S. 838 unten. Bulandſchyk hat nah H. de Hell etwa 100 Häufe. 

S. 839 oben. Das Mündungdthal des Baydar (richtiger Bazar) 
Su, der hier feine bedeutende Waſſermaſſe in 5 Arme theilt, iR nah 
Kinneir (S. 326) von Griechen bewohnt, die vortrefflichen Land: mi 
Obſtbau betreiben, und in hölzernen thurmartigen Gebäuden (erinnern u 
die Wohnungen der alten Moffundfen, vergl. ©. 840) wohnen. Bes 
Diefem 31, St. und 2 von dem in 2 je 50 Schritt breite Betten geihellien 
Melanthius entfernt am er über einen Meinen Fluß, am deſſen Ufer 
Reisbau, den er Serindi, die Kiftenlarte ZurnasSuju (p.i. Kranidı 
waſſer) nennt. 

©. 840.. Rottierd (a. a. O. ©. 234) behauptet die Reſte des allen 
Kotyora: zwei gewaltige Molen und an deren Spigen Boloffafe Xiknme 
mit in %eld gehauenen Treppen auf der Uferhoͤhe, Darüber Refte coriaihbe 
fher Säulen und anderer Bauftüde, in einer Bucht, die er Lazslimun 
(Zagenhafen) nennt, die aber unter diefem Ramen in ven übrigen Kiew 
befchreibungen und Karten nicht vorkommt, zwiſchen den Kaps Ajo Ber 
ſili (unfern Kireſun) und Postipei (das fol heißen Bozstepe „grau 
Hügel‘ wie die Küftenkarte den Berg über Ordu nennt) — alfo wol wel 
oͤſtlich von Ordu gefunden zu haben. — Ordu felbft fand H. de Hell 
(I. p. 371) 1846 im Auguft wegen der herrſchenden Kieberfuft gang we 
laſſen; es follte für gewöhnlich von 300 türfifchen, 200 griechifchen ud 
80 armenifchen Kamilien bewohnt fein. Kinneir (S. 324) nannte d 
nur ein großes Fifherdorf, meift von Griechen bewohnt, einem pradteeliet 
Menſchenſchlag, deren Frauen fi) namentlih durch eben fo große : 
heit ald Turdtiamteit uarkiägurten nal. 11 6.821); er glaubt bei Ordt 
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elbſt (S. 321) Ruinenhaufen, namentlich auch einen großen geiwöfbten 
zau bemerft zu haben. . 

S. 842. Mitte. Chorlat iſt das neugriedbifhe xuorarns, d. i. Bauer. 

S. 844. Fatſa nannte Kinneir 1813 eine elende Kaflaba (d. i. 
Rarktfleden) mit großem Chan und Konaf des Agha, es bat ſich ſeitdem 
ächt gehoben, da auch H. de Hell (J. p. 369) 1846 hier außer ein paar 
riechifchen nur 25 von Türken bewohnte Häufer fand. 

©. 844. Aline. Kaja Kaleh (d. i. Zelfenfchloß) fehreiben H. de 
Hell und die Manganarifche Küftenkarte. 

S. 845. Erfted Aline. Immergrüne Eichen, Lorbeer, Stechpalmen 
ıennt Kinneir (S. 320) als vorberrfchend in denfelben dichten Da zwi⸗ 
chen uͤnieh und Fatſa. 

©. 847. linieh: 3000 Haͤuſer, davon 1000 griechiſch giebt 1846 
d. de Hell(l.p. 368) an; Hanfbau und Seilerei erwähnt ald Hanpts 
rwerbzweig für die Ausfuhr Rottiers (a. a. O. S. 246). — Die Kirche 
5. Nikolaos liegt auf dem im N.W. der Stadt vorfpringenden Cap; 
veffen türfifcher Name (auf der Küftenfarte) Taf bchana Burau, d. i. 
Steinhaus⸗Naſe, eben davon herrühren mag. 

©. 847 unten. H. de Hell fagt, daß die alte Burg nach der früher 
ter anfäßigen Derebey: Familie Tſchale Oghlu genannt werde; in der 
Rähe befinde fich am Felſen auf der Edle eines reichverzierten Giebels eine 
Id ler ſcawtur, die er wegen dieſes Gegenstandes für.römifch Hält fie 
Ööfinte leicht äfteren Mrfprung haben, vergl. über den Adler in aflatiichen 
Denfmälern oben ©. 395 ff., und verdiente daher wol eine genauere Un⸗ 
erfuchung). 

©. 849. 3. 1 v. n. fl. 36 Pfund 1. 6 Ofa (16%, Pfund), die 
verfifhen Batmans find fehr verſchiedenartige Gewichtsmaaße. 

©. 850. 3. 1». o. if oder zu ſtreichen. 

©. 884. 3. 15. ft. Platanen (mas türkifh Kawal heißen würde) 

. Kürbis: Plap (mie auch Köler, Monatöber. d. Berl. Gef. f. Erdk. 
1844. ©. 57, die Bedeutung richtig angiebt). 

6. 899 u. 904. Nah Dr. Blau's Mittheilung iſt CH ofhoghlan 
Helmehr der Name der erften nur 2 Stunden von Trapezunt auf der gros 
in Straße entfernten Starawanenftation und nur irrthuͤmlich auf Me ans 
renzenden Berge übertragen, alfo beinahe identifch mit Fontaniers S eve: 
hiari (S. 903), und mit dem armenifchen Dörfhen Zephonos, 
%, Stunden von der Stadt, wo Teule (Pensdes et notes critiques ete, 
aris 1842. T. II. p. 556) die außerordentiche Schönheit ver rauen 
affiel. . 

S. 904. Tſchebislik ſchreibt auh M. Wagner (Reife nah Pers 
m. Th. 1. S. 164) für Ort und Fluß; er nennt das Geſtein der Berg⸗ 
iten Thonfchiefer, unregelmäßig verworfen und burchfeßt durch den am 
ße zu Tage tretenden Porphyr, aus dem eine große Menge kalter Mi 
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neralqueſſen hexvorſprudeln; eine ſolche, Die eine Rarke Tuffincuieie 
abjegte, bemerkte er im Matſchka⸗Thale (vgl. 905 u. Y1P). 

©. 909. 3. 2. ft. Kalabat I. Kulabat. 

6. 910. Zigane, bei M. Baguer (a.a.D. ©. 167. 173) Sthau 
geſchrieben; den noͤrdlich davon abfließenden Bach nennt er Kioſtera Er; 
dag Geſtein iſt ſeht harter weißer Kalt, Thon⸗ und Kiefelfchiefer, gehebe 
und durchbrochen durch oft in Melaphyr uͤbergehenden Trachyt. 

S. H11. 3. 12. Fravponnyıaza povaoıypıa werben in der gie 
chiſchen Kirche mit ehrendem Titel diejenigen Kiöfter genannt, die nigı 
unter einem Bifchof, ſondern nur Pireft unter dem Patriarchen ſtehen 

©. 915. Mitte. Krumi, diefelben, die ©. 960 nad Plau's wi 
fländigerer Angabe Kurunlu genannt werden. 

©. 918. 3. Tv. u. jan Dagh, nah D. Blau wird der Rım 
Ajamne geſprochen. | 

©. 957. 3. 4. if entweder Amaßra oder Amaffera zu freihe, 


Nachtrag von im obigen quögelaffenen Zufägen, 


©. 109. Kinneir fand den Melitfch: Irak (Diefichermg corrwt bi 
in geſchrieheu) durch eine 69 Schritt lange Brücfe Abernegt; den Ufiän 
(eei tum Aotyda) nennt ex den fen Haren über Kicfel wei au 
thigen Wiefen Dapinrellenden Bach, ver Tem ugg Weiten tie Küe verieh 
genden Reiſenden begegnet. — Teymeh nennt er nur ein Dogk non M 
bis 90 Hauſern; hommaire De Hell (Voy. Tarq. I. 2 365) mil 
gleichfalls die Schönheit der Obſt⸗ und Kaubwälder, aber aud Die Ua 
horitung Des Fluſſes in von coloſſalem Schilf erfüllte Sügapfe, welde der 
Ort zu einem her ungeſundeſten arg ganzen Küſte machen. 

©. 208. Der Beiname des öftfichen Karahiſſar Jagtet na Br. Hast 
aehähfiger Wittbeifung, der ſprachtundige Türken ausdruͤcklich Beawegen be 
frage: Schebtn, weiches Mar im oltärkiihen ſoviel wie fh An bedenten 
fol und mit dem Schabbchana nike zu thun Hat; auch Der gem 
Zudſchidſchean unſerſcheidet dies von dem Birinamen der Stadt, ben gr mi 
aninger Ahweichung Schabin ſchreibt, welches ih irrthümlich füs Den 
Ganitip von Schab (Habar mit Dumpim | aber h, welches Die arwenijcht 
Schrift nicht ianzer auapnidt) gehalten hatte. 

S. 233. 3. 1p.u. B 1814 1. 1813. 

RB ah Thchauſcham beh, H. ve Heil 1846 (a... 0.6.30) 
haſtaͤtigt vielmehr Kinneirg Angabe über dab Berhältnig der ermeniſchen up 
griechifchen Bevölkerung (refp. 200 u. 100 Häufer, Die die Vorſtadt auf da 
Weſtſaite des Fluſſeq Hilden) zur türfifchen in der eigentlichen auf da DE 
feite gelegenen Staat niit 1200 Häufern. Dieſe fand er au nach Dim 
Maſchas Tode noch hoͤchſt bluͤhend unter feinem Gopne.Haniai (wit 
Ri, min er (heist) Ahmed Paſcha, mr der Femilienganje iR-Shey 
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nadar⸗Oghlu, — der freilich nur den weßlichen Theil deu vaterlichen 
Gebietes, dag eigentliche Dſchanik bis zum Halys bin, geerbt und Trape; 
zunt an einen anderen Paſcha hatte abtreten müfen. — Wie zu Terme 
herrſchten auch hier wegen des ftagnirenden Waſſers häufige Fieber. 

3. 18—19 ift fo-umgufegen: Suleimans, eines Derebeja im Dfchauit, 

&. 294. 3. 13 v. u. ſt. Steinfalfels I. bloß Kelfen, und 9. 18 
ift von Steinfalz zu flreichen. 

&. 399. 3. 13 v. u. ft. 283 Schritt 1. Yards (mm 860 engf. oder 
890 P. %.). In der Stadt fand Ainsworth 5 Mofcheen und 300 Haͤuſen 

&. 437, 429, 431 ift nach der zu S. 429 angegebenen Berichtigung 
auch im Golumnentitel Karatepe in Kara Dere zu ändern. 


Zu den Kupfertafeln. 


Da die oben ©. 384-396 gegebene Beichreibung der aͤlteſten erhal⸗ 
tenen Denkmäler Cappadociens ohne bildliche Beigabe nicht wol verſtaͤndlich 
fein würde, fo erfchien es zwedmäßig und für fehr wuͤnſchengwerthe weiten 
Forderung förderlich, die aus dem feiner Koitfpieligkeit wegen nur in mes 
nigen Bibliotheken zu findenden Terierſchen Prachtwerle (pl. Tau. 2579) 
reruchten Abbildungen von Zafel I. u. U. hier beizufügen, ſawie die üleis 
gen in den Ländern dieffeit des Euphrat zerfireuten, jenen zunächß 
verwandten Werke ältefter aſſyriſcher Kunſt, auf welde fich mehrfache 
Firläuterungen in den folgenden Bänden der Erdkunda zurädseziehen were 
den, auf Tafel IH. zufammenzuftellen. Beigefügt find denfelben zur leich⸗ 
teren Dergleihung und als einziger ficherer Anhalt zur Grilärung, 
einige in Haltung und Attributen ähnliche Kiguren, in Münztunen 
und bahylonifhen Cylindern erhalten; Diefen hätten fich" leicht ous 
. Kayards großem Werhke über die afiyriichen Alterthümer (Monumente af 
Nigeveh, Second Series, 1853 erſchieuen, nachdem unfere Kafeln bereits 
geſtochen waren) einzelne aͤhnliche Monumente nordaſſyriſchen Ur; 
fyrungs beifügen Infien, Doch wird, zumal da bei dem großen Intereſſe, 
welches die aſſyriſchen Forſchungen jebt in: Anſpuuch wehwsew.:-Rayarıt 
Werke weiter verbreitet, auch zum Theil bereits in deutſchen Ueberſchungen 
zugängliche geworden find, eine einfache Verweiſung Darauf genügen, . 

Die Vergleihung des roheren Kunſtſtyls dieſer Bildwerke, vorzuͤglich 
der von Jazylylaja, mit dem jetzt hekannt gewordenen der Bluͤthezett oft 
rifher Kunft, vom 8. bis 6. Jahrkundert und der Mangel der in den 
bekannten affyrifchen, babylonifchen und perſiſchen Monumenten nie fehlen: 
Don Juſchtiften fcheint hinreichend auf ein ſehr hohes Alter hinzudenten, 
ſicher noch auf ein früheres als das 7. Jahrhundert, weiches die zur Beur⸗ 
theilung der von Texier waͤhrend ſeiner Reiſe eingeſandten Zeichnungen von 
ner Nariſex Akademit cingefeßte Commiſſion (die damalß udch zwiſchen 
aſſyriſchem oder phoͤniciſchem Urſprung ſchwanlte) ala Minimum glaubte 





1020 Exrklärung der Rupfertafeln. 


annehmen zu dürfen (Journal des Savants. 1835. p. 375). Iſt fchen da 
durh jede von Hafe, Hamilton u. N. verfuchte Beziehung auf fpitere 
aefhichtlihe Treigniffe abgefchnitten, fo verbietet ſich überhaupt jede 
biftorifirende Erflärungsweife noch viel entfchiedener Durch Die eigenthim 
fihen Attribute der Ziguren, welche großentheild genau übereinſtimmend in 
aſſyriſch-babyloniſchen Göttergeftalten wiererfehren und nur eine mythe⸗ 
logiſche Auffafjung des ganzen dargeltellten Vorganges möglich maden. 

Ohne in einen mit den jeßt vorhandenen Mitteln immer nod al 
mißlichen Deutungsverſuch der einzelnen Figuren eingehen zu wollen m 
indem wir uns begnügen, bier einzelne zum Verſtaͤndniß dienende 
literariſche Nachweiſungen zufammenzuftellen, dürfen wir uns jeted 
volltommen den NAnfichten der franzöfifhen Forſcher Raoul Ro: 
hette*) und Felix Lajard**), fowie tes Engländer Lavarı“) 
anfchliegen, die einftimmig ‚in den Mittelfiguren des großen Hauptickhe 
(Taf. I. oben, No. 5) zwei Hauptgötter der aſſyriſchen Religien, di 
Repräfentanten des befruchtenven männlichen und des gebärenden weiblihe 
Principe, Herkules oder Sandon, und Aphrodite oder Mpylittı 
(Layard glaubt fie noch genauer ald die von Diodor genannte ajfyrifge 
Hera bezeichnen zu müflen) anerkennen. Die Stellung auf dem Rüda 
des Loͤwen, der ald Symbol der Erde in den femitifchen Religionen Klee 
Afiens (bekanntlich Attribut der phrugifhen Erdmutter Kybele) eine cheufe 
bedeutende Rolle ſpielt, als in denen Aftyriend und Babylons, fderikt 
Marrobius (Saturn. 1.23) ausdrũcklich der Mylitta, Lucian (de des Sma3i) 
der gleichbedeutenden, auc unter dem Namen Derfeto und NAfart za 
Hieropolis in Syrien verehrten Göttin zu; ebenfo finden wir Aftarte auf 
dem Löwen flehend als Stadtyottheit derfelben Hierapolis, von Damakıd 
und Berytüs auf den griechiſchen Münzen diefer Städte (Lejard. Le 
p. 128) umd in einer, unferm cappatociihen Bildwerk äußerft äbnliden 
Haltung, nur flatt der Blume einen Ring haftend und mit einem peu 
ebenfo geftalteten, aber etwas anderen verzierten Kopfſchmuck auf einer 
neuerdingd durch Layard befannt gewordenen elienrelief zu Mattbaja bei 
Moful (Nineveh etc. Vol. II. p. 212); endlich ift, wie Layard mit greie 
Wahrſcheinlichkeit annimmt, vie in Werken der fpäteren äͤgyptiſchen Kurt 
erfcheinende auf einem Löwen ſtehende ägyptiihe Benus orer Ker 
(vergl. Abbildungen bei Layard I. c. und bei Lajard, Culte de Vese. p. 
XIV. F.) in der Zeit enger Verbindung äyyptiicher und aſſyriſcher Koͤnigt⸗ 
dynaftien aus Vorderaſien herübergenommen. 


®) Memoire sur l’Hercule phenicien et sssyrien etc. in Mem. de l'institsl 
1848. Vol. XVII. vorzügl. p. 180, Note. ) Surle Culte de Yam 
en Orient et en Occident. Paris 1837—1849, beionters p. 119 E: 
Memoire sur le Taureau et le Lion considerds comme attribets «= 
racteristiques de Venus. ***) Austen Henry Layard, Misere 
and its remane, al, V. v. ASG, 
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Die der Böttin gegenüberftehende männliche Hauptfigur ſteht zwar 
Texiers Zeichnung, die wir getreu wiedergegeben haben, auf zwei gebeugten 
ännergeftalten; es mag aber fraglich erfcheinen, ob diefelbenenuf dem 
ffen wirklich in derfelben Beftimmtheit zu erkennen find, da Hamilton. 
fatt derfelben vielmehr nur eine und zwar eine Thierfigur von uns 
Rimmbarer Art: (a nondescript animal) gefehen zu Haben meint. es 
afalls aber iſt Hier und bei den beiden hinter der Hauptfigur folgenden 
ännergeftalten, wo der Stein zu fehr gelitten hat, um eine deutliche 
arftellung zu erlauben, nicht an die auf der anderen Seite unverfennbare 
dwenfigur zu denken, wie fie doch auch dem männlichen Begleiter der weibs 
hen Hauptfigur zum Fußgeſtell gegeben ift. Dies tft bekanntlich eine 
arftellung, die im afiyrifchen Cultus dem Gotte zukam, der das auf die 
ipfangende Erde influirende Princip, die Leben zeugende Kraft der 
‚onne repräfentirte, und am hbäufigften von den Griechen als.orienta⸗ 
her Herakles, mit einheimischen Namen aber in Affyrien und Babylon 
je in Eilicien und Lydien als Sandon oder Sandan bezeichnet wird*). 
iefer Gott, mit Köcher und Pfellen, den Symbolen der Sonnenftrahfen 
ı den Schlangenring, das Symbol des Dadurch erwedten Lebens- (vgl. 
ijard a. a. O. S. 35 ff. oder wie R. Rochette a. a.D. ©. 185 meint, den 
reislauf der Zeit bedeutend) in der Hand haltend und gewöhnlich auf dem 
zwen ftehend, erfcheint Daher auf zahlreichen Fleineren Kunſtdenkmalen des 
rients, namentlich häufig in gefchnittenen Steinen, fogenannten babylos 
fhen Cylindern“) und in den Münztypen vorderafiatifher Städte, vie 
ıh in der Periode griechifcher Herrfhaft und Cultur jene uralten aus 
ſſyrien überfommenen Guftusformen beibehalten hatten, namentlih zu 
arfus in Eilicien, wo der Name Sandon in Sage und Gultus am 
merndften haftete, aber auch bis nach Lydien hin ***); fonft, foviel uns bie 
bt befannt, nur in einer zuerft von Rouet entdedten, doch ftark vers 
immelten afiyrifchen Feljenfculptur bei Bavian im Gebirge nördlich von 


9 Bol. außer der angef. Abh. von Raoul Rochette und Movers, 

Religion d. Phönicler, befonders Ottfr. Müllers Sandon und Sar⸗ 
danapal, Rhein. Muſ. 1829. und kleine Schriften IL ©. 100. 
”*) Zwei derfelben find zur Bergleihung auf unferer Tafel II, die 
Darftellung links ans der Bonomifchen Sammlung, je est im britifchen 
Mufeum, bie ur rechten aus dem Berliner Rufeum, eide bei Lajard 
a. a. O. pl. IV. No. 12 u. 11; R. Nochette a. a. ©. pl. IV. No. 16, 
17 um & 188, mit der zweiten fait völlig identifch ein Cylinder 
von Rineveh in Layards Monuments, Second series. pl. 69. No. 44. 
**) Bol. die aus Originalen und Paſten des Berliner Mufeums ent: 
nommenen Typen auf unferer Taf. III. Philadelphia bei Mionnet 
Descr. IV. No.553; R. Roch. I c. pl. IV. 8, für Zarfus f. Pinder, 
Beiträge I. S. 187. 13. X. VI. 5: Duc de Luynes, Num, des Sa- 
trapies. VII. 8. Rajard a.a. O. pl. IV. 9 und die angef. Abb. v. 
D. Müller; aud einen dem tarfiihen Muͤnztypus faft ganz gleichen 
Gylinder aus Nineveh bei Xayard Sec. Ser. pl 69. no. 
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Moſul, in der freilich nach der von Layatd mitgetheilten Zeldnıy 
(Monuttients, second series. pl. 51) die fchlanfgebauten Thiere, auf weihe 
ſowohl Der Bott, als der ihm gegenüberftehente ihn verehrende Korij 
(Sanheerib nad) Layards Leſung der Kellinfchrift) Reben, werk fie ande 
richtig wiedergegeben find, Loͤwen kaum entfernt ähnlich feben®). 

(Ein unterfheidendes Attribut, weſches auf BPerfintifchen Beben, 8 
Affwrien, Babylon, Perfien bis jebt nirgend aufgefunden zu fein") u 
daher uͤberhaupt nicht vorzukommen fcheint, zeigen nun dieje Im Arien ð 
vörlig Übereinftinmmennen Böttergeftalten auf dem Boden ieinafient: td 
Soppelbeil, welches im Gürtel oder in Det Hand fowohl der Tat: 
ftfche Sandon, nad Beſchreibungen und Münzen, wie der Kampigett Mt 
Karter, der fogeitannte Tarifihe Zeus Stratios oder Labrandeus "), ui 
weniger aber auch die entfvrechenden weiblichen Gettheiten führten, wie M 
kriegeriſche Gottheit (Enno ver Griechen) von Komana, die Amaemb 
Hnigin und Die wiederum mit Herakles (d. i. Dem orientalifchen Belt 

an 


*) Einen auf dem Löwen ftehenten aſſyriſchen Eonnengott Adab i 
Cult von Hierapolis am Euphrat kennt auch Macrob, Satun L3%% 5 
daneben erwähnt er cap. 17 ans demſelben Guft eine antıre Geb 
dea Sonnengotted, die er ohne Angabe des einheimiihen Ram 
nur als bärtigen Apollo bezeichnet und ihm als Attribet e 
in der Hand erhobene Blume zufcreibt; danach fünnte man 
fein, eine Daritellung dieſes Gultusbildes auf Dem in Bireri 
Euphrat (nicht wie ur der Tafel fteht in Hierapolis) gefundenen MAX 
dem einzigen diefer Art, weldes aus dem oberen Syrien beim 

eworden iſt, zu finden, „das Badger in feinem wenig verbreiteten ® 
& Nestorians and their Rituals Vol. I. p. 352 befannt gemadt 
und von dem wir deshalb auf Taf. I. eine Copir geben 

Gottheit feheint die Figur wenigſtens dur das darüber mp 

brachte, auch in.den Bildwerfen von Tavia auf dem KHopfe eus 

Geftalt, Taf. 1. 4, erfcheinende und in der compflicirteren Gig | 

af. II. 8 u. 10, (von Layard Nineveh I. S. 449 mit Re ; 

emblem of the deity bezeichnet) enthaltene Fluͤgelſymbol bezeidet R 

fein. Die in diefem Emblem regelmäßig erfcheinende, aber and Bi 

gen, 3. B. in der Hand der Figur Taf. II. 10 und hinter ver web: 
lichen Hanbtfigur, Taf. I. 5, wiederfehrenne Alrauns oder Ru; 
dragorenwurzel, der wegen ihrer menſchenähnlichen Grat it; 

Aberglauben der verfchiedenften Völker geheime Zeugung | 

Kräfte zugefihrieben werden, beziebt ſich ebenfalls auf den dus Ge 

ſchlechtsieben repräfentirenden Charakter der dargſtellten Getikeiie | 

*°) Wenn wicht die von Rawlinſon J. R. Geogr. Soc. IX. p.31 We 

ſchrecbene Feloſeulpyiur bei Hurtn im aſſyriſch⸗ mediſchen & 

eine Ausnahme macht. 9°) Hampteultus in Labranda (Rame 

efeitet von labrys, d.i. Beil) bei Mylafa, anf deſſen ger 
öttergeftaft,, von der wir den am haͤufigſten verfbmiikenwen Ted 

Auf Taf. IH: beifügen, öfters uch, gerade wir wer affyelfähe be 

vaflea (Sandon) oder wit ber phrygiſche männlide ie 

oder Sum) mit Ring und — erſcheint U. ehe 

aq. a. U. 185). 
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diefed Namens) in Veziehung geſehte lydiſche Omphalt ). Dieſt eigens 
Mämliche Waffe wird, wo fie in Hiftorifchem Gebrauch erſcheint, von 
den Griechen audſchliehlich ven ſtythiſche n Wanderſtaͤmmen zugeſchrieben ; 
noch im Geere des TZerzes erſcheinen Die Saken oder Skythen damit bes 
orlffnet, ja fie ſcheint ſich bis anf Die Neuzeit bei den Gebirgäftämmen von 
Mazenvderan in Gebrauch erhalten zu haben. Es dürfte deſſen Gebrauch 
in Kleinafien ſomit nicht ohne Wahrſcheinlichteit auf die hier mie in ganz 
Sorderaſien vielleicht ſchon uralte (vorſemitiſche) und in manchen abgele⸗ 
genen Gebirgswinteln bis in hiſtoriſche Zeiten fih erhaltende turanifcht 
Lffgtbifhe) Bevdfferung zurüdgeführt und angenommen werden, daß «6 
fich in fpäteren Zeiten als ein Reſt uralter Sitte nur in gewiſſen gottes ⸗ 
dienſtlichen Eeremonien, wie den von Strabon und andern geſchilderten des 
Sakaäen-Feſtes (f. oben S. 391) erhalten hätte. Da nun das Doppel ⸗ 
Beit in unferen Bildwerken von Tavia nicht allein im Gürtel der maͤnnlichen 
Hauptfigur und der hinter der weiblichen ftehenden, fondern auch in den Hans 
den vieltt der übrigen Begfetter**) erfcheint, fo würde dadurch Tegiers, In der 
Uinterfchrift feiner Beihnmmgen „les Sacdes” dargelegte neuere Anficht Ihre 
Begrfindung erhalten; nur werben wir nicht mit ihm den Alten auch anf 
dab Feld fplelender hiſtorifirender Etymologie folgen und and Namen und 
Eirftehung jenes Feſtes auf die Hiftorifhen Safeneinfäfle zurädführen dür- 
fer, da durch andere getwichtigere Beugniffe die allgemeine Verbreitung des 
Satäenfeftes (Suftoth, d. i. Laubhütten) und feine Bedeutung im 
öbfeönen Cult der Gefchlehtögottheiten bei allen femittfcheh Stämmen 
von Babylon und Palaſtina bis nach Lydien hinreichend feftgefteit ift 
1Movers, Relig. d. Phöniz. S. 480 ff.; R. Rochette a. a. D. S 285). 
Ei fernered Moment zur Verknüpfung der Guftusfiguren mit den hiſtori⸗ 
ſchen Zuraniern (Saten) mochte die eigenthämfide Ropftracht der hohen 
Spigmüßen geben, welche, wie fie aus turaniſcher Sitte zu den Rruyerfern 
Übergegangen iſt, und ebenfo ſchon ven Saken im Terxes Heer Beigelegt 
Holm (zupfaataı Es 5b dmuyuevar bei Heröbot VAL. 84), cbenfo durch⸗ 
gangig dei aflen männfichen Figuren in unferen Bifowerfert, im Gegenfäß 
Hit dem der affprijchen und mediſchen Tracht aͤhnlichen Kopfſchmuck der 
weiblichen Figuren erfcheint. 


9 Daber die combintrenbe hiſtortfirende Fabel der Griechen (bei Plutarch. 

Hellenica. 0.45. p. 403 ed. Müller. VII. 204 ed. Reiske) wie Heratles Das 
Beil der befiegten Amazonentönigir raubt und der Omphale bringt, 
von ber es als Fönigliches Würdezeihen auf die lydiſchen Könige 
vereröt, 518 auf Gygeß, der «6 feinem Partfchen Bunpeögenofien al6 
Beuteftüd überläßt, wodurch 8 dann nach Karien gelangt, wo die 
Griechen es noch in Hiftorifcher Zeit als Eultusfymbol fanden. 
) Benigftend ſcheint diefe Auffafiung natürlicher als darunter das 
von Argypten her als Symbol des Lebens bekannte jogenannte Hens 
feltreug zu verftehen (vgl. R. Rodette.a. a. ©. ©. 143 u, ”"" fi. 
sur In croix ansdo asintique). 


u | 
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Beide Hier als eigenthuͤmlich hervorgehobene Stüde der Tracht: 
Spigmüge und Doppelbeil im Gürtel (lchteres auf allen fe 
Beichnungen und von mir ſelbſt noch bei der Ausführung der 
an Ort und Stelle verfannt und erft durch Bergleihung der « 
Ralten bei Texier beitätigt) vereinigen fih num auch in der auf | 
gegebenen Geſtalt ded Kelfenreliefd von Rymphi in Lydien 
ſchon Herodot irrthuͤmlich für äyyptiich gehalten hatte — um 
Wert uralten Kunft demjelben Urjprunge zuzuweifen, dem bie Bi 
von Tavia ihre Gntftehung verdanken. Die Bedeutung deſſelben «i} 
mal äftefter affyrifher Eroberung des vorderen Kleinafiens (Ei 
alfo fchon des 13. vorchriſtlichen Jahrhunderts) erfcheint mir — 
felhaft und damit die Berechtigung des won Herodot getadelten ( 
(wahrfcheinlih des Helatäus), der darin den aſſyriſchen Heros | 
non zu fehen geglaubt hatte. (Mehr hierüber im ULB. der Ef 
Kleinafien, vgl. auch Lepfius in Gerhards archäol. Zeit. 1846 S. 

Ganz ifolirt fteht endlich das obere große Relief von Taf. M 
ches wir hier nah einer und gütigft anvertrauten Skizze von der 
des verfiorbenen Oberſt Fiſcher zum eritenmal bekannt maden, “ 
Dtter, der es fhon 1736 gefehen, es nur flüchtig beſchrieben, aby 
gezeichnet Hatte. Es findet ſich 20 Fuß über dem Boden an einer ef 
zur Seite eined Weges, der ſich von Eregli im füdlichen Gappadocen 
von der großen Straße nad) den cificifchen Päffen rechte abgehend, Zei 
Borhöhen ded Taurus zieht, nahe dem Dorfe Jwris (nit Abriz, . 
mit Anführung einer irrigen perfüjchen Etymologie ſchreibt), und hat im Mi 
dargeftellten Austehnung etwa 12 Fuß Höhe bis zu Der oberen All 
in der fonft glatten, nur oben etwas weiter vorfpringenden —* 
Der Styl des Werks iſt unverkennbar aͤhnlich dem der übrigen zug 
betrachteten Werke, etwas weniger roh und mit betaillirterem Sim 
Kleidung als in den Bildwerken von Tavia, aber auch weniger amkg 
als in dem auf unferer Tafel nebenftehenden afiyriichen Aöniaarciii 
Beirut (Sanperib, 7. Jahrhund. v. Chr.) und noch mehr als im AM 
Nineve her bekannten Werken der Blüthezeit affgrifher Kun. Dei 
der Darftelung ift unverfennbar: Darbringung eines Opfers von Di 
fingen des Herbſtes, Komäbren und Trauben (wie die heitmifchen WE 
nier fie noch im 4. Jahrh. nach Agathangelos Bericht am erß 
des Monats Navajard, d. i. Neujahr, unſerem Scptember.e 
zu opfern pflegten) vor dem etwas erhöht ſtehenden Neineren Sta . 
einer Gottheit; ob aber die vor dem Geſichte der — 7— 
von dem Autor unſerer Skizze in der Entfernung und Eile 
angedeuteten Zeichen etwa Reſte von Keilihrift enthalten | 
theilweiſe Entzifferung zum Verſtaͤndniß der Yigur beitragen € 
erft eine fehr wünfchenswerthe nochmalige genauere — 
mals an Ort und Stelle lehren. Es 
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